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Gedächtnissrede 

auf  den 

am  8.  Mai  1864  verstorbenen  Direktor  der  Kgl.  Akademie 

Herrn  G.  Christoph  Werneburg, 

Geheimen  Regierungs  - Rath  a.  D. 


Beim  Niederschreiben  des  Vortrages,  den  ich  jetzt  dem  Ge- 
dächtnisse des  verewigten  Königl.  Geh.  Regierungs-Raths  Werne- 
burg zu  weihen  berufen  bin  und  den  zu  halten  mir  eine  Herzens- 
freude ist,  war  es  mir  vergönnt,  aus  dem  Geiste  Dessen  zu  schöpfen, 
dessen  Andenken  wir  zu  ehren  im  Begriff  sind. 

In  den  Aufzeichnungen  meines  theuren  Vaters  über  sein  Le- 
ben findet  sich  folgende  Stelle: 

„Als  ich  (im  Jahre  1816)  nach  Erfurt  kam,  brachte  mir  die 
Universität  das  Diplom  der  Würde  eines  Doctors  der  Philoso- 
phie, die  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften  die  Auf- 
nahme unter  ihre  Mitglieder  entgegen.  Von  der  Doctorwürde 
habe  ich,  als  unverdient,  niemals  Gebrauch  gemacht;  auch  als 
Mitglied  einer  Akademie  der  Wissenschaften  hätte  ich  nichts 
leisten  können.  Hier  aber  war  es  das  Gemeinnützige  der  Wis- 
senschaften, woran  ich  mich  einigermaassen  zu  betheiligen  hoffen 
konnte.  Ich  wurde  zum  Secretair  der  Akademie  erwählt.  Meine 
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Thätigkeit  als  solcher  konnte  nur  eine  äusserliche  sein;  ich 
ordnete  den  zerrütteten  Haushalt  und  stellte  die  verabsäumte 
Protocollführung  wieder  her.  Die  Akademie  hielt  wieder  regel- 
mässige Sitzungen,  die  Mitglieder  bethätigten  sich  in  Vorträgen. 
Am  4.  Juli  1827  sprach  ich  ,über  wissenschaftliche  Bildung 
der  Gewerbtreibenden“  und  legte  einen  Entwurf  zur  Bildung 
eines  Vereins  zur  Beförderung  der  Gewerbe  in  Erfurt  und  des- 
sen Umgebungen  vor.  Die  Akademie  Hess  den  Vortrag  drucken, 
genehmigte  das  entworfene  Statut  des  Gewerbvereins  und  er- 
Hess  eine  öffentliche  Aufforderung  zum  Beitritt  zu  dem  Ver- 
eine. Eine  Anzahl  junger  intelligenter  Bürger,  der  wackere 
Voll  and,  den  ich  fortan  zu  den  eifrigsten  Beförderern  des 
Werkes  und  zu  meinen  treuesten  Freunden  zählen  konnte, 
Bucholz,  Treitschke  und  Andere  erschienen  als  Abge- 
ordnete des  Kreises  ihrer  Freunde  und  Bekannten  bei  mir  mit 
dem  Anträge,  an  die  Spitze  des  zu  bildenden  Vereins  zu  treteD, 
Trommsdorff,  Fischer,  Uckermann,  mehrere  Mitglie- 
der der  Regierung  und  des  Magistrats  traten  bei.  Am  2.  Fe- 
bruar 1828  trat  der  Verein  ins  Leben,  welchem  ich  dann  15 
Jahre  hindurch  als  erster  Vorsteher  und  die  gesammte  Ge- 
schäftsführung übernehmend  Vorstand.  Der  Gewerbverein,  der 
noch  jetzt  in  rüstiger  Thätigkeit  fortbesteht,  hat  nur  Samen 
ausstreuen  können;  er  hat  dies  geistig  und  materiell  gethan 
und  wird  sich  seinen  Antheil  an  der  sichtbaren  Umwandlung 
der  Gewerbs- Verhältnisse  in  Erfurt  zurechnen  dürfen.  Aus 
ihm  gingen  gleichartige  Vereine  in  Mühlhausen,  Suhl,  Schleu- 
singen u.  s.  w.,  so  wie  der  als  Abtheilung  des  Gewerbvereins 
angeschlossene  landwirtschaftliche  Verein  hervor,  dem  dann 
mehrere  landwirtschaftliche  Vereine  im  Regierungs  - Bezirke 
folgten.  Für  mich  selbst  wurde  der  Gewerbe-  und  der  land- 
wirthschaftUche  Verein  eine  Quelle  vieler  anstrengenden  Neben- 
arbeiten, aber  auch  eine  Quelle  vielfacher  Belehrung  und  för- 
dernder Bekanntschaften.  Uebermaass  von  Arbeit  und  offen- 
bare Erschöpfung  legten  mir  später  die  Pflicht  auf,  vom  Vor- 
stande zurückzutreten.  Auch  das  Secretariat  der  Akademie 
legte  ich  nach  mehreren  Jahren  nieder  und  wurde  dann,  auf- 
richtig gemeinter  Ablehnung  ungeachtet,  zum  Vicedirector  und 
zuletzt  zum  Director  erwählt.  Ich  habe  in  dieser  Stellung  nur 
wenig  leisten  können.“ 
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Ans  dieser  Skizze  leuchtet  die  edle  Bescheidenheit  und  die 
wahrhaft  bedeutende  Wirksamkeit  Dessen  hervor,  dem  diese  Stunde 
gewidmet  ist  Bescheidenheit  war  eine  hervorragende  Eigenschaft 
seines  Wesens  und  die  schönste  Folie  seiner  Leistungen. 

Indem  wir  so  die  edle  Persönlichkeit  des  verewigten  Geh. 
Regierungs  - Raths  G.  Chr.  Werneburg,  wie  so  Manche  unter 
uns  sie  noch  in  der  Fülle  ihrer  Kraft  gekannt  haben,  vor  das 
geistige  Auge  gestellt  sehen,  lassen  Sie  uns  die  irdische  Laufbahn 
desselben  betrachten,  wie  ich  nach  meiner  geringen  Befähigung 
sie  darzustellen  vermag. 

Wemeburg  wurde  am  20.  August  1787  als  zweites  Kind 
und  ältester  Sohn  des  Rechtsanwalts  Wemeburg  in  der  damals 
freien  Reichsstadt  Mühlhausen  geboren  und  erhielt  in  der  Taufe 
die  Namen  Gottfried  Christoph,  nach  dem  damals  auf  der  Höhe 
seines  Ruhmes  stehenden  Professor  Beyreiss  zu  HelmBtedt,  sei- 
nem Grossoheim  von  mütterlicher  Seite.  Wemeburgs  Leben  gleicht, 
man  kann  es  in  Wahrheit  sagen,  seinem  ganzen  Verlaufe  nach 
zwei  eng  verschlungenen  Ketten  von  bedeutenden  Leistungen  und 
schweren  Leiden,  die  ihm  eine  sichere  Leiter  zum  Himmel  ge- 
worden sind. 

Schon  im  zweiten  Lebensjahre  traf  ihn  das  harte  Geschick, 
durch  einen  Schlagfluss  gänzlich  gelähmt  zu  werden ; ein  Ereigniss, 
das  gewiss  von  den  eingreifendsten  Folgen  auf  sein  ferneres  Leben 
war,  indem  es  ihm  schmerzliche  Entbehrungen  auferlegte  und  man- 
che trübe  Empfindung  bereitete,  andererseits  aber  auch  seinen 
Sinn  mehr  ernsten  Bestrebungen  und  dem  Zauber  der  Phantasie 
zuwendete.  Nach  Verlauf  eines  halben  Jahres  gelang  es,  durch 
die  angewendeten  Mittel  jenes  Uebel  im  Wesentlichen  zu  heben. 
Nur  das  linke  Bein  blieb  für  die  Dauer  des  ganzen  folgenden  Le- 
bens gebrauchsunfahig,  wogegen  in  den  übrigen  Gliedern  sich  eine 
ungewöhnliche  Kraft  entwickelte,  so  dass  Wemeburg  in  seinen 
jüngem  Jahren  ein  gewandter  Fechter  war,  auch  bedeutende  Fuss- 
touren  machen  konnte,  namentlich  Behufs  Ausübung  der  Jagd,  die 
er  leidenschaftlich  liebte  und  mit  grossem  Geschick  betrieb  und 
der  er  erst  in  späteren  Jahren  entsagte,  als  ein  neuer  körperlicher 
Unfall  ihm  die  Befähigung  dazu  benahm. 

Ein  anderes  hartes  Geschick,  das  ihn  in  früher  Jugend  traf, 
war  der  Tod  einer  jüngeren , von  ihm  besonders  geliebten  Schwe- 
ster, der  ihn  so  erschütterte,  dass  er  durch  das  Springen  eines 
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Blutgefösses  in  seiner  Brust  auf  ein  schweres  Krankenlager  gewor- 
fen wurde,  ein  Unfall,  der  sich  nach  einigen  Jahren  nochmals 
wiederholte. 

Bis  zum  13ten  Jahre  in  einer  Privatschule  vorbereitet,  bezog 
Werneburg,  14  Jahre  alt,  das  Gymnasium,  auf  welchem  er  im 
18ten  Lebensjahre  die  Reife  für  die  Universität  erlangte.  Für  das 
Studium  der  Rechtswissenschaft  bestimmt,  begab  er  sich  Ostern 
1805  nach  Halle  und  begann  damit  denjenigen  Abschnitt  seines 
Lebens,  der  ihm  einen  weiteren  und  freieren  Gesichtskreis  öffnete 
und  ihn  das  überlebte  Wesen  der  reichsstädtischen  Verfassung 
Mühlhausens  und  des  deutschen  Reiches  erkennen  lehrte,  für  die 
er  bis  dahin  eine  schwärmerische  Vorliebe  gehegt  hatte. 

Ostern  1806  kehrte  Wemeburg  von  Halle,  wo  er  ausser  den 
juristischen  Collegien  auch  Logik,  Mathematik  und  Astronomie  ge- 
hört hatte,  nach  Mühlhausen  zurück  und  blieb  daselbst  bis  Ostern 
1807,  weil  die  inzwischen  eingetretenen,  Alles  erschütternden  Kriegs- 
ereignisse einerseits  zu  ernsten  Studien  nicht  die  nöthige  Ruhe  ge- 
statteten, andererseits  seine  Beihülfe  im  Elternhause  nothwendig 
machten. 

Im  Frühjahre  1807  begann  für  Wemeburg  mit  seinem  Ab- 
gänge nach  der  Universität  Heidelberg  eine  Periode,  die  zu  den 
schönsten  seines  Lebens  zählte  und  deren  er  bis  in  die  späten 
Jahre  seines  Alters  oft  und  mit  besonderer  Vorliebe  zu  gedenken 
pflegte. 

Die  Pracht  der  Natur,  die  ihn  in  Heidelberg  in  vorher  nicht 
gekannter  und  nicht  geahnter  Weise  umgab,  und  der  Kreis  hoch- 
gebildeter und  edler  Menschen,  in  den  einzutreten  ihm  dort  ver- 
gönnt war,  waren  von  mächtiger,  durchgreifendster  Wirkung  auf 
ihn  und  brachten  seinen  reichbefähigten  Geist  und  sein  gefühlvol- 
les Herz  zur  schönsten  Entfaltung.  Er  hörte  in  Heidelberg  Mar- 
tin, Heise,  Zachariä,  Saalfeld  und  andere  vorzügliche  Leh- 
rer. „Keinem  aber,“  so  hat  Werneburg  es  selbst  aufgezeichnet, 
„verdanke  ich  so  viel  als  Gör  res,  der  meinen  Geist  durch  seine 
begeisterungsvollen  Vorträge  über  speculative  Physik  in  eine  hö- 
here Sphäre  erhob,  in  eine  Sphäre,  die  ich  niemals  wieder  habe 
verlassen  mögen.  Dieser  grossartige  Genius  — den  ich  bei  sei- 
nem spätem  Uebergange  zum  finstern  Ultramontanismus  tief  be- 
klagt habe  — liess  sich  damals  mit  Vorliebe  zu  mir  herab.  Er 
erbat  sich  meine  Aufzeichnungen  aus  seinen,  ohne  andere  Vorbe- 
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reitung,  als  das  Nachdenken  in  der  Dämmerungsstunde,  gehaltenen 
Vorträgen,  als  Anhalt  zu  späterer  schriftlichen  Ausarbeitung;  er 
übertrug  mir  Auszüge  aus  den  Werken  älterer  Philosophen  für 
ihn  zu  machen ; er  begleitete  und  führte  mich  in  dunklen  Nächten 
aus  dem  Hörsaale  nach  meiner  Wohnung  und  erleuchtete  den  Weg 
durch  seines  Geistes  Licht.  Wenn  Görres,“  so  fährt  Werneburg 
in  seiner  Aufzeichnung  fort,  „auf  dem  Lehrstuhle  stand  und  die 
Fülle  der  Gedanken  in  mysteriösen  Bildern  ausgoss  über  seine 
Hörer,  dann  strahlte  sein  Auge  von  dem  Feuer  seiner  Seele,  dann 
übte  er  die  hinreissende  Gewalt  im  Gebiete  des  UebersinnHchen, 
die  er  später  im  Gebiete  der  Politik  entfaltete,  als  er  den  Rheini- 
schen Merkur  herausgab  und  dieses  Blatt  während  des  Befreiungs- 
krieges zur  „fünften,  wider  die  Franzosen  kämpfenden  Grossmacht“ 
erhob.“  — 

Nach  einem  Jahre  erfolgreicher  Studien  verliess  Wemeburg 
Heidelberg  und  kehrte  in  die  Heimath  zurück,  da  Familienverhält- 
uisse  sich  seinem  Plane,  noch  einige  Zeit  in  Genf  französisches 
Recht  zu  studiren,  hindernd  entgegen  gestellt  hatten. 

Nun  begann  Wemeburg  seine  amtliche  Laufbahn,  indem  er 
nach  bestandenem  Examen  am  4.  Juli  1808  — im  21sten  Lebens- 
jahre — eine  Anstellung  als  Assessor  bei  dem  Districts  - Tribunale 
in  Heiligenstadt,  der  Hauptstadt  des  Harzdepartements  im  dama- 
ligen Königreiche  Westphalen  erhielt.  Bald  nachher  trat  er,  um 
die  bei  seiner  richterlichen  Thätigkeit  ihm  bleibende  freie  Zeit  zu 
nutzen,  als  Hülfsarbeiter  in  das  Bureau  des  Chefs  des  Harzdepar- 
tements, von  Bülow,  und  erwarb  sich  hier  bald  durch  Fleiss 
nnd  gediegenes  Arbeiten  das  Vertrauen  seines  Vorgesetzten  und 
Gewandtheit  im  Verwaltungsfache. 

Als  ihm  demnächst  Aussicht  auf  eine  Stelle  als  Mitglied  des 
Präfectnrrathes  eröffnet  wurde,  schloss  er  am  23.  September  1810 
mit  Maria  Witzlegen  ein  Ehebündniss,  das,  obwohl  die  Kränk- 
lichkeit der  Gattin  die  Veranlassung  vieler  und  schwerster  Sorgen 
fiir  ihn  war,  53  Jahre  hindurch  ihn  hoch  beglückt  hat  Am  1.  Fe- 
bruar 1813  erfolgte  die  Ernennung  zum  Präfecturrathe.  Damit 
öffnete  sich  für  Werneburg,  dem  inzwischen  zwei  Kinder  geboren 
worden,  ein  Wirkungskreis,  der  ihn  befriedigte,  und  sein  Leben  in 
Heiligenstadt  würde  ein  beglücktes  gewesen  sein,  wenn  nicht  das 
Joch  der  Fremdherrschaft  auf  ihm  gelastet  und  sein  von  glühender 
Vaterlandsliebe  erfülltes  Herz  bedrängt  hätte.  Aber  zum  Höhe- 
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punkte  steigerte  sich  der  Seelenschmerz  für  Werneburg  in  jener 
Zeit,  als  nach  dem  Untergange  der  französischen  Armee  in  Russ- 
land der  Aufruf  Königs  Friedrich  Wilhelm  III.  an  sein  Volk 
erfolgte  und  Werneburg  wegen  seiner  körperlichen  Gebrechlichkeit 
nicht  im  Stande  war,  dem  heissen  Wunsche  seines  Herzens  zu 
folgen  und  in  die  Reihen  Derer  einzutreten,  die  sich  als  Krieger 
um  ihren  König  schaarten.  Dennoch  liess  er  seine  Vaterlandsliebe 
nicht  unbethätigt.  Namentlich  verfasste  er,  der  in  der  Dichtkunst, 
wie  in  Musik  und  Malerei  geschickt  war,  Landwehrlieder  und 
legte  den  Erlös  dafür  auf  den  Altar  des  Vaterlandes  nieder.  — 
Als  demnächst  nach  der  gänzlichen  Niederwerfung  der  Napoleoni- 
schen  Herrschaft  Heiligenstadt  an  die  Krone  Preussen  gelangte 
und  dort  eine  unter  dem  Civil-  und  Militairgouvemement  in  Hal- 
berstadt stehende  Landesdirection  errichtet  wurde,  griff  Werneburg 
als  ein  Mitglied  der  letzteren  mit  erfolgreichem  Wirken  in  die 
Thätigkeit  dieser  Behörde  mit  ein  und  entfaltete  sein  später  noch 
oft  bewiesenes  Talent  für  organisatorische  Arbeiten.  So  kam  das 
Jahr  1816  heran,  mit  ihm  die  neue  Verwaltungsorganisation  und 
in  Folge  derselben  die  Errichtung  der  Königl.  Regierung  zu  Er- 
furt. Werneburg,  zum  Mitgliede  dieser  Behörde  ernannt,  siedelte 
im  April  1816  nach  der  genannten  Stadt  über,  in  der  er  eine 
zweite  Vaterstadt  fand  und  wo  er  auch  bis  an  sein  spätes  Lebens- 
ende verblieb. 

Unter  vielfachen  eigenen  körperlichen  Leiden,  unter  schweren 
Schicksalsschlägen  übte  er  hier  eine  Wirksamkeit,  die,  weit  über 
seinen  amtlichen  Beruf  hinaus  gehend  und  fast  auf  alle  Zweige 
menschlicher  Thätigkeit  sich  erstreckend,  reiche  Frucht  brachte 
und  die  ihn  hoch  beglückende  Anerkennung  seiner  Vorgesetzten 
und  seiner  Mitbürger  fand.  Jahrelang  wirkte  er  mit  grossem  Eifer 
im  Communal  - Departement.  Wiederholt  lieferte  er  Entwürfe  einer 
neuen  Gemeinde- Ordnung,  die,  weil  zu  liberal  befunden,  verwor- 
fen wurden,  während  man  Jahrzehnte  später  an  ihrer  Stelle  eine 
Kreis-  und  Gemeinde- Verfassung  mit  noch  freieren  Institutionen 
treten  sah.  Wesentlich  wirkte  Werneburg  bei  der  neuen  Organi- 
sation der  städtischen  Behörden  in  Erfurt,  nach  Massgabe  der 
Städteordnung  von  1808,  bei  der  Regulirung  der  Finanz- Verhält- 
nisse dieser  Stadt  mit,  wie  es  auch  seiner  Thätigkeit  insbesondere 
gelang,  die  tief  zerrütteten  Verhältnisse  der  Stadt  Langensalza  zu 
ordnen  und  diesem  Orte  zu  neuem  Wohlstände  zu  verhelfen.  — 
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Als  Kreis  - Feuersocietäts  - Director  für  das  Fiirstenthum  Erfurt  be- 
seitigte er  die  eingerissenen  Unordnungen,  die  vielfachen  Rück- 
stände, und  bewirkte  insbesondere  die  schwierigen  Ausgleichungen 
mit  den  Eigenthümern  der  durch  das  Bombardement  von  Erfurt 
niedergebrannten  Häuser  des  gänzlich  zerstörten  Dorfes  Daber- 
stedt, das  nicht  wieder  erbaut  werden  konnte. 

In  jener  Zeit  trat  Wemeburg  auch  in  nähere  Verbindung  mit 
dem  verdienstvollen  Schulzen,  späteren  Gemeinde- Amtmann  Käst- 
ner zu  Gispersleben  und  unterstützte  dessen  Bestreben  zur  Hebung 
des  morastigen  und  ärmlichen  Dorfes  aufs  Kräftigste,  so  dass  Rein- 
lichkeit, Ordnung,  Zweckmässigkeit  an  die  Stelle  des  bisherigen 
traurigen  Zustandes  trat  und  ein  Musterbild  geschaffen  wurde,  das 
später  in  vielen  ländlichen  Orten  Nachahmung  fand  und  jetzt  noch 
das  Auge  des  Beschauers  erfreut.  Namentlich  gelang  es  auch 
Werneburgs  Bemühungen,  die  Schwierigkeiten  zu  beseitigen,  die 
Unverstand  und  Eigensinn  dem  von  Kästner  aufgestellten  Projecte 
einer  Durchstechung  der  wilden  Gera  bei  Gispersleben  entgegen- 
setzte, durch  welche  der  Ort  von  einer  wesentlichen  Gefahr  befreit 
werden  sollte  und  deren  demnächstige  Ausführung  ein  jetzt  allge- 
mein anerkannter  Segen  fiir  die  ganze  Gegend  wurde. 

Es  war  ein  Grundzug  in  Werneburgs  Wesen,  bei  mannig- 
facher rein  wissenschaftlicher  Thätigkeit,  seine  Hauptwirksamkeit 
auf  praktische,  gemeinnützige,  das  Bürgerthum  hebende  Dinge  zu 
richten.  Wie  er  ein  äcbter  Bürger  im  vollsten  Sinne  des  Wortes 
war,  so  ging  auch  sein  Streben  mit  besonderer  Vorliebe  dahin, 
Aufklärung  und  Humanität  unter  seinen  Mitbürgern  zu  fordern. 

In  den  zwanziger  Jahren  wendete  Wemeburg  seine  Aufmerk- 
samkeit unter  vielem  Anderen  insbesondere  der  Herstellung  einer 
besseren  Armenpflege  in  den  Städten  zu.  Es  gab  damals  nur 
einige  Waisenhäuser,  Hospitäler,  in  denen  man  eingekaufte  Pfründ- 
ner ernährte,  in  Erfurt  auch  ein  katholisches  und  ein  evangelisches 
Krankenhaus,  beide  ganz  unzulänglich,  und  Almosenvertheilungen 
neben  tief  eingerissenem  Bettelwesen;  endlich  in  Erfurt  ein  höchst 
mangelhaft  bestelltes  Arbeitshaus.  Gründliche  Verbesserung  that 
hier  Noth.  Es  musste  für  das  physische  und  moralische  Bedürf- 
niss  der  Armen  besser  gesorgt  werden.  Dies  Bedürfnis  erforderte 
zweckmässig  eingerichtete  und  genügende  Heilanstalten  für  heilbare 
Kranke;  Pflegeanstalten  für  Gebrechliche  und  Altersschwache  mit 
angemessener  Beschäftigung  und  Abschaffung  des  müssigen  Pfründ- 
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nerwesens;  Arbeitshäuser  für  Arbeitsscheue  als  Zwangs  - Anstalten 
und  für  Arbeitsbedürftige  als  Zufluchtsstätten,  unter  strenger  Auf- 
sicht und  Beschaffung  der  Mittel  zu  geregelter  Thätigkeit,  so  wie 
zu  religiöser  und  sittlicher  Belehrung ; Erziehungsanstalten  für  ver- 
waiste Kinder  mit  wahrhaft  väterlicher  Einrichtung  unter  genügen- 
der Fürsorge  für  Unterricht  und  nützliche  Arbeit;  Armenkassen 
mit  ausreichenden  Mitteln,  um  durch  Geld-  und  Naturalien- Ver- 
theilung  nach  aufmerksamer  Ermittelung  des  Bedürfnisses  dem 
häuslichen  Elende  abzuhelfen  und  die  verderbliche  Bettelei  abzu- 
stellen ! 

Wemeburg  entwarf  den  Plan  zu  dieser  Umwandlung  eines 
der  wichtigsten  Gegenstände  im  städtischen  Haushalte  und  seiner 
mit  seltener  Milde  und  Geduld  gepaarten  energischen  Thätigkeit 
gelang  es,  mit  Ueberwindung  mannigfacher  Schwierigkeiten  jenen 
Plan  durchzuführen  — zuerst,  wenn  auch  zunächst  mehr  formell, 
in  Nordhausen,  dann  in  Mühlhausen  und  in  Erfurt,  später  nach 
Maassgabe  der  Verhältnisse  und  der  Mittel,  auch  in  den  kleine- 
ren Städten. 

Wenig  war  in  jener  Zeit  für  die  Hebung  der  Gewerbe  im  Re- 
gierungs-Bezirk Erfurt  geschehen ; ausser  der  Errichtung  der  Provin- 
zial - Gewerbe  - Schule  in  Erfurt,  die  nichts  Nennenswerthes  leistete, 
und  ausser  einzelnen  Versuchen,  dem  Nothstande  im  Eichsfelde 
durch  Wiederbelebung  der  Wollenmanufactur  abzuhelfen  — nichts. 
Werneburg,  dem  alle  Kenntniss  technischer  Arbeit  mangelte,  da 
seine  Thätigkeit  bis  dahin  in  ganz  anderer  Richtung  stattgehabt 
hatte,  wusste  diese  Lücke  durch  Studium  und  auf  Reisen  im  Re- 
gierungsbezirke, durch  vielfachen  Verkehr  mit  Fachleuten  bald  in 
bewundemswerther  Weise  auszufüllen  und  dann  mit  Sachkenntnis 
auf  die  Hebung  der  Gewerbe  hinzuwirken.  Als  Resultate  dieser 
Wirksamkeit  mögen  hier  nur  angeführt  werden:  die  Einführung 
der  Kattunweberei  im  Eichsfelde,  durch  Errichtung  einer  Muster- 
schule und  durch  demnächstige  Bewilligung  von  Stuhlprämien. 
Durch  diesen  Erwerbszweig  wurden  bald  Tausende  von  Webstüh- 
len beschäftigt  und  Tausenden  von  armen  erwerbslosen  Familien  ' 
wurde  dadurch  ein  Unterhalt  geschaffen,  der,  wenn  auch  dürftig, 
doch  aber  nährend  war  und  damals  auf  andere  Weise  nicht  zu 
gewinnen  gewesen  sein  würde.  Der  Einführung  der  Kattunwebe- 
rei folgte  die  Weberei  künstlicherer  Baumwollen-  und  Halbwollen- 
zeuge unter  Austheilung  vervollkommneter  Webestühle  und  We- 
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bergeräthe,  so  wie  grösserer  und  kostbarerer  Maschinen : Jaquard- 
maschinen,  Kattundruckmaschinen  etc. 

Als  der  erfindungsreiche  Dreyse  in  Sömmerda  mit  seinem 
Compagnon  Kronbiegel  die  bekannten  Verbesserungen  des 
Schiessgewehrs  begann,  die  endlich  zu  dem  jetzt  so  berühmt  ge- 
wordenen Zündnadelgewehre  führten,  war  es  Werneburg  beson- 
ders, der  seine  amtliche  Thätigkeit  fortwährend  darauf  richtete, 
Dreyse's  Leistungen,  die  selbst  in  Berlin  Zurückweisungen  erfuh- 
ren, zur  Anerkennung  zu  bringen. 

Desjenigen  Institutes,  das  Wemeburg's  Sinn  und  Eifer  für 
die  öffentliche  Wohlfahrt  in’s  Leben  rief,  dem  er  viel  Zeit  und 
Anstrengung  widmete,  dem  er  aber  auch  mit  besonderer  Vorliebe 
stets  zugethan  war,  des  Gewerbe- Vereins  in  Erfurt,  ist  schon 
früher  Erwähnung  gethan.  Er  blüht  und  wirkt  noch  jetzt  segens- 
reich als  ein  lebendiges  Denkmal  an  den  zur  Ruhe  gegangenen 
Stifter! 

Nach  der  Errichtung  des  Gewerbe -Vereins  wurde  Werneburg 
mit  der  Curatel  über  die  Gewerbeschule  zu  Erfurt,  die  bis  dahin 
nur  vegetirt  hatte,  betraut  und  seinem  energischen  und  sach- 
gemässen  Eingreifen,  unterstützt  von  begabten,  fachkundigen  Män- 
nern, gelang  es,  diese  Schule  auf  einen  Standpunkt  zu  bringen, 
auf  welchem  sie  sich  mit  allen  gleichartigen  Anstalten  messen 
konnte. 

Im  Jahre  1847  gründete  Werneburg  den  hiesigen,  noch  jetzt 
in  gedeihlicher  Wirksamkeit  stehenden  Spar -Verein  und  führte 
mit  Eifer  und  Liebe  die  Leitung  desselben  bis  zum  Jahre  1856, 
wo  die  zunehmenden  körperlichen  Leiden  ihn  nöthigten,  dieselbe 
jüngeren  Händen  zu  übergeben. 

So  wenig  wie  Werneburgs  Bildungsgang  von  Haus  aus  auf 
Technik  und  Gewerbe  gerichtet  gewesen  war,  so  wenig  hatte  er 
ihm  Gelegenheit  geboten,  die  Landwirtschaft  kennen  zu  lernen. 
Aber  auch  in  diesem  Gebiete  machte  Werneburg  sich  heimisch, 
als  ihm  die  Leitung  der  Verwaltung  des  Griefstädter  Stiftungs- 
fonds und  der  damit  verbundenen  beiden  grossen  Domainen  übar- 
tragen wurde.  Auch  auf  diesem  Felde  wirkte  er  mit  grossem 
und  nachhaltigem  Erfolge.  Bauten,  Flussregulirungen,  Schleusen- 
und  Dammanlagen,  verwickelte  Gemeinheitstheilungen , Kulturen, 
Einführung  neuer  Ackersysteme  und  Scblageintheilungen , Frohn- 
nnd  Zinsablösungen,  zum  Theil  unter  den  widerwärtigsten  Ver- 


Digitized  by  Google 


hältnissen  und  Streitigkeiten,  wurden  durch  seine  Thätigkeit  her- 
vorgerufen oder  unter  seiner  Mitwirkung  erfolgreich  durchgeführt. 
Ungeachtet  der  grossen  Verwendungen  für  die  Herstellung  vieler 
alten  und  den  Neubau  nöthiger  und  besserer  Gebäude  und  son- 
stiger Anlagen  hob  sich  der  Fond  zu  beträchtlichen  Ueberschüssen, 
die  zur  Verbesserung  der  Lehrerbesoldungen,  der  Vermehrung 
der  Stipendien,  zur  Abtragung  von  Schulden  etc.  verwendet  wer- 
den konnten  und  zwar  ohne  Druck  der  Pächter  und  Hintersassen. 

Auf  Anregung  der  landwirtschaftlichen  Abtheilung  des  Er- 
furter Gewerbe  - Vereins  wurde  in  Tröchtelborn  eine  Flachsbau- 
schule durch  den  Schulzen  Giesler  und  zu  Alach  eine  Acker- 
bauschule durch  den  Lehrer  Hucke  errichtet  und  es  war  für 
Wemeburg  eine  Freude,  diesen  Privatunternehmungen  die  unent- 
behrliche Unterstützung  Seitens  des  Staates  zu  verschaffen.  Auch 
bei  der  Errichtung  der  Ackerbauschule  in  Reifenstein  wirkte 
Wemeburg  mit.  In  den  drei  eichsfeldischen  Kreisen  Mühlhausen, 
Heiligenstadt  und  Worbis,  später  auch  im  Kreise  Ziegenrück  rief 
er  Vereine  für  Waldanbau  und  Baumpflanzung  in’s  Leben,  die 
nicht  ohne  Frucht  geblieben  sind. 

Umfassende  und  langdauemde  Arbeit  erwuchs  für  Wemeburg 
aus  der  im  Jahre  1831  erschienenen  revidirten  Städteordnung, 
deren  Einführung  in  den  22  Städten  des  Regierungs-Bezirks  nebst 
der  Aufstellung  der  Statute  für  diese  Städte  von  ihm  bewirkt  und 
geleitet  wurde.  Bei  der  Aufstellung  der  Statuten  trat  auf's  Neue 
der  alte  Streit  um  das  Gemeinde- Vermögen  hervor.  Es  galt,  wo 
nicht  alle  Nutzungen,  doch  wenigstens  die  Substanz  des  Ver- 
mögens, den  begehrlichen  Ansprüchen  der  bevorzugten  Klassen 
gegenüber,  für  die  Corporation  der  Gemeinden  zu  retten  und 
nicht  zu  gestatten,  dass  eingerissene  Missbräuche  zum  unersetz- 
lichen Nachtheile  für  die  künftige  Erfüllung  des  Zwecks  der  Ge- 
meinden und  für  die  ärmeren  Einwohnerklassen  durch  ein  ge- 
schriebenes Gesetz  sanctionirt  werden.  „Was  hiefiir,“  so  hat  sich 
Wemeburg  selbst  ausgesprochen,  „geleistet  werden  konnte,  ist 
mit  unsäglicher  Mühe  und  Beharrlichkeit  geleistet  worden.“ 

Endlich  möge  hier  noch  der  Ablösungsbank  für  das  Eichsfeld 
als  eines  wichtigen  und  segensreichen  Instituts,  an  dessen  Errich- 
tung Werneburg  wesentlich  mitgeholfen  hat,  gedacht  werden.  Als 
diese  Bank,  von  den  Provinzial -Landständen  beantragt,  höheren 
Orts  genehmigt  war,  wurde  Wemeburg  beauftragt,  unter  Mit- 
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Wirkung  des  Regierungs-Raths  Elwanger  von  der  General-Kom- 
mission eu  Stendal,  den  Plan  dazu  auszuarbeiten,  ihn  einem  Aus- 
schüsse von  Berechtigten  und  Verpflichteten  vorzulegen  und  dann 
zur  Genehmigung  einzureichen.  Mit  besonderer  Vorliebe  unterzog 
sich  Werneburg  diesem  Geschäft.  Er  arbeitete  Tag  und  Nacht 
und  bald  lag  der  Plan  fertig  da.  Ende  1843  wurde  er  von  den 
Betheiligten  in  allen  wesentlichen  Punkten  angenommen.  Im  April 
1845  erfolgte  die  Genehmigung  des  Rententilgungsreglements  und 
der  zugleich  ausgearbeiteten  Geschäftsanweisung  Seitens  der  höch- 
sten Behörde  und  am  1.  October  1845  wurde  die  Ablösungscom- 
mission durch  Werneburg  installirt  und  damit  die  für  das  Eichs- 
feld so  wohlthätige  Wirksamkeit  dieser  Ablösungsbank  eröffnet. 

Ein  besonderer  Wirkungskreis  w ar  Werneburg  seit  dem  Jahre 
1835  dadurch  zu  Theil  geworden,  dass  er  zum  Dirigenten  der 
Feuer- Versicherungsbank  für  Deutschland  zu  Gotha  erwählt  wurde, 
ein  Amt,  das  er  fast  bis  zu  seinem  Lebensende  verwaltet  hat  und 
in  dem  er  sich  grosse  und  stets  anerkannte  Verdienste  erwarb. 

Neben  allen  diesen  Leistungen  im  öffentlichen  Leben  ent- 
wickelte Wemeburg  eine  nicht  minder  bedeutsame  und  erfolg- 
reiche Wirksamkeit  als  Mitglied  der  hiesigen  Freimaurer  - Loge, 
der  er  länger  als  10  Jahre  als  Meister  vom  Stuhle  Vorstand. 

Eine  so  umfassende  und  erfolgreiche  Thätigkeit,  wie  Werne- 
burg sie  entwickelte  und  wie  sie  in  dem  Angeführten  nach  ihren 
Hauptmomenten  dargelegt  worden,  konnte  nicht  verfehlen,  die 
Aufmerksamkeit  seiner  Vorgesetzten  zu  erregen  und  die  verdiente 
Anerkennung  zu  finden.  Im  Jahre  1835  wurde  ihm  der  rotlie 
Adlerorden  IV.  Klasse,  im  Jahre  1840  derselbe  Orden  III.  Klasse 
mit  der  Schleife  verliehen,  im  Jahre  1838  erfolgte  seine  Ernennung 
zum  Geheimen  Regierungsrath.  Wiederholte  Anträge  auf  Beför- 
derung zu  höheren  Stellungen  im  Staatsdienste  hat  er  abgelehnt, 
theils  aus  Rücksicht  auf  seinen  gebrechlichen  Körper,  tlieils  aus 
Liebe  zu  dem  bisherigen  Felde  seiner  Wirksamkeit.  Seinem  be- 
scheidenen und  von  ehrgeizigen  Absichten  fernen  Herzen  fiel  es 
nicht  schwer,  dem  Höhersteigen  im  Staatsdienste  zu  entsagen; 
wohl  aber  hat  es  ihn  schmerzlich  berührt,  als  in  den  dreissiger 
Jahren  die  Liebe  seiner  Mitbürger  ihm  die  Stelle  eines  Ober- 
Bürgermeisters  von  Erfurt  antrug  und  er  in  Rücksicht  auf  die 
Gebrechlichkeit  seines  Körpers,  die  ihn  zu  der  erforderlichen  Re- 
präsentation seiner  Meinung  nach  unfähig  machte,  diese  Stellung, 


Digitized  by  Google 


die  ihn  besonders  beglückt  haben  würde,  glaubte  ablehnen  zu 
müssen.  — 

Nicht  wundern  kann  es,  wenn  Werneburg  bei  solcher  Ge- 
brechlichkeit und  bei  einer  solchen  Thätigkeit,  die  ihn  von  früh 
6 Uhr  bis  Mittags  12 — 1 Uhr,  Nachmittags  von  3 — 7 Uhr  fast 
ununterbrochen  an  den  Schreibtisch  fesselte,  während  ausserdem 
noch  Zeitungen  und  wissenschaftliche  Journale  gelesen  wurden, 
wiederholt  von  eigenen  schweren  Krankheiten  heimgesucht  und 
von  erschütternden  Schicksalsschlägen  im  engsten  Familienkreise 
betroffen,  in  noch  nicht  allzuvorgerücktem  Alter  sich  so  erschöpft 
und  niedergebeugt  fühlte,  dass  er  es  für  geboten  hielt,  in  das 
Privatleben  zurück  zu  treten.  Im  Jahre  1849,  im  ölsten  Jahre 
seines  Alters  erhielt  er  die  erbetene  Entlassung  aus  dem  Amte 
unter  Verleihung  des  rothen  Adlerordens  II.  Klasse  mit  Eichenlaub. 

Leider  war  es  Werneburg  nicht  beschieden,  in  den  Tagen 
seines  Alters  ein  sorgenfreies  friedliches  Leben,  nach  dem  er  mit 
Recht  sich  so  sehr  sehnte  und  auf  das  er  nach  menschlichem  Er- 
messen so  vollen  Anspruch  hatte,  zu  gemessen.  Fünfzehn  Jahre 
waren  ihm  noch  vergönnt,  auf  dieser  Erde  zu  wallen;  und  wenn 
diese  fünfzehn  Jahre  für  Werneburg  auch  manche  Lichtblicke 
hatten,  die  ihn  die  Güte  seines  Gottes  erkennen  Hessen,  so  waren 
sie  doch  eigentlich  eine  fast  ununterbrochene  Kette  oft  recht 
schwerer  bitterer  Leiden  des  Körpers  und  der  Seele,  bei  deren 
Anblick  man  wohl  sagen  durfte:  „UnerforschUch  sind  deine  Wege, 
o Höchster!“  Aber  Wemeburg’s  geläuterter  Geist  ertrug  mit  be- 
wundernswerther  und  rührender  Ergebung  das  ihm  bestimmte 
Geschick  und,  wie  er  sein  Leben  lang  aus  Allem  Gewinn  zu 
ziehen  verstand  für  seine  Nebenmenschen  und  für  sein  eigenes 
Wesen,  so  wurden  auch  die  Leiden  seines  Alters  für  ihn,  der 
auch  darin  nur  die  Spuren  der  göttlichen  Liebe  erkannte,  ein 
Mittel,  seinen  Geist  immer  mehr  auf  seinen  Schöpfer  und  auf  die 
Erforschung  der  höchsten  Dinge  hinzulenken,  vor  Allem  aber  die 
Liebe,  die  allein  den  Menschen  ganz  zu  Dem  macht,  wozu  der 
Schöpfer  ihn  bestimmt  hat  und  die  Werneburg  stets  im  Herzen 
getragen  hat,  immer  völliger  werden  zu  lassen.  Und  dies  ist  ihm 
in  hohem  Maasse  gelungen.  Sein  ganzes  Denken  und  Wirken 
war  darauf  gerichtet,  diese  Liebe  zu  bethätigen,  sehr  oft  mit 
grösster  Selbstverleugnung.  Bis  an  sein  Lebensende  hat  er  nicht 
aufgehört,  seinen  Rath,  der  in  so  vielfacher  Beziehung  und  von 


Digitized  by  Google 


13 


so  Vielen  gesucht  wurde,  zu  ertheilen  und  Wohlthaten  um  sich 
zu  verbreiten,  so  viel  nur  irgend  in  seinen  Kräften  stand.  Und 
der  schönste  Lohn  für  solches  Wirken  ist  ihm  zu  Theil  geworden. 
Werneburg’s  edler,  liebenswürdiger  Character,  seine  Weisheit  und 
Tugend  haben  ihm  bis  an  sein  Lebensende  die  Liebe  und  Ver- 
ehrung seiner  Mitbürger  und  Aller,  die  mit  ihm  in  Berührung 
kamen,  in  vollem  Maasse  erworben  — er  hatte  keinen  Feind  und 
keinen  Neider  — und  der  Friede  Gottes  ruhete  auf  ihm!  So 
konnte  Werneburg  mit  Ruhe  dem  Augenblicke  entgegensehen,  wo 
sein  Gott  ihn  zu  sich  hinauf  nehmen  werde  in  die  ewige  Seligkeit, 
nach  der  der  müde  Pilger  sich  sehnte.  Schön,  wie  sein  Leben» 
war  sein  Ende! 

Am  8.  Mai  1864,  im  77sten  Jahre  seines  Alters,  entschlief 
Wemeburg,  von  der  Hand  des  Höchsten  sanft  berührt,  schnell 
und  schmerzlos  zu  einem  höheren  Leben!  In  reichem  Maasse 
bezeugte  sich  auch  nach  seinem  Ende  die  Liebe  seiner  Mitbürger, 
— eine  Ehre  für  ihn  und  ein  lindernder  Balsam  für  seine  Hinter- 
bliebenen ! 


A.  Werne  bürg. 
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Flora  von  Mittelthüringen. 

Ein  systematisches  Verzeichnis 
der  in  den  Umgegenden  von  Stadtilm,  Kranicbfeld,  Arnstadt,  Ohr-  „ 
druff,  Gotha,  Erfurt,  Weimar,  Büttstedt,  Cölleda,  Sömmerda, 
Weissensee  und  Tennstedt 

wildwachsenden  und  häufiger  cultivirten 

Pflanzen 

nebst  Angabe  ihrer  Standorte  und  Fundorte, 

bearbeitet  von 

Hugo  Ilse, 

Oberförster  - Candidat. 


I.  Vorbericht. 

Die  floristische  Literatur  des  mittleren  Thüringens  ist  keine 
sonderlich  reichhaltige. 

Die  älteren  Werke  von  Nonne  (1763),  Planer  (1788)  und 
Bernhardi  (1800)  haben  gegenwärtig  fast  nur  noch  historisches 
Interesse.  Ein  vonBernhardi  im  Jahre  1843  für  „Horns  Topo- 
graphie von  Erfurt“  verfasstes  Verzeichniss  der  um  Erfurt  vor- 
konnnenden  Gewächse  leidet  an  dem  für  die  heutige  Benutzung 
sehr  empfindlichen  Mangel  der  Fundorts- Angaben,  eine  Lücke, 
welche  — da  das  Bernhardi’sche  Herbar  durch  Verkauf  nach 
St.  Louis  in  Amerika  der  Einsicht  entrückt  ist  — durch  Nach- 
forschung in  der  Pflanzensammlung  Bernhardi’s  sich  leider  nicht  aus- 
füllen liess. 

Somit  bot  bisher  das  Schö  n heit’sche  Taschenbuch 
(1850)  fast  den  einzigen  neuern  und  specieliern  Anhalt  für  die 
floristische  Forschung  in  unsrer  Gegend  dar.  Neben  der  vollsten 
Anerkennung  des  Verdienstes,  welches  diesem  mit  eben  so  grossem 
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Fleisse  wie  aasgezeichneter  Fachkenntniss  geschaffenen  Werke  um 
die  wissenschaftliche  Bearbeitung  der  Thüringer  Flora  gebührt, 
war  doch  gegenüber  den  bedeutenden  Fortschritten,  welche  die 
botanische  Erforschung  unserer  Gegend  in  neuerer  Zeit  gemacht,  eine 
durchgreifende  Umarbeitung  des  Schönheit’ sehen  Taschenbuches 
ein  schon  seit  langem  Jahren  von  allen  Kennern  der  Thüringer 
Flora  ebenso  lebhaft  wie  allgemein  empfundenes  Bedürfnis. 

Erst  nachdem  das  von  langwieriger  Krankheit  belastete 
Greisenaller  unseres  hochverdienten  Schönheit  zum  innigen  Be- 
dauern seiner  zahlreichen  Verehrer  und  Freunde  die  Hoffnung 
Schwinden  machte,  aus  Schönheit’ s eigener  Hand  die  erwünschte 
Umgestaltung  seines  Taschenbuches  hervorgehen  zu  sehen,  auch 
von  andern  Seiten  her  eine  Befriedigung  des  angedeuteten  Bedürf- 
nisses nicht  zu  erwarten  stand,  da  erst  konnte  der  Verfasser  von 
zahlreichen,  ihn  unterstützenden  Freunden  ermuntert  sich  zu  dem 
Versuche  entschliessen , in  seiner  Arbeit  einen  neuen  Führer  durch 
die  Flora  unsrer  Gegend  darzubieten.  Indessen  hat  der  Verfasser 
seine  Arbeit  bei  weitem  nicht  auf  das  ganze  von  Schönheit’ s 
Taschenbuch  beschriebene  Thüringen  ausgedehnt,  sondern  sich  in 
seiner  floristischen  Darstellung  auf  die  mittlern,  aber  desto  genauer 
erforschten  Gegenden  Thüringens  beschränkt. 

Die  Grenzen  des  im  gegenwärtigen  Werkche»  behandelten 
mittelthüringischen  Gebietes  sind  fast  durchweg  natürliche  und  zwar 
folgende:  Südlich  der  nördliche  Fuss  des  Thüringer  Waldgebirges 
von  Georgenthal  bis  zum  Austritt  der  Hin  aus  dem  eigentlichen 
Gebirge;  östlich  der  Flusslauf  der  Ilm  von  Doernfeld  bis  Weimar, 
sowie  die  Kalkhöhenzüge  der  Eltersberge  und  der  Schmücke ; nörd- 
lich die  südlichen  Kalk-Eindachungen  der  Hainleite  bis  in  die  Höhe 
von  Gross -Ehrich;  westlich  die  Kalkberge  bei  Blankenburg,  Gross- 
vargula  und  der  Fahncrhöhe  und  von  da  über  Gotha  an  den  Fuss 
des  Thüringer  Waldes. 

Werden  diese  Grenzen  durch  Ortschaftsnamen  präcisirt,  sof 
ergeben  sich  folgende,  eine  rechteckartige  Fläche  umschliessende 
Linien:  Georgenthal,  Ohrdruff,  Friedrichsanfang,  Gräfenrode,  Gera, 
Marlinrode,  Hayda,  Kottendorf,  Doernfeld,  Stadtilm,  Kranichfeld, 
Tannrode,  Berka,  Mellingen,  Weimar,  Büttstedt,  Rastenberg, 
Oldisleben,  Gross  - Ehrich , Griifenlonna , Gotha,  Georgenthal. 

Erfurt  liegt  unter  dem  28°  41'  24|"  östlicher  Länge  und  50° 
58'  36{"  nördlicher  Breite  (nach  der  Messung  vom  Domthurme) 
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gerade  in  der  Mitte  dieses  Gebietes,  in  dessen  rechteckfthnlicher 
Fläche  wiederum  die  Orte  Martinrode,  Erfurt  und  Oldisleben  auf 
einer  Diagonale  liegen. 

Das  beschriebene  Gebiet  umfasst  ein  in  geognostischer  Hin- 
sicht zusammengehöriges  Ganze:  Das  grosse  Keuperbassin  der 
Gera-  und  Unstrut- Ebene  nördlich  von  Erfurt  mit  den  dasselbe 
randartig  einschliessenden  Höhenzügen  des  Kalkes  und  die  aus- 
gedehnten Kalkplateaus  südlich  Erfurt,  welche  gleichsam  als  grosse 
Vorterrasse  vor  dem  Thüringer  Waldgebirge  lagern  und  vom  letz- 
tem nur  durch  einen  Gürtel  der  bunten  Sandsteinformation  geschieden 
sind.  In  demselben  Bezirke  berühren  sich  die  verschiedenen  Eigen- 
thümlichkeiten  unserer  Flora  und  deuten  durch  die  Uebersichtlichkeit 
ihrer  Grnppirung,  durch  ihr  stetiges  Wiederkehren  auf  ausgedehnten 
Flächen  die  natürlichen  Ursachen  an,  denen  sie  ihr  Vorhandensein 
verdanken.  Unser  Bezirk  darf  daher  auch  in  Uoristiseher  Beziehung 
als  ein  Ganzes  betrachtet  werden , dessen  Grenzen  nur  auf  Kosten 
des  vegetativen  Gesammtbildes  verengert,  etwa  auf  einen  2 — 3- 
stündigen  Umkreis  um  den  Mittelpunkt  Erfurt  hätten  reducirt  werden 
dürfen. 

In  einem  solchen  engem  Gebietskreise  würden  die  wichtigsten 
Momente  verloren  gehen,  durch  welche  die  Contraste  unserer  höchst 
interessanten  Flora  hervorgerufen  werden,  als: 

1)  Die  Betheiligung  der  bunten  Sandsteinregion  an  unserm  Be- 
zirke und  die  Eigenthümlichkeiten  ihrer  von  der  herrschenden 
Kalk-  und  Keuperflora  streng  geschiedenen  Vegetation. 

2)  Die  sehr  bedeutenden  Differenzen  in  den  Höhen  und  zwar: 

a)  Die  Einwirkung  der  eigentlichen  Vorgebirgslage,  welcher 
eine  nicht  unbedeutende  Reihe  von  Pflanzen  ganz  aus- 
schliesslich angehört. 

b)  Die  Besondemheiten  der  höhern  Kalklagen  gegenüber 
den  tiefem  Lagen  des  Hügellandes  und  der  Flussebenen. 

3)  Die  Betheiligung  unsers  Bezirks  an  den  Besondemheiten  der 
nordthüringischen  Flora,  welche  von  den  übrigen  (mittlern 
und  südlichen)  Theilen  Thüringens  so  manches  Abweichende 
aufweist,  als  z.  B.  Lavatera  thuringiaca,  Poa  alpina,  Campa- 
nula  bononiensis  u.  s.  w. 

4)  Der  Reichthum  unserer  Flora  an  süd-  und  westdeutschen 
Pflanzen , welche  vorzugsweise  der  Arnstfidter  und  Stadtilmer 
Bezirk  aufweisen,  als  z.  B.  Arabis  pauciflora,  Erysimura  odo- 
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ratum  und  repandum,  Coronilla  vaginalis  und  montane,  Sorbus 

hybrida  und  latifolia  u.  s.  w. 

Alle  diese  Eigentümlichkeiten , die  sich  in  ihrem  Zusammen- 
hänge fast  in  keinem  Theile  Thüringens  so  lehrreich  und  auf  ver- 
häitnissmässig  so  kleiner  Fläche  wiederholen,  wie  auf  der  unseres 
Gebietes,  treten  aber  innerhalb  der  gezogenen  Grenzen  in  vollkom- 
men deutlichen  und  meist  auch  erklärlichen  Contrasten  hervor. 

Alsx  mehr  zufällige,  aber  nicht  werthlose  Empfehlung  für  den 
Umfang  der  angegebenen  Grenzen  lässt  es  sich  betrachten,  dass 
auf  diese  Weise  ein  Anschluss  an  die  benachbarten,  zum  Theil  erst 
in  neuerer  Zeit  speciell  bearbeiteten  Florenkreise  von  Jena,  Sonders- 
hausen und  Mühlhausen  erreicht  wird. 

Die  in  nicht  allzuweiter  Ferne  der  Grenzen  liegenden  ausser- 
gebietlichen  Fundorte  interessanter  Pflanzen  sind  hin  und  wieder 
nachrichtlich  angegeben,  namentlich  wenn  diese  Pflanzen  in  unserm 
Gebiete  fehlen  oder  selten  sind;  es  schien  diese  Beigabe  für  die 
Vervollständigung  des  Gesammtbildes  wesentlich  zu  sein. 

Eine  Ein  theil  ung  des  Gebiets  in  drei  grössere  Kreise,  nämlich: 

I.  südliches  Gebiet, 

II.  mittleres  Gebiet, 

III.  nördliches  Gebiet, 

wie  sie  im  Pflanzenverzeichniss  durchgeführt  ist,  entspricht  zwar 
nicht  streng  aber  doch  im  Allgemeinen  und  annähernd  den  wesent- 
lichen Boden-  und  Höhen- Verschiedenheiten  des  Gesammtgebietes, 
indem  in: 

I.  die  höhern  Lagen  des  Kalkes  (Wellenkalk)  und  des  bunten 
Sandsteins  (oberste  Höhenklasse  von  1200'  an  aufwärts), 

II.  die  mittlern  Lagen  des  Kalkes  (Muschelkalk)  und  die  hö- 
hern Keuperlagen  bei  Weimar,  Erfurt  und  Gotha  (mittlere 
Höhenklasse  von  800 — 1200'), 

1U.  die  tieferen  Lagen  des  Keupers  im  Gera  - und  Unstrut-Bas- 
sin (unterste  Höhenklasse  von  383  — 800'), 
vorzugsweise  hineinfallen. 

Eine  weitere  Eintheilung  der  erwähnten  Kreise  in  neun  Unter- 
kreise, nämlich: 

I.  Südliches  Gebiet  mit  den  Unterkreisen: 

1.  Stadtilm,  2.  Kranichfeld,  3.  Arnstadt,  4.  OhrdrutF. 
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II.  Mittleres  Gebiet  mit  den  Unterkreisen: 

5.  Gotha,  6.  Erfurt,  7.  Weimar. 

III.  Nördliches  Gebiet  mit  den  Unterkreisen: 

8.  Kölleda,  9.  Weissensee, 

soll  lediglich  die  locale  Orientirung  im  Gebiete  erleichtern,  indem 
der  Aufzählung  der  speciellen  Fundorte  stets  die  Angabe  der  Kreise 
und  Unterkreise  vorangestellt  wird. 

Das  Ziel  nun,  welches  die  gegenwärtige  Arbeit  verfolgt,  ist 
ein  doppeltes: 

1 . Ein  dem  gegenwärligenErforschungsstnnde  entspre- 
chendes Verzeichniss  der  Fundorte  derjenigen  Pflanzen  zu  ge- 
ben, welche  im  mittleren  Thüringen  wildwachsen  und  häufig 
oder  in  grosser  Menge  angebaut  werden, 

2.  in  den  Materialien  dieses  Verzeichnisses  einen  Beitrag  zu 
einer  spätem  phyto - topographischen  Gesummt- 
beschreibung  Thüringens  niederzulegen. 

In  erslerer  Hinsicht  wird  ein  auch  nur  flüchtiger  Einblick  in 
das  Verzeichniss  darthun,  wie  überall  das  strenge  und  gewissen- 
hafte Strebcu  nach  Thatsachen  massgebend  gewesen  ist,  indem 
nur  denjenigen  Pflanzen  ein  Indigenat  im  Gebiet  eingeröuint  wurde, 
welche  nach  den  eigenen  Wahrnehmungen  des  Verfassers , nach 
den  zuverlässigen  Mittheiluugcn  seiner  mitarbeitenden  Freunde  und 
endlich  nach  den  Angaben  bewährter  literarischer  Hülfsmittel  den 
Anspruch  auf  ein  Bürgerrecht  erheben  können.  Derselbe  Grund- 
satz ist  auch  da  feslgehalten , wo  nicht  das  Vorkommen  einer 
Pflanze  überhaupt,  sondern  Art  und  Grad  ihres  Vorkommens  im 
Gebiet  in  Frage  standen;  es  hätte  dem  wissenschaftlichen  Interesse 
der  Sache  wenig  dienen  können,  wenn  die  mannigfachen  Zweifel, 
welche  in  dieser  Beziehung  und  sogar  bei  sogenannten  gemeinen 
Pflanzen  — wie  z.  B.  Viola  canina , Cerastium  glomeratuin , Sper- 
gula  arvensis  u.  s.  w.  — noch  herrschen , verdeckt  worden  wären. 

Die  Abgänge,  welche  das  Verzeichniss  an  zweifelhaften  oder 
völlig  aufzugebenden  Pflanzen  und  Fundorten  des  Gebietes  (gegen 
das  Schönheitsche  Taschenbuch)  nachweist,  sind  namhaft  und  be- 
laufen sich  schon  allein  hinsichts  derjenigen  Pflanzen,  denen  über- 
haupt das  Indigenat  im  Gebiete  abgesprochen  werden  muss,  auf  die 
bedeutende  Zahl  von  etwa  40  Arten,  dass  die  in  Abgang  kommen- 
den Arten  und  Fundorte  nicht  mit  Stillschweigen  übergangen,  son- 
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dem  überall  ausdrücklich  angezeigt  wurden  *),  wird  man  nicht 
tadeln,  da  eine  solche  negative  Erörterung  — von  ihrem  geschicht- 
lichen Interesse  abgesehen  — an  dem  positiven  Verdienst  Theil 
hat,  die  Körner  von  der  Spreu  zu  sichten  und  eine  Klarheit  des 
Gesammtbildes  allmählig  herbeizuführen.  Pflanzen  und  ihre  Fund- 
orte haben  im  Sinne  der  statistischen  Forschung  die  Natur  von 
Thatsachen  — Thatsaclien  aber  werden  durch  Schweigen  nicht  be- 
seitigt. Aber  weit  bedeutender  als  diese  Abgänge  sind  die  Zu- 
gänge (gegen  das  Schönheitsche  Taschenbuch),  welche  das  Ver- 
zeichniss dem  Gebiet  an  Pflanzen  vindicirt,  welche  der  fortgesetz- 
ten Erforschung  ein  früher  nicht  gekanntes  Indigenat  im  Gebiet 
verdanken,  und  zwar  beträgt  die  Zahl  dieser  neuen  Bürger**)  un- 
serer Flora  nicht  weniger  als  etwa  SO  Arten;  ebenso  hat,  wie  man 
sich  leicht  überzeugen  kann,  die  Zahl  der  Fundorte  bei  vielen  Pflan- 
zen sich  fast  verdoppelt. 

ln  dem  Maasse,  wie  eine  richtige  Gesammtcharacteristik  eines 
Florengebietes  — und  eine  solche  zu  erlangen , bleibt  das  Endziel 
alles  Forschens  — nur  auf  der  genauesten  Kenntniss  über  das  Vor- 
kommen und  die  Verbreitung  der  Arten  in  diesem  Gebiet  aufbauen 
kann,  darf  es  als  ein  wesentliches  Moment  des  gegenwärtigen  Ver- 
zeichnisses betrachtet  werden,  die  Angaben  über  das  Vorkommen 
und  die  Verbreitung  der  Arten  unseres  Gebietes  auf  das  der  ge- 
genwärtigen Erforschung  entsprechende  Maass  erweitert  oder  zurück- 
geführt  zu  haben.  Durch  die  Vermehrung  der  Fundorte  wurde, 
indem  die  neuern  Fundorte  die  früher  mehr  vereinzelten  Glieder 
der  Verbreitungslinien  gleichsam  zu  einer  Kette  verbanden,  dar- 
gethan,  wie  manche  früher  für  seltner  gehaltene  Pflanzen,  wie 
z.  B.  Gentiana  ciliata,  Chaerophyllum  aureuui,  Coronopus  Ruellii, 
Reseda  lutea,  Chenopodium  Vulvaria  u.  s.  w. , zu  unsern  häufigem 
und  theilweise  gemeinen  Pflanzen  in  der  Kalkregion,  beziehungs- 
weise in  der  Keuperregion  gehören.  Eine  Keduction  dagegen  war 
hei  einer  nicht  unbedeutenden  Zahl  von  Arten  nöthig,  welche  bis- 
her als  häufige  und  allgemein  verbreitete  Pflanzen  aus  einem  Ge- 
sichtspunkt beurtheilt  wurden,  welcher  nur  für  die  Gegenden  Thü- 
ringens der  richtige  ist,  in  welcher  sich  die  Einwirkungen  des 


*)  Die  zweifelhaften  und  aufzugebenden  Fundorte  sind  im  Verzeichnisa 
durch  Cursivschrift  kenntlich  gemacht. 

**)  Im  Verzeichnis!  durch  grossem  Druck  der  Pflanzen 'Namen  bezeichnet. 
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bunten  Sandsteins  und  der  montanen  Lage  vereinen , dagegen  für 
die  anders  beschaffenen  Theile  Thüringens  und  so  namentlich  für 
den  grössten  Theil  unsers  Gebietes  nicht  der  zutreffende  ist.  Im 
Sinne  dieser  Reduction  müssen  z.  B.  Turrilis  glabra , Cardamine 
amara,  Viola  palustris,  Viscaria  vulgaris,  Montia  rivularis  u.  m.  a. 
nicht  — wie  früher  geschehen  — als  häufige  Arten,  sondern  viel- 
mehr als  seltenere  Pflanzen  des  mittlern  Thüringens  bezeichnet 
werden. 

Diese  Andeutungen  genügen,  um  darzuthun,  welche  Wandlungen 
die  Statistik  unserer  Flora  in  neuerer  Zeit  erfahren  hat  und  wie 
wünschenswerth  es  war,  diese  Veränderungen  des  Forschungsstan- 
des zu  constatiren  und  der  spätem  Verwerthung  zu  sichern. 

Ueberall  da,  wo  ein  älterer  Fundort  nicht  durch  Wahrneh- 
mungen neuerer  Zeit  bestätigt  werden  konnte,  ist  auf  die  Angaben 
älterer  Werke  znrückgegriffen , soweit  nicht  begründete  Veranlas- 
sung vorlag,  diese  Angaben  in  Zweifel  zu  ziehen.  Dagegen  ist 
es  in  allen  Fällen,  wo  eine  solche  Bestätigung  möglich  war,  ledig- 
lich der  Raumersparniss  halber  unterlassen,  die  ältere  Quelle  an- 
zuzeigen, indem  es  hauptsächlich  darauf  ankommen  musste,  den 
Fortbestand  des  Fundortes,  seine  noch  gegenwärtige  Gültigkeit 
durch  Angabe  neuer  Gewährsquellen  zu  verbürgen.  Diese  Erklä- 
rung glaubt  der  Verfasser  nicht  minder  dem  alten  Rechte  der  Prio- 
rität wie  der  guten  Sitte  der  Pietät  schuldig  zu  sein. 

Ein  Abweichen  von  der  eben  erwähnten  Regel  hat  nur  für  den 
engern  Bezirk  Erfurts  da  staltgefunden,  wo  es  von  ganz  besonderen 
geschichtlichen  Interesse  schien,  durch  Mitanführung  der  äitern 
Quellen  (Nonne  1763,  Planer  1788  und  Bernhardi  1800)  darzuthun, 
wie  manche  Fundorte  sich  schon  seit  langer  Zeit,  beziehungsweise 
schon  über  100  Jahre  bis  in  die  Gegenwart  behauptet  haben. 

Zu  dem  Gebrauch  der  für  die  Bezeichnung  der  Pflanzen  - Ver- 
breitung sonst  üblichen  Ausdrücke  „sehr  selten,  selten,  zerstreut, 
verbreitet,  gemein“  — wenigstens  als  ausschliesslicher  Formeln  — 
konnte  der  Verfasser  sich  nicht  entschliessen , da  diese  Ausdrücke 
die  Mengen- Verhältnisse  der  Pflanzen  überhaupt  nur  sehr  unbe- 
stimmt, die  Besonderheiten,  die  so  verschiedene  Art  und  Weise 
der  nummerischen  Verbreitung  einer  Pflanze  dagegen  gar  nicht 
veranschaulichen ; vielmehr  wurde  in  dieser  Beziehung  den  von  Bo- 
genhard  in  seiner  vortrefflichen  „Flora  von  Jena“  gebrauchten  Aus- 
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drücken  der  Vorzug  gegeben , weil  diese  ungleich  präcisirtere  Be- 
griffe als  die  oben  angeführten  Abstufungsformeln  enthalten. 

Die  Angabe  der  Blüthezeit  durfte  nicht  fehlen , theils  um  eini- 
gen auch  in  dieser  Hinsicht  gegen  andere  Angaben  erforderlichen 
Abweichungen  eine  Stelle  anzuweisen,  theils  um  dem  Verzeichnisse 
als  Führer  bei  Excursionen  eine  zur  Brauchbarkeit  wesentliche  Be- 
dingung zu  sichern.  Dagegen  durfte  auf  eine  Beifügung  der  Diag- 
nosen verzichtet  werden,  weil  eine  solche  Beigabe  nicht  den  eig- 
nen Werth  der  Arbeit,  wohl  aber  ihren  Umfang  erheblich  erwei- 
tert haben  würde. 

In  der  systematischen  Anordnung  der  Pflanzen,  in  der  Angabe 
der  Synonyma  und  der  Formen  (Varietäten),  so  wie  in  der  Nomen- 
clatur  diente  Garkes  „Flora  von  Nord-  und  Mitteldeutschland“,  ein 
Buch,  welches  mit  Recht  immer  mehr  Freunde  erwirbt,  fast  durch- 
weg zum  Muster. 

Schon  aus  dem  Vorstehenden  wird  sich  ergeben,  wie  der  Ver- 
fasser bemüht  gewesen  ist,  das  von  ihm  entworfene  Pflanzen- Ver- 
zeichniss über  die  Stufe  eines  simplen  Kataloges  zu  erheben  und  es 
zu  einer  brauchbaren  Unterlage  bei  spätem  pflanzen  - geographi- 
schen Arbeiten  über  Thüringen  zu  gestalten.  In  dieser  Absicht 
hielt  er  es  auch  für  angemessen,  die  für  die  Vegetation  so  ein- 
flussreichen physikalischen  Verhältnisse  der  Oberfläche  in  einer  ge- 
nerellen Charakteristik  der  Standorte  so  weit  anzudeuten,  als  er 
sich  theils  nach  seinen  eigenen  Beobachtungen,  theils  unter  Be- 
nutzung der  bis  jetzt  vorhandenen  literarischen  Hülfsmittel  für  be- 
rechtigt halten  durfte. 

Demzufolge  sind  zuvörderst  diejenigen  Eigentümlichkeiten  des 
Standortes,  welche  in  hydrographischer  Hinsicht  oder  nach  den 
mannigfachen  Bestockungs-  und  Kultur- Verhältnissen  des  Bodens 
sofort  und  leicht  in  die  Augen  fallen,  bezeichnet  worden,  und  auch 
hierbei  hat  sich  erwünschte  Gelegenheit  gefunden,  manche  Beson- 
derheiten des  Gebietes  hervorzuheben.  Demnächst  haben  die  geog- 
nostischen  Verhältnisse  in  der  generellen  Charakteristik  insoweit 
eine  Berücksichtigung  gefunden,  als  dies  entweder  mit  genügen- 
der Sicherheit  der  Angabe,  oder  in  einer  solchen  Allgemeinheit 
des  Ausdruckes  geschehen  konnte,  dass  den  Resultaten  späterer  ge- 
nauerer Forschungen  nicht  vorgegriffen  wurde.  Jeden,  mit  den 
geognostischen  Verhältnissen  Mittelthüringens  nur  einiger  Maassen 
Vertrauten  ist  bekannt,  in  wie  mannigfachen,  auch  dem  Laien  auf- 
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fälligen  Aenderungen  die  Böden  auftreten,  welche  zwar  unter  den 
Sammelbegriffen  „Kalk“  und  „Keuper“  zusammengefasst  werden, 
aber  nach  der  Verschiedenheit  ihrer  chemischen  Mischung  zweifel- 
los auch  sehr  verschiedene  Einwirkung  auf  den  Pflanzenwuchs  ha- 
ben müssen.  Ferner  sind  die  geognostischen  Karten  Thüringens  bei 
pflanzengeographischen  Arbeiten  nur  von  beschränkter  Brauchbar- 
keit; es  finden  sich  auf  ihnen  die  zahlreichen  Ueberfluthungen,  wel- 
che von  den  höher  liegenden  Kalkbergen  herab  auf  den  Keuper 
stattgefunden  haben,  ebensowenig  verzeichnet,  wie  die  strichweise 
sehr  mächtigen  und  ausgedehnten  lleberlagerungen  der  Kalkplateaus 
durch  Lehm  und  Thon;  wie  sehr  aber  diese  speciellen  Lokalver- 
hältnisse  auf  das  Vorkommen  der  Pflanzen,  deren  grösster  Theil 
nur  in  der  obern  Bodenkrume  haftet,  Einfluss  haben,  ist  unbe- 
stritten. 

Erst  an  der  Hand  einer  geognostischen  Specialkarte  Mittelthü- 
ringens, welche  jene  angedeuteten  Verschiedenheiten  der  Böden 
und  die  Grenzen  der  letztem  so  genau  als  möglich  nachweisst,  untl 
im  Besitz  zahlreicher  Bodenanalysen  wird  sich  genauer,  wie  es 
heute  möglich  ist,  nachweisen  lassen,  in  "wie  weit  das  Vorkommen 
der  Pflanzen  in  unserm  Gebiet  an  die  geognostischen  Verhältnisse 
des  letztem  gebunden  ist. 

Endlich  sind  nach  der  oreographischen  Beschaffenheit  des 
Gebietes  folgende  drei  Höhenklassen  unterschieden: 

1.  Unterste  Höhenklasse  von  383'  (tiefster  Punkt  des  Gebietes 
bei  Sachsenburg)  bis  800'.  — In  diese  Klasse  fällt  der  grös- 
sere Theil  der  Keuperregion,  namentlich  das  grosse  Keuper- 
bassin der  Gera-  und  Unstrutebene  nördlich  von  Erfurt. 

2.  Mittlere  Höhenklasse  von  800 — 1200',  den  grösseren  Theil  der 
Kalkregion  umfassend. 

3.  Oberste  Höhenklasse  von  1200 — 1891'  (Halskappe  bei  Schmer- 
feld als  höchster  Punkt  im  Gebiet),  welcher  die  dem  Thürin- 
ger Walde  zunächst  liegenden  Vorgcbirgsparthien  des  Gebie- 
tes (bunter  Sandstein  und  die  höhere  Region  des  Wellenkal- 
kes), so  wie  einige  Punkte  der  Ettersberge,  der  Fahnerhöhe 
und  der  Gothaer  Umgegend  angehören. 

Diese  Eintheilung  beruht  auf  ungefähr  570  Höhenangaben,  wel- 
che der  preussischen  Generalstabskarte,  der  Gräf’schert 
Reisekarte  und  den  von  Filz  veröffentlichten  „Höhenmessungen“ 
entlehnt  sind  und  bei  einer  ziemlich  gleichmässigen  Vertheiiung  über 
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das  ganze  Gebiet  dem  mit  dem  Terrain  Vertrauten  fast  überall  hin- 
länglichen Anhalt  zur  Einordnung  der  Gebietspflanzen  in  jene 
Höhenklassen  darbieten. 

Die  Verschiedenheiten,  welche  die  Verbreitung  unserer  Pflanzen 
durch  jene  drei  Höhenklassen  zeigt,  sind  so  überaus  zahlreich  und 
interessant,  dass  es  in  Verbindung  mit  späteren  und  genaueren 
Forschungsresultaten  über  die  geognostischen  Verhältnisse  Mittel- 
thüringens in  der  Folgezeit  ein  höchst  lohnendes  Unternehmen  sein 
wird,  diese  Verschiedenheiten  zum  Gegenstände  einer  speciellern 
Erörterung , wie  es  die  gegenwärtige  Arbeit  gestattete,  zu  machen. 

Die  bei  dieser  Arbeit  benutzten  Quellen  sind  folgende: 

1.  Joann.  Phil.  Nonne,  Med.  et  Phil.  Doct.,  „Flora  in  territorio 
Erfordiensi  indigena“.  Erfordiae  1763.  •) 

2.  Index  Plantarum,  quas  in  agro  Erfurtensi  sponte  prove- 
nientes  olim  Dr.  Joh.  Phil.  Nonne,  deinde  Dr.  Joh.  Jac.  Planer 
collegerunt.  Gothae  1788.  *) 

3.  Dr.  Johann  Jakob  Bernhard i.  „Systemartiges  Verzeich- 
niss  der  Pflanzen , welche  in  der  Gegend  um  Erfurt  gefunden 
werden“.  Erster  Theil.  Erfurt  1800.  *) 

4.  Prof.  Dr.  Bernhardi.  „Verzeichniss  der  Pflanzen,  welche 
in  der  Gegend  von  Erfurt  in  einem  Umkreise  von  3 — 4 Stun- 
den gefunden  werden“,  enthalten  pag.  69  seq.  des  Werkes 
„Zur  Charakteristik  der  Stadt  Erfurt  von  Dr.  Wilhelm  Horn“. 
Erfurt  1843.  3) 

5.  Flora  Saxonica,  von  II.  G.  L.  Reichenbach.  Dresden  und 
Leipzig  1844. 

6.  Flora  von  Sch warzburg-Sonders hausen  (Unterherr- 
schaft), von  Prof.  Th.  Irmisch.  Sondershausen  1846. 

7.  Taschenbuch  der  Flora  Thüringens,  von  Fr.  Chr.  H. 
Schönheit.  Rudolstadt  1850.  4) 


‘1  Beide  Werke  sind  im  Buchhandel  nicht  mehr  zu  haben.  Folgendes 
ebenfalls  im  Buchhandel  gänzlich  verschwundenes  Werk,  dessen  Titel 
wir  wörtlich  aus  Herrmann’s  „Bibliotheca  Erfurtina“  (Erfurt  1868)  ent- 
lehnen , war  nicht  zu  beschaffen:  „Joh.  Jac.  Planer.  Indici  plantas 
Erffurtiensium  fungos  etc.  addidit  Erfordiae  1788.“ 

’)  Ebenfalls  nicht  mehr  im  Buchhandel:  der  zweite  Theil,  welcher  die  nie- 
dern  Kryptogamen  enthalten  sollte,  ist  nicht  erschienen. 

*)  Dieses  Verzeichniss  enthält  keine  Fundorts- Angaben. 

‘)  Eine  zweite , völlig  unveränderte  Auflage  ist  1867  erschienen. 
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8.  Taschenbuch  der  Flora  von  Jena,  von  C.  Bogenhard. 
Leipzig  1850. 

9.  Flora  von  Nord-  und  Mitteldeutschland,  von  Dr.  A. 
Garcke.  Berlin  1863. 

10.  Ergänzender  und  berichtigender  Nachtrag  zu  dem 
Taschenbuche  der  Flora  von  Thüringen,  von  Fr.  Chr.  G. 
Schönheit.  1864.  *) 

Einer  ausgiebigen  Unterstützung  bei  seiner  Arbeit  hat  sich  der 
Verfasser  seitens  zahlreicher  Freunde  erfreut,  welche  ihn  über  die 
entferntem  Kreise  des  Gebietes,  die  er  zwar  langjährig  auf  zahl- 
reichen Streifzügen  durchwandert,  aber  nicht  mit  jener  Genauig- 
keit, wie  den  heimathlichen  Kreis  um  Erfurt  kennen  gelernt  hatte, 
durch  umfassende  Mittheilungen  aufklärten. 

Herr  Apotheker  Lappe  in  Neudietendorf  überliess  seine  seit 
langen  Jahren  über  die  Flora  von  Dietendorf,  der  Gleichen  und 
Arnstadt  mit  grosser  Genauigkeit  und  trefflicher  Sachkenntniss  gesam- 
melten Excursionsnotizen  dem  Verfasser  bereitwillig  zur  Benutzung. 

Die  Herren  Apotheker  Lucas  und  Lehrer  Wiessner  in  Arnstadt  * 
und  Herr  Finanzsecretair  Georges  in  Ohrdruff  (früher  in  Gotha) 
boten  schätzenswerthe  Beiträge  aus  den  Bezirken  von  Arnstadt  und 
Gotha  dar.  Herr  Diaconus  Nottrott  (früher  in  Gangloffsömmern 
bei  Greussen),  jetzt  in  Naumburg,  lieferte  manches  Interessante 
aus  der  Gegend  seines  frühem  Wohnsitzes.  Herr  Apotheker  Bud- 
densieg  zu  Tennstedt,  dem  schon  die  Flora  Sa.xonica  und  das 
„Taschenbuch  der  Flora  Thüringens“  zahlreiche  Beiträge  verdanken, 
bereicherte  mit  überaus  dankenswerther  Mühewaltung  auch  diese 
Arbeit  durch  reiche  Beisteuer  aus  vielen  Kreisen  des  Gebiets,  be- 
sonders aus  der  Umgegend  von  Tennstedt,  Greussen  und  Weissen- 
see.  Diese  letztem  Bezirke,  so  wie  die  Umgebungen  von  Heldrun- 
gen, Cölleda  (Schmücke),  Büttstedt  und  Weimar  Verdanken  dem 
gegenwärtig  auf  naturwissenschaftlichen  Reisen  im  Orient  begriffe- 
nen Herrn  Pharmaceuten  Haussknecht  aus  Weimar  zahlreiche 
und  erfreuliche  Resultate.  Herr  Lehrer  Mühlefeld  in  Erfurt  wett- 
eiferte mit  dem  Verfasser  in  der  genauem  Erforschung  der  Erfur- 
ter Gegend,  während  die  Herren  Apotheker  Bilz,  Lucas  und 
Trommsdorff  zu  Erfurt  durch  ihre  weit  zurückreichenden  Erfah- 


’)  In  der  Linnaea  veröffentlicht 
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rangen  die  historische  Seite  mancher  zweifelhaften  Pflanze  des  Er- 
furter Bezirkes  constatiren  konnten. 

In  der  Kenntniss  der  in  der  Nähe  der  Gebietsgrenzen,  insbeson- 
dere bei  Eckartsberga,  Rossleben,  Sondershausen,  Frankenhau- 
sen, Mühlhausen,  Schnepfenthal  und  Singen  wachsenden  seltnem 
Pflanzen  unterstützten  die  Herren  Pharmaceuten  Fritze,  Kantor 
Härtel,  Professor  Irmisch,  Lehrer  Möller,  Lehrer  Röse  und 
Pfarrer  Schönheit  durch  gütige  Mittheilung  mancher  interessanten 
Pflanze  ihrer  Gegend  die  auf  eigenen  Fahrten  gesammelten  Wahr- 
nehmungen des  Verfassers  in  erfreulicher  Weise. 

Nicht  wenige  Zweifel,  welche  difficile  aus  unserm  Gebiet  stam- 
mende Arten  verursachten,  löste  Herr  Dr.  Paul  Ascherson  zu 
Berlin  mit  nicht  minderer  Gefälligkeit  als  mit  technischer,  in  weiten 
Kreisen  gekannter  Sicherheit. 

Allen  diesen  verehrten  Freunden  herzlichen  Dank! 


II.  Erklärung  der  im  Verzeichniss  gebrauchten  Abkürzun- 
gen und  Zeichen. 

1.  Zeichen  für  die  Lebensdauer  der  Pflanzen: 

O — einjährig.  2J.  =:  perennirend. 

0 — zweijährig.  f>  — bäum  - und  strauchartig. 

2.  Zeichen  ftir  die  Bodenarten: 

A = Kalkregion.  B = bunte  Sandsteinregion.  C = Keuperregion.  — 
Diese  Zeichen  fehlen  ganz,  wenn  eine  Pflanze  in  allen  drei  Kegionen  gleich- 
massig  vorkommt 

3.  Zeichen  für  den  Verbreitnngsgrad  der  Pflanze: 

ei.  ei.  St.  = einzeln  an  1 Stelle. 

ei.  m.  St  = » » mehreren  (2—6)  von  einander  entfernten  Stellen, 

ei.  v.  St.  = » » vielen  Stellen, 

h.  ei.  St  = häufig  au  1 Stelle. 

h.  m.  St.  = » » mehreren  (2  —6)  von  einander  etc. 

b.  v.  St.  = » « vielen  Stellen. 

str.  ei.  = durch  ganze  Striche  einzeln. 

str.  h.  = » » » häufig. 

bez.  z.  = » den  ganzen  Bezirk  zerstreut. 

hez.  h.  — n n » » häufig. 

4.  Zeichen  für  die  Eintheilung  des  Gebietes  in  Kreise  und  Unterkreise: 

I.  — Südliches  Gebiet  mit  den  Unterkreisen: 

St:  = Stadtilm. 
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Kr:  = Kranichfeld. 

Ar:  = Arnstadt. 

Ohr:  Ohrdruff. 

II.  = Mittleres  Gebiet  mit  den  Unterkreisen: 

Go : = Gotha. 

Er:  = Erfurt. 

Wo:  = Weimar. 

III.  — Nördliches  Gebiet  mit  den  Unterkreisen: 

Cö:  = Cölleda. 

Ws:  = Weissensee. 

5.  Zeichen  für  die  als  Quellen  benutzten  Schriften:  (stets  in  runden 

Klammern.) 

(Fl.  E.  N.)  = Flora  Erfurts  von  Nonne.  1768. 

(Fl.  E.  B.)  = » » n Bernhard!  1800. 

(H.  T.)  = Horns  Topographie.  1843. 

(Fl.  Sax.)  =:  Flora  Saxonica  v.  Reichenbach.  1844. 

(Fl.  8.)  = Flora  von  Sondershausen  von  Irmisch.  1846. 

(Fl.  Th.)  = Flora  Thüringens  von  Schönheit.  1850. 

(Fl.  J.)  m Flora  Jenas  von  Bogenbardt.  1850. 

(S.  N.)  — Schönheits  Nachtrag  zum  Taschenbuch.  1864. 

6.  Bezeichnung1  für  die  Gewährsmänner  der  Fnndortsangaben : 

(stets  in  runden  Klammern.) 


(B.) 

= Herr 

Buddansieg. 

(F.) 

zu  » 

Fritze. 

(G.) 

ZZ  v» 

Georges. 

(H.) 

zz  » 

Haussknecht. 

(L.) 

ZZ  n 

Lappe. 

(Luc.) 

ZZ  w 

Lucas  in  Arnstadt. 

(M.) 

ZI  n 

Mühlefeld. 

<N.) 

ZZ  « 

Nottrott. 

(W.) 

ZZ  n 

Wiessner. 

(J-) 

— der  Verfasser  selbst. 

Andere,  seltner  vorkommende  Namen  sind  ausgeschrieben. 

7.  Einige  andere  Zeichen: 

Eckige  [ ] zeigen  stets  die  Fundorte  ausserhalb  des  Gebietes  an. 

Es  bedeuten  folgende  Zeichen  hinter  Fundorten: 

! = der  Verfasser  erhielt  die  Pflanze  vom  betreffenden  Fundorte. 

!!  = am  angezeigten  Fundorte  auch  vom  Verfasser  selbst  beobachtet, 
o = die  Pflanze  wächst  jetzt  am  angezeigten  Fundorte  nicht  mehr. 

Cursivsch  ri  ft  bei  dem  Fundorte  angegeben,  kennzeichnet  die  zwei- 
felhaften, resp.  die  aufzugebenden  Fundorte. 

Fetter  Druck  der  Pflanzennatnen  zeigt  die  seit  Herausgabe  der 
Schönheitschen  Flora.  (1850)  bis.  jetzt  im  Gebiet  neu  gefundenen 
Pflanzen  an. 
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III.  Systematisches  Verzeichniss 

der 

Flora  von  Mittel -Thüringen. 


Phanerogamen. 


I.  Hauptabtheilung.  Angiospermen. 

I.  (lasse.  IMcolylen, 

I.  Untereiasse.  Thalamifloren. 

I.  Ranunculaceen  Juss. 

1.  Clematis  L. 

1.  CI.  Vitalba  L.  fc.  Juni  — August.  Waldränder,  Gebüsche, 
Hecken.  — A.  — nur  b.  Ar.  str.  h.,  sonst  ei.  v.  St.  — H.  2.  3., 
seltener  1. 

1.  Kr:  Kaltcgrund  b.  Kr.  (J.);  Ar:  häufig,  namentlich  im  Gerathai 
(J.  M.).  II.  Go:  Gotha  (Fl.  Th.),  südöstl.  Fuss  des  Seeberges  (M.); 
Er:  Glacis  beim  Schmidtstädter  Thor  zu  Er.,  im  Steiger  am  Jäger- 
höuschen  und  früher  an  der  Knimeide,  Wandersiebener  Gleiche  (J.), 
Mühlberger  Gleiche  und  Gypsbrüche  au  der  Mühlberger  Leite  (M.), 
Gebesee  (B.),  Kleinfahnern  (Fl.E.B.);  Wm:  Berka,  Buchfahrt  (Fl.  Th.), 
Rödel  b.  Gaberndorf  (H.).  III.  Cö:  Burgv.  enden  (H.);  Ws:  Gr. Horn- 
holz (B.).  [Maricnthaler  Kalkhügel ! und  sonst  b.  Eckartsberga  (F.).j 

2.  CI.  recta  L.  Q Juni.  Juli.  Gebüsche.  — A?  — ei.  ei. 
St.  — II.  2. 

1.  Ar:  Arnstadt  (Fl.  Sax.).  11.  Fr:  Erfurt  (11.  T.) ; an  bei- 
den Orten  in  neuerer  Zeit  0.  III.  Cö:  Monraburg  bei  Burgwunden! 
(1864  M.);  schon  Nonne  zeigt  sie  „bei  Grossmonnra  an  den  Bergen 
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cum  Fraxinella“  an  und  Planer  und  Bernhardi  wiederholen  diesen 
Fundort.  — Ob  aber  im  Geb.  ursprünglich  einheimisch? 

CI.  Viticella  L.  £.  Juni — August.  Häufig  in  Gärten  als  Lau- 
benbekleidung angepflanzt. 

2.  Thalictrum  Tourn. 

3.  Th.  minus  L.  2t.  Mai.  Juni.  Sonnige  Abhänge,  lichtes 
Gebüsch,  Aecker,  Raine,  aber  nicht  auf  Wiesen;  vorzugsweise  auf 
Kalk  und  Gyps.  — A.  C.  — ei.  v.  St.  — H.  i.  2.  3. 

I.  Ar : Jungfernsprung  (M.),  Hänge  von  d.  Eremitage  bis  Siegel- 
bach (J.),  Haarhauseil  (FI.  Th.).  II.  Go:  Seeberg  (Fl.  Th.);  Er: 
Längel  (M.),  Kaßberg  (J.),  Kornhochheim  (Fl.  Th.),  Chaussee  Eisch- 
leben ^ Waltersleben  (J.) , einmal  zw.  Brühlerthor  und  Anselmi- 
thor  zu  Er. , Rotherberg  (M.) , Schwellenburg  (J.  M.) , Aecker  zw. 
Schwerborn  und  Schwansee  (J.),  auf  Sandboden  des  Riedes  b.  Herbs- 
leben häufig  (B.);  WTm:  Troistedter  Forst  (J.),  Chaussee  Berka«Lege- 
feld  (M.).  III.  Ws:  Hoheberg  (N.),  Niedertopfstedt  (H.).  [Getreide- 
felder um  Eckartsberga  (F.).]  Th.  montanum  Wallr. 

Aendert  ab: 

a.  Th.  flexuosuin  Beruh.  I.  Ar:  Arnsberg (W.),  Eremitage,  Jung- 
fernsprung (Fl.  Th.).  II.  Go:  Seeberger  Holz  (Fl.  Th.);  Er: 
Schwellenburg?  (J.).  III.  Ws:  Aecker  der  Trätenburg  (B.), 
Rohnstedt  (H.).  [Burghügel  und  Reisdorfer  Gehölz  b.  Eckarts- 
berga, Kosen  (F.).]  Th.  collinum  Wallr.  Th.  Jacquinianum 
Koch. 

b.  Th.  latifolium.  Blättchen  oval,  fast  einen  Zoll  breit,  sonst  wie 
die  Hauptform.  II.  Er:  Kaffberg  und  Kallenberg  (J).  Th.  ma- 
jus  Koch? 

Anm.  Th.  angustifolium  Jacq.  ist  in  neuerer  Zeit  im  Geb.  nirgends  be- 
obachtet und  scheint  die  ächte  Pflanze  überhaupt  in  ganz  Thür,  zu  fehlen. 

4.  Th.  flavum  L.  2f,  Juni.  Juli.  Feuchte,  torfige  Wiesen  der 
Gera  und  Unstrut-Niederung;  selten  in  Flussthälern  der  höhern  Ge- 
bietstheile;  meist  sehr  gesellig.  — C.  — str.  h.  — H.  1.  Meist  nur 
bis  zu  600',  selten  höher. 

II.  Er:  Ried  vor  dem  Rothenberg  (J.),  häufig  b.  Louisenhalle 
und  auf  dem  Alperstedter  Pferderied  (J.  M.),  Mittelhausen  (Fl.  E.  B.), 
zw.  Nöda  und  Walschleben  (J.  M.)j  Wm:  oberhalb  Mellingen 
an  der  Ilm  (Fl.  J.).  III.  Ws:  einzeln  b.  Ottenhausen  (H.),  zw. 
Weissensee  und  Gangloffsömmern  (M.),  häufig  auf  den  Rieden  b. 
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Tennstedt  und  Herbsleben  (B.).  Wohl  überhaupt  in  der  Unstrut- 
niederung' von  Herbsleben  bis  unterhalb  Artern,  [z.  B.  noch  b.  Ross- 
leben (Haertel).]  Th.  nigricans  Jacq . 

3.  Hepatica  Dill, 

5.  H.  triloba  Gil.  4.  Mörz.  April.  Laubwälder,  Gebüsch, 
Hecken;  besonders  auf  humosen  Boden.  — bez.  h.  in  H.  2.  3., 
bez.  z.  in  H.  1.  — 

Sellen  mit  rosenrother  Blüthe,  so  im  WillrÖder  Forst  b.  Er.  (J.) 
[und  einzeln  b.  Eckartsberge  (F.).];  mit  weisser  Blume  im  Steiger 
b.  Er.  CM.}.  H.  nobilis  Rchb.  Anemone  Hepatica  L. 

4.  Pulsatilla  Toum. 

6.  P.  vulgaris  Mi  11.  4.  April,  Anfang  Mai.  Steinige  Orte 
an  sonnigen  Bergen  und  sehr  lichten  Waldhängen  im  südlichen 
und  mittlern  Gebiet;  bis  jetzt  nur  südlich  der  Linie  Lc£efeld*Win- 
dischholzhausen=Neudietendorf=Siebleben.  — A.  — str.  h.  — H.  3; 
seltner  2. 

1.  St:  In  der  ganzen  Kalkregion  um  Stadtilm  (Fl.  Th.);  Kr: 
ebenso,  z.  B.  Rohmberge (J.) ; Ar:  ebenso,  namentlich  Walperkirch- 
hof,  Jonasthal  (Luc.),  Ritterstein  (M.),  Hopfengrund  (W.),  Eremitage, 
Wasserleite  (J.  M.),  Martinrode  (Fl.  Th.).  II.  Go : Seeberg,  Siebleben 
(Fl.  Th.);  Er:  Westhang  des  Rehmberges,  Kallenberg,  Neudieten- 
dorf (L.),  Eichberg  (J.M.),  Michelsberg  (J.),  Riechheimer  Berg(J.M-), 
Peterholz  (J.),  früher  am  Stollberge  und  der  Schwellenburg, 
(Nonne,  Planer  und  Beruh.) , jetzt  dort  0 (Bilz,  J.  M.) ; Wm. 
Chaussee  Berka  * Legefeld  (H.).  III.  Ws:  b.  Tennstedt  früher  irr- 
thümlick  in  Fl.  Th.  angegeben  (B.).  Fehlt  wahrscheinlich  auf  Kalk 
im  Norden  und  Nordosten  des  Geb.  ebenfalls  nicht.  [Steinbach  b. 
Bibra!  und  sonst  b.  Eckartsberga  (F.),  Frankenhausen  etc.  (Fl. 
S.).]  — Die  Form  A.  Bogenhardiana  Kock  wäckst  nicht  am 
Riechheimer  Berge  (J.),  [dagegen  im  Reisdorfer  Gehölz  b. 
Eckartsberga  (F.).]  — Anemone  Pulsatilla  L. 

Anm.  P.  pratensis  Milt,  im  Geb.  0;  zunächst  b.  Rossleben!  (Haertel), 
H&chelbich  (Fl.  S.)  und  Frankenhausen  (Fl.  Th.). 

5.  Anemone  Toum. 

7.  A.  silvestris  L.  4.  Mai.  Juni.  Steinige  Orte  an  sonnigen 
Bergen  und  lichten  Waldhängen;  selten  auf  Wiesen.  — bez.z.  inA; 
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ei.  m.  St.  in C. — H.  2.  3.,  seltener  i.  — Bis  jetzt  im  nordöstlichen 
Geb.  0,  aber  dort  wohl  noch  zu  finden. 

I.  St:  Stadtilm,  Willinger  Berg  (Fl. Th.);  Kr: Hain,  Rohmberge (J.) ; 
Ar:  b.  Arnstadt  häufig  (W.),  z.  B.  Walperholz,  Arnsberg,  rothe 
Hütte,  Dannheim,  Haarhausen  (Luc.),  Frohnberg  (Fl.  Th.).  II.  Go: 
zw.  Burgtonna  und  Eschenberga  (M.),  Fahnersches  Holz  (B.); 
Er:  Kallenberg  (L.),  Stedtener  Schlosspark  (M.),  zw.  Bischleben 
und  Hochheim  (J.  M.),  Cyriaksburg,  alter  Steiger  (M.),  Willröder 
Forst  (J.),  Wiesen  b.  Schellrodc  (L.) ; Peterholz , Michelsberg  (J.), 
spärlich  an  der  Schwellenburg  (J.  und  schon  Nonne),  Tiefthal,  na- 
mentlich nach  Schattirode  zu  (J.),  Stullberge  (Fl.  E.  N.) ; Wm: 
Berka,  Buchfahrt,  Ettersberg  (Fl.  Th.),  Legefeld  (Fl.  Sax.).  III.  Ws: 
Kroll , Hornholz , Blankcnburger  Holz  (B.)  [zw.  Eckartsberga  und 
Sulza!,  sehr  häufig  über  Sleinbach  bei  Bibra!  (F.).]  A.  alba  Juss. 

8.  A.  nemorosa  L.  21.  März.  April.  Humose  Laub-  und 
Nadelwälder  und  Gebüsche;  selten  auf  Waldwiesen  z.  B.  im  Will- 
röder Forst.  — bez.  h.  in  H.  2.  3.;  bez.  z.  in  H.  1. 

9.  A.  ranunculoides  L.  2J.  April.  Mai.  Humose  Laubwälder 
und  Gebüsche;  im  Ganzen  minder  häufig  als  vorige.  — bez.  z.  — 
H.  2.  3.,  in  1.  noch  seltener  als  vorige  Art. 

6.  Adonis  Dill. 

A.  auctumnalis  L.  0.  Juni  — September.  Zuweilen  als  Gar- 
tenflüchtling erscheinend. 

10.  A.  aeslivalis  L.  O.  Mai  — Juli.  Saatfelder.  — bez.  z. 
— H.  1.  2.  3.  — A.  miniatus  Jacq.  A.  muculatus  Wallr.  — Ver- 
breitung in  B.  näher  zu  prüfen. 

Aendert  ab  : 

a.  A.  citrinus  HolTni.,  nicht  seilen  unter  der  Hauptform,  [sehr 
häufig  um  Eckartsberga!  (F.).] 

II.  A.  flammeus  Jacq.  O.  Juni — August.  Thon  und  Kalk- 
haltige Saatfelder.  — A.  C.  — In  H.  2.3.  ei.  m.  St. ; in  H.  1.  bez.  z. — 
In  den  Berggegenden  seltner  z.  B.  I.  St:  Stadtilm  (Fl.  Th.);  Ar: 
Alteburg  (W.),  Haarhausen,  Dannheim,  Martinrode  (Fl.  Th.).  II.  Go: 
Felder  beim  Park  (G.).  Dagegen  sehr  verbreitet  um  Erfurt  (J.M.), 
Weimar  (H.) , und  überhaupt  in  III.  — Unstrut  u.  Gera-Niedrung  — 
(J.  M.);  auch  längs  der  nördl.  und  nordöstl.  Grenze  des  Geb.  viel- 
fach (durch  H.)  nachgewiesen.  [Häufig  um  Eckartsberga!  (F.).] 
Adonis  anomalus  Wallr. 
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12.  A.  vernalis  L.  2J..  April.  Mai.  Sonnige,  kahle  (selten 
lichtbewaldete)  Kalk-  u.  Gypsberge;  meist  truppweise.  — str.  h.  in 
A;  h.  m.  St.  in  C.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Ar:  Kalkberg  (Luc.),  Wachsenburg,  Haarhausen  (M.)  und  sonst 
b.  Arnstadt  häufig  (W.).  II.  Go:  Kahler  Berg  vor  Gräfentonna, 
Seeberg  (M.);  Er:Rehmberg,  Kallenberg  (L.),  Wandersiebener  Gleiche, 
Freudenthal  (J.  M.),  neben  der  Eisenbahn  zw.  Dietendorf  und 
Stedten  (J.),  zw.  Schmira  und  Ingersleben  (Apoth.  Lucas  in  Erfurt), 
Schwellenburg  (J.  M.  und  schon  Nonne),  Riechheimer  Berg  (J.  M.), 
Udestedter  Warte  (M.) ; Wm:  am  Ettersberg  über  Daasdorf  (H.). 
III.  Cö : Burgwenden , Grossinonnra  (Fl.  Sax.) ; Ws : Tennstedt  (B.), 
Bruchstedt  (B.  M.),  Lützensömmern , Grossvargula  (B.),  Gangloll- 
sömmern  (B.  H.  M.  N.),  Wasserthalleben  (Fl.  S.),  hüulig  b.  Otten- 
hausen, Sachsenburg  (H.),  [sehr  hüulig  über  Auerstedt  b.  Eckarts- 
berga ! (F.).J 

7.  Myosurus  Dill. 

13.  M.  minimus  L.  0.  April.  Mai.  Etwas  feuchte  Aecker 
auf  Sand-  und  Kiesboden,  deshalb  nicht  allgemein  verbreitet  im  Geb. ; 
namentlich  in  Kleefeldern  und  fast  stets  gesellig  mit  Sisymbrium 
Tlialianum.  — B.  C.  — str.  h.  — H.  1.,  seltener  2.  3. 

I.  Ar:  hinter  dem  Dornheimer  Hölzchen  (W.),  Rabenhold  (Luc.); 
Ohr.  zw.  Wölfis  und  Friedrichsanfang  (J.)  II.  Go:  früher  häufig 
auf  dem  Hofe  der  Dannenbergischen  Hofapotheke  zu  Gotha  (B.);  Er: 
zw.  Freudenthal  und  Apfelstedt,  so  weit  der  von  der  Apfel- 
stedt  aufgeschwemmte  Kies  reicht  (J.) , von  den  Teichen  bei  Neu- 
dietendorf nach  Ingersleben  zu  (L.),  Steigerrand  b.  Roda  (J.  M. 
und  schon  Nonne),  Johannisfeld,  Göbelsmühle  (J.  M.),  zw.  Rothen- 
berg und  Gispersleben  Viti  (J.).  III.  Cö:  Mauern  in  Guthmanns- 
hausen (H.);  Ws:  Gerichtsfeld  b.  Tennstedt  (B.),  Grossenehrich  (H.). 
[Selten  um  Eckarlsberga,  z.  B.  Frankrode,  Borgau,  Braunsrode  (F.).] 
Ranuncnlus  Myos.  Afzel. 

8.  Ceratocephalus  Moench. 

14.  C.  falcatus  Pers.  0.  März.  April.  Ursprünglich  wohl 
mit  dem  \Vintergetreide,  mit  welchem  sich  das  Pflänzchen  nach  und 
nach  sehr  verbreitet  hat,  eingeschleppt,  indessen  jetzt  im  nordwestl. 
Geb.  auf  den  verschiedensten  Böden  (Lehm,  Thon,  Kies,  Kalk)  völ- 
lig eingebürgert.  — A.  C.  — h.  m.  St.  — H.  1.,  nicht  üb.  700  Fuss. 
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III.  Ws:  Bei  Gangloffsömmern  am  Fusswege  nach  Klingen  un- 
weit der  schwarzburg.  Landesgrenze  und  weiter  nach  Greussen 
und  Klingen  zu  (J.  N.);  b.  Tennstedt  am  Galgenhügel  und  sonst 
vereinzelt  b.  Kutzleben  und  Lützensömmern;  b.  Greussen  na- 
mentlich am  Galgenhügel  häufig  (B.);  früher  auf  einer  Lehmmauer 
b.  Weissensee  (B.),  ob  hier  jetzt  noch?.  Wurde  zu  Ende  der 
30ger  Jahre  von  Buddensieg  b.  Greussen  entdeckt.  Ranunculus 
falcahis  L. 


9.  Batrachium  E.  Mey. 

Anm.  B.  heder&ceum  E.  Mey  im  Gebiet 0;  zunächst  b.  Salzungen!  (Böse.) 

15.  B.  aquatile  E.  Mey.  2|.  Mai — August.  Stehendes,  seltner 
fliessendes  Wasser.  — bez.  z.  — H.  2.  3.,  in  1.  etwas  weniger 
häufig.  Bei  Erfurt  z.  B.  Apfelstedt,  Juliusgraben,  Louisenhalle  (J.); 
am  Thüringer  Walde  weit  verbreiteter  als  in  unserm  Gebiet.  Ra- 
nunculus aquatilis  L. 

Aendert  ab: 

a.  Ranunc.  heterophyllus  Web.  (als  Art.)  nicht  selten;  die  wei- 
tern Abänderungen  dieser  Form  im  Gebiet  sind  noch  näher 
zu  beobachten. 

b.  Ranunc.  paucistamineus  Tsch.  (als  Art.).  I.  Ar:  Jonasthal  und 
früher  unter  dem  Ritterstein  (W.).  II.  Er:  Erfurt  (H.)  z.  B. 
Wallgraben  am  Johannisthor  (M.),  b.  Louisenhalle  schon  Ende 
April  blühend  (J.),  Gebesee  (B.) ; Win:  Tröbsdorf  (H.).  III.  Ws: 
Greussen  (H.),  Straussfurth , b.  Tennstedt  im  Gläserloche, 
Bruchteiche  und  sonst  (B.)  — Früher  im  Gebiet  nicht  beob- 
achtet. 

16.  B.  divaricatum  Wimm.  21.  Juni  — August.  Stehendes 
Wasser.  — li.  v.  St.  — H.  1.  2. 

I.  Ar:  Schlossgarten  (W.),  vor  der  Pforte  (Luc.).  II.  Go:  Sieb- 
leben (S.  N.);  Er:  Lachen  der  Apfelstedt  von  Wandersleben  bis 
Neudietendorf,  Sümpfe  b.  kathol.  Hochheim  (J.),  Wallgraben  am 
Johannisthor  (J.  M.).  III.  Cö:  Guthmannshausen  (H.);  Ws:  häufig  b. 
Tennstedt  (B.).  Ranunculus  divaricatus  Scltrk.  R.  circinatus 
Sibth. 

17.  B.  fluitans  Wimm.  4.  Juni  — August.  Fliessendes  Was- 
ser. — bez.  z.  — H.  1.  2.  Ranunculus  fluitans  Lam.  R.  peu- 
cedanifolius  All. 
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10.  Ranunculus  Hall. 

18.  R.  aco  ni t if o 1 i ns  L.  Mai — August.  Schattige,  etwas 
feuchte  Orte  in  Gebirgswäldern ; im  Geb.  nur  in  der  Form.  R.  pla- 
tanifolius  L.  — H.  3. 

1.  Ar:  Gröfenrode  (Fl.  Th.),  hier  auf  Porphyr?  [Arlesberg, 
Gehlberg  (Fl.  Th.),  zw.  Dörrberg  und  Gehlberg  (L.),  sehr  häufig 
im  Dietharzer  Grund  (Bilz)).  II.  Go : einzeln  an  mehreren  Stellen 
des  Fahnerschen  Holzes  auf  Muschelkalk  (B.);  Er:  entschieden 
nicht  im  Steiger,  wie  Planer  angicbt  (J.  M.). 

19.  R.  Flamm ula  L.  Mai — October.  Feuchte  Wiesen  und 

Waldwege,  Sümpfe,  Teichränder,  Gräben.  — bez.  z.  — II.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  R.  graciiis  G.  Meyer.  1.  Ar : Feuchter  Sandboden  am  Fuss- 
wege  von  Martinrode  nach  der  dicken  Eiche  (J.). 

20.  R.  Lingua  L.  ?1.  Juli.  August.  Sümpfe,  Teiche.  — ei.  in. 
St.  — H.  1.  2.  (3?)- 

1.  Ar:  früher  unter  dem  Ritter  stein  (Luc.),  jetzt  durch  Er- 
neuerung eines  Grabens  0 (W.).  [Wiesen  b.  Elgersburg  (W.)], 
Martinrode  (Fl.  Th.);  Kr:  Tonndorf  (J.);  Ohr:  Georgenthal  (S.  N.). 
II.  Er:  Alach  (M.  und  schon  Nonne),  Wiesen  b.  Mittelhausen 
(Nonne  u.Pluner),  Alpcrstedter  Pferderied  (J.);  Win : Berka (FI.Th.). 
Wohl  auch  im  III.  noch  zu  finden. 

21.  R.  auricomus  L.  4.  April.  Mai.  Wälder,  Gebüsche, 
Zäune,  Waldwiesen,  Grasgfirten.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  R.  serotinus,  erst  im  Juli  und  August  blühend;  Blätter  derb, 
fast  lederartig,  sonst  wie  die  Hauptform.  II.  Er:  junge  Holz- 
schläge im  Steiger  und  Willröder  Forst  (J.). 

b.  R.  apetalus,  blumenblalllose  Form;  auch  diese  im  Gebiet  be- 
obachtet? 

22.  R.  acer  L.  4.  Mai  — August.  Wälder,  Wiesen,  Grasgärten, 
Wegeränder.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

23.  R.  lanuginosus  L.  Mai— Juli.  Schattige  Laubwälder; 
sehr  zerstreut  im  Geb.  — A.  — ei.  v.  St.  — H.  2.  3.,  selten  1. 

I.  Ar:  Walperholz  (Luc.).  II.  Go:  Fahnersches  Holz  (B.) ; Er: 
Osthang  der  Mühlberger  Leite  (L.),  Steiger  (J.  M.),  im  Willröder 
Forst  und  Wagdt  0 (J.) ; Wm:  Troistedter  Forst  (J.),  Schiess- 
hausholz, Ettersberg  (II.).  III.  Cö:  Schmücke  b.  Beichlingen  (H.); 
Ws:  Kroll  und  Hornholz  (B.).  [Einzeln  um  Eckartsberga  (F.)]. 
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24.  R.  polyanthemos  L.  <4.  Mai  — Juli.  Wälder,  Wiesen, 
Wegeränder;  ungleich  verbreiteter  als  vorige  Art  und  strichweise, 
sehr  häufig,  z.  B.  auf  Torfwiesen  des  Alperstedter  Pferderiedes.  — 
bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

25.  R.  nemorosus  L.  21.  Mai.  Juni.  Schattige  Bergwälder 
mit  Laubholz ; im  Geb.  nicht  auf  Wiesen.  — A.  — ei.  m.  St.  — H.2.3. 

I.  Ar:  Walperholz  (M.  W.),  Martinrode  (Fl.  Th.).  II.  Er:  Ost- 
seite der  Mühlberger  Leite  (L.),  Rehmberg  (J.),  Steiger!,  Waldrand 
von  Schellrode  nach  Riechheim  (M.).  III.  Ws:  einzeln  iniBlankenburger 
Holz  (B.).  Wohl  verbreiteter  wie  angegeben,  R.  uurens-Schleich. 

26.  R.  repens  L.  Mai  — Juli.  Feuchte  Waldwege,  Aecker 
und  Wiesen;  Gräben.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

27.  R.  bulbosus  L.  4.  Mai — Juli.  Waldränder,  trockene 
Wiesen,  Raine,  Wegeränder.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

28.  R.  sardous  Crntz.  0 u.  2J.  Mai  — August.  Feuchte 
Plätze,  besonders  auf  Lehmboden.  — A.  — ei.  ei.  St.  — H.  I. 

II.  Er:  spärlich  auf  den  Schiessständen  im  Hopfengrunde  (M.), 
und  hier  vielleicht  nur  angesäet,  aber  nicht  mehr  auf  dem  Anger 
vor  dem  Löbertkor  (J.  M.).  — Mithin  von  zweifelhaftem  Indige- 
nat  im  Gebiet.  — [Jena  (Fl.  J.)].  R.  Philonotis  Ehrh.  R.  hir- 
sulus  Curt. 

29.  R.  arvensis  L.  ©.  Mai  — Juli.  Saatfelder,  namentlich  auf 
lockern  Boden.  — bez.  z.  und  nur  strichweise  auf  strengeren  Boden 
seltner.  — H.  1.  2.  3.  — Verbreitung  noch  näher  zu  prüfen. 

30.  R.  sceleratus  L.  O.  Juni  — August.  Ufer,  Gräben, 
Sümpfe;  verbreitet  durch  das  Gebiet  und  nur  in  den  höheru  Lagen, 
z.  B.  b.  Arnstadt  seltner:  Oberndorf  (W.),  Dossdorf,  Haarhausen 
(Luc.)  — bez.  z.  — H.  1.  2.,  seltener  3. 

11.  Ficaria  Dill. 

31.  F.  verna  Huds.  21.  April.  Mai.  Feuchte  Stellen  in  Wie- 
sen; schattige,  humose  Wälder,  Gebüsche  und  Hecken.  — bez.  z. 
— H.  I.  2.  3.  F-  polypetala  Gil.  F.  ranunculoides  Roth.  Ra- 
nunculus  Ficaria  L. 


12.  Caltha  L. 

32.  C.  palustris  L.  2J.  April — Juni.  Sumpfwiesen,  Gräben, 
Ufer.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 
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13.  Trollius  L. 

33.  T.  europaeus  L.  4.  Mai — Juli.  Feuchte  Wiesen;  feuchte, 
lichte  Wälder.  — h.  v.  St.  — H.  2.  3.,  seltner  1. 

I.  Kr:  Hohenfelden  (J.  M.);  Ar:  häufig  b.  Martinrode  (J.), 
Angelhausen,  Reinsfeld,  Hain,  an  der  Gera  (Luc.),  Plaue  (Luc.  W.), 
Dossdorf  (L.);  Ohr:  zw.  Wölfis  und  Friedrichsanfang  (J.).  II.  Go: 
Walkmühle  (Fl.  Th.),  Westfuss  des  Seeberges  (L.);  Er:  Steiger 
(M.),  Willröder  Forst  und  Wagdt  (J.  M.),  Riechheim  (M.) , Peter- 
bach b.  Meckfeld,  Peterholz,  Windischholzhausen , zw.  Louisenhalle 
und  Nöda  (J.),  Riednordhausen  (B.);  Win:  Troistedter  Forst  (J.), 
Berka,  zw.  Gaberndorf  und  Tröbsdorf,  Schwanenteich,  kl.  Ettersberg 
(Fl.  Th.).  III.  Ws:  Tennstedt  (B.).  [Marienthal  b.  Eckartsberga  (F.).] 
Anm.  Eranthis  hyemalis  Salisb.  ist  1841  (von  B.)  an  einem  Bachenwalde 
(Schlossberg?)  bei  Berka  a.  I.,  und  ebendort  nach  einigen  Jahren  nochmals 
von  andern  Personen  gesammelt,  nenerlich  aber  daselbst  nicht  wieder  gefun- 
den worden ; eine  wenngleich  mit  Exemplaren  belegte  Angabe,  dass  die  Pflanze 
im  Hopfengrnnde  des  Steigers  wachse,  entbehrt  bis  jetzt  weiterer,  zuver- 
lässiger Begründung. 


Helleborus  Adans. 

H.  niger  L.  December — Februar.  Im  Geb.  nur  angepflanzt, 

z.  B.  Erfurter  Friedhöfe  (J.  M.) 

H.  viridis  L.  4.  März.  April.  In  Berg-  und  Grasgärten  ver- 
wildert. 

I.  Ar:  Ritterstein  (Luc.),  Gartenzäune  über  der  Chaussee  Doss- 
dorf* Arnstadt  (J.  M.).  II.  Wm:  Gaberndorf  (H.).  III.  Ws:  Klein- 
ballhausen (B.),  und  häufig  in  einem  Berggarten  b.  Tennstedt  (B.  M.). 

H.  foetidus  L.  März.  April.  In  Gärten  angepflanzt;  sel- 
ten verwildert. 

I.  Ar : an  Zäunen  der  Berggärten  am  Ritterstein  verwildert 
(Luc.  W.).  II.  Er:  Erfurter  Friedhöfe  (M.).  [Zunächst  wild  b.  Mühl- 
hausen (FI.  Th.)  und  Jena  (FI.  J.).] 

14.  Nigella  Tourn. 

34.  N.  arvensis  L.  O.  Juli  — September.  Kalk-  u.  Lehm- 
äcker; besonders  auf  steinigem  Boden.  — A.  C.  — ei.  v.  St.  — 
H.  1.  2.  3. 

I.  St : Stadtilm  und  von  hier  nach  Arnstadt  hin , Ellichleben 
(Fl.  Th.);  Ar:  um  Arnstadt  mehrfach,  namentlich  Jonasthal  (W.), 

3* 
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Dannheim,  Angelrode,  Martinrode,  Ichtershausen  (Fl.  Th.).  II.  Go: 
um  Gotha  (G.),  Seebergen  (Fl.  Th.);  Er:  Wandersleben  (L.),  vor 
den  Steinbrüchen  am  Rehmberg  (J.),  Liingel  (M_),  Roda(L.),  Stoll- 
berge,  Rotheberg,  Hippelborn,  Schwerborn  und  weiter  nach  Schwan- 
see (J.) , zw.  Schwansee  und  Stotternheim  (M.) ; Wm : hinter 
Ehringsdorf,  Tröbsdorf,  Rödel  b.  Gaberndorf  (H.).  III.  Cö : Buttel- 
stedt, Haindorf,  Vogelsberg  (M.),  Heldrungen,  Hauterode  (H.);  Ws: 
Tennstedt  (B.),  Gangloffsömmern  (N.).  [Lisdorfer  Hügel!  u.  ander- 
weit  häufig  b.  Eckartsberga  (F.).] 

N.  damascena  L.  O.  Mai  — Juli.  In  der  Erfurter  Gegend 
schon  seit  Nonne’s  Zeiten  (1763)  häufig  im  Grossen  gebaut  und 
häufig  auf  Aeckern  verwildert  (J.) ; ebenso  b.  Tennstedt  (B.  M.) 

N.  sativa  L.  O.  Mai  — Juli.  Weit  seltner  als  vorige  Art 
gebaut,  z.  B.  b.  Tennstedt  (B.). 

15.  Aquilegia  Toura. 

35.  A.  v ulgaris  L.  4.  Juni.  Juli.  In  Laubwäldern,  seltner 
auf  Wiesen  der  Berggegenden.  — A.  — ei.  v.  Sf.  — H.  2.  3., 
seltner  1. 

1.  St:  Stadtilm,  Griesheim,  Oberwillingen , Willinger  Berg, 
trockne  Wiesen  zw.  Bösleben  und  Elxleben  (Fl.  Th.);  Kr:  Kra- 
nichfeld, Königsstuhl  (J.);  Ar:  häufig,  z.  B.  Walperholz  (J.  Luc.), 
Wasserleite,  Schweinsberg  (L.),  Martinrode  (Fl. Th.).  II.  Go:  Krähn- 
berg, Sieblebcr  Holz  (Fl.  Th.);  Er:  Möbisburg  (L.),  Steiger  (J.  M.), 
Tiefthal,  Wiesen  und  Holzbestünde  im  Wiliröder  Forst  u.  der  Wagdt, 
Michelsberg  (J.);  Wm:  häufig  im  Troistedter  Forst  (J.),  Berka,  Et- 
tersberg (Fl.  Th.).  III.  Cö:  Burgwenden  (Fl.  Sax.);  Ws:  Grasgärten 
um  Greussen  (H.),  Kroll,  Horn,  Blankenburger  Holz  (B.).  [Eckarts- 
berga, Steinbach  b.  Bibra  (F.).] 

16.  Delphinium  Toum. 

36.  D.  Con solid a L.  O.  Juni — August.  Saatfelder.  — bez. 
h.  — H.  1.  2.  3. 

D.  Ajacis  L.  O.  Juni — September.  In  Gärten  angepflanzt. 

17.  Aconitum  Tourn. 

A.  Napellus  L.  2|.  Juni  — August.  In  Gärten  angepflanzt. 

Anm.  A.  Stoerkeanum  Rchb.  und  A.  variegatum  L.  im  Geb.  0;  zunächst 
b.  Ilmenau. 
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37.  A.  Lycoctonum  L.  4.  Juni.  Juli.  Lichte  Laubwälder 
u.  Gehölze  der  Berggegenden.  A.  — ei.  v.  St.  — H.  2.  3.,  selten  I. 

I.  Ar:  Gölitzens  Hölzchen  (Luc.),  Eremitage  (J.  Luc.).  II.  Go: 
in  allen  Gehölzen  um  Gotha  (G.),  Eichenwald  zw.  Gräfentonna 
und  Eschenberge  (M.),  Fahnersches  Holz  (B.) ; Er : KafTberg,  Wan- 
derslebener  Gleiche  (J.),  Kallenberg  (L.),  Mühlbergcr  Leite  (L.M.), 
Steiger  (J.  M.),  Wagdt  (J.);  Wm:  Weimar  (Fl.  Th.),  z.  B.  Rödchen 
und  Schiesshaus  (H.),  Ettersberg,  Legefeld , Berka  (Fl.  Th.),  Buch- 
fahrt (Fl.  J.).  III.  Cö:  Burgwenden  (Fl.  Th.);  Ws:  im  Kroll,  Horn 
und  Blankenburger  Holz  einzeln  (B.),  Loh  b.  Wasserthalleben, 
Oberbösa  (H.).  A.  Tkelyphonum  Rckb. 

18.  Actaea  L. 

38.  A.  spicata  L.  4.  Mai.  Juni.  Schattige  Laubwälder;  meist 
einzeln.  — A,  auch  B?  — str.  ei.  — H.  2.  3.,  seltener  i. 

Paeonia  Tourn. 

P.  corallina  Retz.  4.  April.  Mai.  In  Gärten  häufig  an- 
gepflanzt. 

P.  peregrina  Mill.  4.  Mai.  Juni.  Wie  vorige. 

II.  Berberidaceen  Vent 

19.  Berberis  L. 

39.  B.  vulgaris  L.  £.  Mai.  Juni.  In  Folge  früherer  An- 
pflanzung in  Zäunen  vielfach  völlig  eingebürgert;  wirklich  wild  sehr 
selten  und  bis  jetzt  nur:  II.  Er:  am  Ostabhange  des  Rehmberges  in 
Gebüsch  (L.). 


Epimedium  L. 

E.  alpin  um  L.  4.  April.  Mai.  Angepflanzt  und  selten  ver- 
wildert. 

III.  Nymphaeaceea  DC. 

20.  Nympbaea  L. 

40.  N.  alba  L.  4.  Juni  — August.  In  Teichen  hie  und  da 
angepflanzt,  z.  B.  I.  Ar:  Falkscher  Garten  vor  dem  Riedlhor  (L.  W.) 
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und  Schlossgarten!  zu  Arnstadt  (W.).  II.  Go:  Cumbach  (S.  N.);  Er: 
Juliusgraben  b.  Erfurt  (J.  M.).  — Dagegen  ursprünglich  wild  im 
Geb.  bis  jetzt  nur  II.  Er:  Abzugsgraben  des  frühem  Alacher  See’s 
zw.  Alach  und  Töltelstedt  (M.  und  schon  Nonne.).  Castalia  spe- 
ciosa  Salisb.  C.  alba  Lk. 

Nuphar  Sm. 

N.  luteum  L.  4.  Juni  — August.  Im  Gebiet  nur  in  Tei- 
chen zuweilen  angepflanzt,  z.  B.  I.  Ar:  Falkscher  Garten  vor  dem 
Riedthor  zu  Arnstadt  (Luc.  W.).  II.  Go:  Cumbacher  Teich  (Fl. 
Tb.),  hier  vergeblich  gesucht  (M.) ; Er.:  früher  im  Stadtgraben 
vor  der  hohen  Batterie  zu  Erfurt  (Fl.  E.  B.)  und  b.  Alach 
(Planer);  jetzt  schon  seit  langer  Zeit  b.  Erfurt  0,  wiewohl  sie 
auch  in  II.  T.  angezeigt  wird  (Bilz,  J.,  M.).  Nymphaea  lutea 
L.  Nenuphar  luteum  Hayne. 

i 

IV.  Papaveraceen  DC. 

21.  Papaver  Toum. 

41.  P.  ArgemoneL.  O.  Mai  — Juli.  Aecker,  Dämme,  Fluss- 
kies, an  Wegen.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  (3?). 

Auch  die  Form  mit  kahlen  Kapseln  ist  im  Gebiet  nicht  selten. 

42.  P.  hybridum  L.  O.  Mai.  Juni.  Festungswälle,  wüste 
Plätze,  Aecker.  — A.  C.  — ei.  m.  St.  — H.  1. 

I.  Ar:  unter  Getreide  b.  Rudisleben  (Luc.).  II.  Go:  einzeln  am 
Tonnaischen  Holze  (B.);  Er:  an  Festungswällen  beim  Andreasthor 
schon  seit  langer  Zeit,  aber  spärlich  (J.  M.);  damit  ist  wohl  die 
Angabe  Planers  und  Bernharde s „am  Petersberge , unweit  dem 
Andreasthore“  identisch ; früher  auch  sehr  spiirlick  am  Rothen- 
berg (J.  M.).  III.  Ws:  1864  einige  Exemplare  am  Felsenkeller  zu 
Greussen  (H.). 

43.  P.  Rhoeas  L.  ©.  Mai  — August.  Saatfelder.  — bez.  h. 
— H.  1.  2.  3. 

44.  P.  dubium  L.  O.  Mai — Juli.  Aecker,  wüste  Orte,  Wege- 
ränder; strichweise  sehr  verbreitet,  z.  B.  gemein  auf  den  Erfurter 
Festungswällen  (J.),  b.  Weimar  und  Greussen  (H.).  — bez.  z.  — 
H.  1.  2.  3. 

P.  somniferum  L.  ©.  Juli.  August.  Häufig  im  Grossen 
gebaut,  namentlich  um  Erfurt. 
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22.  Glauoium  Toum. 

45.  G.  fJavum  Crntz.  0.  Juni — September!  (nicht  blos  Juni. 
Juli.).  Flusskies,  Dämme,  Steinbrüche,  kahle  Gyps-  und  Kalkberge ; 
namentlich  im  wesll.  Gebiet  und  meist  sehr  gesellig.  — A.  C.  — 
str.  h.  — H.  1.  2. 

I.  Ar:  Ichtershausen  (Luc.).  II.  Go:  von  der  Sternwarte  nach 
dem  Seeberge  hin,  Gypsbrüche  am  Seeberge  (M.),  rother  Steinbruch 
(Fl.  Th.),  überhaupt  Kalkberge  und  Kies  der  Bäche  um  Gotha  (G.); 
Er:  massenhaft  auf  Kies  der  Apfelstedt  von  Wechmar  bis  Neudieten- 
dorf, stellenweis  häufig  am  Eisenbahndamm  von  Wandersleben  bis 
Ingersleben,  einzeln  an  der  Gera  von  Ichtershausen  bis  unterhalb 

— Aue  — Erfurt,  sehr  spärlich  an  der  Schwellenburg  (J.  M.),  aber 
nicht  mehr  am  Petersberge  und  Andreasthor  zu  Erfurt  und  an 
der  Chaussee  von  hier  nach  Ichtershausen  (Bilz,  J.  M.).  III.  Cö: 
Altbeichlingen  (Fl.  Th.);  Ws:  zw.  Gangloffsömmern  u.  Greussen  (H.), 
z.  B.  am  Silberhügel  (M.)  und  Hoheberg  (B.  M.  N.);  b.  Tennstedt 
im  Taubenthal,  am  Galgenhügel  und  auf  dem  Kirchhofe  (B.)  G.  lu- 
teum Scop.  Chelidonium  Glaucium  L. 

46.  G.  corniculatum  Curt.  0.  Juni.  Juli.  Unkult.  Hügel  und 
Abhänge  auf  Kalk  und  namentlich  auf  Gyps ; nicht  überall  beständig, 
namentl.  nicht  anf  Aeckern.  — C,  seit.  A.  str.  ei.  — H.  1.,  selten  2. 

I.  Ar:  1850  u.  1851  auf  Aeckern  unter  der  Wachsenburg 
gesellig  mit  Specularia  Speculnm,  später  0 (Apoth.  Lucas 
in  Erfurt).  II.  Er:  Gypshügel  zw.  Haarhausen  und  Gleichen- 
thal, einmal  auf  den  Schiesständen  im  Hopfengrunde,  sehr  spär- 
lich auf  Gvpshügeln  zw.  Elxleben  und  Witterda  (M.),  auf  Gyps 
an  der  Schwellenburg  (J.  M.).  III.  Cö:  Kleinbrembach  nach  Vogels- 
berg zu  (Fl.  E.  B.);  Ws:  b.  Greussen  (H.),  z.  B.  an  der  Chaussee 
nach  Sondershausen,  einzeln  in  der  Hölle  b.  Tennstedt  (B.);  Hohe- 
berg und  schwarzburgische  Landesgrenze  b.  Gangloffsömmern  (B. 
H.  J.  M.  N.).  Chelidonium  corniculatum  L. 

Aendert  ab  : 

a.  G.  tricoior  Bernh.  Die  herrschende  Form  im  Gebiet. 

23.  Chelidonium  Toum. 

47.  Ch.  majus  L.  4.  Mai — Herbst.  Schutt,  Zäune,  Hecken. 

— bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Am  Thüringer  Walde  auch  fern  von  bewohnten  Orten  in  Wald- 
beständen. 
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24.  Hypeeoum  L. 

48.  H.  penduluill  Ij.  O.  Juni.  Juli.  Getreide-  und  Es- 
parsette -Aecker  im  nordwestl.  Gebiet.  — A.  — h.  m.  St.  — H.  1. 

111.  Ws:  Stellenweise  häufig  um  Topfstedt,  Ober-  und  Nieder- 
bösa  b.  Greussen  ! (H.);  auch  von  Buddensieg  in  der  Greussener 
Gegend  angegeben.  Mit  fremden  Samen  (wie  Ceratocephalus)  ein- 
geführt, aber  jetzt  völlig  eingebürgert;  von  Haussknechl  seit  1857  bis 
in  die  neueste  Zeit  dort  beobachtet. 

V.  Fumariaceen  DC. 

25.  Corydallis  DC. 

49.  C.  cava  Schwgg.  u.  K.  4.  April.  Mai.  Schattige  und 
humose  Orte  in  Wäldern,  Hecken,  Grasgärten  und  an  Zäunen;  sel- 
ten auf  Wiesen.  — A.  C.  — h.  v.  St.  — II.  1.  2.  3. 

I.  Ar:  Häufig  b.  Arnstadt  und  dort  auch  auf  Wiesen  (W.), 
Wachsenburg  (Fl.  Th.).  11.  Go:  Zäune  b.  Gotha,  Krähnberg,  Sieb- 
leber Hob:  (Fl.  Th.);  Er:  Mühlberger  Leite,  Kallenberg  (L.),  Esbach, 
Treuenbrunnen,  Hirschbrühl  und  Aue  b.  Erfurt  (J.M.);  Wm:  Schiess- 
haushölzchen und  unter  der  Vereinsmühle  b.  Weimar  (H.).  III.  Ws: 
häufig  b.  Tennstedt  (B.) , Grasgärten  zu  Greussen , Loh  b.  Wasser- 
thalleben (H.).  [Burghügel  b.  Eckartsberga  (F.).]  C.  bnlbosu  Pers. 
Fumaria  bulbosa  var.  a.  L.  F.  cava  Mill. 

50.  C.  interinedia  Mer.  Mürz.  April.  Wie  vorige.  — A. 
— ei.  m.  St.  — H.  1.  2. 

II.  Er:  Ingerslebener  Wäldchen  ? (L.),  Hopfengrund,  spärlich 
an  einer  Mauer  in  Erfurt  (J.  M.),  aber  im  Essbach,  Treuenbrunnen 
und  Aue  (Bernk.  und  B.)  stets  vergeblich  gesucht  (Bilz,  J.  M.); 
Wm:  Schiesshaushölzchen  b.  Weimar  (S.  N.).  III.  Ws:  Tennstedt 
(B.).  Wohl  noch  sonst  hie  und  da.  C.  fabacea  Pers.  Fumaria 
bulbosa  var.  b.  intermedia  L. 

51.  C.  solida  Sm.  21.  April.  Wie  vorige,  nur  nicht  in 
Wäldern.  — A.  — h.  m.  St.  — H.  2. 

I.  Ar:  zahlreich  hinter  dem  Gasthofe  zur  Sonne  zu  Arnstadt 
(W.)  und  an  einigen  Zäunen  nach  der  Eremitage  hin  (J.  Luc.  M.  W.), 
Wachsenburg  (Fl.  Th.).  II.  Er:  Ingersleben  (L.),  b.  Erfurt  im  Es- 
bach (Fl.  E.  B.)  und  Treuenbrunnen  (Fl.  Th.)  nicht  mehr, 
(Bilz,  J.  M.)  €.  digitala  Pcrs.  Fumaria  bulbosa  var.  c.  solida 
L.  F.  Haller i Willd. 
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Anm.  C.  pumila  Host. , früher  (ron  B.)  nahe  der  Eisenbahn  im  Treuen- 
brunnen  b.  Erfurt  gesammelt,  ist  dort  nicht  mehr  zu  finden  (Bilz,  J.  M.). 

C.  lutea  De.  ?I.  Juli  — September.  An  Mauern  ver- 
wildert. 

II.  Go : gesellig  mit  Linaria  Cymbalaria  an  einer  Gartenmauer 
hinter  dem  Gasthause  zum  Löwen  in  Gotha!  (M.);  ist  auch  in  S.  N. 
dort  angezeigt.  Fumaria  lutea  L. 

26.  Fumaria  Toum. 

52.  F.  officinalis  L.  0.  Mai  — Herbst.  Auf  kultivirtem 
Boden,  Schutt,  Mauern,  an  Zäunen.  — bez.  z.  — H.  1.  2.,  in  3 
seltner  ? 

Anm.  F.  tenuifiora  Fr.  (F.  Wirtgeni  Koch)  wächst  nicht  b.  Erfurt  (J.), 
dagegen  b.  Magdala  (Fl.  J.)  und  dürfte  auch  im  Gebiet  vielleicht  noch  zu 
finden  sein. 

53.  F.  Vaillantii  Loisl.  O.  Juni  — September.  Auf  kultivir- 
tem Boden;  auf  Kalk  verbreiteter  als  vorige  Art;  soll  nur  b.  Arn- 
stadt (nach  W.)  etwas  seltner  sein.  — bez.  B.  in  A;  str.  h.  in  C. 

- H.  1.  2.  3. 

54.  F.  parviflora  Fmk.  ©.  Juni  — September.  Aecker. 

— A.  — ei.  ei.  St.  — H.  2.  — 

II.  Win:  Aecker  beim  wilden  Graben  unweit  Weimar,  1864  ent- 
deckt (H.)  Ob  hier  nicht  blos  eingeschleppt? 

Anm.  F.  capreolata  L.  fand  sich  früher  auf  Schutt  des  ehemaligen  bo- 
tanischen Gartens  zu  Erfurt  (J.). 

Platycapnos  Bernh. 

P.  spicatus  Bernh.  O.  Mai  — Herbst.  Hin  und  wieder  als 
Gartenflüchtling.  Fumaria  spicata  L. 


VI.  Cruciferen  Juss. 

Cheiranthus  L. 

Ch.  Cheiri  L.  2|,  Mai.  Juni.  In  Gärten  angepflanzt. 

27.  Nasturtium  R.  Br. 

55.  N.  officinale  R.  Br.  21.  Juni  — September.  Fliessendes 
und  stehendes  Wasser,.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  — IV.  fontanum 
Asch.  Sisymbrium  Nasturtium  L. 


t 
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Aendert  ab: 

a.  N.  microphyllum  Rchb.  Die  häufigere  Form  im  Gebiete. 

b.  N.  siifolium  Rchb.  Nicht  selten  im  Gebiete,  z.  B.  Erfurt  (J.), 
Tennstedt  (B.),  Hauterode  (H.). 

Wird  im  Treuenbrunnen  b.  Erfurt  im  Grossen  gebaut. 

56.  N.  amphibium  R.  Br.  A.  Mai  — Juli.  Wie  vorige;  eine 
der  seltenem  Pflanzen  des  Gebietes.  — ei.  m.  St.  — H.  1. 

I.  Ar:  b.  Arnstadt  0 (W.).  II.  Er:  Sümpfe  zw.  Mittel- 
hausen und  Andisleben?  (J.),  Gera  b.  Andisleben  und  Ringleben 
(B.J;  Wm:  b.  Weimar  nicht  beobachtet  (II.)  [Sondershausen  (Fl. 
S.);  Artern  (H.);  b.  Jena  nicht  häufig  (Fl.  J.).]  Sisymbrium  am- 
phibium  L.  Roripa  amphibia  Scop. 

57.  IV.  artnoracloidcs  Tsch.  A.  Juni,  Anfangs  Juli. 
Kiesige  Flussufer.  — C.  — ei.  ei.  St.  — H.  I. 

II.  Er:  an  einer  Stelle  des  rechten  Geraufers  in  der  Aue  b. 
Erfurt  — Ilversgehofen  gegenüber  — 1852  entdeckt  (J.),  damals 
und  bis  1855  sehr  zahlreich  beobachtet,  neuerlich  aber  vergeblich 
gesucht.  Vielleicht  aus  dem  frühem  botanischen  Garten  zu  Er- 
furt durch  die  Gera  herabgeführt.  IV.  terrestre.  Tsch. 

Anm.  N.  anceps  DC  im  Gebiet  0. 

58.  N.  sil vestre  R.  Br.  A.  Juni.  Juli.  Ufer,  Gräben,  feuchte 
Aecker  und  Wege.  — bez.  z.  in  H.  I.,  in  H.  2.  seltner  und  in  H. 
3.  wahrscheinlich  0.  Sisymbrium  silvestre  L.  Roripa  silv.  Rchb. 

59.  N.  paluslre  DC.  ©.  Juni  — September.  Standort  und 
Verbreitung  wie  bei  voriger,  aber  im  Ganzen  minder  häufig;  nur 
b.  Tennstedt  (nach  B.)  häufiger  als  vorige  Art;  meist  noch  nässern 
Standort  wie  jene  liebend.  Sisymbrium  paluslre  Leyss.  Roripa 
palustris  Rchb. 


28.  Barbaraea  R.  Br. 

60.  B.  vulgaris  R.  Br.  ©.  April  — Juni.  Ufer,  Gruben, 
feuchte  Hecken  und  Gebüsche.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

R.  ly  rata  Asch.  Erysimnm  Barbaraea  L.  Arabis  Barb. 
Beruh.  ( 1800 ). 

Aendert  ab : 

a.  B.  arcuata  Rchb.  Viel  seltner  als  die  Hauptform  I.  Kr:  Schwar- 
zebach  bei  Tannrode  (J.J;  Ar:  Mühlgraben  b.  Arnstadt  (Luc.) ; 
Ohr:  Georgenthal  (G.  J.).  11.  Er:  an  der  Apfelstedt  b.  Neu- 

dietendorf (L.  M.J , Geraufer  zw.  Bischleben  und  kath. 
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Hochheim,  so  wie  in  der  Aue;  Chaussee  Erfurt » Schmira, 
Forsthaus  Willrode  (J.).  III.  Ws:  Tennstedt  CB.).  Wohl  ver- 
breiteter. B.  taurica  DC.  Erysimum  arcuatum  Opitz. 

61.  B.  stricta  Andrz.  0.  April  — Juni.  Ufer  und  Gräben. — 
ei.  m.  St.  — H.  I.  2. 

I.  Kr:  Ilmufer  b.  Kranichfeld  ? (J.).  II.  Go:  an  der  Leine  zw. 
Gotha  und  Remstädt,  Chausseegraben  Wechmar « Wandersleben 
CM.);  Er:  Erfurt  (B.),  z.  B.  Geraufer  in  der  Aue  (J.),  nach  mit- 
getheilten  Exemplaren  auch  b.  Vieselbach  (M.).  Wohl  ebenfalls 
verbreiteter.  B.  parriflora  Fr. 

Anm.  B.  praecox  R.  Br.  ist  weder  b.  Neudietendorf  und  Erfurt  noch 
sonst  im  Gebiet  nachzuweisen. 

29.  Turritis  Dill. 

62.  T.  glabra  L.  ©.  Juni.  Juli.  Waldränder,  sonnige  Berge, 
Feldraine;  fast  ausschliesslich  in  den  höhern  Berggegenden;  nicht 
überall  beständig.  — ei.  m.  St.  in  A.;  h.  m.  St.  in  B.  — H.  2.  3., 
selten  I. 

I.  Kr : Feldraine  um  Tannrode  (J.)  und  an  der  Chaussee  von 
hier  nach  Kranichfeld  (M.),  auf  dem  Königsstuhl  gesellig  mit  Arabis 
hirsuta(J.);  Ar:  Walperholz  (Luc.  M.).  II.  Go:  FahnerschesIIolz(B.) ; 
Er:  Gypsbriiche  an  der  Mühlberger  Leite,  Kaffberg,  Wanders- 
lebener  Gleiche  (L),  aber  neuer  lieh  0 (J.  M.);  einmal  auf  Kies 
der  Apfelstedt  ( M.),  einmal  eine  Gruppe  am  Waisengarten  des 
Steigers,  aber  später  0 (J.),  b.  Niedeinissa  (Nonne  und  Planer), 
jetzt  O (J.  bl.).  III.  Cö:  Monnra  (Fl.  E.  N.) ; Ws:  Kroll  und  Hyn 
(B.);  häufig  an  der  Sachscnburg  (II.).  — Auch  b.  Jena  verhält  sich 
die  Pflanze  montan  (Fl.  J.).  Arabis  perfnliala  Link.  A.  glabra 
Crntz. 


30.  Arabis  L. 

63.  A.  pauciflora  Grcke.  4.  Mai.  Juni.  Steinige,  flach— 
grüudige  und  lichtbewaldete  Kalkhänge  der  höheren  Berge;  bald 
truppweise,  bald  einzeln.  — A.  — ei.  m.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  3., 
seltner  2. 

I.  St:  Willinger  Berg  (.1.);  Kr:  Schlossholz  b.  Tonndorf  (J.); 
Ar:  Martinrode  (J.),  Walperholz  (Luc.  W.),  grosse  Luppe  (W.), 
Eremiiage,  Wasserleite  (J.  M.),  Schweinsberg  (L.).  II.  Er:  Michels- 
berg (J.)  und  Eichberg  (J.  M.);  Wm:  Legefeld  (Fl.  Th.).  III.  Ws: 
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Blankenburger  Holz  (B.),  [Reisdorfer  Gehölz  bei  Eckartsberga  ! (F.).] 
Turritis  pauciflora  Grimm.  Arabis  brassicaeformis  Wallr. 
Brassica  alpina  L. 

Amn.  A.  aariculata  Lmk.  b.  Ebeleben,  Sondershansen  etc.  (Fl.  S.),  Fran- 
kenhausen ! (Irmisch),  sehr  häufig  am  Gnckenberge  vor  Lisdorf  b.  Eckarts- 
berga !,  am  Fuss  der  Rudelsburg  (F.),  b.  Jena  (Fl.  J.)  und  vielleicht  auch 
im  Gebiet  zu  finden;  A.  Gerardi  Bcss.,  in  H.  T.  aufgefübrt,  ist  im  Gebiet 
nicht  nachzuweisen  und  nur  hinter  der  Ostgrenze  b.  Jena  (Fl.  J.). 

64.  A.  hirsuta  Scop.  A.  u.  0.  Mai.  Juni.  Waldränder, 
sonnige  Berge , vorzüglich  in  den  hohem  Lagen  und  meist  einzeln. 
— str.  ei.  in  A;  ei.  m.  St.  in  C.  — H.  2.  3.,  seltner  1. 

I.  Kr:  Königsstuhl  (J.);  Ar:  häufig,  z.  B.  iin  Walperholz  (Luc. 
J.),  Wasserleite  (J.),  Wachsenburg  (L.).  II.  Er:  KafTberg,  (L.),  an 
Wegen  b.  Nöda  (J.  M.)  und  Alperstedt  (J.),  im  Steiger  (J.  M.), 
Buchenberg  im  Willröder  Forst,  Peterhölz,  Michelsberg  (J.);  Win: 
zerstreut  um  Weimar,  z.  B.  b.  Ehringsdorf  (H.).  III.  Cö:  Burgwenden, 
Schmücke  (H.);  Ws:  Tennstedt  (B.),  Oberbösa,  Sachsenburg  (H.) 
[häufig  um  Eckarlsberga  (F.)].  Turritis  liirsuta  L. 

Aendert  ab: 

a.  A.  sagittata  De. , bis  jetzt  in  Geb.  nicht  beobachtet.  [Jena 
(Fl.  J.).] 

Aum.  A.  arenosa  Scop.  und  A.  Halleri  L.  im  Gebiet  0;  die  erstere  zu- 
nächst b.  Saalfeld  ! (Richter),  die  letztem  am  Heldrastein  b.  Mühlhausen  ! 
(Möller). 


31.  Cardamine  L. 

* 65.  C.  impatiens  L.  O.  Mai  — Juli.  Feuchte,  schattige 
Wälder;  — ci.  m.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Ar:  Gräfenroda  (Fl.  Th.)  [Elgersburg  (W.)].  11.  Er:  Steiger! 
(M.  und  schon  Nonne),  in  der  Wagdt  am  Wege  Schellrode — Bech- 
stedtwagdt  ! (M.).  III.  Ws:  einzeln  im  Himmelreich  b.  Tennstedt 
und  im  Hain  b.  Kleinballhausen  (B.)  [Sondershausen  (Fl.  S.)]. 

66.  C.  silvatica  Lk.  0.  Mai.  Juni.  Feuchte  Waldräuinden, 
besonders  auf  Steingeröll. 

II.  Go : Gotha  (B.),  [Paulinzelle,  Ilmenau , Reinhardtsbrunn  (Fl. 
Th.),  überhaupt  am  Thüringer  Walde  verbreitet  (J.)]. 

Anm.  C.  hirsuta  L.  im  Geb.  0;  zunächst  b.  Singen  und  Schnepfenthal 
(Fl.  Th.). 

67.  C.  pratensis  L.  April.  Mai.  Feuchte  Wiesen  und 
Wälder.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 
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68.  C.  amara  L.  2J.  April.  Mai.  Ufer,  Gräben,  quellige  Wie- 
sen; nur  strichweise  in  den  Vorbergen  des  Thüringer  Waldes.  — 
B ; in  A u.  C wohl  nur  von  den  Flüssen  herabgeführt.  - str.ei.  - H.2.3. 

I.  Kr:  vom  Fusse  des  Riechheimer  Berges  über  Hohenfelden  bis 
Tonndorf  (J.  M.),  zw.  Kranichfeld  und  Tannrode  (M.) ; Ar: 
Geraufer  b.  Siegelbach  ! , Graben  nach  dem  Schönbrunn  zu  (W.), 
Hain,  Triglis- Mühle,  Loh -Mühle  (Luc.),  am  grossen  Wehre  (M.). 

II.  Go:  an  der  Ayfelstedt  bei  Wechmar  (M.);  Er : früher  im  Treuen- 
brunnen (Bilz) , b.  Ilversgehofen  und,  an  der  Gera  (Nonne, 
Beruh.),  jetzt  0 (Bilz,  J.  M.) ; Wm:  b.  Weimar  nicht  gefunden 
("■)>  sondern  erst  am  Ilmufer  b.  Berka  (M.).  III.  Ws:  b.  Tenn- 
stedt 0 (B.).  [Hinter  der  Südgrenze  nach  dem  Thüringer  Walde  zu 
immer  häufiger,  so.z.  B.  schon  hinter  Teichel  gemein  (J.);  von  Ir- 
misch  in  der  Flora  von  Soudershausen  nicht  erwähnt.]. 

Aendert  ab: 

a.  C.  hirta  Wimm,  et  Grab.,  auch  diese  Form  im  Gebiet? 

32.  Dentaria  Tourn. 

69.  I).  bulblfera  h.  21.  Mai.  Juni.  Schattige,  humose  Berg- 
wälder, besonders  unter  Rothbuchen.  — A.  — ei.  ei.  St.  — H.  2. 

III.  Ws:  Sachsenburg  ! (H.),  [Possen  auf  der  Hainleite  (Fl.  S.) ; 
auf  dem  Eichsfelde  zw.  Deuna  und  dem  Rundelchen  b.  Vollen- 
born  (J.),  ain  Thüringer  Walde  ziemlich  verbreitet,  z.  B.  schon  b. 
Reinhardtsbrunn,  Schnepfenthal,  Ilmehau.J. 

33.  Hesperis  L. 

70.  H.  matronalis  L.  © u.  2J.  Mai.  Juni.  Feuchtes  Ge- 
büsch, Flussufer;  ursprünglich  nur  verwildert,  aber  jetzt  vielfach 
völlig  eingebürgert. 

34.  Sisymbrium  L. 

71.  S.  officinaie  Scop.  O.  Juni  — Herbst.  Wegeränder, 
wüste  Plätze.  — bez.  z.  — H.  I.  2.  (3?). 

Erysimum  officinaie  L.  Chamaeplium  off.  Wallr. 

72.  S.  auslriacum  Jacq.  ©.  Mai.  Juni.  Mauern.  — ei.  m. 
St.  — H.  I.  2. 

II.  Er:  In  Erfurt  besonders  am  August-  und  Krämpfer-Fried- 
hofe,  früher  auch  am  botanischen  Garten  und  Seminar  (J.  M.). 

III.  Ws:  einzeln  zu  Tennstedt,  Sachsenburg  (B.),  [sehr  häufig  zu 
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Eckartsberga  I,  massenhaft  an  der  Burg  Saaleck,  seltner  an  der 
Rudelsburg  (F.)].  S.  eckartsbergense  Willd.  S.  multisiliquosum 
Hoffm. 

73.  S.  Loeselii  L.  ©.  Juni  — Herbst.  Mauern,  Wege,  un- 
kultivirte  Orte.  — h.  m.  St.  und  ei.  m.  St.  — H.  1.  2. 

II.  Er:  häufig  an  einer  Stelle  des  Rothenbergs  (J.  M.).  UI.  Cö: 
häufig  b.  Guthmannshausen  ! CH.) ; Ws:  einzeln  auf  den  Stadtmauern 
Weissensees  (M.),  einzeln  auf  dem  Riede  b.  Nägelstedt  (B.),  sehr 
häufig  auf  den  Ruinen  der  Sachsenburg  (H.  M.).  [Frankenhausen 
(Fl.  SO,  Rossleben  ! (Haertel).]. 

74.  S.  Sophia  L.  O.  Mai — Herbst.  Wege,  Schult,  Mauern, 
Aecker.  — bez.  z.  — H.  i.  2.  (3?)  Arabis  Sophia  Beruh.  (1800). 
— Fehlt  in  einem  Tlieile  des  Thüringer  Waldes,  b.  Arnstadt  je- 
doch noch  vorhanden  (Luc.). 

75.  S.  strictissiinum  L.  4.  Juni.  Juli.  Zwischen  Gebüsch 
an  Flussufern  und  feuchten  Orten.  — H.  1.  2. 

I.  Kr:  neben  der  Chaussee  Kranichfeld «Barchfeldt  (S.  N.);  St: 
unter  Grosshettstedt  neben  der  Chaussee  (Fl.  Th.).  II.  Wm : an  der 
Ilm  b.  Weimar  (Fl.  Sax.). 

76.  S.  Thalianum  Gay  u.  Mon.  O.  April.  Mai.  Brachen, 
Kleefelder,  Hügel,  Raine;  nur  auf  Sand-  und  Kiesboden  und  häufig 
gesellig  mit  Myosurus  minimus;  auf  strengem  Boden  meist  0;  — 
bez.  h.  in  B ; str.  h.  in  C.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Kr:  Gemein  auf  Sand  b.  Tannrode  und  Tonndorf  (J.) ; Ar: 
nicht  häufig  (W.),  z.  B.  b.  der  Triglismühle  (Luc.);  Ohr:  gemein 
auf  Sand  von  Wölfis  bis  Friedrichsanfang  (J.).  II.  Er:  Aecker  von 
Apfelstedt  bis  Freudenthal,  so  weit  der  von  der  Apfelstedt  aufge- 
schwemmte  Kies  reicht,  Schwellenburg  (J.),  Kiesäcker  im  Johannis- 
felde und  auf  den  Stollbergcn  (J.  M.),  Niedernissa  (Planer);  Wm: 
Brachen  b.  Weimar  (H.).  III.  Cö:  Heldrungen,  Hauterode  (H.);  Ws: 
Tennstedt  (B.),  häufig  b.  Greussen  (H.).  Arabis  Thaliana  L. 
Conringia  Thaliana  Rchb. 

35.  Alliaria  Adans. 

77.  A.  officinalis  Andrzj.  ©.  April  — Juni.  Schattige 
Orte  in  Gebüschen,  an  Hecken  und  Flussufern.  — bez.  z.  — H.  1. 

2.  3. 
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Bei  Erfurt  namentlich  am  Geraufer  und  in  den  Festungswerken 
gemein.  Erysimum  Alliaria  L.  Sisymbrivm  Alliaria  Scop.  Ara- 
bis  Alliaria  Beruh.  (1800). 

36.  Erysimum  L. 

78.  E.  cheiranthoides  L.  O.  Juni  — Herbst.  Ufer  und 
Kies  der  Flüsse;  feuchte  Aecker;  meist  einzeln;  fast  längs  des  gan- 
zen Laufes  der  Apfelstedt  und  Gera;  sonst  nicht  verbreitet,  sondern 
sehr  zerstreut.  — H.  1.  2.  3. 

79.  E.  hieraciifoliumL.  ©.  Juni.  Juli.  Mauern,  Wälle, 
unkult.  Orte.  — ei.  m.  St.  u.  h.  in.  St.  — H.  1.  2. 

II.  Er:  In  Erfurt  häufig  auf  Mauern  und  auf  den  nordöstlichen 
Festungswällen  (J.  M.).  E.  strictum  Fl.  Welt. 

Aendert  ab: 

a.  E.  virgatum  Roth  (als  Art).  II.  Go:  angeblich  am  Seeberg; 
Er:  zw.  der  Mühlberger  und  Wandersiebener  Gleiche  (M.), 
in  Erfurt  mit  der  Hauptform  (J.  M.),  am  Wege  vom  Andreas- 
thor nach  Alach  (M.).  III.  Ws : früher  b.  Tennstedt,  neuer- 
lich 0 (B.),  Greussen  ! (H.).  [Bei  Eckarlsberga  sehr  häufig 
auf  Mauern  der  Eckartsburg  !,  am  Hohlwege  gen  Lisdorf  b. 
Eckartsberga  u.  b.  Mallendorf  selten  (F.),  Frankenhausen, 
Sondershausen  (Fl.  Th.).]  E.  longisiliquosum  Rek'j.  E. 
altissimum  Lej. 

80.  E.  odoratuin  Ehrh.  Q.  Juni.  Juli.  Trockne  und  stei- 
nige Orte  auf  Felsen,  lichten  Waldhängen,  Triften  und  Brachen;  auf 
letztem  wandelbar;  nur  in  der  hohem  Kalkregion  des  südlichen  und 
mittleren  Gebietes,  aber  hier  verbreitet  und  meist  sehr  gesellig.  Bis 
jetzt  nur  südlich  der  Linie  Legefeld  * Urbich  * Windischholzhausen» 
Wandersleben,  und  wahrscheinlich  0 auf  der  Schmücke  und  Hain- 
leite. — A.  — str.  h.  — H.  2.  3. 

I.  St:  nicht  selten,  z.  B.  am  Willinger  Berge  (J.);  Kr:  sehr 
häufig  um  Kranichfeld  und  einzeln  am  Königsstuhl  (J.  M.),  massen- 
haft auf  Brachen  zw.  Kirchheim  und  Osthausen  (J.);  Ar:  häu- 
fig, z.  B.  Chaussee  im  Gerathai  (W.),  Walperholz  (Luc.  J.),  Eremi- 
tage (J.  M.),  Ritterstein  (Luc.).  II.  Er:  Wandersiebener  Gleiche  (J. 
M.),  Urbich  (M.),  spärlich  im  Peterholz,  Hesselborn,  Michelsberg  (J.) ; 
Wm:  häufig  zw.  Buchfahrt  und  Hetschburg,  Chaussee  Berka« 
Legefeld  (M.).  [Urbach  b.  Schlotheim  (B.)].  E.  hieracifolium 
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Jacq.  E.  cheiriflorunt  Wallr.  E.  lanceolatum  Rchb.  Cheiran- 
thns  urvensis  der  Fl.  E.  B.  ? 

81.  E.  rep  and  um  L.  ©.  April.  Mai.  Blüht  am  frühesten 
von  allen  verwandten  Arten.  Brachen  u.  Saatfelder,  namentlich  auf 
steinigem  Kalkboden  und  nur  westlich  der  Linie  Eschenberge  «Go- 
tha »Wandersleben  «Martinrode.  — A.  C.  — str.  ei.  und  str.  h.  — 
H.  2.  3. 

1.  Ar:  Neuses  (Fl.  Th.);  Ohr:  zw.  Wölfis  und  Herda  (J.). 
II.  Go:  sehr  gemein  (??)  b.  Gotha,  zw.  Gotha  und  Mechter- 
stedt  (Fl.  Th.),  Eschenberge,  Buirieben,  Warza  (B.);  Er:  häufig 
zw.  Herda  und  Mühlberg  (J.),  einzeln  zw.  Wandersleben,  Freuden- 
thal  und  Apfelstedt  (Apoth.  Lucas  in  Erfurt),  Mühlberger  Ried  (L.), 
in  der  unmittelbaren  Nähe  Erfurts  (Fl.  Sa. r.)  noch  nicht  beob- 
achtet (J.  M.). 

82.  E.  crepidifolium  Rchb.  ©.  Mai  — Juli.  Unkultivirte 
Hänge  und  Mauern.  — H.  1.  3. 

I.  Ar:  an  der  Wachsenburg  (M.  W.),  hier  auf  Lias  ? II.  Er: 
nicht  b.  Erfurt , wie  in  der  Fl.  Sax.  und  in  II.  T.  angegeben 
wird  (Bilz,  J.  M.).  111.  Ws:  ziemlich  häufig  auf  der  nördlichen 
Stadtmauer  von  Grcussen  (H.),  [häufig  auf  Sandboden  an  der  Pörze 
b.  Rudolstadt  (J.),  Steinklippe  ! (Haertel);  mehrfach  zw.  Gotha 
und  Eisenach  (Fl.  Th.);  über  Sleinbach  b.  Bibra  ! (F.)J.  E.  pallens 
Wallr. 

83.  E.  orientale  R.  Br.  O.  Mai  — August.  Aecker  mit  Thon- 
und  Kalkboden.  — A.  C.  — bez.  z.  — H.  f.  2.  3. 

E.  perfoliatum  Crntz.  Brussica  orientalis  L.  Conringia 
orientalis  Andrzj.  C.  perfoliata  Lk.  Arabis  arvensis  Bern/t. 
(1800). 

37.  Brassica  L. 

B.  oleracea  L.  0.  Mai.  Juni,  ln  vielen  Abarten  gebaut. 

B.  Rapa  L.  © April,  Mai  ; O Juli.  August.  In  meh- 
reren Abarten  häufig  gebaut  und  verwildert. 

B.  Napus  L.  © April,  Mai;  © Juli,  August.  Wie  vorige. 

84.  B.  nigra  K och.  ©.  Juni.  Juli.  Auf  Aeckern  und  Schutt 
meist  nur  verwildert;  ursprünglich  wild  nur  an  Flussufern  im  nörd- 
lichen Gebiet  und  zwar  str.  h.  in  C.  — H.  I. 

II.  Er:  vor  dem  alten  Steiger  wohl  nur  verwildert  gewesen 
und  jetzt  0 (Bilz,  J.  M.),  verwildert  auf  Ackerrändern  am  Wege 
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Bversgehofen  * Mittelhausen  (M.),  wild  und  häufig  am  Unterlaufe  der 
Gera  bis  Walschleben  herauf  (B.).  III.  Ws:  häufig  und  wild  am  Un- 
strutufer z.  B.  b.  Gebesee  (J.  M.),  aufwärts  bis  Mühlhausen  (B.), 
abwärts  bis  Artern  beobachtet  (HO;  ausserdem  b.  Tennstedt  (B.) 
und  Oldisleben  (H.).  Sinapis  nigra  L.  Mntarda  nigra  Bemh. 
(1800). 

38.  Sinapis  Tourn. 

85.  S.  arvensis  L.  ©.  Juni  — August.  Aecker.  — bez.  h. 
— H.  1.  2.  3. 

S.  alba  L.  O.  Juni.  Juli.  Gebaut  und  nicht  selten  verwildert; 
häufig  als  Einfassung  der  Felder  längst  der  Wege,  um  durch  seinen 
heissenden  Geschmack  das  Vieh  abzuhalten. 

39.  Erucastrum  Presl. 

86.  E.  Pollichii  Sch.  u.  Spen.  © u.  ©.  April  — ■ 
October.  Wüste  Orte,  Acker-  und  Gartenboden.  — A.  C.  — h.  m. 
St.  u.  ei.  m.  St.  — H.  1.  — Wohl  ursprünglich  einheimisch  im  Gebiet. 

I.  Ar:  vor  langet'  Zeit  an  der  Rothenhütte,  schon  bei  Ver- 
Gffentlichung  der  Fl.  Th.  (1850)  vermisst  und  jetzt  0 (W.). 

II.  Er:  1862  in  einigen  Exemplaren  b.  Stotternheim  entdeckt  (J.), 
1863  dort  zahlreicher  beobachtet  und  auch  im  Löberfelde  ! ! b. 
Erfurt  aufgefunden  (M.).  III.  Cö:  Büttstedt  ! (H.);  Ws:  Ackerränder 
b.  Tennstedt  (B.),  häufig  zw.  Greussen,  Topfstedt  und  Grüningen, 
Wegeränder  zw.  Oldisleben  und  Bretleben  ! (H.),  [häufig  in  den 
Kiesgruben  von  Wickerstedt  ! und  am  Wege  von  hier  nach  Eckarts- 
berga (F.)].  E.  inodorum  Rchb.  Sisymbrium  Erucastrum  Poll. 

40.  Diplotaxis  DC. 

87.  D.  muralis  l)C.  O.  Mai  — October.  Wüste  Orte, 
Schutt.  — ei.  m.  St.  — H.  1.  — Ob  nur  eingeschleppt?  — 

III.  Ws:  b.  Greussen  am  Graben  unter  dem  Felsenkeller  und 
am  Steingraben  gegen  Grüningen  zerstreut  ! (H.)  [Magdala  (Fl. 
J.).]  Sisymbrium  murale  L. 

Anmerk.  Diplotaxis  tenuifolia  DC.  im  Gebiet  0 ; zunächst  und  häufig  am 
Budolstädter  Schlossberge  (J.). 

41.  Alyssum  L. 

Anmerk.  A.  petraeum  Ard.  früher  auf  Mauern  des  ehemaligen  botan. 
Gartens  zu  Erfurt,  ist  dort  nach  Abtragung  der  Mauern  verschwunden.  (J.) 

4 
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A.  argenteum  Vitm.  4.  Mai.  Juni.  Auf  Mauern  ver- 
wildert. — h.  ei.  St.  — H.  1. 

II.  Er:  in  Erfurt  früher  häufig  am  botanischen  Garten,  jetzt 
nur  noch  am^  Augustfriedhofe  (J.  M.). 

88.  A.  montanuin  L.  4.  Mai.  Juni.  Sonnige  Gypshügel 
der  Geraebene.  — C.  — h.  m.  St.  — H.  I. 

/.  Früher  angeblich  b.  Arnstadt,  jetzt  nicht  mehr  (W. ). 
II.  Er:  Schwellenburg  (J.  M.  u.  schon  Fl.  E.  B.),  Hippelborn  (J. 
M.),  Gypshügel  zw.  Elxleben  u.  Witterda  (M.).  III.  Ws:  Hoheberg  ! 
(N.)  [Verbreiteter  b.  Sondershausen  (Fl.  S.),  zahlreich  an  Felsen 
unterhalb  der  Domaine  Wendelstein  a.  U.  ! (F.).] 

89.  A.  calycinum  L.  O.  Mai.  Juni.  Mauern,  Wegeränder, 
trockene  Hügel.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

42.  Berteroa  DC. 

90.  B.  in  ca  na  DC.  ©.  Juni  — Herbst.  Wegeränder,  trockene 
Hügel,  vorzugsweise  im  nördl.  Gebiet;  eine  Sandpflanze,  daher  im 
Gebiet  zieml.  selten.  — (A.  ?)  C.  — h.  ei.  St.  und  ei.  m.  St.  — H.  I. 

II.  Er:  früher  an  der  Schwellenburg  (Planer),  b.  Nöda 
(Planer  u.  Beruh.)  n.  auch  in  II.  T.  aufgezühlt,  jetzt  nicht 
mehr  in  Erfurts  Nähe  (Bilz,  J.  M.) ; häufig  b.  Hassleben  neben 
der  Chaussee  nach  Erfurt  (H.),  zw.  Hassleben  u.  Vehra  (B.).  III. 
Cö:  Buttelstedt  (H.);  Ws:  einmal  b.  Tennstedt  (B.),  1864  einzeln 
am  Helbegraben  b.  Klingen  (H.).  [Kylfhüuser  (B.),  sehr  häufig  in 
ul  b.  Nordhausen  (J.),  Sondershausen,  F'rankenhauscn  (Fl.  S.), 
Artern  (H.),  Rossleben  ! (Haertel),  zerstreut  um  Eckartsberga  (F.), 
Jena  (J.  M.).]  Algssum  incanum  L.  Farsetia  incana  R.  Br. 
Draba  dasycarpa  der  Fl.  E.  B. 

Anmerk.  Aubrietia  deltoidea  DC.  (Alyssum  deHoideum  L.)  ist  1863  u. 
1864  auf  Geröll  des  llirschischen  Steinbrucbes  b.  Weimar  (S.  N.)  gefunden 
worden;  durch  welchen  Zufall  das  Pflänzchen  dorthin  gekommen,  ist  bis 
jetzt  nicht  aufgeklärt;  seine  Heimath  ist  Neapel,  Dalmatien  u.  Griechenland, 
seine  Bläthezeit  im  Mai.  (40 

43.  Lunaria  L. 

91.  L.  rediviva  L.  4.  Mai.  Juni.  Bachränder  und  quel- 
lige  Orte  in  Gebirgswäldern.  — H.  3. 

I.  Ar:  Gräfenroda,  unweit  einer  Schneidemühle  (Fl.  Th.)  [b. 
Allendorf  u.  Gabel  ira  Thür.  Waide,  Kohnstein  b.  Nordhausen  (J.)]. 

Anmerk.  Draba  muralis  L.  im  Geb.  0;  zunächst  b.  Naumburg  (Fl.  Th.). 
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44.  Erophila  DC. 

92.  E.  verna  E.  Mey.  O.  März-Mai.  Aecker,  Triften,  Raine, 
sonnige  Hügel;  in  mehrfachen  Abänderungen.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 
E.  vulgaris  u.  americana  DC.  Draba  verna  L. 

45.  Cochlearia  L. 

93.  C.  Armoracia  L.  21.  Juni.  Juli.  Flussufer,  Grasgärten, 
Zäune;  zwar  nur  verwildert,  aber  hie  u.  da  ganz  eingebürgert. 

I.  Ar:  Haarhausen  (Fl.  Th.).  II.  Go:  Gotha  (Fl.  Th.);  Er: 
b.  Erfurt  am  Schwemmbach  (M.),  Festungswälle,  Stollberge,  Aue  (J.). 
Noch  sonst  an  vielen  Orten.  Armoracia  rusticana  Fl.  W.  Arm. 
sativa  Beruh.  (1800.) 

46.  Camelina  Crntz. 

94.  C.  sativa  Crn tz.  O.  Juni.  Juli.  Aecker,  Wegeränder, 
Mauern;  auch  nicht  selten  im  Grossen  gebaut.  — bez.  z.  — H.  1.2.3. 
C.  microcarpa  Andrzj.  C.  silveslris  Wallr.  C.  hirsuta  der 
Fl.  E.  B.  (1800)? 

95.  C.  dentata  Pers.  0.  Juni.  Juli.  Unter  der  Leinsaat. 
Myagrum  sativum  var.  c.  L. 

47.  Thlaspi  DilL 

96.  T.  arvense  L.  0.  April-Herbst.  Aecker,  Schutt,  Wege- 
ränder. — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

97.  T.  perfoliatum  L.  O.  April.  Mai.  Aecker,  Weinberge 
u.  sonnige  Anhöhen  auf  Kalk-  u.  Thonboden;  meist  sehr  gesellig. 
— A.  C.  — bez.  z.  — H.  I.  2.  3. 

B.  Erfurt  massenhaft  am  Rothenberg  u.  der  Schwellenburg. 

98.  T.  montanum  L.  April.  Mai.  Steinige  u.  felsige 
Kalkhänge  zw.  Gebüsch;  nur  in  den  hohem  Bergen.  — A.  — ei. 
m.  St.  — II.  2.  3. 

I.  St:  spärlich  am  Willinger  Berge  (J.) ; Ar:  an  einer  Stelle 
im  Jonaslhal  ! (Luc.  W.).  II.  Wm:  Berka  (Fl.  Th.).  [Verbreitet  b. 
Jena  (J.),  Triften  am  Fusse  der  Rudelsburg  b.  Kosen  !,  Wälder  u. 
Steinbrüche  b.  Lengefeld  unweit  Kosen  (F.).] 

48.  Teesdalea  R.  Br. 

99.  T.  nudicaulis  R.  Br.  O.  April.  Mai.  Sandige  Aecker, 
Triften  u.  Haiden  im  südl.  Gebiet.  — B.  — H.  2.  3. 

4* 
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I.  Kr:  Tannrode  (Fl.  Th.);  St:  nach  mitgeth.  Exempl.  b.  Leh- 
raannsbrück  (W.).  II.  Er:  früher  angeblich  im  Johannisfelde 
b.  Erfurt,  jetzt  0 (Bilz,  J.  M.) , [häufiger  hinter  der  Südgrenze 
b.  Singen,  Bücheloh,  Wimbach  (Fl.  Th.).]  Iberis  nudicaulis  L. 

49.  Iberis  L. 

100.  I.  arnara  L.  O.  Juni  — September.  Aecker,  Weinberge, 
Flusskies;  im  Geb.  wahrscheinlich  nicht  blos  verwildert,  sondern 
einheimisch,  aber  unbeständig.  — A.  C.  — ei.  m.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Ar:  einzeln  am  Geraufer  (Luc.).  II.  Er:  einmal  auf  der 
s.  g.  Horst  b.  Mühlberg  (von  Mütfling) , einmal  einige  Exempl.  b. 
der  s.  g.  Cementmühle  am  Steiger,  Weinberge  am  Rothenberg  (J.), 
Uferkies  der  Gera  beim  Spittehvehre  zu  Erfurt  u.  in  der  Aue  (M.); 
Wm:  Gaberndorf,  auf  dem  Gottesacker  (S.  N.) 

Anmerk.  Biicutella  laevigata  L.  häufig  am  Kohnstein  b.  Kordhaugen  (J.). 

50.  Lepidium  L. 

101.  L.  Draba  L.  21.  Juni.  Juli.  Wälle,  Wegeränder,  un- 
kult.  0.;  fast  stets  heerdenweise,  seltener  einzeln.  — A.  C.  — h. 
v.  St.  — H.  1.  2. 

I.  Ar:  Chaussee  Arnstadt* Plaue  (L.),  Plaue  (Luc.).  II.  Er: 
Schiessstände  im  Hopfengrunde  (M.),  südl.  Wälle  Erfurts,  z.  B. 
Löberthor  (J.  M.),  Daberstedt  (J.),  Aue  (J.  M.),  Louisenhalle  (H. 
J.  M.).  III.  Ws:  Schwerstedt,  Tennstedt,  b.  Gangloffsömmern  auf 
dem  Friedhöfe  (B.) , sowie  auf  der  Pferdewiese  (N.) , vor  Bruch- 
stedt  am  Wege  nach  Blankenburg  (verstorb.  Pharm.  Engel),  b.  Greu- 
ssen  am  Felsenkeller  u.  Schiesshause  auf  Feldern  (II.).  Cochlearia 
Draba  L.  Cardiolepis  dentata  Wallr. 

102.  L.  campestre  R.  Br.  ©.  Mai  — Juli.  Aecker,  Wege- 
rfinder, Flusskies,  Mauern.  — A.  C.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 
Thlasjri  campestre  L.  Ibeiis  campestris  Wallr. 

L.  sativum  L.  O.  Juni.  Juli.  Gebaut  und  bisweilen  vor- 
übergehend verwildert. 

103.  L.  ruderale  L.  © u.  O.  Juni — August.  Wüste  Plätze, 
Schutt,  Wegeränder;  truppweise.  — (A?)  C.  — str.  h.  — H.  1 . — Fehlt 
in  den  höher  gelegenen  Gebietstheilen  gänzlich  (nicht  über  800 
Fuss),  so  z.  B.  b.  Arnstadt  0 (W.),  wahrscheinlich  auch  b.  Gotha  0; 
b.  Erfurt  häufig,  aber  nur  in  der  Ebene  (J.);  b.  Weimar  gefunden 
(H.)  und  sonst  im  ganzen  tiefer  gelegenen  Geb.  nachgewiesen  und 


Digitized  by  Google 


53 


namentlich  in  der  Gera-  und  Unstrutniederung  verbreitet.  [Am  Thü- 
ringer Walde  in  der  ganzen  Grafschaft  Henneberg  0 und  selten  in 
der  Rudolstädter  Gegend.] 

Anm.  Hutchinsia  petraea  R.  Br.  bei  Frankenbausen  ! (Irmiscb),  Num- 
burg,  Auleben,  Badra  (Fl.  Th.)  und  häufig  über  Steinbacb  b.  Bibra  ! (F.) 
wachsend,  möchte  auch  noch  im  Geb.  zu  finden  sein. 

51.  Capsella  Vent. 

104.  C.  Bursa  pastoris  Mnch.  O.  Blüht  fast  das  ganze 
Jahr.  Aecker,  Wegerönder,  Schutt.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 
T/ilaspi  Bursa  pastoris  L.  Nasturt.  Bursa  past.  Bth. 

Anm.  C.  procumbens  Fr.  b.  Frankenbausen  ! (Irmiscb)  u.  Artem  (H.) 

52.  Coronopus  Hall. 

105.  C.  R uell  ii  All.  O.  Juni.  Juli.  Triften,  Wege,  Ufer,  Stein- 
pflaster. — bez.  z.  in  C.  u.  H.  1.  — ei.  v.  St.  in  A.  (B?)  u.  H.  2.  3. 
ln  den  höher  liegenden  Gebietstheilen  (U  u.  südliche  Hälfte  von  11.) 
hin  und  wieder  z.  B.  I.  Kr:  in  Kranicbfeld  und  Tonndorf  (J.);  St: 
zw.  Bösleben  und  Elxleben  (FI.  Th.);  Ar:  häufig  in  Arnstadt  selbst 
(Luc.  W.),  nach  Rudisleben  zu  (Fl.  Tb.).  II.  Go:  Wege  b.  Gotha 
(Fl.  Th.);  Er:  in  Mühlberg  (J.),  Neudietendorf  und  Umgegend  (L.), 
Forsthaus  Willrode,  Melchendorf,  Schwemmbach,  kath.  Hochheim, 
Bindersleben  (J.).  — Dagegen  im  ganzen  nördlichen  Gebietstheile 
(UI.) , besonders  in  der  Gera  - und  Unstrutniederung  sehr  verbrei- 
tet (H.  J.  M.);  ebenso  häufig  um  Weimar  (H.  J.)  [und  Eckartsberga 
(F.).]  — Verhält  sich  im  Geb.  hinsichts  seiner  Verbreitung  fast 
ganz  wie  Chenopodium  Vulvaria.  — C.  squamatus  Asch.  C.  depres- 
sus  Mnch.  Cochlearia  Coronopus  L.  Senebiera  Coronopus  Poir. 

Anm.  C.  didymus  Sm.  fand  sich  früher  verwildert  auf  Rasenplätzen  des 
ehemaligen  botanischen  Gartens  zu  Erfurt  (J.).  [Schnepfenthal  ! (Röse).] 

53.  Isatis  L. 

106.  I.  tinctoria  L.  ©.  April  — Juni.  Wälle,  unbebaute 
Abhänge,  Wegeränder  im  mittl.  Gebiet;  auch  hie  und  da  im  Grossen 
gebaut.  — A.  C.  — str.  h.  — H.  1.  2. 

II.  Go:  gebaut  zw.  Westhausen  und  Warza,  so  wie  zw.  Warza 
und  Remstedt  (M.);  Er:  Bornthal  (M.),  Chaussee  Bischleben  »kath. 
Hochheim  (J.),  alter  Steiger  (M.),  Chaussee  Erfurt» Waldschlöss- 
chen, fast  an  allen  Festungswällen  Erfurts,  Rotherberg  (J.  M.).  — 
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Das  häufige  Vorkommen  des  Waid  um  Erfurt  ist  wohl  als  lleberrest 
frühem  Waidbaues  bei  Erfurt  — z.  B.  Tröchtelbom  und  Nottleben 
nach  Planer  — zu  betrachten,  den  hier  schon  der  Botaniker  Fuchs 
im  16.  Jahrhundert  erwähnt  (confer,  die  Abhandl.  des  Prof.  Irmisch 
im  Progr.  des  Gymnas.  zu  Sondersh.,  1862,  pag.  10.). 

54.  Vogelia  Medik. 

107.  V.  paniculata  (L.)  Horn.  O.  Juni.  Juli.  Saatfelder, 
unkult.  Abhänge,  Mauern.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

Zu  Erfurt  massenhaft  an  der  sog.  hohen  Batterie.  V.  sagittata 
der  Fl.  E.  B.  Myagrum  paniculatum  L.  Neslea  paniculata 
Desv. 

Anm.  Bunias  orientalis  L.  1862  in  der  Aue  unterhalb  Erfurt  (von  J.) 
gefunden,  wird  dort  nur  verschleppt  und  schwerlich  beständig  sein. 

55.  Rapistrum  Boerh. 

108.  R.  perenne  All.  21.  Juni.  Juli.  Felder  und  Wegerän- 
der; vorzugsweise  in  der  Gera  und  Unstrut- Niederung.  — A.  C. 
— str.  ei.  — H.  1. 

II.  Er:  Chaussee  II  vergehofen » Stotternheim  und  an  dem  der- 
selben zugewandten  Abhange  des  Rothenberges  (J.  M.),  zw.  Schwer- 
born und  Sehwansee  (.1.);  Wm : Berka  (Fl.  Sax.),  neuerlich 
aber  0 (J.  M.).  111.  Cö:  Hauterode,  Heldrungen  (H.) ; Ws:  Ge- 
besee (B.  J.  M.),  Weissensee  (B.  J.) , Greussen  (B.  H.  J.),  Gang- 
loflsömmern  (B.  J.),  Tennstedt  (B.),  Chaussee  Kindelbrück  «Kanne- 
wurf (J.),  Sachsenburg  (II.).  [um  Eckartsberga  zerstreut,  z.  B. 
nach  Rannstedt  hin  ! (F.);  häufig  im  untern  Unstrutgebiet  (J.)] 
Myagrum  perenne  L. 

109.  H.  rug'OSum  All.  O.  Juni.  Juli.  Felder.  — A.  — 
h.  in.  St.  — H.  2.  — Wahrscheinlich  nur  eingeschleppt.  — II.  Wm: 
in  Kartoffelfeldern  b.  der  Schanze  unweit  Weimar  ! stellenweise 
häufig  (H.).  [Nordhausen  (Fl.  Th.),  bei  Eckartsberga  vergeblich 
gesucht  (F.).  ] Vielleicht  noch  anderweit  übersehen.  Myagrum. 
rugosvm  L. 


56.  Raphanistrum  Tourn. 

HO.  R.  I.ampsana  Gärtn.  O.  Juni  — September.  Aecker; 
vorzugsweise  auf  Kies-  und  Sandboden,  daher  nur  strichweise.  — 
bez.  h.  in  B.  — str.  ei.  in  C.,  weit  seltner  in  St.  — H.  1.  2.  3. 
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I.  Kr:  gemein  auf  Sand  b.  Tannrode  und  Tonndorf  (J.  M.); 
Ar:  selten,  b.  BittstedJ  (W.)  und  nach  Ichterhausen  hin  (J.);  Ohr: 
gemein  anf  Sand  zw.  Wölfis  und  Friedrichsanfang  (J.).  II.  Go:  um 
Gotha  hiiuSg,  östlich  bis  W'echmar  gehend  (M.),  auch  noch  b.  Wan- 
dersleben (J.);  Er:  b.  Roda  (M.),  sonst  in  der  nähern  Umgebung 
Erfurts  0 (J.  M.) ; Wm:  ebenso  anscheinend  h.  Weimar  0 (H.). 
III.  Wss:  verbreit,  um  Tennstedt  und  hier  auch  auf  steinigem,  kalk- 
haltigem Boien  CB.).  R-  arvense  Wallr.  Raphanus  Raphani- 
strum  L. 

Raphanus  Toum. 

R.  sativus  L.  O.  Mai.  Juni.  In  mehreren  Abarten  gebaut. 

VH  CistaceenDunal. 

37.  Helianthemum  Tourn. 

111.  H.  Chasaecistus  Mill.  Juni  — August.  Waldrän- 
der, Haiden,  Bergwesen,  sonnige  Hügel.  — bez.  z.  in  H.  2.  3.  u. 
A.  B.;  weit  seltner  n 1.  u.  C.  — //.  vulgare  Gärtn.  Cistus  He- 
lianthemum L. 

Anm.  H.  FumanaMill.  b.  Auleben  ! (Irmiscb),  Frankenhausen,  Hachel- 
bich  (Fl.  S.)  und  Rossleen  ! (Haertel),  ist  bis  jetzt  im  Geb.  noch  nicht  ge- 
funden. 

112.  H.  oelamicum  Whbg.  Mai.  Juni.  Sonnige  Ab- 
hänge und  lichte  Lauwälder  auf  flachgründigem  Kalkboden  der 
höchsten  Lagen  im  sülichen  Gebiet;  stellenweise  den  Boden  wie 
eine  Decke  Überziehern  und  meist  gesellig  mit  Coronilla  montana 
und  vaginalis.  — A.  — str.  h.  — H.  3. 

Im  Gebiet  nur  die  form  : 

a.  Cistus  vinealis  WilH.  I.  St:  Willinger  Berg  (Fl.  Th.);  Ar:  zer- 
streut in  dem  gnzen  Höhenzuge  auf  der  Ostseite  des  Gera- 
thaies von  Martirode  bis  Arnstadt,  namentlich  in  der  Was- 
serleite, Eremitae  und  Wralperholz  sehr  verbreitet,  minder 
häufig  westlich  vn  der  Gera,  z.  B.  Jungfernsprung  (J.  Luc. 
M.  W.),  Schweinserg  (L.),  Alteburg  (Luc.)  [nicht  selten  auf 
Triften  über  dem  liebsgraben  b.  Kosen  ! (F.),  ziemlich  ver- 
breitet im  Unstrutiale  um  Freiburg  (J).  ] H.  vineale  Pers. 
C.  canus  Jacq. 
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vni.  Violaceen  DC. 

58.  Viola  Toum. 

Vorbemerkung.  Die  Viola -Arten  des  Gebietes  bedürfen  einer  fortgesetz- 
ten Aufmerksamkeit,  indem  die  bisherigen  Beobachtungen  über  dese  Gattung 
ganz  unzulänglich  sind. 

113.  V.  palustris  L.  51.  April.  Mai.  Moorwiesfn , quellige 
0. ; nur  in  den  Vorbergen  des  Thüringer  Waldes  wiJ  Cardamine 
amara.  — B.  — str.  ei.  — H.  2.  3. 

I.  Kr:  Zw.  Hohenfelden  und  Riechheimerberg  0.);  Ar.:  b. 
Plaue  unter  Erlen,  Triglismühle  (Luc.);  Ohr:  zw.  Fäedrichsanfang 
und  Wölfis  (J.).  II.  Er:  in  der  Nähe  Erfurts  0 fJ.  M.) ; Wm: 
ebenso  b.  Weimar  nicht  gefunden  (H.).  III.  Auch  aus  III. 
nicht  nachgewiesen.  [In  der  Fl.  S.  nicht  erwählt;  Waldwiesen 
hinter  Marienthal  b.  Eckartsberga  (F.).] 

Anm.  V.  uliginosa  Schrad.  b.  Wiehe  (B.)  und  angeblich  b.  Seebach 
(zw.  Waltershausen  und  Eisenach  ?). 

114.  V.  hirta  L.  2|..  April.  Mai.  Wälder  Gebüsche,  Zäune, 
Raine.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

115.  COllina  BCSS.  A.  April.  Ms.  Hügel,  Hecken. 
— A.  (C?)  — h.  m.  St.  — H.  2.  3. 

II.  Er:  KafTberg  (B.).  III.  Ws:  auf  Kal  am  kleinen  Horn- 
holz (B.).  [Sondershausen  ! (Irmisch),  aber  licht  bei  Stadtwor- 
bis (J.).] 

116.  V.  odorata  L.  Mörz.  Apr1.  Gebüsche,  Zäune, 
grasige  Orte.  — bez.  z.  — II.  1.  2.,  seltner 3. 

116X114.  V.  odorato  X hirta  4 April.  Zw.  den  Eltern. 
Bis  jetzt  nur  im  Willröder  Forst  b.  Er.  (J.),aber  gewiss  auch  noch 
anderweit  im  Gebiet.  [Im  Eulefithai  b.  Jen!  (Fl.  J.),  am  Herlitzen- 
berge b.  Sulza  (F.).] 

117.  V.  silvestris  Lmk.  'A.  Apri.  Mai.  Wälder,  Gebü- 
sche. — bez.  z.  — H.  2.  3.,  seltner  1. 

Aendert  ab: 

a.  V.  Riviniana  Rchb.  nicht  selten  im  Geb. 

118.  V.  canina  L.  2t.  Mai.  Juni.  Wälder,  Waldwiesen, 

Haiden;  obgleich  die  Gesammtverbreitung  dirfer  Art  im  Gebiet  noch 
nicht  genügend  verfolgt  ist,  steht  bis  jetztloch  so  viel  fest,  dass 
sie  zu  den  seltnem  Pflanzen  des  Geb.  gnört;  mit  Bestimmtheit 
bis  jetzt  nachgewiesen:  11.  Er:  Willrödf  Forst  (J.).  III.  Ws: 

häufig  b.  Tennstedt  (B.). 
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Aendert  ab; 

a.  V.  lucorurn  Rchb.  anscheinend  selten;  sehr  inslructiv  auf  d. 
Hirschtränkwiese  im  Willröder  Forst.  (Anfangs  Juni  blühend.) 

b.  V.  ericetorum  Schrad.  ßechstedler  Wiese  im  Willröder  Forst 
(J.)  und  gewiss  noch  anderweit  im  Gebiet. 

Verdient  fernerhin  die  genaueste  Beobachtung.  Nach  Bogen- 
hardt ist  die  Pflanze  auch  bei  Jena  selten,  bezüglich  weit  seltner 
als  V.  silvestris  und  fehlt  in  der  dortigen  Kalkregion. 

119.  V.  arenaria  De.  21.  April.  Mai.  Sandfelder.  — C? 
— h.  m.  St.  - H.  1.  2. 

• II.  Go:  Haide  b.  Wanningerode  (S.  N.);  Er:  auf  TulTsand 
des  Riedes  b.  Herbsleben  (B.).  III.  Ws:  auf  Tuflsand  b.  Tennstedt 
(B.).  [Frankenhausen,  Badra  (Fl.  S.);  Auleben  ! (Irmisch).] 

120.  V.  persicifolia  Schk.  Mai.  Juni.  Feuchte  u.  tor- 
fige  Wiesen  der  Gera  und  Unstrut-Niederung.  — C.  — h.  m.  St.  — 
H.  1.  V.  recta  Grcke. 

Aendert  ab: 

a.  V.  elatior  Fr.  II.  Er:  Alperstedter  Pferderied  (B.).  [Ried wiesen 
bei  Hechendorf  unweit  Wiehe  ! (Haertel),  Naumburg  (FI.  Sax.).] 

b.  V.  pratensis  M.  K.  II.  Er:  selten  b.  Mittelhausen  (Fl.  Th.), 
Alperstedter  Pferderied  an  einer  Stelle  sehr  zahlreich  (B.  J.), 
Ried  b.  Herbsleben  (B.).  III.  Cö:  Etzleben  (B.);  Ws:  See 
b.  Weissensee  (B.).  [Auf  den  Riedwiesen  b.  Rossleben  in  der 
Form  V.  pumila  Chaix  ! (Haertel),  Wiesen  bei  Zscheiplitz  (F.), 
Naumburg  Fl.  Th.).  ] V.  stagnina  Kit. 

Diese  Art,  deren  Formen  noch  nicht  überall  genügend  gesich- 
tet sind,  scheint  längst  des  ganzen  mitllern  und  untern  Unstrut- 
laufes  bis  Naumburg  herab  zu  wachsen. 

121.  V.  mirabilis  L.  4.  April.  Mai.  Bergige  Laubwälder  auf 
Kalk.  — A.  — str.  ei.  — H.  2.  3.,  seltner  1. 

I.  St:  Wüllerslebener  Holz,  Willinger  Berg  (Fl.  Th.);  Ar:  Eremi- 
tage, Walperholz  (Luc.  W.),  Frohnberg  (Fl.  Th.),  Schweinsberg  (L.), 
Wachsenburg  (W.).  II.  Go:  Grossfahner.  Berge  (verst. Pharm. Engel); 
Er:  Mühlberger  Leite  (L.),  verbreitet  im  Steiger  (J.  M.),  sowie  im  Will- 
röder Forst  u.  dessen  östl.  Nachbarschaft  (J.);  Wm : zw.  Berka  u.  Lege- 
feld (Fl.  Th.),  Hetschburg,  Belvedere,  Erholungswäldchen,  Rödchen 
(H.),  Ettersberg  (Fl.  Th.).  III.  Cö:  Burgwenden  (H.);  Ws:  Tennstedt 
(B.),  gr.  Hornholz  (Pharm.  Engel),  Kroll,  Loh  b.  Wasserthalleben, 
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Oldisleben  (H.),  [häufig  b.  Eckartsberga  (F.).]  Wohl  durch  die 
ganze  bewaldete  Kalkregion. 

122.  V.  tricolor  L.  0.  Mai— October.  Aecker;  ob  im  Geb. 
auch  auf  Wiesen  wie  am  Thüringer  Walde  ? — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

IX.  Resedaceen  DC. 

59.  Reseda  L. 

123.  R.  lutea  L.  ©.  Mai  — August.  Felder,  steinige  Hänge, 
Gypsberge,  Dämme,  Torfwiesen.  — str.  ei.  in  A.  und  II.  2.  3.;  bez. 
z.  in  C.  und  II.  1.  — Im  südlichen  und  raittlern  Gebiet  (I.  und  II.) 
auf  steinigen  Bergfeldern  zerstreut  und  nicht  selten ; im  nördlichen 
Gebiet  (III.),  namentlich  in  der  Gera-  und  Unstrutniederung,  dage- 
gen sehr  verbreitet,  und  hier  mit  besonderer  Vorliebe  für  Gvps- 
liügel;  oft  gesellig  mit  der  folg.  Art.  — Verbreitung  in  B.  zweifel- 
haft; wahrscheinlich  0;  sehr  häufig  auf  den  Erfurter  Wüllen  und  auf 
Torfwiesen  bei  Alperstedt,  Stotternheim  und  Walschleben  (J.). 

124.  R.  Luteola  L.  0.  Mai  — August.  Wie  vorige,  auch 
gern  an  Flussufern  und  auf  Flusskies;  Verbreitung  fast  ganz  wie 
bei  der  vorigen  Art. 

X.  Droseraceen  DC. 

60.  Drosera  L. 

125.  D.  rotundifolia  L.  4.  Juli.  August.  Schwammige 
Wald-  und  Wiesensümpfe  in  den  Vorbergen  des  Thüringer  Wal- 
des. - B.  — H.  3. 

I.  St:  Erlich  b.  Kottendorf,  Schlotterbach  zw.  Kottendorf  und 
Hayda  (Fl.  Th.);  Ar:  Martinrode,  Frankenhain  (Fl.  Th.).  II.  Er: 
im  Teuf'elssumpf  des  Steigers  (schon  Nonne)  noch  1852  beob- 
achtet (J),  später  aber  vei'geblick  gesucht  (J.  M.)  ; Wm:  klei- 
ner Ettersberg  am  Marktwege  (Fl.  Th.);  neuerlich  nicht  wieder 
gefunden  [Im  Hanfsee  bei  Schlotheim  (Fl.  S.) , im  Kiefernwäld- 
chen vor  Braunsrode  b.  Eckartsberga  (F. ),  bei  Jena  (Fl.  J.)  und 
ziemlich  verbreitet  am  Thüringer  Walde  ( J.). ] 

Anm.  Die  von  Nonne  und  Planer  im  Steiger  angezeigte  D.  longifolia 
war  schon  filr  Bernhardi  (Fl.  E.  B.)  zweifelhaft  und  ist  neuerlich  nicht  wieder 
gefunden  worden. 
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6L  Pama8sia  Toum. 

126.  P.  palustris  L.  August.  September.  Nasse  und 

schwammige  Wiesen.  — H.  1.  2.  — In  den  hohem  Gcbictstheilen 
(namentlich  I.  und  Südhälfte  von  II.)  fast  ganz  auf  die  Flussthäler 
beschränkt  (h.  v.  St.);  im  nördlichen  Gebiet  (III.),  namentlich  in 
der  Gera-  und  Unstrut -Niederung,  ziemlich  verbreitet  (bez.  z.); 
die  Pflanze  hat  fast  überall  mit  Carex  Davalliana  und  nicht  selten 
auch  mit  Tetragonolobus  siliq.  den  Standort  gemeinschaftlich. 

XI.  Polygalaceen  Juss. 

62.  Polygala  L. 

127.  P.  vulgaris  L.  4.  Mai  — Juli.  Haiden,  trockne  Wiesen, 
Triften;  (nicht  etwa  in  der  Kalkregion  fehlend,  wie  dies  nach  Bo- 
genhardt bei  Jena  der  Fall  sein  soll).  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  — 
Hierher  auch  P.  movspeliaca  der  Fl.  E.  B. 

128.  P.  comosa  Schk.  Mai  — Juli.  Wie  vorige,  doch 
mehr  in  den  Berggegenden,  z.  B.  häufig  auf  Kalk  des  Königstuhls; 
anscheinend  nur  die  rolhbliithige  Form  im  Geb.  — str.  ei.  — H. 
2.  3.,  seltner  1. 

129.  P.  amara  L.  ’A.  April — Juni.  Kalkberge  und  nasse 

Wiesen.  — ci.  v.  St.  — die  Formen  a.  b.  c.  in  A.  und  H.  2.  3.;  die 

Form  d.  in  B.  C.  und  II.  1.,  seltner  in  H,  2. 

Aendert  mehrfach  ab : 

a.  P.  amarella  Crnlz.  so  nur  hin  und  wieder  in  der  hohem  Kalk- 
region, z.  B.  I.  Kr:  Königsstuhl,  Kranichfeld;  Ar:  Arnstadt  etc. 

b.  P.  amblyptera  Rehb.  selten.  I.  Ar:  Walperholz  (Luc.). 

c.  P.  austriaca  Rchb.  im  Kalkgebiet,  namentlich  im  südöstlichen, 
nicht  selten. 

d.  P.  uliginosa  Rchb.  nicht  selten  auf  feuchten  Wiesen,  z.  B.  I. 
Kr:  Torfstiche  bei  Hohenfelden  (J.);  Ar:  Oberndorf  (Luc.). 
11.  Er:  Ried  vor  dem  Rothenberg,  Louisenhalle,  Alperstedter 
Pferderied  (J.),  Herbsleben  (B.);  Wm:  um  Weimar  (H.).  III. 
Ws : Grossvargula,  Tennstedt,  Weissensee  (B.). 

Anm.  Die  ächte  P.  depressa  Wender,  wächst  nicht,  wie  in  Fl.  Th.  an- 
gegeben wird,  auf  der  Langenwiese  im  Steiger  b.  Erfurt,  sondern  es  finden 
sich  hier  in  Folge  trocknen  Standortes  nur  zarte  und  armblttthige  Formen 
der  P.  vulgaris  L. 
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XD.  Silenaceen  DC. 

63.  Gypsophila  L. 

130.  G.  in  ural is  L.  ©.  Juli —September.  Nur  auf  Sand- 
und  Kiesboden,  daher  nur  strichweise;  namentlich  auf  abgeernteten 
Stoppelfeldern.  — str.  h.  in  B;  ei.  in.  St.  in  C.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Ohr:  häufig  b.  Wölfis  (J.).  H.  Go:  am  westlichen  Fusse 
des  Seeberges  nach  Wechmar  zu  (L.);  Er:  früher  hei  Roda  un- 
weit Erfurt  (Nonne,  Planer  und  Beruh.) , auch  noch  von  B. 
dort  gesammelt,  in  neuerer  Zeit  aber  stets  vergeblich  gesucht 
(Bilz,  J.  M.);  Wm:  bei  Weimar  nicht  gefunden  ( H .)  111.  Cö : 
Guthmannshausen  CH.);  Ws:  Greussen  (H.).  — Wahrscheinlich  auch 
noch  b.  Tannrode  und  Tonndorf  zu  finden.  — [In  der  Sandregion 
des  Thüringer  W'aldes  eine  ziemlich  verbreitete  Pflanze  (J.);  ebenso 
b.  Sondershausen  (Fl.  S.).] 

Anm.  G.  fastigiata  L.  hinter  den  Grenzen  des  Geb.  mehrfach  vorkom- 
mend: [Ihlefeld  b.  Langensalza  (B.),  Badra,  Frankenhausen  (Fl.  8.)],  soll  auch 
b.  Kleinbrembach  unweit  Cölleda  wachsen  (Fl.  Th.);  sie  indessen  ohne  er- 
neute Bestätigung  dieser  letzteren  Angabe  als  Bürgerin  des  Geb.  aufzuneh- 
men, erscheint  bedenklich;  G.  paniculata  L.  findet  sich  zufolge  Aussaat  auf 
den  Schiessständen  im  Hopfengrunde  des  Steigers  b.  Erfurt. 

64.  Tunica  Scop. 

131.  T.  prolifera  Scop.  O.  Juli.  August.  Sonnige  Hügel 
und  Raine.  — A.  C.  — ei.  m.  St.  — H.  1.  2. 

I.  Ar:  einmal,  aber  später  nicht  wieder  im  Jonasthal  ! 
( W7.),  Hopfengrund,  Rabenhold  (Luc.).  II.  Er:  am  Rehinberge 
(Apotk.  Lucas  in  Erfurt),  am  Steiger  bei  Roda  ( B .)  und  am  Er- 
furter Stadtwall  (Planer),  aber  neuerlich  an  beiden  Oi'ten  0, 
im  Löberfelde  b.  der  Villa  !!  (M.),  spärlich  ant  Rothenberg,  Rain 
an  der  Chaussee  Mittelhausen  * Nöda  (M.).  Wohl  verbreiteter  w'ie 
angegeben.  Dianthvs  prolifer  L.  Kohlrauschia  prolifera  Kth. 

Anm.  Tunica  Saxifraga  Scop.  zweifelhaft  b.  Jena  (Fl.  J.)  und  angeblich 
an  der  Diemensburg  b.  Langensalza. 

65.  Dianthus  L. 

132.  D.  Armer ia  L.  ©.  Juli.  August.  Waldblössen.  — A. 
— ei.  m.  St.  — II.  2. 

1.  Ar:  im  Haine  b.  den  Lehmgruben  (J.  Luc.  M.  W.).  II.  Er: 
im  Steigei • nach  Waltersleben  zu  (Nonne,  Planer  und  Beruh.), 
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einzeln  am  Steiger  b.  Roda  ( B . und  Apotkek.  Trommsdorff  in 
Erfurt),  auch  in  //.  T.  an  [geführt , neuerlich  aber  b.  Erfurt 
vergeblich  gesucht  (Bilz,  J.  Al.).  III.  Ws:  im  Blankenburger 
Holz  einzeln  (B.).  [Sondershausen  (Fl.  S.) , einzeln  an  einer  Stelle 
b.  Eckartsberga  (F.),  Jena  (Fl.  J.).] 

133.  D.  Carthusianoruin  L.  4.  Juni  — August.  Wiesen, 
Raine,  trockene  Hügel.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

In  ausserordentl.  Menge  auf  den  Wiesen  zw.  Kath.  Hochheim 
und  Bischleben  (J.);  mit  gelblichweissen  Blüthen  zuweilen  am  Kaff- 
berg (Apoth.  Lucas  in  Erfurt). 

Aendert  ab: 

a.  D.  nanus  Ser.  Stengel  kurz,  einblüthig,  so  z.  B.  häufig  am 
Rehmberge  (M.). 

134.  D.  deltoides  L.  2J,  Juni — September.  Waldränder, 
Raine,  trockene  Hügel;  vorzugsweise  auf  Sandboden  und  nur  sehr 
zerstreut  auf  bindigem  Boden.  — ei.  v.  St.  in  A.;  str.  h.  in  B.  — 
H.  2.  3,  sehr  selten  in  1. 

I.  In  der  Sandregion  des  südl.  Gebietes  zieml.  verbreitet  (J.) ; 
sonst  noch:  Ar:  Espenfeld,  Geraufer  (Luc.),  Hain  (Luc.  W.).  II. 
Go:  Raine  um  Gotha  (G.),  Fahnersches  Holz  (B.);  Er:  Mühlberg, 
Wandersleben  (L.),  Rehmberg  (J.),  Ränder  des  Waltersiebener 
Holzes  (M.),  sowie  des  Willröder  Forstes,  Erfurter  Festungswälle 
an  einer  Stelle  beim  Andreasthor  (J.).  III.  Cö:  Hauterode  (H.); 
Ws:  Blankenburger  Holz  (B.). 

D.  eaesius  Sin.  21.  Mai.  Juni.  In  Gärten  und  auf  Mauern 
bisweilen  angepflanzt.  [Wild  im  Schwarzburger  Thal  auf  Thon- 
schiefer (J.).] 

135.  D.  superbus  L.  © u.  21.  Juli  — September.  Feuchte 
Waldschläge  und  Waldränder  der  höhern  Lagen,  sehr  selten  auf 
Feldwiesen  der  Geraniederung;  sowohl  auf  Sandboden  als  auf  stren- 
gem Thonboden ; auf  letzterem  meist  gesellig  mit  Betonica  und  Suc- 
cisa.  — str.  h.  in  A.  B.  u.  H.  2.  3;  ei.  m.  St.  in  C.  u.  H.  I.  — 

I.  Kr:  häufig  auf  buntem  Sande  zw.  Kranichfeld  und  Tannroda 
(J.);  Ar:  Esperfeld,  Dornheini  (Luc.),  viel  im  Heidenhölzchen  b. 
Bittstedt  (W.).  II.  Go:  Gotha  (S.  N.),  Fahnersches  Holz  (B.), 
Birkicht  b.  Emleben  (M.),  Seeberg  (L.),  im  Berlach,  Siebleber  Holz 
(FL  Th.);  Er:  Wandersleben  (L.),  Steiger  (J.  M.),  sehr  häufig  im 
Willröder  Forst  und  der  Wagdt  auf  undurchlassendem  Thonboden 
(J.),  Feldwiesen  b.  Nöda  (M.);  Wm:  Weimar  (Fl.  J.).  III.  Cö:. 
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Finnberge,  zw.  Burgwenden  und  Hauterode  (H.);  Ws:  im  Kroll, 
Horn  und  Blankenburger  Holz  (B.). 

66.  Saponaria  L. 

136.  S.  officinalis  L.  4.  Juli-September.  Flussufer,  Dämme, 
Raine.  — h.  v.  St.  — H.  1.  2. 

Längs  des  ganzen  Geralaufes  (J.  Luc.  M.  W.),  ebenso  an  der 
Unstrut  (B.)  und  zwar  bis  Artern  herab  (H.),  auch  am  Ilmufer, 
z.  B.  b.  Weimar  (H.).  — Ausserdem  noch  zertreut,  nämlich  I.  Kr: 
über  der  Chaussee  Tannroda  = München  auf  Sand  (J.);  Ar:  Park 
(W.).  II.  Er:  Ingersleben  (G.),  Eisenbahndamm  zw.  Bischleben 
und  Kath.  Hochheim,  Löberfeld,  Erfurter  Wälle,  Schwellenburg  (J. 
M.),  Chaussee  Erfurt*  Schmira  ^ Fürstenhof  (J.);  Wm:  Buchfahrt  (Fl. 
Th.).  III.  Cö:  Guthmannshausen  (II.);  Ws:  Gangloffsömmern  (N.), 
Steingraben  b.  Greussen  (IL).  Silene  Saponaria  Fenzl. 

67.  Vaccaria  Med. 

137.  V.  parviflora  Mnch.  0.  Juni.  Juli.  Saatfelder;  be- 
sonders auf  Thonboden  und  steinigem  Kalkboden;  namentlich  um 
Erfurt  und  Weimar.  — A.  C,  sehr  selten  B.  — ei.  v.  St.  — H.  1.  2r3. 

I.  St:  Umgegend  von  Stadtilm  (Fl.  Th.);  Kr:  um  Kranichfeld, 
z.  B.  Rohmberge  und  Langeberg,  auf  Sand  von  Tonndorf  nach  dem 
Michelsberg  hin  (J.);  Ar:  hie  und  da  einzeln  (W.)  z.  B.  nach 
Kranichfeld  zu  (Fl.  Th.) , so  wie  zw.  Wachsenburg  und  Haarhausen 
(M.),  Rehestedt  (L.).  II.  Go:  Seeberg  ! (G.);  Er:  zw.  Herda  und 
Mühlberg,  zw.  Bischleben  und  dem  Hochheimer  Walde,  Roda,  Win- 
dischholzhausen,  Daberstedter  Flur,  Johannisfeld , Marbach , Tiefthal, 
Mittelhausen,  zw.  Schwerborn  und  Schwansee  (J.  M.) ; Wm:  Guten- 
dorf (J.),  sehr  verbreitet  b.  Weimar  (IL).  III.  Cö:  Buttelstedt, 
Vogelsberg,  Sprötau  (M.),  Burgwenden  (Fl.  Sax.);  Ws:  Weissensee, 
Tennstedt  (B.),  Gangloffsömmern' (N.) , zw.  Topfstedt  u.  Oberbösa, 
Oldisleben  (H.)  [sehr  häufig  um  Eckartsberga  (F.)].  V.  pyrami- 
data  Fl.  W.  V.  vulgaris  Host.  Gypsophila  Vaccaria  Sm. 
Saponaria  Vaccaria  L. 

68.  Cueubalus  Toum. 

138.  C.  bacciferus  L.  4.  Juli -September,  nach  Andern 
Mai— Juli.  Feuchtes  Ufergebüsch.  — H.  2. 
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I.  Kr:  Tannrode  (Fl.  Th.  u.  Fl.  Sax.);  Ar:  Amstadt  (Fl. 
Sax.) , dort  aber  neuerlich  0 (Luc.  W.).  II.  Go:  zuweilen  im 
Heuthal  (FI.  Th.).  [Saale  b.  Jena  (J.).] 

69.  Silene  L. 

Vorbemerkung.  S.  tatarica  Pers.,  in  mehreren  Exempl.  von  Buddensieg 
auf  Esparsette- Aeckern  im  Taubenthal  b.  Tennstedt  gefunden,  ist  dort  jeden- 
falls nur  als  verschleppt  zu  betrachten  und  demzufolge  wohl  nur  vorüber- 
gebende Erscheinung. 

139.  S.  Otites  Sm.  4.  Mai  — August.  Nur  auf  sonnigen 
Gypshügeln  des  mittl.  Gebietes  seilen.  — C.  — ei.  m.  St.  — H.  1. 

II.  Er:  Schwellenburg  (J.  JI.  u.  schon  Fl.  E.  13.),  Hippelborn 
(J.  M.),  Slollberg  (Fl.  E.  11.),  neuerlich  hier  0 (Bilz,  J.  Al.). 
Auf  Gyps  in  III.  wohl  noch  hie  und  da.  [Badra , Frankenhausen 
(H.).]  Cucubalns  Otites  L. 

140.  S.  inflata  Sm.  4.  Juni  — August.  Felder,  unkult.  An- 
höhen, an  Wegen ; besonders  auf  kiesigem  Boden.  — bez.  z.  — H. 

1.  2.  3.  Cucubalns  ßehen  L. 

- 141.  S.  nutans  L.  4.  Mai — Juli.  Lichtbewaldete  Bergabhänge 
der  Kalkregion;  hier  allgem.  verbreitet  und  meist  gesellig  mit  An- 
Ibericum  ramosum,  Thesium  montanum,  Stachys  recta  und  Aster 
Amellus;  ausserdem  nur  sehr  zerstreut.  — A.  C.  — str.  h.  — H. 

2.  3,  seltner  in  1.  — Verbreitung  in  B.  nicht  genau  bekannt. 

Aendert  ab: 

a.  S.  infracta  VV.  K.  I.  Ar:  Arnstadt  (H.). 

Anmerk.  S.  gallica  L.  findet  sich  nicht  im  Gebiet. 

S.  Arnuria  O.  Juli.  August.  In  Gärten  angepflanzt  und  aus 
diesen  bisweilen  vorübergehend  verwildert. 

70.  Viscaria  Röhl. 

142.  V.  vulgaris  Röhl.  4.  Mai.  Juni.  Lichtbewaldete 
felsige  Bergabhänge,  Raine;  nur  auf  Sandboden  und  wie  Turritis 
glabra,  Cardamine  amara  und  Viola  palustris  ausschliesslich  in  den 
Vorgebirgslagen.  — B.  u.  Lias.  — ei.  m.  St.  und  h.  m.  St. — H.  2.3. — 

I.  Kr:  Chaussee  Tannrode  * Kranichfeld,  gesellig  mit  Turritis 
(M.).  II.  Go:  bewaldete  Osthänge  des  Seeberges  (L.);  Er:  in  Ge- 
büsch unterhalb  der  Steinbriiche  am  Rehmberg  (L.),  neuerlich 
hier  O Und  ebenso  wenig  b.  Erfurt,  wo  die  Pflanze  nach  Planers 
Angabe  („im  Steiger “)  und  auch  nach  H.  T.  wachsen  soll 
( J . A 1.);  Wm:  angeblich  am  Rothberge  b.  Berka  in  Menge. 
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III.  Cö:  Haulerode  (H.).  [Sondersh.  (Fl.  S.);  Jena  (Fl.  J.);  Thür.  Wald 
(J.).]  V.  purpurea  Wimm.  V.  viscosa  Asch.  Lychnis  Viscaria  L. 

71.  Coronaria  L. 

143.  C.  flos  cuculi  A.  Br.  4.  Mai— Juli.  Feuchte  Wiesen 
und  Gebüsche.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  Lychnis  flos  cuculi  L. 

72.  Melandryum  Röhl. 

144.  M.  album  Mill.  © u.  21.  Juni  — September.  Raine, 
Wegeränder,  Felder,  zw.  Gebüsch.  — C,  seltn.  A.  — h.v.St.  — H.1.2. 

I.  Ar:  Schlossgarten  und  sonst  (W.),  z.  B.  Rösschen  (J.)  und 
Hain  (Luc.).  II.  Er:  Wandersl.  Gleiche,  auf  Schiessständen  im  Hopfen- 
grunde ausgesät,  Chausseen  Erfurt  »Schiesshaus  und  Ilversgehofen* 
Stotternheim  (J.  M.),  Kleeäcker  neben  der  Eisenbahn  Erfurt  »Henne, 
Stollberge  (M.),  Mühlgraben  hinter  StottenJieim  {Fl.  Th.),  noch 
jetzt?;  Wm:  Weimar  (H.).  III.  Cö:  zw.  Cölleda,  Schillingstedt 
und  Harras  (H.);  Ws:  Umgegend  von  Tennstedt  (ß.)  und  Greussen, 
sowie  an  vielen  Orten  des  Unstrutthaies  (H.).  Lychnis  dioica  L. 
z.  Theil.  L.  vespertina  Sibth.  L.  arvensis  Rth. 

145.  M.  rubrum  P.  M.  E.  H.  Mai — Juli.  Ufer,  feuchte  Wäl- 
der und  Gebüsche.  — str.  ei.  — H.  2.  3,  sehr  selten  1.  — Zieht 
an  den  Gebirgswassern  aus  dem  Thüringer  Walde  in  die  Vorberge 
herab,  nämlich:  Ilmufer  von  Dörnfeld  bis  Berka  (J.  M.),  Geraufer 
bis  Arnstadt  (Luc.),  z.  B.  noch  Fürstenquelle  (W.),  an  der  Apfel- 
stedt  bis  Wechmar  herab  (M.);  ausserdem  sehr  zerstreut,  nämlich: 
I.  Ar:  Gräfenrode,  Hain  b.  Oberndorf  (Fl.  Th.).  II.  Go:  Fahner- 
sches  Holz  (B.);  Er:  Wandersiebener  Gleiche  (Luc.),  frühes'  im 
Steiger  {Fl.  E.  B.),  jetzt  0 {Bilz,  J.  M.).  III.  Ws:  im  Kroll, 
Horn  u.  Blankenburger  Holz  (B.),  Greussen  (H.).  [Anderwärts  in 
Thür,  auf  Sand  verbreiteter;  Sondersh.  (Fl.  S.),  Artern  (H.),  um 
Eckartsh.  (F.),  häufig  am  Saalufer  b.  Jena  (H.),  verbreitet  im  Thür. 
Wald  (J.).]  Lychnis  diurna  L.  z.  Theil.  L.  dinrna  Sibth. 

146.  M.  noctiflorum  Pr.  O.  Juli — September.  Saat-  und 
Stoppelfelder,  Brachen;  zerstreut  durch  das  ganze  Gebiet,  nament- 
lich in  der  Gera  - und  Unstrutniederung ; auf  Sand  nicht  fehlend, 
z.  B.  Hauterode  (H.),  doch  strengem  Boden  vorziehend.  — bez.  z. 
— H.  1.  2.  3.  Silene  noctiflora  L. 
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73.  Agrostemma  L. 

147.  A.  Githago  L.  O.  Juni.  Juli.  Saatfelder.  — beas.  h. 
— H.  1.  2.  3.  Lychnis  Githago  Lmk.  Githago  segetum  Desf. 


XIII.  Alsinaceen  DC. 

74.  Sagina  X, 

148.  S.  procumbens  L.  O,  nach  Andern  4.  Mai-Septeinber. 
Flusskies;  feuchte  Aecker,  Triften  und  Wege.  — bez.  h.  — H.  1. 
2.  3. 

149.  S.  apetala  L.  O.  Mai.  Juni.  Sandige  Felder  und 
Trinen.  — (A?)  ß.  C.  — ei.  m.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Ar:  einmal  im  Hain  b.  Oberndorf  (W.).  11.  Go:  sandige 
Orte  auf  dem  Seeberg  (Fl.  E.  B.),  Haide  b.  Weringerode  (FI.  Th.); 
Er:  Roda  (B.)  und  auch  in  //.  T.  angeführt , doch  neuerlich 
b.  Erfurt  0 (J.  M.).  III.  Cö:  Haulerode  (H.);  Ws:  einzeln  an 
einer  Stelle  b.  Tennstedt  (B.),  Grossenehrich , Aecker  über  Oldis- 
leben ! (H.).  [Schlotheim  ! (H.),  Sondershausen  (Fl.  S.),  Kleefelder 
b.  Marienthal  u.  Braunsrode  unweit  Eckartsberga  (F.),  Singen  (J.).) 

Aendert  ab: 

a.  S.  ciliata  Fries  (als  Art).  11.  Go:  b.  Gotha  (B.).  [Sonders- 
hausen 1 (Irmisch.).] 

Anmerk.  S.  subulata  Torr.  u.  Gray  b.  Teichröden  (FI.  Th.)  u.  Blanken- 
hain (Fl.  J.)  wachsend,  ist  vielleicht  auf  Sandboden  des  sQdöstl.  Gebietes  noch 
zu  finden. 

150.  S.  nodosa  Bartl.  4.  Juli.  August.  Sumpfige  Wiesen, 
Gräben.  — B.  C.  — ei.  m.  St.  — H.  2. 

1.  Kr : Hohenfelden  (B.) ; Ar : an  der  Gera  unter  dem  Ritter- 
stein selten  (Luc.  W.).  II.  Go:  Sundhausen  (S.  N.);  Wm:  Berka 
(B.).  [Singen  (Fl.  Th.).]  Vielleicht  noch  hie  und  da  übersehen. 
Spergula  nodosa  L.  Spergella  nodosa  Rchb. 

75.  Spergula  L. 

151.  S.  arvensis  L.  ©.  Juni — September.  Aecker,  namentlich 
auf  Sandboden;  die  Gesammtverbreitung  dieser  Art  im  Gebiet,  in 
welchem  sie  jedenfalls  strichweise  0 oder  selten  vorkömmt,  ist  noch 
nicht  genügend  erforscht.  I.  Gemein  auf  buntem  Sandstein  des  südl. 
Gebietes,  z.  B.  b.  Tannroda  und  Wölfis  (J.) ; seltenauf  Kalk  um  Arn- 
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stadt,  z.  B.  alter  Siegelbtch  (Lttc.).  II.  Er:  selten  auf  Kalk  und 
Keuper  um  Erfurt,  z.  B.  beim  Forsthaus  Willrode  (J.),  Ilversgeho- 
fen, Roda  (ML);  Wm:  b.  Weimar  vermisst,  jedenfalls  also  sel- 
ten (//.).  HI.  Ws:  nur  vereinzelt  b.  Tennstedt  (B.). 

Anmerk.  8.  Morisonii  Bor.'  ist  aus  keinem  Theile  des  Gebietes  mit  Be- 
stimmtheit nacbzuweisen ; vielleicht  in  der  Region  des  bunten  Sandes?;  S. 
pentandra  L.  b.  Hachelbich  ! (Irmisch.) 

76.  Spergularia  Presl. 

152.  S.  rubra  Presl.  ©.  Juni — September.  Aeeker,  Haiden, 
Triften,  Wege;  besonders  auf  Sandboden,  daher  nicht  allgemein 
verbreitet.  — B.,  seltner  A.  C.  — ei.  v.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  In  der  Sandregion  des  südl.  Gebiets  nicht  selten  (J.),  sonst 
sehr  zerstreut,  z.  B.  Ar:  selten  b.  Arnstadt  (Luc.  W.).  II.  Er: 
sehr  zerstreut,  z.  B.  Steinbrüchc  am  Uelunberg  (L.),  b.  Ingersleben 
am  Ausgange  nach  Neudietendorf,  nasse  Aeeker  im  Egstedtcr  Felde 
(J.).  III.  Ws:  ebenfalls  nur  sehr  zerstreut,  z.  B.  Tennstedt,  Lützen- 
sömmern  (B.),  Ottenhausen  (II.)  [häufig  um  Ariern  (H.)].  S.  cdm- 
pesiris  Asch.  Arenaria  rubra  rar.  a.  campestris  L.  Alsine 
rubra  Whlnbg.  Lepigonum  rubrum  Whlnbg. 

153.  S.  marina  Grcke.  © u.  ©.  Juni — September.  Salz- 
haltige Orte;  meist  in  grossen  Rasen.  — C.  — h.  nt.  St.  — H.  1. 

il.  Er:  Louisenhaile  (B.  J.  M.  und  schon  Planer).  III.  Ws: 
b.  Weissensee  auf  dem  s.  g.  See  (B.).  [Frankenhausen,  Numburg 
(Fl.  S.),  Artern  (H.  J.).]  S.  salina  Presl.  Arenaria  rubra  var. 
b.  marina  L.  Arenaria  marina  Rth.  Lepigonum  medium  Whlnbg. 

Anm.  8.  media  Grckc.  (Lepig.  marginatum  Koch)  b.  Artern  (H.  J.) 

77.  Alsine  Whlnbg. 

Anm.  A.  verna  Bartl.  Steinklippe  b.  Rossleben  ! (Haertel). 

154.  A.  tenuifolia  Whlnbg.  ©.  Juni  — August.  Steinige 
Bergfelder,  dünnbegraste  und  trockene  Abhänge  auf  Kalk.  — A.  — 
ei.  m.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  St:  b.  Stadtilm  an  Abhängen  hinter  dem  Schützenhause  (J.) ; 
Ar:  Siegelbach  (Fl.  Th.)  und  damit  wohl  identisch  die  Angabe 
Lappe’s : „sonnige  dürre  Kalkhügcl  Dossdorf  gegenüber  jenseit  der 
Gera“,  dort  aber  vergeblich  gesucht  (W.).  II.  Er:  von  Klettbach 
nach  Kranichfeld  zu  (B.).  III.  Ws:  Tennstedt  (B.).  [Singerberg  1 
(Schönheit).]  Arenaria  tenuifolia  L. 
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155.  A.  vlscosa  Schrei».  O.  Mai.  Juni,  nach  Andern 
auch  spater.  Sandige  Brachen.  — C.  ? — ei.  m.  St.  — H.  1. 

III.  Ws:  zw.  Urieben  und  Bruchstedt  (B.).  [Dicht  hinter  der 
Südgrenze  b.  Singen  (J.).]  Arenaria  riscidnla  Tkuill.  Sabu- 
lina  viscosa  Rc/tb. 

78.  Moehringia  L. 

156.  M.  trinervia  Clairv..©.  Mai.  Juni.  Schattige  Wälder, 
Gebüsche,  Zaune;  fast  immer  auf  humosen  Boden.  — bez.  z.  — 
H.  1.  2.  3.  Arenaria  trinervia  L: 

79.  Arenaria  L. 

157.  A.  serpyllifolia  L.  Q und  O.  Juli.  August.  Aecker, 
Triften.  — bez.  h.  — H.  I.  2.  3. 

Aendert  ab : 

a.  A.  leptoclados  Rchb.  ic.  an  sandigen,  schwachbegrasten  Or- 
ten, z.  B.  II.  Win:  Kleeacker  b.  Weimar  (H.).  III.  Ws: 
Maueru  b.  Greussen  (H.).  [Soolgrabcn  b.  Artern  (H.).  ] 

b.  A.  viscida  Loisl.  auf  Sandäckern,  z.  B.  III.  Cö:  b.  Haute- 
rode  (H.). 

80.  Holosteum  L. 

158.  H.  umbellatum  L.  ©.  März  — Mai.  Aecker,  Raine, 
grasige  Hügel,  Mauern.  — bez.  b.  — H.  1.  2.  3. 

81.  Stellai'ia  L. 

159.  S.  nemorum  L.  ^1.  Mai.  Juni.  Feuchte,  schattige  Orte 
an  Ufern  und  in  Hecken;  die  Verbreitung  dieser  Pflanze  scheint  der 
von  Melandryum  rubrum  ähnlich  zu  sein,  verdient  jedoch  schärfere 
Beobachtung.  — B.  C. ; auch  A.  ? — ei.  m.  St.  ? — H.  1.  2. 

1.  Ar:  sehr  selten  an  Wiesenhecken  unter  dem  Ritterstein  ! 
(W.),  Plaue,  Hain  (Luc.).  II.  Er:  b.  Apfelstcdt  (L.),  Esbach, 
Dreienbrnnnen , Atie  (Planer);  Win:  Ilmbrücke  zu  Berka  (M.). 
UI.  Ws:  Gehölze  b.  Tennstedt  (B.).  [ln  der  Fl.  S.  nicht  erwähnt] 

160.  S.  media  Vill.  O.  Blüht  fast  das  ganze  Jahr  hindurch. 
Aecker,  Gärten,  Wegeränder,  Schult.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 
S.  vulgaris  Beruh.  (1800).  Alsine  media  L. 

Aendert  ab: 

a.  S.  neglecla  Weihe,  so  auf  schattigen  feuchten  Stellen. 

b.  S.  Boraeana  Jord.  II.  Win : am  wilden  Graben  auf  Aeckern  1 (H.). 

5* 
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161.  S.  Holostea  L.  4.  April.  Mai.  Wälder,  Gebüsche, 
Zäune.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

162. -  S.  glauca  Wither.  4.  Juni.  Juli.  Feuchte  Wiesen, 
Gräben,  Ufer,  Sümpfe.  — B.  C.  — ei.  m.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  St:  Teiche  vor  Trassdorf  (Fl.  Th.);  Ar:  Dossdorf  (Luc.). 
11.  Er:  zw.  Louisenhalle  und  Nöda  (B.).  [Sondershausen  (Fl.  Th.).] 
Vielleicht  noch  sonst  hie  und  da.  S.  graminea  var.  b.  L. 

163.  S.  graminea  L.  4.  Mai — Juli.  Wiesen,  Raine,  Gras- 
plätze. — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Anm.  S.  Frieseana  Ser.  b.  Paulinzelle  (J.). 

164.  S.  uliginosa  Murr.  4.  Juni.  Juli.  Sumpfige,  quellige 
Stellen  auf  Wiesen  und  in  Wäldern;  fast  nur  in  den  Vorbergen  des 
Thür.  Waldes.  — B;  seit.  C;  noch  seltner  A.  — h.  m.  St.  — H.  2.  3. 

I.  Kr:  Hohenfelden  (M.);  massig  in  einer  feuchten  Waldschlucht 
links  der  Chaussee  Kranichfeld  = Tannroda  (J.);  Ar:  Plaue  ! (Luc. 
W.),  Behringer  Schenke,  unter  dem  Ritterstein  (Luc.);  Ohr:  Wie- 
sengräben zw.  Friedrichsanfang  und  Wölfis  (J.).  II.  Er:  in  Er- 
furts Nähe  noch  nicht  gefunden  (J.  HI.) ; Wm : ebenso  noch 
nicht  b.  Weimar  (II.).  III.  Ws:  im  Kroll  und  Horn  (B.).  — Ver- 
breitung der  von  Cardamine  amara  ähnlich;  auf  dem  Thüringer 
Walde  weit  häufiger  wie  im  Gebiet.  — £.  graminea  Var.  c.  L. 

82.  Moenchia  Ehra. 

165.  M.  erecta  Fl.  Welt.  O.  April.  Mai.  Sandige  Triften 
und  Hügel;  eine  für  das  Gebiet  zweifelhafte  Pflanze.  — A?  — II.  2. 

II.  Wm : auf  dem  Schwedengottesacker  im  Webicht  b.  Weimar 
(Fl.  Th.  und  Fl.  J.);  hier  vergeblich  gesucht  (II.).  [Sondershau- 
sen 1 (Irmisch).]  M.  qualernella  Ehrh.  Sagina  erecta  L. 

83.  Malachium  Fr. 

166.  M.  aquaticum  Fr.  4.  Juni  — August.  Schattige  und 
feuchte  Orte,  Ufer,  Gräben.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  Cerastium 
aquaticum  L. 


84.  Cerastium  L. 

167.  C.  glomeratum  Thuill.  ©.  Mai  — August.  Feuchter 
Lehmboden  auf  Aeckern,  Triften,  Waldblössen,  an  Gräben  und 
Ufern;  die  Gesammtverbreitung  dieser  Art  im  Gebiet  ist  noch  nicht 
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hinreichend  aufgeklärt;  jedenfalls  aber  gehört  sie  zu  den  seltnem 
Pflanzen  des  mittlern  Thüringen. 

I.  Ar:  am  Geraufer  (Luc.  W.),  Hain,  Walperholz  (Luc.).  //. 

Er:  b.  Erfurt  nicht  nachzuweisen  (J.  M.)  ; Wm:  eben  so  b.  Wei- 
mar nicht  beobachtet  (II-)-  HI.  Ws:  strichweise  einzeln  in  der 
Tennstedter  Gegend  (B.),  Lehmäcker  bei  Greussen  ! (H.).  [Ver- 
breitet um  Sondershausen  (Fl.  S.).]  C.  vulgatwm.  L.  Herbar 

und  Sm. 

168.  C.  brachypetalum  Desp.  0.  Mai.  Juni.  Sonnige, 
trockne  Abhänge.  — C.  oder  A?  — ei.  m.  St.  — H.  2.  3. 

II.  Er:  Rehmberg  und  KafTberg  ! (B.  L.),  doch  in  neuster  Zeit 
dort  nicht  wieder  gefunden  (J.  M.).  [Sondershausen  ! (Irmisch), 
Naumburg  (H.).] 

169.  C.  semidecandrum  L.  ©.  Mürz — Mai.  Sonnige  Hü- 

gel, Triften,  Aecker;  sandigen  und  kiesigen  Boden  bevorzugend. — 
bez.  h.  in  B;  str.  h.  in  C,  z.  B.  von  Wandersleben  bis  Dietendorf; 

viel  seltner  in  A.  — H.  I.  2.  3.  Aendert  ab: 

a.  C.  glutinosum  Fries  (als  Art).  So  besond.  in  C.  — I.  St:  hinter 
Kottendorf  (Fl. Th.).  II.  Er:  Thal  zw.  Wandersl.  Gleiche  u.  Kaff- 
berg,  Aecker  zw.  Rothenberg  und  Gispersl.  Viti,  häufig  an  der 
Schwellenburg  (J.).  III.  Ws:  Tennstedt  (B.),  Gangloffsöm- 
mern (N.),  Greussen  (H.).  C.  pumilum  Curtis. 

170.  C.  cacspitosuin  Gil.  O u.  ©.  April— October.  Aecker, 
Raine,  Triften,  Wegeränder.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  — C.  tri- 
viale Lk.  C.  viscosum  L.  Herb,  nach  Sm.  C.  vulgatum  Wlinbg. 

171.  C.  arvense  L.  2|.  April  — Juni.  Wie  vorige.  — bez. 
h.  — H.  1.  2.  3. 

Anm.  Die  Familie  der  Elatiuaceen  Camb.  ist  im  Geb.  nicht  vertreten; 
Etatine  Öydropiper  L.  und  E.  Alsinastrum  L.  bei  Jena  (FI.  J.). 


XIV.  Linaceen  DC. 

85.  Linum  L. 

172.  L.  tenuifolium  L.  2t.  Juni.  Juli.  Hügel,  Raine,  stei- 
nige Orte  auf  Kalk.  — A.  — ei.  m.  St.  — H.  1.  2. 

I.  Kr:  sehr  spärlich  zw.  Kranichfeld  und  Tannroda  (J.).  III. 
Ws:  am  Fusswege  von  Kindelbrück  nach  Frankenhausen  (Fl.  S. 
[Häufig  bei  Rudolstadt  (M.).] 
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Ij.  austriacum  Ij.  4.  Juni.  Unbebaute  Orte;  im  Geb. 
nur  verwildert.  — H.  2.  — 

I.  Ar:  auf  dem  Gottesacker  zu  Arnstadt  zahlreich  ! (W.).  II. 
Er:  b.  Mühlberg  vom  Pfarrer  Müller  (1839)  und  später  daselbst  vom 
verstorbenen  Sanitfitsrath  Dr.  Melsch  gefunden. 

L.  usitatissimum  L.  0.  Juli.  August.  Häufig  im  Grossen 
gebaut. 

Aendert  ab: 

a.  L.  vulgare  Schäbl.  und  Mart,  die  gewöhnliche  Form. 

b.  L.  crepitans  Schübl.  und  Marl,  die  seltnere  Form.  L.  hu~ 
mile  Mill. 

173.  L.  catharticum  L.  O.  Juni— August.  Wiesen,  Trif- 
ten, Raine;  in  Feld  und  Wald.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Anm.  Radiola  linoides  Gmel.  wächst  nicht,  wie  in  der  Fl.  Sax.  ange- 
geben wird,  b.  Arnstadt  (W.),  ist  überhaupt  im  Gebiet  mit  Sicherheit  bis 
jetzt  nirgends  nachzuweisen,  in  der  Sandregion  aber  wohl  noch  za  finden • 
angeblich  bei  Tannroda;  ausserdem  b.  Sondersbausen  ! (Irmiscb),  Fuss  des 
Kyflbäuser  (H,),  Borgau  b.  Eckartsberga  (F.),  Teichröda,  Singen,  Ilmenau 
(Fl.  Tb.). 


XV.  Malvaceen  R.  Rr. 

86.  Malva  L. 

174.  M.  Alcea  L.  4.  Juni — August.  Sonnige  Orte  an  Wald- 
rändern, Rainen,  Hügeln  und  Abhängen;  meist  truppweise.  An 
vielen  Orten  gesellig  mit  Cirsium  eriophorum.  — A.,  seltner  C.  — 
h.  v.  St.  — H.  2.  3.,  seltner  1.  — 

I.  St:  selten  um  Stadtilm  (Fl.  Th.);  Ar;  Alteburg  und  sonst 
(W.),  z.  B.  Plaue  (Luc.),  Esperfeld,  Amt  Liebenstein  (Fl.  Th.), 
Haarhausen  (M.);  Ohr:  Rand  des  grossen  Hains,  Chaussee  Geor- 
genthal «Ohrdruff  (M.).  II.  Go:  Döllstedt  (B.),  Siebleber  Holz  (Fl. 
Th.),  Chaussee  Wechmar  = Seebergen  (M.);  Er:  b.  Mühlberg  auf 
der  Horst  und  an  der  Gleiche,  Leite,  Längel  (M.),  Wandersiebener 
Gleiche,  KafFberg  (J.),  Neudietendorf,  Lämmerberg  zw.  Altdieten- 
dorf und  Ingerslebener  Wäldchen  (L.),  Waldränder  des  Steigers  b. 
Eichberg  (J.),  der  Kuhweide  (M.)  und  unterhalb  der  Napoleons- 
höhe, Schwellenburg  (J.  M.),  Herbsleben  (B.),  zw.  Rothenberg 
und  der  Stotternheim  er  Chaussee,  Westrand  des  Werningslebener 
Waldes  (J.),  Riechheimer  Berg  (J.  M.);  Wm:  Weimar  (Fl.  Th.). 
III.  Ws:  Greussen  (H.),  Bruchstedt  (B.). 
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175.  M.  moschata  L.  21.  Juli— September.  Wie  vorige.  — 
A.  — H.  2.  3.  — ei.  m.  St. 

I.  Ar:  steinige  Bergabhänge  im  Gerathai  (B.  u.  Fl.  Th.);  am 
sogenannten  „Kalkberg“  b.  Arnstadt  (Luc.).  II.  Wm:  1864  zw.  Tau- 
bach und  Magdala  (H.).  [Jena,  Blankenhain  (Fl.  Th.).] 

176.  M.  silvestris  L.  © und  4.  Juli  — September.  An 
Mauern  und  Wegen,  auf  Schutt;  namentlich  in  Dörfern  und  meist 
gesellig.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

M.  crispa  L.  O.  Juni  — September.  Bisweilen  verwildert, 
z.  B.  Bischleben  und  Stedten  b.  Erfurt  (M.). 

Anm.  M.  nicaeensis  All.  wurde  1860  an  Ackerrändern  b.  Tennatedt 
Terwildert  gefunden  (B.) 

177.  M.  neglecta  Wallr.  © u.  4.  Juni— September.  Wege- 
ränder, Schutt.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  — M.  rolundifolia  Auct., 
non  L.  M.  vulgaris  Fries. 

Aendert  ab: 

a.  M.  decipiens  Asch,  so  hin  und  wieder. 

178.  iM.  rolundifolia  L.  © und  21.  Juni — September.  Wie 
vorige,  aber  nur  in  der  Gera-  und  Unstrutebene  und  zwar  über 
die  Linie  Herbsleben  * Walschleben  - Stotternheim  * Bachstedt  * Buttel- 
stedt südlich  nicht  hinausgehend.  — C.  — str.  ei.  — H.  1.  — 

II.  Er:  Alperstedt  und  am  Wege  von  hier  nach  Stotternheim 
(J),  Rudestedt  (H.),  Gebesee,  Herbsleben  (B.),  Bremsenthal  zw. 
Herbsleben  und  Walschleben  (M.).  III.  Cö:  in  der  Cölledaer  Ge- 
gend zerstreut,  z.  B.  noch  b.  Grossmonnra  (H.);  Ws:  Gross  - und 
Klcinballhausen , Schilfa,  GanglolTsömmern  und  von  hier  nach  Ball- 
hausen, Schwerstedt  und  Straussfurt  zu  (J.) , Erleben  (M.),  Tenn- 
stedt (B.  M.),  Greussen  (B.  H.),  Weissensee  (B.).  — M.  borea- 
lis  Wallm.  M.  pnsilla  Wit/i.  M.  Henningii  Goldb. 

177  x 178.  ITI.  neglecta  x rolundifolia.  © bis  4. 
Juni  — Herbst.  Einzeln  unter  den  Aeltern  1864  b.  Greussen  [und 
Artern]  beobachtet  (H.). 

87.  Althaea  L. 

179.  A.  officinalis  L.  2L  Juli.  August.  Grfiben,  Wiesen, 
Raine,  namentlich  an  salzhaltigen  Orten;  nur  in  der  Gera-  und 
l'nstrutniederung  und  meist  gesellig.  — C.  — h.  m.  St.  — H.  1., 
nicht  über  600  Fuss. 
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II.  Er:  Saline  Louisenhalle  b.  Stotternheim  (B.  J.  M.  u.  schon 
Planer).  III.  Ws:  Aeckerraine  im  Heubach  b.  Gangloffsömmern  (J. 
N.).  [Ariern,  Reinsdorf  (H.),  Numburg  (Fl.  S.),  Rossleben  ! 
(Haertel).) 

180.  A.  hirsuta  L.  O.  Juli.  August.  Brachen,  trockne  und 
steinige  Orte  im  südwestlichen  Gebiet;  meist  einzeln  und  unbestän- 
dig. — A.  C.  — ei.  m.  St.  und  h.  in.  St.  — II.  2.  3. 

I.  Ar:  Brachfelder  am  Fusse  des  Frohnberges  zw.  Hayda  und 
Martinrode  (Fl.  Th.),  Aecker  auf  der  Rothenhütte  und  am  Jungfern- 
sprung t (W.) , zw.  Arnstadt  und  Haarhausen  (L.) , zw.  Dornge- 
strüpp an  Hügeln  und  in  alten  Weinbergen  b.  Haarhausen  (B.  M.). 
II.  Er:  einmal  in  Mühlberg  ! (M.),  Mühlberger  Gleiche  (Fl.  Th.), 
Wandersiebener  Gleiche  (L.),  an  letztem  beiden  Orten  neuerlich  0 
(J.  M.). 

88.  Lavatera  L. 

181.  L.  [hüringiaca  L.  4.  Juli.  August.  An  Rainen,  un- 
kultivirten  Abhängen  und  Wegen  im  Unstrutgebiet.  — A.  C.  — str. 
ei.  — H.  1. 

II.  Er:  Herbsleben  (B.);  Wm:  b.  JVeimar  (Fl.  Sax.).  III. 
Ws:  Trätenburg  b.  Gebesce,  Gross-  und  Kleinballhausen  (M.),  Nä- 
gelstedt (B.),  Tennstedt,  Bruchstedt  (B.  M.),  Lützensömmern,  Gross- 
ehrich,  Weissensee  (B.),  häufig  b.  Ottenhausen  (H.),  am  Bache  in 
der  Pferdewiese  b.  Gangloffsömmern  (N.  M.),  Chaussee  Kindelbrück* 
Kannewurf,  Oldisleben  (H.  J.),  Sachseiiburg  (M.).  [Häufig  beim 
Arterner  Gottesacker  (H.),  Rossleben  ! (Haertel),  Reisdorf  b.  Eckarts- 
berga (F.)]  Malva  tküringiaca  Vis. 

%■ 

XYI.  Tiliaceen  Juss. 

89.  Tilia  L. 

182.  T.  platyphyllos  Scop.  Juni.  Häufig  angepflanzt; 
seltner  wild  in  Wäldern  der  Kalkrcgion , z.  B.  im  Willröder  Forst. 
T.  europaea  rar.  b.  d.  e.  L.  T.  grandifolia  Ehrh.  T.  pauci - 
flora  Hayne. 

183.  T.  ulmifolia  Scop.  £.  Blüht  etwas  später  wie  vorige. 
Häufig  angepflanzt  und  häufig  wild  in  Wäldern  der  Kalkregion,  z.  B. 
Steigerforst  b.  Erfurt.  T.  europaea  var.  c.  L.  T.  parvifolia 
Ekrk.  T.  microphylla  Vent. 
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XVII  Hypericaceen  DC. 

90.  Hypericum  L. 

184.  H.  perforatum  L.  4.  Juli.  August.  Lichte  Wald- 
plätze, Gebüsche,  Wege-  und  Ackerränder;  meist  sehr  gesellig. — 
— bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

185.  H.  quadrangulum  L.  3t.  Juli.  August.  Wälder,  Wald- 
wiesen und  Raine  der  hohem  Berge;  meist  gesellig.  — str.  h.  — 
H.  2.  3.,  seltner  1.  //.  dubium  Leers.  S.  telragonum  Fries. 

186.  H.  tetrapterum  Fr.  4.  Juli.  August.  Gräben,  Ufer, 

feuchte  Wiesen.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  //.  quadrangnlare  Sm. 

187.  H.  hum  if us um  L.  Juni  — September.  Haiden  und 
feuchte  Triften  in  den  höheren  Lagen;  namentlich  auf  Sand,  daher 
im  Gebiet  selten.  — B.,  selten  A.  C.  — ei.  m.  St.  — H.  2.  3. 

I.  Kr:  im  grossen  Hospitalholz  b.  Tonndorf  gesellig  mit  Scir- 
pus  setaceus  (J.);  Ar:  bei  Arnstadt  bis  jetzt  0 (Luc.  W.)  und 
nur  hinter  der  Grenze  [b.  Elgersburg  (W.) , Angstedt  und  Gehren 
(Luc.).]  II.  Er:  auf  Lias  am  Nordwestende  des  Rehmberges  ge- 
sellig mit  Jasione  (J.),  Obernissa  (Nonne , Planer  und  Beruh.), 
Klettbach  (B.  und  die  ältern  Erfurter  Floristen);  Wm:  b.  Weimar 
nicht  beachtet  (//.).  III.  Cö:  Hauterode  (H.) ; Ws:  b.  Tennstedt 
noch  nicht  gefunden  (ß.).  [Kummerberg  bei  Reinsdorf  (H.) ; auch 
b.  Sondershausen  nicht  verbreitet,  z.  B.  Schersenthal  (FI.  S.);  b. 
Eckartsberga  nur  im  Forst  (F.).  ] In  der  Sandregion  wohl  ver- 
breiteter als  angegeben. 

188.  H.  elegans  Steph.  2J.  Ende  Juni,  Juli.  Raine  u.  Hügel  auf 
Gyps  u.  Kalk;  meist  einzeln.  — A.  C.  — ei.  m.  St.  — H.  1.  (2  ?). 

II.  Er:  Schwellenburg  (B.  J.  AL).  III.  Ws:  Kalkberge  zwi- 
schen Tennstedt  und  Bruchstedt  (M.),  Rasenrainc  im  Gerichtsfelde 
b.  Tennstedt  (B.).  [Badra  ! (Irmisch),  Frankenhausen  (Fl.  S.), 
Steinklippe  b.  Wendelstein  ! (Haertel).]  II.  Kohliannm  Spr. 

Anm.  H.  pulcbrum  L.  bis  jetzt  im  Gebiet  nicht  nachgewiesen ; zunächst 
b.  Teistnngenburg  1 (Irmisch),  auf  dem  Thüringer  Walde  (J.)  und  bei  Jena 

(FI.  J.) 

189.  H.  montan  um  L.  21.  Juni — August.  Lichte  Laubwälder 
der  hohem  Berge;  meist  einzeln;  vorwiegend  auf  Kalk,  selten  auf 
Sand;  hat  ähnliche  Verbreit,  wie  Geranium  sang.  u.  Origanum  vulg. 
und  mit  diesen  an  vielen  0.  gesellig.  — str.  ei.  in  A;  ei.  m.  St.  in 
B und  Lias.  — H.  3,  seltner  2;  auch  1?  — 
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I.  Kr:  Königsstuhl  (J.  M.)  und  sonst  b.  Kranichfeld  häufig, 
z.  D.  auch  einzeln  auf  Sand  der  Hardt  nach  Tannrode  hin  (J.); 
Ar:  häufig,  z.  B.  Walperholz,  Wasserleite,  Eremitage  (J.  M.),  Hain, 
Bittstcdter  Holz  fW'.).  II.  Er:  b.  Erfurt  überall  spärlich,  z.  B.  Wan- 
dersiebener Gleiche,  Rehmberg  auf  Lias  (J.),  Steiger  (J.  M.),  Non- 
nenholz b.  Bcchstedtwagdt,  Rinkeisholz,  Michelsberg  (JO;  Wm: 
Troistedter  Forst  (J.),  Eltersberg  (H.).  HI.  Cö:  Schmücke  (H.); 
Ws:  Gehölze  um  Tennstedt  (B.).  [Eckartsberga  (F.).  ] 

190.  H.  hirsutum  L.  4.  Juni  — August.  Wälder;  meist 
heerdcinveisc.  — A.  — bcz.  z.  — H.  2.  3.,  seltner  1.  — Auch  in  B.  ? 

XVIII.  Aceraceen  DC. 

91.  Acer  L. 

191.  A.  Pseudoplatanus  L.  b.  Mai.  Juni.  Verbreitet  in 
Laubwäldern  der  Kalkregion.  — A.  — str.  ei.  — H.  2.  3.,  selte- 
ner 1.  — Auch  häufig  angepfianzt. 

192.  A.  platanoides  L.  fc.  April.  Mai.  Sellen  in  Laub- 
wäldern ursprünglich  wild.  • — A.  — str.  ei..—  II.  2.  3.,  selte- 
ner 1.  — Weit  häufiger  angepflanzt. 

193.  A.  campestre  L.  £.  Mai.  Laubwälder,  Gebüsche, 
Zäune;  namentlich  in  der  Kalkregion  sehr  verbreitet.  — bez.  h.  — 
H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  A.  molle  Opitz  nicht  selten  , z.  B.  Steiger  b.  Erfurt  (J.). 

Anm.  Fremde  Ahornarten , z.  B.  A.  tataricum  L. , A.  sacharinum  L. 
und  A.  dasycarpum  Ehrh.  finden  zieh  hin  und  wieder  angepflanzt. 

Hippocastanaceen  DC. 

Aesculus  L. 

A.  Hippocastanum  L.  t».  Mai.  Häufig  an  Strassen  und  in 
Parks,  seltener  in  Wäldern  angepflanzt,  so  z.  B.  Willröder  Forst 
bei  der  Zeisigwiese  (JO. 

Ampelidacecn  H.  B.  K. 

Ampelopsis  Mchx. 

A.  quinquefolia  R.  u.  Schult.  1».  Juli.  August.  Häufig  an- 
gepflanzt und  hie  und  da  verwildert,  z.  B.  Erfurter  Friedhöfe. 
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A.  hederacea  Mchx.  Hedera  quinquefolia  L.  Vitis  hederacea 
WiUd.  Cissvs  hederaceus  Pers. 

Vitis  L. 

V.  vinifera  L.  fc.  Juni.  Juli.  In  vielen  Abarten  gebaut;  im 
Gebiet  auch  an  vielen  Stellen  (Arnstadt,  Erfurt,  Tennstedt)  im 
Grossen  kultivirt;  hie  und  da  in  eingegangenen  Weinbergen  ver- 
wildert. — In  der  Mitte  des  10.  Jahrhunderts  finden  sich  die  er- 
sten geschichtlichen  Spuren  über  Weinbau  b.  Erfurt.  (Horns  To- 
pographie von  Erfurt,  pag.  61.) 

XIX.  Geraniaceen  DC. 

92.  Geranium  L. 

G.  phacum  L.  21,  Mai.  Juni.  Wiesen  und  Grasgärlen;  im 
Gebiet  wohl  nur  verwildert. 

II.  Wm:  im  Park  zu  Weimar  (FI.  J.);  im  Stern  (Ft.  Th.), 
hier  aber  von  Haussknecht  vei'geblich  gesucht.  [Inselsberg  ! (Rose) 
and  hier  wohl  wild.] 

194.  G.  pratensc  L.  2J.  Mitte  Juni — August.  Wiesen,  Gras- 
gärten, Gebüsche.  — bez.  h.  in  II.  1.2.;  bez.  z.  in  H.  3.  — Selten  mit 
weisser  Blütbe,  so  z.  B.  Stedten  b.  Erfurt  (J.),  Guthmannshausen  (H.). 

195.  G.  sylvaticum  L.  2J,  Juni.  Juli.  Blüht  14  Tage  frü- 
her als  vorige  Art.  Wälder  und  Waldwiesen  der  hohem  Lagen.  — 

— slr.  ei.  u.  str.  h.  — H.  2.  3.  — 

I.  St:  Willerslebener  und  Witzleber  Holz  (Fl.  Th.);  Ar:  Wal- 
perholz  (Luc.  W.),  Bittstedter  Holz  (W.),  Gräfenrode  (Fl.  Th.). 
II-  Go:  Siebleber  Holz  (Fl.  Th.),  Fahnersches  und  Tonnaisches  Holz 
Er:  Steiger,  häufig  im  Willröder  Forst  (J.  M.)  und  dessen 
südlicher  und  östlicher  Umgebung  (J.).  III.  Ws:  ßlankenburger  Holz 
(B  )-  [Wald  zw.  Heldrungen  und  Reinsdorf  (H.).]  Im  bewaldeten 
Kalkgebiet  wahrscheinlich  verbreitet;  am  Thüringer  Walde  strich- 
weise weit  häufiger  als  G.  pratense. 

196.  G.  pal us Ire  L.  2j.  JUH.  August.  Ufer,  Gräben,  feuchte 
Orte  in  Wäldern  und  Gebüschen.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  — Soll 
.Noch  nach  Buddensieg  in  der  Tennstedter  Gegend  fehlen. 

197.  G.  pyrenaicum  L.  21.  Juni — September.  Wiesen; 
tfr^ige  Orte  zw.  Gebüsch  in  Gärten,  an  Wällen,  Ufern  und  Wegen; 
nDr  im  mittlern  Gebiet,  aber  hier  stellenweise  häufig.  — C.,  seltner 
X - str.  h.  — H.  1.  2.  — 
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II.  Go : Wiesen  in  und  b.  Gotha  z.  B.  beim  Orangeriegarten 
und  Ministerialgarlen  ! (G.),  häufig  an  der  Langensalzaer  Chaussee 
vor  Gotha  (M.);  Er:  spärlich  neben  der  Arnstädter  Chaussee  ain 
Fusse  des  Steigers  CM.),  spärlich  in  der  Aue,  östliche  Friedhöfe 
Erfurts  (J.  M.),  neben  der  Burgstrasse  am  Walkstrome  zu  Erfurt, 
sehr  häufig  in  den  südlichen  Festungswerken  Erfurts  (J.);  Wm:  zu 
Weimar  häufig  n.  v.  0.,  z.  B.  Stern  (H.),  Jakobskirchhof  CS.  N.), 
Belvedere  CF1.  Sax.),  Tieffurt  CJ-),  beim  Beizapfen  in  Ehringsdorf 
CFI.  J.).  [Kosen  ! CF-)>  Sondershausen  CF1.  S.).] 

1 98.  G.  sanguineum  L.  4.  Juni — August.  Trockne,  stei- 
nige und  lichte  Waldplätze  der  Berggegenden;  häufiger  truppweise 
wie  einzeln.  — str.  ei.  in  A;  ei.  m.  St.  auf  Lias;  auch  wohl  in  B. 
nicht  fehlend.  — H.  3,  weniger  in  2,  selten  in  1. 

I.  St:  Willinger  Berg  CJ-);  Kr:  Königsstuhl  CJ-  M.);  Ar:  häufig 
über  der  Eremitage  und  an  der  Wasserleito  CJ.),  Wal  perholz  CLuc.), 
Schweinsberg  CL.);  Ohr:  grosser  Hain  CM.).  II.  Er:  Mühlberger 
Leite,  Wandersl.  Gleiche  CL.),  Stcinbrüchc  am  Rehmbcrg,  im  Steiger 
nur  an  den  Hängen  über  der  Gera  CJ-  M.),  Gügleber  Wald, 
Eichberg,  Michelsberg,  Binkelsholz  (J.);  Wm:  Troistedter  Forst 
CJ.),  Chaussee  Berka  «Legefeld  CM.).  III.  Cö:  Finne  und  Schmücke 
CH.);  Ws:  um  Tennstedt  CB.),  Sachsenburg  (H.).  [Eckartsberga  CF.)-] 

199.  G.  pusillum  L.  O.  Mai  — October.  Aecker,  Triften, 
Wegeränder,  Schutt,  an  Zäunen.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

200.  G.  dissectum  L.  O.  Mai — Juli.  Aecker  und  Wege- 
ränder; meist  einzeln.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

201.  G.  columbinumL.  O.  Juni  — August.  Steinige  Berg- 
felder und  Anhöhen,  zw.  Gebüsch;  besonders  auf  Kalk  und  meist 
gesellig.  — bez.  z.  — H.  2.  3.,  in  1.  minder  verbreitet. 

Anm.  O.  rotundifolium  L.  b.  Magdala  und  Jena  (Fl.  J.),  aber  weder  b. 
Erfurt,  noch  sonst  im  Gebiet. 

202.  G.  molle  L.  O.  Mai  — September.  Sonnige  Grasplätze, 
Wegeründer,  Raine,  Aecker.  — A.  C.  — ei.  m.  St.  und  h.  m.  St.  — 
H.  1.  2. 

I.  Ar:  Aecker  unter  der  Eremitage  CLuc.  W.),  am  untern 
Dornhcimcr  Holze  selten  !,  beim  Schönbrunn  und  nach  der  Loh- 
mühle zu  CW.).  II.  Go:  Gotha  CFI.  Th.);  Er:  beim  Waldschlöss- 
chen CJ-  M.).  III.  Ws:  häufig  b.  Tennstedt  (B.).  [Mühlhausen  ! 
(Möller),  KylThäuser  ! und  Rothenburg  ! CN-),  Singen  CJ-)- 3 Viel- 
leicht noch  hie  und  da  übersehen. 
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203.  G.  lucidum  L.  ©.  Mai— August.  Felsige,  schattige  Berg- 
wälder. — BodenbeschaiTenheit  nur  in  II.  Wm:  bekannt.  — H.  2.3. 

I.  Ar:  Gräfenroda  (FI.  Th.).  II.  Go:  Gotha  (Fl.  Th.);  Wm: 
einzeln  auf  Kalk  b.  Buchfahrt  und  Berka  (Fl.  J.).  [Rotenburg 
(J.),  Kyflhfiuser  (Fl.  S.).] 

204.  G.  Robertianum  L.  O.  Juni  — Herbst.  Feuchte  Ge- 
büsche, schattige  und  steinige  Orte,  Mauern.  — bez.  h.  — H.  1.2.  3. 

93.  Erodium  L’Herit. 

205.  E.  cicutarium  L’Herit.  O.  April  — Herbst.  Felder, 
Schutt,  Wegeränder,  Raine,  Mauern.  — bez.  h.  — H.  I.  2.  3. 
Geranium  cicutarium  L. 

Anm.  0.  moscbatutn  L’Herit.  weder  b.  Erfurt,  noch  sonst  im  Qebiet 
neuerlich  beobachtet. 

XX.  Balsaminaceen  A.  Rieh. 

94.  Impatiens  L. 

206.  I.  Noli  tangere  L.  O.  Juli.  August.  Nasse  und 
schattige  Orte,  Flussufergebüsch;  an  den  meisten  Stellen  mit  den 
Flüssen  aus  dem  Thür.  Walde  herabgeschwemmt  u.  zwar  str.  ei.  in 
H.  1.  2;  einheimisch  nur  ei.  m.  St.  in  A und  H.  2.  — 

I.  Ar:  grosses  Wehr  (M.)  u.  Mühlgraben  b.  Arnstadt  (W.). 
II.  Go:  einzeln  im  Fahnerschen  Holz  (B.)  u.  wohl  hier  allein  im 
Geb.  wirkt,  einheimisch;  früher  zuweilen  an  der  Apfelstedt  bis  Dieten- 
dorf (L.),  dort  noch  1864  (H.),  zuweilen  an  der  Gera  bis  Erfurt 
(M.).  Wird  wohl  auch  an  der  Ilm  und  Wipfra  zu  finden  sein; 
[im  Thür.  Wald  gemein;  auch  auf  dem  Eichsfelde  einheimisch;  eben- 
so zu  Goldschau  bei  Naumburg  (J.).] 

I.  parviflora  DC.  O.  Juli.  August.  Verwildert  b.  Wei- 
mar, Tieffurt,  Belvedere,  Park  u.  a.  0.  (H.).  [Ebenso  b.  Jena  (H.).] 

XXI.  Oxalidaceen  DC. 

95.  Oxalia  L 

207.  0.  Aceto sella  L.  4.  April.  Mai.  Schattige,  etwas 
feuchte  Laubwälder  der  Berggegenden , namentlich  unter  Rothbu- 
chen;  im  Gebiet  jedenfalls  nur  strichweise,  doch  bedarf  die  Ge- 
sammtverbreitung  der  Pflanze  noch  näherer  Aufklärung;  nach  Bo- 
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genhard  b.  Jena  in  der  Sandregion  verbreiteter  als  in  der  Kalk- 
region. — str.  h.  — H.  2.  3.,  seltner  1. 

I.  Kr:  Krannichfeld,  Tonndorr  (J.);  Ar:  Walperholz,  Reins- 
berge. Geratifer,  Triglismühle  (Luc.).  II.  Go:  Fahnersches  Holz 
(B.) : Er : Ostseite  der  Mühlberger  Leite  (L.),  Hopfengrund  im  Stei- 
ger (J.  M.),  Peterholz  (J.).  III.  Ws:  Blankonburger  Holz  (B.). 

208.  0.  stricta  L.  © und  ©.  Juni  — Oct.  Bebauter  Bo- 

den. namentlich  Gemüsegärten,  Schutt.  — A.  C.  (B  ?).  — bez.  z., 
doch  strichweise  selten  oder  0.  — H.  1.  2.  3.  — Bei  Erfurt  spär- 
lich, z.  B.  Arnst.  Chaussee  am  Fuss  des  Steigers,  Kieswege  am 
Steigerwirthshau.se  (M.),  Hirschbrühl,  Willrode  (J.);  bei  Tennstedt  0 
(B.).  [Häufig  b.  Jena  (H.),  aber  nie  über  800'  (Fl.  J.);  Rossle- 
ben ! (Haertel);  häufig  I*.  Frankenh.  (Fl.  S.).] 

200.  0.  corniculata  L.  ©.  Juni — Ocloher.  Wio  vorige. — 
ei.  in.  St.  — H.  2.  — Bodenbeschaffenheit  unbekannt. 

I.  Ar : selten  auf  Gartenland  b.  Arnstadt  ! (Luc.  W.).  II.  Go : 
Gotha  (B.).  [Schnepfenthal  ! (Röse),  Fraukenhausen  (Fl.  S.),  häufig 
b.  Sondershausen  (S.  N.).] 

XXII.  Rutaceen  Juss. 

Ruta  Tourn. 

R.  graveolens  L.  4.  Juni — August.  Bei  Ringleben  im  Gros- 
sen gebaut  (B.). 

96.  Dictamnus  L. 

210.  D.  albus  L.  4.  Mai— Juli.  Sonnige  und  steinige  Hänge 
in  lichten  Bergwäldern.  — A.  — H.  2.  3. 

I.  St:  Osterholz  über  Grosshettstedt  (S.  NO;  Ar:  früher  bei 
Arnstadt,  z.  B.  noch  1839  über  Siegelbuch  (£«.),  jetzt  0 (FF.). 

II.  Go:  Siebleber  Holz  (Fl.  Th.);  Er:  früher  häufig  am  Jlehm- 
berge,  jetzt  0.  (L.),  nicht  b.  Erfurt  (J.) ; Win:  Berka  (Fl.  Sax.). 

III.  Cö:  Grossmonnra  (Planer  und  Bernh.),  Burgwenden  (Fl.  Sax.). 
[Soudershüuser  Gegend  (H.);  ziemlich  verbreitet  im  untern  Unstrut- 
gebiet, z.  B.  Rossleben  ! (Haertel),  gemein  im  Reisdorfer  Gehölz 
b.  Eckartsberga,  Freiburg,  Sulza,  Kosen  (F.),  häufig  bei  Naum- 
burg ! (N.),  Jena  (J.).].  l)ie  schöne  Pflanze  wird  durch  Ausgra- 
ben nach  und  nach  ausgerottet.  D.  Fraxinella  Pers. 
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II.  Unterklasse.  Calycifloren. 

XXIII.  Celastraceen  R.  Br. 

Staphylea  L. 

S.  pinna ta  L.  b.  Mai.  Juni.  Hie  und  da  in  Anlagen  an- 
gepflanzt. 

97.  Evonymus  Toura. 

211.  E.  europaen  L.  Mai.  Juni.  Laubwälder,  Gebüsche, 
Zäune.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

XXIV.  Rharanaceen  R.  Br. 

98.  Rhamnus  L. 

212.  R.  catharlica  L.  t>.  Mai.  Juni.  Steinige  Waldhänge, 
Feldgehölze,  Ufer,  Zäune.  — h.  v.  St.;  auch  slr.  h.  — H.  1.  2.  3. 
An  Flussufern  strichweise  recht  häufig,  z.  B.  llinufer  von  Barch- 
feld bis  Kranichfeld  (J.),  aber  im  Ganzen  nicht  gemein;  [ebenso  b. 
Jena  nicht  gemein  (Fl.  J.).] 

99.  Frangula  Tourn. 

213.  F.  Ainus  Mill.  t>.  Mai.  Juni.  Feuchte  Wälder  und  Ge- 
büsche, Ufer;-  seltener  auf  trocknen,  steinigen  Waldhängen,  so 
z.  B.  Eremitage  b.  Arnstadt,  Michelsberg  b.  Klettbach  (J.).  — bez. 
z.  — H.  1.  2.  3.  — F.  vulgaris  Hc/ib.  ilhamnus  Frangula  L. 

Terebinthaceen  DC. 

Rhus  Tourn. 

R.  To xicoden  d ron  L.  [>.  Juni.  Juli.  Selten  angepflanzt, 
z.  B.  im  Park  zu  Weimar  (H.).  [ln  den  Gleisedörfern  b.  Jena  cul- 
tivirt  und  verwildert  b.  Grosslöbichau  (H.).] 

R.  Co  ti aus  I>.  {> . Juni.  Juli.  Häufig  in  Anlagen  angepflanzt, 
bisweilen  anscheinend  verwildert,  z.  B.  Steinbrüche  über  kath.  Hoch- 
heim (J.). 

R.  typ  hi  na  L.  b.  Juni.  Juli.  Nicht  selten  angepflanzt. 
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XXY.  Papilionaceen  L. 

100.  Sarothamnus  Wimm. 

214.  S.  scoparius  Koch.  Mai.  Juni.  Lichte  Wälder 
und  sonnige  Haiden,  vorzugsweise  auf  Sand,  daher  selten  im  Ge- 
biet. — B;  auch  A?  — ei.  (?)  m.  St.  — H.  2. 

I.  Kr:  im  kalten  Grunde  b.  Kranichfeld  (Fl.  Th.).  II.  Go: 
einzeln  im  Siebleber  Holze  (S.  N.).  [Blankenhain  (Fl.  Th.),  san- 
dige Wälder  zw.  Teichel  und  Rudolstadt,  massig  auf  Thonschiefer 
des  Schwarzathals  und  sonst  strichweise  häufig  am  Thüringer  Walde 
(J.),  Marienthal  und  Borgau  b.  Eckartsberga  (P.).  ] S.  vulgaris 
Wim.  Spartivm  scoparium  L. 

101.  Genista  L. 

215.  G.  pilosa  L.  £.  Mai — Juli.  Sandige  Haiden  der  hö- 
hern  Waldlagen  im  südlichen  Gebiet;  gesellig.  — B.  — h.  m.  St. 
— H.  3. 

I.  Ar:  Rothe  Haide  zw.  Ilmenau,  Hayda  und  Martinrode  (Fl. 
Th.),  z.  B.  an  der  Chaussee  im  Walde  zw.  Hayda  und  Singen  ge- 
sellig mit  Jasione  mor.tana  (J.).  II.  Go : nickt  im  Siebleber  Holze 
(S.  N.).  [Am  Ohrau  und  b.  Marienthal  unweit  Eckartsberga  (F.). ] 

216.  G.  tinctoria  L.  £.  Juni.  Juli.  Trockne  Wälder,  Hai- 
den und  Bergwiesen,  sowohl  auf  bindigem  Boden  als  auf  Sand; 
meist  truppweise.  — bez.  z.  — H.  2.  3.,  in  1 minder  verbreitet. 

217.  G.  germanica  L.  fc.  Mai.  Juni.  Wie  vorige,  sowohl 
auf  schwerem  Boden,  als  auf  Sand;  doch  mehr  auf  die  hohem  Lagen 
beschränkt;  meist  einzeln.  — bez.  z.  — II.  2.  3.,  selten  1. 

Aendert  ab: 

a.  G.  inermis  Koch.  Auch  diese  Form  im  Gebiet  ?. 

* Citysus  L. 

C.  Laburnum  L.  t>.  April.  Mai.  Häufig  angepflanzt,  bisweilen 
verwildert,  z.  B.  Wall  zw.  Schniidtstedterthor  und  Krämpferthor  zu 
Erfurt  (J.) 

C.  alpinus  Mill.  [> . Mai.  Juni.  Nicht  selten  angepflanzt;  bis- 
weilen verwildert,  z.  B.  Park  und  Belvedere  b.  Weimar  (H.). 

C.  nigricans  L.  I*.  Juni.  Juli.  Bisweilen  angepflanzt;  ur- 
sprünglich wild  im  Thüringer  Walde  b.  Ruhla,  Rudolstadt,  Volk- 
stedt (M.)  und  häufig  im  Schwarzburger  Thal  (J.). 
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C.  capitatus  Jacq.  £.  Juni — August.  Bisweilen  angepflanzt. 

Amn.  Lupinus-  Arten  werden  im  Geb.  im  Grossen  nicht  gebaut. 

102.  Ononis  L. 

218.  0.  spinosa  L.  4.  Juni  — August.  Triften,  trockne 
Wiesen,  Raine,  Wegeränder;  am  verbreitetsten  in  der  Ebene.  — 
bez.  z.  — In  H.  1.  2.  häufiger  als  in  H.  3. 

219.  0.  repens  L.  4.  Juni  — August.  Standort  und  Ver- 
breitung wie  bei  voriger.  Ononis  procnrrens  Wallr.  U.  ar- 
vensis  dei'  Fl.  E.  B. 

Aendert  ab: 

a.  0.  mitis  Gmel.  (als  Art)  so  hin  und  wieder. 

Anm.  Ononis  arvensis  L.  (0.  hircina  Jacq.)  sah  der  Verfasser  aus  dem 
Gebiet  Acht  noch  nicht. 

103.  Anthyllls  L. 

220.  A.  Vulneraria  L.  4.  Mai.  Juni.  Trockne  Wiesen, 
Wald-  und  Wegeränder,  sonnige  Berghänge  auf  Kalk.  — A.  — bez. 
z.  — H.  1.  2.  3.  — b.  Erfurt  namentlich  um  Tieflhal  mit  Coronilla 
varia  sehr  häufig  (J.).  — Verbreitung  in  B.  u.  C.  zweifelhaft. 

104.  Medicago  L. 

M.  sativa  L.  4.  Juni  — September.  Häufig  im  Grossen  ge- 
baut und  verwildert. 

221.  M.  falcata  L.  4.  Juni  — September.  Trockne  Wiesen, 
Wald-  und  Wegeränder,  Raine,  sonnige  Hänge;  meist  heerden- 
weise.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

M.  falcata  X sativa.  4.  Wie  vorige.  M.  media  Pers. 

222.  M.  lupulina  L.  O.  Mai — September.  Wie  vorige,  auch 
hie  und  da  im  Grossen  gebaut.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

223.  M.  minima  Lmk.  ©.  Mai.  Juni.  Trockene,  sonnige  Hänge 
u.  Hügel;  gesellig.  — (A. ?)  C.  u.  Lias.  — h.  v.  St.  — H.  1,  seltener  2. 

1.  Ar:  Arnstadt  (Fl.  Sax.),  z.  B.  iin  Hain  (Luc.).  II.  Er:  Schloss- 
hof und  Ringgraben  der  Wandersiebener  Gleiche  (J.  M.),  Mühlberger 
Gleiche  (Pastor  Müller  in  Mühlberg),  früher  zu  Erfurt  am  Sladt- 
tcalle  von  der  Ziegelhütte  nach  dem  Hospital  hin  (Nonne,  Pla- 
ner u.  Beruh.),  auch  von  Buddensieg  dort  gesammelt,  neuerlich 
über  vergeblich  gesucht  ( Bilz , J.  M.) , Hohlweg  dicht  b.  Schwer- 
born am  Ausgange  nach  Schwansee  (J.),  Stotternheim  an  einem 
Damme  nördlich  der  Saline  (B.).  III.  Cö:  Burgwenden  (Fl.  Sax.); 
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Ws:  Hoheberg  b.  Gangloffsömmern  ! (N.),  Tennstedt  (B.).  [Lan- 
gensalza (B.),  Mühlhausen  ! (Möller),  Eckartsberga  (Fl.  Th.).]  M. 
polymorph a var.  minima  L. 

Aendert  ab : 

a.  M.  mollissima  Spr. , früher  mit  der  Hauplart  und  Allium  fal- 
lax  an  der  Schwellenburg  (B.  J.),  aber  jetzt  wegen  Abtra- 
gung des  von  der  Pflanze  bewohnten  Gypshügels  vielleicht  0. 

ITI.  arabica  All.  ©.  Mai.  Juni.  Auf  Linsenäckern  bei 
Tennstedt  eingeschleppt  (B.)  — ei.  ei.  St.  — H.  1.  — M.  poly - 
morpha  var.  arabica  L.  M.  maculata  Willd. 

224.  M.  denticulata  Willd.  O.  Mai.  Juni.  In  Feldern,  un- 
beständig. — ei.  in.  st.  — H.  1.  2.  — . 

I.  Ar:  vor  längeren  Jahren  b.  Ichtershausen  (Luc.).  II.  Wm: 
am  Himmelsburgberge  b.  Mellingen  (Fl.  J.).  III.  Ws:  Linsenäcker 
b.  Tennstedt  (B.).  [Naumburg  (Fl.  Th.).] 

M.  apiculata  Willd.  ©.  Mai — Juli.  Auf  Linsenäckern 
b.  Tennstedt  (B.),  wohl  nur  eingeschleppt.  — ei.  ei.  St.  — H.  1. 

Trigonella  L. 

T.  Foenum  graecum  L.  ©.  Juni.  Juli.  Im  Grossen  gebaut 
und  nicht  selten  verwildert,  z.  B.  um  Erfurt  (schon  zu  Planers 
Zeiten)  vielfach  (J.),  Tennstedt  (B.),  Rohnstedt  (H.). 

105.  Melilotus  Toum. 

225.  M.  dentatus  Pers.  ©.  Juli  — September.  Salzhaltige 
und  sumpfige  Wiesen,  fast  nur  in  der  Gera-  und  Unstrutniederung; 
gesellig.  — C.  — h.  v.  St.  — H.  1.,  selten  2. 

II.  Go:  Buffleben  (B.);  Er:  Herbsleben  (B.),  Louisenhalle  (B. 
M.),  Alperstedter  Pferderied  (J.),  Schwansee  (M.).  III.  Ws:  Feld- 
gehölz  (M.)  und  See  b.  Weissensee,  Tennstedt  (B.),  Ottenhausen 
(H.).  [Ariern,  Frankenhausen,  Auleben  (H.).]  Trifolium  Kochia- 
num  Hayne.  Trif.  dentalum  IV.  K. 

M.  parviflorus  Desf.  ©.  Juni.  Juli.  Mit  fremden  Samen 
eingeschleppt  und  unbeständig.  — C?  — h.  m.  St.  — H.  1. 

II.  Er:  Walschleben  (B.).  III.  Ws:  Tennstedt  (B.).  [Kiroh- 
heilingen  (B.).]  Trif.  Mel.  Indiens  var.  d.  L. 

226.  M.  inacrorrhizus  Pers.  ö.  Juli  — September.  Fluss- 
kies, Ufer,  Gräben.  — B (?).  C.  — ei.  m.  St.  — H.  i.  2. 
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I.  St:  Dörnfeld  an  der  Ilm  (Fl.  Th.);  Ar:  von  Amstadt  nach 
Haarhausen  zu  (W.).  II.  Er:  Kies  der  Apfelstedl,  Gerakies  in  der 
Aue  (J.)  und  b.  Gebesee  (B.).  III.  Ws;  Unstrutufer  (B.  H.),  Ot- 
tenhausen (H.),  Wipperthal  (Fl.  Th.).’  [Helmethal  (Fl.  Th.).]  Wohl 
noch  hie  und  da  übersehen.  Trif.  Mel.  off.  var.  c.  L.  Mel.  of- 
ficinalis  Willd. 

227.  M.  officinalis  Desr.  0.  Juli  — September.  Felder, 
Raine,  Wegeränder.  — bcz.  z.  — H.  1.  2.  3.  M.  arvensis  Wallr. 
M.  Petitpierranus  Willd. 

228.  M.  albus  Desr.  0.  Juli— September.  Flusskies,  Ufer, 
Wegerfinder,  Wälle;  meist  heerdenweise.  — A (?).  C.  — h.  v.  St. 
H.  1.  2.  (3  ?)  — [Bei  Jena  nicht  über  800  Fuss.  ] 

I.  St:  Mauern  um  Stadtilm  (Fl.  Th.);  Ar:  Ichtershausen  (W.), 
Chausseegräben  b.  Dannheim  (Luc.).  II.  Go:  Gotha  (Fl.  Th.),  Höhe 
nach  dem  Krahnberge  zu  (M.);  Er:  massig  an  den  Gypsbrüchen  der 
Mühlberger  Leite  (M.),  an  der  Apfclstedt  (Fl.  Th.),  Erfurter  Fe- 
stungswälle, Gerakies  in  der  Aue  (.1.  M.),  Gebesee  (B.).  III.  Ws: 
Tennstedt,  Greussen  (B.  H.),  Klingen  (B.).  [Häufig  auf  Gyps  um 
Artern  (H.),  Eckartsberga  (F.).  ] Trif.  Mel.  off.  var.  b.  L.  M. 
vulgaris  Willd.  M.  leucanthns  Koch. 

Ifl.  coeruleus  Lmck.  O.  Juni.  Juli.  Bisweilen  verwil- 
dert, z.  B.  unter  Klee  b.  Arnstadt  (Luc.),  früher  zahlreich  auf  den 
Schiessständen  im  Hopfengrunde  des  Steigers  b.  Erfurt  (M.).  Trif. 
Mel.  coeruleus  L. 


106.  Trifolium  Tourn. 

' 229.  T.  pratense  L.  © u.  Q.  Mai  — September.  Wiesen, 
Grasplätze,  lichte  Wälder;  auch  häufig  im  Grossen  gebaut.  — bez. 
h.  — H.  1.  2.  3.  Lagopits  pratensis  Beruh.  (1800). 

230.  T.  alpestre  L.  21.  Juni  — August.  Bergwftlder  der 
Kalkregion;  meist  truppweise.  — A.  — bez.  z.  — H.  2.  3.,  selten  1. 
(Auch  in  B.  ?)  Lagojtus  montanns  Beruh.  (1800). 

Anm.  T.  ocbroleucum  L.  bis  jetzt  im  Geb.  0 ; zunächst  b.  Saatfeld  (Fl. 
Th.)  und  am  Inselsberg  (S.  N.). 

T.  incarnatum  L.  0.  Juni.  Juli.  Hie  und  da  versuchsweise 
im  Grossen  gebaut. 

231.  T.  arvense  L.  O.  Juli  — September.  Waldränder, 
Raiue,  wüste  Aecker;  zwar  auch  auf  bindigen  Boden,  doch  mit 
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Vorliebe  für  Sand,  daher  im  Gebiet  nicht  allgemein  verbreitet;  sehr 
gesellig.  — h.  v.  St.  in  A.  C.  — bez.  h.  in  B.  — H.  1.  2.  3. 

Aom.  T.  striatnm  L.  im  Gebiet  0;  zunächst  b.  Sondershausen  ! (Irmisch) 
und  Frankenhausen  (Fl.  S.). 

232.  T.  medium  L.  Juni  — August.  Lichte  Wälder  und 
Wiesen  in  Berggegenden;  stellenweise  in  grosser  Menge,  doch  auch 

, vielfach  einzeln.  — bez.  z.  — H.  2.  3.,  selten  1.  T.  flexuosum 
Jacq.  Lagopus  flexuosns  Beruh.  (1800). 

233.  T.  rubens  L.  4.  Juni.  Juli.  In  lichten  Bergwäldern, 
selten  auf  Waldwiesen  der  Kalkregion;  bald  einzeln,  bald  trupp- 
weise; oft  gesellig  mit  Inula  hirta.  — A.  — ei.  v.  St.  und  li.  m. 
St.  — H.  2.  3. 

I.  Kr:  Hain  b.  Kranichfeld,  Königsstuhl,  Tonndorfer  Schloss- 
holz (J.  M.);  Ar:  Eremitage,  Wasserleite  (J.),  alter  Siegelbach 
(Luc.)',  Haarhausen  (M.).  II.  Go:  Seeberg,  Siebleber  Holz  (Fl. 
Th.),  Fahnersches  Holz  (B.) ; Er:  Steinbrüche  am  Rehmberg,  ziem- 
lich häufig  im  Steiger  (J.  M.),  Willröder  Forst,  Wagdt,  Michels- 
berg, Rinkeisholz,  Wiesen  des  Peterbachs  b.  Meckfeld  (J.);  Wm: 
Troistedter  Forst  (J.),  Weimar  (FI.  Th.).  III.  Cö:  Cölleda  (Fl. 
Th.),  Burgwenden  (H.);  Ws:  Blankenburger  Holz  (B.),  Grossehrich 
(H.),  Sachsenburg  (B.  H.),  [Rossleben  ! (Haertel),  Fckartsberga 
(F.).]  Wohl  durch  die  ganze  bewaldete  Kalkregion;  ob  im  Gebiet 
auch  auf  Sand,  wie  in  Nord -Deutschland  ? Lugopus  glaber 
Beruh.  (1800). 

234.  T.  fragiferum  L.  4.  Juni  — September.  Gräben, 
feuchte  und  salzhaltige  Wiesen  in  den  Flussthälern  u.  namentl.  in  der 
Gera-  und  Unstrutniederung  wie  Parnassia  und  dieser  in  der  Verbreit, 
ähnlich.  — C.  — h.  v.  St.  in  I.  u.  II.  — str.  h.  in  III.  — H.  1.,  seltner  2. 

I.  Ar:  Arnstadt,  besonders  über  dem  grossen  Wehre  (W.), 
Dossdorf  (Luc.).  II.  Er:  Mühlberger  Ried,  Wandersleben,  Kies  der 
Apfelstedt  (L.),  kath.  Hochheim,  Chausseegrüben  und  Schiessstände 
im  Hopfengrunde  des  Steigers,  Chaussee  Ilversgehofen  »Mittelhausen 
(M.),  an  der  Chaussee  vor  Stotternheim  (J.  M.),  Gramm -Mühle, 
Bremsethal  b.  Gebesee  (M.).  III.  Cö:  Guthmannshausen,  Büttstedt 
(H.),  Grossmonnra  (Fl.  Sax.);  Ws:  verbreitet  um  Tennstedt  (B.), 
ebenso  im  Unstrutthale , Greussen  (H.). 

235.  T.  montanum  L.  H.  Mai  — Juli.  Sonnige  Plätze  der 
Laubwälder,  Wiesen,  Raine;  zwar  vorzugsweise  auf  Kalk  der  Berg- 
gegenden, doch  auch  auf  Keuper  und  Torf  (z.  B.  Alperstedter 
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Pferderied)  in  der  Ebene;  häufiger  truppweise  als  einzeln  u.  oft  gesellig 
mit  Ulmaria  Filipendula.  — bez.  h.  in  A.;  str.  h.  in  C. ; auch  in  B?  — 

H.  2.  3.,  in  1.  etwas  weniger  verbreitet.  — Auf  der  Birkhahns- 
wiese des  Rockhäuser  Waldes  in  seltener  Menge  (J.). 

236.  T.  repens  L.  4.  Mai  — September.  Wiesen,  Triften, 
Wegerönder,  zuweilen  im  Grossen  gebaut.  — bez.  h.  — H.  1.2.  3. 

237.  T.  hybridum  L.  4.  Mai  — September.  Ufer,  Gräben, 
feuchte  Wiesen  und  Waldschlägc;  meist  einzeln.  — bez.  z.  — H. 

I.  2.  3. 

T.  elegans  Savi.  4.  Juni.  Juli.  Auf  dem  Grasplatze 
am  Hebammen -Institut  zu  Erfurt  — früher  botanischer  Garten  — 
verwildert  (J.). 

238.  T.  spadiceum  L.  O.  Juni — August.  Nasse  Wiesen, 
Gräben  und  feuchte  Wege  der  Bergwälder  im  südlichen  Gebiet; 
bald  einzeln,  bald  truppweise;  im  Kalkgebiet  nur  auf  undurchlas- 
sendem  Thonboden.  — A. , wohl  auch  B.  — ei.  m.  St.  und  h.  m. 
St.  — H.  3. , seltner  2.;  nicht  unter  1000'.  — [Bei  Jena  nur  in 
der  Sandregion.) 

I.  Kr:  Tonndorf  (Fl.  Sax.),  Kranichfeld  (B.),  Königsstuhl  (M.); 
Ar:  Martinrode  (Fl.  Th.),  Plaue,  Triglismühle  (Luc.);  Ohr:  Moor- 
wiesen b.  Ohrdruff  ! (G.).  II.  Er:  spärlich  im  Steiger,  häufiger  im 
Willröder  Forst  und  der  Wagdt,  Karthäuser  Forst  b.  Riechheim 
(J.);  Wm:  Berka  (Fl.  Th.). 

239.  T.  agrar ium  L.  0 und  O.  Juni  — September.  Lichte 
Waldplätzc  u.  Gebüsche.  — bez.  z.  — H.  I.  2.  3.  T.  anreum  Poll. 

240.  T.  procumbens  L.  O.  Mai — September.  Waldränder, 
Wiesen,  Aecker.  — bez.  h.  — H.  i.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  T.  campestre  Schreb.,  so  verbreitet. 

241.  T.  filiforme  L.  0.  Mai — September.  Wiesen,  Triften, 
Raine,  Wald-  und  Wegeränder.  — bez.  h.  — H.  i.  2.  3. 

107.  Lotus  L. 

242.  L.  corniculatus  L.  4.  Mai  — September.  Wälder, 
Wiesen,  Triften,  Raine.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  L.  hirsutus  II.  Er:  Kies  der  Apfelstedt,  Steinbrüche  b.  kath. 
Hochheim  (J.). 
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b.  L.  tenuifolius  Rchb.  (als  Art),  namentlich  an  salzhaltigen  Or- 
ten. II.  Go:  Siebleben  (S.  N.);  Er:  häufig  b.  Louisenhalle 
(B.  J.  M.).  111.  Ws:  auf  dem  Sec  b.  Weissensee,  Kleinball- 
hausen (B.).  [Häufig  b.  Arten)  und  Frankenhausen  (H.).] 
L.  tennis  Kit. 

243.  L.  uliginosus  Schk.  21.  Juni  — September.  Nasse 
Waldorle,  Gräben,  Sumpfwiesen;  nicht  allgemein  verbreitet  [wie 
am  Thüringer  Walde],  sondern  nur  strichweise;  meist  truppweise. 
— str.  h.  — H.  1.  2.  3.  — Verbreitet  im  Unstrutthal  (B.  H.);  b. 
Erfurt  nur  stellenweise  im  Steiger,  Willröder  Forst  u.  a.  0.  (J.); 
b.  Arnstadt  seltner  und  zwar  nur  am  Ritterstein  und  b.  Dornheim 
(Luc.).  Verdient  weitere  Beobachtung.  — L.  major  Sm. 


108.  Tetragonolobus  Scop. 

244.  T.  siliquosus  Roth.  21.  Mai.  Juni.  Feuchte,  beson- 
ders salzhaltige  und  torfige  Wiesen,  Gräben;  verbreitet  in  der  Gera- 
und  Unstrutniederung  und  sonst  fast  nur  in  den  Thälern;  hat  viel- 
fach den  Standort  mit  Parnassia,  Trif.  frngiferum  und  Carex  Davalliana 
gemein.  — ei.  m.  St.  in  A.  B.  und  H.  2.;  str.  h.  in  C.  und  H.  1. 

I.  Ar:  Martinrode  (Fl.  Th.),  Dossdorf,  unter  der  Eremitage 
(L.),  unter  dem  Ritterstein  (Luc.  W.),  unter  Oberndorf  (W.),  An- 
gelhausen (Luc.),  zw.  Ichtershausen  und  Molsdorf  (L.).  II.  Go: 
Siebleben  (Fl.  Th.);  Er:  Steiger  (J.  M.),  Kerspleben,  Chausseegra- 
ben b.  Elxleben , Bremscthal  b.  Gebesee  (M.) , massig  b.  Louiscn- 
halle  und  auf  dem  Alperstedter  Pferderied , zw.  Nöda  und  Walsch- 
leben, zw.  Alperstedt  und  Schwansee,  Südrand  des  Schwansee  (J. 
M.),  Gebesee  (VV.) ; Wm : zw.  Berka  und  Tiefengruben  (J,),  Berka, 
Weimar  (Fl.  Th.).  III.  Cö:  Heldrungen  (H.);  Ws:  Weissensee, 
Tennstedt,  Grossvargula  (B.),  Ottenhausen  (H.),  Gangloffsömmern, 
Schilfa  (N.).  [Häufig  b.  Ariern  (H.).]  T.  Scandalida  Scop.  Lo- 
tus siliquosus  L. 

Aendert  ab: 

a.  T.  maritimus  Rth.,  so  an  Salzstellen,  z.  B.  Louisenhalle  (J.). 

Lotus  maritimus  L. 

T.  purpureus  Mnch.  O.  Juli.  August.  Bisweilen  vorüber- 
gehend verwildert.  Lotus  purpureus  L. 
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Colutea  L. 

C.  arborescens  L.  t> . Juni.  Juli.  Häufig  angepflanzt,  bis- 
weilen verwildert,  z.  B.  Erfurter  Festungswälle,  Anhöhe  b.  Schwer- 
born (J.). 

Robinia  L. 

R.  Pseud-Acacia  L.  $.  Juni.  Häufig  angepflanzt. 

109.  Oxytropis  DC. 

245.  0.  pilosa  DC.  4.  Juni.  Juli.  Sonnige  Hügel  und  Ab- 
hänge auf  Gyps;  meist  truppweise;  theilt  vielfach  den  Standort  mit 
Alyssum  monlanum , Glaucium  corniculatum , Silene  Otites,  Astraga- 
lus Hypoglottis,  Scabiosa  suaveolens  und  Stupa  capillata.  — A (?).  C. 
— h.  v.  St.  — H.  I.  2. 

I.  Ar:  Haarhausen  (J.  M.).  II.  Go:  Walkmühle  b.  Gotha  (Fl. 
Th.);  Er:  Gypsbrüche  an  der  Mühlberger  Leite  (L.),  Schwellenburg 
(B.  J.  M.  und  schon  Fl.  E.  B.) , Hippelborn  (J.  M.),  Hügel  zw. 
Witterda  und  Elxleben  (M.).  III.  Cö:  Gypsberge  zw.  Vogelsberg 
und  Kleinbrembach  (M.  und  schon  Fl.  E.  B.);  Ws:  Trfitenburg  b. 
Gebesee  (B.  M.),  Dreiseberg  (B.  H.  M.)  und  Silberhügel  b.  Gang- 
loffsömmern (J.  M.  N.),  Weinberge  b.  Nägelstedt  (B.).  Astragalus 
pilosus  L. 

110.  Astragalus  L. 

Anm.  A.  exscapns  L.  bis  jetzt  im  Geb.  0;  zunächst:  Numburg  1,  Fran- 
kenhausen ! (Irmisch),  Bottendorf  b.  Rossleben  I (Haertel). 

246.  A.  Cicer  L.  21.  Juni.  Juli.  Ufergebüsche,  Hecken, 
Zäune,  Wiesen,  Aecker.  — ei.  m.  St.  in  A.;  h.  v.  St.  in  C.  — H. 
I.  2.  3.  — 

I.  Ar:  Martinrode  (Fl.  Th.),  Walperholz  (Luc.),  Eremitage 
(W.),  zw.  Haarhausen  und  Wachsenburg  (L.),  Mühlbcrger  Gleiche 
(M.).  II.  Go:  Siebleber  Holz,  Krähnberg  (Fl.  Th.);  Er:  Aecker  b. 
Kirchheim  sowie  zw.  Sülzenbrücken  und  Altdietendorf,  Neudieten- 
dorf (J.),  Apfelstedt  (M.),  Gcraufer  zw.  Bischleben  u.  kath.  Hochheim 
(J.),  Erfurter  Festungsglacis,  namentlich  westliches,  Geraufer  in 
der  Aue,  Chaussee  GisperslebemKühnhausen  (.1.  M.),  Torfwiesen  des 
Alperstedter  Pferderiedes  (J.),  Udestedter  Warte  (M.);  Wm:  hinter 
der  Papiermühlenquclle  (Fl.  Th.).  III.  Cö:  Olbersleben  (H.),  Gypshügel 
b.  Vogelsberg,  feuchte  Wiesen  zw.  Vogelsberg  und  Schloss  Vip- 
pach  (M.);  Ws:  Trätenburg  (B.  M.),  Gerichtsfeld  b.  Tennstedt, 
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Silberberg  b.  Gangloffsömmern  (B.),  Oldisleben  (H.).  [Eckarts- 
berga (F.).] 

247.  A.  glycyphyllos  L.  4.  Juni — August.  Wälder,  Wald- 
wiesen, Gebüsche.  — bez.  z.  — H.  2.  3.,  in  1 minder  verbreitet. 

248.  A.  Hy p oglotti s L.  4.  Mai.  Juni.  Trockne,  grasige 
Hügel  u.  Abhönge,  namentlich  aufGyps;  meist  gesellig.  — C.  (Lias) 
— h.  v.  St.  — H.  1.,  seltner  2.  3.  — 

I.  Ar:  Wachsenburg  (L.).  II.  Go:  Seeberg  (Fl.  Th.);  Er: 
Mühlbcrger  Gleiche  und  Leite  (J.),  Schwellenburg  (B.  J.  M.  und 
schon  Fl.  E.  B.),  Gypshügel  zw.  Elxleben  und  Witterda  (M.),  ein- 
mal auf  Torfboden  b.  Alperstedt,  spütei • dort  0 (J.).  III.  Cö: 
Kleinbrembach  (Fl.  E.  B.);  Ws:  Dreiseberg  u.  a.  0.  b.  Gangloff- 
sömmern (B.  N.),  Trätenburg,  Gerichtsfeld  b.  Gebesee  (B.),  Feld- 
raine zwischen  Klingen  und  Gangloffsömmern,  Wasserthalleben  (H.). 
[Eckartsberga  (Fl.  Th.).]  A.  danicvs  Hetz. 

111.  Coronilla  L. 

249.  C.  vaginalis  Lmk.  4.  31ai.  Juni.  Lichtbewaldete,  stei- 
nige Kalkhänge  der  höchsten  Berge  in  III.,  meist  gesellig  mit  Co- 
ronilla montana  und  Helianth.  oelandicum  und  fast  ganz  wie  letzte- 
res verbreitet.  — A.  — str.  h.  — H.  3. 

I.  St:  Willinger  Berg  (J.) ; Ar:  bei  Arnstadt  sehr  häufig  auf 
der  Ostseite  — Eremitage,  Wasserlcite,  ganzes  Walperholz  (J.  M. 
W.)  — seltner  auf  der  Westseite  — z.  B.  Schweinsberg  (L.)  — 
des  Gerathaies;  Frohnberg  (J.),  aber  nicht,  wie  in  der  Fl.  Sax. 
angezeigt  wird,  bei  Erfurt  (J.  M.). 

250.  C.  montana  Scop.  4.  Juni.  Juli.  Standort  und  Ver- 
breitung fast  wie  bei  voriger,  doch  auch  in  II.;  vielfach  mit  The- 
sium,  Anthericum  ramosum,  Aster  Ainellus  und  Erysimum  odora- 
tum  vergesellschaftet.  — A.  — str.  h.  — H.  3.  — 

I.  St:  Osterholz  unter  Grosshettstedt  (S.  N.),  massig  am  West- 
hange des  Willinger  Berges  (J.);  Ar:  Frohnberg  (J.)  b.  Arnstadt 
sehr  häufig  mit  voriger  Art  (J.  M.  W.).  II.  Er:  Michelsberg  bei 
Klettbach  (J.);  Wm:  Troistädter  Forst  am  s.  g.  Jägersliege  (J.), 
Chaussee  Berka  * Legefeld  (M.).  [Gegend  von  Frankenhausen  und 
Sondershausen  ! (Irmisch);  selten  in  der  s.  g.  Mockeritz  b.  Brauns- 
rode unweit  Eckartsberga  (F.).  C.  coronuta  L.  ?. 

251.  C.  varia  L.  4.  Juni — August.  Trockne  Wiesen,  son- 
nige und  steinige  Berghänge,  Waldränder,  Raine.  — bez.  h.  — H. 
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1.  2.  3.  — Bei  Erfurt  namentlich  um  Tiefthal  mit  Anthyllis 
massig  (J.). 

Anm.  Ornithopus  perpusillus  möchte  in  der  Sandregion  noch  zu  finden 
sein;  zunächst  b.  Teichröden  (Fl.  Th.),  b.  Jena  selten  (Fl.  J.)  und  selbst  auf 
Sand  b.  Sondershausen  0 (Fl.  S.).  — Om.  sativus  Brot.  (Serradella)  wird  im 
Grossen  im  Gebiet  nicht  gebaut. 

112.  Hippocrepis  L. 

252.  H.  comosa  L.  4.  Mai  — Juli.  Sonnige  und  grasige  0. 
auf  Bergwiesen,  Hügeln,  an  Waldrändern  und  Rainen;  durch  die 
ganze  Kalkregion.  — A.  — bez.  h.  — H.  2.  3. 

113.  Onobrychis  Toum. 

253.  V.  viciaefolia  Scop.  4.  Mai  — Juli.  Trockne  Berg- 
wiesen, Hügel  und  Raine  der  Kalkregion.  — A.  — bez.  z.  — H. 

2.  3.  — Auch  häufig  im  Grossen  gebaut.  O.  sativa  Link.  O. 

spicata  JMnch.  IJedysarum  Onobrychis  L. 

\ 

114.  Vicia  L. 

254.  V.  dumetorum  L.  4.  Juli.  August.  Laubwälder  der 
höhern  Lagen;  meist  einzeln.  — A.  — ei.  v.  St.  — H.  2.  3.  (1  ?). 

I.  Ar:  früher  im  Hain  (Fl.  Th.),  neuerlich  0 (W.),  Wach- 
senburg (S.  N.).  II.  Go:  Fahnersches  Holz  (B.),  Krähnberg  (S.  N.); 
Er:  Wandersleben  (Fl.  Th.),  Ingerslebener  Wäldchen  (L.),  selten 
im  Steiger  (Fi.  Th.),  Willröder  Forst,  Peterholz  (J.);  Wm:  Lege- 
feld (Fl.  Sax.),  Webicht  (J.).  III.  Ws : Hornholz  (B.).  [Mühlhäuser 
Wald  ! (Möller),  Eckartsberga  (F.).] 

255.  V.  sepium  L.  4.  April  — Juni.  Gebüsche,  Wälder, 
Wiesen.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  Faba  sepium  Beruh.  (1800). 

V.  sativa  L.  O.  Juni.  Juli.  Häufig  im  Grossen  gebaut.  Faba 
sativa  Beinh.  (1800). 

256.  V.  angustifolia  Rth.  0.  Mai — Juli,  zuweilen  bis  zum 
Herbst.  Trockne  Wiesen,  Raine,  Hügel,  namentlich  auf  sandigem 
und  kiesigem  Boden,  deshalb  im  Gebiet  nur  strichweise.  Die  Ge- 
sammtverbreitung  dieser  Pflanze  so  wie  ihre  Formen  erheischen 
fortgesetzte  Beobachtung.  — str.  ei.  — H.  I.  2.  3. 

Specielle  Fundorte:  I.  Kr:  Chaussee  Berka  «Tannrode  (M.). 

II.  Er:  hohe  Gcraufer  in  der  Aue  (J.),  Wiesen  zw.  Hochheim  und 
Treuenbrunnen  (M.);  Wm:  verbreitet  b.  Weimar  (H.).  III.  Ws: 
zerstreut  und  auch  auf  steinigem  Kalkboden  um  Tennstedt  (B.),  01- 
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disleben  (H.).  [Verbreitet  im  Thüringer  Walde  (J.).]  Faba  angus- 
tifolia  Beruh.  (1800). 

Aendert  ab : 

n.  V.  segetalis  Thuill.  (als  Art)  wahrscheinlich  nur  diese  Form 
im  Gebiet. 

[b.  V.  Forsteri  Jord.  im  Gebüsch  b.  Frankenhausen  (H.).] 

257.  V.  lalhyroides  L.  O.  April.  Mai.  Sonnige  und  gra- 
sige Abhänge.  — (Lias  ?).  — h.  m.  St.  — H.  2.  — 

II.  Er:  auf  Rasenrainen  am  VVesthange  der  Mühlberger  Leite 
häufig  (B.  J.),  Wallgraben  der  Wandersiebener  Gleiche  ! (Apoth. 
Lucas  in  Erfurt).  [Sondershausen  1 (Irmisch),  Langensalza  (B.), 
Jena  (Fl.  J.).] 

V.  Faba  L.  O.  Juni.  Juli.  Häufig  im  Grossen  gebaut,  nament- 
lich um  Erfurt.  — Faba  vulgaris  Mnc/t. 

V.  narbonensfg  Ij.  O.  Mai.  Juni.  Nach  Haussknecht 
kultivirt  an  vielen  Orten  des  Unstrutthaies  [namentlich  b.  Artern]. 
Anmerb.  Cicer  arietinum  L.  wird  im  Geb.  nicht  gebaut. 

115.  Cracca  Riv. 

258.  C.  major  Godr.  u.  Gren.  4.  Juni — August.  Lichte 
Waldortc,  Gebüsche,  Raine,  Saatfelder;  meist  truppweise.  — bez.  z. 

— H.  I.  2.  3.  — - Vicia  Cracca  L. 

259.  V.  tenuifolia  Godr.  u.  Gren.  4.  Juni  — August.  Wie 
vorige,  aber  auf  die  Berggegenden  beschränkt;  meist  truppweise. 

— A.  — h.  v.  St.  — H.  2.  3.  — (Auch  in  B?) 

I.  St:  Grossheltstedt  (S.  N.),  zw.  Stadtilm  u.  Elxleben,  Beh- 
ringen, Branchewinde  (Fl.  Th.);  Ar:  Ritterstein  (Luc.).  II.  Er: 
von  Bischleben  nach  dem  Hochheimer  Walde  zu;  Felder  zw.  Stei- 
ger, Egstedt  u.  Willröder  Forst;  Ostrand  des  letztem,  Schdllrode 
gegenüber  (J.) ; Wm:  Ettersberg  (II.).  III.  Cö:  Hauterode  (H.); 
Ws:  Tennstedt  (B.).  [Marienthal  b.  Eckartsberga  (F.).]  Wohl 
verbreiteter.  Vicia  tenuifolia  Roth. 

C.  villosa  Godr.  u.  Gren.  0 Mai — Juli.  Saatfelder. 
Ist  1863  einzeln  b.  Arnstadt  gefunden  (Luc.),  wo  sie  jedenfalls 
nur  verschleppt  ist  u.  daher  schwerlich  beständig  sein  wird.  Vicia 
villosa  Roth. 
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110.  Ervum  Tourn. 

260.  E.  pisiforme  Peterm.  4.  Juni.  Juli.  In  höher  gele- 
genen Laubwäldern  meist  einzeln.  — A.  — ei.  v.  St.  — H.  2.  3., 
seiten  1. 

I.  Kr:  Kranichfeld,  Königsstuhl  (J.);  Ar:  nicht  häufig,  be#»n- 
ders  im  Hain  (WO,  Eremitage  (L.).  II.  Go:  Fahnerschcs  Holz 
(B.),  Krähnberg,  Siebleber  Holz  (Fl.  Th.),  Seeberg  (L.  M.);  Er: 
Wandersiebener  Gleiche  (M.),  Laubwäldchen  b.  Tiefthal  (J.),  ver- 
breitet im  Steiger  (J.  M.),  seltner  im  Willröder  Forst  u.  Wagdt 
(J.);  Wm:  Hänge  rechts  von  Berka  nach  Tiefengruben  (J.),  Berka 
(H.),  Legefeld,  Rödchen  (FI.  Th.).  III.  Ws:  Blankenburger  Holz 
(B.),  Sachsenburg  (B.  H.)  [b.  Eckartsberga  häufig,  z.  B.  über  Lis- 
dorf!  (F.)].  Vicia  pisiformis  L. 

261.  E.  silvaticum  Peterm.  H.  Juni — August.  In  Laub- 
wäldern der  Berggegenden  oft  grosse  Plätze  überwuchernd.  — 
str.  h.  in  A.;  h.  m.  St.  in  B.  C.  — H.  2.  3.,  selten  1. 

1.  Ar:  Eremitage  (W.),  Bittstedter  Holz  (Fl.  Th.).  II.  Go: 
Fahoersches  Holz  (B.),  Krähnberg,  Siebleber  Holz,  Seeberg  (Fl. 
Th.);  Er:  Mühlberger  Leite,  zw.  Rehmberg  u.  Kallenberg  (L.), 
häufig  im  Steiger  (J.  M.),  Willröder  Forst,  Wagdt,  besonders  West- 
rand des  Werningslebener  Waldes,  Eichelborner  Holz  (J.);  Wm: 
Troistedt,  Legefeld  (Fl.  Sax.),  Webicht  (H.  J.),  Ettersberg  (H.). 
III.  Cö:  Wälder  um  Hauterode  (H.);  Ws:  Blankenburger  Holz  (B.), 
Sachsenburg  (B.  H.)  [zw.  Heldrungen  u.  Reinsdorf  (H.),  Marien- 
thaler  Kalkhügel  b.  Eckartsberga  ! (F.)].  Vicia  silvatica  L. 

262.  E.  cassubicum  Peterm.  4.  Juni.  Juli.  Bergwälder, 
buschige  Berghänge,  selten  aufAeckern;  meist  sehr  gesellig;  wahr- 
scheinlich nur  auf  Sand.  — B.  u.  Lias.  — h.  m.  St.  — H.  2.  3., 
seltner  1.  — II.  Go:  nicht  am  Krahnberge  (S.  N.),  Siebleber 
Holz  ! (G.) , Osthang  des  Seeberges  über  Dorf  Seebergen  (L.). 
IU.  Cö:  Hauterode  (H.);  Ws:  Aecker  b.  Sachsenburg  (H.).  [Im 
Walde  zw.  Reinsdorf  u.  Heldrungen  (H.),  Steinklippe  b.  Wendel- 
stein (F.),  Jena  (Fl.  J.),  häufig  im  Hain  b.  Rudolstadt  (J.),  Gös- 
selborn, Singen  (Fl.  Th.)].  Vicia  cassubica  L.  V.  multiflora 
Poll. 

263.  E.  hirsutum  L.  0.  Juni.  Juli.  Aecker,  Gebüsche, 
lichte  Waldplätze.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  Vicia  hirsula  Koch. 
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264.  E.  tetraspermum  L.  ©.  Juni.  Juli.  Lichte  Wald- 
plätze, Gebüsche,  Raine,  Saatfelder.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  — 
Vicia  tetrasperma  Mnch. 

265.  E.  gracile  DC.  O.  Juni.  Juli.  Zwischen  dem  Winter- 
getreide. — €.  — ei.  ni.  St.  — H.  1.  — 

•111.  Ws:  b.  Waltersdorf  (B.  u.  Fl.  Sax.),  b.  Weissensee, 
Griefstedt  (B.)  [Schnepfenthal  ! (Röse)].  Vicia  gracilis  Loisl. 

E.  monanthos  L.  O.  Juni  — August.  In  sandigen  Berg- 
gegenden als  Mengfrucht  kultivirt  und  verwildert.  — B.  — slr.  ei. 
— H.  2.  3.  — 

I.  St:  sandige  Felder  am  Fusse  der  Haydaer  Berge,  z.  B.  zw. 
Hayda  u.  Lehmannsbrück  (J.)  [Ebeleben  (B.),  Jecha  (Fl.  S.)]. 
Vicia  monantha  Kock.  V.  arliculata  Willd.  Cracca  monan- 
thos Godr.  u.  Gren. 

■ 

Lens  Toura. 

L.  esculenta  Mnch.  O.  Juni.  Juli.  Häufig  im  Grossen  ge- 
baut und  verwildert.  Ervum  Lens  L.  Latliynis  Lens  Bernh. 
(1800). 

Pisum  Toura. 

P.  sativum  L.  O.  Mai  — Juli.  Häufig  gebaut. 

Aendert  ab: 

a.  T.  arvense  L.  (als  Art),  zuweilen  unter  der  vorigen  und  in 
Getreidefeldern;  selten  für  sich  gebaut. 

117.  Lathyrus  L. 

266.  L.  Apha  ca  L.  ©.  Juni.  Juli.  Auf  Feldern  im  südwestl. 
Geb.  einzeln  u.  unbeständig.  — A (?).  C.  — ei.  m.  St.  — H.  2.  — 

I.  Ohr:  OhrdrufF  u.  an  Wegen  zw.  hier  u.  Gotha  (Fl.  Th.). 
II.  Go:  Felder  b.  Gothaer  Schiesshause  (H.),  Leina  (L.) ; Er: 
Mühlberg  (B.),  Rübsfelder  b.  Freudenthal  (L),  früher  b.  llieth- 
nordhausen  (Fl.  E.  B.)}  neuerlich  stets  vergeblich  gesucht 
(J.  M.)  [Schnepfenthal  ! (Röse),  b.  Echarlsberga  vergeblich 
gesucht  (F.)].  Orobns  Aphaca  Döll.  Aphaca  vulgaris  Presl. 

267.  L.  Nissolia  L.  ©.  Juni.  Juli.  Lichte,  grasreiche 
Waldplätze,  Getreidefelder  u.  Raine  des  mittl.  u.  südl.  Geb.;  meist 
einzeln  u.  unbeständig.  — A.  C.  — ei.  m.  St.  — II.  2.  3.  — 

I.  Ar:  1864  b.  Plaue  (M.).  II.  Go:  Leina  (L.);  Er:  Wanders- 
leben (Fl.  Th.),  Aecker  zw.  dem  Steiger  u.  Roda  (B.,  auch  Apoth. 
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Bil i u.  Trommsdorf),  1861  einmal  in  Getreidefeldern  zw.  Steiger 
i.  Willröder  Forst,  Kulturllöche  auf  den  sog.  Egstedter  Kiefern  im 
Willröder  Forst  (J.),  Niedernissa  (Planer).  [Schnepfenthal  ! 
(Rose),  Beinhardsbrunn  CG.)].  Vielleicht  noch  hie  u.  da  übersehen. 
Orobvs  Nissolia  Döll.  Nissolia  uniflora  Mnch. 

268.  L.  tuberosus  L.  4.  Juli.  August.  Saatfelder,  beson- 
ders auf  steinigem  Kalkboden.  — A.  C.  (auch  B?)  — bez.  z. 
- H.  1.  2.  3.  — 

269.  L.  pratensis  L.  4.  Juni.  Juli.  Lichte  u.  grasige 
Wälder,  Gebüsche,  Wiesen.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  Orobns 
pratensis  Döll. 

L.  sativus  L.  O.  Mai.  Juni.  Bisweilen  gebaut  und  ver- 
wildernd, z.  B.  Melchendorf  (J.),  Alperstedt  (J.  M.),  Tennstedt  (B.), 
zw.  Heldrungen  u.  Hauterode  (IL). 

Anmerk.  L.  hirsutus  L.  soll  nach  der  Fl.  Sas.  b.  Erfurt  (teste  Bernhardi) 
wachsen;  auch  in  H.  T.  ist  die  Pfi.  wieder  aufgefQhrt;  am  Ende  der  30er 
Jahre  wurde  sie  von  Buddensieg  am  südwestlichen  Ende  des  Steigers  in  einz. 
Exempl.  gesammelt,  neuerlich  aber  langjährig  stets  vergeblich  gesucht;  die 
PSanze  soll  auch  b.  Schnepfenthal  jetzt  zweifelhaft  sein. 

270.  L.  Silvester  L.  4.  Juli.  August.  Lichte,  höhere 
Bergwälder  auf  Kalk  u.  buntem  Sandstein;  meist  gesellig.  — A.  B. 
- b.  v.  St.  — H.  2.  3. 

, I.  Kr:  Königsstuhl , auf  Sand  neben  der  Chaussee  Kranichfeld> 
Tannroda  (B.  J.);  Ar:  Walperholz,  Hain  (Luc.).  II.  Go:  Ton- 
naisches  Holz  (B.),  Seeberg  (L.  M.);  Er:  häufig  irn  Steiger  (B.  J. 
M.),  Peterholz,  Rockhäuser  Wald  (J.);  Win:  sehr  häufig  an  der 
Chaussee  Tannroda  * Berka  auf  Sand  (J.),  W’ebicht  (H.).  III.  Ws: 
Blankenburger  Holz  (B.). 

Aendert  ab : 

a.  L.  ensifolius  Bueck. , so  seltner,  z.  B.  Chaussee  Tannroda« 
Berka  (J.). 

b.  L.  plathyphylios  Retz  (als  Art),  so  aus  dem  Geb.  nicht  ge- 
sehen. Angezeigte  Fundorte:  I.  Ar:  Dossdorf  (Fl.  Th.). 
II.  Go:  Krähnberg  (Fl.  Th.).  III.  Ws.:  Blankenburger  Holz 
(B.).  L.  intermedius  Wollt. 

271.  L.  heterophyllos  L.  4.  Juli.  August.  Hohe  Berg- 
wälder im  südl.  Geb.;  häufiger  einzeln  als  truppweise.  — A.  — 
itr.  ei.  — H.  2.  3. 

I.  St:  Osterholz  b.  Grosshettstedt  (S.  N.),  Willinger  Berg  (J.); 
tA t:  Frohnberg  (J.),  häufiger  b.  Arnstadt,  z.  B.  Alteburg  u.  beson- 
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ders  Gölitzens  Hölzchen  (W.),  Arnstein  (Fl.  Th.),  Eremitage 
(J.  M.).  tl.  Go:  Vielleicht  am  Krahnberge  (Fl.  Th.)  [Sonders- 
hausen (FI.  SO)- 

L.  iatifolius  L.  4.  Juli.  August.  Nicht  selten  in  Gärten 
angepflanzt  u.  bisweilen  verwildert. 

Anmerk.  L.  paluster  L.  b.  Nöda,  Mittelhausen  und  Walschleben  von 
Nonne,  Planer  u.  Bernhardi  angegeben,  von  letztem  auch  wieder  in  H.  T. 
aufgefabrt,  wurde  an  jenen  Orten  langjährig  vergeblich  gesucht;  da  die  Pfl. 
im  (Jnstrutthale  auf  Wiesen  zw.  ßeinsdorf  u.  Artern  b.  der  grossen  Brücke 
(U.)  u.  b.  Rossleben  ! (Haertel)  einheimisch  ist,  könnte  sie  auch  am  obern 
Dnstrutlaufe  im  Oeb.  noch  gefunden  werden. 

272.  L.  veruus  Beruh.  2J..  April.  Mai.  ln  schattigen  Laub- 
wäldern der  Kalkregion  meist  einzeln.  — A.  — bez.  z.  — H.  2.  3., 
— seltner  1.  — Orobus  veruus  L. 

273.  L.  niger  Bernlt.  (1800).  4.  Juni.  Juli.  Standort  u. 
Verbreitung  wie  bei  voriger.  — Orobus  niger  L. 

274.  L.  montan üs  Bernh.  4.  April.  Mai.  Bergwälder  der 
Kalk-  u.  Sandregion;  meist  heerdenweise.  — A.  B.  — bez.  z.  — 
H.  2.  3.  L.  macrorrhizus  Wim.  Orobus  tuberosus  L. 

Aendert  ab: 

a.  Or.  tenuifolius  Rth.  (als  Art)  , so  seltener  zw.  der  Hauptform. 

Or.  linifolius  Reich. 

Phaseolus  L. 

P.  multiflorus  Willd.  O.  Juli  — September.  Häufig  kultivirt. 

P.  vulgaris  L.  O.  Juli  — September.  Wie  vorige. 

Aendert  ab  : 

a.  P.  nanus  L.  (als  Art)  hie  und  da,  z.  B.  b.  Erfurt,  im  Grossen 
gebaut. 

Caesalpiniaceen  R.  Br. 

Gleditschia  L. 

G.  triacanthos  L.  £.  Juni.  Juli.  Bisweilen  in  Anlagen 
angepflanzt. 

XXVI.  Amygdalaceen  Juss. 

Amygdalus  L. 

A.  communis  L*  $.  Mörz.  April.  Hie  und  da  angepflanzt; 
am  Ritterstein  b.  Arnstadt  (W.)  verwildert. 
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A.  nana  L.  £.  April.  Mai.  Angepflanzt,  hie  u.  da  gleichsam 
verwildert,  z.  B.  Erfurter  Friedhöfe  (J.  M.) , Hecken  des  Schloss- 
gartens b.  Arnstadt  (W.). 

A.  Persica  L.  März  — Mai.  Angepflanzt.  Persica  vul- 
garis jyjui. 

118.  Prunus  L. 

P.  Armen ia ca  L.  fc.  Mörz.  April.  Angepflanzt.  Armeniaca 
vulgaris  Lmk. 

275.  P.  spinosa  L.  fc.  April.  Mai.  Waldränder,  Gebüsche, 
Zäune,  Raine,  steinige  Hänge.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab : 

a.  P.  coaetanea  Wim.  et.  Grab.  Hauterode,  Greussen  (H.).  Wohl 

auch  noch  anderwärts.  [Jena  (Fl.  J.)].  P.  frnticans  Weihe. 

276.  P.  insititia  L.  April.  Mai.  In  mehrfachen  Abän- 
derungen kultivirt,  in  Zäunen  und  Gebüschen  verwildert  oder  ur- 
sprünglich wild?  — Beispielsweise  Fundorte:  1.  St:  Roda  (L.);  Ar: 
Chaussee  unter  dem  Rilterstein  (W.).  II.  Er:  Neudietendorf  (L.), 
Zäune  um  Ilversgehofen  (J.  M.) ; Wm : im  wilden  Graben  b.  Weimar 
(h.).  in.  Ws:  häufig  und  wohl  nur  verwildert  b.  Tennstedt  (B.). 

P.  domestica  L.  p.  April.  Mai.  In  vielen  Abarten  kultivirt 
u.  häufig  verwildert. 

P.  cerasife.ra  Ehrh.  £ . April.  Mai.  Bisweilen  kultivirt. 

277.  P.  avium  L.  p.  April.  Mai.  In  Bergwäldern  wild.  — 
A.  — str.  ei.  — H.  2.  3.  — Ausserdem  auch  kultivirt.  Cerasus 
avium  Much. 

P.  Cerasus  L.  p.  April.  Mai.  Häufig  in  mehreren  Abarten 
kultivirt,  bisweilen  verwildert.  Cerasus  vulgaris  Mill. 

P.  Chamaecerasus  Jacq.  &.  April.  Mai.  Bisweilen  ange- 
pflanzt, z.  B.  Alteburg  b.  Arnstadt  (Luc.),  b.  Tennstedt  (B.).  [Ver- 
wildert b.  Sondershausen  ! (Irmisch.);  Jeng  (H.).] 

278.  P.  Padus  L.  Mai.  Nicht  selten  angepflanzt  (auch 

in  Wäldern,  z.  B.  Hopfengrund  des  Steigers  b.  Erfurt)  u.  verwildert, 
z.  B.  b.  Tennstedt  (B.).  — Selten  ursprünglich  wild  in  Bergwäldern, 
nämlich:  I.  Kr:  wild  am  Ilmufer  u.  am  Schwarzbach  b.  Tannroda 
(J.).  11.  Er:  Klettbach,  Eichberg , (Planer),  hier  nie  beob- 

achtet (J.).  — B.  — ei.  m.  St.  — H.  2.  Padus  avium  Mill. 
Cerasus  Padus  DC. 
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P.  Mahn  leb  L.  Mai.  Juni.  Angepflanzt  u.  bisweilen  ver- 
wildert, z.  B.  Zäune  im  Hirschbrühl  zu  Erfurt  (M.),  im  wilden 
Graben  u.  sonst  b.  Weimar.  (H.).  Cerasus  Mahaleb  Mill. 
Padus  Mah.  Borkk. 

XXVII.  Rosaceen  Juss. 

Spiraea  L. 

S.  opulifolia  L.  fc.  Juni.  Nicht  selten  in  Anlagen  ange- 
pflanzt. 

S.  ulmifolia  Scop.  t?.  Mai.  Juni.  Wie  vorige.  <S.  chamae- 
dryfolia  Jacq. 

S.  crenata  L.  Mai.  Wie  vorige.  5.  obovata  W.  K. 

S.  salicifolia  L.  £.  Juni.  Juli.  Häufig  in  Anlagen  ange- 
pllanzt  u.  bisweilen  verwildert,  z.  B.  häufig  am  Bache  zu  Tieffurt 
(FI.  Th.) 

119.  Aruncus  L. 

279.  A.  Silvester  Kost.  t\.  Juni.  Juli.  Feuchte  und  schat- 
tige Orte  in  Bergwäldern.  — Die  Pfl.  wird  von  Tannroda  u.  Berka 
nicht  selten  von  Landleuten  wie  andere  wildwachsende  Blumen 
(z.  B.  Trollius,  Cypripedilum  etc.)  in  zieml.  Menge  nach  Erfurt  ge- 
bracht u.  zum  Kauf  dargeboten;  auch  in  der  Fl.  Sax.  wird  sie  als 
b.  Berka  wachsend  aufgeführt  u.  bleiben  die  spec.  Fundorte  noch  zu 
ermitteln.  — Auch  soll  die  PH.  nach  Nonne,  Planer  u.  Beruh,  b. 
Grossmonnra  Vorkommen.  — Indessen  findet  sie  sich  nicht,  t eie  in 
der  Fl.  Sax.  angezeigt  ist,  b.  Erfurt  ( J . M.)  u.  ist.  b.  Arnstadt 
in  Anlagen  nur  verwildert  {Luc.).  — [Nerkewitz  u.  Neuen  Gönn» 
b.  Dornburg  (Fl.  Sax.) , im  untern  Unstrutgebiet,  Teichröda,  Rudol- 
stadt (Fl.  Th.).]  Spiraea  Aruncus  L.  Astilbe  Aruncus  Trev. 

120.  Ulmaria  Tourn. 

280.  U.  pentapetala  Gilib.  4.  Juni.  Juli.  Feuchte  Wälder, 
Feldgehölze  u.  Gebüsche;  Gräben  u.  feuchte  Wiesen;  meist  heer- 
denweise.  — bez.  h.  — H.  i.  2.  3.  — Spiraea  Ulmaria  L. 
Ulmaria  palustris  Mnch. 

Aendert  ab: 

a.  S.  glauca  Schultz  (als  Art),  wohl  die  häufigere  Form  im  Geb. 

b.  S.  denudata  Presl.  (als  Art),  hin  und  wieder.  — Die  Verbrei- 
tung beider  Formen  ist  nicht  genügend  bekannt. 
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281.  U.  Filipendula  A.  Br.  2f..  Juni.  Juli.  Lichte  Berg- 
wälder, trockene  Bergwiesen,  Dämme  u.  Abhänge  in  der  Kalk-  u. 
Keuperregion;  auch  auf  Torfwiesen;  bald  einzeln,  bald  truppweise; 
in  den  Bergwäldern  nicht  selten  gesellig  mit  Scorzonera  hispanica. 

— A.  C.  — h.  v.  St.  und  ei.  v.  St.  — H.  2.  3,  in  1 etwas  weniger 
verbreitet. 

I.  Kr:  Königsstuhl  (M.);  Ar:  Dornheimer  Berg  (W.),  Dossdorf, 
Oberndorf  (Luc.).  II.  Go:  Gotha  (Fl.  Th.),  Tonna  (B.),  Seeberg 
(M.);  Er:  Mühlbergcr  Leite,  Wandersiebener  Gleiche  (J.),  Ränder 
des  Rehmberges  (J.  M.),  zw.  Apfelstedt  und  Freudenthal  (M.),  In- 
gerslebener  Wäldchen  (L.),  Eisenbahndamm  zw.  Ingersleben  und 
Marienthal,  über  den  Steinbrüchen  b.  kath.  Hochheim  (J.),  im  Stei- 
ger namentlich  zw.  Roda  und  Waltersleben  (J.  M.),  Willröder 
Forst,  Wagdt  (J.),  zw.  Gügleber  Holz  und  Riechheimer  Berg  (M.), 
Wiesen  am  Peterbach  b.  Meckfeld,  Peterholz  (J.),  Wiesen  b.  der 
Henne,  Erfurter  Wälle  (M.),  Anhöhe  b.  Schwerborn  (J.),  Schwel- 
lenburg, Torfwiesen  des  Alperstedter  Pferderiedes,  so  wie  zw.  Nöda 
und  Walschleben  (J.  M.),  Fahnern  (B-);  Wm:  Eisenbahn  zw.  Wei- 
mar und  Kromsdorf  (H.),  Ettersburg  (M.).  III.  Ws:  Trütenburg, 
Grossvargula , Tennstedt,  Weissensec  (B.),  Waldränder  und  Wiesen 
b.  Oberbösa,  Wasserthalleben  (H.).  [Gemein  b.  Eckartsberga  (F.).] 
Spiraea  Filipendula  L. 

121.  Geum  L. 

282.  G.  urbanum  L.  21.  Juni.  Juli.  Feuchte  Orte  in  Wäl- 
dern, Gebüschen,  an  Zäunen  und  Ufern;  meist  einzeln.  — bez.  h. 

— H.  1.  2.  3.  — Bei  Erfurt  namentlich  im  Feslungsglacis  mit 
Alliaria  gemein.  — 

283.  G.  rivale  L.  21.  Mai.  Juni.  Feuchte  Wälder  und  Ge- 
büsche, feuchte  Wiesen  der  hohem  Lagen;  ähnlich  wie  Cardamine 
amara  besonders  in  den  Vorgebirgslagen  verbreitet  und  in  der 
Gera-  und  Unstrutniederung  gänzlich  fehlend;  meist  gesellig.  — 
h.  v.  St.  in  A.;  str.  h.  in  B.  — H.  2.  3. 

I.  Kr:  Hohenfelden  (J.  M.);  Ar:  Spittelgarten  beim  Schön- 
brunn (Luc.  W.),  Fürstenquelle  (W.),  Plaue,  Angelhausen  (Luc.). 
II.  Go:  Seeberger  Holz  (Fl.  Th.);  Er:  früher  b.  Mühlberg  ( Nonne , 
Planer  u.  Beruh.)  aber  neuerlich  0 ( Bilz . J.  M.),  im  Steiger  süd- 
lich der  Kuhweide  (J.  M.),  Wagdt  zw.  Bechstedtwagdt  und  Schell— 
rode  (M.),  z.  B.  bei  der  Birkhahnswiese,  Eichelborner  Holz  (J.); 
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Wm:  Erfurter  Thal  im  Troistedter  Forst  (J.  M.),  Berka  (B.  J.  M.), 
Schwansee  b.  Weimar  (M.),  Tröbsdorf  (H.),  hinter  dem  kleinen 
Ettersberg  (Fi.  Th.).  [Holzthallebeu  (Fl.  Th.),  Eckarlsberga  (F.), 
im  Thüringer  Walde  verbreitet  wie  Cardainine  amara  (J.).] 

282  x 283.  G.  urbano  x rivale  G.  Weyer. 

Juni.  Feuchte  Haine;  zw.  den  Eltern.  — ei.  ei.  St.  — H.  1.  — 

II.  Wm:  An  einem  Waldrande  zw.  Buchfahrt  und  Berka  ver- 
einzelt (Fl.  J.).  G.  intermedium  Willd.  — Ist  in  dein  Bogen- 
hardschcn  Taschenbuch  — mit  einem  (? ) — als  G.  intermedium 
Ehrh.  (G.  rivali  X urbanum  G.  Meyer)  nufgeführt,  indessen  passt 
die  ebendaselbst  gegebene  Beschreibung  viel  mehr  auf  die  Willde- 
now’sche  als  auf  die  Ehrharl’sche  Pflanze;  letztere  möchte  indessen 
im  Gebiet  wohl  auch  noch  zu  linden  sein. 

]£2.  Rubus  L. 

Vorbemerkung:  Von  der  Gattung  Kubus  werden  hier  nur  diejeni- 
gen Arten  des  Geb.  aufgeführt,  welche  in  Kochs  „Taschenbuch  der  deutschen 
und  schweizer  Flora“  beschrieben  sind,  weil  das  bis  jetzt  vorliegende  Mate- 
rial zu  einer  Beurtheilung , welche  der  in  neuerer  Zeit  aufgestellten,  zahlrei- 
chen Arten  im  Gebiet  Oberhaupt  und  resp.  in  welcher  Verbreitung  Vorkom- 
men, noch  nicht  genügt. 

284.  ß.  idaeus  L.  l> . Mai.  Juni.  Selten  wild  in  feuchten 
Wüldern  und  auf  sandigen  Haiden  der  höhern  Berge;  wie  bei  Jena 
(Fl.  J.)  vorzugsweise  in  der  Sandregion  (bunter  Sandstein  und 
Liassandstein),  seltner  und  vereinzelt  in  der  Kalkregion;  überall 
mit  montanem  Charakter.  — ei.  m.  St.  in  A.,  slr.  h.  in  B.  (u.  Lias) 
— H.  2.  3. 

I.  Kr:  Sandige  Wälder  und  Haiden  zw.  Tonndorf,  Kranichfeld 
und  Tannroda  (J.).  II.  Go:  Birkicht  b.  Emleben,  Seeberg  (M.), 
Fahnersches  Holz  (B.);  Er:  Mühlberger  Gleiche,  im  Steiger  am 
ungeheuren  Teiche  (M.)  und  im  Teufelssuinpf,  aber  0 im  YVillrü- 
der  Forst  und  der  Wag  dt  (J.);  Wm:  Ettersberg  (H.).  HL  Ws: 
einzeln  im  Blankenburger  Holz  (B.).  [Häufig  um  Sondershausen 
(Fl.  S.),  aber  wohl  ebenfalls  auf  Sand  ?;  im  Thüringer  Wald 
verbreitet  und  strichweise  auch  im  dortigen  Porphyrgebirge  ge- 
mein.] — Ausserdem  häufig  kullivirt. 

285.  R.  fruticosus  L.  t>.  Juni— August.  Waldränder,  Ge- 
büsche. — bez.  z.  — H.  2.  3.,  seltner  I. 

286.  R.  caesius  L.  V.  Juni  — September.  Wälder,  Gebü- 
sche, Aecker,  Raine.  — bez.  h.  — H.  i.  2.  3. 
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287.  R.  saxatilis  L.  4.  Mai.  Juni.  Bergwälder;  durch  die 
ganze  Kalkregion  häufig.  — A.  — str.  h.  — H.  2.  3. 

R.  odoratus  L.  2J.  Mai — 'August.  Nicht  selten  in  Anlagen 
angepfianzt. 

Anmerk.  Beispielsweise  sind  noch  folgende  Rubus-  Arten  für  das  Geb. 
und  dessen  nächste  Umgebung  angezeigt: 

R.  suberectus  And.  Wald  zw.  Heldrungen  und  Reinsdorf  (H.). 

R.  tbyrsoideus  Wim.  Eichsfeld:  Distelkopf  b.  Forsthaus  „Hahn“  un- 
weit Breitenworbis  (J.). 

R.  tomentosus  Borkh.  Buchfahrt  und  Legefeld  (Fl.  J.). 

R.  villicaulis  Kühler  ? Willröder  Forst  (J.). 

R.  vulgaris  W.  und  N.  Eichsfeld:  mit  R.  thyrBoideus  (J.). 

R.  discolor  W.  und  N.  Hauterode  (H.). 

R.  Schleichen  W.  und  N.  Eichsfeld:  Worbis  (J.). 

R.  Radula  W.  und  N.  Eichsfeld:  b.  Worbis  in  einer  Fichtenschonung 
der  sog.  Urbach  (J.). 

R.  hirtus  W.  und  N.  Buchfahrt  und  Berka  (Fl.  J.). 

R.  dumetorum  W.  und  N.  Steiger  — Hopfengrund  — b.  Erfurt  (J.). 

R.  candicans  W.  und  N.  Burgwenden,  Ettersberg  (H.) 

R.  microacanthus  Kaltenb.  Ettersberg  (H.). 

123.  Fragaria  L. 

288.  F.  vesca  L.  %.  Mai.  Juni.  Lichte  Waldplälze,  Gebü- 
sche, Hügel,  Raine.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  . 

289.  F.  moschata  Duch.  Mai.  Juni.  Wie  vorige,  aber 
mehr  in  den  Berggegenden  und  dort  strichweise  häufig.  — A.  — 
str.  h.  — H.  2.  3. 

I.  St:  Willinger  Berg,  Wüllerslebener  Holz  (Fl.  Th.);  Ar: 
häufig  um  Arnstadt  (W.).  II.  Go:  b.  Gotha  gemein  (G.);  Er:  KafF- 
berg  (J.),  häufig  im  Steiger  (J.  M.),  Willröder  Forst,  Wagdt  (J.); 
Wm : Ettersberg  (Fl.  Th.).  — Jedenfalls  noch  nicht  überall  von  der 
vorigen  Art  gesondert.  — F.  elatior  Ehrh. 

290.  F.  viridis  Duch.  t*.  Mai.  Juni.  Sonnige  Hügel,  Raine, 
Wegeränder,  seltner  in  Wäldern;  durchaus  nicht  gemein  im  Geb., 
sondern  zerstreut;  die  Verbreitung  der  Pfl.  erheischt  weitere  Beob- 
achtung. — bez.  z.  ? — H.  I.  2.  3.  — [Auch  b.  Sondershausen 
nicht  gemein  (Fl.  S.),  dagegen  verbreitet  auf  Kalk  um  Jena  (Fl.  J.).] 
F.  collina  Ehrh. 

Aendert  ab: 

a.  F.  Hagenbachiana  Lang  (als  Art)  so  im  Geb.  noch  nicht  beob- 
achtet. 

7* 
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F.  grandiflora  Ehrh.  2J.  Mai.  Juni.  Häufig  in  Gärten  kul- 
tivirt. 

F.  chiloensis  Ehrh.  Mai.  Juni.  Wie  vorige. 

F.  virginiana  Mill.  21.  Mai.  Juni.  Wie  vorige. 

124.  Comarum  L. 

291.  C.  palustre  L.  Juni.  Juli.  Sümpfe,  Gräben,  nasse 
Wiesen;  ausschliesslich  in  den  hohem  Bergen.  — A.  B.  — h.  v. 
St.  — H.  3.,  seltner  2.;  nicht  unter  900'. 

1.  St:  iin  Erlich  b.  Kottendorf  und  von  hier  nach  Hayda  hin 
(Fl.  Th.),  zw.  Hayda  und  Singen  gesellig  mit  Vacc.  uliginosum, 
Arnica  und  Juncus  squarrosus  (J.);  Kr:  Tonndorf  (J.);  Ohr:  Ohr- 
drulf  (Fl.  Th.).  II.  Er:  früher  im  Steigei'  (Nonne,  Planer  und 
Beruh.) , jetzt  0 (J.  M.) , Gräben  beim  Schellröder  See  im  Will- 
röder  Forst  mit  Carex  rostrata  und  Sparganiiun  miniinuin,  bei  der 
Birkhahnswiese  im  Rockhäuser  Forst  mit  Carex  teretiuscula  und  Po- 
lystichum  cristatum,  häufig  im  Feldsumpf  vor  dem  s.  g.  Esbach  b. 
Kleltbach  mit  Utricularia  vulgaris  und  Sparg.  minimum,  Sumpfwiesen 
des  Peterbaches  b.  Meckfeld  mit  Erioph.  polystach.  (J.);  Wm:  alter 
Torfstich  b.  Possendorf  (M.).  [Hanfsee  b.  Schlotheim  (Fl.  S.)]. 
Potentilla  palustris  Jacq. 

125.  Potentilla  L. 

P.  fruticosa  L.  fc.  Juni.  Juli.  Nicht’ selten  in  Anlagen  an- 
gepflanzt. 

292.  P.  supina  L.  O und  ©.  Juni  — October.  Feuchte  0. 
an  Ufern  und  Strassen  der  niedrigem  Lagen,  besonders  im  Un- 
strutgebiet; nicht  überall  beständig.  — (A.  ?)  C.  — ei.  m.  St.  und 
h.  m.  St.  — H.  1.  (selten  2.  ?). 

I.  Ar:  einmal  in  Dornheim,  später  0 (W.).  II.  Er:  frii- 
hei'  an  dem  jetzt  entwässerten  Komhochheimer  See  ( L.) , vor 
dem  Brühler  Thor  zu  Erfurt  (J.  M.) , früher  bei  der  Gewehrfabrik 
(M.)  und  am  Lazaretli  (Nonne,  Planer  und  Beruh.)  zu  Er- 
furt, jetzt  dort  ( 0 J.  AI.) , sehr  spärlich  im  Glacisgraben  zw.  Jo- 
hannisthor und  Krümpferthor  (Apoth.  Lucas  in  Erfurt),  noch  jetzt?; 
Wm:  im  wilden  Graben  b.  Weimar  (H.).  HI.  Ws:  Strassen  in 
Gangloffsömmern  (B.  H.  J.  M.),  Tennstedt  (B.  M.),  Wolfersch wende 
(B.),  am  Steingraben  zw.  Greussen  und  Grüningen,  Oldisleben  (H.). 

Anm.  P.  norwegica  L.  und  P.  rupestris  L.  wachsen  nicht  im  Geb.;  beide 
aun&chst  im  obern  Saalgebiet  (Fi.  Th.). 
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293.  _P.  anserina  L.  31.  Mai  — Juli.  Triften,  Grasplätze,  an 
Wegen  u.  Gräben,  meist  in  grossen  Rasen.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

294.  P.  recta  L.  4.  Mitte  Juni.  Juli.  Sonnige  Hügel  und 
Felsen , steinige  Waldorte  der  Kalkregion.  — A.  — H.  2.  3. 

I.  Kr:  1852  — 1854  einige  Exemplare  unter  dem  meiningschen 
Schlosse  (s.  g.  blauen  Schlosse)  b.  Kranichfeld,  später  0.  (J.  31.). 

II.  Go:  Krähnberg  und  Siebleber  Holz  ? (Fl-  Th.).  [Rudolstadt  u. 
oberes  Saalgebiet  (Fl.  Th.).]  Zuweilen  auch  als  Gartenflüchtling. 

Aendert  ab: 

a.  P.  pilosa  Willd.  (als  Art)  4.  Mitte  Juni,  Juli  und  noch  später, 
aber  nicht  früher;  so  häufiger  im  westlichen  und  südwestlichen 
Gebiet.  — A.  (C.)  ei.  m.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  1.  2.  (3.  ?).  — 
I.  Ar:  zahlreich  am  Arnsberg  (J.  W.)  und  bei  dem  Schönbrunn 
(W.),  auch  einzeln  am  Fürstenberge  b.  Arnstadt  (31.).  II. 
Go:  am  Galgenberg  b.  Gotha  !,  aber  nicht  jährlich,  1860  auch 
am  Schloss  Friedenstein  (G.),  Seeberg  (S.  N.);  Er:  Erfurter 
Festungswälle  an  einer  Stelle  ! ! (Apothek.  Lucas  in  Erfurt), 
spärlich  an  Feldrainen  b.  Tiefthal  (1863  J.  u.  schon  1840  L.). 

III.  Ws : Galgenhügel  b.  Tennstedt  (B.).  — An  den  Erfurtei' 
Wällen  und  b.  Tennstedt  (in  C.)  vielleicht  nur  angesäet.  Bei 
Tiefthal  muss  die  Pflanze  an  mehreren  Stellen  wachsen; 
es  wäre  sonst  unerklärlich,  dass  die  folgende  Art,  welche 
mit  P.  pilosa  b.  Tiefthal  in  grosser  Menge  gesellig  wächst, 
an  diesem  Fundorte  bishei'  noch  unbekannt  geblieben  ist; 
dies  ist  auch,  falls  die  P.  obscura  der  Fl.  Sax.  hierher 
gehört,  a:is  der  dortigen  Standortsbezeichnung:  „an  Kalk- 
felsen“ zu  schliessen,  da  der  Verfasser  P.  pilosa  b.  Tief- 
thal nur  an  dornigen  Feldrainen  fand. 

295.  P.  eanescens  Hess.  4.  Mai  — Mitte  Juli.  Son- 
nige Abhänge.  — A.  — h.  ei.  St.  — H.  1.  — 

U.  Er:  sehr  zahlreich  und  gesellig  mit  P.  pilosa  an  einem  hohen, 
mit  Dorngestrüpp  bewachsenen  Feldrain  b.  Tiefthal  am  17.  Juli  1863 
vom  Verfasser  entdeckt;  früher  einmal  mehrere  Exemplare  gesellig 
mit  Nasturtium  armoracioides  — u.  wahrscheinlich  als  Flüchtling 
aus  dem  ehemaligen  botanischen  Garten  zu  Erfurt  — auf  Gerakies 
der  Aue  unterhalb  Erfurt,  später  O (J.).  [Sondershausen  ! (Ir- 
misch),  oberes  Saalgebiet  (FI.  Th.).]  P.  inclinata  Auct.,  non  Vill. 

296.  P.  argentea  L.  4.  Juni.  Juli.  Trockne  und  sonnige 
Orte  an  Abhängen,  Wegen,  Rainen  u.  a.  0.;  zwar  ganz  besonders 
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in  der  Sandregion,  z.  B.  zw.  Tiefengruben  und  Berka  (J.),  um  Hel- 
drungen und  Artcrn  (H.),  doch  nicht  — wie  bei  Jena  (Fl.  J.)  — auf 
diese  beschränkt,  vielmehr  auch  durch  die  Kalk-  und  noch  mehr 
durch  Keuperregion  verbreitet.  — bez.  z. , in  einzelnen  Strichen 
gemein.  — H.  1.  2. 

Anmerk.  P.  collina  Wib.  wächst  nicht  im  Gebiet,  auch  nicht  b.  Stadt- 
worbis (J.).  — P.  thuringiaca  Bernh.  wurde  früher  zufolge  Aussaat  im  Tau- 
benthal b.  Tennstedt  1 (N.)  beobachtet,  ist  aber  jetzt  durch  Bepflanzung  des 
Standortes  mit  Fichten  fast  verdrängt  (B.). 

297.  P.  reptans  L.  2t.  Juli.  August.  Feuchte  Orte,  Trif- 
ten, Wege,  Gräben,  hie  und  da  auch  an  steinigen  Abhängen.  — 
bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  P.  ramosa  von  Uechtritz.  So  hin  und  wieder,  z.  B.  Erfurter 
Festungswälle  b.  Andreasthor  (J.)  und  wohl  auch  noch  an- 
derwärts. 

298.  P.  procumbens  Sibth.  2t.  Juni.  Juli.  Schattige 
Bergwälder  und  feuchte  Triften  der  Sandregion;  hat  (ähnlich  wie 
Rubus  Idaeus)  im  Geb.  montanen  Character.  — B.  — str.  ei. 
- H.  3. 

I.  Kr:  feuchter  Sandboden  der  Nadelwälder  zw.  Tonndorf, 
Kranichfeld  und  Tannroda,  z.  B.  im  grossen  Hospitalholz  b.  Tonn- 
dorf gesellig  mit  Hyp.  humifusum  und  Scirpus  setaceus  (J.) ; Ar: 
über  Siegelbach  im  alten  Siegelbach  ( II.  Th.'),  hier  vielfach 
vergeblich  gesucht  ( BF.).  II.  Er : vor  längere r Zeit  im  Steiger 
am  Teufelssumpf  (ß.),  neuerlich  0.  (J.  A/.),  im  Eichberge 
(Planer),  neuerlich  0.  (J.  Ai.).  Längs  der  Südgrenze  auf  Sand- 
boden wohl  noch  anderwärts;  [häufiger  im  Thüringer  Wald.]  P.  ne- 
moralis  Nestl.  Tormentilla  reptans  L. 

299.  P.  silvestris  Neck.  2t.  juni.  Juli.  Wälder,  Haiden, 
seltner  Waldwiesen.  — bez.  h.  • — H.  2.  3.,  seltner  1.  P.  Tormen- 
tilla Schuh.  Tormentilla  erecta  L. 

300.  P.  verna  L.  2t.  April.  Mai.  Sonnige  Waldränder,  Hai- 
den, Hügel,  Raine.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  — Die  vielfachen, 
in  einander  übergehenden  Formen,  welche  sich  von  dieser  Art  im 
Gebiet  finden,  verdienen  weitere  Beobachtung  und  Sichtung.  Eine 
besonders  schöne,  mit  der  Hauptart  durch  Uebergängc  verbundene 
Form  ist; 
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a.  P.  incana  Mnch.  II.  Er:  Wandersiebener  Gleiche,  hier  auch 
P.  subacaulis  L.  (J.),  Kaffberg  (B.  J.),  Schwellenburg  (B. 
J.  51.)  und  hier  zwischengemischt  auch  P.  subacaulis  L.  (B.  J.), 
spärlich  auf  Gypshügeln  b.  Nöda  (JO-  E cinerea  Auct., 
non  C/tai.r. 

301.  P.  opaca  L.  Mai.  Juni.  Trockne  Wälder,  beson- 
ders moosreiche  Nadelwälder,  dürre,  steinige  Hügel  und  Abhänge 
der  Kalkregion.  — A.  — h.  v.  St.  — H.  2.  3.,  selten  1.  — 

1.  St:  Willinger  Berg  (Fl.  Th.);  Kr:  Kranichfeld,  Tonndorf 
(J.);  Ar:  Waipcrholz  (Luc.),  häufig  in  der  Wasserleite  (H.  W.). 
II.  Er:  Rehmberg,  Thal  zw.  Kaffberg  und  Wandersiebener  Gleiche, 
häufig-  im  nördlichen  Theile  des  Willröder  Forstes  itn  Nadelwalde, 
Michelsberg  (J.),  Eichberg  (51.);  Wm:  um  Weimar  an  Rainen  beim 
Galgenhügel  (H.).  III.  Ws:  Tennstedter  Gegend  (B.  J.),  Greussen, 
Oberbösa  (H.),  [Eciartsberga  (F.).]  In  Norddeutschland  auf  trock- 
nem  Sandboden  striihweise  gemein.  — 

302.  P.  alba  L.  21.  Mai.  Juni.  Trockne  Orte  in  Laub- 
wäldern der  Kalkregon.  — A.  — h.  v.  St.  — H.  2.  3. , selt- 
ner 1. 

I.  St:  Willinger  Berg  (Fl.  Th.);  Ar:  Walperholz,  Dornheimer 
Holz  (Luc.  W.),  unter  den  hohen  Buchen  (Luc.).  II.  Go:  Tonnai- 
sches  Holz  (B.),  Grusfahnersche  Berge  (verst.  Pharm.  Engel), 
Boxberg,  Krähnberg,  liebleber  Holz  (Fl.  Th);  Er:  Rehmberg,  z. 
B.  an  den  Steinbrüchen  (J.) , zw.  Rehmberg  und  Kallenberg  (L.), 
im  Steiger  namentlich  ai  den  westlichen  Abhängen  (J.  51.) , spär- 
lich im  Peterholz,  Willrcier  Forst  und  5Vagdt,  häufig  im  Rinkels- 
holz  b.  Klettbach  (J.) ; Wn:  kleiner  Ettersberg  (H.),  51üllerholz  b. 
Weimar  (Fl.  Th.).  III:  0:  Burgwenden  (H.);  Ws:  Horn  (B.  und 
Engel),  Kroll  (B.),  Greussu,  Oberbösa  (H.).  [Eckartsberga  (F.).] 

Aendert  ab: 

a.  P.  heterophylla  Ilse.  Wurzelblätter  an  derselben 
Pflanze  3-,  4-  und  5zhlig,  sonst  wie  die  Hauptform;  so  bei 
Erfurt  im  Steiger  und  -n  Rockhäuser  Walde  (J.).  [Auch  b. 
Oderberg  in  der  .Mark.] 

302  X 303.  P.  albo  Xsterilis  Garcke.  2t.  Mai  bis  Milte 
Juni.  Schattige  Laubwälder.  - A.  — ei.  m.  St.  — H.  1.  2. 

II.  Er:  Im  Steiger  b.  Erfrt  und  zwar  gesellig  mit  P.  sterilis 
im  Hopfengrunde  (B.  J.  51.)  un  auch  hinter  dem  s.  g.  Jägerhäus- 
chen (B.);  im  Willröder  Forst  n der  Nähe  des  Forsthauses  vom 
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Verfasser  angepflanzt,  aber  jetzt  wahrscheinlich  dortO.  — [Steiger- 
thal  b.  Nordhausen  ! , noch  jetzt  (Irmisch).]  P.  hylrida  Wallr. 
P.  spleiidens  Auct. , non  ltamond.  — Da  auch  b . Pot.  alba 
L.  rar.  heterophylla  3-,  4 - und  äzählige  Wurzelblütter  Vor- 
kommen, beschränkt  sich  das  Wesentliche  der  Diagtose  b.  P.  albo 
X sterilis  auf  Folgendes:  „ Blättchen  verkehrt  eiförmig  läng- 
lich oder  verkehrt  eiförmig;  der  endständige  Sigezahn  auffällig 
kleiner  als  die  beiden  benachbarten;“  b.  Pot.  alba  L.  sind  die 
Sägezähne  am  oben  Blattende  ziemlich  gleich;  die  Angabe 
der  Fl.  Sax.,  dass  b.  Pot.'  hybrida  Wallr.  „die  Blätter  3 zäh- 
lig“  seien,  passt  nicht  vollkommen  auf  unsere  Steigerpflanze, 
bei  welcher  3zühlige  Blätter  allerdings  am  häufigsten,  da- 
neben jedoch  auch  4 - und  5 zählige  Blätter  erscheinen. 

303.  P.  sterilis  Garcke.  21.  April.  Mai.  Laubwälder  der 
Kalkregion;  sowohl  an  schattigen  als  an  lichtoi  Orten.  — A.  — 
str.  h.  — ,H.  2.  3.,  seltner  1.  — 

I.  Ar:  Hain  (W.),  Dornheimer  Hölzchen  (Fl.  Th.).  II.  Go: 
Parkwiesen  zu  Gotha  ! (G.),  Fahnersches  Hdz  (B.),  Krähnberg 
(S.  N.);  Er:  gemein  im  Steiger  (B.  J.  M.),  näufig  im  Peterholz, 
Willröder  Forst  und  Wagdt  (J.).  III.  Ws  : Blmkenburger  Holz  (B.). 
Wahrscheinlich  durch  die  ganze  bewaldete  Kakregion  und  nur  noch 
übersehen.  P.  Fragariastrum  Ehrh.  Frag.ria  sterilis  L. 

Anmerk.  P.  micrantha  Ram.  b.  Jena  (Fl.  J.;  wenn  die  Pflanze  dort 
wirklich  einheimisch  ist,  möchte  sie  anch  in  unserm  Jebiet  noch  zu  finden  sein. 

126.  Agrimonia  Tcurn. 

304.  A.  Eupatoria  L.  4.  Juni  — Aigust.  Lichte  Waldorte, 
Raine,  Wegeränder,  Hügel.  — bez.  h.  — tL  1.  2.  3. 

305.  A.  odorata  ITlill.  4.  J»i.  August.  Feuchte,  et- 
was schattige  Orte  in  höher  gelegenen  Laubwäldern.  — A.  — ei. 
ei.  St.  und  h.  ei.  St.  — H.  2.  3. 

II.  Er:  einzeln  und  spärlich  im  teiger  östlich  vom  Wald- 
schlösschen ; im  nordwestlichen  Theile  es  Distriktes  „Brabenschlag“ 
im  Willröder  Forst  ziemlich  häufig,  deh  nicht  jährlich  in  gleicher 
Menge;  an  beiden  Fundorten  1855  entdekt  (J.).  A.  procer a Wallr. 
Vielleicht  anderwärts  noch  übersehen. 

127.  Rosa  Pourn. 

R.  lutea  Mill.  $.  Juni.  Hie  <nd  da  aus  früherer  Kultur  in 
Zäunen  u.  a.  0.  angesiedelt.  R.  Elanteria  L. 

j 
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mpinellifolia  De.  p.  Juni.  Juli.  In  Zäunen  u.  Hec- 
len;  wohl  nicht  ursprünglich  wild  ? . 

I.  Ar:  Hecken  von  Arnstadt  nach  der  Eremitage  hin  (H.  J. 
W.),  namentlich  auch  b.  Schönbrunn  und  am  Ritterstein  (H.  W.), 
nach  den  hohen  Buchen  zu  (Fl.  Th.).  II.  Er:  Hecken  auf  dem  s.  g. 
Veuerbe  in  Erfurt  (J.),  Wohl  noch  anderweit  im  Gebiet.  Rosa 
spinosissima  Sm. 

R.  lucida  Ehrli.  p.  Juni.  Juli.  Vor  dem  Schönbrunn 
b.  Arnstadt  angepflanzt  (Luc.).  R.  ballica  Rth. 

R.  cinnamomea  L.  p.  Mai.  Juni.  Im  Gebiet  häufig  in  Zäu- 
nen verwildert,  aber  nur  mit  halbgefüllten  Blüthen.  [Wild  b.  Fran- 
kenhausen  ! (Irmisch).] 

R.  turbinata  Ait.  p.  Juni.  Wie  die  vorige.  Beispielsweise 
Fundorte:  I.  St:  Bösleben  (Fl.  Th.);  Kr:  Tonndorf,  Kranichfeld 
(M.) ; Ar:  Arnstadt  (W.).  II.  Er:  Daberstedt,  Chaussee  Erfurt» 
Gispersleben  (J.  M.),  Thiergarten  zw.  Ilversgehofen  und  Gispers- 
leben (M.).  IH.  Cö:  Kleinbrembach  (Fl.  E.  B.);  Ws:  Tennstedt  (B.). 

R.  rubrifolia  Vill.  P.  Juni.  Juli.  Steinige  Berghänge,  wohl 
nicht  wirklich  einheimisch  ? — A.  — ei.  ei.  St.  — H.  2. 

/.  Ar:  Jonasthal  b.  Arnstadt  (H.);  Bittstedt  (F/.  Th.~),  hier 
vergeblich  gesucht  ( FF.).  II.  Er:  angepflanzt  im  s.  g.  Louisenthal 
*u  Erfurt  (J.  M.).  [Jena  ? (Fl.  J.).] 

306.  R.  canina  L.  P.  Juni.  Juli.  Wälder,  Gebüsche,  wüste 
Hänge,  Raine,  Zäune.  — bez.  h.. — H.  1.  2.  3.  — Vorkommen 
und  Verbreitung  der  verschiedenen  Formen  dieser  Art  bedürfen 
noch  genauerer  Untersuchung. 

306  x 307.  R.  canina  X rubiginosa  P.  Juni.  Ein 
Strauch  am  Waldrande  zw.  Heldrungen  und  Reinsdorf  (H.),  [b.  Jena 
nicht  selten  (Fl.  J.).]  Wohl  auch  in  unserm  Gebiet  noch  a.  a.  0. 
ß.  sepium  Thnill. 

307.  R.  rubiginosa  L.  p.  Juni.  Juli.  Wie  R.  canina,  aber 
mehr  den  Berggegenden  angehörig;  namentlich  an  lichtbewaldeten, 
steinigen  Hängen  und  meist  gesellig.  • — A.  — bez.  z.  — H.  2.  3., 
in  1 minder  verbreitet.  — Bei  Erfurt  häufig  an  den  Nordhängen 
•ies  Willröder  Forstes  und  massig  am  Klettbacher  Gemeindeholz  (J.). 

308.  R.  tomentosa  Sm.  p.  Juni.  Juli.  In  Bergwäldern 
meist  einzeln.  — A.  — bez.  z.  — H.  2.  3.  R.  villosa  der  Fl. 
E.  B. 
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307  x 308.  R.  rublglnosa  X tomentosa  P.  Juni. 
Juli.  Ein  Strauch  am  Waldrande  zw.  Heldrungen  u.  Reinsdorf  (H.). 

R.  pomifera  Herrn.  t>.  Juni.  Aus  früherer  Kultur  in  Züu- 
nen  u.  a.  0.  hie  und  da  angesiedelt,  z.  B.  Geraufer  b.  Arnstadt 
CLuc.),  Erfurt  (H.  T.),  im  wilden  Graben  b.  Weimar  (H.). 

Anmerk.  R.  arvenBis  Huds.,  welche  sich  im  Steiger  b.  Erfurt  (Fl.  E.  B.) 
und  b.  Weimar  (Fl.  Tb.)  [auch  nach  der  Fl.  J.  zw.  Vollersrode  und  Magdala] 
finden  soll,  kann  im  Gebiet,  für  welches  ihr  Vorkommen  schon  nach  ihrer 
sonstigen  Verbreitung  in  Deutschland  zu  bezweifeln  ist,  nicht  nachgewiesen 
werden. 

309.  R.  gallica  L.  p.  Juni.  Juli.  Waldränder  und  lichte 
Waldplälze,  Wegeränder,  wüste  Aecker,  meist  gesellig.  — A.  C. 
CB.  ?)  — h.  v.  St.  — H.  2.  3.,  selten  1.  — Im  Gebiet  findet  sich 
als  wirklich  einheimisch  nur  die  Form: 

a.  R.  pumila  L.  fil.  I.  Ar:  früher  im  Dornheimer  Hölzchen  (AV.). 
II.  Go:  kleiner  Seeberg  ! (G.),  Seebergen  (S.  N.);  Er:  Ost- 
seite des  Kallenberg  (L.),  Steiger,  z.  B.  an  der  Arnstädter 
Chaussee  (J.  M.),  Aecker  neben  der  Chaussee  Waldschlöss- 
chen »Egstedt  (J.),  häufig  im  Willröder  Forst  fJ-  M.),  so  wie 
in  der  Wagdt,  Anhöhe  b.  Schwerborn  (J.);  Wm:  Aecker  am 
kleinen  Ettersberg  (H.).  III.  Cö:  Burgwenden,  Hauterode  CH.); 
Ws:  Gerichtsfeld  b.  Tennstedt  (B.),  [Lisdorf  b.  Eckarts- 
berga (F.).] 

306  X 309.  R.  canina  X gallica  p.  Juni.  Juli.  Im 
Walde  zw.  der  Ziegelscheune  und  Burgwenden  (H.). 

R.  centifolia  L.  £.  Juni.  Juli.  Häufig  in  Gärten  gezogen. 
Aendert  ab: 

a.  R.  muscosa  L.  (als  Art). 

XXVIII.  Sanguisorbaceen  Lindl. 

128.  Alchemilla  Toum. 

310.  A.  vulgaris  L.  21.  Mai  — Juli.  Wälder  und  Waldwie- 
sen  der  Berggegenden.  — bez.  z.  — II.  2.  3.  — 

Aendert  ab : 

a.  A.  monlana  Willd.  bis  jetzt  im  Gebiet  nicht  nachgewiesen. 

311.  A.  arvensis  Scop.  O.  Mai— Herbst.  Aecker,  vorzugs- 
weise in  Kleefeldern;  zwar  auf  Sand-  und  Kiesboden  besonders 
häufig,  doch  auch  auf  biudigem  Erdreich  im  Gebiet  verbreitet.  — 
bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  — A.  Aphanes  Leers.  Aphanes  arvensis  L. 


Digitized  by  Google 


107 


129.  Sangttisorba  L. 

312.  S.  officinalis  L.  2J-.  Juni — August.  Feuchte  Wiesen; 
in  den  Berggegenden  auch  in  lichten,  feuchten  Wäldern;  häufig  ge- 
sellig mit  Inula  salicina  und  Laserpitium  prutenicum.  — h.  v.  St.  — 
H.  1.  2.  3. 

I.  Ar:  selten  b.  Arnstadt  (W.),  z.  B.  Wiesen  b.  Plaue  (Luc.); 
Ohr:  Kiefernschonung  zw.  Wölfis  und  Friedrichsanfang,  gesellig  mit 
Laserp.  prutenicum  und  Iris  sibirica  (J.).  II.  Er:  Willrödcr  und 
Rockhäuser  Wald,  mit  Laserp.  prutenicum  (J.),  Steiger  (M.  und 
schon  Planer),  auf  Torfwiesen  der  Geraniederung  strichweise  häufig, 
z.  B.  Stotternheim,  Nöda,  Alperstedt,  Mittelhausen  (J.  31.);  Wm: 
Ettersburg  (H.).  III.  Ws:  Ottenhausen  (H.),  häufig  um  Tennstedt  (B.). 

313.  S.  minor  Scop.  Mai — August.  Trockne  Wegeränder, 

Abhänge,  Esparsettefelder.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  — Das  Vor- 
kommen der  Pfl.  in  B.  ist  zweifelhaft.  — Poterium  Sangnisorba  L. 

Aendert  ab: 

a.  S.  glaucescens  Rchb.  so  nicht  selten  auf  Kalkboden. 

XXIX.  Pomarien  Lindl. 

130.  Mespilus  L. 

M.  germanica  L.  £.  Mai.  Im  Gebiet  w'ohl  nur  angepflanzt 
und  hie  und  da  eingebürgert.  Beispielsweise:  I.  Ar:  Arnstadt  ! nur 
angepflanzt  (W.).  II.  Er:  ebenso  b.  Witterda  (J.);  Wm:  Etters- 
berg (Fl.  Th.).  [Eingebürgert  und  häufig  an  Kalkbergen  um  Jena 
(H.  J.);  anscheinend  wild  im  Gösselborner  Mahlholz  (J.).] 

314.  M.  Oxyaeantha  Gärtn.  t?.  Mai,  Anfang  Juni.  Wäl- 
der, Gebüsche,  Zäune,  Berghänge.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  Cra- 
taegus Oxyaeantha  L. 

315.  M.  monogyna  Beruh.  (1800).  $.  Mai.  Juni,  etwa  14 
Tage  später  als  vorige  Art  aufblühend,  übrigens  mit  dieser  an  glei- 
chen Standorten;  Verbreitung  noch  nicht  genügend  bekannt.  — bez. 
z.  ? — H.  1.  2.  3.  Crataegus  monogyna  Jacg. 

131.  Cotoneaster  Med. 

316.  C.  vulgaris  Lindl.  P.  April.  Mai.  Felsen  und  steinige 
Waldhänge  der  hohem  Kalkregion;  auf  Mauern,  — A.  — b.  Arn- 
stadt str.  ei.,  sonst  ei.  in.  St.  — H.  2.  3, 
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I.  Kr:  Mauern  am  weimar.  Schlosse  zu  Kranichfeld  und  Kalk- 
berge von  hier  nach  Tannroda  (J.);  Ar:  Kalkfelsen  und  lichte  Wald- 
hänge des  Gerathaies  von  Arnstadt  bis  Plaue,  Frohnberg  (J.  M.  W.). 

II.  Go:  Marktberg  b.  Seebach  (S.  N.);  Wm:  Chaussee  Berka  * Lege- 
feld (M.),  Buchfahrt  (Fl.  Th.).  III.  Cö:  Grossmonnra  (Fl.  Th.); 
Ws:  Sachsenburg  (H.),  [Frankenhausen  (J.),  Rossleben  ! (Haertel), 
Freiburg,  häufig  b.  Kosen  (F.),  gemein  über  Schulpforta  (J.  F.), 
häufig  b.  Jena  (H.  J.).]  Ä lespilus  Cotoneaster  L. 

C.  tomentosa  Lindl.  p.  Mai.  Selten  angepflanzt,  z.  B.  An- 
lagen des  s.  g.  Louisenthals  in  Erfurt  (J.). 

Cydonia  Tourn. 

C.  vulgaris  Pers.  P.  Mai.  Hie  und  da  angepflanzt.  Pynis 
Cydonia  L. 

Anmerk.  Amelanchier  vulgaris  Mnch.  (Aronia  rotundifolia  (Pers.),  wel- 
che auf  Thonschiefer  im  Schwarzburger  Thal,  im  Kyffbäuser  Gebirge  z.  B. 
an  der  Kothenburg,  auch  auf  dem  Eichsfclde  z.  B.  b.  Martinfelde,  Ershausen 
und  Breitenworbis  (J.)  wächst,  sich  auch  zw.  Dörrberg  und  der  Herrenmahle 
b.  Gräfenroda  (L.)  finden  soll,  ist  im  Gebiet  bis  jetzt  noch  nicht  als  ein- 
heimisch beobachtet  worden. 

132.  Pirus  Tourn. 

317.  P.  communis  L.  1».  April.  Mai.  Nicht  selten  in  Wäl- 
dern, hin  und  wieder  auch  an  Flussufern  wild,  weit  häufiger  in  vie- 
len Abarten  kultivirt.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

318.  P.  Malus -L.  p.  Mai.  Wie  vorige.  — bez.  z.  — H. 
i.  2.  3.  ■ — Die  Formen  dieser  und  der  vorigen  Art  sind  noch  ge- 
nauer zu  beobachten. 

319.  P.  aucuparia  Gärtn.  £.  Mai.  Juni.  Nicht  selten  wild 
in  Bergwäldern  der  Kalkregion;  häufig  an  Strassen  u.  a.  0.  ange- 
pflanzt. — A.  — str.  ei.  — H.  2.  3.  — Sot'bus  aucuparia  L. 

320.  P.  domestica  Sin.  £.  Mai.  In  Bergwäldern  der  Kalk- 
region. — A.  — ei.  m.  St.  — H.  1.  2. 

III.  Cö:  Wälder  b.  Grossmonnra  (B.  und  schon  Nonne,  Planer 
und  Bernh.);  Ws:  früher  ein  Baum  im  Tottieber  Holze  b.  Tenn- 
stedt (B.).  [Heringen,  Frankenhausen  (Fl.  S.),  Steigerthal , Ross- 
leben, Freiburg  (Fl.  Th.).]  Sorbus  domestica  L. 

321  X319.  P.  AriaX  aucuparia  Irmisch  p.  Mai.  Nicht 
jährlich  blühend.  — Lichte  Laubwälder  der  hohem  Kalkregion  im 
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südlichen  Gebiet;  meist  auf  steinigen,  flachgründigen  Boden.  — A. 
— ei.  m.  st.  — H.  3. 

I.  St:  Willinger  Berg  (J.);  Ar:  Walperholz  ! (\V.),  Wasser- 
leite, alter  Siegelbach  (J.  W.)  und  wohl  überhaupt  Osthüngö  des 
Gerathals  von  Arnstadt  bis  Plaue;  Frohnberg  C J- D-  [Singerberg 
(J.). ] — Ausserdem  bisweilen  angepflanzt,  z.  B.  II.  Go:  Chaus- 
seen Gotha  * Gierstedt  (B.)  und  Sundhausen  «Leina  (Fl.  Th.);  Wm: 
am  Bahnhöfe  u.  a.  0.  b.  Weimar  (H.).  III.  Ws:  Chaussee  Kin- 
delbrück «Kannewurf  (H.  J.).  P.  hybrida  Sm.  Sorbits  hybrida  L- 
S.  fennica  Kulm. 

Aendert  ab : 

a.  P.  thuringiaca  Ilse.  Blätter  an  der  Basis  nicht  ge- 
fledert, sondern  nur  gezähnt,  so  an  der  Ostseite  des  Wal- 
perholzes b.  Arnstadt  ! (W.)  und  wohl  noch  sonst.  — Diese 
Form  ist  eine  Rückbildung  zu  P.  Aria  (P.  aucuparia  X Aria.) 

P.  scandica  Babingt.  £.  Mai.  Im  Gebiet  nur  angepflanzt, 
aber  nicht  wild.  I.  Ar:  im  Park  zu  Arnstadt  ! (W.),  aber  nicht 
m Wäldern  b.  Arnstadt.  III.  Ws:  Chaussee  Kindelbrück  «Kanne- 
wurf (J.).  P.  intermedia  Ehrh.  Sorbits  scandica  Fr.  Crataegus 
Aria  var.  scandica  L. 

321.  P.  Aria  Ehrh.  fc.  Mai.  Lichte  Laubwälder  der  hohem 
Kalkregion,  meist  auf  steinigen,  flachgründigen  Boden.  — A.  — 
str.  h.  bei  Arnstadt,  sonst  ei.  m.  St.  — H.  (2  ?)  3.  — 

I.  St:  Wüllerslebener  Holz  (Fl.  Th.),  Willinger  Berg  (J.); 
Ar:  Osthänge  des  Gerathaies  von  Arnstadt  bis  Plaue  und  von  hier 
über  Neusis  bis  zum  Frohnberge  b.  Martinrode,  stellenweise,  na- 
mentlich an  der  Eremitage,  häufig  (J.  Luc.  W.),  Holzhausen  (L.). 
II.  Go:  einzeln  im  Fahnerschen  Holze  (B.);  Er:  früher  im  Will- 
röder  Forst  (B.) , jetzt  dort  entschieden  0 (J.) , b.  Klettbach 
(B.  und  schon  Planer),  auch,  hier  jetzt  zweifelhaft  (J.).  — Hie 
und  da,  z.  B.  b.  Weimar,  auch  angepflanzt.  — Die  jüngern  Blätter 
des  Baumes  sind  nicht  selten  eilanzettlich  und  lanzettlich,  und  zu- 
weilen zugleich  stark  gezähnt.  — Sorbus  Aria  Cimtz.  Cratae- 
gus Aria  L. 

321  X 322.  P.  Aria  X torminalis  Irmisch.  Mai,  nicht 
jährlich  blühend.  Einzeln  in  hochgelegenen  Laubw'äldern  der  Kalk- 
region im  südlichen  Gebiet.  — A.  — ei.  m.  St.  — H.  3. 

Sorbus  lalifolia  Pers.  Crataegus  hybrida  Beclist.  Azaro- 
lus  hybrida  Borkh.  Erscheint  in  drei  Formen: 
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a.  P.  acutiloba.  Blattlappen  gross,  länger  als  breit,  lang 
zugespitzt,  fast  wie  bei  P.  torminalis,  so  1.  Ar:  ein  Baum  in 
der  s.  g.  grossen  Luppe  b.  Arnstadt  ! ! (W.).  Diese  tform 

• nähert  sich  im  Blallhabitus  der  P.  torminalis  so  sehr,  dass  ihre 
Blatter  von  denen  der  letztem  fast  nur  durch  den  bleibenden 
Filzüberzug  der  Unterseite  zu  unterscheiden  sind. 

b.  P.  dentata.  Blattlappen  dreieckig  eiförmig,  ungefähr  so 
lang  als  breit,  kurz  zugespitzt;  so  1.  St:  eine  Gruppe  von 
4 Bäumen  am  Nordliange  des  Willinger  Berges,  dicht  an  einem 
Wege  (J.);  Ar:  ein  Bamn  über  dem  Hopfengrunde  unweit  der 
Sängerhütte  ! ! (W.).  Der  Blatthabilus  dieser  Form  (wohl 
die  ächte  Sorb.  latifolia  Pers.)  steht  gerade  in  der  Mitte  zw. 
den  Formen  a.  und  c. 

c.  P.  paucicrcnata.  Blattlappen  0 oder  sehr  wenige,  klein, 
ziemlich  stumpf;  so  1.  Ar:  mehrere  Bäume  in  der  s.  g.  gros- 
sen Luppe  !!  (W.).  Diese  Form  ist  eine  Rückbildung  zur  P. 
Aria  (P.  torminali  X Aria.) 

[Burgberg  b.  Waltershausen  ! (Innisch),  Schnepfenthal  ! (Rose).] 

322.  P.  torminalis  Ehrh.  £.  Ende  Mai,  Juni,  nicht  früher. 
Durch  die  ganze  bewaldete  Kalkregion  einzeln.  — A.  — str.  ei.  — 
H.  2.  3. — Namentlich  im  Steiger  und  Willröder  Forst  b.  Erfurt  sehr 
verbreitet.  — Sorbus  torminalis  Crntz.  Crataegus  torminalis  L. 

XXX.  Onagraeeen  Juss. 

133.  Epilobium  L. 

323.  E.  angustifolium  L.  4.  Juli.  August.  Waldblössen 
und  Waldschläge  der  Berggegenden;  verbreitet  in  der  Sandregion, 
sehr  zerstreut  und  strichweise  0 in  der  Kalkregion  [wie  bei  Jena]; 
meist  heerdenweise,  seltner  einzeln;  wegen  des  (liegenden  Sa- 
mens gern  verwundeten  Boden  in  frischen  Waldschlägen  und  in 
Steinbrüchen  besetzend  (wie  Erigeron  canadensis).  — h.  m.  st.  in 
A.;  str.  h,  in  B.  (u.  Lias)  — H.  2.  3.,  selten  1. 

In  der  Sandregion  ziemlich  gemein,  namentlich  b.  Kranichfeld 
(J.);  ebenfalls  auf  Sand  an  der  Mühlberger  Leite  und  auf  dem 
Seeberge  (M.).  — Auf  Kalk  spärlich  im  Steiger  (M.),  Willröder 
Forst  (J.) , früher  0 b.  Arnstadt,  jetzt  hie  und  da  (W.),  um  Wei- 
mar namentlich  b.  Tröbsdorf  (H.),  Greussen  1 (H.),  b.  Tennstedt 
0 (.B),  [Eckartsberga  (F.).]  E.  spicatum  Lmk. 
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324.  E.  hirsutum  L.  (*.  Tb.)  4.  Juni— August.  Ufer,  Grä- 
ben. — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  — E.  grandiflorum  All. 

325.  E.  parviflorum  Schreb.  4.  Juni — August.  Ufer,  Grä- 
ben , feuchtes  Gebüsch.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  — Namentlich 
im  Unstrutgebiet  verbreitet  (H.).  E.  hirsutum  var.  b.  L.  E.  pu- 
bescens  lith. 

32G.  E.  montan  um  L.  21.  Juni — August.  In  feuchten  Berg- 
wühlern meist  einzeln.  — bez.  z.  — H.  2.  3.,  seltner  1. 

Aendert  ab: 

a.  E.  collinum  Gmel.  strichweise  .häufig  im  Thüringer  Wald  (J.), 

ist  aber  wie  die  folgende  Form  bis  jetzt  im  Gebiet  noch  nicht 

gefunden. 

k.  E.  verticillatum  Koch. 

327.  E.  roseum  Schreb.  4.  Juli.  August.  Ufer,  Gräben. — 
bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

325  x 327.  E.  parvifloro  x roseum.  Bei  Tröbs- 
dorf unweit  Weimar  1864  beobachtet  (H.). 

328.  E.  tetragonum  L.  4.  Juli.  August.  Ufer,  Gräben, 
Flusskies,  feuchte  Waldstcllen.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  — Bei 
Erfurt  namentlich  auf  Kies  der  Apfelstedt  (J.).  E.  udnalum  Griseb. 

325  x 328.  E.  parvifloro  X tetragonum.  Kies  der 
Apfelstedt  b.  Dietendorf,  1864  aufgefunden  (H.). 

Anmerk.  E.  obscurum  Schreb.  (E.  virgatum  Wim.)  sott  nach  der  Fl. 
Saz.  durch  das  ganze  von  der  letztem  beschriebene  Gebiet  Vorkommen  ; in- 
dessen sah  der  Verfasser  die  Sehre ber’sche  Pflanze  aus  dem  mittlern  Thürin- 
gen noch  nicht  in  überzeugender  Aecfatheit  und  muss  das  Vorkommen  der- 
selben weiterer  Prüfung  überlassen. 

329.  E.  palustre  L.  4.  Juli.  August.  Waldsümpfe,  Grä- 
ben, torfige  und  sumpfige  Wiesen;  die  Verbreitung’  dieser  Art  im 
Gebiet  ist  jedenfalls  keine  allgemeine,  aber  noch  nicht  genügend  auf- 
geklärt; bis  jetzt  mit  Bestimmtheit  nur  ei.  m.  St.  in  A.  C. — H.  1.2.  3. 

1.  Ar:  angeblich  am  Geraufer  b.  Arnstadt.  II.  Er:  spärlich  im 
Willröder  Forst  (J.),  Alperstedt  (B.).  III.  Ws:  auf  dem  s.  g.  See 
bei  Weissensee , Tennstedt,  Grossvargula  (B.),  Otlenhüuser  Torf- 
wiesen (H. ).  [Strichweise  häufig  im  Thüringer  Wald;  verbreitet 
b.  Jena  (Fl.  J.)  und  Sondershausen  (Fl.  S.).] 

Aendert  ab : 

a.  E.  lineare  Krause  (nicht  raühlenberg).  II. 

Er:  b.  der  Birkhahnswiese  im  Rockhäuser  Wald  (J.).  III. 

Ws:  Torfwiesen  b.  Tennstedt  1 (H.). 
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134.  Oenothera  L. 

330.  0.  biennis  L.  Q.  Juni — ‘August.  Ufer  und  Kies  der 
Flüsse,  Dämme  und  Abhänge;  im  Gebiet  nicht  ursprünglich  einhei- 
misch, aber  völlig  eingebürgert.  — sjr.  h.  — H.  1.  2. 

Längs  des  ganzen  Geralaufes  von  Arnstadt  bis  Gebesee  (B.  J. 
M.);  massig  auf  Kies  der  Apfelstedt  (J.  M.);  Ilmufer  (H.);  Unstrut- 
ufer zw.  Herbsleben  und  Gebesee  (B.)  und  an  vielen  andern  Orten 
(H.);  au  der  Wipper  (Fl.  S.).  — Sonst  noch  II.  Go:  Gräben  b. 
Gotha  (Fl.  Th.).  III.  Ws:  Tennstedt  (B.),  Gangloffsömmern  (N.), 
Greussen  (H.). 

135.  Circaea  Tourn. 

331.  C.  lutetiana  L.  ?1.  Juli.  August.  Feuchte,  schattige 
Bergwälder.  — H.  3. 

I.  Ar:  Gräfenrode  (Fl.  Th.);  Ar:  im  alten  Siegelbach  bei 
Arnstadt  (Fl.  Th.),  dort  stets  vergeblich  gesucht  (W.).  [Zer- 
streut im  Thüringer  Wald  (J.),  z.  B.  schon  Reinhardsbrunn  (Fl. 
Th.);  Eichsfeld  (J.);  Possen  auf  der  Hainleite  (Fl.  S.);  Rossleben  ! 
(Haertel);  Jena  (Fl.  J.).] 

Anmerk.  C.  intermedia  Ehrh.  zw.  Dörrberg  und  Gehberg  (L.),  bei  Ilme- 
nau uud  Tambach  (Fl.  Th.);  C.  alpina  L.  b.  Jena  (Fl.  J.),  b.  Dörrberg  (L.), 
Ilmenau  (Fl.  Th.)  und  überhaupt  strichweise  verbreitet  im  Thüringer  Wald  (J.); 
beide  aber  0 im  Gebiet. 

Von  der  bis  jetzt  im  Gebiet  noch  nicht  nachgewiesenen  Trapa  natans 
L.  fand  Haussknecht  b.  Artern  von  der  Unstrut  ausgespülte  Früchte,  so  dass 
das  Vorkommen  dieser  Pflanze  in  unBerm  Gebiet  wahrscheinlich  ist.  [Jena  ?]. 

XXXI.  Halorrhagidaceen  R.  Br. 

136.  Myriophyllum  Vaill. 

332.  M.  verticillatum  L.  4.  Juli.  August.  Stehendes 
Wasser,  vorzugsweise  in  der  Gera-  und  Unstrut -Ebene;  meist  ge- 
sellig mit  Potamogeton.  — B.  C.  — h.  v.  St.  — H.  1.,  selten  2. 

I.  Kr:  Torfstiche  b.  Hohenfelden  (J.);  Ar:  am  grossen  Wehre 
(Fl.  Th.),  dort  vergeblich  gesucht  ( W.).  II.  Go:  b.  Gotha 
nicht  beobachtet  (G.);  Er:  Erfurter  Festungsgräben  an  mehreren 
Stellen  (M.),  zw.  Andisleben  und  Walschleben  (J.),  Alperstedt  (B. 
J.).  III.  Ws:  Graben  unter  der  Trätenburg,  auf  dem  s.  g.  See  b. 
Weissensee  (B.),  Steingraben  b.  Weslgreussen  (B.  H.).  [Häufig  b. 
Artern  (H.).] 
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333.  M.  spicatum  L.  2J.  Juli.  August.  Stehendes  Wasser; 
scheint  in  den  hohem  Lagen,  so  z.  B.  b.  Arnstadt  (Luc.  W.)  zu 
fehlen;  sonst  bez.  z.  — H.  1.  2.  (3  ?).  — Meist  gesellig  mit  Ba- 
trachium  und  Potamogcton. 

XXXH.  Hippuridaceen  Lk. 

137.  Hippuris  L. 

334.  H.  vulgaris  L.  2J.  Juli.  August.  Stehendes  Wasser, 
besonders  in  den  niedern  Lagen,  namentlich  in  der  Gera-  und  Un- 
strut-Ebene ziemlich  verbreitet.  — C.  — h.  v.  St.  — H.  I.,  in  2. 
minder  verbreitet.  — 

I.  Ar:  vor  der  Pforte  zu  Arnstadt  (J.  M.  W.).  II.  Go:  zw. 
Gotha  und  Günthersleben  (S.  N.),  Siebleben  (Fl.  Th.),  zw.  Sieblcb- 
ner  Teich  und  Seeberg  (M.);  Er:  sehr  häufig  in  den  Molsdorfer 
Parkteichen  (M.  und  schon  FI.  E.  B.),  früher  im  Treuenbrnnnen 
und  hinter  Ilversgehofen  (Planer  und  Beruh.) , jetzt  dort  0 
(Bilz,  J.  M.) , Louisenhalle  und  von  hier  nach  Nöda  und  Mittel- 
hausen hin,  Alperstedt  (J.  M.),  zw.  Walschleben  und  Andisleben 
(J.),  Gebesee  (B.  H.).  III.  Ws:  b.  der  Tennstedter  Papiermühle 
(B.  M.),  Grossvargula,  Straussfurth , Weissensee,  häufig  bei  Greus- 
sen  (B.  H.).  [Eckartsberga  (FI.  Th.),  häufig  b.  Ariern  (H.)  und 
nicht  selten  b.  Sondershausen  (FI.  S.).] 

XXXTTT.  Callitrickaceen  Lk. 

138.  Callitriche  L. 

Vorbemerk.  Sämmtliche  Callitriche  - Arten  bedürfen  im  Gebiet  noch  ge- 
nauerer Beobachtung. 

335.  C.  stagnalis  Scop.  4.  Mai — October.  Stehendes  und 
fliessendes  Wasser;  jedenfalls  nicht  verbreitet,  wenn  auch  hie  und 
da  wohl  noch  übersehen.  — C.  — h.  v.  St.  — H.  I.  2. 

I.  Ar:  über  dem  grossen  Wehre  (Luc.)  und  Sümpfe  neben  der 
Gera  b.  Arnstadt  (Fl.  Th.).  II.  Er:  Neudietendorf  (H.  L.),  Stottern- 
heim (Fl.  Th.),  in  Erfurts  Nähe  noch  nicht  gefunden  (J.);  Wm: 
ebenso  b.  I Veimar  nicht  beobachtet  (//.).  III:  Ws:  Greussen  (H.), 
strichweise  häufig  in  der  Tennstedter  Gegend  (B.  H.),  [Artern  (H.), 
häufig  b.  Sondershausen  (Fl.  S.)  und  Jena  (Fl.  J.).] 

Aendert  ab: 

a.  C.  microphylla  Kütz.  auch  diese  Form  im  Gebiet  ? (Salza  b. 

Nordhausen  (J.).] 
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336.  C.  vcrnalis  Kötz.  2J.  Blüthezeit  und  Standort  wie  bei 
voriger.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

337.  C.  platycarpa  Külz.  Ä.  Wie  bei  voriger.  — A.  C. — 
li.  v.  St.  — H.  i.  2.  — 

I.  Ar:  über  dem  grossen  Wehre  b.  Arnstadt  (Luc.).  II.  Er: 
an  der  Apfelstedt  (I..),  alter  Steiger,  WTillröder  Forst,  Bach  zw. 
Pförtchen  und  Kartbaus  in  Erfurt  (J.),  Stotternheim,  Alperstedt 
(B.).  III.  Ws:  Tennstedt  (B.),  Greussen  (H.).  Jedenfalls  noch 
vielfach  übersehen. 

Anmerk.  C.  hamulata  Kiitz.  ist  mit  Bestimmtheit  im  Gebiet  nicht  nach- 
zuweisen,  obschon  sie  wahrscheinlich  auch  nicht  fehlen  wird;  ältere  Angaben, 
dass  C.  autumnalis  L.  im  Gebiet  wachse,  sind  irrthttmlich  und  beziehen  sich 
jedenfalls  auf  schmalblättrige  Formen  einer  der  obigen  Arten. 

XXXIV.  Ceratophyllaceen  Gray. 

139.  Ceratophyllum  L. 

338.  C.  submersum  L.  2J.  Juli.  August.  Stehendes  und 
ganz  langsam  fliessendes  Wasser.  — A.  C.  ? — h.  m.  St.  — H.  I.  2. 

I.  Ar:  Arnstadt  I (Irmisch),  z.  B.  im  Teiche  hinter  dem 
Krappgarten  ! sehr  häufig,  aber  nicht  jährlich  (W.)  und  anderwärts 
b.  Arnstadt  in  Gräben  mit  langsam  fiiessendem  Wasser  (Fl.  Th.). 

II.  Er:  Erfurt  (Fl.  Th.).  [Numburg  (FI.  Th.),  im  Maricnthal  b. 
Eckartsberga  (F.),  Jena  (Fl.  J.).)  Vielleicht  verbreiteter  als  be- 
kannt. C.  muticum  Cham,  und  Schldl. 

339.  C.  dein  er s um  L.  21.  Blüthezeit  und  Standort  wie  bei 
voriger.  — C.  — h.  m.  st.  — H.  I. 

II.  Er:  Erfurter  Stadtgräben  beim  Brühlerthor  und  den  s.  g- 
Schutzthürmen  (M.);  Wm:  auf  dem  grossen  Etlersberge  (Fl.  Th.). 

III.  Ws:  Tennstedt,  Weissensee  (B.) , Straussfurt,  Greussen  (H.). 
Wohl  ebenfalls  noch  hie  und  da  übersehen.  [Sondershausen,  Num- 
burg  (Fl.  Th.),  in  der  Helme  (FI.  S.),  Artern  (H.) , Jena  (Fl.  J.)-] 
C.  oxyacanthum  Cham,  und  Schldl. 

XXXV.  Lythraceen  Juss. 

140.  Lythrum  L. 

340.  L.  Salicaria  L.  2[.  Juli — September.  Ufer;  Gräben  u. 
Sümpfe  in  Wäldern  und  auf  Wiesen.  — bez.  z.  — H.  I.  2.  3. 
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341.  L.  Hyssopifolia  L.  O.  Juli  — September.  Gräben, 
Ufer,  feuchte  Aecker,  überschwemmte  Orte;  in  trocknen  Jahren 
verschwindend;  besonders  im  südwestlichen  Gebiet.  — C.  — ei.  v. 
St.  — H.  1.  2.  (3.  ?). 

I.  Ar:  einzeln  auf  Aeckern  b.  Arnstadt,  auch  b.  Angelhau- 
sen ! und  Haarhausen  ! (W.),  am  Kesselbrunnen , Rehestedt,  Dorn- 
heiin  (Fl.  Th.).  II.  Er:  Mühlberg  (Pastor  Müller),  am  Fusswege 
von  Neudietendorf  nach  Molsdorf,  Ried  b.  Kornhochheini,  Kies  der 
Apfelstedt  (L.);  aber  weder  im  Steiger,  noch  am  Geranfcr  in 
der  Aue  b.  Erfurt  (Bilz,  J.  M.~) ; Wm:  hinter  dem  kleinen  Et- 
tersberg (Fl.  Th.),  an  mehreren  Orten  zw.  Jena,  Apolda  und  Wei- 
mar (Fl.  J.).  III.  Ws:  Urlebcn,  Tennstedt  (B.),  [Rossleben  ! 
(Haertel).] 

141.  Peplis  L. 

342.  P.  Portul a L.  O.  Juni  — September.  Feuchte  Triften 
und  Waldwege  der  höchsten  Berge,  sehr  selten  in  der  Ebene; 
meist  gesellig  mit  Callitriche  und  Polygonum.  — A. , sehr  selten 
in  C.  — h.  m.  St.  — H.  2.  3.,  sehr  selten  1. 

/.  Ar:  b.  Arnstadt  noch  nicht  beobachtet  (Luc.  IF);  Ohr: 
grosser  Hain  zw.  Ohrdruff  und  Wechmar  (M.).  II.  Go:  beim  Schaf- 
slall am  Boxberg  (M.);  Er:  Steiger  (B.),  aber  gewiss  spärlich,  denn 
neuerlich  nicht  gefunden  (Bilz,  J.  M.),  Willröder  und  Kockhäuser 
Forst  (J.  M.);  Wm:  b.  Weimar  nichl  gefunden  (//.).  III.  Ws: 
Straussfurt  (B.).  Vielleicht  — namentlich  in  B.  — noch  hie  und 
da,  im  Ganzen  aber  selten.  [Verbreitet  auf  Sand  im  Thüringer  Walde 
(J.);  b.  Jena  auf  Sand  und  Keuper  häufig  (Fl.  J.),  b.  Sonders- 
hausen nicht  gemein  (Fl.  S.),  Rossleben  ! (Haertel.).] 

Philadelphaceen  Don. 

Philadelphus  L. 

P.  coronarius  L.  t?.  Mai.  Juni.  Häufig  angepflanzl  und 
nicht  selten  in  Zäunen  verwildert. 

Cucurbitaceen  Don. 

XXXYI.  Cucurbita  L. 

C.  Pepo  L.  O.  Juni— August.  Gebaut. 

C.  Melopepo  L.  O.  Juni.  — August.  Gebaut. 

8* 
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Lagenaria  Ser. 

L.  vulgaris  Ser.  O.  Juli  — September.  Gebaut.  Cucurbita 
lagenaria  L. 

Sicyos  L. 

S.  ang'ulata  h.  O.  Juli  — September.  An  Mauern  und 
Zäunen  bisweilen  verwildert,  z.  B.  II.  Wm:  zw.  Tröbsdorf  und 
Hopfgarten  (II.).  III.  Ws:  Hecken  b.  Greussen  (H.),  [Jena  (H.).] 

Cucumis  L. 

C.  sativus  L.  O.  Juni — August.  Häufig  gebaut. 

C.  Melo  L.  O.  Juni  — September.  Gebaut. 

142.  Bryonia  L. 

343.  B.  alba  L.  2J.  Juni.  Juli.  Zäune  und  Hecken.  — bez. 
z.  — H.  1.  2. ; auch  in  3 ?.  — 

Anmerk.  B.  dioica  Jacq.  im  Gebiet  0;  zunächst  bei  Eisenach  (Fl.  Tb.) 
und  in  Niederhessen  (Garcke’s  Flora),  aber  nicht  b.  Jena  (Fl.  J.) 

XXXVII.  Portulaceen  Juss. 

Portulaca  Tourn. 

P.  oleracea  L.  O.  Juni — September.  AufSchutt,  Aeckern 
und  an  Wegen  im  Gebiet  wohl  nicht  einheimisch , sondern  nur  ein- 
geschleppt; so  1863  b.  Erfurt  links  vor  dem  Krämpferthor  beob- 
achtet (J.). 

P.  sativa  Haworth.  O.  Juni  — September.  Gebaut.  P.  ole- 
racea var.  0.  L. 

143.  Montia  Mich. 

344.  Ifl.  minor  Ginei.  0.  Mai.  Auf  feuchtem  Sand- 
boden. — B.  — H.  2.  (?).  — Bis  jetzt  im  Gebiet  mit  Sicherheit 
nur  HI.  Cö:  Ilauterode  (H.).  Vielleicht,  wenn  auch  selten,  noch 
anderweit  in  der  Sandregion.  [Teichröden  (Fl.  Th.),  Angstedt 
(Luc.),  Jena  (Fl.  J.).]  M.  fontana  L.  zum  Theil.  M.  ai'ven- 
sis  Wallr. 

345.  M.  rivularis  Gmel.  21.  Mai  — Herbst.  Quellränder, 
Bachufer,  Teiche;  ausschliesslich  in  den  Vorgebirgslagen  des  Thü- 
ringer Waldes.  — h.  m.  st.  in  B.;  ei.  ei.  St.  in  A.  (?).  — H.  2.  3. 

I.  St:  Teiche  b.  Hayda  mit  Leinna  polyrrhiza  (J.) ; Ar:  bei 
Arnstadt  nach  dem  Schönbrunn  zu  (H.);  Ohr:  zw.  Wölfis  u.  Fried- 
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richsanfang  mit  Viola  palustris  und  Stellaria  uliginosa  (J.).  II.  Er: 
Kömmt  b.  Erfurt  (M.  fontana  L.  in  II.  T.)  nicht  vor  («7,  M.~). 
— In  der  Sandregion  von  I.  wohl  häufiger  wie  angegeben;  [im  Thü- 
ringer Wald  gemein , z.  B.  schon  bei  Singen  (J.)  und  Elgersburg  ! 
(W.)];  aber  in  der  Ebene  unseres  Gebietes  0.  — M.  major  Dietr. 

XXXVIII.  Paronychiaceen  St.  Hil. 

Anmerk.  Corrigiola  litor&lis  L.  im  Gebiet  0;  zunächst  b.  Nordhausen 
(Fl.  Th.}  und  an  der  Helme  b.  Heringen  (Fl.  S.),  Dornburg  an  der  Saale  (Fl. 
Th.,  aber  nicht  Fl.  J.). 

144.  Hemiaria  Toum. 

346.  H.  glabra  L.  H.  Juli  — October.  Flusskies,  sandige 
und  kiesige  Triften,  daher  nur  strichweise.  — B.  C.  — str.  h.  — 
H.  1.  2.  — 

I.  Ar:  Geraufer,  Rudislehen  (Luc.),  zw.  Arnstadt  und  Ich- 
tershausen (J.  M.);  Ohr:  Ohrdruff  (B.).  II.  Go:  Gotha  (B.);  Er:  sehr 
häufig  auf  Kies  der  Apfelstedt,  Gerakics  in  der  Aue  (J.),  angeb- 
lich auf  dem  Johannisfelde;  Wm:  b.  Weimar  nicht  gesehen,  je- 
denfalls also  selten  (//.).  III.  Ws:  b.  Greussen  selten  (H.).  [Fehlt 
auch  b.  Jena  auf  Kalkboden  (Fl.  J.).] 

Anmerk.  Illecebrum  verticillatum  L.  wurde  früher  b.  Erfurt  angegeben, 
nämlich : „In  arenosis  über  dem  Galgen  nach  Kerspleben  zu“  (Fl.  E.  B.),  „über 
dem  Stollberge  nach  Kerspleben  zu,  im  Johannisfelde“  (Planer  u.  Fl.  E.  B.); 
für  Bernhardi  war  die  Pflanze  zwar  Bchon  1800  zweifelhaft,  indessen  führt  er 
sie  1813  wieder  (in  H.  T.)  auf;  alles  Nachsuchen  nach  dieser  verschollenen 
Pflanze  ist  in  neuerer  Zeit  vergeblich  gewesen. 

XXXIX.  Scleranthaceen  Lk. 

145.  Scleranthus  L. 

347.  S.  annuus  L.  O.  Juni — October.  Brachen,  Saatfelder, 
Triften.  — bez.  h.  — H.  I.  2.  3.  — Die  Pflanze  soll  b.  Jena  in 
der  Kalkregion  fehlen  (Fl.  J.),  während  sie  in  dieser  Formation  bei 
uns  verbreitet  ist. 

348.  S.  p ereil  nis  L.  21.  Mai — October.  Triften,  Haiden, 
Raine,  vorzüglich  auf  Sandboden;  weit  seltner  als  vorige  Art.  — 
B.  C.  — h.  m.  St.  — II.  1.  2. 

I.  Kr:  Waldränder  b.  Tannrode  mit  Jasione  monlaua  (J.);  Ar: 
Dornheimer  Berg  (Luc.).  II.  Go:  Gotha  (B.);  Er:  b.  Erfurt  0 
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(.7.  37.) , auch  schon  von  Beruh,  (in  11.  T.)  nicht  aufgeführt ; 
Wm:  b.  Weimar  nicht  gesehen  (H.).  III.  Ws:  Tennstedt  (B.), 
über  Oldisleben  (H.).  [Auch  bei  Jena  viel  seltner  als  vorige  Art 
(Fl.  J.),  b.  Sondershausen  trotz  des  dortigen  Sandbodens  fehlend 
(Fl.  S.).]  Vielleicht  noch  hie  und  da,  aber  jedenfalls  eine  der  selt- 
nem Pflanzen  im  Gebiet. 

XL.  Crassulaceen  DC. 

140.  Sedum  L. 

349.  S.  maximum  Sut.  2J.  Juni— August.  Waldränder,  bu- 
schige und  steinige  Abhänge,  Felsen,  Mauern.  — bez.  z.  — H.  1. 
2.  3.  — [Um  Eckartsberga  namentlich  in  Getreidefeldern  (F.). ] 
S.  Telephium  vor.  d.  u.  e.  L. 

350.  8.  purpureum  Lk;  21.  Juli.  August.  Waldige 
und  buschige  Orte.  — A.  C.  — H.  1.  2.  3. 

II.  Go:  Boxberg  und  Berlach  b.  Gotha  (S.  N.);  Wm : im  Hir- 
schischen  Steinbruche  b.  Weimar  (S.  N.).  III.  Cö:  1856  b.  Schallen- 
burg  (B.),  Ws:  1862  einzeln  b.  Gangloffsömmern  (B.) , [Suhl  (J.), 
Schwarzburger  Thal  (Fl.  Tb.),  Jena  (Fl.  J.).]  Ob  die  bei  uns  wach- 
sende Pflanze  mit  der  im  westlichen  Deutschland  vorkommenden 
wirklich  identisch  ist , bleibt  noch  weiter  zu  prüfen.  S.  Tele- 
phium rar.  b.  purpureum  L.  S.  purpurascens  Koch.  S.  lividum 
Beruh. 

8.  Spurium  31.  D.  2f.  Juli.  August.  Im  Kaukasus  einhei- 
misch, bei  uns  bisweilen  angepflanzt  und  verwildert,  z.  B.  auf  einer 
Mauer  in  der  Rosengasse  zu  Erfurt  (J.). 

8.  Anacampseros  Ei.  4.  Juli.  August.  Bisweilen  an- 
gepflanzt und  verwildert,  z.  B.  am  Ritterstein  b.  Arnstadt  (S.  N.) 

8.  oppositifolium  8ms.  2[.  Spätsommer.  Wie  S. 
spurium,  z.  B.  auf  einer  Gartenmauer  unweit  der  obern  Mühle  b. 
Stadtilm  (S.  N.). 

8.  hispanicum  Ij.  ©.  Juli.  Bisweilen  auf  Mauern  an- 
gepflanzt und  verwildert,  z.  B.  in  Melchendorf  b.  Erfurt  (J.).  £. 
glaucum  W.  K. 

351.  S.  villosum  L.  O.  Juli.  August.  Gräben,  quellige  und 
moorige  Wiesen ; ausschliesslich  in  den  Vorgebirgslagen  des  Thü- 
ringer Waldes.  — H.  2.  3.  — Wahrscheinlich  nur  in  B.  — 
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I.  St:  am  Schlotterbach  zw.  Kottendorf  und  Haida  (FI.  Th.); 
Ohr:  Wiesen  b.  OhrdrufF  (Fl.  Th.).  II.  Er:  nicht  bei  Erfurt,  wie 
irrtkümlick  in  Fl.  Th.  und  //.  T.  angegeben  ist  ( Bilz , J.  M.). 
[Im  Thüringer  Wald  zerstreut  (J.),  z.  B.  schon  Singen,  Königssee, 
Ilmenau  (Fl.  Th.);  Jena  (Fl.  J.).] 

352.  S.  alb  um  L.  4.  Juni  — August.  Mauern,  Felsen,  un- 
kultivirte  Orte;  an  den  meisten  Stellen  verwildert  und  vielleicht  nur 
an  einer  Stelle  (in  A.  und  H.  3.)  einheimisch. 

I.  St:  Mauern  b.  Stadtilm  (Fl.  Th.);  Ar:  Trümmer  der  Reins- 
burg b.  Reinsfeld  (Fl.  Th.),  Kalkfelsen  der  Eremitage  und  hier 
höchst  wahrscheinlich  einheimisch  (B.  J.),  Rabenhold  (W.).  II.  Er: 
Melchendorf,  Neuerbe  in  Erfurt  (M.),  Kiesgrube  b.  Ilversgehofen 
(J.),  Gispersleben  Kil.  (M.);  Wm:  Weimar  (Fl.  Sax.).  III.  Ws: 
Mauern  Tennstedts  (B.  M.).  Noch  sonst  aogepflanzt. 

353.  S.  acre  L.  4.  Juni.  Juli.  Mauern,  Dämme,  steinige 
und  kiesige  Aecker,  Flusskies.  — bez.  h.  — II.  1.  2.  3. 

354.  S.  sexangularc  Auct.  4.  Juli.  Wie  vorige.  — A. 
C.  — h.  v.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Ar:  Hopfengrund  !!  (W.).  II.  Go:  Sceberg  und  Felder  b. 
Gotha  (Fl.  Th.);  Er:  Kies  der  Apfclsledt,  Raine  zw.  Bischleben  und 
Hochheimer  Wald , Eisenbahndamm  b.  kath.  Hochheim , Erfurter 
Wälle  (J.  M.);  Wm:  Weimar  (H.).  III.  Ws:  Wundersleben  (M.), 
Tennstedt  (B.),  Greussen  (H.).  Wohl  noch  nicht  überall  von  vori- 
ger Art  geschieden.  — Soll  mit  S.  boloniense  Loisl.  nicht  iden- 
tisch sein;  S.  mite  Gil.  ? . 

355i  S.  reflexum  L.  4.  Juli.  August.  Wirklich  wild  als 
S.  rupeslre  L.  im  Gebiet  nur  auf  Steingeröll  b.  Nägelstedt  (B.)  und 
zwar  A. , h.  ei.  St.,  II.  1.  — Sonst  häufig  in  der  Form  S.  viride 
Koch.  (S.  reflexum  L.  genuinum)  auf  Mauern  angepflanzt,  z.  B.  in 
und  b.  Erfurt  (J.  M.),  Grossmonnra  (H.),  Tennstedt  (M.)  u.  v.  a.  0. 
[Wild  an  Felsen  der  Steinklippe  b.  Wendelstein  (F.),  b.  Suhl  (J.) 
und  im  Schwarzburger  Thal  (Fl.  Th.).] 


Sempervivum  L. 

S.  tectorum  L.  4.  Juli.  August.  Mauern;  häufig  angepflanzt 
im  Gebiet;  strichweise  jedoch  seltner  anzutreffeu  als  folgende  Art, 
so  z.  B.  in  der  Gera  - und  Unstrutebene. 
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S.  soboliferum  Sims.  4.  Juli.  August.  Mauern;  nur  an- 
gepflanzt im  Gebiet  und  zwar  in  allen  Theilen  desselben,  Vorzugs-, 
weise  jedoch  in  der  Gera-  und  Unstrut-Ebene.  S.  globiferum  Iic/ib. 

XLI.  Grossulariaceen  DC. 

147.  Ribes  L. 

356.  R.  Grossularia  L.  £.  April.  Mai.  Hie  und  da  in 
Bergwäldern  wild;  häufig  kultivirt.  Aendert  ab: 

a.  R.  Grossularia  L.  In  Gärten.  R.  glanduloso-setosum  Koch. 

b.  R.  Uva  crispa  L. , so  namentlich  wild.  — A.  B.  — str.  ei.  — 
H.  2.  3. 

c.  R.  reclinatum  L.  In  Gärten. 

357.  R.  alp  in  um  L.  £.  April.  Mai.  Häufig  angepflanzt  und 
in  Zäunen  verwildert;  jedoch  auch  nicht  selten  wirklich  wild  in 
Wäldern  sowie  an  Bach-  und  Flussufern  der  Berggegenden.  — A. 
(B.  ?)  — ei.  v.  St.  — H.  2.  3.,  seltner  I.  — Fundorte  des  wil- 
den Strauches:  I.  Kr:  Tannrode  (Fl.  Th.);  Ar:  Mühlgraben  und 
Geraufer  b.  Arnstadt  (W.),  Alteburg  (Th.  Fl.),  Berge  oberhalb 
Siegelbach  (L.).  II.  Go:  Krähnberg  (Fl.  Th.);  Er:  zw.  Ingersleben 
und  Möbisburg  (L.),  im  Steiger  unter  dem  Bachstelzenwege  und 
im  Hopfengrund,  b.  Bechstedtwagdt  am  Nonnenholz,  wohl  nur  ver- 
schleppt im  Feldgehölz  zw.  Alperstedt  und  dem  Riede  (J.).  III.  Cö: 
Finnberg  b.  Grossmonnra  (Fl.  Sax.).  — Auch  b.  Weimar,  Haute- 
rode  und  Greussen  (von  H.)  angezeigt,  ob  aber  hier  wild?  [Eckarts- 
berga (Fl.  Th.).] 

358.  R.  nigrum  L.  £.  April.  Mai.  Häufig  gebaut  und  bis- 
weilen verwildert;  selten  wirklich  wild  in  Ufergebüschen  und  an 
nassen  Waldorten  der  Berggegenden.  — str.  ei.  in  B.;  ei.  in.  St. 
in  A.  — H.  2.  — Einzeln  und  wahrscheinlich  ursprünglich  wild  längs 
des  ganzen  Umlaufes,  z.  B.  über  Dörnfeld  (Fl.  Th.),  zw.  Tannrode 
und  Berka  (J.),  b.  der  Mellinger  Mühle  (Fl.  J.);  massig  und  jeden- 
falls einheimisch  am  Schwarzebach  b.  Tannrode,  gesellig  mit  Ribes 
rubrum  (J.) ; Webicht  b.  Weimar  (Fl.  Th.).  [Waldsaum  hinter  Ma- 
rienthal b.  Eckartsberga  (F.).] 

359.  R.  rubrum  L.  $.  April.  Mai.  Wie  vorige.  — B.  — ei. 
in.  St.  — H.  2.  3.  — Wild  zw.  Singen  und  der  Ilm  (Fl.  Th.),  am 
Schwarzebach  b.  Tannrode  einzeln  unter  der  vorigen  Art  (J.). 

Anmerk.  Einige  andere  Arten,  z.  B.  R.  sanguineum  Pursh.  und  R.  au- 
reum  Pursh.,  werden  als  Ziersträucher  in  Gärten  gezogen. 
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XLII.  Saxifragaceen  Vent 
148.  Saxifraga  L. 

Anmerk.  S.  caespitosa  L.  ist  im  Gebiet  nicht  einheimisch;  zunächst  im 
obern  Sa&lgebiet  and  im  Harz. 

360.  S.  tridacty lites  L.  0.  April.  Mai.  Dürre,  sonnige 
Berghänge  der  Kalkregion;  meist  sehr  gesellig.  — A.  — h.  v.  St. 
— H.  i.  2.  3. 

I.  Ar:  b.  Arnstadt  am  Walpurgiskirchhof  und  anderwärts  (Fl. 
Th.),  z.  B.  Rothehütte  ! (W.),  Sicgelbach,  Rabenhold  (Luc.).  II. 
Er:  Westseite  des  Rehmberges  zw.  den  Steinbrüchen  und  dem  Kaff- 
berg , Kallenberg  (L.) , b.  kalb.  Hochheim  am  Abhange  des  Stei- 
gers nach  der  Gera  (B.),  b.  lioda  (Planer  und  Fl.  E.  B.), 
neuerlich  0 (Bilz,  J.  Al.) ; Wm:  in  der  kalten  Küche  und  an 
Felsen  hinter  Ehringsdorf  (Fl.  Th.).  III.  Ws : an  der  Sachsenburg 
(J.)  [Um  Sondershausen  ! (Irmisch).] 

Anmerk.  S.  adscendens  L.  (S.  controversa  Sternb.),  eine  alpine  Pflanze, 
soll  früher  (nach  Fl.  E.  B.)  b.  Roda  unweit  Erfurt  gefunden  sein ; wahrschein- 
lich liegt  dieser  Angabe  eine  Verwechselung  mit  kräftigen  Exemplaren  der 
ebendort  angezeigten  S.  tridactylites  zum  Grunde. 

361.  S.  granulata  L.  H.  Mai.  Juni.  Lichte  Waldorte,  gra- 
sige Hügel  und  Wiesen  der  Berggegenden;  nur  auf  sandigem  und 
kiesigem  Boden , daher  nur  strichweise  im  Gebiet.  — str.  h.  in  B. 
und  Lias  — ei.  m.  St.  in  A.  — H.  2.  3. 

I.  Ar:  Rabenhold  (W.),  Dornheimer  Hölzchen  (Luc.  W.),  Hain 
(Luc.).  II.  Er:  häufig  auf  der  Mühlbcrger  Leite  (J.) , Nordende 
des  Rehmberges  (L.),  an  den  beiden  letztem  Orten  auf  Lias;  Wie- 
sen auf  Kiesboden  zw.  Frcudenthal  und  Apfelstedt  (J.  M.),  auf 
thonigem  Kalkboden  im  Walde  zw.  Roda  und  Waltersleben  (M.  und 
schon  Fl.  E.  N.),  früher  an  den  Stollbergen  (Nonne,  Planer 
und  Beruh.'),  jetzt  dort  wie  überhaupt  in  Erfurts  Nähe  O 
(Bilz,  J.  Al.),  Krausthal  b.  Klettbach  (M.);  Wm:  auf  Sand  um 
Berka,  z.  B.  nach  Tiefengruben  hin  (J.),  in  Weimars  Nähe  an- 
scheinend 0 (H.).  III.  Cö:  häufig  auf  Sand  b.  Hauterodc  (H.); 
Ws:  b.  Tennstedt  0 (B.).  [Um  Sondershausen  — Sandregion!  — 
sehr  verbreitet  (Fl.  S.);  gemein  b.  Eckartsberga  (F.) ; fehlt  b.  Jena 
gänzlich  in  der  Kalkregion  (Fl.  J.).] 

149.  Chrysosplenium  Toum. 

362.  G.  alternifolium  L.  März.  April.  Ränder  der 
Quellen  und  Bäche,  feuchte  Dammerde  der  Wälder;  ausschliesslich 
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in  den  Vorgebirgslagen  des  Thüringer  Waldes.  — Vornehmlich 
in  B.  — ei.  in.  St.  — H.  2.  3. 

I.  Ar:  Martinrode,  Angelrode  (Luc.),  früher,  aber  jetzt  0 
am  Wehre  b.  Arnstadt  !,  sehr  selten  iin  Hain  b.  Oberndorf ! (W.). 
II.  Er:  im  Steiger  beim  Jiigei'hüuschen,  Niedernissa  (Fl.  E.  ZV.), 
auch  in  II.  T.  aufgeführt , von  uns  aber  in  der  Erfurter  Ge- 
gend nie  gefunden  (Bilz,  J.  ZI/.);  Wm:  b.  Weimar  nicht  be- 
merkt (//.).  III.  Ws:  bei  Tennstedt  0 (B.).  Die  Bodenbeschaf- 
fenheit obiger  Fundorte  bleibt  noch  festzustellen.  [Bei  Jena  nur  in 
der  Sandregion  (Fl.  J.);  auf  Sand  zw.  Frankenhausen  und  der  Ro- 
thenburg; gemein  im  Thüringer  Wald  .(J.),  Borgau  und  Marien - 
Ihal  b.  Eckartsberga  (F.).]  Längs  der  Südgrenze  wohl  noch  hie 
und  da. 

363.  C.  oppositifolium  L.  April  bis  Mitte  Mai.  Quel- 
len und  Bachränder  in  Gebirgswäldcrn.  — Vornehmlich  in  B.  — 
H.  2.  3.  — 

I.  Kr:  häufig  an  einer  Stelle  b.  Kranichfeld  (B.);  Ar:  Gräfen- 
rode  (Fl.  Th.) , einzeln  an  einer  Stelle  im  Hain  b.  Arnstadt  (Luc.), 
früher,  aber  jetzt  0,  am  Mühlwehr  b.  Arnstadt  ! ( W.).  II.  Er: 
im  llolz  b.  Niedernissa  (Planer'),  jetzt  0 in  der  Erfurter  Ge- 
gend (J.  M.).  [Verbreitet  im  Thüringer  Wald  (J.),  z.  B.  schon 
Gösselborn  (S.  N.),  zw.  Singen  und  Paulinzelle,  Ilmenau,  Elgers- 
burg, Teichröda  (Fl.  Th.);  unteres  Unslrutgebiet  (Fl.  Th.);  b.  Jena 
nur  auf  Sandboden  (Fl.  J.).] 

XLin.  Umbelliferen  Juss. 

Anmerk.  Hydrocotyle  vulgaris  L.  im  Gebiet  0;  zunächst  bei  Jena  (FL  J.). 

150.  Sanicula  Toum. 

364.  S.  europaea  L.  4.  Mai.  Juni.  Schattige  Laub-  und 
Nadelwälder  der  Berggegenden.  — A.  — bez.  z.  — H.  2.  3. 

151.  Astrantia  Toum. 

365.  A.  major  L.  Juli.  August.  Bergwälder  und  Berg- 
wiesen. — A.  — ei.  m.  St.  — H.  2.  3. 

II.  Wm:  einzeln  hie  und  da  auf  dem  Ettersberg  (B.),  Wiese 
hinter  dem  kleinen  Ettersberg  (Fl.  Th.),  Buschholz  b.  Legefeld 
und  Bergern  (Fl.  J.).  [Jena  (Fl.  J.),  Reinbardsbrunn  (J.),  Mühl- 
hausen ! (Möller),  Rossleben  ! (Haertel),  b.  Eckartsberga  ln  einem 
Wäldchen  hinter  Steinbach  gegen  Saubach  hin  (F.).] 
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152.  Eryngium  Toum. 

366.  E.  campest  re.  L.  7\.  Juli.  August.  Trockne  und  stei- 
nige Orte  an  Abhängen,  Rainen,  Wegen  und  auf  Triften;  ineist 
truppweise.  — A.  C.  (auch  B.  ?)  — bez.  z.  — H.  I.  2.  3. 

Anmerk.  E.  planum  L.  verwildert  b.  Frankenhausen  (Fl.  S.).  — Cicuta 
virosa  L.  ist  neuerlich  im  Gebiet  mit  Sicherheit  nirgends  nachzuweisen ; an- 
geblich soll  sie  b.  Apfelstedt  wachsen;  zunächst  im  Saalthal  b.  Rudolstadt 
(Fl.  Th.)  und  Kahla  (Fl.  Sax.),  im  Unstrutthal  b.  Rossleben  (Fl.  Th.)  u.  Mühl- 
hausen ! (Möller),  Langenhayn  b.  Waltershausen,  Werrathal  (Fl.  Th.). 

Apium  L. 

A.  graveolens  L.  ©.  Juli.  August.  Häufig  gebaut,  biswei- 
len verwildert,  z.  B.  Grüben  des  Treuenbrunnen  b.  Erfurt  (J.).  — 
[Wild  auf  Salzboden  b.  der  Nuinburg  (Fl.  S.),  Artern  und  Reins- 
dorf (H.).] 

Petroselinum  Hoffin. 

P.  sativum  Hoffm.  ©.  Juni — August.  Häufig  gebaut;  selten 
verwildert,  z.  B.  1855  in  einem  Kleeacker  zw.  Gebesee  und  Herbs- 
leben (M.).  Apium  Petroselinum  L. 

Anmerk.  Planers  Angabe:  Sium  nodiflorum  L.  (Helosciadium  nodiflo- 
rum  Koch)  „in  rivulis  im  Treuenbrunnen“  beruht  jedenfalls  auf  Verwechslung 
mit  Sium  angustifolium  L.  (ßer.  angustif.  Koch). 

153.  Falcaria  Rivin. 

367.  F.  vulgaris  Bernh.  (1800)  Juli.  August.  Brachen, 
Saatfelder,  unkultivirle  Abhänge;  durch  die  ganze  Kalk-  und  Keu- 
perregion; das  Vorkommen  in  der  Sandregion  ist  zweifelhaft.  — A. 
C.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  — F.  Riviui  llost.  (1827).  F.  sioi- 
rtrs  Asch.  Sium  Falcaria  L.  Drepanopbyllum  sioides  IVib. 
Crilamns  ayresfis  Bess. 

Ammi  Toum. 

A.  majus  L.  O.  Juli.  August.  In  Kleeäckern  bisweilen  vor- 
übergehend verwildert,  z.  B.  b.  Ottenhausen  beobachtet  (H.). 

154.  Aegopodium  L. 

368.  A.  Podograria  L.  Juni  — August.  Laubwälder, 
Gebüsche,  Zäune,  Grasgürlen.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  — Nament- 
lich in  den  Laubwäldern  der  Kalkregion  sehr  gemein,  aber  nur  an 
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lichteren  Stellen  zur  Blüthe  gelangend.  Sison  Podograria  Spr. 
Sium  vulgare  Beruh.  (1800). 

155.  Carum  L. 

369.  C.  Carvi  L.  ©.  Mai.  Juni.  Wiesen,  Raine,  Wegerän- 
der. — bez.  h.  — H.  i.  2.  3.  Sium  Carvi  Beruh.  (1800). 

Anmerk.  C.  Bulbocastanum  Koch  wurde  1863  spärlich  unter  Sommer- 
getreide zw.  Singen  und  Stadtilm  gefunden  (S.  N.),  wird  sich  aber  als  ein- 
geschleppte  Pflanze  dort  schwerlich  behaupten. 

Planer  giebt  an:  Sison  verticillatum  L.  (Carum  vertic.  Koch)  „in  pra- 
tis  uliginosis  b.  Walschleben  und  Mittelhausen“;  jedenfalls  eine  falsche  Be- 
stimmung. 

156.  Pimpinella  L. 

370.  P.  magna  L.  '4.  Juni  — August.  Laubwälder,  Gebü- 
sche, Waldwiesen,  durch  die  ganze  Kalkregion;  auch  auf  Sand  ? — 
A.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  P.  dissecta  Retz  nicht  seilen,  z.  B.  Rockliäuser  Wald  (J.). 

371.  P.  Saxifraga  L.  4.  Juli  — September.  Waldränder, 
Triften,  Wiesen,  Hügel,  Raine.  — bez.  1».  — H.  1.  2.  3. 

Anmerk.  Die  ächte  P.  nigra  Willd.  kömmt  weder  b.  Erfurt  (H.  T. ), 
noch  sonst  im  Gebiet  vor. 

P.  Anisum  L.  O.  Juli.  August.  Hie  und  da,  namentlich  in 
der  Geraebene,  schon  seit  Planers  Zeiten  im  Grossen  gebaut  und  auf 
Feldern  verwildert.  Anisum  vulgare  Gärtn. 

157.  Berula  Koch. 

372.  B.  angustifolia  Koch.  4.  Juli.  August.  In  und  an 
fliessenden  und  stehenden  Wassern.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  — 
Bei  Erfurt  sehr  häufig  im  Treuenbrunnen.  — Sium  angustifolium  L. 

158.  Sium  L. 

373.  S.  latifolium  L.  4.  Juli.  August.  An  und  in  stehen- 
den und  in  fliessenden  Wassern,  Sümpfe;  besonders  in  der  Gcra- 
und  Unstrut -Ebene.  — (A.  ?)  C.  — h.  v.  St.  — H.  1,  seltner  2. 

I.  Ar:  Oberndorf  (Luc.),  Busselten  h.  Arnstadt  (Fl.  Th.), 
hier  nicht  zu  finden  (W.).  II.  Go:  Gotha  (B.),  Krähnberg  (Fl. 
Th.);  Er:  Miltelhausen  (Fl.  Th.),  zw.  Andisleben  und  Walschleben 
(J.),  Louiscnhalle  und  Gehölz  zw.  dort  und  Nöda  (J.  M.).  III.  Ws: 
Grossvargula,  Tennstedt,  Greussen  (B.),  Oldisleben  (J.).  Wohl 
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überhaupt  im  Unstrutthale  [so  z.  B.  noch  häufig  b.  Artern  (H.), 
Rossleben  (Haertel),  zw.  Naumburg  und  Freiburg  (J.).] 

Aendert  ab: 

a.  S.  capillatum.  Unter  das  Wasser  getauchte  Blätter  haarfein 
getheilt,  so  b.  Louisenhalle  (J.)  [und  Artern  (H.)]. 

S.  Sisarum  L.  2J,  Juli.  August.  Hin  und  wieder  gebaut. 

159.  Bupleurum  Toum. 

Anmerk.  B.  tenuissimum  L.  bis  jetzt  0 im  Gebiet;  zunächst  b.  Franken- 
hausen, Numburg  (H.),  Artern  (H.  J.) , an  der  Unstrut  (Fl.  Th.),  aber  wohl 
nur  unterhalb  Artern.  — 

374.  B.  falcatum  L.  2J.  Juli  — September.  Sonnige  Wald- 
ränder, Raine  und  Abhänge,  durch  die  ganze  Kalk-  und  Keuper- 
region. — bez.  h.  in  A. , bez.  z.  in  C.  — H.  1.  2.  3.  — Auch 
auf  Torfwiesen  b.  Alperstedt,  sowie  zw.  Nöda  und  Walschleben  (J.). 

375.  B.  longifolium  L.  21.  Juli.  August.  Laubwälder; 
durch  die  ganze  bewaldete  Kalkregion,  -r-  A.  — bez.  z.  — H.  2.  3. 

376.  B.  r otundifoliuin  L.  ©.  Juni.  Juli.  Saatfelder  durch 
die  ganze  Kalk-  und  Keuperregion;  besonders  auf  steinigen  Kalk- 
bergfeldern und  dann  meist  gesellig  mit  Galium  tricorne,  Caucalis, 
Orlaya  und  Turgenia.  — A.  C.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

160.  Oenanthe  L. 

377.  0.  fistul osa  L.  21,  Juni.  Juli.  Gräben,  sumpfige  Wie- 
sen der  Flussthäler  und  vorwiegend  der  Gera  - und  Unstrut- 
Ebene.  — ei.  m.  st.  in  B.;  str.  ei.  in  C.  — H.  1.,  selten  2. 

I.  Ar:  Egelsee  (Luc.).  II.  Go:  b.  Gotha  O (G.);  Er:  nicht 
mehr  b.  Ilversgehofen  (Bilz,  J.  M.J,  Louisenhalle,  Nöda,  Walsch- 
leben (J.  M.),  Uassleben,  Gebesee  (B.);  Win:  Ilmthal  b.  Mellingen 
(Fl.  J.)  und  Berka  (TL  Th.).  111.  Cö:  Schloss  Vippach  (M.),  Söm- 
merda (FI.  Th.);  Ws:  Grossvargula , Tennstedt,  Weissensee  (B.), 
Gangloffsömmern  (N.).  [Häufig  im  Unstrutthal  b.  Artern  (H.).]  In 
der  Gera-  und  Unstrut -Ebene  wahrscheinlich  verbreiteter  wie  be- 
kannt. 

Anmerk.  O.  peucedanifolia  Poll,  wächst  nicht  im  Gebiet. 

378.  0.  Phellandrium  Lmk.  0.  Juli.  August.  Sümpfe, 
schlammige  Teiche  und  Gräben;  meist  heerdenweise.  — h.  m.  St. 
in  A.  B.;  h.  v.  St.  in  C.  — H.  4.  2.  3. 

I.  St:  Kottendorf  (Fl.  Th.);  Kr:  Torfstiche  b.  Hohenfelden  (J.). 
II.  Go:  Siebleber  Teich  1 (G.),  Seeberger  Ried  (L.);  Er:  Mühl- 
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berger  Ried  (L.),  Schuckelteich  im  Steiger  (M.  und  schon  Nonne}, 
Willröder  Forst  (J.),  nicht  mehr  in  der  Aue  (Bilz,  J.  M.),  Loui- 
senhalle GL  M.),  zvv.  Walschleben  und  Andisleben  (J.),  Hassleben 
(Fl.  E.  N.) , Schwansee  (H.  und  schon  Nonne),  Grossrudstedt  (B.) ; 
Wm : massig  in  den  s.  g.  drei  Teichen  zw.  Berka  und  Tannroda 
(J.).  111.  Ws:  Weissensee,  Straussfurt  (B.  H.) , Kirchengel  (H.). 
[Häufig  im  Unstrutthal  b.  Artern  (H.).]  O.  aqnatica  Lmk.  Phel- 
landrium  uquaticum  L. 


161.  Aethusa  L. 

379.  A.  Cynapium  L.  O.  Juni — October.  Zäune,  wüste 
Orte,  Saatfelder,  Brachen.  — bcz.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab : 

a.  A.  elatum  Wirtg.  am  Steingraben  b.  Greussen  (H.)  und  wohl 
noch  sonst  im  Gebiet.  [Unstrutufer  b.  Artern  (H.).] 

b.  A.  humilis  (A.  agreslis  v.  Bngh.  ?) , nur  1—3"  hoch,  so 
gemein  auf  steinigen  Bergfeldern. 

Foeniculum  Adans. 

F.  capillaceum  Gilib.  ©und  4.  Juli.  August.  Gebaut  und 
hie  und  da  verwildert.  F.  officinale  All.  F.  vulgare  Giirtn.  Ane- 
thum  Foeniculum  L.  Meum  Foen.  Spi‘. 

162.  Seseli  L. 

Anmerk.  S.  Hippomarathrum  L.  im  Gebiet  0;  zunächst  im  Unstrutthal 
b.  Artern,  Memleben  (Fl.  Th.)  und  Freiburg  (J.). 

380.  S.  coloratum  Ehrh.  © und  4.  Juli  — September. 
Sonnige,  trockne  Waldränder  der  Kalkregion  im  südwestlichen  Ge- 
biet. — A.  — h.  m.  St.  — H.  2. 

1.  Ar:  Haarhausen  (J.  M.) , aber  nicht  bei  Arnstadt  selbst, 
wie  die  Fl.  Sax.  angiebt.  II.  Er : Rehmberg,  z.  B.  an  den  Stein- 
brüchen und  am  KaiTberg  gesellig  mit  Veronica  spicata  (J.  M.), 
früher  am  Stollberg  (Ff.  E.  B.~),  jetzt  aber  0 ( Bilz , J.  M.). 
[Frankenhausen  u.  a.  0.  (Fl.  S.),  Unstrutthal  b.  Wendelstein  (Fl. 
Th.) , Freiburg  (J.)  und  Naumburg  (Fl.  Th.) ; Jena  (Fl.  J.).]  S. 
annuum  L.  S.  bienne  Crntz. 

163.  Libanotis  Crntz. 

381.  L.  montana  All.  ©.  Juli.  August.  Sonnige  und  stei- 
nige Waldplätze  der  höhern  Kalkregion;  meist  gesellig  mit  Laser- 
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pitium  latifolium,  Peucedanum  Cemria,  Inula  Conyza,  Aster  Amel- 
lus  u.  a.  — A.  — b.  Arnstadt  str.  h.,  sonst  ei.  m.  St.  ■ — H.  2,  3., 
sehr  seilen  1. 

I.  St:  Willinger  Berg  (Fl.  Th.);  Kr:  Langeberg  b.  Kranich- 
feld (J.);  Ar:  Frohnberg  (FI.  Th.),  verbreitet  an  den  Thalwänden 
der  Gera  von  Arnstadt  bis  Plaue  (J.  Luc.  M.  W.),  Haarhausen 
(SI.).  II.  Go:  b.  Gotha  bis  jetzt  0 (G.);  Er:  ebenso  0 bei  Er- 
furt (J.  M.~);  Win:  Legofeld,  Berka  (Fl.  Sax.),  Steinbruchcrhang 
im  Troistedler  Forst  (J.).  III.  Ws:  Steingeröll  b.  Nägelstedt  (B.). 
Vielleicht  auch  noch  auf  der  Schmücke  zu  linden.  [Constein  b.  Nord- 
hausen  (J.),  Frankenhausen  (Fl.  S.),  Jena  (Fl.  J.).]  Athamanla 
Libanotis  L.  Scseli  Lib.  Koch. 

Acndert  ab: 

a.  L.  sibirica  Koch,  im  Gebiet  noch  nicht  gefunden. 

Anm.  Cnidium  venosum  Koch  im  Gebiet  0 ; zunächst  b.  Halle  (Fl.  Th.). 

164.  Silaus  Bess. 

382.  S.  pratensis  Bess.  21.  Juni  — August.  Feuchte,  lichte 
Waldorte;  feuchte  Wald-  und  Feldwiesen.  — bez.  z.  — H.  1.2.  3. 
Auf  thonigem  Kalkboden,  z.  B.  Willröder  Forst,  strichweise  ge- 
mein (J.);  doch  auch  strichweise,  z.  B.  b.  Arnstadt  (W.),  etwas 
seltner.  S.  flavescens  Beruh.  (1800).  Peucedanum  Silaus  (L.). 
Peucedanum  pratense  Link.  Cnidium  Silans  Spr. 

165.  Meum  Toura. 

383.  M.  athamanticum  Jacq.  4.  }iai.  Juni.  Gebirgswie- 
sen  der  Sandregion;  steigt  vom  Thüringer  Wald  bis  an  die  Süd- 
grenzen des  Gebietes  herab.  — B.  — ei.  m.  St.  — H.  2.  (?)  3. 

I.  St:  Hayda,  gesellig  mit  Arnica  (J.);  Ar:  Martinrode  (Fl. 
Th.);  Ohr:  Georgenthal  (J.).  — Wohl  noch  an  andern  Orten  längs 
der  Südgrenze;  [verbreitet  im  Thüringer  Walde.]  Atliamanta  Meum 
L.  Aethusa  Meum  Murr. 

Levisticum  Koch.  ' 

L.  officinale  Koch.  2J..  Juli.  August.  Hie  und  da  in  Gras- 
gärten angepflanzt  und  scheinbar  verwildert.  L.  paludapifolium 
Asch.  Liguslicum  Lev.  L. 
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186.  Selinum  L. 

384.  S.  Carvifolia  L.  2J-.  Juli.  August.  Feuchte  Wälder 
und  Wiesen  der  Kalkregion  und  zwar  nur  auf  undurchlassendem 
Thonboden  (mit  Dianthus  superbus,  Succisa  pratensis,  Angelica  sil- 
vestris,  Aira  cespitosa  u.  a.);  stets  einzeln;  namentlich  in  den  ho- 
hem Berggegenden  verbreitet;  auch  auf  Keuper  und  Sand  ?.  — A. 
— bez.  h.  — H.  2.  3.,  weniger  1.  — Angelica  Carvifolia  Spr. 
Carvi  sulcatum  Beruh.  ( 1800 ). 

167.  Ostericum  Hoffin. 

385.  0.  palustre  Bess.  4 oder  © ?.  Juli.  August.  Torfige 
Wiesen;  bald  einzeln,  bald  truppweise;  meist  gesellig  mit  Cirsium- 
Arten.  — C.  — ei.  m.  St.  und  h.  in.  St.  — H.  1 . ; 2.  (?) 

II.  Er:  von  Freudenthal  nach  der  Wachsenburg  hin,  Pferde- 
ried bei  Alperstedt  (B.  J.),  Grossrudstedt  (B.).  III.  Cö:  einzeln 
b.  Etzleben  (B.).  In  der  Gera-  und  Unstrut -Niederung  vielleicht 
noch  anderweit.  O.  pratense  tloffm.  Angelica  pratensis  M.  B. 
Selinum  odoratum  Beruh,  lmperatoria  palustris  Bess. 

168.  Angelica  L. 

386.  A.  silvestris  L.  ©.  Juli.  August.  Feuchte  Wälder 
und  Wiesen,  Ufergebüsche.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Arehangelica  Hoffin. 

A.  officinalis  Hoffm.  0.  Juli.  August.  An  Ufern  und  Grä- 
ben im  Gebiet  wohl  nur  verwildert.  III.  Ws:  einzeln  b.  Tennstedt 
am  Ufer  des  Schambachs  und  an  den  benachbarten  Gräben  (B.). 
[Einzeln  auf  Wiesen  b.  Ariern  (H.).]  A.  satica  Bess.  Angelica 
Arcli.  L.  Angelica  litoralis  Fr. 

169.  Peucedanum  L. 

387.  P.  officinale  L.  21.  Juli.  August.  Wiesen;  lichte, 
grasige  Waldplätze.  — A. , seltner  C.  — ei.  m.  St.  — H.  2.  3., 
selten  1. 

I.  Ar : Arnstadt  (F/.  Sax .),  hier  nicht  gefunden  ( Luc . II7.). 
II.  Go:  Boxberg  ! (G.),  bewaldeter  Osthang  des  Seeberges  (L. 
Luc.);  Er:  im  Steiger,  Hochheim  gegenüber  (Fl.  E.  B.)  und  sehr 
spärlich  auf  der  Langenwiese  (J.  M.),  sehr  spärlich  auf  der  Birk- 
hahnswiese im  Rockhäuser  Wald  (J.).  IU.  Ws:  Ried  zw.  Herbs- 
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leben  und  Tennstedt  (B.),  [Hachelbich  (Fl.  SO,  Frankenhausen  (H.), 
Rossleben  ! (Haertel),  Jena  ! (M.).] 

Anmerk.  P.  Chabraei  Rchb.  wird  b.  Arnstadt  vergeblich  gesucht  (H. 
J.  Luc.  W.}. 

388.  P.  Cer varia  Lap.  2t.  Juli.  August.  Lichte  Waldplätze 
der  Kalkregion  u.  des  Liassandsteins,  meist  gesellig  mit  Laserp.  latifol., 
Aster  Amellus,  Thesium  u.  a.  — A.  C.  (Lias.)  — str.  h.  — H.  2.  3. 

I.  Im  südlichen  Gebiet  auf  Kalk  verbreitet,  strichweise  — z.  B. 
im  Geralhal  b.  Arnstadt  — gemein  (J.  M.  W.).  II.  Go  : Tonnai- 
sches  Holz  (B.);  Er:  Kallenberg  (L.),  am  Rehmberg  häufig  auf  Lias, 
Wandersl.  Gleiche,  spärlich  im  Steiger  (J.  M.),  häufiger  in  der 
Wagdt,  Rinkeisholz,  Michelsberg  (J.),  zw.  Witterda  und  Töttclstedt 
(M.);«Wm:  Troistedter  Forst  (J.),  Berka  (Fl.  J.),  Buchfahrt  (Fl. 
Sax.).  Bis  jetzt  in  III.  zwar  nicht  speciell  nachgewiesen,  aber  (auf 
der  Schmücke)  wohl  nicht  fehlend.  [Eckartsberga  (F.).]  — Alka- 
manta Cerraria  L.  Cervaria  rigida  Mnck.  Cerc.  nigra  Beruh. 
(1800).  Ligvsticum  Cerv.  Spr. 

389.  P.  Oreoselinum  Mnch.  2t.  Juli.  August.  Sonnige  Hü- 
gel (auf  Sandboden  ?).  J.  Ar:  nicht,  wie  in  der  Fl.  Sa.v.  an- 
gegeben, b.  Arnstadt  (Luc.  W.).  II.  Wm:  Hainberg  b.  Berka 
(Fl.  Th.),  Weimar  (Fl.  Sax.).  Aus  dem  Gebiet  nicht  gesehen  (J.). 
[Jena,  aber  nur  auf  Sand  (Fl.  J.);  Schwarzburger  Thal,  oberes 
Saalthal  (Fl.  Th.).]  In  Norddeutschland  auf  Sand  ziemlich  verbreitet. 
Atkamanta  Oreoselinum  L. 

390.  P.  alsaticum  L.  2t.  Juli.  August.  Trockne,  sonnige 
Hügel  auf  Kalk  und  buntem  Keupermergcl.  — A.  C.  — h.  m.  St. 
- H.  2. 

I.  Ar:  Hügel  und  verödete  Weinberge  b.  Haarhausen  dicht 
unter  der  Wachsenburg  (B.  J.  M.).  II.  Er:  Längel  zw.  Haarhausen 
und  Freudenlhal  (M.),  womit  die  Angabe  in  Garcke's  Flora  für 
N.  und  M.  D.  „bei  Siilzenbrückenc‘  wohl  identisch  ist;  Kallen- 
berg (L.),  aber  weder  am  Rehmberg,  wie  Garcke  anzeigt,  noch 
näher  b.  Erfurt,  wie  aus  H.  T.  geschlossen  werden  könnte  (J.  M.) 

170.  Thysselinum  Rivin. 

391.  T.  palustre  Holfm.  ©.  Juli.  August.  Sümpfe,  feuchte 
Gebüsche,  Ufer.  — C.  und  H.  1.;  sehr  selten  A.  und  H.  2. 

II.  Er:  Mittelhausen  (Fl.  E.  N.),  ztf*.  Ringleben  und  Walsch- 
leben (M.),  mehrfach  einzeln  b.  Alperstedt  und  auf  Wiesen  zw. 
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Walschleben  und  Riethnordhausen  (B.),  früher  angeblich  im  Ten- 
felssumpfe  des  Steigers  {Nonne,  Planer  und  Beruh.)  mul  hinter 
Ilversgehofen  (Planer),  neuerlich  dort  stets  vergeblich  gesucht 
(Bilz,  J.  M.) ; Wm:  Troistedt  (Fl.  Sax.).  111.  Ws:  mehrfach  ein- 
zeln im  Unstrulthal  zw.  Nägelstedt  und  Herbsleben  (B.).  Aus  dein 
Gebiet  noch  nicht  gesehen  (J.);  in  Norddeutschem!  ziemlich  ver- 
breitet. — Selinvm  palustre  L.  Peucedanum  palustre  Much. 

Anmerk.  Imperatoria  Ostruthium  L.  im  Gebiet  0;  zunächst  auf  den 
höchsten  Gebirgswiesen  des  Thüringer  Waides.  (J.) 

Anethum  Tourn. 

A.  graveolens  L.  0.  Juli.  August.  Gebaut.  Paslinaca 
Anethum  Spr.  Past.  graveolens  Beruh.  (1800). 

171.  Pastinaca  Tourn. 

392.  P.  sativa  L.  Q.  Juli -September.  Wiesen,  Wegeränder, 
Raine,  Dämme.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

172.  Heracleum  L. 

393.  H.  Sphondyliuin  L.  Juli-September.  Lichte  Wälder, 
Wiesen.  — bez.  h.  — II.  1.  2.  3.  — Die  Formen  dieser  Art  be- 
dürfen weiterer  Prüfung;  nach  Buddensicg  findet  sich  b.  Tennstedt 
eine  Form  mit  Blättern  statt  der  involucra  und  involucella. 

173.  Tordylium  Tourn. 

394.  T.  maxirnum  L.  ©.  Juni  — August.  In  Hecken.  — A. 
— li.  ei.  St.  — II.  1. 

II.  Er:  hohe,  dornige  Feldraine  b.  Tiefthal,  gesellig  mit  To- 
rilis  Anthriscus  (1863  J.  und  schon  1840  L.).  [Rossleben,  Allstedt 
(Fl.  Th.).] 

174.  Laserpitimn  Tourn. 

395.  L.  latifoliutn  L.  2J.  Juli.  August.  Flachgründiger 
Kalkboden  in  lichten  Laubwäldern;  meist  gesellig  mit  Peucedanum 
Cervaria,  Thesium,  Silene  nutans,  Aster  Amellus,  hie  und  da  auch 
mit  Achyrophorus  mac.  und  Scorzonera  hispanica  u.  a.;  häufiger 
einzeln  als  truppweise;  vulgo  „weisser  Enzian“.  — A.  — str.  ei.; 
nur  h.  Arnstadt  str.  h.  — H.  2.  3. 

I.  St:  Willinger  Berg  (J.);  Kr:  Königssluhl,  Rohmberge  und 
Langeberg  (J.);  Ar:  F'rohnberg  (J.),  häufig  b.  Arnstadt,  namentlich 
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im  Gerathai  (J.  M.  Luc.  W.);  Ohr:  grosser  Hain  b.  Ohrdruff  (M.). 
II.  Go:  Fahnersches  Holz  (B.),  Krähnberg  ! (G.);  Er:  Wanderslebe- 
uer  Gleiche  (J.),  Treuenbrnnnen  (Fl.  E.  B.),  an  diesem  sehr 
unpassenden  Standorte  nie  gesehen  ( J . ftl.) , Steiger  (B.),  Bu- 
chenberg im  Willröder  Forst,  Wagdt,  Riechheimer  Berg,  Michels- 
berg, Rinkeisholz  (J.);  Wm:  Troistedter  Forst  (J.),  Chaussee  Berka* 
Legefeld  (M.).  III.  Cö:  Burgwenden  (II.);  Ws:  Hornholz  und  Blan- 
kenburger  Holz  (B.).  [Eckartsberga  (F.).] 

Aendert  ab : 

a.  L.  glabrum  Crntz.  (als  Art). 

b.  L.  asperiim  Crntz.  (als  Art).  In  dem  Vorkommen  beider  im 
Gebiet  verbreiteter  Formen  ist  hinsichts  ihrer  Häufigkeit  und 
ihres  Verhaltens  zum  Boden  kein  merklicher  Unterschied. 

Aamerk.  L.  Siler.  L.  soll  1864  in  einem  Exemplar  im  Osterholz  b. 
Grosshettstedt  unweit  Stadtilm  gefunden  sein  (S.  N.);  die  Pflanze  ist  dorthin 
doch  wohl  nur  durch  irgend  einen  Zufall  verschleppt  oder  ausgesäet. 

396.  L.  prutcnicum  L.  O.  Juli  — September.  Feuchte 
Blossen  und  Räumden  der  Laubwälder,  namentlich  in  der  liöhern 
Kalkrcgion;  meist  truppweise  und  gesellig  mit  Succisa,  Selinum, 
Sanguisorba  off.,  Inula  salicina,  Centaurea  phrygia,  Campanula  Ccr- 
vicaria;  im  Gebiet  auf  trocknem  Standort  [bei  Jena  gesellig  mit 
Aster  Amellus  (Fl.  J.)]  noch  nicht  gesehen  (J.).  — h.  v.  St.  in  A.; 
ei.  ci.  St.  in  B.  — H.  2.  3. 

I.  St:  Wüllerslebener  Holz  (Fl.  Th.);  Ar:  Arnstadt  (Fl.  Sax.), 
vergeblich  gesucht  (Luc.  II7.);  Ohr:  zw.  Wölfis  und  Friedrichs- 
anfang auf  Sand  gesellig  mit  Juncus  silvaticus  (J.).  II.  Go:  Fah- 
nersches Holz  (B.),  Boxberg  (G.  M.),  Birkicht  b.  Emleben  (M.); 
Er:  Steiger  (B.  J.  M.),  Willröder  Forst  und  Wagdt,  besonders  auf 
feuchten  Waldschlägen  im  Rockhäuser  Walde  häufig  (J.) ; Win:  Lege- 
feld (Fl.  Sax.).  [Frankenhausen  (Fl.  S.),*  Reisdorfer  Holz  b.  Eckarts- 
berga! (F.),  Jena  (Fl.  J.).]  Wohl  auch  auf  der  Schmücke. 

175.  Daucus  Toum. 

397.  D.  C arota  L.  ©.  Juni  — September.  Trockne,  grasige 
und  unkultivirlc  Orte.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  — Auch  häufig 
im  Grossen  gebaut. 

176.  Orlaya  Hoffitn. 

398.  0.  grandiflora  Hoffm.  O.  Juli.  August.  Steinige  Berg- 
felder der  hohem  Kalkregion  in  I.  und  II.;  meist  heerdenweise;  fast 
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immer  mit  Caucalis  dauc.,  Turgenia  und  Bupleurum  rotundif.,  oft 
auch  mit  Asperula  arvensis  vergesellschaftet.  — A.  — str.  h.  — 
H.  2.  3;  0 in  \. 

I.  Aus  allen  Theilen  der  Kalkregion  im  südlichen  Gebiet  nach- 
gewiesen, namentlich  verbreitet  von  Stadtilm  über  Oberwillingen, 
Reinsfeld  und  Dornheim  bis  Arnstadt,  von  Arnstadt  über  Bittstedt 
nach  OhrdrufT,  sowie  über  Holzhausen  nach  den  Gleichen  hin  (J.). 
II.  Go : nach  Langensalza  hin , z.  B.  b.  Hochheim  (B.),  Seeberg  und 
Felder  um  Gotha  ! (G.) ; Er : b.  Mühlberg  auf  der  Horst  (J.  M.)  und 
Leite  (M.),  Wandersleben  (Fl.  Th.),  zw.  Bechstedtwagdt  und  dem 
Walde  (M.),  zw.  Windischholzhausen  und  Willröder  Forst,  von 
Schellrodc  nach  Hohenfelden  und  Riechheim  und  von  hier  häufig 
nach  Gügleben  hin,  Klettbach  (J.);  Win:  zw.  Tonndorf  und  Berka 
(M.),  Gutendorf  (J.),  Bergern  (Fl.  Th.),  verbreitet  auf  Kalk  um 
Weimar,  namentlich  nach  Jena  zu  (II.).  In  III.  bis  jetzt  noch  nicht 
nachgewiesen.  [Sondershausen,  Ebeleben  (Fl.  S.),  Eichsfeld  (J.).] 
Bisweilen  (in  C.  und  H.  1)  verschleppt,  so  z.  B.  auf  Kies  der  Apfel- 
stedt  und  der  Gera  beobachtet  (M.).  — Caucalis  grandiflora  L. 

177.  Caucalis  L. 

399.  C.  daucoides  L.  O.  Juni.  Juli.  Saatfelder  der  Kalk- 
und  Keuperregion,  besonders  auf  steinigen  Bergfeldern  mit  Orlaya 
und  Turgenia;  auf  Sand  bis  jetzt  nicht  nachgewiesen.  — bez.  h.  in 
A.;  bez.  z.  in  C.  — H.  I.  2.  3. 

178.  Turgenia  Hoffln. 

400.  T.  latifolia  HofTm.  0.  Juli.  August.  Saatfelder;  Ver- 
breitung wie  b.  Caucalis  daucoides,  doch  im  Ganzen  minder  häufig; 
fast  immer  mit  Caucalis  und  oft  auch  mit  Orlaya  gesellig.  — str. 
h.  in  A.  und  ei.  v.  St.  in  C.  — H.  2.  3.,  in  i etwas  weniger  ver- 
breitet. Caucalis  latifolia  L.  Syst.  nat.  Tordylium  latifolium 
L.  Spec.  plant. 

179.  Torilis  Adans. 

401.  T.  Anthriscus  Grnel.  ©.  Juni.  Juli.  Wälder,  Gebü- 
sche, Zäune,  wüste  Orte,  Schutt.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  — In 
Wäldern  nicht  selten,  z.  B.  Steiger  und  Willröder  Forst.  — Tor- 
dylium Anthriscus  L.  Anthr.  vulgaris  Bernh.  (1800),  non  Pers. 
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402.  T.  Infegta  Koch.  ©.  Juli.  August.  Wälle,  Schutt, 
unkult.  Hügel.  — A.  C.  — ei.  m.  St.  — H.  i.,  seltner  2. 

I.  Ar:  Jonasthal  (Luc.),  Weinberge  b.  Haarhausen  ! (W.). 
II.  Er:  zu  Erfurt  beim  evangelischen  Krankenhause  und  häufig  an 
den  östlichen  Festungswftllen  (J.  M.)  , an  der  Chaussee  von  Er- 
furt nach  dem  Schiesshause  (M.).  III.  Ws : einzeln  an  den  Unstrut- 
hängen b.  Nägelstedt  (B.),  Chaussee  Gangloffsömmern  »Tennstedt 
CN.).  Wahrscheinlich  noch  anderweit.  [Unteres  Unstrutthal  (Fl.  Th.), 
z.  B.  Freiburg  ! und  über  Steinbach  b.  Bibra  (F.),  Naumburg  (FI. 
Th.) , am  Jenzig  b.  Jena  (M.).]  T.  kelvetica  Gmel.  Caucalis  Hel- 
vetica Jacq.  Scandix  infesta  L. 

180.  Scandix  L. 

403.  S.  Pecten  Veneris  L.  O.  Mai — Juli.  Saatfelder  der 
Kalk-  und  Keuperregion;  zwar  aus  allen  Theilen  des  Gebietes  mit 
zusagendem  Boden  nachgewiesen , doch  meist  sehr  zerstreut  und 
einzeln,  so  z.  B.  um  Erfurt  (J.);  nur  in  kleinen  Strichen  häufiger, 
so  z.  B.  b.  Weimar,  Guthmannshausen,  Greussen  (H.)  [u.  Eckarts- 
berga (F.).]  — A.  C.  — str.  ei.  und  str.  h.  — H.  1.  2.  3.  — Pec - 
tinaria  vulgaris  Beruh.  (1800). 

181.  Anthriscus  Hofftn. 

404.  A.  silvestris  Hoffm.  21.  Mai.  Juni.  Waldränder,  Ge- 
büsche, Grasgärten,  an  Zäunen;  nicht  gerade  gemein.  — bez.  z.  — 
H.  i.  2.  3.  Ckaerophyllum  silvestre  L. 

A.  Cerefoliuin  Hoffm.  O.  Mai.  Juni.  Kultivirt  und  hie  und 
da  verwildert,  z.  B.  b.  Neudietendorf  (L.),  Daberstedt  (M.)  und 
Gelmerode  (J.)  beobachtet.  Scandix  Cerefolium  L.  Chaeropkyl- 
lum  Cerefolium  Crniz. 

An  merk.  A.  triehosperma  Schuttes  b.  Frankenhausen  (Garcke). 

405.  A.  vulgaris  Pers.  O.  Mai.  Juni.  An  Wegen,  Gebäu- 
den und  Zäunen,  auf  Schutt.  — A.  ?.  — H.  I. 

I.  Ar:  1835  b.  Bittstedt  (L.),  jetzt  0 ( IV.).  II.  Er:  nach 
Planer , Fl.  E.  B.  und  II.  T.  b.  Erfurt,  hier  aber  nicht  gefun- 
den (Bilz,  J.  M.);  Wm:  Weimar  (Fl.  Th.).  III.  Ws:  einzeln  b. 
Tennstedt  (B.),  [Frankenhausen , Artern  (H.),  am  Edelhof  zu  Mag- 
dala (Fl.  J.).]  A.  Scandix  Asch.  Scandix  Anthriscus  L.  To- 
rilis  Anthriscus  Gürtn. 
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182.  Chaerophyllum  L. 

406.  C.  t cm  ul  um  L.  ©.  Mai — Juli.  Schattige  Orte  in  Wäl- 
dern und  Gebüschen,  an  Zäunen  u.  Ufern.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 
Myrrhis  temnla  All.  Scandix  temula  Web. 

407.  C.  b u 1 b o s u rn  L.  ©.  Juni.  Juli.  Schattige,  feuchte  Orte 
an  Flussufern  und  in  Gebüschen;  doch  auch  häufig  ganz  frei  auf 
feuchten  Aeekern  und  Saatfeldern  und  dann  meist  heerdenweise.  — 
A.  C.  — An  Flussufern  str.  h. , sonst  h.  v.  St.  — H.  1.  2. , selt- 
ner 3. 

Am  Gcraufer  b.  Arnstadt  (Luc.)  und  häufig  von  Bischleben  über 
Erfurt  bis  Kühnhausen,  namentlich  in  der  Aue  (J.  M.);  Ilmufer  b. 
Weimar  (H.);  Ufer  der  Weisse  b.  Arnstadt  (W.).  — Sonst  noch: 
I.  Kr:  am  mein.  Schlosse  zu  Kranichfeld  (J.);  Ar:  Eichfeld  (W.), 
Bittstedt  (Luc.),  Alteburg,  Amt  Liebenstein  (Fl.  Th.);  Ohr:  Aecker 
am  grossen  Hain  b.  Ohrdruff  (M.).  II.  Go:  Felder  b.  Gotha  (Fl. 
Th.);  Er:  Aecker  über  Rinkhofen  (J.),  Neudietendorf  (L.),  b.  Er- 
furt im  Treuenbrunnen,  am  Judenkirchhofe  und  im  Festungsglacis, 
Ilversgehöfer  Feld  vor  dem  Rothenberg,  häufig  im  Laub  Wäldchen 
dicht  b.  Tiefthal  (J.);  Wm:  um  Weimar  (H.),  häufig  in  Saatfeldern 
zw.  Berka  und  Tiefengruben  (J.).  III.  Cö:  Guthmannshausen  (H.) ; 
Ws:  gemein  b.  Tennstedt  (B.),  [Eckartsberga  (F.).]  Myrrhis  bul- 
bosa  Spr.  Scandix  bulbosa  Rth. 

408.  C.  aureum  L.  4.  Juni  — August.  Laubwälder,  Ufer- 
gebüsche, Zäune,  Grasgärten,  meist  gesellig;  gemein  durch  die 
bewaldete  Kalkregion  und  an  den  Flüssen  auch  in  das  Keupergebiet 
ziehend;  das  Vorkommen  in  der  Sandregion  (z.  B.  an  <^er  Ilm)  ist 
zweifelhaft.  — bez.  h.  in  A.  — str.  h.-in  C.  — II.  2.  3.,  in  I.  we- 
niger verbreitet.  — An  der  Apfelstedt  bis  Neudietendorf  und  In- 
gersleben (L.) , an  der  Gera  bis  in  die  Aue  unterhalb  Erfurt  (J.), 
an  der  Ilm  bis  Weimar  und  von  hier  weiter  bis  Buttelstedt  und  Guth- 
mannshausen (IL);  fehlt  auch  b.  Gotha  nicht  (S.  N.).  Auf  der 
Schmücke  zwar  nicht  speciell  nachgewiesen,  aber  gewiss  nicht  feh- 
lend, [denn  schon  wieder  b.  W'iehe  (Fl.  Th.),  um  Sondershausen 
(Fl.  S.)  und  auf  dem  Eichsfeld  (J.).]  Myrrhis  aurea  All.  Scan- 
dix aurea  Rtk. 

409.  C.  Cicutaria  Vill.  4.  Juni.  Juli.  Ufergebüsche;  an  den 
Gebirgswassern  aus  dem  Thür.  Walde  in  das  südl.  Gebiet  herab- 
steigend, z.  B.  Ufer  der  Wipfra  (Fl.  Th.),  aber  wohl  nur  innerhalb 
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der  Sandregion  ?;  Geraufer  bis  Dossdorf  (FI.  Th.),  Apfelstädtufer 
bis  Wechmar  (51.),  Ilmufer  bis  Buchfahrt  (J.  M.).  — Sonst  sehr 
selten,  nämlich  an  folgenden  Fundorten : 

I.  Ar:  Schlossgarten  und  Fürstenquelle  b.  Arnstadt  ! ! (W.), 
Bittstedt,  Dornheim  (Fl.  Th.).  II.  Wm:  bei  Berka  im  Walde  nach 
Schwarza,  Tannroda  u.  Kranichfcld  hin  auf  Buntsand  (J.).  III.  Ws: 
vor  etwa  10  Jahren  im  Hornholz  b.  Tennstedt  (B.).  — A.  (C.  ?) 
und  namentlich  15.  — An  den  Flüssen  str.  h.,  sonst  h.  m.  St.  — H. 
1.  2.  3.  — Verhält  sich  im  Gebiet  fast  ganz  wie  Melandryuin  ru- 
brum. — [Eichsfcld;  im  Thür.  Wald  sehr  verbreitet  (J.);  bei  Jena, 
nur  in  der  Sandregion  (Fl.  J.);  zw.  Naumburg  und  Zeitz  (J.).]  C. 
hirsulum  Aiul.  und  zum  Tlteil  auch  L.  Myrrfns  hirsuta  Spr. 

Anmerk.  C.  aromaticum  L.  im  Geb.  0;  zunächst  im  Thüringer  Walde 
und  obern  Saalgebiet  (Fl.  Th.). 

Myrrhis  Scop. 

M.  odorata  Scop.  4.  Juni.  Juli.  Angepflanzt  und  hie  und 
da  verwildert,  z.  B.  Bittsledter  Friedhof  ! (W.).  Scandix  odorata 
L.  ChaerophyUum  odoratum  Vill. 

183.  Conium  L. 

410.  C.  maeulatum  L.  ©.  Juli.  August.  Schutt,  Wegerfin- 
der, Hecken.  — bcz.  z.  — II.  1.  2.  3. 

184.  Pleurospermum  Hoffin. 

411.  P.  austriacum  HofTm.  '4.  Mitte  Juni  bis  Ende  Juli, 
aber  nicht  später.  Laubwälder  (aber  nicht  Waldwiesen)  der  höch- 
sten Kalkregion;  sowohl  auf  etwas  feuchtem  Thonboden  (Wagdt), 
wie  auf  trocknen,  steinigen  Hängen  (Arnstadt);  nur  im  Steiger  bis 
zu  etwa  800‘  herabsteigend , sonst  fast  überall  bei  1200 — 1500' 
Höhe;  in  starkem  Schatten  selten  blühend  und  meist  nur  Wurzel- 
blätter treibend  (z.  B.  im  Steiger  b.  Erfurt),  weshalb  leicht  zu 
übersehen ; auf  lichten , jungen  Waldschlügen  (z.  B.  Wagdt)  reich- 
lich blühend  und  dann  meist  heerdenweise.  — A.  — str.  h.  im  Er- 
furter Bezirk,  sonst  h.  v.  St.  — H.  3.,  seltner  2.  — 

I.  St:  Grosses  Holz  b.  Stadtilm,  Nordseite  des  Willinger  Ber- 
ges (Fl.  Th.);  Kr:  Königsstuhl  mit  Laserp.  latif.  (J.);  Ar:  Gölitzens 
Hölzchen  (Luc.  W.),  Wasserleite,  Eremitage  mit  Laserp.  latif.,  Peu- 
ced.  Cervaria,  Libanotis,  Carduus  deflor.  u.  a.  (J.  W.).  II.  Go : Krahn- 


Digitized  by  Google 


136 


berg  ! CG.),  Boxberg  (Garcke);  Er:  im  Steiger  an  sehr  vielen 
Stellen  (B.  J.  M.  und  schon  Fl.  E.  B.),  Peterholz,  b.  der  Zeisig- 
wiese im  Willröder  Forst;  stellenweise  sehr  häufig  in  der  Wagdt 
mit  Laserp.  latif. , Peuced.  Cerv. , auch  mit  Centaurea  phrvgia  und 
Gladiolus  imbricatus  (J.);  Eichberg  b.  Klettbach  (M.);  Win:  Lege- 
feld, Troistedter  Forst  (Fl.  Sax.).  — Ligusticum  austriacum  L. 
Thysselinum  grandiflorum  Ulnck. 

Coriandnun  L. 

C.  sativum  L.  O.  Juni.  Juli.  In  der  Erfurter  Gegend  häufig 
im  Grossen  gebaut  und  auf  Aeckern  verwildert. 

XLIY.  Araliaceen  Juss. 

185.  Hedera  L. 

412.  H.  Helix  L.  £.  August — October.  Laubwälder  und 
Felsen  der  Kalkregion,  z.  B.  häufig  im  Peterholz,  gemein  um  Kra- 
nichfeld (J.);  auch  in  der  Sandregion  ?.  — A.  — bez.  z.  — H. 
2.  3.,  seltner  1.  — Häufig  angepflanzt;  der  riesenhafte  Epheu  am 
Erfurter  Dom,  in  der  Fl.  Sax.  als  „das  älteste  und  grösseste  Exem- 
plar“ in  ihrem  Gebiet  bezeichnet,  ist  seit  einigen  Jahren  abgestor- 
ben; seltner  und  wohl  nur  im  kult.  Zustande  blühend,  z.  B.  bei 
Westgreussen  (H.)  und  Erfurter  Friedhöfe  (J.  M.). 

XLV.  Cornaceen  DC. 

186.  Cornus  Tourn. 

413.  C.  sanguinea  L.  £.  Mai.  Juni.  Laubwälder,  Gebü- 
sche, Zäune.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

C.  stolonifera  Mchx.  £.  Juni.  Juli.  Angepflanzt  und  bis- 
weilen verwildert,  z.  B.  Ilmufer  zw.  Tannroda  und  Berka  (J.),  wil- 
der Graben  b.  Weimar  (H.),  Apfelstädtbrücke  zw.  OhrdrufT  und 
Schwabhausen,  am  Seeberge  nach  Siebleben  zu  (M. ).  C.  alba 
Auct.,  non  L. 

414.  C.  raas  L.  $.  Mörz.  April.  Ursprünglich  einheimisch 
in  bergigen  Laubwäldern  der  Kalkregion.  — A.  — ei.  m.  St.  und  h. 
m.  St.  — H.  2.  3. 

II.  Go:  einzeln  im  Fahnerschen  und  Tonnaischen  Holz  (B.).; 
Er:  im  Holz  bei  Niedernissa  (Nonne,  Planer  und  Beruh.),  Zeisig- 
berg im  Willröder  Forst  (J.);  Win:  Buchfahrt  (Fl.  J.),  b.  Berka 
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am  Adelsberg,  dort  ein  ganzer  District  danach  „Herlitzenberg“  ge- 
nannt, Ettersberg  (Fl.  Th.).  111.  Cö:  Wälder  b.  Burgwenden,  Fel- 
sen b.  der  Monnraburg  (H.).  Wohl  noch  anderweit  übersehen,  weil 
nur  blühend  auffällig.  [Gegend  um  Frankenhausen  und  Sondershau- 
sen (Fl.  S.),  Wälder  des  untern  Unstrutgebietes  b.  Freiburg  (J.), 
häufig  über  Steinbach  b.  Bibra,  um  Eckartsberga  (F.),  Wälder  b. 
Jena  (Fl.  J.).]  — Ausserdem  sehr  häufig  angepflanzt  und  in  Zäu- 
nen angesiedelt. 

I 

XL VI.  Loranthaceen  Don. 

187.  Viscum  L. 

415.  V.  alburn  L.  t?-  Marz.  April.  Auf  Bäumen  schma- 
rotzend; im  Ganzen  wenig  verbreitet;  im  Gebiet  nur  auf  Obstbäu- 
men ? — ei.  v.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Ar:  Angelrode  (W.),  Liebenstein  (Luc.);  Kr:  Eileben  (M.). 

II.  Er:  Mühlberger  Leite  (M.),  hier  auf  wilden  Bäumen  ?;  Obst- 
bäume b.  Forsthaus  Willrode  (J.),  Klettbach  (M.).  III.  Cö:  Guth- 
mannshausen, Hauterode  (H.);  Ws:  Gehölze  b.  Tennstedt  (B.),  hier 
auf  wilden  Bäumen  ? . [Im  Forst  und  b.  Marienthal  unweit  Eckarts- 
berge (F.);‘ findet  sich  sonst  auch  auf  Birken,  Pappeln,  Ebereschen, 
Akazien,  Kiefern  und  angeblich  auch  auf  Weisstannen.] 

XLVII.  Caprifoliaceen  Juss. 

188.  Adoxa  L. 

416.  A.  Moschatellina  L.  £.  März.  April.  Lockre,  et- 
was feuchte  Dammerde  schattiger  Wälder,  an  Zäunen  und  Erlen- 
stöcken.  — Boden  des  Fundortes  unbekannt.  — ei.  m.  St.  — H.  1. 

I.  Ar:  Aller  Siegelbach  und  Wassert  eite  b.  Arnstadt  {Fl. 
Th.),  dort  stets  vergeblich  gesucht  (H7.).  II.  Fr:  b.  Möbisburg 
„in  pomariis  umbrosis“  (Planer),  schon  1800  für  die  Fl.  E.  B. 
zweifelhaft,  aber  1843  wieder  in  II.  T.  auf  geführt;  von  uns 
vergeblich  b.  Erfurt  gesucht  (Bilz,  J.  M.).  III.  Ws:  mehrfach 
einzeln  im  Himmelreich  b.  Tennstedt  (B.),  [Sondershausen  (H.), 
Jena  ! (M.),  Magdala  (FI.  J.),  Singen,  Paulinzelle,  Ilmenau  (Fl.  Th.).] 

189.  Sambucus  Toum. 

S.  Ebulus  L.  21.  Juli.  August.  Im  Gebiet  nur  angepflanzt 
und  angesiedelt,  z.  B.  II.  Wm:  Gebüsch  am  Badehause  zu  Berka  (M.). 

III.  Cö:  in  Schlossvippach  (B.  und  schon  Nonne  und  Planer),  [bei 
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Eckartsberga  am  Eckartshause  und  b.  Lisdorf,  über  Steinbach  bei 
Bibra  (F.).] 

417.  S.  nigra  L.  Juni.  Juli.  Häufig'  wild  in  Wäldern, 
Gebüschen  und  an  Flussufern;  in  Wäldern  namentlich  zahlreich  auf 
alten  Fuchsbauen,  wohin  er  aus  den  Samen  in  den  Fuchsexcre- 
menten gelangt.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  — Auch  häufig  angepflanzt. 

Aendert  ab: 

a.  S.  laciniata  Mill.  (als  Art).  Wohl  nur  verwildert,  z.  B.  bei 
Erfurt : Zäune  vom  Brühlerthor  nach  dem  Essbach  hin  (J.  M.) 
und  b.  der  Villa  vor  dem  Löberlhor  (J.). 

418.  S.  racetnosa  L.  K April.  Mai.  Lichte,  steinige  Ab- 
hänge der  hohem  Bergwälder.  — A.  B.  C.  (Lias.)  — h.  m.  St.  — 
H.  2.  3.  (auch  1.  ?). 

I.  Kr:  Königsstuhl  (J.  M.),  auf  buntem  Sandstein  b.  Tannrode, 
z.  B.  Hardt  und  Chaussee  nach  Berka  (J.);  Ar:  Alteburg  (Luc.). 
11.  Go:  Siebleber  Holz  (Fl.  Th.),  Steinbrüche  am  Seeberg  (B.  M.), 
hier  auf  Lias  ?;  Er:  Mühlberg  (Fl.  E.  B.),  auf  den  Steinhrüchen  am 
Rehmberg  zahlreich  auf  Lias  (B.  J.  L.  M.).  111.  Ws:  Sachseiiburg  (H.), 
hier  auf  Sand  ? — Nur  angepflanzt  b.  Forsthaus  Willrode  (J.)  und  im 
llopfengrunde  des  Steigers  (M.).  — Verbreitung  dieses  Strauches  im 
Gebiet  ähnlich  der  von  Atropa;  beide  sind  verbreitet  im  Thür.  Walde, 
ziehen  aus  diesem  südlich  und  südwestlich  in  die  nachbarlichen  Berg- 
lagen des  Gebietes  hinüber,  überspringen  die  Gera-  und  Unstrut- 
Ebene  vollständig  und  erscheinen  wieder  in  den  Berggegenden  der 
Hainleite,  [Sondershausen  (Fl.  S.)]  und  des  Eichsfeldes  [ Ohm- 
geb irge  (J.).] 

190.  Viburnum  L. 

419.  V.  Lantana  L.  1?.  Mai.  Laubwälder,  Gebüsche,  Fluss- 
ufer; einzeln,  aber  verbreitet  durch  die  ganze  Kalkregion  und  in 
dieser  strichweise  gemein;  charakteristischer  Strauch  für  thonigen 
und  lettigen,  daher  etwas  feuchten  Boden;  seltener  auf  flachgrün- 
digen  und  steinigen  Hängen;  in  den  Thälern,  besonders  längs  der 
Flussufer,  auch  im  Keupergebiet  z.  B.  Aue  unterhalb  Erfurt.  — 
A.  bez.  h.  — C.  str.  ei.  — II.  2.  3.,  weniger  1.  ' 

420.  V.  Opulus  L.  t*.  Mai.  Juni.  Feuchte  Waldorte  und 
Gebüsche,  Zäune,  Ufer;  weniger  verbreitet  als  vorige  Art.  — bez. 
z.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  V.  roseum  L.,  so  häufig  in  Gärten  angepflanzt. 
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191.  Lonieera  L. 

421.  L.  Periclymenum  L.  Juni — August.  Waldränder, 

Gebüsche,  Zäune;  ob  im  Gebiet  wirklich  einheimisch  ?. 

I.  Ar:  am  Wege  von  Arnstadt  nach  der  Eremitage  (Fl.  Th.). 
II.  Er:  Erfurt  (FI.  Th.);  Win:  Berka  (Fl.  Th.).  [Wild  b.  Franken- 
hausen und  Jena  (H.).] 

L.  Caprifolium  L.  £.  Mai.  Juni.  Im  Gebiet  wohl  nur  zu- 
folge früherer  Anpflanzung  angesiedelt , z.  B.  Eremitage  und  Jung- 
fernsprung b.  Arnstadt  (W.).  [Angeblich  einheimisch  und  gemein 
auf  Kalkbergen  um  Jena  (Fl.  J.).] 

422.  L.  Xylosteum  L.  t?.  Mai.  Juni.  Laubwälder,  Gebü- 
sche, Zäune.  — bez.  z.  — II.  1.  2.  3. 

423.  L.  nigra  L.  £.  Ende  April,  Mai  (im  Thüringer  Wald- 
Gebirge  nur  Mai).  Feuchte  Waldorte  und  Bachufer;  steigt  aus 
dem  Thüringer  Walde  bis  an  die  Südgrenzen  des  Gebiets  herab.  — 
Wohl  nur  in  B.  — H.  3. 

I.  Ar:  Gräfenrode,  Dörrberg  (Fl.  Th.),  hier  auf  Sand  ?;  Ohr: 
einzeln  am  Rande  einer  Kiefernschonung  zw.  F'riedrichsanfang  und 
Wölfis  auf  buntem  Sandstein  (J.).  II.  Er:  Erfurt  ( H . T.),  hier 
nicht  beobachtet  und  jedenfalls  nicht  einheimisch  ( Bilz , J.  M.). 
[Ziemlich  verbreitet  im  Thüringer  W'alde  (J.),  z.  B.  schon  Paulin- 
zelle,  Singen,  Ilmenau  (Fl.  Th.);  Kyflliäuser  (Fl.  S.).] 

L.  tatarica  L.  $.  Mai.  Bisweilen  in  Anlagen  angepflanzt. 

L.  alpigena  L.  £.  Mai.  Juni.  Wie  vorige. 

Symphoriearpus  Dillen. 

S.  racemosus  Mchx.  V.  Juli.  August.  Häufig  in  Gärten  und 
Parks  angepflanzt. 


XL VIII.  Rubiaceen  DC. 

(Stellaten  L.) 

192.  Sherardia  Dillen. 

424.  S.  arvensis  L.  O und  ©.  Juni — October.  Aecker,  be- 
sonders auf  Kalk  u.  Thon;  doch  auch  auf  Sand. — bez.  h. — H.  1.2.3. 


193.  Asperula  L. 

425.  A.  arvensis  L.  ©.  Mai.  Juni.  Steinige  Bergfelder  der 
Kalkregion  in  I.  und  II. j bald  einzeln,  bald  truppweise;  fast  immer 
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gesellig  mit  Orlaya  und  fast  ganz  wie  diese  verbreitet.  — A.  — 
str.  h.  und  str.  ei.  — H.  2.  3.,  selten  1. 

I.  St:  häufig  zw.  Griessheim,  Trassdorf  und  dem  Willinger 
Berg  (Fl.  Th.),  sehr  häufig  zw.  Willingen  und  der  Stadtilm»  Arn- 
städter  Chaussee  (J.);  Kr:  zw.  Treppendorf  und  Haufeld  (J.);  Ar: 
häufig  b.  der  grossen  Luppe  ! (W.),  Walpurgisholz  (Luc.),  Doss- 
dorf (L.),  Espenfeld  (W.),  Haarhausen  (G.);  Ohr:  Krahwinkel  (Fl. 
Th.).  II.  Go:  Wasserleite  zw.  Wechmar  u.  Petrirode  (M.);  Er:  um 
die  drei  Gleichen  (B.),  Dietendorf  (G.),  früher  vor  dem  alten 
Steiger  b.  Erfurt  [Fl.  E.  B.)  und  über  Melchendorf  ( Nonne 
und  Planer),  neuerlich  0 ( Bilz , J.  M.) , häufig  b.  Klettbach,  zw. 
Meckfeld  und  dem  s.  g.  Esbach  (J.) , vom  Riechheimer  Berge  nach 
dem  Güglebcr  Holze  hin  mit  Stachys  annua  (J.  M.);  Wm:  Berka 
(B.).  III.  Ws:  bis  jetzt  nur  über  Oldisleben  (H.),  [b.  Ariern  am 
Weinberge  (H.).] 

426.  A.  tinctoria  L.  2J..  Juni.  Juli.  Lichte,  steinige  Wald- 
plätze in  der  höchsten  Kalkregion.  — A.  — ei.  m.  St.  und  h.  m. 
St.  — H.  3.,  selten  2. 

I.  St:  Willinger  Berg  (FI.  Th.);  Ar:  häufig  im  alten  Siegel- 
bach ! (W.),  zahlreich  am  Südrande  des  Walperholzes  und  an  der 
Wasserleite,  dort  gesellig  mit  Asperula  glauca,  Teucrium  chamae- 
drys,  Allium  fallax  u.  a.  (J.  W.),  Jonasthal  (Fl.  Th.).  II.  Go: 
spärlich  im  Siebleber  Holz  (S.  N.).  [Sondershausen  und  Franken- 
hausen (Fl.  S.),  Rossleben  ! (Haertel),  Eckartsberga  (F.).] 

427.  A.  cynanchica  L.  2J..  Juni,  Juli  u.  zuweilen  nochmals 
im  Herbst.  Sonnige  Hügel,  Abhänge,  Triften  und  Raine;  meist  sehr 
gesellig.  — A.  C.  — bez.  z.  — IL  1.  2.  3.  — Auch  in  B.  ?. 

428.  A.  glauca  Bess.  21.  Juni.  Juli.  Sonnige  Hügel  und 
lichte,  steinige  Laubwaldhänge;  in  I.  und  theilweise  auch  II.  nur 
auf  steinigem  Kalkboden  und  dann  gesellig  mit  Aster  Amellus,  Al- 
lium fallax,  Coronilla  montana  u.  a.;  in  der  Gera-  und  Unslrutebene 
(nördl.  Theil  von  II.  u.  namentl.  in  III.)  nur  auf  Gyps.  — h.  v.  St.  und 
b.  Arnstadt  sogar  str.  h.  in  A. ; ei.  tn.  st.  in  C.  — II.  1.  2.  3. 

I.  St:  Stadtilm  (Fl.  Th.),  Willinger  Berg  (J.);  Ar:  häufig  b. 
Arnstadt  an  den  Ostwünden  des  Gerathals  (J.  W.),  Fürstcnberg(Luc.). 
II.  Go:  Gräfentonna  (M.);  Er:  Westseite  des  Rehmberges  (M.), 
W'andersl.  Gleiche  (G.  L.),  an  diesen  beiden  Orten  auf  Lias?;  Bisch- 
leben (Planer),  Gyps  der  Schwellenburg  (J.  M.  und  schon  Fl.  E.  B.), 
Gypshügel  zw.  Elxleben  und  YFitterda,  Aecker  zwischen  W'itterda 
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und  Kleinfahnern  (M.) , Michelsberg  b.  Klettbach  (JO.  III.  Cö: 
Grossmonnra  (Planer);  Ws:  Nägelstedt,  Tennstedt  (B.),  Bruchstedt, 
Blankenburg  (verstorb.  Pharm.  Engel),  Triitenburg,  Gangloffsöm- 
mern (B.  H.),  Sachsenburg  (H.).  [Kalkfelsen  des  untern  Werra- 
thals ! (Möller),  Frankenhausen  (Fl.  S.),  gemein  b.  Eckartsberga 
(F.).]  — A.  galioides  M.  B.  Galium  glaucum  L. 

429.  A.  odorata  L.  4.  Mai.  Juni.  Schattige  Laubwälder 
der  Berggegenden,  namentlich  unter  Rothbuchen.  — A.  — h.  m. 
St.  — H.  2.  3. 

I.  Kr:  Schlossholz  b.  Tonndorf  ( J.) ; Ar:  Grüfenrodc  (Fl.  Th.). 
II.  Go:  Boxberg,  Tonnaisches  Holz  (G.),  Fahnerschcs  Holz  (B.  G.); 
Er:  „raro  auf  dem  Steiger“  (Nonne),  von  Bernh.  dort  ebenfalls 
als  „äusserst  selten“  (1800)  aufgeführt,  auch  wirklich  in  den  vier- 
ziger Jahren  dort  noch  gesammelt  ! (Bilz),  neuerlich  aber  im  Stei- 
ger vergeblich  gesucht  (J.  M.) ; im  Willröder  Forst  trotz  sehr 
geeigneter  Localitülen  0 ( J .).  III.  Ws:  Blankenburger  Holz  (B.). 
[Gemein  in  Buchenwäldern  des  Thüringer  Waldes  (J.);  selten  bei 
Jena  (Fl.  J.),  0 um  Eckartsberga  (F.),  Furra,  Straussberg  (FI.  S.).] 

Anmerk.  Rubia  tinctoria  L.  wird  nirgends  im  Gebiet  im  Grossen  ge- 
baut, zunächst  b.  Mühlhausen  1 (Möller)  und  b.  Jena  (Fl.  J.). 

194.  Galium  L. 

430.  G.  Cruciata  Scop.  4.  April.  Mai.  Schattige,  etwas 
feuchte  Waldorte  und  Gebüsche,  Flussufer;  durchaus  nicht  allge- 
mein verbreitet.  — C,  weniger  verbreitet  in  A,  noch  seltner  in  B. 
— ei.  v.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  I.  2.,  seltner  3. 

I.  Ar:  Walperholz  (Luc.).  II.  Go:  Fahnersches  Holz  (B.), 
zwr.  Gräfentonna  und  Grossfahnern  (M.);  Er:  Rehmberg  (L.),  häu- 
fig längs  der  Apfelstedt  (J.  M.),  b.  Erfurt  am  Schwemmbach,  Ju- 
denkirchhof (M.),  von  hier  nach  dem  Esbach  hin,  Glacis  zw.  Jo- 
hannisthor und  Krümpferthor,  Chaussee  Schmira  * Fürstenhof,  Salo- 
monsborn, Tiefthal  (J.),  Marbach  (M.),  Gehölze  b.  Herbsleben  (B.), 
Geraufer  in  der  Aue,  Willröder  Forst  (J.  M.);  Wm:  Rödchen  b. 
Weimar  (H.),  Ilmufer  zw.  Berka  und  Tannroda  (M.).  III.  Cö : Bütt- 
stedt im  Loh  (H.);  Ws:  Hornholz  (B.),  [Eckartsberga  (F.);  auch 
b.  Sondershausen  nicht  allgemein  verbreitet  (Fl.  S.),  wenig  ver- 
breitet b.  Jena  (Fl.  J.).]  G.  cruciatum  Sm.  Valantia  Cruciata  L. 

Anmerk.  G.  sacharatum  All.  b.  Jena  (Fl.  J.)- 

431.  G.  tricorne  With.  O.  Juli  — September.  Aecker  in 
der  Kalk-  und  Keuperregion;  besonders  auf  steinigen  Kalkbergfel- 
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eiern.  — bez.  h.  in  A.  — str.  h.  in  C.  — H.  1.  2.  3.  Valantia 
trijlora  Ende.  G.  spurium  der  Fl.  E.  B. 

432.  G.  Aparine  L.  ©.  Juni — Octobcr.  Aecker,  Zäune,  Ge- 
büsche. — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  G.  spurium  L.  (als  Art).  G.  hispidnm  der  Fl.  E.  B. 

a.  genuinum  Gren.  II.  Er:  Uversgehöfcr  Feld,  b.  der  Cyriaks- 
lnirg , zw.  Wandersleben  und  Rehmbcrg  (J.) , zw.  Erfurt 
und  Marbach,  Hassleben  (M.) ; Wm : häufig  um  Weimar  (H.). 
III.  Cö:  b.  Guthmannshausen  häufig  (H.);  Ws:  häufig  bei 
Greussen  (H.),  [häufig  um  Eckartsberga  (F.)]. 
ß.  Vaillantii  Gren.  III.  Ws:  Getreideäcker  b.  Greussen  (II.), 
[Ariern  (II.),  häufig  um  Eckartsberga,  z.  B.  b.  Reisdorf  ! 
(F.).]  G.  Vaillantii  DC.  G.  infeslvm  IV.  K. 

433.  G.  uliginosum  L.  *4.  Mai  — Juli.  Sumpfige,  torlige 
Wiesen,  Grüben.  Gesammtverbreitung  im  Gebiet  noch  nicht  genau 
bekannt,  wahrscheinlich  sehr  zerstreut  und  im  Ganzen  weit  seltner 
als  G.  palustre.  — Bei  Jena  nur  in  der  Sandregiou. 

434.  G.  parisiense  L.  O.  Juli.  August.  Aecker,  Kleefel- 
der; namentlich  steinige  Bcrgfelder.  — A.  — ei.  m.  St.  — II. 1.2.3. 

I.  St:  zw.  Trassdorf  und  dem  Willinger  Berge  (FI.  Th.);  Ar: 
Aecker  vor  Espenfeld  !,  vor  dem  Löbchen  im  Jonasthal  (W.);  11. 
Er:  1854  in  Luzernefeldern  am  Stollberge  (J.),  [Singerberg  (Fl.  Th.), 
über  dem  Haselberge  b.  Gösselborn  (J.).]  Vielleicht  anderweit  noch 
übersehen. 

Aendert  ab: 

a.  G.  anglicum  Huds.  (als  Art)  Arnstadt  1 (Irmisch).  G.  gra- 
eile  Wallr. 

435.  G.  palustre  L.  4.  Mai  — Juli.  Sumpfwiesen,  Gräben. 
— bez.  h.  — II.  1.  2.  3. 

436.  G.  boreale  L.  4.  Juli.  August.  Wiesen;  Ränder  und 
Blossen  der  Wälder;  meist  truppweise;  in  den  Berggegenden  auf 
Kalk  verbreiteter  als  auf  Keuper  in  der  Ebene;  indessen  auch  in 
letzterer  strichweise  häufig,  z.  B.  Unstrutthal  (II.)  und  Torfwiesen 
b.  Alperstedt  sowie  zw.  Nöda  und  Walschleben  (J.  M.).  Auch  in 
B ? — bez.  z.  in  A.  — str.  h.  in  C.  — II.  2.  3.,  seltner  I. 

An  merk.  G.  rotundifolium  im  Gebiet  0,  zunächst  im  Thüringer  Wald, 
z.  B.  schon  Singer  Forst,  Ilmenau  (Fl.  Th.),  Paulinzelle  (J.). 
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437.  G.  verum  L.  4.  Juni  — October.  Lichte  Waldorte, 
Raine,  Triften,  Wiesen.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

An  merk.  Das  schon  durch  die  frfthe  Blüthezeit  (Juni)  auffallende  G. 
Wirtgeni  F.  Schultz  wächst  in  einem  feuchten  Erlenwäldchen  zw.  Lisdorf  und 
Eckartsberga  ! sowie  auf  einer  feuchten  Wiese  b.  Schulpforta  (F.)  und  möchte 
auch  im  Gebiet  zu  finden  sein. 

438.  G.  Mollugo  L.  4.  Mai — August.  Wie  vorige.  — bez. 
h.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  G.  elatum  Thuill.  (als  Art)  die  im  Gebiet  herrschende  Form. 

b.  G.  erectum  lluds.  Das  Vorkommen  dieser  Form  im  Gebiet  ist 

noch  nicht  aufgeklärt,  ft.  album  Vill. 

437  X 438.  G.  vero  X Mo  Hugo  Schiede.  4.  Mai  — Oc- 
tober. Häufig  zw.  den  Eltern  um  Weimar  und  im  Unstrutthal  (H.). 

G.  ochrolencvm  Wolf. 

439.  G.  siivalicum  L.  fc.  Juni.  Juli.  Laubwälder.  — bez. 
li.  — H.  2.  3.,  weniger  1. 

440.  G.  saxatile  L.  4 Juni — August.  Steinige  Triften,  Hai- 
den und  Blossen  in  hohen  Bergwäldern.  — Bis  jetzt  nur  in  A.  und 

H.  3.  einheimisch. 

I.  Ar:  Gräfenrode  (Fl.  Th.),  hier  vom  Thüringer  Walde  herab- 
steigend. Ii.  Er:  im  Belt  der  Apfelstedt  b.  Dietendorf,  hier  gewiss 
nur  aus  dem  Gebirge  herabgeschweinml  (H.  J.);  Wm:  auf  dem  Et- 
tersberge (H.),  hier  jedenfalls  wirklich  einheimisch.  Längs  der  Süd- 
grenze wohl  noch  anderweit.  [Verbreitet  im  Thüringer  Walde,  z.  B. 
schon  Singen  (Fl.  Th.)  und  Elgersburg  (W.).]  G.  hercynicum  Weig. 

441.  G.  sylvestre  Poll.  4.  Juni — August.  Trockne  Haiden 
und  Wälder,  Hügel  mit  lichtem  Gebüsch;  meist  vereinzelt.  — bez. 
z.  — H.  4.  2.  3.  Vorkommen  und  Verbreitung  der  Formen  dieser 
Art  sind  zu  wenig  bekannt  u.  bedürfen  weiterer  Beobachtung;  z.  B. 

a.  G.  montanum  Vill.  Ettersberg  (H.). 

XLIX.  Yalerianaceen  DC. 

195.  Valeriana  L. 

442.  V.  officinalis  L.  4.  Juni.  Juli.  Wälder,  Wiesen, 
Ufer;  an  feuchten  Orten  verbreiteter  als  an  trocknen  und  stei- 
nigen Stellen.  — bez.  z.  — IL  1.  2.  3.  Die  Formen  dieser  Art 
bedürfen  noch  genauerer  Beobachtung.  — Die  Pflanze  wird  bei 
Ringleben  im  Grossen  gebaut  (B.). 
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443.  V.  dioica  L.  April.  Mai.  Nasse,  sumpfige  Orte  in 
Wäldern  und  auf  Wiesen.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

196.  Valerianella  (Toura.)  Poll. 

444.  V.  olitoria  Mönch.  0.  April.  Mai.  Aecker,  nament- 
lich in  Kleefeldern.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  Valeriana  Locusta 
var.  a.  olitoria  L.  Fedia  olitoria  Vahl. 

445.  V.  carinata  Loisl.  O.  April.  Mai.  Aecker,  Weinberge. 

I.  Ar:  Arnstadt  (Fl.  Th.).  II.  Er:  früher  b.  Neudietendorf  (L.), 

ob  noch  jetzt  ? . [Sondershausen,  Frankenhausen  (Fl.  Th.).]  Viel- 
leicht hie  und  da  noch  übersehen.  Fedia  carinata  M.  und  K. 

446.  V.  den t ata  Poll.  0.  Juni  — August.  Aecker.  — bez. 
h.  — H.  1.  2.  3.  V.  Morisonii  DC.  Fedia  dentata  M.  und  K. 

Aendert  ab: 

a.  V.  lasiocarpa,  Früchte  behaart,  so  I.  Er:  Egstedter  Feld, 
steinige  Bergfelder  zw.  31ühlberg  und  Herda  (J.).  III.  Ws: 
Greussen  (H.).  Wohl  auch  noch  anderweit. 

447.  V.  Auricula  DC.  O.  Juli.  August.  Kalkäcker.  — A. — 
ei.  m.  St.  — H.  I. 

III.  Ws:  Gerichtsfeld  b.  Tennstedt  (B.),  Greussen  (H.)  [Häufig 
b.  Sondershausen  (Fl.  S.)  und  Naumburg,  Singer  Berg  (Fl.  Th.), 
Jena  (Fl.  J.).]  V.  dentata  DC.  Fedia  Auncula  M.  und  K. 

L.  Dipsacaceen  DC. 

197.  Dipsaous  Tourn. 

448.  D.  Silvester  Mill.  ©.  Juli.  August.  Flussufer,  Fluss- 
kies, Gräben,  feuchte  Aecker  und  Abhänge,  meist  truppweise.  — 
slr.  h.  durch  die  Flussthäler,  sonst  sehr  zerstreut.  — H.  1.  2.  3.  — 
Namentlich  im  Gera-  und  Unstrutthal.  D.  Fullonum  var.  a.  L. 

D.  Fullonum  Mill.  © und  3J.  Juli.  August.  Selten  gebaut, 
z.  B.  b.  Ringleben  (B.),  Rotheberg  b.  Erfurt  (M.)  und  früher  b.  ka- 
thol.  Hochheim  (J.).  D.  Fullonum  L.  zum  Theil. 

449.  D.  pilosus  L.  ©.  Juli.  August.  Feuchte  Gebüsche, 
steinige  Berghänge.  — A.> — ei.  m.  St.  — H.  1.  2. 

I.  Ar:  beim  Spring  zu  Plaue  ! (W.).  II.  Er:  „im  Steigei *, 
olmiceit  dem  Sumpfe “ ( Nonne  und  Planer);  ebenso,  aber  schon 
als  zweifelhaft , in  Fl.  E.  B.  angegeben;  auch  wieder  in  II.  T. 
auf  geführt ; wir  sahen  die  Pflanze  b.  Erfurt  nicht  ( Bilz , J.  M.); 
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Wm:  b.  Weimar  im  Park,  Lotte,  Oelmfihle  (H.),  Belvedere  (B.  H.). 
[Grossfurra  (Fl.  Tb.),  Jena  (M.).]  Cephalaria  pilosa  Gren.  C. 
appendiculata  Sehr  ad. 

An  merk.  Die  Angabe  Planer’a:  „D.  laciniatus  L.  im  Treuenbrunnen 
b.  Erfurt“  beruht  wohl  auf  falscher  Bestimmung;  jetzt  findet  sich  die  Pflanze 
entschieden  nicht  b.  Erfurt. 

198.  Knautia  L. 

450.  K.  arvensis  Couller.  21.  Juni — September.  Wälder, 
Wiesen,  wüste  Aecker,  Raine,  Wegeränder.  — bez.  h.  — H.  1. 
2.  3.  Scabiosa  arvensis  L. 

Aendert  ab: 

a.  K.  intcgrifolia  G.  Meyer  nicht  selten,  z.  B.  I.  Kr:  Königsstuhl 
(J.) ; II.  Er:  Willröder  Forst,  SleinhrÜche  am  Rehmberg  (J.) 
u.  v.  a.  0. 

451.  K.  silvatica  Dub.  2J.  Juli.  August.  Laubwälder  und 
Waldwieseu  der  hohem  Berge.  — A.  — ei.  ei.  St.  und  h.  ei.  St. 
— H.  3. 

I.  Ar:  Arnstadt  ( ll.  Th.),  hier  sehr  zweifelhaft  (FF.).  II. 
Go:  Boxberg,  einzeln  (B.);  Er:  ziemlich  häufig  und  in  ausgezeich- 
neten, bis  4 Fuss  hohen  Exemplaren  auf  und  bei  der  Birkhahns- 
wiese im  Rockhäuscr  Walde  (J.).  Scabiosa  silvatica  L. 

199.  Succisa  M.  u.  K. 

452.  S.  pratensis  Mnch.  21.  Juli— September.  Feuchte  und 

lichte  Wälder,  feuchte  Wiesen;  namentlich  auf  undurchlassenden 
Thonboden  (in  A.)  gemein;  doch  auch  in  B.  ziemlich  verbreitet; 
häufig  auf  Liassand  am  Rehmberg.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  — 
[Selten  um  Eckartsberga  (F.).]  *S.  praemorsa  Asch.  Scabiosa 

Succisa  L.  Asterocephalus  Succisa  Wallr. 

200.  Scabiosa  L. 

453.  S.  Columbaria  L.  0 und  2(..  Juni  — September. 
Trockne  Wiesen,  Waldränder,  Raine,  Hügel  und  Berghänge,  meist 
einzeln;  in  der  Geraebene  strichweise  selten  oder  vielleicht  gar  0; 
sonst  bez.  h.;  H.  1.  2.  3.  — Asterocephalus  Columbaria  Wallr. 

Aendert  ab : 

a.  S.  ochroleuca  L.  (als  Art).  Juli  — September.  Sonnige  Hü- 
gel, Abhänge  und  Raine;  fast  stets  gesellig;  namentl.  auf  Gyps- 
hügeln  in  III. , wo  die  Hauptart  strichweise  zu  fehlen  scheint, 

10 
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verbreitet.  — h.  m.  St.  in  A. ; str.  h.  in  C.  — H.  I.,  seltner 
2.,  sehr  selten  3. 

I.  Ar : Arnsberg  (Luc.  W.),  Eichfeld  (W.),  Bittstedt  (Luc.) ; 

II.  Er:  spärlich  zw.  Erfurt  und  Melchendorf  (J.),  am  Salinen- 
graben im  llversgchöfer  Felde  (M.),  häufig  am  Stollberg  und 
Rothenberg  (J.  M.),  Anhöhen  b.  Schwerborn  und  Nöda  (J.); 
Wm:  Ettersberg  (5!.).  III.  Cö:  Chaussee  Buttelstedt ; Olbers- 
leben, Guthmannshausen  (II.),  Haindorf,  häufig  um  Neumark 
und  Yogeisberg  (M.)  ; Ws  : Hoheberg  und  Dreiscberg  b.  Gang- 
loffsömmern (N.).  [Eckarlsberga  (F.  J.),  sehr  verbreitet  um 
Naumburg  (J.).] 

454.  S.  suaveolens  Desf.  2J.  Juli — September.  Sonnige, 
trockne  Hügel : auf  Kalk  und  namentlich  auf  Gyps.  — A.  C.  — ei. 
m.  St.  — H.  1.,  selten  2. 

I.  Ar:  Arnsberg  b.  Arnstadt  (W.).  II.  Go:  b.  Gotha  0 (G.); 
Er:  Schwellenburg  und  Hippelborn  (J.  M.).  III.  Ws:  Weinberge 
zw.  Grossvargula  und  Nägelstedt,  Galgenberg  bei  Klingen  (B.), 
Dreiseberg  (B.  N.)  und  Hoheberg  (M.  N.)  b.  GanglofTsömmern.  In 

111.  wohl  verbreiteter  wie  angegeben,  [llaehelbieh , Frankenhausen 
(Fl.  S.);  Rossleben,  Steinklippe  (Fl.  Th.);  Reisdorfer  Gehölz  bei 
Eckartsberga , über  Steinbach  b.  Bibra , Sonnendorf  b.  Sulza  (F.); 
Naumburg  (Fl.  Th.).]  S.  canesccns  II'.  K.  Aslerocejthalus  suat>. 
Wallr. 


LI.  Compositen  Adans. 

201.  Eupatorium  Toum. 

455.  E.  c au  nab  in  um  L.  2t.  Juli — September.  Ufer,  Gräben, 
nasse  Gebüsche;  selten  und  vornehmlich  in  der  Geraebene  und  im 
Unstrutthal.  — ei.  m.  St.  in  A.  (?);  h.  m.  St.  in  B.;  str.  h.  in  C. 
— II.  1.,  sehr  selten  2.  — 

II.  Er:  Feldgehölz  b.  Nöda  und  von  hier  nach  Walschleben 
(J.)  so  wie  nach  Louisenhalle  hin  (B.  L.),  Mittelhausen  (Fl.  E.  B.), 
Alperstedt  (B.  M.),  häufig  im  Schwansee  b.  Rudestedt  (H.);  Wm: 
zahlreich  im  Erlengehölz  bei  der  Berkaer  Badewiese  auf  Sand  (J.), 
an  der  Chaussee  Berka  * Blankenhayn  (M.).  III.  Ws : mehrfach 
im  Unstrutthal  zw\  Grossvargula  und  Nägelstedt  (B.).  — In  I.  bis 
jetzt  nicht  gefunden.  [In  der  Fl.  S.  nicht  erwähnt  und  auch  um 
Jena  (Fi.  J.)  nicht  verbreitet.] 
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202.  Tu8Silago  Toum. 

456.  T.  Farfara  L.  März.  April.  Feuchte  Aecker,  Ufer, 
Grabenriinder ; besonders  auf  schwerem,  bindigen  Boden,  doch  auch 
auf  Sandboden.  — bez.  z.  — H.  \.  2.  3.  — 

203.  Petasites  Toum. 

457.  P.  officinalis  Mnch.  2t.  März.  April.  Feuchte  Wie- 
sen, Ufer,  Grabenränder.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  P.  mlgaris 
Des/'.  Titssilago  Petasites  L.  und  T.  hybrida  L. 

458.  P.  albus  Gürtn.  April.  Mai.  Bachufer  in  Gebirgs- 
gegenden. Zieht  b.  Grüfenrode  und  Ohrdruif  (Fl.  Th.)  vom  Thü- 
ringer W'ald  in  das  Gebiet  hinab.  [Tambach , Ilmenau  (Fl.  Th.), 
überhaupt  Thüringer  Wald  (J.) ; b.  Lnsan  unweit  Jena  nur  ange- 
pllanzt  (H.  J.  M.).]  Tvssilago  alba  L.  T.  ramosa  Hoppe. 

204.  Linosyris  (Lobei)  Cass. 

459.  L.  vulgaris  Cass.2!.  Juli — September.  Trockne,  son- 
nige Hügel  und  Hänge;  mit  Sicherheit  nur  auf  dem  Bergzuge  zw. 
Arnstadt  und  Gotha;  die  Bodenhcschnlfenheit  der  Standorte  ist  noch 
näher  zu  untersuchen.  — A.  und  Lias  ? — str.  ei.  — H.  2.  3. 

I.  Ar : nicht,  n ie  in  Fl.  Th.  angegeben  wird,  am  Arnsberge 
b.  Arnstadt  (IV.),  Haarhausen,  Wachsenburg  (B.  J.  M.).  II.  Go: 
Nord-  und  Südfuss  des  Seeberges  (L. );  Er:  Mühlberger  Leite, 
Rehmberg,  KalTberg,  Kallenberg  (J.  M.).  HI.  Cö:  Kleinbrembach 
(Fl.  E.  B.),  Burgwenden  am  Finnberge  (Fl.  Sax.),  ob  an  beiden 
Orten  noch  jetzt  ?.  [Badra,  Frankenhausen,  Hachelbich  (Fl.  S.); 
sehr  häufig  am  Ohrau  !,  seltner  im  Reisdorfer  Gehölz  bei  Eckarts- 
berga, Freiburg,  Sonnendorf  b.  Sulza  (F.);  Knabenberg  b.  Schul- 
pforta  (J.).]  Chrysocoma  Linosyris  L.  Galatelia  Lin.  llchb.  fil. 
Aslei'  Lin.  Beruh. 

205.  Aster  L. 

A.  acer  L.  2!.  August.  Septcfriber.  Zierpflanze  in  Gärten; 
bisweilen  verwildert,  so  früher  zahlreich  auf  Mauern  des  ehema- 
ligen botanischen  Gartens  zu  Erfurt  (J.).  Galatella  punctata  DC. 

460.  A.  Tripoliuin  L.  ©.  Juli  — September.  Salzhaltige 
Wiesen  und  Gräben;  meist  heerdenweise.  — C.  — h.  m.  St.  — H.  1. 

II.  Er:  Saline  Louisenhalle  (B.  J.  M.  u.  schon  Planer).  III.  Ws: 
See  b.  Weisscnsee  (B.),  einzeln  b.  Grüningen  unweit  Greussen  (H.). 

10* 
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[Numburg  (Fl.  S.),  Frankenhausen  (H.),  Artern  (J.).]  Tripolium 
vulgare  JSecs. 

46i.  A.  Amellus  L.  August.  September.  Sonnige 

(ganz  licht  bewaldete)  und  steinige  Berghänge  der  hohem  Kalk- 
region; meist  gesellig  mit  Silene  nutans,  Peucedanum  Cervaria,  La- 
serpit. latifoliuin , Stachys  recta , Allium  fallax  und  Anthericum  ra- 
mosum.  — A.  — str.  h.  — H.  2.  3. 

I.  St:  Willinger  Berg  (J.);  Kr:  verbreitet  im  Ilmthal  von 
Kranichfcld  bis  Buchfahrt  (J.);  Ar:  Frohnberg  (J.),  verbreitet  im 
Gerathai  von  Plaue  bis  Arnstadt,  namentlich  an  der  Eremitage  und 
Wasserleite  (J.  Luc.  M.  W.).  II.  Go:  Nordfuss  und  Ostseite  des 
Seeberges  (L.),  Siebleber  Holz  (Fl.  Th.);  Er:  früher  am  alten 
Steiger,  jetzt  dort  O (Bilz,  J.  M.) , Michelsberg  b.  Klet Ibach 
(J.),-  Wm:  zw.  Tannroda  und  Legefeld  (Fl.  Th.),  Ilmlhal  von  Berka 
bis  Buchfahrt  (B.J.M.).  III.  Cö:  Grosstnonnra  (Nonne  u.  Planer),  Burg- 
wenden auf  derFinne(H.);  Ws:  Nägelstedt (B.). [Frankenhausen, Son- 
dershausen (FI.  S.),  Unstrutthal  b.  Freiburg  (J.),  gemein  um  Eckarts- 
berga, z.  B.  im  Reisdorfer  Holz  ! (F.);  ebenso  im  Saalthal  b.  Jena 
(J.).]  A.  tinctorius  Wallr. 

Aendert  ab  : 

a.  A.  albidorus  mit  weissen  Blumen , so  selten  b.  Arnstadt  (H.). 

A.  novae  Angliae  L.  4.  September — November.  Häufig  in 
Gärten  angepflanzt.  A.  spurius  Willd. 

A.  brumalis  Nees.  2J.  October.  November.  Zierpflanze  in 
Gärten  und  bisweilen  verwildert,  z.  B.  am  Ilmufer  b.  Weimar  (H.). 

A.  novi  Belgii  L.  4.  September.  October.  Häufig  in  Gür- 
ten angepflanzt  und  nicht  selten  verwildert,  so  z.  B.  schon  seit 
längern  Jahren  am  Geraufer  in  der  Aue  unterhalb  Erfurt,  auch  iin 
Glacis  beim  Krämpferthor  zu  Erfurt  (J.). 

Aendert  ab: 

a.  A.  serotinus  Wild.  z.  Th.  (als  Art),  so  mit  der  Hauptart  bei 
Erfurt  verwildert  (J.). 

A.  dumosus  L.  4.  August — October.  In  Gärten  angepflanzt, 
bisweilen  verwildert,  z.  B.  im  Glacisgraben  vor  dem  Krämpferthor 
zu  Erfurt  (J.). 

A.  salicifolius  Schollcr.  4.  August.  September.  Im  Gebiet 
wohl  nur  verwildert,  z.  B.  am  Ilmufer  b.  Weimar  (H.).  [Wahr- 
scheinlich ursprünglich  einheimisch  an  der  Werra  und  Saale.]  A. 
longifolius  Lmk.  A.  salignus  Willd. 
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A.  Lamarkianus  Nees.  4.  September — October.  Häufige 
Zierpflanze  in  Carlen. 

An  merk.  A.  alpinus  L.  wächst  im  obcrn  Saalthale  b.  Saalfeld. 

Callistephus  Cass. 

C.  chinensis  Nees.  G.  August  — November.  Häufige  Gar- 
ten - Zierpflanze , bisweilen  vorübergehend  verwildert.  C.  hoi'tensis 
Cass.  Aster  chinensis  L. 

206.  Bellis  L. 

462.  B.  perennis  L.  4.  Blüht  fast  das  ganze  Jahr  hin- 
durch. Wiesen,  Triften,  Grasplätze.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Stenaetis  Cass. 

St.  annua  Sees.  G bis  '4.  Juli-September.  An  Hecken, 
Mauern  und  unkultivirten  Orten  bisweilen  verwildert , z.  B.  Hecken 
b.  Greusscn  (H.).  [Nordhausen,  Schleberoda  b.  Freiburg,  Rudol- 
stadt (Fl.  Th.).]  St.  bellidiflora  A.  Br.  Aster  annuns  L.  Pnli- 
caria  bellidiflora  Wallr. 

■ 207.  Erigeron  L. 

463.  E.  canadensis  L.  O.  Juli — September.  Aus  Canada 
stammend,  aber  jetzt  bei  uns  völlig  eingebürgert;  Wrälle,  Dämme, 
Sleinbrüchc,  Raine,  Flusskies,  lichte  Waldorte;  viel  häufiger  auf 
Sandboden  als  auf  bindigem  Erdreich.  — bez.  h.  in  B.;  sehr  zer- 
streut in  A.  C.  — H.  1.  2.  3. 

464.  E.  acer  L.  0 und  4.  Juli — September.  Hügel,  Raine, 
Wrald-  und  W’egeränder,  Flusskies,  Mauern.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

208.  Solidago  L. 

465.  S.  Virga  aurea  L.  4.  Juli  — September.  Trockne, 
lichte  Waldplatze;  im  Gebiet  auch  auf  Waldwiesen  ? — bez.  h.  in 
A;  bez.  z.  in  B.  C.  — H.  2.  3,  weniger  in  1.  — Auch  auf  Moorboden 
unweit  der  Schafbrücke  zw.  Kottendorf  und  Gräfinau  (Fl.  Th.) ; auf 
Liassand  am  Rehmberg  (J.). 

S.  canadensis  L.  4.  August.  September.  Häufig  in  Gärten 
angepflanzt  und  bisweilen  verwildert,  z.  B.  im  wilden  Graben  bei 
Weimar  (H.). 

An  merk.  Planer’s  Angabe:  „Buphthalmum  salicifolium  L.  b.  Hassleben 
und  Sömmerda“  liegt  jedenfalls  eiüe  Verwechselung  mit  Inula  (salicina  oder 
britanica)  zum  Grunde ; die  ächte  Pflanze  wächst  zunächst  b.  Saalfeld  (Fl.  Th.). 
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209.  Inula  L. 

I.  Hclenium  L.  21.  Juli.  August.  Hie  und  da  im  Grossen 
gebaut,  z.  B.  b.  Ringleben  (B.  M.),  Kannewurf  und  Kölleda  (B.); 
bisweilen  verwildert,  z.  B.  früher  in  verödeten  Weinbergen  b.  Haar- 
hausen (J.). 

466.  I.  germanica  L.  4.  Ende  Juni,  Juli,  nicht  später. 
Trockne,  sonnige  Abhänge  und  Raine  auf  Kalk  und  Gyps;  häu- 
figer truppweise  als  einzeln.  — A.  C.  — h.  m.  St.  und  ei.  m.  St.  — 
H.  1.,  seltner  2. 

I.  Ar:  Frohnberg  (Fl.  Th.),  neuerlich  dort  nicht  wieder  beob- 
achtet. II.  Go:  Fahnersches  Holz  (Fl.  Th.),  Wäldchen  am  Felsen- 
keller bei  Gräfentonna  (M.);  Er:  Rotheberg,  Schwellenburg  (J.  M.), 
Höhenzug  zw.  Schwerborn  und  Schwansee  (J.).  III.  Cö:  Burgwen- 
den (Fl.  Sax.);  Ws:  alte  Weinberge  b.  Nägelstedt,  Amtmannsberg 
b.  Tennstedt  (B.),  Gangloffsömmern  (N.),  z.  B.  am  Dreiseberg  (B.), 
Greussen  (H.),  [Sondershausen,  Badra  (F).  S.),  Steinklippe  b.  Ross- 
leben ! (Haertel).] 

467.  I.  sali  ein a L.  JUH  — September.  Lichte  Stellen  in 
Laubwäldern,  Wiesen;  an  trocknen,  steinigen  Waldhängen1)  ebenso 
häufig  wie  auf  feuchtem  Boden;  meist  heerdenweise.  — h.  v.  St. 
in  A.  und  H.  2.  3.;  str.  h.  in  C.  und  H.  i.  — 

I.  St:  *Willinger  Berg  (J.);  Kr:  *Tonndorfer  Schlossholz  (J. 
M.);  Ar:  * Wasserleile , *Siegelbach  (J.  M.),  Bittstedter  Holz  (Fl. 
Th.).  II.  Go:  Krähnberg  (M.) ; Er:  Mühlberger  Holz  (Fl.  Th.), 
*über  dem  Bachstelzenwege,  Roda  (J.  M.),  Willröder  Forst,  na- 
mentlich ganz  massig  auf  der  Hirschtränkwiese,  Wagdt,  *Rinkels- 
holz,  * Michelsberg  (J.) , zw.  Urbich  und  Windischholzhausen, 
Kerspleben  (M.),  Torfwiesen  b.  Louisenhalie,  Nöda,  Walschleben 
und  Alperstedt  (J.  M.),  zw.  Töttelstedt  und  Witterda  (M.),  Doll— 
stedler  Holz  (Fl.  Th.);  Wm:  *Steinbrucher  Hang  im  Troistedter 
Forst  (J.),  Chaussee  Berka*Legefeld  (M.),  beim  Hainthurme  b.  Belve- 
dere (II.),  zw.  Tröbsdorf  und  Gaberndorf,  hinter  dem  kleinen  Et- 
tersberge (Fl.  Th.).  III.  Ws:  Wiesen  um  Tennstedt  (B.),  häufig 
auf  den  Unstrutwiesen  (H.).  [Verbreitet  b.  Eckartsberga  (F.).] 


■)  Diese  Beschaffenheit  des  Standortes  ist  bei  den  speciellen  Fundorten 
durch  ein  * angedeutet. 
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468.  I.  hirta  L.  2t.  Juni,  Juli.  Lichte  und  steinige  Berghänge 
der  Laubwälder;  nur  an  einer  Stelle  auf  Lias,  sonst  überall  auf 
Kalk;  meist  einzeln.  — ei.  v.  St.  in  A.;  h.  ei.  St.  in  C (Lias).  — H.  2.3. 

I.  St:  Westhang  und  Nordhang  des  Willinger  Berges  (J.); 
Kr:  Tonndorf,  Kranichfeld  (B.);  Ar:  Frohnberg,  Wasserleite,  Ere- 
mitage (J.),  Bittstedter  Holz  (Fl.  Th.).  II.  Go:  Siebleber  Holz  (FI. 
Th.);  Er:  am  Rehmberge  b.  den  Steinbrüchen  auf  Liasssandstein 
(J.  M.),  früher  vor  und  in  dem  allen  Steiger  (Nonne,  Planer 
und  Beruh.),  jetzt  aber  0 (Bilz,  J.  M.),  Michelsberg  (J.);  Wm: 
Ilmthal  von  Berka  bis  Buchfahrt  (B.  J.),  Weimar  (Fl.  Th.).  III.  Cö:  Burg- 
wcnden(FI.Th.);  Ws:  Nägelstedt  (B.).  [Frankenhausen, Hachelbich, Son- 
dershausen (Fl.  S.) ; Rossleben  ! (Haertel);  verbr.  um  Eckartsberga  (F.).] 

Anmerk.  1.  hirta  x salicina  Ritscht  wächst  häufig  um  Eckartsberga 
(P.)  und  Uber  Steinbach  b.  Bibra  (H.)  und  ist  vielleicht  auch  im  Gebiet  noch 
zu  finden. 

469.  I.  Conyza  DC.  G.  Juli.  August.  Steinige,  sonnige, 
(bisweilen  lichlbewaldete)  Abhänge  der  Berggegenden;  besonders 
auf  Kalk,  weil  seltner  auf  Sandboden;  nur  sehr  selten  unter  1000 
Fuss  (z.  B.  b.  Erfurt),  daher  0 in  der  Gera-  und  Unstrutniederung. 
— slr.  h.  in  A.;  ei.  m.  St.  in  B.  (und  C.  ?).  — H.  2.  3.,  sehr 
selten  1. 

I.  Kr:  Königsstuhl,  häufig  auf  Kalk  um  Kranichfeld,  aber  da- 
selbst auch  auf  buntem  Sandstein  der  s.  g.  Hardt  (J.);  Ar:  häufig 
im  Geratbai  zw.  Plaue  und  Arnstadt  (J.  M.  W.).  II.  Go:  beim  Go- 
thaer Armenhause  (M.);  Er:  Wandcrslebener  Gleiche  (J.  M.),  Stein- 
brüche b.  kath.  Hochheim  (J.),  Erfurter  Festungswälle  (J.  M.),  an- 
geblich im  alten  Steiger,  Peterholz  (B.),  Riechheimer  Berg  (J.); 
Wm:  Chaussee  Berka  * Legefeld  (M.).  III.  Cö:  Burgwenden  (H.). 
[Sehr  verbreitet  auf  Kalk  und  Gyps  um  Sondershausen  (Fl.  S.); 
Rossleben  ! (Haertel);  häufig  um  Kosen  (J.).]  I.  squarrosa  Beruh. 
Conyza  squarrosa  L. 

470.  I.  britanica  L.  Juij.  August.  Feuchte  Wiesen, 
Gräben,  Flussufer;  meist  nur  bei  400 — 600',  selten  bis  800'  Höhe; 
besonders  in  der  Geraniederung  und  im  Unslrutlhal , dagegen  0 in 
den  Berggegenden.  — C.  — str.  h.  und  str.  ei.  — H.  1. 

II.  Go:  an  der  Leina  b.  Gotha  (FI.  Th.);  Er:  zw.  Kornhoch- 
heim und  Rehcstedt  (.1.),  Kies  der  Apfelsledt  zw.  Dietendorf  und 
Dorf  Apfelsledt  (L.  M.),  früher  ztc.  halb.  Hochheim  und  dem 
Treuenbrunnen  (Apotk.  Lncas  in  Erfurt),  jetzt  dort  0 (J.  M.), 
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Stotternheim  (L.  M.),  zw.  Udestedt  und  Kleinrudestedt,  Grossrude- 
stedt,  Schwansee,  zw.  Alperstedt  und  Hassleben,  Bremsethal  zw. 
Walschleben  und  Herbsleben  (M.),  Andisleben  (Fl.  E.  B.).  III.  Cö: 
Sömmerda  (Fl.  E.  B.);  Ws:  Chaussee  Grossballhausen  «Trätenburg 
(M.),  häufig  um  Tennstedt  (B.  H.  M.),  Ottenhausen  (H.).  [Artern 
(H.),  Meinleben  (F.).]  Wahrscheinlich  zerstreut  durch  die  ganze 
Gera-  und  Unstrutebene;  früher  wohl  vielfach  mit  Puiicaria  dysen- 
terica  verwechselt. 

210.  Policaria  Gärtn. 

471.  P.  vulgaris  Gärtn.  O.  Juli.  August.  Ueberschwemmte 
Orte,  Ufer,  nasse  Triften;  bei  383  — 700'  Höhe,  daher  0 in  den 
Berggegenden;  bald  einzeln,  bald  truppweise.  — C.  ?.  — ei.  m.  St. 
und  h.  m.  St.  — H.  1. 

II.  Er:  früher  an  der  Apfelstedt  b.  Neudietendorf,  am  Altdie- 
tendorfer  Teiche  (L.)  und  in  Strassen  Alldietendorfs  (J.),  neuerlich 
aber  vergeblich  gesucht;  früher  angeblich  an  der  Gera  (Nonne, 
Planer),  jetzt  dort  0 (J.  M.).  III.  Cö:  Guthmannshausen,  Ol- 
bersleben (H.) ; Ws:  einzeln  b.  Tennstedt  (B.),  dicht  hinter  Oldis- 
leben am  Fusswege  nach  Artern  (H.  J.).  [Häufig  an  der  Helme 
(Fl.  S.);  Rossleben  ! (Haerlel);  Saalthal  b.  Jena  (Fl.  J.).]  P.  pro- 
strata  Asch,  lnula  Puiicaria  L.  1.  prostrala  Gil. 

472.  P.  dysenterica  Gärtn.  4.  Juli.  August.  Standort 
wie  bei  voriger;  mit  Sicherheit  nur  am  Unterlaufe  der  Gera  und 
im  Unstrutgebiet.  — C.  — ei.  m.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  1. 

II.  Er:  Nöda,  Hassleben  (Planer  und  Bernhardt,  für  letz- 
tem aber  schon  zweifelhaft) , an  der  Gera  (Fl.  TL),  auch  in 
H.  T.  auf  geführt,  jetzt  an  diesen  Orten,  so  wie  überhaupt  in 
Erfurts  Nähe  0 (Bilz,  J.  M.) , Gebesee,  Ringleben  (B.).  III. 
Ws:  mehrfach  um  Tennstedt  (B.  H.  M.).  [Rossleben  ! (Haerlel).] 
Von  lnula  britanica  vielleicht  hie  und  da  noch  nicht  unterschieden. 
lnula  dysenterica  L. 

Dahlia  Cav.  (Georgine). 

D.  variabilis  Desf.  7t.  August— October.  Häufige  Zierpflanze 
in  Gärten.  D.  rosea  und  pinnata  Cav.  Georgina  variabilis 
Willd.  G.  super  flu  a T)C. 

D.  coccinea  Cav.  2[.  Wie  vorige.  Georgina  coccinea  Willd. 
G.  frnstranea  DC. 
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Xanthium  Toum. 

X.  spinostim  Iv.  O.  Juli  — September.  Bisweilen  auf 
Schutt  und  an  Wegen  verwildert,  z.  B.  II.  Er:  b.  Erfurt  an  der 
Walkmühle  im  s.  g.  Brühl  und  auf  Uferkies  des  Bergstroms  b.  der 
s.  g.  Nase  beobachtet  (M.).  [Jena  (H.  J.).] 

An  merk.  X.  strumarium  L.  in  der  Nähe  der  Grenze  b.  Auleben  (Fl. 
S.)  und  Rossleben  (Fl.  Th.)  wachsend,  dagegen  zweifelhaft  b.  Eckartsberga 
und  Jena,  soll  früher  auch  im  Treuenbrunnen  bei  Erfurt  gefunden  sein 
(Nonne  und  Bernb.),  kann  aber  jetzt  weder  dort  noch  sonst  im  Gebiet  nach- 
gewiesen werden. 

Rudbeckia  L. 

R.  laciniata  Vj.  %.  August.  September.  Zierpflanze  in 
Gürten  und  bisweilen  an  Flussufern  verwildert,  z.  B.  Ufer  der  Ilm 
[Saale]  und  Unstrut  (H.). 

Helianthus  L. 

H.  annuus  L.  0.  Juli  — September.  Häufig  angepflanzt. 

H.  tuberosus  L.  September.  October.  Gebaut  und  ver- 
wildert, z.  B.  b.  Greussen  (H.). 

- 211.  Bidens  Toum. 

473.  B.  tripartitus  L.  O.  Juli — October.  Gräben,  Ufer, 
Sümpfe,  Flusskies,  meist  gesellig.  — bez.  h.  — H.  I.  2.  3. 

474.  B.  cernuus  L.  0.  August — October.  Wie  vorige,  aber 
weit  seltner  und  vornehmlich  in  B.  — h.  v.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Kr:  auf  Sand  b.  Schwarza  (J.);  Ar:  Arnstadt  (W.),  z.  B. 
Angelhausen  (Luc.);  Ohr:  auf  Sand  b.  Wölfis  (J.).  II.  Go:  zw.  Uel- 
leben und  Birkicht  (M.);  Er:  Louisenhalle,  kath.  Hochheim,  vor  Sted- 
ten, Kies  der  Apfelstädt,  Willröder  Forst  (J.);  Wm:  b.  Weimar 
nicht  gefunden  (11.).  III.  Cö:  mit  Bid.  trip.  b.  Guthmannshausen 
(H.);  Ws  : wahr  scheint,  vm  Tennstedt  0 ( B.).  In  der  Sandregion 
gewiss  noch  mehrfach.  [Auch  b.  Sondershausen  weit  seltner  als  Bid. 
tripart.  (Fl.  S.);  Artern  (H.);  Eckarlsberga  (F.);  b.  Jena  nur  in  der 
Sandregion  (Fl.  J.);  ziemlich  verbreitet  im  Thüringer  Wald  (J.).] 

Aendert  ab: 

a.  B.  radialus  DC.  I.  Kr:  auf  Sand  am  Schwemmteich  b.  Schwarza 
(J.).  III.  Cö:  Guthmannshausen  (H).  [Nicht  selten  im  Thü- 
ringer Wald  (J.).]  Coreopsis  Bidens  L. 

b.  B.  rninimus  L.  (als  Art).  III.  Cö:  Guthmannshausen  (H.).  Nicht 
selten  im  Thüringer  Wald  (J.). 


Digitized  by  Google 


154 


Tagetes  Tourn.  (Studentenblume). 

T.  patulus  L.  O.  August  — Herbst.  Zierpflanze  in  Gärten. 

T.  erectus  L.  ©.  Wie  vorige. 

Galinsoga  Ruiz  und  Pavon. 

CJ.  pnrviflora  t’av.  ©.  Juni  — Herbst.  Aus  Peru  stam- 
mend, bisweilen  auf  Aeckern  verwildert,  z.  B.  zahlreich  zu  Bel- 
vedere unweit  Weimar  (H.  J.),  [b.  Rossleben  I (Haertel),  Merseburg 
(Fl.  Th.).]  Viborgia  Acmella  Itth.  V.  pnrviflora  II.  B.  K. 

Madia  Molina. 

M.  sativa  Mol.  ©.  Juli.  August.  Hie1  und  da  gebaut,  z.  B. 
b.  Mühlberg  ! (Apoth.  Lucas  in  Erfurt),  b.  Tennstedt  (B.);  biswei- 
len verwildert,  z.  B.  in  Chausseegrüben  b.  Arnstadt  (Lue.).  M. 
viscosa  Cav.  M.  mellosa  Jacq. 

212.  Pilago  Tourn. 

475.  F.  germanica  L.  0.  Juli.  August.  Aeckcr,  Triften; 
trupp-  und  heerdenweiso,  seltner  einzeln.  — In  der  Kalkregion 
zweifelhaft,  in  der  Sandregion  wahrscheinlich  ziemlich  verbreitet. 
In  der  Keuperregion  nur  strichweise  und  zwar  vorzüglich  auf  kie- 
sigem Boden,  z.  ß.  Felder  zw.  Wandersleben  und  Rehmberg  so 
wie  im  Johannisfelde  b.  Erfurt ; doch  auch  auf  bindigem  Boden, 
z.  B.  häufig  zwischen  Schwansee  und  Alperstedt.  — Die  Gesammt- 
verbreitung  dieser  Art  im  Gebiet  ist  nur  mangelhaft  bekannt  und 
bedarf  weiterer  Aufklärung.  — A.  ? — bez.  z.  in  B.  ? — str.  h. 
in  C.  — H.  I.  2.  3.  — Gnaphalium  germanicum  Huds.  Gifola 
vulgaris  Cass. 

Aendert  ab: 

a.  F.  canescens  Jordan  scheint  die  im  miltlern  Thüringen  herr- 
schende Form  zu  sein  (H.  J.),  [ebenso  um  Eckartsberga  (F.).] 

b.  F.  lutescens  Jordan.  Vorkommen  und  Verbreitung  dieser  Form 
im  Gebiet  ist  noch  zweifelhaft,  [0  um  Eckartsberga  (I\).] 

c.  F.  spatulata  Presl.  [dicht  vor  Kosen  an  der  Chaussee  nach 
Hassenhausen  ! (F.)],  vielleicht  auch  im  Gebiet  noch  zu  finden. 

476.  F.  arvensis  Fr.  ©.  Juli.  August.  Aeeker,  Triften; 
auf  bindigem  Boden  verbreiteter  wie  vorige  Art,  z.  B.  massig  auf 
dem  Plaleau  über  dem  Rothenberg  b.  Erfurt,  massig  zw.  Schwan- 
see und  Alperstedt  (J.),  gemein  um  Tennstedt  (B.).  Die  Verbrei- 
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fang  dieser  Art  durch  die  verschiedenen  Bodenregionen  (A.  B.  C.) 
bedarf  ebenfalls  noch  grösserer  Aufklärung.  — bez.  z.  ? — H.  1. 
2.  3.  — F.  arcensis  und  montana  L.  Gnaphalium  an.  Lmk. 
Oglifa  an.  Cass. 

477.  F.  minima  Fr.  O.  Juli.  August.  Hügel,  Haiden,  Trif- 
ten, Waldränder;  nur  auf  Sandboden,  daher  weit  seltner  als  vorige 
Arten ; häufiger  einzeln  als  truppweise.  — B.  und  Lias.  — str.  ei.  — 
H.  2.  3. 

I.  Kr:  grosses  Hospitalholz  b.  Tonndorf,  Tannroda,  überhaupt 
auf  Sandboden  im  südöstlichen  Gebiet  (J.);  Ar:  0 b.  Arnstadt  (W.). 
II.  Er:  auf  Liassand  an  der  Mühlberger  Leite  (M.)  sowie  am  Rehm- 
berg  (J.J  und  Kallenberg  ! (G.  L.),  b.  Roda  (Fl.  E.  BO;  Wm:  um 
Weimar  nicht  gefunden  (II.).  III.  Cö:  Hauterode  (HO,  [Artern 
(H.)  3-  F-  montana  DC.  Gnaphalium  montanum  Huds.  G.  mi- 
nimum  Sm.  Logfia  lanceolata  Cass. 

213.  Gnaphalium  Toum. 

478.  G.  silva ti cum  L.  21.  Juli — September.  Wälder,  Haiden.  — 
bez.  z.  — H.  2.  3,  seltner  i.  — Bei  uns  nicht  [wie  um  Jena  (FI.  J.)] 
blos  in  der  Sand-  und  Keuperregion,  sondern  auch  durch  die 
ganze  Kalkregion.  G.  rectum  Sm.  S.  strictum  Kabath. 

479.  G.  uliginosum  L.  O.  Juli — October.  Feuchte  Aecker, 
Gräben,  Ufer,  überschwemmte  Orte;  auf  Sandboden  häufiger  wie 
auf  schwerem  Boden.  — bez.  z.  in  A.  C.  — bez.  h.  in  B.  — H. 
\.  2.  3. 

Aendert  ab : 

a.  G.  nudum  Hoffm.  (als  Art)  bis  jetzt  im  Gebiet  nicht  beobachtet. 

480.  G.  luteo-album  L.  O.  Juli.  August.  Sandige  Felder, 
Triften  und  Haiden;  eine  für  unser  Gebiet  zweifelhafte  Pflanze.  — 
II.  Er:  Wandersleben,  in  der  Nähe  des  Schlosses  Gleichen  (Fl.  Th.), 
Westseite  des  Kallenbergs  (L.).  Neuerlich  weder  an  den  angeführ- 
ten Orten , noch  sonst  im  Gebiet  gefunden.  [Uffröden  b.  Mühlhau- 
sen ! (Möller);  in  der  Fl.  S.  nicht  erwähnt;  Wendelstein,  Ziegel- 
rode (Fl.  Th.);  häufig  auf  buntem  Sandstein  b.  Jena  und  Rudol- 
stadt (M.).] 

481.  G.  dioicum  L.  2J..  Mai.  Juni.  Waldwiesen,  Waldtrif- 
ten und  Haiden  der  Berglagen.  — bez.  z.  in  A.;  bez.  h.  in  B.  — 
H.  2.  3.,  seltner  1.  — Antennaria  dioica  Gürtn, 
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214.  Helychrysum  Gärtn. 

482.  H.  arenarium  DC.  Q.  Juli.  August.  Sonnige  Kalk- 
und  Gypshügel;  sandige  Triften,  Wald-  und  Wegerfinder;  im  Gebiet 
wenig  verbreitet.  — ei.  m.  St.  in  A.  (C.  ?);  str.  h.  in  B.  — H.  I.  2.  3. 

I.  Ar:  Martinrode  (Fl.  Th.),  hier  vergeblich  gesucht  (W.), 
einzeln  und  selten  b.  Neusis  (Luc.).  II.  Go:  grosser  Seeberg  1 CG.), 
hier  auf  Kalk  oder  Lias  ?;  Er:  einmal  einige  Exemplare  auf  einem 
Gypshügel  b.  Nöda  CJ-D-  III.  Cö : häufig  auf  Sandboden  in  der  Ge- 
gend um  Hauterodc  (H.);  Ws:  einzeln  und  selten  am  Steingraben 
b.  Grcussen  (B.  H.).  In  der  Sandregion  von  I.,  namentlich  b.  Ohr- 
druff,  schwerlich  fehlend , aber  doch  nicht  mit  Bestimmtheit  nach- 
zuweisen. [Häufig  auf  Sand  um  Jena  (M.)  und  Rudolstadt,  auch 
schon  b.  Singen  (FI.  Th.);  um  Sondershausen  und  Frankenhausen 
(Fl.  S.) ; auf  Kalk  über  Kosen  (J.)  und  häufig  um  Eckartsberga 
(F.).]  Gnaplialium  arenarium  L. 

215.  Artemisia  L. 

A.  Absinthium  L.  Juli — September,  ltn  Gebiet  nur  ge- 

baut und  verwildert.  Absinthium  vulgare  Link. 

Anmerk.  A.  rnpestris  L.  b.  Artern  und  Borksieben  ! (N.) ; A.  laci- 
niata  Willd.  b.  Borksieben  1 (Irraisch)  und  von  hier  nach  Artern  zu  (H.). 

A.  Abrotonum  L.  Q.  August  — November.  Gebaut. 

483.  A.  pontica  Ij.  August — September.  Berghänge, 

Wegeründer;  ob  aber  wirklich  einheimisch  im  Gebiet  ? — A.  — 
ei.  ei.  St.  — H.  1. 

III.  Ws:  an  der  s.  g.  Hatschke  b.  Tennstedt  (B.  M.).  [Badra, 
Frankenhausen,  Göllingen  (Fl.  S.);  Kosen,  vor  der  Rudelsburg  (F.); 
Jena  (Fl.  J.).]  — Auch  kultivirt,  z.  B.  in  Küchengärlen  zu  Guth- 
mannshausen (H.)  u.  verwildert  , z.  B.  früher  zahlreich  auf  nun  ab- 
getragenen Mauern  des  ehemaligen  botanischen  Gartens  zu  Er- 
furt (J.). 

Anmerk.  A.  austriaca  Jacq.  fand  sich  früher  zahlreich  auf  Mauern 
des  ehemaligen  botanischen  Gartens  zu  Erfurt,  ist  aber  jetzt  nach  Abbruch 
der  Maueru  verschwunden  (J.);  [an  der  Schneidemühle  b.  Jena  (H.).] 

481.  A.  ca  rnpestris  L.  2f.  Juli.  August.  Sonnige  Berg- 
hänge, Raine,  Mauern;  spärlich  in  der  Kalkregion  (?);  verbreitet  auf 
Gyps,  namentlich  in  der  Geraebene  und  im  Unätrutgebiet;  meist 
heerdenweise.  — h.  m.  St.  in  A.  ?;  str.  h.  in  C.  — H.  I,  seltner  2.  3. 

I.  Ar:  Wachsenburg,  Haarhausen  (M.).  II.  Er:  Länge!,  Mühl- 
berger Gleiche  (M.),  massig  an  der  Wandersiebener  Gleiche,  Ilehin- 


Digitized  by  Google 


157 


berg,  Stollberg,  Rotheberg,  Schwellenburg  (J.  M.),  Schwerborn 
(M.).  III.  Cö:  zw.  Kleinbrembach  .und  Vogelsberg  (M.);  Ws:  Tenn- 
stedt, Gangloffsömmern,  Greussen  (B.  H.).  Die  Gesammtverbrei- 
tung  dieser  Pflanze  im  Gebiet  und  ihr  Vorkommen  auf  den  ver- 
schiedenen Böden  bedarf  weiterer  Aufmerksamkeit. 

Aendert  ab: 

. a.  A.  scricea  Fr.  so  b.  Tennstedt  (B.). 

465.  A.  vulgaris  L.  21.  August.  September.  An  Wegen, 
Dämmen,  Flussufern.  — bez.  z.  — H.  1..2.  3. 

A.  Dracunculus  L.  August.  September.  Gebaut,  bei 
Ringleben  auch  im  Grossen  (B.). 

Anmerk.  A.  maritima  L.  bei  Artern. 

216.  Achillea  L. 

486.  A.  P ta  rm  i c a L.  Juli-September.  Ufer,  feuchte  Gebüsche 
und  Wiesen;  keine  allgemein  verbreitete  Pf!.,  sondern  sehr  zerstreut; 
weiterer  Aufmerksamkeit  zu  empfehlen.  — Anscheinend  mitVorliebe 
für  B,  seltener  in  C,  am  seltensten  in  A.  — ei.  in.  St.  u.  h.  m.  St.  — H.  1 . 2. 3. 

I.  Ar:  einzeln  um  Arnstadt  (Luc.  W.).  Ohr:  bei  Herda  auf  Kalk, 
zieml.  häufig  bei  Wölfis  aufSand  (J.).  II.  Er:  Steiger(B.),  Willröder  Forst 
auf  Kalk  (J.);  Wm:  rechtes  Ilmufer  b.  Oberweimar  (H.).  III.  Ws:  Nägel- 
stedt, Grossvargula,  Tennstedt  (B.);  häufiger  auf  den  Unstrutwiesen 
(H.).  [Bei  Sondershausen  nur  einzeln  (Fl.  S.);  ebenso  um  Eckarts- 
berga (F.);  um  Jena  nur  in  der  Sand-  und  Keuperregion  (Fl.  J.).] 
Ptarmica  vulgaris  DC. 

487.  A.  Millefolium  L.  2J..  Juni — October.  Wiesen,  Trif- 
ten, Raine  und  andere  unkultivirte  Orte.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  A.  lanata  Koch.  I.  Ar:  Arnstadt,  Siegelbach  (Fl.  Th.).  II.  Er: 
Wandersleben  (B.),  Auewiesen  zw.  Ilversgehofen  und  Gera 
(J.),  Schwellenburg,  Trätenburg  b.  Gebesee  (ß.).  III.  Ws: 
Greussen  (H.),  Galgenhügel  b.  Klingen,  Dreiseberg  b.  Gang- 
loffsömmern (R.),  [Artern  (H.)]. 

b.  A.  setacea  W.  K.  I.  Ar:  Walpurgiskirchhof  b.  Arnstadt  (Fl. 
Th.).  II.  Er:  Steiger  (B.).  [Frankenhausen,  Hachelbich  (Fl. 

S.);  Steinklippe  b.  Wendelstein  (F.);  Schwabhäuser  Berg  bei 
Magdala  (FI.  J.).] 

488.  A.  nobilis  L.  4.  Juli.  August.  Mauern,  sonnige  Berge, 
Raine,  Wegeränder.  — A.  (B.  ?)  — h.  m.  St.  — H.  1.  2. 
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II.  Er:  Mauern  in  Erfurt  (schon  Fl.  E.  B.),  z.  B.  am  Main- 
zerhof und  früher  vor  dem  Afldreasthor  (J.  M.).  III.  Cö:  Finn- 
berg  b.  Grossmonnra  (Fl,  Sax.),  Heldrungen,  häufig  b.  Hauterode 
(H.),  hier  etwa  auf  Sand  ?;  Ws:  häufig  auf  Kalk  vor  dem  Horn- 
holz, auch  b.  Westgreussen  (B.),  Tennstedter  Stadtmauer  (M.). 
[Nordhüuser  Stadtmauern  (J.),  Frankenhausen,  Sondershausen  (Fl.  S.), 
Reinsdorf  (H.),  Rossleben  ! (Haertel),  Eckartsberga,  unteres  Un- 
strutthal (Fl.  Th.).]  Gehört  vorwiegend  dem  nördlichen  Thürin- 
gen an.  ( 

An  merk.  A.  tanacetifolia  All.,  A.  odorata  L.  und  A.  coarctata  Poir. 
früher  auf  Mauern  des  ehemaligen  botanischen  Gartens  zu  Erfurt  verwildert, 
Bind  nach  Abtragung  der  Mauern  wieder  verschwunden. 

217.  Anthemis  L. 

489.  A.  tinctoria  L.  21.  Juli — September.  Brachen,  Saatfelder, 
Flusskies,  Mauern.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  Chumaemelnm  tinc- 
torium  All.  Cota  tinctoria  Gay. 

490.  A.  arvensis  L.  ©.  Juni — October.  Aecker.  — bez. 
h.  — H.  1.  2.  3.  A.  agrestis  Wallr.  Chamaemelum  arv.  All. 

An  merk.  Anthemis  Marschalliana  Willd.  (21.  Juni,  Juli;  einheimisch 
im  Kaukasus)  ist  1860  an  Ackerrändern  zw.  Tennstedt  u.  Kleinuhrleben  ver- 
schleppt gefunden  (B.). 

A.  ruthenica  in.  H.  ©.  Mai  — October.  Unkultivirte 
Orte.  — A.  — ei.  ei.  St.  — H.  1. 

II.  Er:  1863  auf  dem  östlichen  Militair- Schiessstande  im  Ho- 
pfengrunde des  Steigers  b.  Erfurt  gefunden  ! (M.);  hier  wohl  nur 
verschleppt  oder  absichtlich  ausgesäet , wie  andere  ebendort  vor- 
kommende fremde  Pflanzen.  A.  Neilreichii  J.  Ortmann. 

491.  A.  Cotula  L.  ©.  Juni — October.  Aecker,  Schutt,  wüste 
Plätze;  auf  Kalk  und  bindigein  Boden  nur  strichweise,  auf  Sand 
allgemein;  die  Verbreitung  dieser  Art  weiterer  Beobachtung  zu  em- 
pfehlen. — slr.  h.  in  A.  C.;  bez.  h.  in  B.  — 1.  2.  3. 

Auf  Kalk:  häufig  von  Erfurt  nach  Alach  zu,  b.  Bindersleben, 
zw.  Friedrischdorf  und  Kühnhausen,  b.  Alperstedt  (M.),  ebenso 
häufig  im  Egstedter  Felde  (J.),  gemein  b.  Tennstedt  (B.);  strich- 
weise dagegen  0,  z.  B.  b.  Arnstadt  (W.). 

Auf  Sand : gemein  um  Wölfis  und  Friedrichsanfang  (J.).  Cha- 
maemelum  Cot.  All.  Marula  foetida  Cass.  M.  Cotula  DC. 

A.  nobilis  L.  2J.  Juli.  August.  Bisweilen  in  Gärten  gebaut 
und  verwildert.  Chamaemelum  nob.  All.  Chamomilla  nob.  Godr. 
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An  merk.  An&cyclus  officinarnm  Hayne  wird  weder  im  mittlern,  noch 
überhaupt  in  Thüringen  im  Grossen  gebaut , selbst  bei  den  Gleisedörfern  b. 
Jena  nicht. 

218.  Matricaria  L. 

492.  51.  Chainomilla  L.  ©.  Mai — August.  Aecker.  Die  Ge- 
sammtverbreituiig  dieser  jedenfalls  im  Gebiet  nicht  gemeinen  Pflanze 
ist  noch  nicht  genügend  aufgeklärt;  nach  den  bisherigen  Beobach- 
tungen : I.  Ar : selten  b.  Arnstadt  (Luc.  W.).  Er : um  Erfurt  nur 
stellenweise  (J.  51.).  III.  Ws:  Greussen  (H.),  häufig  an  mehreren 
Stellen  um  Tennstedt  (B.).  Chrysanthemum  Cham.  Bernhardt 
(schon  1800J.  Chainomilla  officinalis  C.  Koch. 

493.  51.  inodora  L.  Fl.  Suec.  0.  Juli  — Oclober.  Aecker; 
auf  Sandboden  besonders  verbreitet,  z.  B.  um  Wölfis  und  Fried- 
richsanfang (J.);  doch  auch  auf  strengem  Boden  nicht  selten,  z.  B. 
ziemlich  häufig  um  Arnstadt  (W.)  und  Erfurt  (J.  51.),  gemein  um 
Tennstedt  (B.)  und  nur  strichweise  seltner,  z.  B.  um  Gotha  (G.).  — 
str.  h.  in  A.  C. ; bez.  h.  in  B.  — H.  I.  2.  3.  — Chrysanthemum 
inodorum  L.  spec.  Pyrethrvm  in.  Sm.  Chumuemelum  in.  Vis. 
Triplenrospermum  in  C.  11.  Schultz  hip. 

219.  Tanacetum  (Toum.)  Schultz  bip. 

494.  T.  vulgare  L.  24.  Juli.  August.  FJussufer,  Raine,  Wege- 
rfinder; meist  truppweise;  hauptsächlich  nur  an  den  Flussufern  ver- 
breitet, z.  B.  Geraufer  b.  Liebenstein  unweit  Plaue  (Luc.)  so  wie 
b.  Erfurt  (J.  51.);  Apfelstedtufer  (51.);  Ilmufer  (J.);  an  der  Unstrut 
zw.  Gebesee  und  Herbsleben  (51.),  so  wie  noch  an  vielen  andern 
Stellen  (H.).  Sonst  sehr  zerstreut,  z.  B.  zw.  Gotha  und  Gold- 
bach (51.),  Kiesgruben  b.  Ilversgehofen  (4L),  Weimar,  Greussen  (H.), 
Tennstedt  (B.).  Die  Bodenbeschatrenheit  der  Standorte  nicht  überall 
bekannt;  meist  in  C. ; selten  in  B.  — II.  1.  2.  Chrysanthemum 
Tan.  Karsch.  Ch.  vulgare  Bernhardi  {1800). 

495.  T.  corymbosum  Schultz,  bip.  4.  Juni  — August.  In 
lichten  Laubwäldern  durch  die  ganze  Kalkregion.  — A.  — bez.  h. 
— H.  2.  3.,  seltner  1.  Chrysanthemum  corymb.  L.  Pyretkrum 
corymb.  Willd. 

Aendert  ab : 

a.  T.  discoideum  ohne  Strahlenblüthen , so  am  Willinger  Berge 

[und  im  4IahlhoIze  b.  Gösselborn]  (Fl.  Th.)  und  vielleicht  auch 

noch  anderweit  im  Gebiet. 
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T.  Parthenium  Schultz,  bip.  3L  Juli.  August.  Bisweilen  an 
Mauern  und  in  Dörfern  verwildert,  z.  B.  Kümmelberg  b.  Arnstadt 
(Luc.),  Erfurt  auf  dem  Johannis -Friedhofe  und  am  Feldschlöss- 
ehen,  Melchendorf,  Schellrode  (M.),  Windischholzhausen  (J.),  Hau- 
terode  (H.).  Chrysanthemum  Parth.  Bernhardt  (1800).  Matri- 
caria  Parth.  L.  Pyrethrnm  Parth.  Sm. 

220.  Chrysanthemum  L. 

496.  C.  segetum  L.  O.  Juli  — September.  Sandfteker  der 
Gebirgsgegenden  und  aus  diesen  in  die  tiefem  Gebietslagen  durch  die 
Flüsse  zuweilen  herabgeführt  oder  sonst  verschleppt.  — B.  — str. 
h.  — H.  2.  3. 

1.  St:  Dörnfeld  (Fl.  Th.),  b.  Lehmannsbrück  nach  Singen  zu 
gesellig  mit  Arnoseris  minima  (J.).  — Nicht  einheimisch  und  da- 
her nur  vorübergehend  an  folgenden  Orten  beobachtet:  1.  Ar: 
Arnstadt  (Fl.  Sax.),  z.  B . früher  am  Ger  auf  er  b.  Plane  (Luc.), 
neuerlich  aber  0 (FF.).  II.  Er:  früher  b.  Erfurt  (Fl.  E.  B.) 
und  kath.  Hochheim  (B.) , jetzt  aber  0 (Bilz,  J.  M.).  — Wahr- 
scheinlich in  der  Sandregion  von  I. , namentlich  b.  Ohrdruff , noch' 
an  andern  Orten.  [Strichweise  gemein  im  Thüringer  Wald,  z.  B. 
schon  häufig  zw.  Elgersburg  und  Roda,  b.  Ilmenau  (J.),  Singen, 
Hengelbach  (Fl.  Th.);  häufig  auf  dem  Forst  zw.  Magdala  und  Jena 
(H.);  b.  Eckartsberga  vergeblich  gesucht  (F.);  in  der  Fl.  S.  nicht 
erwähnt.]  Xanthophthalmum  seg.  Schnitz  bip. 

221.  Leucanthemum  Tourn. 

497.  L.  vulgare  Lmk.  Q.  Juni.  Juli.  Wiesen,  Raine,  lichte 
Waldplätze.  — bez.  h.  — H.  I.  2.  3.  — Chrysanthemum  Leuc. 
L.  Tanacetum  Leuc.  Schultz  bip. 

Doronicum  L. 

D.  Pardalianches  L.  Mai.  Juni.  Im  Gebiet  nur  ver- 
wildert, z.  B.  b.  Weimar  im  Lohhölzchen  und  im  Park  (H.),  [ebenso 
im  Loh  b.  Sondershausen  ! (Irmisch.).] 

222.  Arnica  L. 

498.  A.  montana  L.  21.  Juni.  Juli.  Waldwiesen  und  san- 
dige Haiden  in  hochgelegenen  Bergwäldern;  die  Standorte  und 
Fundorte  dieser  Pflanze  sind  noch  genauer  zu  prüfen.  — B.  C. 
(Lias).  — h.  m.  St.  und  ei.  ei.  St.  — H.  2.  3. 
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I.  St:  Auf  torfigen  Waldwiesen  b.  Hayda  ziemlich  zahlreich 
und  gesellig  mit  Meum  Ath.  und  Juncus  squarrosus  (J.);  Kr:  von 
Tiefengruben,  wo  sie  auf  dem  s.  g.  „See“  wachsen  soll,  in  grosser 
Anzahl  lebend  erhalten  (Apoth.  Lucas  in  Erfurt),  angeblich  auch 
b.  Hohenfelden;  Ar:  Bittstedter  und  Schweinsberger  Holz  b. 
Arnstadt  (Fl.  Th.),  neuerlich  aber  0 (W.).  II.  Go:  Siebleben 
(Fl.  Th.),  hier  auf  Keuper  ?;  Er:  spärlich  (auf  Liassand  ?)  am 
Rehmberg  (Pastor  Müller  in  Mühlberg),  eben  dort  früher  an  einer 
Stelle  gesellig  mit  Trientalis  europaea  beobachtet  (L.);  ob  in  II. 
wirklich  noch  jetzt  ?.  [Ziemlich  verbreitet  im  Thüringer  Wald, 
z.  B.  schon  Elgersburg  (J.),  Bücheloh,  Singen  (Fl.  Th.);  in  der 
Sandregion  um  Jena  (Fl.  J.);  in  der  FI.  S.  nicht  erwähnt.]  Ver- 
hält sich  zu  unserm  Gebiet  ähnlich  wie  Meum  Ath.,  steigt  aber  et- 
was tiefer  als  dieses  herab  ; wohl  auch  noch  b.  OhrdrufF  zu  finden. 

223.  Senecio  L. 

499.  S.  spathulifolius  DC.  7 1 . Mai.  Schattige,  etwas  feuchte 
Bergwälder  der  Kalkregion.  — A.  — str.  h.  — H.  2.  3.,  seltner  I. 

I.  St:  Wüllerslebener  Holz,  Willinger  Berg  (Fl.  Th.);  Ar: 
Frohnberg  (Fl.  Th.),  Walperholz,  Espenfelder  Holz  u.  a.  0.  (W.). 
II.  Go:  Tonna  (Fl.  Th.),  Eichenwald  zw.  Burgtonna  u.  Eschenberga 
(M.),  Fahncrsches  Holz  (S.  N.),  Grossfahnersche  Berge  (verstorb. 
Pharm.  Engel),  Krähnberg  (Fl.  Th.),  Osthang  des  Seeberges  (L.); 
Er;  Steiger,  Willröder  Forst,  Wagdt  (J.  M.),  Eichberg  b.  Klett- 
bach  (L.).  III.  Cö:  Finnberg  b.  Grossmonnra  (Fl.  Sax.);  Ws: 
häufig  b.  Tennstedt  (B.),  gr.  Hornholz  (verstorb.  Pharm.  Engel).  — 
Fehlt  jedenfalls  auch  b.  Weimar  nicht  und  auf  der  Schmücke  wohl 
auch  verbreitet.  [Rossleben  ! (Haertel);  sehr  spärlich  im  Reisdor- 
fer  Gehölz  b.  Eckartsberga  (F.).]  Cineraria  integrifolia  Beruh. 
(1800).  C.  spathulifolia  Gmel. 

Aendert  ab: 

a.  S.  discoideus,  Köpfchen  strahlenlos,  auch  diese  Form  im  Ge- 
biet ?. 

b.  S.  tenuifolius  Gaud.  Willröder  Forst  (J.)  und  auch  wohl 
noch  anderwärts. 

500.  S.  campester  DC.  4.  Mai.  Juni.  Sonnige  Berge 
(auf  Kalk  ?).  — II.  Go : sehr  einzeln  am  Seeberge  (S.  N.)  [Fran- 
kenhausen ! (N.);  Numburg,  Keula  (Fl.  S.);  Rossleben  (Fl.  Th.).] 
aber  nicht  b.  Amstadt.  Cineraria  campestris  Betz. 

il 
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Anmerk.  S.  pahister  DC.  (Cineraria  pal.  L.)  ist  früher  b.  Mühlberg 
gefunden,  nun  aber  schon  seit  langer  Zeit  dort  gänzlich  verschwunden. 

501.  S.  vulgaris  L.  0.  Blüht  fast  das  ganze  Jahr  hindurch. 
Aecker,  Wege,  Schutt.  ' — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

502.  S.  viscosus  L.  O.  Juni  — October.  Flusskies,  Wald- 
blössen,  Schult;  weit  seltner  als  vorige  Art.  — ei.  v.  St.  — H. 

I.  2.  3.  — 

Am  verbreitetsten  an  den  Flussufern,  z.  B.  llmufer  von  Kranich- 
feld bis  Buchfahrt  (J.);  häufig  auf  Kies  der  Apfelstedt  (J.  M.); 
einzeln  an  der  Gera,  z.  B.  b.  Biscldeben  (J.)  und  weiter  unterhalb 
b.  Walschleben  und  Ringleben  (B.).  — Sonst  sehr  zerstreut  , z.  B. 

II.  Er:  Steinbrüchc  am  Rehmberg,  Kiesgruben  b.  Ilversgehofen  (M.), 
Willrödcr  Forst  (J.);  Wm:  Weimar  (HL).  Hi.  Cö:  Krautheim  (M.); 
Ws:  Blankenburgcr  Holz  (B.),  Greussen  (H.),  (Eckartsberga  (F.). ] 

503.  S.  silvaticus  L.  O.  Juli.  August.  • Bergwälder,  na- 
mentlich Nadelwälder  auf  Sandboden;  auf  Kalk  nicht  verbreitet, 
sondern  nur  stellenweise;  meist  truppweise  und  gesellig  mit  Epilo- 
bium  angustifolium.  — slr.  li.  in  B.;  h.  v.  St.  in  A.  — H.  2.  3., 
selten  1. 

I.  Kr:  durch  den  ganzen  Bezirk  in  sandigen  Nadelwäldern 
zerstreut,  selten  auf  Kalkboden,  z.  B.  Königsstuhl  (J.  M.);  Ar:  be- 
sonders im  Hain  b.  Oberndorf  (W.),  Walperholz,  Wasserleite  (Luc.). 

II.  Er:  Steinbrüche  am  Rehmberg  (L.),  spärlich  auf  Kalk  im  Steiger 
(M.)  und  Willröder  Forst  (J.);  Wm:  häufig  im  Ettersberg  (H.). 

III.  Cö:  Schmücke  (H.);  Ws:  häufig  b.  Tennstedt  (B.).  [Eckarts- 
berga (F.).]  — Fehlt  jedenfalls  auch  im  Ohrdrufler  Bezirk  nicht. 

504.  S.  vernalis  W.  K.  ©,  seltner  O.  April  — Juni, 
zuweilen  auch  im  Herbst.  Auf  Aeckern  mit  fremden  Sämereien  ein- 
geschleppt. — A.  — h.  ei.  St.  — H.  3. 

I.  Ar:  sehr  häufig  in  Kleefeldern  und  auf  Brachen  bei  Gö- 
litzens  Hölzchen  unweit  Espenfeld  ! (1862  bis  64  Lucas  und  Wie- 
sener);  die  Pflanze,  welche  schon  1851  am  angegebenen  Stand- 
ort von  Herrn  Lehrer  Röse  gesammelt  wurde,  hat  sich  — ihrer 
sonstigen  Wandernatur  entgegen  — seil  dieser  langen  Zeit  nicht 
weiter  verbreitet,  sondern  gleichmässig  auf  eine  kleine  Fläche  be- 
schränkt. Jacobaea  incana  Gil. 

505.  S.  erucifolius  L.  4.  August.  September.  Feuchte 
Waldwege,  Waldränder  und  Wiesen;  meist  truppweise  oder  heer- 
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denweise;  zwar  vornehmlich  in  den  Berggegenden , doch  auch  in 
der  Ebene;  gern  auf  Ihonigem  Kalkboden  gesellig  mit  Carex  flacca. 
— A.  C.  — h.  v.  St.  — H.  2.  3,  seltner  i. 

I.  Ar:  Walperholz  (W.) , Haarhausen  (J.  M.).  II.  Er:  Neu- 
dietendorf (L.),  im  Steiger  nicht  selten  (J.  M.),  sehr  häufig  im 
Willröder  Forst  an  der  s.  g.  kleinen  Herrschaft,  langen  Tannen- 
wege u.  a.  0.,  Wagdt,  Tiefthal,  Alperstedter  Pferderied  (J.), 
im  Schwansee  (M.);  Win:  Troistedt  (Fl.  Sax.),  um  Weimar  (H.). 
111.  Ws:  Tennstedt  (B.),  Greussen,  Ottenhausen  (H.).  [Rossleben  ! 
(Haertel);  Eckarlsbcrga  (F.).]  Gewiss  noch  hie  und  da  übersehen. 
iS.  tenuifolius  Jacij.  und  Sm. 

506.  S.  Jacobaea  L.  ©.  Juli.  August.  Waldwiesen  und 
Wegeränder,  Raine,  Berghänge.  — bez.  h.  — H.  I.  2.  3. 

Anmerk.  S.  aqaaticus  ITuds.  und  S.  nemorensis  L.  im  Gebiet  beide 
0;  erstere  wächst  zunächst  I).  Weissenfels,  Halle  (und  im  untern  Saalge- 
biet ?),  letztere  gehört  in  Thüringen  ausschliesslich  den  höheren  Gebirgs- 
lagen an. 

507.  S.  Fuchsii  Gmel.  4.  Juli.  August.  Heerdenweise  in 
feuchten  Laubwäldern  der  höhern  Kalkregion.  — A.  — str.  h.  — 
H.  2.  3.  — seltner  in  C.  u.  H.  I,  z.  B.  Ufer  der  Apfelstädt.  — Mas- 
senhaft an  einigen  Stellen  des  Willröder  Forstes  (J.);  seltner  ein- 
zeln, so  im  Ettersberge  (H.)  [und  ebenso  b.  Jena  (FI.  J.). ] — 
S.  saracenicus  Wallr.  und  auch  Beruh.  ( 1800 ).  S.  salici- 
folius  Wallr.  S.  ovatns  Willd. 

An  merk.  S.  saracenicus  L.  im  Gebiet  0;  zunächst  am  Werraufer  bei 
Treffurt  ! (Möller)  und  Kreuzburg  (S.  N.),  am  Saalufer  und  am  Ilmufer  b. 
Sulza  (Fl.  J.).  — S.  paludosus  L.  wird  von  Nonne,  Planer  und  Bernh.  b. 
Nöda,  Mittelhansen  und  Walschleben  unweit  Erfurt  angezeigt,  auch  in  H.  T. 
wieder  von  Bernh.  aufgeführt,  ist  aber  dort  seit  langen  Jahren  immer  ver- 
geblich gesucht  worden;  zunächst  b.  Kossieben  ! (Haertel). 

Calendula  L. 

C.  arvensis  L.  ©.  Juli — October.  Auf  Aeckern,  Schutt  und 
in  Weinbergen  bisweilen  verwildert;  früher  b.  Arnstadt,  aber  seit 
langer  Zeit  dort  0.  [Jena  (Fl.  J.).] 

C.  officinalis  L.  ©.  Juni — September.  Im  Grossen  b.  Kanne- 
wurf gebaut  (B.);  häufig  als  Zierpflanze  in  Gärten  und  verwildert, 
so  z.  B.  häufig  auf  den  Erfurter  Friedhöfen  als  „ Todtenblume“ 
(J.  MO. 

11* 
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Echinops  L. 

E.  sp.haerocephalus  L.  2J.  Juli.  August.  Berghänge, 
Mauern,  Flussufer;  schwerlich  einheimisch  im  Gebiet,  sondern  nur 
verwildert. 

II.  Go:  Abhänge  neben  der  Chaussee  von  Gotha  nach  Lan- 
gensalza (S.  N.);  Er:  Mühlberger  Leite  (M.  u.  schon  1843  B.), 
Daberstedt  (J.),  früher  zahlreich  auf  Mauern  des  ehemaligen 
botanischen  Gartens  zu  Erfurt  und  — wahrscheinlich  von  hier 
durch  die  Gera  herabgeführt  — schon  seit  längern  Jahren  auf  Gera- 
kies  in  der  Aue  (J.  M.). 

224.  Cirsium  Tourn. 

508.  C.  lanceolatum  Scop.  ©.  Juni — September.  Wüste 
Plätze,  an  Wegen;  in  Wäldern,  namentlich  auf  frischen  Stockrode- 
plätzen;  meist  einzeln.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  Carduus  lanc. 
L.  Cnicus  lanc.  Willd. 

509.  C.  eriophorum  Scop.  ©.  Juli  — September.  Steinige 
Berghänge,  Wegeränder,  Ränder  und  lichte  Plätze  der  Wälder; 
meist  truppweise,  seltner  einzeln;  öfters  gesellig  mit  Malva  Alcea. 
— A. , selten  C.  — h.  v.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Kr:  Königsstuhl  (J.  M.);  Ar:  Martinrode  (Fl.  Th.),  Chaus- 
see Plaue  »Neussis,  beim  Gut  zu  Alkersleben  und  am  Wege  von 
hier  nach  Elxleben  (J.),  Plaue,  aber  nicht  am  Hain  (W.),  Chaus- 
see Arnstadt  »Ichtershausen  (J.);  Ohr:  von  Ohrdruf!  nach  Wechmar 
zu  (M.).  II.  Go:  Siebleber  Holz  (Fl.  Th.),  Seeberg  (M.);  Er:  Mühl- 
berg, Mühlberger  Gleiche  (MO,  Mühlberger  Leite  (J.  M.),  Längel 
(M.),  zahlreich  von  Bischleben  nach  dem  Hochheimer  Walde  hin 
(J.),  von  Erfurt  nach  Hochheim  zu  über  dem  kleinen  Wehre  — 
vulgo  Theilbaum  — spärlich  (J.  M.),  sehr  häufig  zw.  dem  grossen 
Tieflhaler  Holz  und  dem  Wilterdaer  Forst,  Schwellenburg  (J.),  Ge- 
besee, Herbsleben  (B.  M.),  früher  am  alten  Steiger  (B.) , jetzt 
dort  0 (J.  M.) , spärlich  im  Willröder  Forst  und  hinter  Nieder- 
nissa an  der  Klettbacher  Chaussee,  sehr  häufig  zwr.  Klettbach  und 
Tonndorf  (J.),  Riechheimer  Berg  (J.  M.),  sehr  häufig  am  West- 
rande des  Werningslebener  Waldes  (J.);  Wm:  Salborn,  Adelsberg, 
Berka  (Fl.  Sax.),  Erfurter  Thal  im  Troistedter  Forst,  Tiefurt  (J.), 
Ettersburg  (H.  M.);  Hölzchen  (Fl.  J.).  III.  Cö:  b.  Burgwenden  an 
der  Mühle  (H.);  Ws:  Tennstedt,  Weissensee  (B.),  Ottenhausen  und 
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häufig  an  den  Abhängen  der  Hügel  von  dort  nach  Greussen  zu  (H.). 
Carduus  eriophorns  L.  Cnicus  er.  Rth. 

Eine  an  der  Mühlberger  Leite  von  Dr.  Ascherson,  so  wie  zw. 
Rinkhofen  und  dem  grossen  Hain  von  Mühlefeld  gefundene  Form, 
w eiche  durch  weit  kleinere  und  sparsam  spinnwebige  Köpfe,  durch 
wenig  an  der  Spitze  verbreiterte  Kelchschuppen,  so  wie  überhaupt 
durch  zartem  Bau  von  der  Hauptform  abweicht,  ist  näher  zu  be- 
obachten. 

510.  C.  palustre  Scop.  ©.  Juli.  August.  Nasse  Wiesen 
und  Wälder.  — bez,  h.  — H.  1.  2.  3.  Carduus  pal.  L.  Cnicus 
pal.  Willd. 

Aendert  ab: 

a.  C.  Cliailleti  Gand.  II.  Er:  Wiesen  zw.  Nöda  und 
Louisenhalle  ! (M.). 

An  merk.  C.  canum  M.  B. , welches  nach  Heynhold  und  Holle  bei  Er- 
furt wachsen  soll,  kann  bis  jetzt  weder  hier  noch  sonst  im  Gebiet  nachgewie- 
sen werden. 

511.  C.  Iieterophyllum  All«  4.  Juli,  Anfang  Au- 
gust. — A.  — h.  ei.  St.  — H.  3. 

II.  Er:  Nur  an  einer  Stelle  des  Forstdistriktes  „obere  Mittel- 
schneide“ im  Willröder  Forst  auf  feuchtem,  thonigen  Kalkboden  zahl- 
reich , seit  1854  bis  in  die  neueste  Zeit  beobachtet  (J.).  — Viel- 
leicht ist  die  Pflanze,  welche  Thüringen  sonst  nur  in  den  hohem 
Gebirgslagen  [Lichte,  Fischbachswiese,  Gabel  (J.),  Suhl,  oberes  Saal- 
gebiet (Fl.  Th.)]  eigen  ist,  an  unsern  Fundort  durch  Samen  ge- 
langt, der  sich  unter  Gebirgsheu  befand,  welches  bei  der  Holzabfuhr 
im  Walde  den  Pferden  gefüttert  wurde.  Carduus  heterophyllus  L. 

Aendert  ab : 

a.  Carduus  helenioides  All.  Die  vorherrschende  Form  am  obigen 
Fundort. 

512.  C.  acaule  All.  ^I.  Juli — September.  Trockne  Hügel, 
Abhänge,  Bergwiesen,  lichte  Waldorte;  vorzugsweise  in  den  Berg- 
gegenden, doch  auch  in  den  tiefem  Lagen,  z.  B.  auf  Torfwiesen  b. 
Alperstedt  (B.).  — bez.  h.  in  A.;  bez.  z.  in  C.;  str.  ei.  in  B.  — 
H.  2.  3.,  in  1.  minder  verbreitet.  — Auf  buntem  Sandstein  z.  B.  an 
der  Chaussee  zw.  Tannroda  und  Schwarza  (J.).  — Carduus  acau~ 
lis  L.  Cnicus  ac.  Willd. 

Aendert  ab  : 

a.  C.  caulesccns  Pers.  nicht  selten,  z.  B.  Rockhäuser  Forst,  Ere- 
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raitage  b.  Arnstadt  (J.),  Alperstedt,  Tennstedt,  Nägelstedt  CB.)> 

Weimar,  Olbersleben  (H.).  Cnicus  dubius  Willd. 

513.  C.  bulbosum  DC.  4.  Ende  Juni  — August.  Feuchte 
Wiesen,  lichte  Gebüsche  und  Wälder;  besonders  auf  Torfboden 
der  Keuperregion  gesellig  mit  Thalictrum  flavum,  Reseda  lutea, 
Tetrag.  siliq. , Ulmaria  Filip. , Inula  salicina,  Scorzonera  humilis, 
Epipactis  palustris,  Hordeum  secalinum  u.  a.;  doch  auch  vielfach 
auf  thonigem  Kalkboden  gesellig  mit  Silaus,  Succisa,  Carex  flacca 
u.  a.;  meist  truppweise.  — ei.  in.  St.  und  h.  m.  St.  in  A.  und  H. 
2.  3.;  str.  h.  in  C.  und  H.  1.  — In  B.  bis  jetzt  nicht  nachgewiesen.  — 

I.  Kr:  Feldraine  b.  Hohenfelden  (.1.);  Ar:  Behringer  Schenke, 
Dannheim,  Oberndorf  (Fl.  Th.),  aber  gewiss  dort  sehr  selten  (W.). 
II.  Go:  Siebleben  (Fl.  Th.),  Boxberg  (S.  N.);  Er:  Wandersleben 
(S.  N.),  häufig  zw.  Freudcnthal  und  Wachsenburg,  spärlich  an  der 
Chaussee  Eischleben  »Waltersleben  (J.),  spärlich  im  Steigerforst  (II.), 
Rockhäuser  Wald,  Willröder  Forst,  am  Pctcrholz  neben  der  Kielt— 
bacher  Chaussee,  Schwerborn  (J.),  Kerspleben  (M.);  weit  häufiger 
und  strichweise  gemein  auf  Torfwiesen  b.  Louiscnhalle,  Nöda,  Walsch- 
leben, Alperstedt,  Schwansee  u.  v.  a.  0.  (B.  H.  .1.  M.).  III.  Ws: 
Tennstedt,  Grossvargula,  Nägelstedt,  See  b.  Weissensee  (B.),  häufig 
b.  Ottenhausen  (H.).  Wohl  durch  die  ganze  Geraniederung  und  das 
Unstrutthal  verbreitet.  C.  tuberosum  All.  Carduus  luberosus  rar. 
b.  L.  Card.  bulb.  Lmk.  Cnicus  tuber.  Rth.  Cnic.  spurius  ttoffm. 

Aendert  selten  mit  vveissen  Blumenköpfen  ab,  z.  B.  selten  auf 
Torfwiesen  b.  Alperstedt  (J.). 

514.  C.  oleraceum  Scop.  4.  Juli  — September,  Feuchte 
Wiesen,  Gräben;  meist  heerdenweisc.  — bez.  h.  — H.  I.  2.  3.  — 
Aendert  vielfach  in  der  Blattform.  Cnicus  oleraceus  L.  Carduus 
oler.  Vill. 

515.  C.  arvense  Scop.  4.  Juli  — August.  Aecker,  lichte 
Waldschläge,  wüste  und  unkultivirte  Orte.  — bez.  h.  — H.  i.  2.  3. 
Serratida  arvensis  L.  Carduus  arc.  Curt. 

Aendert  ab: 

a.  C.  setosum  M.  B.  (als  Art).  Ob  häufig  ? 

b.  C.  argenteum  Vest.  (als  Art)  nicht  selten,  z.  B.  auf  den  Schiess- 
ständen im  Hopfengrund  b.  Erfurt  (J.  M.). 

An  merk.  C.  arachnoideum  M.  B.  früher  zahlreich  auf  einer  Mauer 
des  ehemaligen  botanischen  Gartens  zu  Erfurt,  ist  mit  Abbruch  der  Mauer 
verschwunden. 
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510X513.  C.  palnstrl  x bulbosum  ZVftg.  4.  Ende 

Juli , August.  Auf  feuchten  Waldplälzen  und  Wiesen  zwischen  den 
Eltern.  — A.  C.  — ei.  m.  St.  — H.  1.  3. 

II.  Er:  Willröder  Forst  und  Rockhäuser  Wald,  1855  entdeckt 
und  bis  in  die  neueste  Zeit  beobachtet  (J.).  III.  Ws:  hinter  Otten- 
hausen CH.).  C.  semidecurrens  Rieht.  C.  Kocheanum  Lühr. 

510  X 514.  C.  palustri  X oleraceum  Naeg.  0.  Juli. 
August.  Feuchte  Waldorte,  torfige  Wiesen ; zwischen  den  Eltern. — 
A.  C.  — ei.  in.  St.  — H.  1.  2.  3. 

II.  Er : einmal  im  Steiger  südlich  der  Kuhweidc  (J.),  Stottern- 
heim, Mittelhausen  CB.);  Wm:  irrthümlich  in  S.  N.  bei  Weimar 
und  Gaberndorf  auf  geführt  ( H. ).  III.  Cö : in  der  Haulache 
b.  Gutmannshausen  CH-);  Ws:  Tennstedt  CB.),  Ottenhausen  CH.), 
[Stockhausen,  Notlieben  CF1.  S.).]  C.  hybridnm  und  lacteum  Kock. 

Aendert  ab: 

a.  C.  integerrimuni.  Blätter  sümmtlich  ungetheilt  und  nur  gezähnt, 
so:  II.  Er:  auf  einer  Wiese  bei  den  s.  g.  Hohenkiefern  im  Will- 
röder Forst  CJ-)- 

An  merk.  C.  cano  X oleraceum  Näg.  (C.  tataricum  W.  et  Grab.)  wird 
in  der  FI.  Sax.  als  bei  Erfurt  wachsend  angezeigt;  Carduus  tataricus  L.  wird 
von  Bernbardi  in  Fl.  E.  B.  aufgefdhrt,  aber  in  H.  T.  nicht  wieder  erwähnt; 
ohne  erneute  Bestätigung  und  so  lange  namentlich  nicht  C.  canum  im  Gebiet 
naebgewiesen  ist,  kann  dieser  in  neuerer  Zeit  im  Gebiet  nicht  beobachteten 
Pflanze  das  Indigenat  nicht  zugesprochen  werden. 

513  X 512.  C.  bulboso  X acaule  Näg.  August.  Auf 
feuchten  Wiesen  und  auf  feuchten,  lichten  Waldplätzen  zwischen 
den  Eltern.  — A.  C.  — ei.  m.  St.  und  h.  ei.  St.  — H.  1.  3. 

II.  Er:  Südrand  des  Alperstödter  Pferderiedes  CB.),  aber  ge- 
wiss sehr  selten  CJ),  Willröder  Forst  und  Rockhäuser  Wald  CJ-)* 
III.  Ws:  Tennstedter  Ried  CB.),  [Frankenhausen  CFI.  S.).]  — Viel- 
leicht anderwärts  noch  übersehen.  C.  medium  All.  C.  Zizia- 
mm  Koch. 

513  X 514.  C.  bulboso  X oleraceum  Näg.  4.  August. 
September,  selten  früher.  Feuchte  Wiesen,  seltner  an  feuchten, 
lichten  Waldorten;  zwischen  den  Eltern.  — ei.  ei.  St.  in  A.  und 
H.  3.;  ei.  m.  St.  und  h.  in.  St.  in  C.  und  H.  1.,  seltner  H.  2. 

I.  Ar:  im  Thal  hinter  Dossdorf  CJ-)-  H.  Go:  Siebleben  CFI. 
Th.);  Er:  zw.  der  Wachsenburg  und  Freudcnthal  CJ),  Louisenhalle, 
Alperstedt  CJ-  M.),  zw.  Mittelhausen  und  Gebesce  CB.),  Rockhäuser 
Wald  CJ-)-  III.  Ws:  Grossvargula,  Tennstedt,  Nägelstedt,  Weissen- 
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see  (B.),  häufig  :b.  Ottenhausen  (H.).  C.  Lachenalii  Koch  zum 
Theil. 

514  x 513.  C.T  oleraceoliX  bulbosnmjläg. 

Ende  Juni,  Juli,  vielleicht  auch  noch  später;  auf  Torfwiesen  zwi- 
schen den  Eltern.  — C.  — ei.  ei.  St.  — H.  1. 

II.  Er:  auf  dem  Pferderied  b.  Alperstedt,  1862  aufgefunden 
(J.).  — Wahrscheinlichfauch  b.  Dossdorf  unweit  Arnstadt  und  bei 
dem  häufigen  Vorkommen  der  Stamm -Eltern  im  Gebiet  vielleicht 
noch  sonst  mehrfach  zu  finden. 

514  X 512.  C.  oleruceo  X acaule  Hainpe.  4.  August. 
September,  nicht  früher.  — Feuchte  Wiesen  und  Raine;  feuchte, 
lichte  Waldstellen;  zwischen  den  Eltern  meist  einzeln;  der  häufigste 
Cirsium  - Bastard  des  Gebietes.  — A.  B.  C.  — ei.  v.  St.  — H. 
1.  2.  3.  — 

I.  Ar:  Arnstadt  (H.),  Angelhausen,  Plaue  (Luc.);  Ohr:  Wie- 
sen bei  Wölfis  auf  Buntsand  (J.).  II.  Er:  von  Stotternheim  nach 
Gebesee  hin  (B.),  spärlich  am  alten  Steiger  und  bei  Forsthaus  Ei- 
chenberg, Willröder  Forst,  Wiesen  zw.  Schellrodc  und  Kletlbach 
(J.),  Gleichenthal  (B.  J.);  Wm:  häufig  im  Ilmthal  von  Berka  und 
Mellingen  bis  Weimar  (Fl.  J.),  Gaberndorf  (H.).  III.  Ws:  Tenn- 
stedt, Weissensee  (B.  H.).  Die  niedrige  Form  mit  £ — J Fuss  ho- 
hem Stengel  und  weissgelben,  seltener  schwach  fleischfarbenen 
Blumenköpfen  herrscht  im  Gebiet  vor.  C.  rigens  Wallr.  C.  de- 
coloratavi  Koch.  C.  Lachenalii  Koch  zum  Theil.  Cnicus  ri- 
gens Ait. 

512  X 514.  C.  acauli  X oleraceum  Häg.  4.  Au- 
gust. September.  Wie  vorige;  vielleicht  noch  hie  und  da  übersehen. 
— A.  B.  — ei.  m.  St.  — H.  1.  2.  3. 

1.  Kr:  Wiesen  b.  Hohenfelden  (J.).  II.  Go:  zw.  Asbach  und 
Thüringer  Haus  (M.);  Er:  Willröder  Forst,  Rockhäuser  Wald  (J.); 
Wm:  mit  voriger  im  Ilmthal  (Fl.  J.),  vielleicht  auch  b.  Klein  - und 
Grosskromsdorf  (J.).  [Wiesen  zw.  Gössnitz  und  Häseler  b.  Eckarts- 
berga (F.).] 

515  X 510.  C.  arvense  X palustre.  II.  Wm:  1864 
zwischen  den  Eltern  auf  schattigen  Waldschlägen  am  Ettertsberg 
gefunden  (H.). 

An  merk.  Die  Cirsium  - Bastarde  des  Qebietes  sind  noch  ungenügend 
beobachtet  und  verdienen  fortgesetzte  Aufmerksamkeit. 
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Silybum  Vaill. 

S.  marianum  Gärtn.  G.  Juli.  August.  Bei  Grosshallhausen 
und  Ringleben  (B.  M.),  auch  einige  Jahre  b.  Ilversgehofen  u.  kath. 
Hochheim  (M.)  im  Grossen  gebaut;  bisweilen  vorübergehend  ver- 
wildert. Carduus  marianus  L. 

225.  Carduus  L. 

516.  C.  acanthoides  L.  ©.  Juli  — September.  Wüste  und 
unkultivirte  Orte,  Wegeränder,  Saatfelder;  meist  gesellig.  — bez. 
h.  — H.  1.  2.  3. 

517.  C.  crispus  L.  ©.  Juli.  August.  Ufergebüsche  der  FIuss- 

thäler,  feuchte  Feldgehölze  und  Wälder,  Schuttplätze;  stets  im 
Schatten,  daher  nicht  auf  Wiesen;  meist  einzeln.  — bez.  z.  — H. 
1.,  seltner  2.;  auch  in  H.  3 ?.  • . 

518.  C.  defloratus  L.  2J.  Juni — August.  Gesellig  an  son- 
nigen, steinigen  Waldhiingen  der  höchsten  Kalkregion;  bei  Arnstadt 
mit  Coronilla  montana  und  vaginalis,  Helianth.  oeland. , Libanotis 
und  Aster  Amellus.  — A.  — str.  h.  — H.  3. 

I.  Ar:  Frohnberg,  Schweinsberg  (Fl.  Th.),  Eremitage  und 
sehr  zahlreich  längs  der  Wasserleite  (B.  H.  J.  W.).  II.  Wm : Wald- 
wiesen (?)  hinter  dem  Ettersberg  (Fl.  Th.),  noch  jetzt  ?.  [Jena 
(H.  M.),  Heilsberg,  Ilmenau,  Hörselberg  (FI.  Th.).] 

519.  C.  nutans  L.  ©.  Juli.  August.  Triften,  wüste  Plätze, 
Wegeränder,  Berghänge;  meist  gesellig.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 
C.  acanthoides  Wiltd.  prodr. 

519  x 517.  C.  nutanti  x crispus  Sonder.  Juli.  Au- 
gust. Zwischen  den  Eltern. 

II.  Er:  im  Steiger  auf  den  Schiessständen  zw.  Napoleonshöhe 
und  Hopfengrund  (M.).  III.  Cö:  in  Guthmannshausen  (H.). 

517  X 519.  C.  crispo  X nutans  Koch.  Wie  vorige. 

I.  Ar:  Geraufer  und  Mühldamm  b.  Arnstadt  (Luc.).  C.  po- 
lyanthemos  Schleicher.  C.  Slavgii  Buek. 

519  X 516.  C.  nutanti  X acanthoides  Koch.  Wie 
vorige. 

II.  Er:  Schiessstände  im  Hopfengrund  des  Steigers  (J.);  Wm: 
grosser  Ettersberg  (H.).  III.  Cö:  Guthmannshausen  (H.).  C.  or- 
thocephalus  Wallr. 
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517  x 516.  C.  crispo  X acanthoides.  Wie  vorige. 
II.  Er:  Ufer  der  Apfelstedt  b.  Dielendorf  (H.).  III.  Ws:  beim 
Greussener  Felsenkeller  (H.). 

226.  Onopordon  Vaill. 

520.  0.  Acanthium  L.  ©.  Juli.  August.  Auf  Triften,  wü- 
sten Plötzen,  an  Wegerändern  und  in  Saatfeldern  meist  truppweise. 

— A.  C.  — bcz.  z.  — H.  1.  2.  — Vorkommen  in  B.  und  H.  3. 
nur  zweifelhaft  bekannt. 

227.  Lappa  Toum. 

521.  L.  officinalis  All.  ©.  Juli — September.  Schutt  und 
Wegeränder.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  (3.  ?).  — Namentlich  in  Er- 
furts Nähe  verbreitet.  — L.  major  Gürtn.  L.  glabra  Lmck.  var. 
b.  Arctium  Lappa  L.  z.  Th.  A.  majus  Schk. 

522.  L.  minor  DC.  ©.  Wie  vorige.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 
L.  glabra  Lmk.  var.  a.  Arctium  minus  Schk. 

523.  L.  tomentosa  Lmk.  ©.  Wie  vorige.  — bez.  z.  ? — 
H.  1.  2.  3.  — Die  Verbreitung  dieser  Art  im  Gebiet  ist  noch  nicht 
genügend  aufgeklärt.  — L.  Bardana  Kth.  Arctium  Bard.  Willd. 
A.  tomentosum  Schk. 

An  merk.  Die  b.  Sondershausen  und  am  südlichen  Harz  wachsende  L. 
macrosperma  Wallr.  findet  sich  vielleicht  auch  noch  in  unserm  Gebiet 

228.  Carlina  Tourn. 

524.  C.  acaulis  L.  2J.  Juli — September.  Sonnige,  trockne 
Berghänge,  Triften  und  Wegeränder,  besonders  in  der  Kalkregion. 

— bez.  h.  in  A;  str.  h.  in  C.;  str.  ei.  in  B.  — H.  1.  2.  3.  — Auch 
auf  Sand,  z.  B.  zw.  Berka,  Tannroda  und  Schwarza  (J.),  [so  wie 
bei  Singen  (Fl.  Th.)];  auf  Liassandstein  am  Rehmberg  (J.).  — 

Aendert  ab : 

a.  C.  caulescens  Lmk.  ist  die  im  Gebiet  [ebenso  wie  um  Jena 
(Fl.  J.)  und  um  Eckartsberga  (F.)]  herrschende  Form. 

b.  C.  eckartsbergensis  mit  mehrköpfigem  Stengel,  sonst  wie  die 
Form  a [so  nicht  selten  um  Eckartsberga  (F.)  ] , im  Gebiet 
dagegen  noch  nicht  nachgewiesen. 

525.  C.  vulgaris  L.  ©,  selten  4.  Wie  vorige,  aber  min- 
der an  Kalkboden  gebunden.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  — Wächst 
puf  einer  mit  Gehölz  bestandenen  Anhöhe  b.  Schwerborn  unweit 
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Erfurt  in  Exemplaren  von  fast  zwei  Fuss  Höhe  (J.);  am  Rehmberg  • 
auf  Liassandstein  (J.). 

229.  Serratula  L. 

526.  S.  tinctoria  L.  2L  Juli  — September.  Trockne  Laub- 
wälder und  Waldwiesen  der  Berggegenden,  doch  auch  auf  Torf- 
wiesen der  Geraniederung.  — bez.  h.  in  A.;  bez.  z.  (?)  in  B.; 

H.  2.  3. , weniger  1.  — str.  h.  in  C.  und  H.  1.  — 

Anmerk.  Jnrinea  cyanoides  Rcbb.  wächst  nicht  im  Gebiet;  zunächst 
im  Harz  und  bei  Halle. 


Carthamus  Toum. 

C.  tinctorius  L.  0.  Juli.  August.  Zuweilen  im  Grossen 
gebaut,  z.  B.  bei  Ringlebeu  unweit  Gebesec. 

Cnicus  Vaill. 

C.  bencdictus  L.  Spec.  Plant.  O.  Juni.  Juli.  Hie  und  da 
im  Grossen  gebaut , z.  B.  bei  Ringleben , Cölleda , Kannewurf  (B.). 
Centaurea  benedicta  L. 

230.  Centaurea  L. 

527.  C.  Jacea  L.  Q.  Juni— Herbst.  Wiesen,  Wälder,  Wege- 
ränder, Hügel.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  Jacea  vulgaris  Beruh. 
(1800). 

Aendert  ab: 

a.  C.  nana  monocephala , so  auf  thonigem,  festen  Boden,  z.  B. 
von  Weimar  nach  Buchfahrt  hin  (H.). 

b.  C.  pratensis  Thuill.  III.  Ws:  Unstrutwiesen  b.  Ariern,  Otten- 
hausen (H.),  [Wiesen  zw.  Auerstedt  und  Sulza  bei  Eckarts- 
berga (F.).] 

c.  C.  arachnoidea.  II.  Wm:  im  wilden  Graben  b.  Weimar,  Ge- 
büsche links  vor  Gelmrode  u.  a.  0.  (H.).  C.  amara  Auct., 
non  L. 

d.  C.  decipiens  Thuill.  Bis  jetzt  im  Gebiet  nicht  speciell  nach- 
gewiesen. Die  Gesammtverbreitung  der  vorstehenden  Formen 
im  Gebiet  ist  bis  jetzt  nur  ganz  ungenügend  verfolgt. 

528.  C.  phrygia  L.  A.  August.  September.  Lichte,  etwas 
feuchte  Laubwälder  auf  thonigem  Kalkboden  der  hohem  Berglagen, 
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im  Gebiet  aber  wohl  nicht  auf.  Wiesen;  meist  truppweise.  — A.  — 
h.  v.  St.  — H.  2.  3. 

I.  St:  Grosses  Holz  b.  Stadtilm  (Fl.  Th.);  Ar:  von  Plaue  nach 
Angelrode  zu  (Luc.);  Ohr:  grosser  Hain  b.  Ohrdruff  (M.).  II.  Go: 
Boxberg  (G.  M.),  Krähnberg  ! (G.),  Birkicht  b.  Emleben  (M.), 
Siebleber  Holz  (Fl.  Th.),  Seeberg  (M.);  Er:  Mühlberger  Leite, 
Eichwald  (Klosterholz)  zw.  Töttelsledt  und  Witterda  (M.),  Steiger 
(B.  J.  M.),  Willröder  Forst  und  häufig  in  der  Wagdt  (J.).  — Auf 
Gebirgswiesen  des  Thüringer  Waldes  strichweise  gemein  und  dort 
schon  im  Juli  blühend.  C.  austriaca  Bclib. 

529.  C.  montana  L.  Juni.  Juli,  eher  früher,  als  später. 
Laubwälder  der  höchsten  Kalkregion;  bald  einzeln,  bald  truppweise. 

— A.  — ei.  m.  St.  und  h.  in.  St.  — H.  2.  3. 

I.  St : Grosses  Holz  b.  Stadtilm , Loh  b.  Griesheim , Willinger 
Berg  (FI.  Th.);  Ar:  Frohnberg.  (FI.  Th.),  stellenweise  zahlreich  im 
Walperholz  ! ! (W.)  und  Schweinsberg  (L.  W.).  II.  Go : Boxberg 
(Fl.  Th.),  Trügleber  Holz  (S.  N.),  einzeln  an  einer  Stelle  im  Krähn- 
berg (B.).  [Singen  (Fl.  Th.),  Gösselborner  Holz,  Cabarz  (J.).] 

530.  C.  Cyanus  L.  O und  ©.  Juni — August.  Saatfelder. — 
bez.  h.  — H.  i.  2.  3. 

531.  C.  Scabiosa  L.  4.  Juni — August.  Berghünge,  Wald- 
räumden,  Wegeränder,  Raine,  Saatfelder.  — bez.  z.;  strichweise 
an  steinigen  Thalhängen  sehr  gemein.  — H.  1.  2.  3. 

532.  C.  maculosa  Lmk.  ©.  Juli  — September.  Trockne, 
sonnige  Hügel  und  Raine,  Mauern;  namentlich  auf  Gyps  in  III.  und 
hier  oft  gesellig  mit  Scabiosa  ochroleuca.  — ei.  m.  St.  in  A.;  h.  v. 
St.  in  C.  — H.  1.,  selten  2.  (auch  3.  ?). 

I.  Ar:  Ritterstein  (Luc.).  II.  Er:  Mauern  und  Festungswälle 

— namentlich  östliche  — von  Erfurt,  Stollberg,  Rotherberg  (J.  M.), 
Nöda  (H.  J.),  zw.  Elxleben  und  Witterda  (M.),  Gebesee  (B.);  Wm: 
selten  b.  Weimar  (H.).  III.  Cö:  Vogelsberg  (M.),  Guthmannshau- 
sen (H.),  Hauterode  (H.),  hier  auf  Sand  ?;  Ws:  Nägelstedt,  Tenn- 
stedt (B.),  Dreiseberg  und  Hoheberg  bei  Gangloffsömmern  (M.), 
Weissensee,  Kindelbrück  (B.),  Greussen  (B.  H.),  Heldrungen,  Ol- 
disleben (H.).  — In  III.  gewiss  verbreiteter  wie  angegeben.  C.  pa- 
nicnlata  Jacq. 

C.  solstitialis  L.  ©.  Juni  — August.  Aecker,  namentlich 
unter  Luzerne,  Raine,  Hügel;  mit  fremden  Samen  eingeführt,  daher 
sehr  unbeständig  und  mit  einiger  Sicherheit  jetzt  nur  in  der  Tenn- 
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stedter  Gegend  und  b.  Gotha.  — A.  und  C.  ? — ei.  m.  St.  — 

H.  I.  2. 

I.  Ar:  früher  im  Jonasthal  (W.),  1849 — SO  beim  Röss- 
chen  (Apotk.  Lncas  in  Erfurt),  einmal  b.  Domheim  (M.).  II.  Go: 
nicht  seiten  am  Eisenbahndamm  b.  Gotha  (S.  N.);  Er:  einige  Jahre 
auf  den  Schiessständen  im  Hopfengrund , 1863  am  Geraufer 
in  Erfurt  ( M.),  früher  und  noch  1843 — 44  am  Rothenberg  (B. 
und  Apotheker  Lncas  in  Erfurt),  jetzt  aber  0;  Wm:  Tiefurt 
(Fl.  Sax.).  III.  Ws:  einzeln  hin  und  wieder  auf  Aeckern  b.  Tenn- 
stedt (B.  H.  M.)  und  Haussöminern  (B.).  [Schmalzholz  b.  Niederdorla  ! 
(Möller),  Sondershausen  (Fl.  S.),  Ringleben  b.  Artern  (H.).] 

Anmerk.  C.  Calcitrapa  L.  ist  früher  einmal  b.  Ootha  gefunden  (Fl. 
Th.)  nnd  wird  von  Planer  und  in  der  Fl.  E.  B.  als  zweifelhaft  bei  Windiach- 
holzhausen  und  Obernissa  angegeben;  neuerlich  aber  im  Gebiet  0. 

Xeranthemum  L. 

X.  annuum  L.  O.  Juni.  Juli.  Bisweilen  verwildert,  z.  B. 
früher  auf  dem  Brühler  Friedhof  zu  Erfurt  in  Menge  (J.).  X.  ra- 
diatum  Lmk. 


231.  Lampsana  Tourn. 

533.  L.  communis  L.  O.  Juli.  August.  Aecker,  Gärten, 
an  Zäunen,  in  Gebüschen  und  auch  häufig  in  Wäldern.  — bez.  h. 
- H.  1.  2.  3. 

232.  Amoseris  Gärtn. 

534.  A.  minima  Lk.  O.  Getreidefelder  der  Sandregion.  — 
B.  — h.  m.  St.  - H.  2.  3. 

I.  St:  b.  Schmerfeld  nach  Hayda  hin  und  b.  Lehmannsbrück 
nach  Singen  hin  mit  Chrysanth,  seg.  (J.);  Kr:  bei  Tannroda, 
z.  B.  im  Hosenthal  mit  Hypochoeris  glabra  und  Crepis  tectorum 
(J.);  Ar:  bei  Amstadt  0 (W.).  II.  Go:  bei  Gotha  0 ( G.) ; 
Er:  ebenso  bei  Erfurt  0 , und  besonders  im  Johannisfelde , wo 
sie  nach  Planer  und  der  Fl.  E.  B.  wachsen  soll,  bis  jetzt  ver- 
geblich gesucht  (J.  HI.) ; Wm:  bei  Weimar  0 (H.).  III.  Cö: 
auf  Sand  um  Hauterode  (H.);  Wrs:  0 um  Tennstedt  (B.).  Wahr- 
scheinlich auch  noch  im  Ohrdruffer  Bezirk  zu  finden;  [Jena  (Fl.  J.), 
einzeln  um  Eckartsberga  (F.),  Sondershausen  (Fl.  S.),  Eichsfeld 
(J.)>  häufig  b.  Schnepfenthal  (G.)  und  strichweise  gemein  im  Thü- 
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ringer  Wald  (J.)].  A.  pusilla  Giirtn.  Hyoseris  minima  L.  Lap- 
sana  pusilla  Willd. 

233.  Cichorium  Tourn. 

535.  C.  Intybus  L.  4.  Juli— September.  Wegeränder,  Raine 
und  andere  unkultivirte  Orte.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

C.  End i via  L.  ©.  Juli.  August.  Gebaut. 

234.  Thrincia  Rth. 

536.  T.  hirta  litll.  4.  Ende  Juni,  Juli,  nach  Andern 
auch  später.  Feuchte,  namentlich  salzhaltige  Wiesen  in  II.  und  111. 
— C.  — h.  ei.  St.  und  ei.  m.  St.  — H.  1 ; an  den  meisten  Stand- 
orten nur  bis  zu  600  Fuss  Höhe.  — 

II.  Er:  sehr  häutig  auf  Salzwiesen  nördlich  von  Louisenhalle 
bei  Stotternheim,  dort  gesellig  mit  Leontodon  salinus  Poll,  1862 
aufgefunden  (JO;  Win:  Wiesen  von  Weimar  nach  Tröbsdorf  hin 
(H.).  III.  Ws:  auf  den  Rieden  bei  Herbsleben  und  Tennstedt  ein- 
zeln (BO,  Ottenhausen  (II.).  [Auleben  !,  Badra  !,  Aumburg  ! (Ir- 
misch),  Artern  (H.);  auf  Sand  bei  Jena  (Fl.  J.).]  C.  Leysseri 
Wallr.  Hyoseris  taraxacoides  Vill. 

235.  Leontodon  L. 

537.  L.  autumnalis  L.  4.  Juli — Herbst.  Wiesen,  Triften, 
Raine,  lichte  Waldstellen.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  Apargia  aut. 
Willd.  Oporina  aut.  Don. 

538.  L.  hispidus  L.  erweitert.  4.  Juni — Herbst.  Wie  vo- 
rige. — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  L.  prolei  forme  Vill.  L.  kastilis 
Koch.  Apargia  vulgaris  Ruthe.  Findet  sich  in  zwei  Formen: 

a.  L.  vulgaris  Koch.  So  gemein  durch  das  ganze  Gebiet.  L. 
hispidus  L.  Apargia  hispida  Willd. 

b.  L.  hastilis  L.  (als  Art).  So  weit  seltner , z.  B.  I.  St : Willin— 
ger  Berg  (FI.  Th.);  Ar:  aller  Siegelbach  (Fl.  Th.),  Walper- 
holz (J.).  II.  Er:  Steiger  (Fl.  Th.),  Kerspleben  (M.),  Alper- 
stedter  Pferderied  (J.);  Wm:  Ettersberg  (Fl.  ThO-  III.  Cö: 
Burgwendenj  (Fl.  Th.).  [Artern  (H.)0  L.  danubiale  Jacq. 
Apargia  hastilis  und  dubia  Willd. 

238.  Picris  L. 

539.  P.  hieracioides  L.  4.  Juli  — September,  zuweilen 
selbst  im  October  noch  reichlich  blühend.  Berghänge , Wege  - und 
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Waldränder,  Raine,  Wiesen,  Flusskies.  — bez.  z.;  besonders  auf 
Kalß  und  hier  strichweise  sehr  gemein,  z.  B.  im  Gerathai  oberhalb 
Arnstadt.  — H.  1.  2.  3.  — Verbreitung  in  B.  noch  näher  zu  prü- 
fen, wahrscheinlich  selten;  auf  Liassandstein  am  Rehmberg  (J.). 
Häufig  auf  Flusskies  der  Apfelstedt.  — 

Aendert  ab 

a.  P.  umbellata  N.  v.  E.  Berge  in  der  Gegend  von  Kölleda 
(Fl.  Sax.) 

b.  P.  crepoides  Saut.  Aller  Steiger  b.  Erfurt,  Tennstedt  (B.). 

Helminthia  Juss. 

H.  echioides  Gärtn.  O.  Juli.  August.  Aecker,  namentlich 
Luzernefelder,  meist  einzeln  und  unbeständig,  weil  mit  fremden  Sa- 
men eingeschlappt.  — A.  C.  — ei.  v.  St.  — H.  1.2. 

I.  Ar:  Chausseegräben  b.  Arnstadt  nach  Dornheim  zu  (Luc.), 
früher  dicht  vor  Haarhausen  auf  der  Seite  gegen  Sülzenbrücken  (L.). 

II.  Go:  einzeln  am  Galgenberg  b.  Gotha,  Remstedt,  nirgends  aber 
in  grossei’  Menge , wie  in  der  Fl.  Th.  angegeben  ist  (S.  N.), 
nach  Herrn  Medic.-Rath  Dr.  Zichner  auf  Kleeäckern  unter  dem  See- 
berg (B.);  Er:  Herbsleben  (B.);  Wm:  1853  b.  Umpferstedt  (M.). 

III.  Cö : Hauterode  (H.) ; Ws : hin  und  wieder  b.  Grossvargula,  Tenn- 
stedt, Mittelsömmern  (B.),  Greussen  (B.  H.).  Picris  echioides  L. 

237.  Tragopogon  L. 

T.  porrifolius  L.  0.  Juni.  Juli.  Bisweilen  verwildert,  z.  B, 
vor  dem  Schmidtstedterthor  zu  Erfurt  ! (M.). 

540.  T.  major  Jacq.  ©.  Mai  — Juli.  Sonnige  Berghänge, 
Wälle,  Dämme,  Weinberge,  Wegeränder;  scheint  über  1000  Fuss 
nur  ausnahmsweise  hinaufzusteigen,  daher  sehr  selten  in  I.;  da- 
gegen ziemlich  verbreitet  in  den  niedern  Lagen  der  Kalkregion  und 
namentlich  der  Keuperregion  von  II.  und  III. ; häufiger  einzeln  als 
truppweise;  [bei  Jena  nicht  über  800  Fuss  (FI.  J.).]  — C.;  weit  we- 
niger in  A.  verbreitet.  — str.  h.  — H.  1.,  weit  seltner  2.,  äusserst 
selten  3. 

I.  Ar:  Alteburg,  Triglismühle  (Luc.),  Ititterstein  (Fl.  Tl>.), 
hier  jetzt  0 (W.).  II.  Go:  häufig  auf  Rasenplätzen  b.  Gotha  (S. 
N.);  Er:  häufig  im  Erfurter  Bezirk,  z.  B.  Apfelstedt-  und  Gerathai 
von  Wandersleben  bis  kalh.  Hochheim,  Erfurter  Wälle  und  Fried- 
höfe, nach  Alperstedt  und  Tiefthal  hin,  Rotherberg,  Schwellenburg, 
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hinter  Schwerborn  nach  Udstedt  zu  (J.  M.);  Wm:  ebenso  um  Wei- 
mar an  vielen  Stellen  (HO-  III.  Cö:  Vogelsberg  (M.),  Schilling- 
stedt (H.);  Ws:  Trätenburg,  Tennstedt,  Greussen,  Weissensee  (B. 
HO-  ■ — Wahrscheinlich  durch  das  ganze  nördliche  Gebiet. 

541.  T.  pratensis  L.  ©.  Mai  — Juli.  Wiesen,  Wegerän- 
der, Gräben,  Raine.  — bez.  h.  — H.  I.  2.  3.  — Fast  immer  einzeln. 

Aendert  ab : * 

a.  T.  minor  Fr.  (als  Art)  Daasdorf  b.  Weimar  (M.),  Tennstedt  (B.). 
bi  T.  orientalis  L.  (als  Art)  an  ähnlichen  Standorten  wie  T.  ma- 
jor;  meist  truppweise,  seltner  einzeln. 

I.  Ar:  Weinberge  b.  Haarhausen  (J.).  II.  Go:  Chaussee 
Seebergen  = Siebleben  (M.)J  Er:  Wandersiebener  Gleiche  (Fl. 
Th.),  Rehrnberg,  zw.  Bischleben  und  kath.  Hochheim  (M.), 
Schwellenburg  (J.  M.),  Tiefthal  (J.).  III.  Ws : Tennstedt,  Weis- 
sensee, Greussen  (B.  II.),  b.  Gangloffsömmern  am  Dreiseberg 
(J.  N.)  und  Hoheberg  (H.  J.  N.),  zw.  Kindelbrück  u.  Kanna- 
wurf (J.),  Sachsenburg  (H.),  [Eckartsberga  (F.).]  T.  undu- 
latus  Rchb. 

238.  Scorzonera  L. 

542.  S.  humilis  L.  2J.  Mai,  selten  später.  Feuchte  Wiesen 
und  feuchte  Waldblössen;  sowohl  auf  thonigem  Boden  und  Sand- 
boden der  höhern  Berglagen,  als  auf  Torfwiesen  der  Geraniede- 
rung;  meist  truppweise.  — A.  B.  C.  — k.  v.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Kr:  Königsstuhl  (M.);  Ar:  Martinrode  (Fl.  Th.),  Walper- 
holz (Luc.);  Ohr:  Ohrdruff  ! (Rose),  auf  Buntsand  zw.  Wölfis  und 
Friedrichsanfang  (J.).  II.  Er:  Langewiese  im  Steiger  (J.  M.  und 
schon  Fl.  E.  N.),  Pfarrtannenwiese  westlich  vor  dem  Willröder 
Forst,  Birkhahnswiese  im  Rockhäuser  Wald  (J.),  Krausthal  im 
Eichberg  (M.);  weit  häufiger  auf  Torfwiesen  zw.  Nöda  und  Mittel- 
hausen (J.),  sowie  des  Alperstedter  Pferderiedes  (J.  M.),  Gerawiese 
zw.  Miltelhausen  und  Gebesee  (B.) ; Wm:  Becbstedter  Wiesen  bei 
Troistedt  (J.) , Legefeld  (Fl.  Sax.),  hinter  dem  kleinen  Ettersberg 
(Fl.  Th.),  [Eckartsberga  und  im  Forste  gegen  Gössnitz  und  b.  Ma- 
rienthal, zw.  Steinburg  und  Borgau  (F.).]  Die  Pflanze  wurde  schon 
im  16.  Jahrhundert  von  Johannes  Thal  mit  Iris  sibirica  b.  Riednord- 
hausen gefunden  (Abhandl.  des  Prof.  Irmisch  im  Progr.  des  Gymn. 
zu  Sondcrsh.,  1862,  pag.  56).  S.  plantaginea  und  macrorrhiza 
Schleich.  S.  nervosa  a.  Lmk. 
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543.  S.  hispanica  L.  3J.  Juni.  Juli.  Am  häufigsten  auf 
Bergwiesen,  nicht  selten  auf  lichten  und  grasigen  Waldblössen,  auch 
an  Abhängen  und  Wegerändern;  häufiger  truppweise  als  einzeln; 
oft  mit  Trifolium  mont.  und  Ulmaria  Filip. , nicht  selten  auch  mit 
Peucedan.  Cerv. , Laserp.  latif.,  Achyroph.  mac. , Thesium  mont. 
u.  a.  gesellig.  — bez.  z.  in  A.  und  H.  2.  3.;  str.  ei.  in  C.  und 
H.  1.  - 

I.  St:  Stadtilm,  Willinger  Berg  (Fl.  Th.);  Ar:  Frohnberg  (J.), 
Dossdorf  (W.),  Siegelbach  (L.),  Wiesen  zw.  Alkersleben  und  Elx- 
leben (J.).  II.  Go:  nordöstlicher  Fuss  des  Seeberg  (L.);  Er:  Län- 
gel  (M.),  Wandersleben  (Fl.  Th.),  Eisenbahndamm  zw.  Marienthal 
und  Ingersleben  (J.),  Steiger  (J.  M.) , im  Willröder  Forst  und  der 
Wagdt  auf  Waldwiesen  und  in  Holzbeständen,  Wiesen  vor  dem 
Karthäuser  Forst,  Wiesen  von  Schellrode  nach  Kletlbach  und  Tonn- 
dorf hin,  häufig  b.  Kletlbach  an  Feldrainen,  Fuchshügel -Wiesen  im 
Peterholz,  Wall  beim  Andreasthor  zu  Erfurt,  zw.  der  Stotternhei- 
mer  Chaussee  und  dem  Rothenberg  (J.) , Chausseen  Nöda  «Ried- 
nordhausen s Hassleben  (M.);  Wm:  Gutendorf  (J.).  III.  Cö:  Cölleda 
(Fl.  Th.);  Ws:  Trätenburg,  Nägelstedt,  Gangloffsömmern,  Greussen 
(B.).  [Lisdorfer  Kalkhügel  b.  Eckartsberga  ! (F.).]  — Findet  sich 
in  zwei  Formen: 

a.  S.  glastifolia  Willd.  (als  Art)  die  herrschende  Form  im  Gebiet, 
[ebenso  um  Eckartsberga  (F.).]  S.  graminifolia  Rth. 

b.  S.  asphodeloides  Wallr.  nicht  gerade  selten  im  Gebiet;  sehr 
häufig  b.  Klettbach,  einzeln  im  Willröder  Forst  u.  a.  0.  (J.). 

544.  S.  purpure a L.  31.  Mai.  Juni.  Sonnige,  kahle  Kalk- 
und  Gypsberge  im  westlichen  und  nördlichen  Gebiet.  — A.  C.  — 
ei.  m.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  1.  2.  (3.  ?). 

II.  Er:  zw.  Haarhausen  und  Mühlberg  (FI.  Th.),  z.  B.  an  der 
Wachsenburg  (B.)  und  am  Längel  ! (von  Müffling).  III.  Ws:  Greus- 
sen (B.),  spärlich  am  Deiseberg  b.  Gangloffsömmern  (B.  H.  J.  N.), 
an  der  Ahrensburg  b.  Oberbösa  (H.).  [Frankenhausen , Numburg 
(FI.  S.).]  Schon  im  16.  Jahrhundert  wird  die  Pflanze  von  Johan- 
nes Thal  b.  Erfurt  angegeben.  (Confer,  die  Notiz  bei  Scorz.  hu- 
milis.)  S.  rosea  Schldl,  Ruthe,  nicht  W.  K. 

239.  Podospermum  DC. 

545.  P.  laciniatum  DC.  ©.  Juni.  Juli.  Wegeränder,  Bra- 
chen, unkultivirte  Hügel;  auf  Kalkboden  der  hohem  Lagen  nur  hin 

12 
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und  wieder;  weit  häufiger  in  der  Keuperregion  und  von  etwa  800 
Fuss  an  abwärts;  daher  namentlich  in  der  Geraniederung  und  im 
Unstrutgebiet  verbreitet.  [Bei  Jena  nicht  über  800  Fuss  (Fl.  J.).]  — 
ei.  v.  St.  in  A.  und  H.  2.  3.;  bez.  z.  in  C.  und  H.  1. 

I.  St:  Trassdorf,  Stadtilm  (Fl.  Th.);  Kr:  zw.  Tonndorf  und 
Berka  (M.);  Ar:  Martinrode,  Branchewinde,  Bittstedt  (Fl.  Th.), 
spärlich  am  Wege  nach  Haarhausen  (W.).  11.  Go:  Seeberg  (S.  N.) ; 
Er  : Mühlberg,  Freudenthal  (M.),  Apfelstedt-Thal  von  Wandersl.  ab- 
wärts (L.),  Gerathai  von  Molsdorf  abwärts  bis  Erfurt  (J.  M.),  spär- 
lich bei  Melchendorf  (J.),  zerstreut  in  der  ganzen  Keuperregion 
von  Erfurt  nach  Gebesee  und  Sömmerda  hin  (J.  M.);  Wm:  um 
Weimar  (H.).  III.  Cö:  häufig  um  Neumark  auf  Gyps  (31.);  Ws: 
strichweise  häufig  b.  Tennstedt  (B.  31.),  Greussen  (H.),  Schilfa 
(H.  N.),  Gangloffsömmern  !,  Tunzenhausen  (N.),  [Artern  (H.); 
nicht  selten  um  Eckartsberga  ! (F.).]  Hat  ähnliche  Verbreitung  wie 
Coronopus  Ruellii,  Crepis  foetida  und  Chenopodium  Vuivaria.  Scor- 
zonera  laciniata  L. 

Aendert  ab  : 

a.  P.  subulatum  DC.  (als  Art),  so  nicht  selten  auf  dürren  Boden 
(J. ),  [Eckartsberga  (F.).]  JP.  integrifolhm  Bogenh.  und 
Schleiden. 

b.  P.  muricatum  DC.  Eischleben,  Bittstedt  (Luc.)  und  gewiss 
noch  anderwärts. 

240.  Hypochoeris  L. 

546.  H.  glabra  L.  0.  Juli — September.  Saatfelder  der  bun- 
ten Sandsteinregion,  sehr  selten  in  der  Keuperregion.  — str.  h.  in 
B.;  ei.  (?)  m.  St.  in  C.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Kr:  gemein  um  Tannrode,  z.  B.  im  Hosenthal  gesellig  mit 
Arnoseris  minima  und  Crepis  tectorum  (J.);  Ar:  bei  Arnstadt  0 
( W .);  Ohr:  zw.  Wölfis  und  Friedrichsanfang  auf  Sand  gesellig  mit 
Gypsophila  muralis  (J.).  II.  Er:  um  Erfurt  0,  namentlich  nicht 
im  Treuenbrunnen  (J.  M.);  Wm:  ebenso  0 um  Weimar  (//.). 
III.  Cö:  Hauterode  (H.);  Ws:  b.  Tennstedt  auf  Kohlensand,  Weis- 
sensee  (B.).  [Sondershausen  (Fl.  S.);  Jena  (Fl.  J.),  strichweise  ge- 
mein im  Thüringer  Wald  (J.).] 

547.  H.  radicata  L.  4.  Juli.  August.  Triften,  Wiesen, 
grasige  Orte  an  Wegen  und  Rainen;  sowohl  auf  bindigem  Boden 
als  auf  Sandboden.  — bez.  h.  in  B:;  bez.  z.  in  A.  C.  — H.  1.  2.  3. 
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[Bei  Jena  in  der  Kalkregion  0 (Fl.  J.).)  Achyrophorus  radica- 
tus  Scop. 

241.  Achyrophorns  Scop. 

548.  A.  maculatus  Scop.  Juni  bis  Mitte  Juli.  Wiesen 
und  lichte  Waldplätze  auf  Kalk  der  Berggegenden,  selten  auf  Keu- 
per; meist  truppweise.  — h.  v.  St.  in  A.  und  H.  2.  3.,  selten  1.; 
h.  m.  St.  in  C.  u.  H.  1.  — Auf  Sandboden  bis  jetzt  nicht  nach- 
gewiesen. 

I.  St:  Willinger  Berg  (J.);  Kr:  Hain  b.  Kranichfeld  (J.);  Ar: 
grosse  Luppe  (W.),  Walperholz  (Luc.),  Schweinsberg  (L.  Luc.).  II. 
Go:  Gotha  (B.),  kahler  Berg  vor  Grflfentonna  (M.),  Oslhang  des 
Seeberges  (L.);  Er:  Ränder  des  Rehmbcrgcs,  namentlich  westliche, 
auf  Lias  (J.  M.),  Längel  (M.),  Willröder  Forst,  Wagdt,  Wiesen  am 
Karthäuser  Forst  sowie  zw.  Schellrodc  und  Tonndorf,  Michelsberg, 
Eichberg,  buschige  Anhöhe  b.  Schwerborn  (J.),  Wiesen  hinter  Al- 
perstedt (L.);  Wm:  Grunstedter  Grund  (H.),  Sangersche  Wiese  im 
Troistedter  Forst  (J.).  111.  Ws:  Nägelstedt,  Raine  im  Gerichtsfelde 

b.  Tennstedt,  Dreiseberg  und  Silberhügel  b.  Gangloffsömmern  (B. 
H.),  Greussen,  Oberbösa,  Sachsenburg  (H.),  [Eckartsberga  (F.).] 
Hypochoeris  maculata  L.  Trommsdorfia  maculata  Beruh.  (1800). 

242.  Taraxacum  Juss. 

549.  T.  officinale  Web.  Ende  April — Herbst.  Ueberall 
auf  berasten  Boden.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  T.  vulgare  Schrk. 
Leonlodon  Taraxacum  L.  L.  vulgare  Link. 

Aendert  ab  : 

a.  T.  genuinum  Koch.  Gemein. 

b.  T.  glaucescens  M.  B.  Verbreitung  dieser  Form  nicht  sicher 
bekannt. 

c.  T.  laevigatum  DC.  Wie  die  Form  b. 

d.  T.  paludosum  (Scop.)  Schl. 

1.  T.  palustre  DC.  Sumpfwiesen  b.  Alperstedt,  Gebesee,  Tenn- 
stedt (B.)  und  wohl  noch  anderwärts. 

2.  T.  salinum  Poll.  I.  Ar:  Moorboden  unter  Oberndorf  (W.). 
II.  Er:  häufig  auf  Salzwiesen  b.  Louisenhalle,  schon  Ende 
April  reichlich  blühend  (B.  J.).  III.  Ws:  See  b.  Weissen- 
see  (B.),  [Artern  (H.).] 

12* 
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243.  Chondrüla  Tourn. 

550.  C.  juncea  L.  4.  Juli.  August.  Unkultivirte  Hänge  und 
Hügel,  kiesige  Aecker;  wahrscheinlich  nur  in  der  Keuper-  und 
Sandregion.  — B.  C.  — ei.  m.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  1.  2., 
seltner  3. 

I.  Ar:  am  Egelsee  beim  Arnsberg  unweit  Arnstadt  (Luc.), 
Dornheim  (Fl.  Th.),  Haarhausen,  Wachsenburg  (J.  W.).  II.  Go: 
am  Fahnerschen  Holz,  Seeberg  (FI.  Th.);  Er:  zuweilen  auf  Aeckern 
im  Johannisfeld  und  Krämpferfeld  b.  Erfurt,  Schwellenburg  (J.  M.), 
Rotherberg  (M.);  Wm:  Ramsla  (H.).  III.  Cö:  Hauterode,  Burgwen- 
den (H.);  Ws:  Tennstedt  (B.),  beim  Greussener  Felsenkeller  (B.  H.), 
[Eckartsberga  CF.).  ] Hieracium  thuringiacnm  Beruh.  (1800). 
Die  Bodenbeschaffenheit  der  einzelnen  Fundorte,  sowie  das  Vor- 
kommen der  Formen  der  Pflanze  erheischen  noch  genauere  Prüfung. 

244.  Prenanthes  L. 

551.  P.  purpurea  L.  4.  Juli.  August.  Schattige  Bergwälder. 

I.  Ar:  Gräfenrode  (Fl.  Th.),  [Thüringer  Wald,  Naumburg 

(Fl.  Th.),  Coburg  ! (M.J.] 

245.  Laotuca  L. 

L.  sativa  L.  O.  Juni — August.  Häufig  gebaut. 

552.  L.  virosa  L.  ©.  Juli.  August.  Gräben.  — C.  — ei. 
ei.  St.  — H.  I. 

III.  Ws : am  Hauptgraben  auf  dem  s.  g.  See  b.  Weissensee  (B.), 
[Eisenach  (Fl.  Th.),  Frankenhausen  (Fl.  S.).] 

553.  L.  Scariola  L.  ö.  Juli.  August.  Wälle,  Dämme,  Stein- 
brüche, Flusskies;  vorwiegend  in  der  Keuperregion,  viel  seltener 
in  der  Kalkregion.  — ei.  m.  St.  iivA.  — h.  v.  St.  in  C.  — H.  1., 
seltener  2.;  meist  nur  bis  zu  800'  Höhe;  [ebenso  b.  Jena  (Fl.  J.).] 

I.  Ar:  Weinberge  b.  Haarhausen  (Luc.  W.).  II.  Go:  am  ro- 
then  Steinbruch  (Fl.  Th.),  Leina,  Kiesgruben  b.  Warza  (S.  N.); 
Er:  Kies  und  Ufer  der  Apfelstädt  und  Gera  (J.  AL),  Eisenbahndamm 
zw.  Wandersleben  und  Apfelstädt,  Steinbrflche  b.  kath.  Hochheim 
(J.),  häufig  an  den  Erfurter  Wällen,  Rotherberg,  Schwellenburg 
(J.  M.),  Tiefthal  (J.),  im  Schwansee  (AL),  Gramm  — Mühle  (J.);  Wm: 
Weimar  (H.),  bei  dem  Steinbruche  (Fl.  Th.).  III.  Cö:  Gypshügel  b. 
Vogelsberg  (AL);  Ws:  Tennstedt,  Weissensee  (B.),  Greussen  (H.). 
[Um  Eckartsberga  (F.).]  L.  silvestris  Lmk. 
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Aendert  ab: 

a.  L.  integrifolia  Schleiden  und  Bogenh.  Blätter  sämmtlich  un- 
geteilt, so  häufig  in  der  Apfelstädt  (H.),  b.  Erfurt  (J.)  und 
Weimar  (H.),  [Artern  (H.),  Jena  (Fl.  J.).]  L.  augustana  All.  ?. 

554.  L.  saligna  L.  O.  Juli,  August,  zuweilen  auch  später. 
— Triften,  Wegeränder,  Flusskies,  meist  truppweise.  — C.,  selt- 
ner A.  — ei.  m.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  1. 

II.  Er:  1854  an  der  Chaussee  hinter  Stedten  nach  Ingersleben 
zu  (J.),  stellenweise  häufig  auf  Kies  der  Apfelstedt  zw.  DorfApfel- 
stedt  und  Neudietendorf  (H.  J.  M.),  Nöda  (FK  Th.),  Riednordhausen 
(Apoth.  TrommsdorfF  in  Erfurt),  kiesige  Geraufer  zw.  Elxleben  und 
Gebesee  (Bu.);  Wm:  Weimar  (Fl.  Sax.).  III.  Cö:  Buttstädt  (Fl.  Th.) ; 
Ws:  b.  Gangloffsömmern  auf  dem  Anger  ! (B.  H.  N.)  und  an  der 
Chaussee  (H.). 

555.  L.  quercina  L.  O.  Juni,  Juli,  spätestens  bis  Mitte 
August.  Laubholz  - Gebüsche  und  Wälder  der  Berggegenden.  — A. 
C.  (Lias).  — h.  m.  St.  — H.  2.  3. 

I.  Ar:  Wachsenburg  (H.).  II.  Er:  Wandersiebener  Gleiche 
(J.  M.);  Wm:  Herlitzenberg  b.  Berka  (Fl.  Sax.).  [Schickenholz  b. 
Magdala,  häufig  am  Kyffhäuser  (H.),  Steinklippe  b.  Wendelstein  (F.), 
Sondershausen  (Fl.  S.).]  L.  stricta  W.  K.  Cicerbita  corymbosa 
Wallr.  Kömmt  ebenso  wie  L.  Scariola  mit  ungetheilten  Blättern 
vor,  z.  B.  an  der  Wandersiebener  Gleiche  (J.). 

556.  L.  muralis  Less.  31.  Juli.  August.  Schattige  Bergwäl- 
der; namentlich  in  Nadelwäldern  der  Sandregion  verbreitet  wie  Epil. 
angustifolium  und  Senecio  silvaticus  und  mit  diesen  oft  gesellig; 
ziemlich  häufig  auf  Liassandstein;  in  der  Kalkregion  dagegen  nur 
hie  und  da  und  nur  auf  der  Schmücke  strichweise  häufiger.  — str. 
h.  in  B.  — in  A.  nur  auf  der  Schmücke  str.  h.,  sonst  ei.  m.  St.  — 
H.  2.  3. 

I.  Kr : häufig  in  sandigen  Nadelwäldern  zw.  Kranichfeld,  Tann- 
roda, Berka  und  Tonndorf  (J.);  Ar:  Eremitage  (Luc.).  II.  Go: 
Seeberg  (M.);  Er:  an  der  Mühlberger  Leite  (M.)  und  am  Rehmberg 
ziemlich  häufig  auf  Liassandstein  (J.),  im  Steigei'  noch  nicht  ge- 
funden ( J . M.) , Egstedter  Kiefern  im  WillrÖder  Forst  (J.  M.).  III. 
Cö:  häufig  anf  der  Schmücke,  im  Ziehbrunnen  zu  Hauterode  (H.); 
Ws:  einzeln  im  Horn-  und  Blankenburger  Holz  (B.).  Jedenfalls 
auch  bei  Ohrdruff  zu  finden.  [Häufig  b.  Sondershausen  (Fl.  S.),  bei 
Jena  nur  zerstreut  und  einzeln  (Fl.  J.).]  L.  muralis  Fres.  Pre- 
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nanthes  mur.  L.  Ckondrilla  mur.  Lmk.  Mycelis  mur.  Rchb. 
Cicerbita  mur.  Wallr.  Pkoenixopus  mur.  Koch. 

557.  fj.  perennis  Ij.  4.  Mai.  Juni.  Steinige , buschige 
BerghSnge. 

.1.  Ar:  auf  Keuperthon  an  der  Wachsenburg,  einzeln  an  einer 
Stelle  (Luc.)  — H.  2.  oder  3.  ? — [Jena  (H.),  unter  der  Rudels- 
burg (F.),  Kyffhäuser  (H.),  Rothenburg  (B.),  Jechaburg  (Fl.  S.), 
Frankenhausen  ! (H.  N.).] 

Anmerk.  Malgedium  alpinum  Cass.  0 im  Gebiet;  zunächst  im  Thü- 
ringer Wald  z.  B.  schon  b.  Ilmenau  ! (M.)  und  im  Harz  (J.). 

246.  Sonchus  L. 

558.  S.  oleraceus  L.  O.  Juni  — Herbst.  Bebautes  Land, 
wüste  Plätze.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  S.  laevis  Vill. 

559.  S.  asper  All.  O.  Wie  vorige.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 
S.  fallax  Wallr. 

560.  S.  arvensis  L.  4.  Juli.  August.  Aecker  und  Saatfel- 
der, namentlich  auf  feuchten  Boden.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  S.  maritimus  L.  amoen.  ac.  I.  Ar:  zw.  Arnstadt  und  Haar- 
hausen (H.).  11.  Er:  an  der  Apfelstädt  stellenweise  (H.).  S. 
laecipes  Koch.  S.  intermedius  Biiickn.  Wohl  noch  ander- 
wärts. 

561.  S.  paluster  L.  4.  Juli.  August,  lifergebüsche.  — H.  1. 

II.  Er:  zu  Erfurt  an  den  Glacisgräben  beim  Schmidtstädterthor 

zahlreich  (J.  M.);  Wm:  einzeln  an  der  Ilm  b.  Mellingen  (Fl.  J.). 
[Nickt  b.  Waltershausen  und  Reinhardsbrunn  (S.  N.) , Reins- 
dorf (Fl.  Th.).] 

247.  Crepis  L. 

562.  C.  foetida  L.  O.  Juni  — August.  Wegeränder,  Wein- 
berge, Brachen,  Klee-  und  Saatfelder,  meist  gesellig;  selten  in  I., 
ziemlich  verbreitet  in  II.  und  III.  — h.  m.  St.  in  A.  und  H.  2.  3.  — 
bez.  z.  in  C.  und  H.  I. 

I.  Ar:  an  der  Gera  (FI.  Th.),  häufig  auf  der  Alteburg  (W.), 
Wachsenburg,  Haarhausen  (M.).  II.  Er:  Bischleben  (B.J,  Löber- 
feld  (J.  M.),  Daberstedt  und  Henne  b.  Erfurt,  hinter  Niedernissa 
nach  Klettbach  zu  (J.),  ähnlich  wie  Podospermum  zerstreut  durch 
das  ganze  Keupergebiet  von  Erfurt  nach  Gebesee  und  Sömmerda 
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hin  (J.  M.);  Wm:  verbreitet  b.  Weimar,  z.  B.  Ettersberg  (H.),  zw. 
Gutendorf  und  dem  Troistedter  Forst  (J.).  III.  Cö:  zw.  Olbersleben 
und  Reltgenstadt  (H.),  Gvpshügel  b.  Vogelsberg,  zw.  Kleinbrem- 
bach und  Krautheim,  Haindorf  (M.),  Cölleda,  Schillingstedt,  Harras 
(H.) ; Ws:  b.  Tennstedt  am  Silberhügel  nach  dem  Riede  (B.)  und 
auf  sandigen  Aeckern  nach  Urieben  -zu  (B.  31.),  Greussen  (H.), 
Gangloffsömmern  (N.).  — Möchte  auch  b.  Gotha  schwerlich  feh- 
len. — [Ariern  (H.);  über  Lisdorf  b.  Eckartsberga  ! (F.).]  Bark- 
hausia foelida  DC.  Hieraemm  foet.  Karsch. 

Aendert  ab: 

a.  C.  simplex.  Stengel  einfach,  nicht  ästig,  meist  nur  bis 
hoch  und  einköplig,  Wurzelblätter  nicht  fiederspaltig,  sondern 
nur  gezähnt;  so  nicht  selten  auf  trocknem  Boden  b.  Erfurt, 
Weimar  (J.)  [und  häufig  b.  Eckartsberga  ! (F.).] 

b.  C.  (Barkhausia)  graveolens  Rchb.  b.  Cölleda  (FI.  Sax.)  und 
wohl  noch  anderwärts. 

C.  taraxacifoiia  Tliuill.  0.  Mai  — Juli.  Im  südwest- 
lichen Deutschland  einheimisch  und  b.  uns  durch  fremde  Samen  ein- 
geschleppt. 

II.  Wm:  auf  Kleefeldern  in  der  Nähe  des  s.  g.  wilden  Gra- 
ben bei  Weimar  ! 1864  (H.)  C.  tauiinensis  Willd.  Barkhausia 
taraxacifolia  DC. 

563.  C.  setosa  Hall.  III.  O.  Juli.  August.  Kleefelder, 
Brachen;  ob  nur  mit  fremden  Samen  eingeschleppt  ? — C.  — h. 
ei.  St.  in  H.  2.  — str.  ei.  in  H.  1.  — 

II.  Er:  ziemlich  häufig  in  Kleefeldern  zw.  Mühlberg  und  den 
Steinbrüchen  am  Rehmberg  ! 1863  (3!.).  III.  Ws:  Aecker  zw.  Gross- 
vargula  und  Nägelstedt,  Brachen  über  dem  Taubenlhal  b.  Tennstedt, 
Gangloffsömmern,  zw.  Grüningen  und  Greussen,  überall  einzeln  (B.), 
in  Kleefeldern  b.  Greussen  ! 1858  — 1865  (H.).  Barkhausia  se- 
tosa  DC. 

564.  C.  praemorsa  Tsch.  21.  Mai.  Juni.  Lichte  Laubwäl- 
der der  Kalkregion;  Torfwiesen  der  Gera niederung.  — str.  h.  in  A. 
und  H.  2.  3.  — h.  ei.  St.  in  C.  und  H.  1.  — 

I.  St:  Stadtilm  (Fl.  Th.);  Kr:  Königsstuhl  (J.);  Ar:’ häufig  im 
Arnstädter  Bezirk  (W.).  II.  Go:  Gotha,  Fahnersches  Holz  (B.),  Ei- 
chenwald zw.  Gräfentonna  und  Eschenberga  (M.);  Er:  Steiger  (J. 
BL),  Willröder  Forst,  Wagdt  und  östlich  benachbarte  Wälder,  Torf- 
wiesen des  Alperstedter  Pferderiedes  (J.);  Wm:  Berka  (B.),  Troi- 
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stedt,  Legefeld,  Ettersberg  (Fl.  Sax.).  III.  Cö:  Burgwenden  (Fl. 
Sax.);  Ws:  Hornholz  (B.),  Oberbösa  (H.).  [Rossleben  ! (Haertel), 
Lisdorfer  Kalkhügel  b.  Eckartsberga  ! (F.).]  Wohl  durch  die  ganze 
bewaldete  Kalkregion.  Hieracium  praemorsum  L.  Geracium 
praem.  Itchb. 

565.  C.  biennis  L.  ©.  Mai — Juli.  Wiesen,  Grasplätze,  Raine. 

— bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  — Die  Verbreitung  der  Pflanze  in  B.  ist 
noch  zweifelhaft.  — Hieracium  bienne  Karsch. 

Aendert  ab : 

a.  C.  lodomiriensis  Bess.  (als  Art),  Tennstedt  (B.)  und  gewiss 
noch  anderwärts. 

566.  C.  tectorum  L.  O.  Juni  — October.  Mauern,  Wege- 
ränder, Aecker;  verbreitet  auf  Sand;  dagegen  in  der  Kalk-  und 
Keuperregion  nur  vereinzelt  hin  und  wieder  und  nur  b.  Tennstedt 
häufiger;  [ebenso  die  Verbreitung  b.  Jena  (Fl.  J.).]  — bez.  z.  in 
B.  — in  AC.  nur  b.  Tennstedt  str.  h.,  sonst  ei.  v.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Kr:  häufig  in  sandigen  Getreidefeldern  b.  Tannroda,  z.  B. 
im  Hosenthal,  Sandfelder  b.  Schwarza  (J.);  Ar:  unter  Getreide  b. 
Arnstadt  (Luc.),  früher  an  Wegen  b.  Rehestedt  (L.).  II.  Er:  zw. 
Rehmberg  und  Wechmar  (M.),  Roda  (Fl.  E.  B.),  Kiesgruben  b.  Il- 
versgehofen, Rotherberg,  Gypshüget  zw.  Elxleben  und  Witterda, 
zw.  der  Schwellenburg  und  Friedrichsdorf  (M.);  Wm:  einzeln  und 
zerstreut  b.  Weimar  (H.).  HI.  Cö:  Heldrungen,  Hauterode  (H.); 
Ws:  auf  Mauern  und  Aeckcrn  mit  Tuffsand  b.  Tennstedt  häufig  (B.). 

— Gewiss  auch  b.  OhrdrufT.  — [Artern,  Reinsdorf  (H.),  Sonders- 
hausen (Fl.  S.),  Mühlhausen  ! (Möller).]  Hieracium  tectorum  Karsch. 

Aendert  ab: 

a.  C.  integrifolia  Lk.  Tennstedt  (B.),  Tannroda  (J.).  C.  slricta 
Schultz. 

567.  C.  virens  Vill.  O.  Blüthezeit,  Standort  und  Verbrei- 
tung fast  ganz  wie  b.  voriger  Art,  in  der  Kalk-  und  Keuperregion 
doch  noch  seltener  als  jene.  — bez.  z.  in  B.  — in  AC.  nur  bei 
Tennstedt  str.  h.,  sonst  ei.  m.  St.  — H.  I.  2.  3. 

I.  Kr : Kalkfelder  zw.  Barchfeld  und  Kranichfeld , gemein  auf 
Sand  bei  Tannroda  und  Berka  (J.);  Ar:  b.  Arnstadt  bis  jetzt  O 
(Luc.  W.).  II.  Er:  zw.  Wechmar  und  dem  Rehmberge  (M.),  Eg- 
stedter  Feld  vor  dem  Willröder  Forst  auf  Kalkboden  sehr  selten 
(J.);  Wm:  b.  Weimar  anscheinend  0 (//.).  III.  Cö:  auf  Sand  um 
Hauterode  (H.);  Ws:  häufig  auf  Tuffsand  b.  Tennstedt  (B.).  — Wie 
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vorige  gewiss  auch  um  Ohrdrulf.  — [Häufig  b.  Sondershausen  (Fl. 
S.) , Eigenrieden  b.  Mühlhausen  ! (Möller).]  C.  pinnatifida  Willd. 
C.  polymorpha  Wallr.  Hieracium  virens  Karsch. 

568.  C.  paludosa  Mnch.  %.  Juni1  Juli.  Sumpfige  Orle  auf 
Wiesen  und  in  Wäldern,  oft  heerdenweise.  — bez.  z.  — H.  1.  2. 

з.  Hieracium  paludosum  L.  Geracium  palud.  Rckb. 

569.  C.  succisifolia  Tscli.  4.  Juni.  Juli.  Laubwälder  und 
Waldwiesen  der  höhcrn  Kalkregion.  — A.  (Lias  ?)  — ei.  v.  St.  und 
h.  v.  St.  — H.  2.  3. 

I.  St:  grosses  Holz  b.  Stadtilm,  Willinger  Berg  (Fl.  Th.);  Ar: 
Frohnberg  (FI.  Th.),  Walperholz  (Luc.),  Schweinsberg  (L.).  II.  Go: 
Fahnersches  Holz  (B.),  Osthang  des  Seebergs  (L.);  Er:  Kaffberg 
(B.),  zw.  Rehmberg  und  Kallenberg  (L.),  Steiger  (B.  J.  M.),  Will— 
röder  Forst,  Wagdt,  Wiesen  vor  dem  Karthäuser  Forst  (J.);  Wm: 
Ettersberg  (Fl.  Th.),  hier  vergeblich  gesucht  (H.).  111.  Ws:  Horn- 
holz, Tottieber  und  Blankenburger  Holz  (B.).  Gewiss  noch  an  vie- 
len Orten  übersehen;  wahrscheinlich  durch  die  ganze  bewaldete 
Kalkregion  und  wohl  auch  auf  der  Schmücke.  [Frankenhausen  (Fl. 
S.).]  l>ie  Formen  dieser  Pflanze  sind  noch  genauer  zu  beobachten. 
C.  mollis  Asch.  Hieracium  succisifolium  All.  , 

248.  Hieracium  Tourn. 

Vorbemerkung.  Die  Gattung  Hieracium  ist  im  Gebiet  bis  jetzt  nur 
mangelhaft  beobachtet  und  erheischt  fernerhin  eine  genauere  Untersuchung. 

570.  H.  Pilo  seil  a L.  4.  Mai  — Herbst.  Sonnige  Anhöhen, 
Wegeränder,  Rair.e,  Triften,  Haiden.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

fi.  H.  Peleterianum  M£rat  (als  Art)  im  Gebiet  bis  jetzt  nicht 
nachgewiesen. 

b.  H.  virescens  Fries  II.  Er:  bei  Erfurt  (J.). 

Anmerk.  H.  stoloniflorum  W.  K.  im  Gebiet  0;  zunächst  angeblich  bei 
Naumburg  und  im  obern  Saalgebiet  (Fl.  Th.). 

571.  H.  Auricula  L.  4.  Juni  — Herbst.  Wie  vorige,  aber 
mehr  auf  die  Berglagen  beschränkt  und  seltner  in  den  Thälern. 
[Auch  bei  Jena  wenig  verbreitet  (FI.  J.).]  — A.  B.  (C.  ?).  — str. 
ei.  — H.  2.  3.,  selten  1. 

Beispielsweise  Fundorte:  I.  Ar:  bei  Arnstadt  nicht  häufig,  z.  B. 
Jonasthal  (Luc.),  Walperholz  (W.);  Ohr:  feuchte  Wiesen  zw.  Wölfis 

и.  Friedrichsanfang  (J.).  II.  Er:  bei  Erfurt  in  der  Keuperebene  der 
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Gera  0 und  nur  auf  den  Kalkbergen  südlich  der  Stadt,  i.  B.  Stei- 
ger (M.),  Willröder  Forst  und  Wagdt(J.);  Wm:  in  Weimars  Nähe 
nicht  beobachtet  (//.).  HI.  Cö:  Guthmannshausen  (H.);  Ws:  bei 
Tennstedt,  aber  viel  seltner  als  H.  Pilosella  (B.),  häufig  b.  Greus- 
scn  ! (H.).  [Bei  Sondershausen  ziemlich  sparsam  (Fl.  S.).]  //.  du- 
bivm  Vill.,  Willd.  vnd.  auch  Bern//,  in  der  Fl.  E.  B.  — //.  Lac- 
tncella  Wallr. 

572.  II.  floribunduni  Wimm,  et  Grab.  4.  Mai. 
Juni.  Grasige  Orte.  — A. .(?)  — h.  m.  St.  — H.  i.  (2.  ?). 

III.  Ws:  an  der  Chaussee  zw.  Klettstedt  und  Langensalza  etwa 
in  der  Höhe  von  Nägelstedt;  am  Steiger  b.  Tennstedt  (B.).  — Dem 
Verfasser  bis  jetzt  nur  durch  Schlesische  Exemplare  bekannt. 
H.  versicolor  Wallr. 

573.  H.  praealtum  Vill.  Juni.  Juli.  Grasige  Hänge, 
Wegeränder  und  Raine.  — A.  C.  — In  B.  bis  jetzt  nicht  nachge- 
wiesen. — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  H.  cymosnm  der  Fl.  E.  B.  ?. 

Aendert  ab: 

a.  H.  obscurum  Rchb.  (als  Art).  II.  Er:  Steiger  b.  Erfurt  ! (M.) 
und  wohl  noch  anderwärts. 

b.  H.  Bauhini  Bess.  (als  Art).  I.  Ar:  Arnstadt  ! (W.).  //.  Au- 
ricnla  der  Fl.  E.  B.  ?. 

c.  H.  fallax  Willd.  (als  Art).  Diese  Form  ist  die  häufigste  im 
Gebiet,  z.  B.  I.  Ar:  Arnstadt  ! (W.).  II.  Er:  Chausseeränder 
nördlich  Erfurt,  Rotherberg,  buschige  Anhöhe  b.  Schwerborn 
(J.).  [Häufig  am  Ohrau  b.  Eckartsberga  (F.).] 

d.  H.  fiorentinum  Koch.  III.  Ws:  Greussen  ! (H.). 

II.  aurantiacum  L.  Juni  — August.  Bisweilen  ver- 
wildert, z.  B.  II.  Go:  Galgenberg  b.  Gotha  (S.  N.);  Wm:  Eisen- 
bahndamm zw.  Weimar  und  Kromsdorf  ! (H.). 

An  merk.  H.  echioides  W.  K.  (H.  setigerum  Tsch.),  welches  nach  der 
Angabe  der  Fl.  Sax.  und  nach  Mittheilung  von  Buddensieg  an  der  (kleinen) 
Schwellenburg  bei  Erfurt  wachsen  soll,  auch  in  H.  T.  aufgczählt  wird,  ist 
dort  wahrscheinlich  durch  Abtragung  eines  Hügels  verloren  gegangen  (J.) ; 
zunächst  angeblich  bei  Jena  (Fl.  J.)  und  bei  Frankenhausen  (Fl.  S.). 

574.  II.  pratensc  Tsch.  21.  Juni.  Juli.  Sonnige  Anhöhen, 
lichte  Waldorte  und  Raine  der  Kalkregion;  im  Gebiet  [ebenso  wie 
bei  Jena  (FI.  J.)]  weit  seltner  als  H.  praealtum.  — A.  — ei.  m. 
St.  und  h.  m.  St.  — H.  2.  3. 

I.  Ar:  Dornheimer  Grund  (Fl.  Th.),  Espenfeldcr  Holz  (Luc.), 
Fürstenberg  (W.).  II.  Go:  Krähnberg,  Siebleber  Holz  (FL  Th.); 
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Er:  Steiger  ! (M.),  bei  Forsthaus  Willrode  im  grossen  Pflanzgarten 
(J.);  Wm:  bei  Weimar  nicht  beobachtet  ( II. ).  III.  Ws:  bei 
Tennstedt  (con  B.)  nicht  angezeigt.  [Ebenso  in  der  Fl.  S.  nickt 
aufgeführt .]  — Hie  und  da  wohl  noch  nicht  von  H.  pracaltum  ge- 
sondert. — H.  collinvm  Anct.,  non  Gochn.  II.  cymosum  Schultz. 
Fl.  starg. 

575.  H.  cymosum  L.  4.  Juni.  Juli.  Sonnige  Berge,  Raine, 
Wegeränder. 

II.  Er:  Erfurt  (Fl.  Th.  und  H.  T.).  III.  Ws:  einzeln  im  Chaus- 
seegraben nahe  der  Laue'schen  Ziegelei  b.  Greussen  (B.).  [Kyff- 
häuser  (Fl.  S.),  Naumburg  (Fl.  Th.),  Jena  (Fl.  J.).]  II.  Nest- 
leri  Vill. 

576.  H.  murorum  L.  4.  Juni  — August.  Wälder,  Berg- 
hänge,  Raine.  — bez.  h.  — H.  1.2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  H.  silvaticum  L.  nicht  selten,  z.  B.  II.  Er:  häufig  in  den  Eg- 

stedter  Kiefern  des  Willröder  Forstes  (J.). 

577.  H.  pallidum  BIv.  nach  Fr.  H.  Juni.  Juli. 
Felsige  Berghänge.  — A.  — ei.  ei.  St.  — II.  2.  — 

II.  Wm:  auf  Kalkblöcken  hinter  Ehringsdorf  gesellig  mit  As- 
plenium  Trichomanes  (H.).  [Badra  (Fl.  S.),  Hügel  über  Steinbach 
b.  Bibra  (F.),  Naumburg  (Fl.  Th.),  Schwarzburger  Thal  (J.),  Eise- 
nach (Fl.  Th.).]  H.  Schmidtii  Tausch. 

578.  H.  Retzii  Fr.  4.  Juni.  Juli.  Waldige,  steinige  und 
felsige  Berghänge  der  höhern  Kalkregion.  — A.  — H.  3.  — 

I.  St:  Westhang  des  Willinger  Berges  (Fl.  Th.);  Ar:  Frohn- 
berg,  Wasserleite  (FI.  Th.).  [Hinter  der  Südgrenze  am  Hasclberg 
b.  Gössclborn  ziemlich  zahlreich  (J.),  Ilmenau,  Schwarzburger  Thal, 
oberes  Saalthal  (Fl.  Th.),  Eichsfeld,  Unterharz  (Garcke).]  H.  inci- 
sum  Koch.  II.  Hoppeanum  Wallr. 

579.  II.  vulgatum  Fr.  2U  Juni  — September.  Wälder,  Berg- 
hünge,  Feldraine,  Wegeränder.  — bez.  z.  in  A.  B.  und  H.  2.  3.; 
ei.  v.  St.  in  C.  und  H.  1.  — II.  silcaticum  Sm. 

580.  H.  boreale  Fr.  2J.  August — October.  Durch  die  Berg- 
wälder ziemlich  verbreitet,  aber  einzeln.  — str.  ei.  in  A.  B.  und 
H.  2.  3.  — Die  Gesammtverbreitung  der  Pflanze  bedarf  weiterer 
Aufklärung.  • — II.  sabaudum  L.  Flor.  suec.  II.  silvesire  Tausch. 

581.  H.  laevigatum  Willd.  21.  Juli — August.  Waldplätze, 
Gebijsche;  die  Verbreitung  dieser  Art  im  Gebiet  ist  zweifelhaft. 
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Bisherige  Fundortsangaben:  II.  Er:  Gebüsche  an  der  Apfelstädt  bei 
Dietendorf ! (H.),  Willröder  Forst  (J.);  Wm : grosser  Ettersberg  ! (H.). 
III.  Ws:  Gehölze  b.  Tennstedt  (B.).  [Bei  Jena  nur  in  der  Sand- 
region (Fl.  J.);  b.  Sondershausen  nicht  selten  (Fl.  S.).]  //.  affine 
Tscli.  H.  rigidum  Hartm. 

582.  H.  umbellatum  L.  4.  Juli— Herbst.  Wälder,  Haiden, 
Berghänge,  Raine;  die  Gesammtverbreitung  dieser  Art  im  Gebiet 
ist  ebenfalls  noch  zweifelhaft;  nicht  selten  im  Willröder  Forst  und 
der  Wagdt  auf  thonigem  Kalkboden,  auf  Liassandstein  am  Rehm- 
berg,  dagegen  im  südöstlichen  Gebiet  auf  Sand  sehr  selten  oder 
gar  0 (J.);  bei  Weimar  nicht  beobachtet  (//.);  [bei  Jena  gemein 
(Fl.  J.);  bei  Sondershausen  nicht  selten  (Fl.  S.).] 

An  merk,  Bastarde  aus  der  Gattung  Hieracium  sind  bisher  im  Gebiet 
nicht  nachgewiesen;  H.  praealtum  X Pilosella  Wimm,  bei  Jena  (Fl,  J.), 
Naumburg,  Sondershausen  (Fl.  Th.),  Badra,  Heringen  (Fl.  S.). 

52.  Campanulaceen  Juss. 

249.  Jasione  L. 

583.  J.  montana  L.  0.  Juni  — August.  Haiden , Hügel, 
WegerSnder,  Raine  auf  bunten  Sandstein  und  Liassandstein,  selten 
auf  Kalk.  — str.  h.  in  B.  C.  (Lias)  — ei.  m.  St.  in  A.  — H.  2.  3., 
selten  1. 

I.  St:  Stadtilm  (Luc.),  an  der  Chaussee  im  Walde  zw.  Hayda 
und  Singen  auf  Buntsand  gesellig  mit  Genista  pilosa  (J.);  Kr:  häufig 
auf  Buntsand  bei  Tannroda , z.  B.  an  den  Chausseen  nach  Schwarza 
(J.)  und  nach  Kranichfeld  (J.  M.);  Ar:  Bittstedt  ! (Luc.  W.).  II. 
Go:  auf  steinigen  Kalkboden  b.  Fahnern  und  auf  der  Döllstedter 
Trift  spärlich  (B.);  Er:  auf  Lias  an  der  Mühlberger  Leite  und  am 
Nordwestende  des  Rehmbergs  gen  Wechmar  (J.  M.),  früher  b.  Roda 
{Nonne,  Planer  und  Beruh.),  neuerlich  aber  hier  0 («7.  M.) ; 
Wm:  bei  Weimar  nicht  beobachtet  (//.).  III.  Cö:  auf  Sand  bei 
Hauterode  und  Heldrungen  (H.).  [Häufig  um  Sondershausen  (Fl.  S.); 
Jena  (Fl.  J.).]  — Aendert  ab : 

a.  J.  major  Koch,  bei  Tannroda  (J.)  und  wohl  noch  anderwärts 
im  Gebiet. 

Anmerk.  Jas.  perennis  Lmk.  findet  sich  angeblich  bei  Lodersieben. 

250.  Phyteuma  L. 

584.  P.  orbiculare  L.  4.  Mai  — Juli.  Wiesen,  grasige 
Hügel,  lichte  Waldorte;  namentlich  in  den  höhern  Berglageiv  auf 
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Kalk  (and  Lias  ?),  doch  auch  auf  Torf  and  Tuffsand  in  den  tiefem 
Lagen;  meist  truppweise.  — str.  h.  in  A.  und  H.  2.  3.  — h.  m. 
St.  in  C.  und  H.  i.  — Vorkommen  in  B.  noch  zweifelhaft. 

I.  Kr:  Hohenfelden  (M.);  Ar:  Martinrode,  Reinsfeld  (Fl.  Th.), 
Walperholz  (Luc.),  Espenfeld,  aber  nickt  an  der  Käfemburg  (W.). 
II.  Go:  b.  der  Walkmühle  (S.  N.),  Krähnberg  (Fl.  Th.),  Osthang 
des  Seeberges  (L.);  Er:  Rehmberg (L.),  Walterslebener  Wiesen,  Will— 
röder  Forst,  Wagdt  und  östlich  benachbarte  Waldungen  (J.  M.), 
häufig  auf  Torfwiesen  des  Alperstedter  Pferderiedes  (J.  und  schon 
Planer),  auf  Tuffsand  des  Riedes  b.  Herbsleben  (B.);  Wm:  Troistedt 
(Fl.  Sax.),  Legefelder  Eichenholz  (Fl.  Th.).  III.  Ws:  Ried  und 
Hornholz  b.  Tennstedt  (B.).  P.  lanceolatar , ellipticifolia  und 
cordifolia  Vill.  Rapunculus  orb.  Scop. 

585.  P.  spicatum  L.  4.  Mai.  Juni.  Wiesen  und  Laubwäl- 
der der  Berglagen;  die  Verbreitung  in  den  tiefem  Lagen  ist  noch 
zweifelhaft.  — bez.  z.  in  H.  2.  3.  (i  ?)  — Rapunculus  spie.  Scop. 

Aendert  ab: 

a.  P.  nigrum  Schmidt  (als  Art)  bis  jetzt  im  Gebiet  nicht  nach- 
gewiesen; [häufig  bei  Schwarzburg  (J.  M.),  Suhl  (FI.  Th.).] 

251.  Campanula  L. 

586.  C.  rotundifolia  L.  4.  Juni — Herbst.  Auf  trocknen, 
berasten  und  bemoosten  Boden,  Mauern  und  Felsen.  — bez.  h.  — 
H.  1.  2.  3. 

587.  C.  boiiontensis  L.  4.  Juli.  August.  — Trockne 
Hügel  (auf  Kalk  ?).  — A.  ? — ei.  ei.  St.  — H.  1. 

II.  Go:  an  der  Döllstedter  Trift  einzeln  (B.);  Er:  früher  ver- 
wildert auf  Mauern  und  Schutt  des  ehemaligen  botanischen  Gar- 
tens zu  Erfurt , jetzt  dort  wie  überhaupt  bei  Erfurt  0 (J.). 
[Hachelbich,  Numburg  (Fl.  S.);  Frankenhausen  ! (N.);  Rossleben  ! 
(Haertel);  Eckartsberga  (Fl.  Th.) , hier  aber  vielfach  vergeb- 
lich gesucht  (F.).]  Die  Pflanze  gehört  den  nördlichen  und  nord- 
östlichen Strichen  Thüringens  an.  — C.  Thaliana  Wallr.  C.  ru- 
thenica  M.  B. 

588.  C.  rapunculoides  L.  4.  Juni  — August.  Aecker, 
Weinberge,  Raine,  Wegeränder.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  C.  crenata  Lk.  b.  Grossmonnra  und  Burgwenden  (Fl.  Sax.). 
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589.  C.  Trachelium  L.  4.  Juli.  August.  Laubwälder  und 
Gebüsche.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  C.  urticaefolia  Sckmidt. 

Anmerk.  C.  latifolia  L.  im  Gebiet  0;  zunächst  am  Harz. 

590.  C.  patuia  L.  ©.  Mai — Juli.  Wiesen,  Grasgärten,  Wäl- 
der — bez.  h.  — H.  i.  2.  3.  — [Bei  Jena  nur  stellenweise  (Fl.  J.) 
und  b.  Sondershausen  nicht  gemein  (Fl.  S.).] 

591.  C.  Rapunculus  L.  0.  Mai — August.  Grasplätze,  Wege- 
ränder, Ackerraine.  — A.  — ei.  rn.  St.  — H.  i.  2. 

II.  Er:  b.  Erfurt  zw.  der  Cyriaxburg  und  kath.  Hochheim  (B.), 
auch  in  H.  T.  aufgeführt;  im  Steiger  (Planer),  zweifelhaft  auf 
der  Kuhweide  im  Steiger  (Fl.  K.  B.);  wir  sahen  die  Pflanze  im 
Gebiet  nicht  ( Bilz , J.  Al.).  III.  Ws:  b.  Tennstedt  am  Hornholz 
und  b.  Kloster  Nauendorf  über  Bruchstcdl  (B.).  [Jena  (Fl.  J.),  Suhl, 
Themar  (Fl.  Th.),  strichweise  ziemlich  häufig  auf  Buntsand  des 
Eichsfeldes  (J.).] 

592.  C.  persicifolia  L.  21.  Juni  — August.  Lichte  Laub- 
wälder, buschige  Hügel.  — bez.  h.  in  H.  2.  3;  bez.  z.  in  H.  1.  — 
Selten  mit  vveissen  Blumen.  — 

593.  C.  Cervicaria  L.  H.  Juli.  August.  Feuchte,  lichte 
Laubwälder  der  Berggegenden;  meist  gesellig  mit  Centaurea  phry- 
gia,  Succisa  und  Molinia;  bald  einzeln,  bald  gesellig.  — A.  — ei. 
m.  St.  und  h.  in.  St.  — H.  2.  3. 

I.  St:  Grosses  Holz  b.  Stadtilm  (Fl.  Th.);  Ar:  Frohnberg, 
Walperholz  (Fl.  Th.).  II.  Go:  Krähnberg,  Siebleber  Holz  (Fl.  Th.); 
Er:  Steiger  (B.  J.  M.),  Willröder  Forst,  in  der  Wagdt  namentlich 
im  Hockhäuser  Wald  häufig  (J.);  Win:  Ulzberger  Holz  zw.  Guten- 
dorf und  Eichelborn  (J.).  ln  III.  bis  jetzt  nicht  nachgewiesen 
(und  auch  in  der  Fl.  S.  nicht  aufgefuhrt ; selten  b.  Jena  (Fl.  J.).] 

594.  C.  glomerata  L.  2J..  Mai — August.  Wiesen,  lichte 
Waldplätze,  Gebüsche,  grasige  Raine  und  Wegeränder;  vornehmlich 
in  der  Kalkregion,  doch  auch  in  C. , z.  B.  auf  Torfwiesen  b.  Nöda 
und  Walschleben  (J.).  — bez.  z.  in  A.;  h.  m.  St.  in  C.  — H.  1. 
2.  3.  — Verbreitung  in  B.  zweifelhaft.  — Aendert  mehrfach  in 
der  Form  und  dem  Ueberzug  der  Blätter. 

C.  Medium  L.  ©.  Juni  — September.  Häufig  in  Gärten  an- 
gepflanzt. 

252.  Specularia  Heister. 

595.  8.  ISpeculuin  Alph.  DC.  0.  Juni.  Juli.  In  Saat- 
feldern, aber  nicht  beständig.  — A.  C.  — ei.  m.  St.  — H.  1.  2. 
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I.  Ar:  einmal  im  Jonasthal  (W.);  iS50  unterhalb  der  Wach- 
senburg gesellig  mit  Glaucium  corniculatum  (Apoth.  Lucas  in  Er- 
furt). II.  Er:  vor  einigen  Jahren  spärlich  zw.  Erfurt  und  Alach  ! 
(Apoth.  Lucas  in  Erfurt).  [Verbreitet  b.  Naumburg  (Fl.  Th.);  ein- 
zeln b.  Sondershausen  (Fl.  S.).]  Campanula  Specnlum  L.  Pris- 
matocarpus  Specnlum  L’Herit. 

596.  S.  hybrida  Alph.  DC.  O.  Juni — August.  Saatfelder.  — 
A.  (B.  ?)  — ei.  m.  St.  — H.  2.  3.  — 

I.  Ar:  von  Marlinrode  nach  Angelrode  und  Elgersburg  hin 
(Fl.  Th.),  vor  langem  Jahren  einmal  im  Jonasthal  (W.),  Arnstadt 
(J.).  II.  Er:  Aecker  über  Mühlberg  (B.).  [Zw.  Suhl  und  Meinin- 
gen (FI.  Th.);  Wehnde  auf  dem  Eichsfelde  (J.).]  Campanula  hy- 
brida L.  Prismatacarpus  hybridus  L’IJerit. 

53.  Siphonandraceen  Klotzsch. 

253.  Vaccinium  L. 

597.  V.  Myrtillus  L.  fc.  Mai.  Juni.  Nadelwälder,  seltner 
Laubwälder,  Haiden;  verbreitet  und  oft  gesellig  mit  Pteris  auf  Bunt- 
sand und  Liassandstein,  sehr  zerstreut  und  meist  spärlich  auf  Kalk. 
— bez.  h.  in  B.  und  C.  (Lias);  ei.  m.  St.  und  h.  m.  St.  in  A.  — 
H.  2.  3.,  selten  I. 

Gemein  in  der  Bunlsandregion  des  südöstlichen  Gebietes,  so  wie 
bei  Wölfis  (J.)  und  Hauterode  (H.);  häufig  auf  Lias  des  Rehmber- 
ges  (J.);  auf  Kalk  z.  B.  äusserst  spärlich  im  Steiger,  Willröder 
Forst,  zw.  Mühlberg  und  Herda  (J.),  selten  im  Ettersberg  (H.), 
selten  b.  Arnstadt  (Luc.  W.)  und  nur  b.  Tennstedt  häufig  an  meh- 
reren Stellen  (B.).  [Eben  so  verhält  sich  die  Pflanze  b.  Jena  (Fl. 
J.)  und  ist  verbreitet  auf  Sand  b.  Sondershausen  (Fl.  S.).] 

598.  V.  uliginosum  L.  £.  Mai.  Juni.  Torfige  Waldwiesen 
der  Buntsandregion.  — B.  — h.  m.  St.  — H.  2.  3.  — 

I.  St:  Zw.  Heyda  und  Singen  gesellig  mit  Comarum,  Arnica 
und  Juncus  squarrosus  (J.) ; Ohr:  Waldwiesen  b.  Ohrdruff  (Fl.  Th.). 
[Thüringer  Wald  (Fl.  Th.),  Singen  (J.),  Jena  (FI.  J.).] 

599.  V.  Vitis  idaea  L.  £.  Mai — Juli.  Wälder  und  Haiden 
der  bunten  Sandsteinregion,  meist  gesellig  mit  Vacc.  Myrtillus;  auf 
Kalk  äusserst  selten.  — bez.  h.  in  B.;  ei.  m.  St.  in  A.  — H.  2.  3. 
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Gemein  auf  Buntsand  im  südöstlichen  Gebiet  sowie  zw.  Fried- 
richsanfang und  Wölfis  (J.),  dagegen  0 auf  Sand  bei  Hante- 
rode  (11.)  [und  Sonders/iausen  (FL  S.)  und  überhaupt  im  nörd- 
lichen Thüringen  nur  strichweise  (Fl-  Th.).]  Auf  Kalk  bei  Er- 
furt, Weimar,  Tennstedt  und  auf  der  Schmücke  gänzlich  feh- 
lend (B.  H.  J.)  und  nur  sehr  spärlich  im  alten  Siegelbach  und 
Walperholz  b.  Arnstadt  (Luc.).  [Bei  Jena  ausschliesslich  auf  Sand 
und  0 auf  Kalk  QFl.  J.).]  Vitis  idaea  punctata  Mnch. 

600.  V.  Oxycoccos  L.  $.  Mai — Juli.  Waidmoore,  torfige 
Waldwiesen  und  Haiden  der  Buntsandregion.  — B.  — h.  (?)  m. 
St.  — H.  2.  3.  — 

I.  St:  im  Erlich  zw.  Kottendorf  und  Gröfinau  (Fl.  Th.);  Kr: 
Tonndorf  (Fl.  E.  B.);  Ar:  Martinrode  (Fl.  Th.);  Ohr:  Ohrdruff  (Fl. 
Th.).  [Singer  Forst,  Thüringer  Wald  (J.),  Blankenhain  (Fl.  Th.), 
Jena  (Fl.  J.).]  Schollera  Ox.  Bth.  Oxycoccos  palustris  Pers. 

An  merk.  Arctostaphylos  Uv»  urai  Spr.  im  Qebiet  0 and  zunächst  zw. 
Saalfeld  und  Eyba  (S.  N.),  am  Harz  and  bei  Dresden  (Qarcke);  Andromeda 
polifolia  ebenfalls  im  Qebiet  0 und  zunächst  im  Thüringer  Wald  (J.). 


54.  Ericaceen  Klotzsch. 

254.  Calluna  Salisb. 

601.  C.  vulgaris  Salisb.  fc.  August — Herbst.  Wälder,  be- 
sonders im  Nadelholz,  Haiden;  wie  Vaccinium  Myrtillus  verbreitet 
auf  Buntsand  und  Liassand,  dagegen  sehr  zerstreut  und  meist  spär- 
lich auf  Kalk,  wo  sie  wie  die  Heidelbeere  (nach  Bogenhard)  Kie- 
selerdegehalt anzeigen  soll.  — bez.  h.  in  B.  und  C.  (Lias);  ei.  m. 
St.  und  h.  m.  St.  in  A.  — H.  2.  3.,  seltner  1. 

Gemein  in  der  Buntsandregion  des  südöstlichen  Gebietes  so  wie 
b.  Wölfis  (J.)  und  Hauterode  (H.) ; massig  auf  Liassandstein  am 
Rehmberg  (J.);  auf  Kalk  meist  spärlich  z.  B.  Walperholz  (M.),  bei 
Roda  (J.  M.),  Willröder  Forst  (J.),  Ettersberg  (H.),  Tennstedt  (B.) 
und  nur  an  einigen  Stellen  der  Wagdt  in  grösserer  Menge  (J.). 
Erica  vulgaris  L. 

Anmerk.  Erica  Tetralix  L.  im  Qebiet  0 und  zunächst  im  Königreich 
Sachsen ; Ledum  palnstre  L.  im  Qebiet  ebenfalls  0 und  zunächst  b.  Jena  (Fl. 
J.),  im  Lodersiebener  Font  und  obern  Saalgebiet  (Fl.  Th.). 


Digitized  by  Google 


55.  Hypopityaceen  Klotzsch. 

255.  Pirola  Toum. 

602.  P.  chl orant ha  Sw.  4.  Juni.  Juli.  Im  Moose  schatti- 
ger Nadelwälder;  bald  einzeln,  bald  truppweise.  — A.  B.  ei.  m. 
St.  und  b.  m.  St.  — H.  2.  3. 

I.  Kr:  Tonndorf  (B.)  und  von  hier  nach  Kranichfeld  hin  (M.); 
Ar:  Walperholz  ! (W.),  Bittstedter  Holz  (Luc.  W.).  II.  Er:  Will— 
rüder  Forst  (J.);  Wm:  Berka  (B.),  Ettersberg  (M.).  [Bei  Jena 
(J.)  und  zwar  verbreiteter  wie  P.  rotundif.  und  namentlich  auf  Sand 
(Fl.  J.) , Teichröde,  Paulinzelle,  Singen,  Ilmenau,  Ziegelrode,  All- 
stedt (Fl.  Th.).]  P.  rotundifolia  Willd.  prodr.  P.  media  llayne, 
non  Sw.  P.  asarifolia  mehrerer  Autoren , aber  nicht  Michaux. 
Thelaia  chlornntha  Alfld. 

603.  P.  rotundifolia  L.  4.  Juni.  Juli.  Laubwälder,  Ge- 
büsche; bald  einzeln,  bald  truppweise;  weit  verbreiteter  wie  vorige 
Art.  — bez.  z.  — H.  2.  3.,  seltner  1.  Thaluia  rotundifolia  Alfld. 

.604.  P.  media  Sw.  4.  Juni.  Juli.  Schattige  Bergwälder.  

B.  — ei.  m.  St.  — H.  2.  3. 

I.  Kr:  Fichtenwälder  zw.  Kranichfeld  und  Berka  (B.);  Ar: 
Bittstedt  (Fl.  Th.),  dort  zweifelhaft  ( IV.).  II.  Go:  nicht,  wie 
in  der  Fl.  Th.  angegeben,  im  Siebleber  Holz  (S.  iV.),-  Er:  Er- 
furt ( H . T.).  Vielleicht  noch  hie  und  da  übersehen.  [Franken- 
hausen (B.),  Cabarz  (Rose),  Suhl  ! (Dr.  Hoffmann),  Inselsberg  (Fl. 
Th.).]  Amelia  und  Thelaia  media  Alfld. 

605.  P.  minor  L.  4.  Juni.  Juli.  Schattige  Wälder,  beson- 
ders im  Laubholz;  bald  einzeln,  bald  truppweise. — A.  (B.  ?)  ei.  m. 
St.  und  h.  m.  St.  — H.  (1.  ?)  2.  3. 

I.  Kr:  Tonndorf  (Fl.  E.  B.);  Ar:  Gröfenrode  (Fl.  Th.),  Wal- 
perholz (W.),  Bittstedter  Holz  (Luc.  W.);  Ohr:  Ohrdruff  (S.  N.). 
II.  Go:  Siebleber  Holz  (G.  und  S.  N.);  Er:  Steiger,  WillrÖder  Forst 
(J.);  Wm:  stellenweis  häufig  im  Ettersberg  (H.).  III.  Ws:  Gehölze 
um  Tennstedt  (B.),  kleines  und  grosses  Hornholz  (verstorb.  Pharm. 
Engel).  [Zw.  Heldrungen  und  Reinsdorf  (H.).]  P.  rosea  Sw. 
Amelia  minor  Alfld. 

606.  P.  uniflora  L.  4.  Juni.- Juli.  Schattige  Bergwälder, 
besonders  im  Nadelholz;  meist  truppweise.  — A.  B.  — ei.  m.  St. 
und  h.  m.  St.  — H.  2.  3. 

I.  Kr:  Kranichfeld  (B.);  Ar:  Gräfenrode  (Fl.  Th.),  sehr  sel- 
ten in  Gölitzens  Hölzchen  ! (Luc.  W.);  Ohr:  Krawinkel,  Ohrdruff (B.). 
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II.  Er:  Willröder  Forst,  Schweinsberg  im  Peterholz  (J.),  Eichberg 
b.  Klettbach  (L.);  Win:  b.  Berka  (B.),  z.  B.  am  Hexenberg  nach 
Troistedt  zu  (11.).  Monesis  grandiflora  Salisb.  Mon.  uniflora 
P.  M.  E.  Chimophila  uniflora,  G.  Meyer. 

256.  Ramischia  Opiz. 

607.  R.  secunda  Grcke.  4.  Juni.  Juli.  In  schattigen  Berg- 
wäldern meist  truppweise.  — A.  B.  — ei.  m.  St.  und  h.  m.  St.  — 
H.  2.  3.  (1  ?).  — 

I.  Kr:  Nadelwälder  zw.  Berka,  Kranichfeld  u.  Tannroda  auf 
Buntsand  (J.);  Ar:  b.  Arnstadt  einzeln  an  mehreren  Stellen  (Luc. 
W.);  Ohr:  OhrdrufT  (B.).  II.  Go:  Siebleben  (S.  N.),  Grossfahnern 
(Planer);  Er:  Steiger,  Willröder  Forst  (J.  M.);  Wm:  Berka  (Fl. 
Th.),  Ettersberg  (H.).  III.  Cö:  Grossmonnra  (Planer),  Schmücke 
(H.).  [Zw.  Heldrungeu  und  Reinsdorf  (H.),  Eckartsberga  (F.).] 
Wold  verbreiteter  als  angegeben.  I\.  secundiflora  Opiz.  Pirol a 
secunda  L.  Aclinocycltts  secundus  Klotzsch. 

257.  Chimophila  Pursh. 

608.  C.  umbell  ata  Nult.  4.  Juni.  Juli.  Schattige  Nadel- 
wälder. — A.  — ei.  ei.  St.  — H.  2.  — 

II.  Go:  Südseite  des  Fahnerschen  Holzes  zw.  Gotha  u.  Tenn- 
stedt (B.  und  schon  Fl.  E.  N.);  angeblich  auch  im  benachbarten 
Tonnaischen  Holz.  III.  Cö:  bei  Grossmonnra  zweifelhaft  ( Fl . 
E.  71.),  [Lodersiebener  Forst  (Fl.  Th.),  Jena  (Fl.'J.),  oberes  Saal- 
gebiet, Meuselbach,  Themar  (Fl.  Th.).]  C.  corymbosa  Pursh.  Pi- 
rola  umbellatn  L. 


258.  Monotropa  L. 

609.  M.  Hypopitys  L.  4.  Juli.  August.  Schattige  Nadel- 
wälder, seltner  in  Laubwäldern.  — A.  B.  — ei.  v.  St.  — H.  2.  3. 

I.  Kr:  Wälder  zw.  Kranichfeld,  Tonndorf  und  Berka  ( J. ) ; 
Ar:  Eremitage,  Gölitzens  Hölzchen  (W.);  Ohr:  häufig  b.  Georgen- 
thal, z.  B.  am  Ziegelberg  ! (G.).  II.  Er:  von  Tieflhal  nach  Alach 
(L.)  und  im  Thal  nach  Schattirode  hin  ( J.) , Steiger  ( Planer ), 
Willröder  Forst  (J.  M.),  Rinkelsholz  (J.);  Wm:  Wälder  zw.  Hetsch- 
burg und  Buchfahrt  (J.),  Ettersberg  (H.).  III.  Cö:  Burgwenden 
(Fl.  Sax.).  [Eckartsberga  (F.).]  Kömmt  in  einer  behaarten  Form 
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CM.  hirsuta  Rth.)  und  in  einer  kahlen  Form  vor;  die  letztere  (M. 
glabra  Beruh,  und  M.  Hypophegea  Wullr.')  findet  sich  z.  B.  vor- 
herrschend im  Ettersberg  (H.). 


III.  Unterklasse.  Corollifloren. 

Anmerk.  Ilex  Aquifoliam  L.  wächst  im  Gebiet  nicht  wild. 

56.  Oleaceen  Lindl. 

259.  Ligustrum  Toum. 

610.  L.  vulgare  L.  t>.  Juni.  Juli.  Zaune,  Hecken,  Gebü- 
sche und  häufig  in  Laubwäldern;  im  Gebiet  weit  häufiger  im  wilden 
als  im  kultivirten  Zustande. 

Syringa  L. 

S.  vulgaris  L.  t*.  Mai.  Juni.  Häufig  angepflanzt  und  bis- 
weilen verwildert;  [um  Jena  völlig  eingebürgert  (Fl.  J.)]. 

S.  chinensis  Willd.  t*.  Mai.  Juni.  Häufig  angepflanzt.  £. 
persica  X vulgaris  ?.  S.  dubia  Pers.  S.  rotomageusis  Ach. 
Rieh. 

S.  persrea  L.  t».  Mai.  Juni.  Bisweilen  angepflanzt. 

260.  Fraxinus  Tourn. 

611.  F.  excelsior  L.  £.  April.  Mai.  Laubwälder,  Feld- 
gehölze , Flussufer  und  häutig  an  Dörfern  angepflanzt.  — bez.  h. 
in  A.  C.;  str.  ei.  in  B.  — H.  1.  2.  3. 

F.  Ornus  L.  £.  Mai.  Selten  angepflanzt.  Ornus  evropaeu 
Pers. 

An  merk.  Noch  einige  andere  fremde  Eschenarteu  finden  sich  hin  und 
wieder  angepflanzt. 

57.  Asclepiadaceen  11.  Br. 

261.  Vincetoxieum  Mnch. 

612.  V.  officinale  Mnch.  4.  Mai  — August.  Trockne,  son- 
nige Berghänge  und  Raine;  lichte,  steinige  Waldorle;  nur  auf  Kalk, 
aber  dorL  verbreitet  und  meist  gesellig.  — A.  — bez.  z.  — H.  2. 
3.,  seltner  1.  — I . vulgare  Beruh.  (1800).  V.  album  Asch. 
Asclepias  Vincetoxieum  L.  A.  ulba  MilL  Cynanchum  Vinceto- 
xicum  R.  Br. 
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58.  Apocynaceen  R.  Br. 

262.  Vinca  L. 

613.  V.  ininor  L.  2J.  April.  Mai.  Humoser  Boden  in  Laub- 
wäldern, Gebüschen,  Hecken  und  an  Zäunen.  — A.  C.  — slr.  b.  — 
H.  2.  3.,  seltner  1. 

I.  Ar:  Walperholz,  Hain  (Luc.),  kleine  Brunnengasse  zu  Arn- 
stadt (W.).  11.  Go : Fahnersches  Holz  (S.  N.),  gemein  in  den  Gross- 
fahncrschen  Bergen  (verstorb.  Pharm.  Engel),  häufig  am  Osthang 
des  Seeberges  (L.);  Er:  Steiger,  im  Willröder  Forst  namentlich  beiin 
Forsthause  (J.  M.),  Hecken  hinter  Ilversgehofen  (Fl.  E.  N.);  Win: 
kleiner  Ellersberg  (Fl.  Th.).  111.  Cö:  Hardisleben  (H.) ; Ws:  Ge- 
hölze b.  Tennstedt  (B.).  — Gewiss  auch  auf  der  Schmücke  nicht 
fehlend.  — [Im  Forst  b.  Eckartsberga  (F.).]  Die  Pflanze  bedarf 
zur  Blülhe  eines  gewissen  Lichtgrades  und  kömmt  deshalb  an  zu 
schattigen  Orten  oft  nur  steril  vor. 

59.  Gentianaceen  Juss. 

263.  Menyanthes  L. 

614.  M.  trifoliata  L.  21.  Mai.  Juni.  Truppweise  und  heer- 
denweise  auf  Sumpfwiesen;  vorzüglich  in  den  hohem  Lagen  der 
Kalk-  und  Buntsandregion.  — str.  h.  in  A.  B.  — b.  in.  St.  in  C. 
— H.  2.  3. 

I.  St:  am  Erlich  b.  Kottendorf  und  von  hier  nach  Hayda  hin, 
Behringer  Schenke  (Fl.  Th.);  Kr:  auf  Buntsand  b.  Tonndorf  (J.) 
und  Hohenfelden  (B.  J.),  bei  Elleben  nach  Riechheim  zu  (Fl.  Th.); 
Ohr:  zw.  Wölfis  und  Friedrichsanfang  auf  Buntsand  (J.).  II.  Go: 
Fuss  des  Seebergs  (Fl.  Th.),  massig  auf  Keuper  zw.  Seeberg  und 
Wechmar  (M.).;  Er:  Alach  (B.),  Abzugsgraben  des  frühem  Alacher 
Sees  zw.  Alach  und  Töttelstedt  (M.  und  schon  FI.  E.  N.),  Nöda, 
Mittelhausen,  Gräben  b.  Elxleben  und  Walschleben  (Nonne,  Pla- 
ner, Beruh.),  massig  auf  Kalk  am  Peterbach  b.  Meckfeld  (J.); 
Wm:  auf  Kalk  bei  Isserode  (Fl.  E.  N.),  so  wie  in  den  Bechsted- 
ter  Wiesen  b.  Troistedt  (J.  M.),  Torfstich  bei  Possendorf  (M.), 
grosser  Ettersberg  (Fl.  Th.).  — In  III.  bis  jetzt  nicht  nachgewie- 
sen,  [dagegen  wieder  b.  Sondershausen  (Fl.  S.)  und  auf  dem  Eichs- 
feld (J.).] 

Ad  merk.  Limnanthemum  nymphaeoides  Lk.  im  Gebiet  0;  zunächst  im 
Elb -Gebiet. 
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264.  Gentiana  L. 

615.  G.  lutea  L.  Juli.  August.  Grasige  Berghänge.  — 
A.  — ei.  ei.  St.  — H.  2. 

I.  Ar:  jetzt  nur  noch  sehr  spärlich  und  nicht  jährlich  blühend 
in  einem  Grasgarten  b.  Dossdorf  (W.),  aber  weder  an  der  Ere- 
mitage, noch  am  Schweinsberg  und  den  Gleichen  (J.  W.).  — 
Wurde  vor  etwa  60  Jahren  am  Schweinsberg  noch  centnerwcise 
zum  offic.  Gebrauch  gesammelt  (Fl.  Th.). 

616.  G.  cruciata  L.  3J.  Juli.  August.  Sonnige,  grasige 
Berghänge,  Raine  und  Waldplätze,  seltener  auf  Waldwiesen;  nur 
in  der  Kalkregion;  bald  einzeln,  bald  gesellig.  — A.  — ei.  v.  St. 
und  h.  v.  St.  — H.  2.  3.,  sehr  selten  1. 

I.  Kr:  Hohenfelden  (J.),  Königsstuhl  (M.);  Ar:  Eremitage 
(Luc.  W.),  Gölitzens  Hölzchen  (W.);  Ohr:  grosser  Hain  (M.).  II. 
Go:  Fahnersches  Holz  (B.),  Ostseite  des  Seeberges  (L.);  Er:  Mühi- 
berger  Gleiche  (M.),  Ingerslebcner  Wäldchen  (G.  L.  W.),  Runder 
des  Steigers  (B.  J.  M.) , und  von  hier  an  Feldrainen  nach  Melchen- 
dorf hin,  Willröder  Forst,  Westrand  des  Bechstedter  Waldes,  Wie- 
sen des  Peterbaches  b.  Meckfeld,  Peterholz  (J.),  zw.  Tieflhal  und 
Alach  (L.);  Wm:  Weimar  (Fl.  Th.),  z.  B.  wilder  Graben  (H.).  In 
III.  bis  jetzt  nicht  nachgewiesen,  aber  schwerlich  dort  fehlend. 
[Sondershausen,  Frankenhausen  (Fl.  S.),  unteres  Unstrutthal!  (Haer- 
tel),  mehrfach  um  Eckartsberga,  z.  B.  am  Ohrau  ! (F.).] 

617.  G.  Pneumonanthe  L.  H August.  September;  nach 
Andern  früher.  Feuchte  Wiesen  und  Waldräumden  der  Kalkregion. 

— A.  — ei.  (?)  m.  St.  — H.  2.  3. 

II.  Go:  nicht  am  Hoxberg,  dagegen  im  benachbarten  Bir— 
kicht  bei  Emleben  (M.);  Er:  im  Steiger  „ ohnweit  dem  Sumpfe “ 
und  über  Roda  (Fl.  E.  N.  und  Fl.  E.  B.),  noch  in  den  dreissiger 
Jahren  von  Bilz  und  Buddensieg  im  Steiger  bei  Roda  gesammelt, 
später  aber  nicht  wieder  gefunden  (J.  HJ.)  ; spärlich  in  der  Wagdt 

— Rockhäuser  Wald,  — welcher  Fundort  jedenfalls  der  Angabe 
des  im  16.  Jahrhundert  lebenden  Botanikers  Johannes  Thal,  dass 
G.  Pneumonanthe  „im  Walde  Wageta  oder  vua  vueyta  bei  Erfurt“ 
wachse,  entspricht  (J.);  Confer,  die  Abhandlung  des  Prof.  Irmisch 
im  Programm  des  Gymnasiums  zu  Sondershausen  de  1862,  pag.  56; 
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Wm:  Troistcdtcr  Forst  (Fl.  Sax. , Fl.  Th.  und  Fl.  J.).  [Oberes 
Saalgebiet,  Orlamünde,  Eisenach  (Fl.  Th.).] 

An  merk.  G.  acaulis  L.  soll  sich  angeblich  bei  Freibarg  a.  U.  finden; 
G.  verna  L.  bei  Giessen  I (Graf  Solms). 

618.  G.  campestris  L.  O.  Juni,  Juli;  auch  August,  Sep- 
tember. Wiesen  und  Triften  der  höhern  Kalkregion.  — A.  — ei. 
ei.  St.  — H.  2.  (?). 

II.  Er:  an  den  Bergen  b.  Klettbach  (Planer),  im  Steiger 
(Fl.  Th),  Erfurt  ( //.  T.),  neuerlich  aber  nirgends  um  Erfurt 
wieder  gefunden  (Bilz,  J.  M.).  111.  Cö:  Burgwenden  (H.),  Heldrun- 
gen ! (Hacrtel).  [Eichsfeld  (J.),  Kyffhäuser,  Frankenh.  (Fl.  S.),  Lan- 
genroda!  (Haertel),  Lodersieben,  Allstedt,  Jena,  Ilmenau  (Fl.  Th.) 
und  überhaupt  strichweise  häufig  im  Thüringer  Wald  (J.),  Eisenach 
(Fl.  Th.).] 

An  merk.  G.  campestri  x germanica  Griseb.  (G.  chloraefolia  (N.  v. 
E.)  bei  Jena  (Fl.  J.)  und  beim  Kyffhäuser  (Garcke). 

619.  G.  Amarella  L.  0.  August  — October.  Wiesen,  Trif- 
ten, Waldränder;  auf  den  Bergen  weit  verbreiteter  als  in  den  Thä- 
lern;  fast  immer  truppweise.  — str.  h.  in  A.;  h.  in.  St.  in  B.  (C.  ?) 
— H.  2.  3. 

Im  Gebiet  findet  sich  nur  die  Form: 
a.  G.  germanica  Willd.  (als  Art).  I.  St.  Willinger  Berg  (Fl.  Th.); 
Kr:  sehr  häufig  auf  Buntsandwiesen  von  Hohenfelden  bis  Tonn- 
dorf (J.);  Ar:  Frohnberg  (Fl.  Th.),  kleine  Luppe,  hohe  Bu- 
chen (W.),  Walperholz  (J.  M.  W.) , Haarhausen  (L.);  Ohr: 
Bunlsandwiesen  bei  Wölfis  (J.).  II.  Go:  Siebleben,  Remstedt 
(S.  N.),  häufig  (auf  Keuper  ?)  zw.  Gotha  und  Seebergen 
(Fl.  Th.);  Er:  Mühlberger  Leite  (L.),  Roda  (J.  M.),  Willrö- 
der  Forst,  Wagdt,  Peterholz,  Wiesen  am  Peterbach  b.  Meck- 
feld, überall  auf  Kalk  (.1.);  Wm:  überall  auf  Kalk,  nämlich 
Waldränder  zw.  Hetschburg  und  Buchfahrt,  Troistedter  Forst 
(J. ),  kleiner  Ettersberg  (H.).  III.  Cö:  Burgwenden  (II.), 
Monnraburg!  (Haertel);  Ws:  Hornholz,  Blankenb.  Holz  (B.). 
[Ueber  Lisdorf  b.  Eckartsberga  ! (F.) ; mit  gelber  Blüthe  im 
Hainich  b.  Mühlhausen!  (Möller).]  — Die  Foi~m  G.  Ama- 
rella Willd.  (G.  uliginosa  Bchb.)  zunächst  in  Hessen  und 
Königreich  Sachsen  (Garcke). 

Anmerk.  G.  obtusifolia  Willd.  (G.  spathulata  Bartl.)  bei  Suhl  ! (Dr. 
Hoffmann),  Zelle  und  Winterstein  im  Thüringer  Wald  (3.  N.),  Altenberg 
(Garcke),  Jena  (Fl.  J.). 
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620.  G.  ciliatn  L.  H.  August  — Oclober.  Triften,  Berg- 
hünge,  Waldränder,  gesellig  durch  die  ganze  Kalkregion;  weit  sel- 
tener auf  Keuper  und  Turf.  — bez.  h.  in  A.  und  H.  2.  3.  — h.  m. 
St.  in  C.  und  H.  1.  — Auf  Keuper  zw.  Schwansee  und  Stottern- 
heim (M.),  bei  Weissensee  (B.)  und  Gangloffsömmern  (N.);  auf 
Torf  zw.  Alperstedt  und  dem  Pferderied  (M.).  — In  B.  bis  jetzt 
nicht  nachgewiesen;  [bei  Sondershausen  auch  auf  Sand  (Fl.  S.).]  — 
Zuweden  mit  weissen  Blüthen.  — 

265.  Erythraea  Rieh. 

621.  E.  Centaurium  Pers.  ©.  Juli.  August.  Triften,  gra- 
sige Hügel  und  junge  Waldschliigc , namentlich  auf  Kalk;  vorzugs- 
weise in  den  hohem  Berglngen  verbreitet  und  in  der  Geraniederung 
gänzlich  fehlend.  — bez.  z.  in  A.  — H.  2.  3.,  weit  seltner  1.  — 
Fehlt  in  ß.  nicht,  jedoch  ist  die  Gesainmtverbreitung  der  Pflanze 
hier  so  wie  in  C.  noch  nicht  genügend  aufgeklärt.  — [Mit  weissen 
Blüthen  bei  Jena  (Fl.  J.)  und  bei  Eckartsberga  (F.).]  Genliana 
Cent.  L.  Chironia  Cent.  $m. 

622.  K.  linarlifolia  Pers.  ©.  Juni,  Juli  und  noch- 
mals August,  September.  — Torfige  und  salzhaltige  Wiesen  der 
Geraniederung  und  des  Unstrutthalcs.  — C.  — ei.  ei.  St.  und  h.  ei. 
St.  — H.  1.  — 

II.  Er:  sehr  spärlich  auf  Torfwiesen  des  Alperstedter  Pferde- 
riedes, 1862  aufgefunden  (J.).  III.  Ws:  häufig  an  einer  Stelle  des 
s.  g.  Sees  b.  Weissensee  (B.).  — Die  Pflanze  wird  auch  schon, 
aber  ohne  speziellen  Fundort,  in  H.  T.  aufgezählt  und  ist  vielleicht 
noch  anderwärts  übersehen.  [iVuinburg,  Borksieben,  Ariern  (H.), 
Sulza  (Fl.  Th.).]  E.  compressu  flaync.  E.  Moral is  Fr.  E.  an - 
yustifolia  Wallr.  Gentiana  lin.  Link.  Chironia  ulig.  FF.  K. 

623.  E.  pul  che  11a  Fries.  © und  0.  Juli  — September.  Nasse 
Wiesen;  nur  in  der  Ebene  und  in  den  Thälern,  wo  sie  die  Stelle 
der  fehlenden  E.  Centaurium  vertritt;  [ebenso  verhalten  sich  beide 
Arten  b.  Jena  (Fl.  J.).]  — h.  m.  St.  in  A.  (B.  ?)  und  II.  2.  — slr. 
h.  in  C.  und  H.  I.  — 

1.  St:  Oberilm  (Fl.  Th.);  Ar:  am  Fuss  des  Frohnbergs  (Fl. 
Th.),  unter  dem  Ritterstein,  an  der  Gera  (W.),  zw.  Arnstadt  und 
der  Eremitage  (M.),  Haarhausen  (W.).  II.  Go:  Gotha,  Siebleben 
(Fl.  Th.),  Sundhausen  (S.  N-);  Er:  am  Fusswege  von  Dietendorf 
nach  Molsdorf,  Stotternheim  (L.),  Alperstedt  (Apoth.  Lucas  in  Er- 
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furt) , als  zweifelhaft  b.  Hassleben  und  Walschleben  (Fl.  E.  B.), 
zw.  Gramtnmühle  und  Kranichborn  (M.);  Wm:  Weimar  (H.),  sehr 
häufig  zw.  Mellingen  und  Ehringsdorf  (Fl.  J.).  111.  Cö:  Guth- 

mannshausen CH.);  Ws:  mehrfach  um  Tennstedt  (B.  M.),  Unter 
Oldisleben  nach  Artern  zu  (J.).  [Häufig  um  Artern  (H.  J.),  Rossle- 
ben ! (Haertel),  Eckartsberga  (F.).]  Wahrscheinlich  durch  das  ganze 
nördliche  Gebiet.  E.  ramosissima  Pers.  E.  inaperta  Kth.  Gen- 
tiana pulchella  Sw.  G.  ramosissima  Vill.  Chironia  ramos.  Ehrh. 
und  der  Fl.  E.  B.  Ch.  inaperta  und  pulchella  Willd. 

60.  Polemo niaceen  Lindl. 

An  merk.  Polemonium  coeruleum  L.  wild  0 im  Gebiet;  zunächst  im 
Harz  (Garcke)  und  angeblich  im  oberen  Saalgebiet  (Fl.  Th.). 

266.  Collomia  Nutt. 

624.  C.  grandiflora  Dougl.  O.  Juni.  Juli.  Im  westlichen 
Nord- Amerika  einheimisch;  bei  uns  an  kiesigen  Flussufern  u.  a.  0. 
zwar  nur  verwildert,  aber  jetzt  völlig  eingebürgert.  — C.  — str.  h. 
H.  1.,  seltner  2. 

II.  Galgenberg  b.  Gotha  (S.  N.);  Er:  an  der  Apfelstedt  seit 
mindestens  15  Jahren,  schon  oberhalb  Wechmar  beginnend  und  mas- 
senhaft mit  Glaucium  flavum  und  Oenothera  biennis  zw.  Dorf  Apfel- 
stedt und  Dietendorf;  einzeln  an  der  Gera  von  Stedten  bis  zur  Aue 
unterhalb  Erfurt;  Eisenbahndamm  zw.  Apfelstedt  und  Wandersleben 
(J.  M.);  Wm:  sehr  häufig  und  eingebürgert  im  wilden  Graben  bei 
Weimar  (II.). 

61.  Convolvulaceen  Juss. 

267.  Convolvulus  L. 

625.  C.  sepium  L.  2J..  Juli  — Herbst.  Ufergebüsche;  feuchte 
Feldhölzer,  Hecken  und  Zaune;  auf  die  Thäler  und  Ebene  be- 
schränkt. — Längs  der  Flüsse  und  grossem  Bäche  nirgends  feh- 
lend. — bez.  z.  — H.  1.  2.  Calystegia  sepium  R.  Br. 

626.  C.  arvensis  L.  Juni.  Juli.  Aecker,  Raine,  Wege- 
ränder. — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

268.  Cuscuta  Toura. 

627.  C.  europaea  L.  O.  Juli.  August.  Auf  Nesseln,  Wei- 
den, Hopfen  und  andern  Pflanzen  als  Schmarotzer;  seltner  als  die 
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folgende  Art  und  durchaus  nicht  verbreitet.  — h.  v.  St.  — 
H.  1.  2. 

I.  Ar:  Arnstadt  (W.),  Dornheimer  Berg  (Luc.).  II.  Er:  Mühl- 
berg (Pastor  Müller),  zw.  AKdietendorf  und  Kornhochheim  (L.),  im 
Bett  der  Apfelstedt  b.  Dietendorf  auf  Galeopsis  (H.  J.),  Treuenbrun- 
nen (J.  M.  und  schon  Fl.  E.  N.),  Aue  (J.  M.);  Wm:  Berka  (M.).  III. 
Cö:  Monnraburg,  Guthmannshausen  (H.);  Ws:  Gangloffsömmern  (B. 
M.).  Weissensee  (B.),  Greussen  (H.).  [Häufig  b.  Jena  (Fl.  J.)  und 
b.  Eckartsberga  (F.).]  C.  major  DC. 

Aendert  ab: 

a.  C.  Viciae  Koch  und  Schönheit  im  Gebiet  bis  jetzt  nicht  nach- 
gewiesen. [Auf  Vicia  Faba  b.  Lisdorf  und  Frankrode  (F.).] 

628.  C.  Epithymum  L.  ©.  Juli.  August.  Auf  allerlei  Pflan- 
zen , namentlich  auf  Medicago  sativa  schmarotzend  und  fast  immer 
auf  trocknen,  sonnigen  Standorten;  zwar  häufiger  als  vorige  Art, 
aber  doch  auch  nicht  allgemein  verbreitet.  — str.  h.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Kr:  beim  weimarischen  Schloss  zu  Kranichfeld  (J.);  Ar: 
Dossdorf  (W.).  II.  Er:  Lfingel,  Wandersiebener  Gleiche  (M. ), 
Steinbrüche  am  -Rehmberg  (L.),  zw.  Töttelstedt  und  Schattirode 
(M.),  zw.  Schattirode  und  Tiefthal  (J.),  Schwellenburg  (J.  M.), 
Henne  (J.),  Villa  vor  dem  Löberlhor,  zw.  Windischholzhausen  und 
Willrode  (M.),  Wiesen  am  Fuchshügel  im  Peterholz,  Wiesen  am 
Peterbach  b.  Meckfeld  (J.);  Wm:  wilder  Graben  b.  Weimar  (H.), 
Ettersberg  (M.).  III.  Cö:  Hauterode  (H.);  Ws:  Umgegend  von 
Tennstedt  (B.),  Greussen  (H.).  [Häufig  b.  Eckartsberga  (F.).]  C. 
europaea  b.  Epithymum  L.  C.  minor  DC. 

Aendert  ab: 

a.  C.  Trifolii  Babingt.  I.  Ar:  in  der  Nähe  der  Wachsenburg  (H.). 
III.  Cö:  Guthmannshausen  (H.);  Ws:  häufig  b.  Greussen  (H.). 
[Zw.  Reinsdorf  und  Gehofen  (H.),  b.  Eckartsberga  häufig  zw. 
dem  Braunsroder  und  Frankroder  Wege  (F.).] 

629.  C.  Epilinum  Weihe.  ©.  Juli.  August.  Auf  F'lachs 
schmarotzend;  beispielsweise  beobachtet:  Sülzenbrücken  (H.),  zw. 
Trügleben  und  Sundhausen,  Walschleben,  Roda  (M.),  Egstedt  (J.), 
Buttelstedt , Greussen  (H.) , Tennstedt  (B.).  C.  densißora  Soyer. 
Epilinella  cuscutoides  Pfeiffei'. 

C.  racemosa  Mart.  ©.  August.  September.  Mit  fremden  Sa- 
men eingeschleppt  und  im  Gebiet  nur  die  Form : 
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a.  C.  suaveolens  Ser.  (als  Art)  auf  Luzerne  schmarotzend. 

— Ii.  m.  St.  — H.  1.  2.  — III.  Ws:  Tennstedt  !,  Mittel— 

sommern , Kirehheilingen  (B.).  C.  hassiaca  Pf'r.  Cuscutina 

suaveolens  Pfr. 

62.  B o r a g i n a c c e n Desv. 

269.  Asperugo  Toum. 

630.  A.  procuinbens  L.  0.  Mai.  Juni.  Schutt  und  Mauern, 
besonders  an  alten  Burgen;  Zäune,  Gebüsche;  nicht  überall  bestän- 
dig und  gern  auf  Sandboden.  — (A.  ?).  B.  C.  (Lias)  — h.  in.  St. 
— H.  I.  2.  3. 

/.  Ar:  Arnstadt  (Fl.  Tli.),  hier  vergeblich  gesucht  (IV.). 
II.  Er : an  allen  drei  Gleichen , besonders  an  der  Wanderslebe- 
ner,  auf  Liassandstein  (J.  M.),  früher  zu  Erfurt  am  Wall  vor 
dem  Löher t hör  bei  der  HJeistcrci  (ISonne,  Planer,  Beruh.), 
dort  schon  lange  nicht  mehr  (J.  M.) , neuerlich  vorübergehend 
an  den  Erfurter  Wällen  beim  Pföricheu  und  Schmidtstäd- 
lerthor, sou-ie  am  Moritzwehr  (37.) ; Wm : Weimar  (FI.  Th.), 
z.  B.  iin  Park  beim  Kloster  (Fl.  J.).  III.  Cö:  Burgvvenden  (Fl. 
Sax.);  Ws:  Sachsenburg  (B.  H.).  [Rothenburg  (J.) , Fraukenhau- 
sen, Badra,  Sondershausen,  Artern  (II.),  Eckartsberga  (Fl.  Th.).] 

270.  Lappula  Ruppius. 

631.  L.  Myosotis  Much.  ©.  Juni  — Herbst.  Trockene  son- 
nige Hügel  und  Wegeränder,  Mauern;  in  den  Thälern  und  der  Ebene 
häufiger  als  auf  den  Bergen;  im  nördlichen  Gebiet  mit  Vorliebe  für 
Gypsboden.  — A.  C.  — bez.  z.  — H.  I.,  seltener  2.  3.  — Ver- 
breitung in  B.  zweifelhaft.  — Myosotis  Lappula  L.  Echinosper- 
mum  Lapp.  Lelm.  E.  sqnarrosum  llchb.  Cynoglossum  Lappula 
Wallr. 

An  merk.  L.  deflexa  Wbbg.  bei  Rudolstadt  und  im  Harz. 

271.  Cynoglossum  L. 

632.  C.  o fficinale  L.  0.  Mai — Juli.  Unkultivirle  steinige 
Orte,  Schutt,  Raine,  Wegeränder.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  C.  silvaticum  Ilse.  Blätter  behaart  und  rauh,  aber  nicht  ßl- 
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zig,  so  II.  Er:  steinige  Waldplötze  im  Schweinsberg  des  Pe- 
terholzes (J.). 

Anmerk.  C.  montanum  Link,  im  Gebiet  0;  zunächst  in  Hessen,  im 
Harz  (Garcke),  und  angeblich  im  obern  Saalgebiet  (Fl.  Th.);  Ompbalodes 
scorpioides  Schrnk.  im  Harz  und  Königreich  Sachsen  (Garcke). 

Borago  Toura. 

B.  officinalis  L.  O.  Juni  — Herbst.  Häufig  gebaut  und 
verwildert. 

272.  Anchusa  L. 

633.  A.  officinalis  L.  © und  2|..  Mai — August.  Unkulti- 
virte  Hänge,  Dämme,  Wegeränder.  — A.  (?)  C.  — ei.  m.  St.  und 
h.  m.  St.  — H.  1.  2.  (3.  ?).  — 

I.  Ar:  Rudisleben  (Fl.  Th.),  sehr  spärlich  nach  Dornheim  zu 
(W.).  II.  Er:  zahlreich  an  der  Mühlbergcr  und  Wnnderslebener 
Gleiche  auf  Lias,  vorübergehend  auf  den  Schiessständen  im  llo- 
pf engrunde  des  Steigers  (J.  M.~),  bei  Schwerbom  und  Schwan- 
see  ( [Nonne , Planer,  Bernh.'),  jetzt  aber  dort  O (J.  3/.).  III. 
Ws:  Wasserthalleben,  Steingraben  b.  Westgreussen  (H.).  — [An- 
derwärts viel  verbreiteter  auf  Sandboden,  z.  B.  bei  Rudolstadt  (J.) 
und  Jena  (Fl.  J.);  Allstedt  (Fl.  Th.);  Seehausen,  Oldisleben  (Fl. 
S.).]  A.  angustifolia  Rlh.  A.  arvalis  Rchb. 

634.  A.  arvensis  M.  B.  O.  Juni  — Herbst.  Aecker.  — bez. 
h.  in  B.  — bez.  z.  in  C.  — str.  ei.  in  A.  — H.  1.  2.  3.  — Soll 
nach  Bogenhard  auf  Muschelkalk  vorkommend  starken  Kieselerde- 
gehalt andeuten.  Lycopsis  arvensis  L. 

273.  Nonnea  Med. 

635.  N.  erecta  Bernh.  (1800).  4.  Mai  — Juli,  selten  später. 
Klee-  und  Saatfelder,  Brachen;  nur  auf  Keuper  und  fast  nur  in  der 
Geraniederung  und  im  Unstrutthal.  — C.  — str.  h.  — II.  1. 

I.  Ar:  Dornheimer  Berg  (FL  Th.),  hier  nicht  zu  .finden 
( W .).  II.  Go:  unter  dem  Seeberg  (S.  N.);  Er:  zerstreut  durch  die 
ganze  Keuperregion  von  Erfurt  nach  Tennstedt  und  Sömmerda  hin, 
zunächst  namentlich  in  der  Richtung  Erfurt -Stotternheim -Alper- 
stedt (J.  M.),  zw.  Walschleben  und  Herbsleben  (M.  und  verstorb. 
Pharm.  Engel).  III.  Cö:  Grossmonnra  (Fl.  Sax.),  Hauterode  ! (H.); 
Ws:  zw.  Ludersbronn  und  Weissensee  (J.),  Kirchberg  zu  Gang- 
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Ioffsömmcrn  ! (M.  N.),  Herrenschwende  ! (H.),  Greussen,  Grossen- 
ehrich  (B.  H.  M,),  Tennstedt  (B.),  Urieben  (M.).  Wohl  durch  das 
ganze  nördliche  Gebiet  verbreitet  wie  Podosp.  lacin.  lind  Crepis  foe- 
tida.  [Gyps  bei  Artern  (H.  J.),  Rossleben  ! fHaertel),  häufig  bei 
Eckartsberga  ! (F.).]  N.  pulla  DC.  Lycopsis  pulla  L. 

274.  Symphytum  L. 

636.  S.  officinale  L.  4.  Mai.  Juni.  Gräben,  Ufer,  Süm- 
pfe, nasse  Wiesen;  am  häufigsten  gelbweiss  blühend,  weit  seltner 
mit  rosenrothen  Blüthen,  z.  ß.  im  Hain  b.  Arnstadt  (J.).  — bez.  z. 

— H.  1.  2.  3.  — S.  patens  Sibth.  (rothblühend).  S.  bohemicum 
Schmidt  ( weissbliihcnd ). 

Anmerk.  S.  tuberosum  L.  im  Elbgebiet  bei  Dresden  u.  a.  0. 

Cerintbe  minor  L.  findet  sich  zuweilen  vorübergehend  verwildert;  wild 
zunächst  bei  Jena  (J.). 

275.  Echium  Tourn. 

637.  E.  vulga  re  L.  ©.  Juni  — September.  Unkultivirte, 
steinige  Orte;  Mauern,  Brachen,  Wegeränder.  — bez.  h.  — II.  1. 
2.  3.  — Variirt  mit  rothen  und  weissen  Blumen. 

276.  Pulmonaria  Tourn. 

638.  P.  officinalis  L.  4.  März  — Mai.  Humoser  Boden  in 
Laubwäldern,  Gebüschen  und  an  Zäunen;  selten  auf  Waldwiesen.  — 
bez.  z.  — II.  I.  2.  3.  Die  Form  mit  gefleckten  Blättern  scheint  im 
Gebiet  nicht  vorzukommen. 

An  merk.  P.  mollis  Wolff  wächst  nicht  am  Krähnberg  bei  Gotha,  wie 
in  Fl.  Th.  angegeben  (S.  N.). 

639.  P.  angustifolia  L.  4.  April.  Mai.  Laubwälder  und 
Waldwiesen  der  Kalkregion  und  des  Liassnndsteins.  — A.  C.  (Lias). 

— ei.  v.  St.  und  h.  v.  St.  — H.  2.  3. 

II.  Go:  Fahnersches  Holz  (B.),  Krähnberg  und  Siebleber  Holz 
(G.) ; Er : Rehmberg  (B.),  Wallersiebener  Holz  CApoth.  Trommsdorf 
in  Erfurt),  Steiger  (B.  M.).  III.  Ws:  Hornholz  (B.).  [Eckarts- 
berga (F.).] 

Aendert  ab: 

a.  P.  parviflora  Knapp  [bei  Elgersburg],  aber  im  Gebiet  noch 
nicht  beobachtet. 

b.  P.  azurea  Bess.  (als  Art).  I.  St:  Wüllerslebener  Holz  (Fl.  Th). 
II.  Er:  Rehmberg,  Kaffberg,  Willröder  Forst  (J.),  Rockhäuser 


Digitized  by  Google 


205 


Wald  (J.  M.),  Wiese  im  Krausthal  des  Eichberges  (J.); 
Wm:  Sangersche  Wiese  im  Troistedter  Forst  (J.).  — Der 
Verfasser  sah  die  als  Stammform  betrachtete  P.  anguslifolia 
L.  noch  nicht;  an  allen  aus  dem  Gebiet  entnommenen  und 
untersuchten  Exemplaren  fand  er  den  Schlund  der  Blumen- 
krone stets  nackt  CP-  azurea  Bess.),  aber  nie  behaart;  die 
lanzettl.  Blätter  der  nicht  blühenden  Wurzelköpfe  der  P.  azu- 
rea Bess.  erscheinen  erst  3 — 4 Wrochen  nach  der  Blüthe- 
zeit.  — 

An  merk.  P.  angustifolia  x officinalis  Krause  wächst  im  lichten  Ge- 
basch der  Lisdorfer  Kalkhügel  b.  Eckartsberga  ! (F.)  und  findet  sich  viel- 
leicht auch  noch  im  Gebiet. 


277.  Lithospermum  Tourn. 

640.  L.  officinale  L.  4.  Mai  — Juli.  Steinige,  buschige 
Orte.  — A.  C.  (Lias)  — ei.  m.  St.  und  B.  ei.  St.  — H.  2. 

I.  Ar:  Walpurgiskirchhof , Eremitage  und  alles  Schloss  b. 
Arnstadt  {Fl.  Th.) , hier  aber  nicht  zu  finden  ( U’.).  II.  Go : 
Seeberg  (B.),  hier  auf  Lias  ?;  Er:  ziemlich  zahlreich  in  den  Gyps- 
steinbrüchen  der  Mühlberger  Leite  (J-  M.);  Win:  Berka  (Fl.  Sax.). 
III.  Cö:  Burgwenden  (FI.  Sax.).  [Frankenhausen,  Auleben  (FI.  S.), 
Unstrulthal  von  Laucha  bis  Freiburg  (FI.  Th.),  z.  B.  Steinklippe! 
(Haertel),  mehrfach  hüulig  b.  Eckartsberga  (F.).] 

641.  L.  purpureo  - coeruleum  L.  2t.  Mai.  Juni.  Laub- 
wälder der  Kalkregionr  und  des  Liassandsteins;  meist  auf  ilaehgrün- 
digem  Boden  und  sehr  gesellig  in  dichten  Rasen.  — .A  C.  (Lias). 
— h.  v.  St.  — H.  2.  3.,  selten  i. 

I.  Ar:  Eremitage,  Wasserleite  (J.),  Wachsenburg  (Fl.  Th.). 
II.  Go:  Eichwald  zw.  Grossfahnern  und  Gräfentonna  (M.),  nordöst- 
licher Fuss  des  Seeberges  (L.),  Siebleber  Holz  (FI.  Th.);  Er:  Mühl- 
berger Leite  und  Gleiche,  Oslscite  des  Kallenberge9  (L.),  Wan- 
dersiebener Gleiche  (J.),  Steiger,  Peterholz  (J.  M.),  Windischholz- 
hausen  (B.),  Michelsberg,  Wäldchen  dicht  b.  Tiefthal  (J.);  Wm: 
Lohhölzchen  b.  Weimar  (Fl.  Th.).  III.  Cö:  Finnberg,  Meiseiberg 
und  Gartenberg  b.  Grossmonnra  (Fl.  Sax.);  Ws:  Hornholz  und  Kroll 
b.  Tennstedt,  Weinberge  b.  Nägelstedt  (B.),  Lohe  bei  Wasserthal- 
leben (H.).  [Rossleben  ! (Haertel);  verbreitet  bei  Eckartsberga, 
z.  B.  sehr  häufig  im  Reisdorfer  Gehölz  1 (F.).] 
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642.  L.  arvense  L.  O.  April  — Juni.  Aecker.  — bez.  h. 
— H.  1.  2.  3.  — Variirt  auf  Sandboden  mit  blauen  Blumen,  z.  B. 
bei  Hauterode  (H.)  [und  Frankenhausen  (Fl.  S.).]  — Rhytisper- 
mum  arvense  Lk. 


278.  Myosotis  L. 

643.  M.  palustris  With.  21.  Mai  — Herbst.  Grüben,  Ufer, 
nasse  Wiesen  und  Waldplatze.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  — Die 
Verbreitung  der  einzelnen  Formen  bleibt  noch  naher  zu  beobachten. 
M.  scorpioid.es  b.  palustris  L.  M.  percvnis  Mnch. 

644.  M.  caespitosa  Schultz.  ©.  Juni — August.  Grüben, 
Sümpfe;  gern  gesellig  mit  Oenanthe  aquat.  Lmk. , Comaruni  pal., 
Utric.  vulg.  und  Sparg.  minimum  Fr.  — h.  v.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Ar:  Hain  (W.).  II.  Go:  Grüben  hinter  dem  Gothaer  Park 
(S.  N.);  Er:  zw.  kath.  Hochheim  und  der  Gera,  Louisenhalle,  Nöda, 
Willröder  Forst  im  Schellrödcr  Teich  und  beim  Forsthause , Sumpf 
vor  der  Westseite  des  Bechstedler  Waldes,  Petersbach  b.  Meckfeld 
(J.);  Win:  häufig  in  den  s.  g.  „drei  Teichen“  zw.  Berka  und  Tann- 
roda (J.),  Tröbsdorf  ! (H.).  III.  Ws:  Tennstedt  (B.).  Gewiss  viel 
verbreiteter  als  angegeben. 

645.  M.  arenaria  Schrad.  O.  April  — Juni.  Aecker,  beson- 
ders in  Kleefeldern  gesellig  mit  Sisymbr.  Thal,  und  Alchemilla  ar- 
vensis;  Hügel,  Raine.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  — Auf  allen  Bo- 
denarten und  nicht  etwa  auf  die  Sandregion  beschränkt,  wie  dies 
nach  Bogenhard  bei  Jena  der  Fall  ist.  — M.  stricto  Lk.  M.  ar- 
censis  Rchb. 

An  merk.  Das  Vorkommen  der  M.  verBicolor  Sm.  ist  zwar  für  die 
Sandregion  des  Gebietes  zu  vermuthen,  jedoch  nicht  mit  Sicherheit  nachzuwei- 
sen; der  Verfasser  sammelte  diese  Art  bei  Rudolstadt;  [zerstreut  bei  Jena 
(Fl.  J.)  und  bei  Sondershausen  nicht  selten  (Fl,  S.),  Ziegelrode!  (Haertel).J 

646.  1«.  silvatica  Hoft'in.  0 ui.d  4.  Mai  — Juli. 
Feuchte  Bergwülder.  — A.  — ei.  (?)  in.  St.  — H.  2.  3. 

I.  Ar:  Walperholz  (Luc.).  II.  Go:  am  Fahnerschen  Holz  (B.). 
111.  Ws:  am  Hornholz  b.  Tennstedt  (B.).  — Der  Verfasser  sah  die 
Pflanze  aus  dein  Gebiet  noch  nicht,  [beobachtete  sie  dagegen  als 
strichweise  gemein  und  sehr  gesellig  bei  Schleus.  Neundorf,  Gabel, 
Frauwald  u.  a.  0.  im  Thüringer  Wald;  nach  der  Fl.  Th.  noch  bei 
Teichel,  Heilsberg,  Osleröde,  Paulinzella,  Ilmenau;  Jena  (Fl.  J.); 
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nach  der  FI.  S.  bei  Sondershausen  und  im  Kyffhäusergebirgc.]  M. 
scorpioides  silv.  Ekrk. 

647.  M.  hispida  Schldl.  sen.  O.  April — Juni.  Sonnige  Hü- 
gel, Weinberge,  Aecker.  — Die  Verbreitung  dieser  Art  ist  nur 
zweifelhaft  bekannt;  wahrscheinlich  weniger  verbreitet  als  die  fol- 
gende Art.  — bez.  z.  (?).  — H.  1.  2.  3.  M.  arvensis  Lk.  M. 
collinn  Rc/ib. 

648.  M.  intermedia  Lk.  ©.  Juni — August.  Aecker,  Hü- 
gel, Waldblössen.  — bez.  b.  — H.  1.  2.  3.  M.  scorpioides  a. 
arvensis  L.  z.  Th.  M.  arvensis  Rth.,  Lehm. 

An  merk.  M.  sparsiflora  Mikan  im  Gebiet  0;  zunächst  angeblich  bei 
Nanmburg,  Jena  und  Schleusingen  (Fl.  Tb.). 

63.  Solanaceen  Juss. 

Lycium  L. 

L.  barbaruni  L.  t>.  Juni — September.  Aus  früherer  Kultur 
jetzt  häufig  angesiedelt  z.  B.  b.  Erfurt:  Severikirchhof  (J.  M.),  nörd- 
liche und  östliche  Festungswälle  (J.).  L.  vulgare  Ditnal. 

279.  Solanum  L. 

649.  S.  nigrum  L.  O.  Juli  — Herbst.  An  Wegen,  Strassen 
und  auf  wüsten,  unkultivirten  Plätzen.  — bez.  z.  — H.  i.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  S.  humile  Bernh.  (als  Art).  — C.  — ei.  m.  St.  — H.  1.  — 
II.  Er:  Gebesee  (B.).  III.  Ws:  Tennstedt  (B.).  [Salzungen  ! 
(Röse),  Jena  (Fl.  J.),  Saalthal  (Fl.  Th.).] 

650.  S.  villosum  Lmk.  0.  Standort  und  Blüthezeit  wie  bei 
voriger  Art.  — A.  (?)  C.  — ei.  m.  St.  — H.  1. 

1.  Ar:  nicht  b.  Arnstadt,  wie  in  der  Fl.  Th.  angezeigt  ist 
(W.).  H.  Go:  Gotha  (Fl.  Th.);  Er:  einzeln  b.  Gebesee  (B.);  Wm: 
am  Kirchberg  in  Mellingen  (Fl.  J.).  III.  Ws:  einzeln  b.  Weissensee 
(B.).  [Hinter  dem  Edelhof  b.  Magdala,  Kapellendorf  (Fl.  J.),  Ru- 
dolstadt (Fl.  Th.).]  — Aus  dem  Gebiet  noch  nicht  gesehen  (J.).  — 
S.  nigrum  c.  villosum  L.  S.  luteum  Mül. 

651.  S.  alatuin  Much.  (1794).  O.  Juli — October.  Trockne 
Raine,  Hügel  und  Abhänge  in  den  Flussthälern  und  der  Ebene  der 
Keuperregion;  meist  gesellig  mit  Ononis  und  Eryngium  campestre, 
oft  auch  mit  Atriplex  roseum.  — C.  — str.  h.  — H.  1.,  selten  2. 
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I.  Ar:  nicht  selten  b.  Arnstadt  (W.),  z.  B.  vor  dem  Läng- 
witzer,  Thor  (Luc.).  II.  Go:  Kiesbrüche  und  Schutt  b.  Gotha  (S.N.); 
Er:  häufig  im  Apfelstedtthal  von  Freudcnthal  und  Wandersleben  bis 
Ingersleben  (J.  M.),  Molsdorf  (M.),  Löberfeld  b.  Erfurt,  Schwellen- 
burg (J.  M.),  Gebesee  (B.),  Hassleben  (H.).  III.  Cö:  Krautheim  (M.), 
Guthmannshausen,  Olbersleben  (H.);  Ws:  Greussen  (H.),  GanglofT- 
sömmern  (M.),  Tennstedt  (B.  51.),  Weissensee  (B.).  — Wohl  durch 
die  ganze  Geraniedcrung  und  das  Unstrutthal  verbreitet.  — S.  mi~ 
niatum  Beruh.  (1809).  S.  pnniceum  Gmel. 

652.  S.  Dulcamara  L.  t>.  Juni  — August.  Gebüsche  an 
Ufern  und  andern  feuchten  Orten;  nur  in  den  Thälern  und  der 
Ebene.  — str.  h.  — H.  1.,  seltner  2.  — Massig  an  den  Ilmufern 
zw.  Barchfeld  und  Kranichfeld  (J.);  [bei  Jena  mit  Vorliebe  für  Sand- 
boden (Fl.  J.).] 

S.  tuberosum  L.  4.  Knollen  tragend  nur  O.  Allenthalben 
in  vielen  Varietäten  im  Grossen  gebaut. 

280.  Physalis  L. 

653.  P.  Alkekengi  L.  21.  Juni.  Juli.  Steinige,  lichtbewal- 
dete Berghänge;  Weinberge,  Ackerraine.  — A.  C.  — ei.  m.  St. 
und  h.  m.  St.  — H.  seltner  2.  3.  [Bei  Jena  nicht  über  800 
Fuss  (Fl.  J.).] 

I.  Ar:  Amt  Liebenstein  b.  Plaue  (Fl.  Th.),  1834  in  der  Was- 
serleite (L.),  Eremitage  (J.  Luc.),  Jonasthal  (Luc.).  II.  Er:  Wein- 
berge an  der  Schwedenschanze  b.  Erfurt  (M.),  so  wie  am  Rothen- 
berg und  der  Schwellenburg  (J.  M.),  Katzenberg  b.  Kerspleben  (M.) ; 
Wm:  Chaussee  Berka «Legefeld  (M.),  Buchfahrt  (Fl.  Th.).  III.  Cö: 
Schmücke  b.  Hauterode,  Harras  (H.);  Ws:  Sachsenburg  (H.),  Bruch- 
stedt  (B.),  Tennstedt  (B.  51.).  [Hüulig  im  Reisdorfer  Holz  b.  Eckarts- 
berga ! (F.).]  — Die  altern  Angaben  von  Nonne  und  Planer: 
„ Begiermauer  zu  Erfurt,  auf  dem  Steiger  am  Jägerhanse “ ha- 
ben keine  Gültigkeit  mehr. 

Nicandra  Adans. 

N.  physaloides  Görtn.  O.  Juli  — September.  Zuweilen,  aber 
meist  nur  vorübergehend , verwildert;  z.  B.  beobachtet  bei  Erfurt 
in  der  Aue  ! (M.)  und  am  Bergstrom  (Anoth.  Lucas  in  Erfurt),  bei 
Weimar  (H.).  [Rossleben  ! (Haerlei).]  Atropa  phys.  J->.  Physalis 
peruviana  Alill.  Calydermus  erosus  Ruiz  und  Pavon. 
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281.  Atropa  L. 

654.  A.  Belladonna  L.  4.  Juni.  Juli.  Steinige,  lichtbewal- 
dete Hänge  und  junge  Waldschläge  der  höchsten  Berge.  — A.  B. 
(Porphyr  ?)  — ei.  v.  St.  — H.  2.  3.  — 

I.  Kr:  vom  Riechhcimer  Berg  nach  Kranichfeld  und  Tannroda 
zu  (J.  M.);  Ar:  Martinrode,  Walsberg  b.  Gräfenrode  (Fl.  Th.); 
Ohr:  Georgenthal  (G.).  II.  Er:  Riechheimer  Berg  (J.  M.);  Wm: 
Berka  (B.  J.  M.).  Diese  Fundorte  sind  sämmtlich  Ausläufer  des 
sehr  ausgedehnten  Verbreitungs- Bezirkes  der  Pflanze  im  Thüringer 
Wald.  [HäuGg  um  Sondershausen  (Fl.  S.);  Eichsfcld  J.).]  Confer, 
die  Bemerkung  bei  Sambucus  racemosa  (pag.  138). 

282.  Hyoscyamus  Toum. 

655.  H.  niger  L.  © und  ©.  Juni  — August.  Unkultivirte, 
wüste  Plätze,  namentlich  bei  Dörfern.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab  : 

a.  H.  agrestis  Kit.  (als  Art)  häufig  b.  Tennstedt  (B.)  und  wohl 
noch  anderwärts.  [Brachäcker  an  den  Auerstädter  Hügeln  (F.).] 

Nicotiana  L. 

N.  Tabacum  L.  ©.  Juli.  August.  Häufig  in  Gärten  kultivirt, 
aber  seltener  im  Grossen  gebaut,  z.  B.  b.  Ringleben  (B.  H.),  Kanne- 
wurf, Sachsenburg  (B.),  [Ariern  (B.  H.),  Edersleben  (H.).] 

N.  latissima  Mill.  O.  Wie  vorige,  aber  noch  seltener  im 
Grossen  gebaut. 

N.  rustica  L.  ©.  Juli.  August.  Zuweilen  in  Gärten  kultivirt. 

Datura  L. 

D.  Stramonium  L.  ©.  Juli.  August.  Bei  uns  eingewandert 
und  auf  Schutt  und  wüsten  Plätzen  verwildert;  oft  unbeständig.  — 
A.  C.  — ei.  v.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  1.  2. 

I.  St:  Kirchhof  in  Oberilm  (Fl.  Th.);  Ar:  Arnstadt  (Luc.  W.). 

II.  Go:  Gotha  (S.  N.);  Er:  Neudietendorf  (G.  M.),  am  Wege  von 
Erfurt  nach  Stedten  zu  (Fl.  E.  N.) , Geraufer  in  der  Aue,  Al- 
perstedt (J.),  Stotternheim  (M.),  Schwellenburg  (Apoth.  Lucas  in 
Erfurt),  Nöda , MUtelhausen  (Fl.  E.  N.  und  Fl.  E.  B.) , häufig 
b.  Schallenburg  (M.);  Wm:  Belvedere  (Fl.  Th.),  Gaberndorf  (S.  N.). 

III.  Ws:  Tennstedt,  Tunzenhausen,  Sömmerda  (B.),  Gangloffsöm- 
mern (J.),  Greussen  (H.). 

14 
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Aendert  ab: 

a.  D.  Tatula  L.  (als  Art)  bei  Erfurt  (11.  T .)  ; aus  dem  Gebiet 
noch  nicht  gesehen  (J.),  [Rudolstüdter  Scldossberg  (Fl.  Th).] 
D.  Stram.  b.  Chahjbea  Koch. 

G4.  Scrophulariaceen  R.  Br. 

283.  Verbascum  L. 

656.  V.  Thapsus  L.  ©.  Juli.  August.  Waldschläge,  Berg- 
hänge, Flussufer;  nicht  verbreitet;  häufiger  einzeln  als  truppweise. 

— A.  C.  — ei.  v.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  2.  3.,  seltner  1.  — 
Verbreitung  in  B.  noch  zweifelhaft.  — 

I.  Kr:  Vom  Riechheimcr  Berg  nach  Kranichfeld  und  Tannroda 
hin  (J.  M.);  Ar:  Geraufer,  Jungfernsprung  (Luc.).  II.  Er:  Mühl- 
berger Leite,  Kallenberg  (L.),  Wandersiebener  Gleiche,  Kies  der 
Apfelstcdl,  Schwellenburg,  Buchenberg  im  Willröder  Forst,  Riech- 
heimer  Berg  (J.),  Geraufer  bei  Gispersleben  (B.);  Wm:  bei  Wei- 
mar ziemlich  häufig  (II. ).  III.  Cö:  Guthmannshausen  (H.);  Ws: 
Unstrutufer  bei  Nägelstedt  (B.).  [Auch  bei  Jena  nicht  verbreitet 
(Fl.  J.) ; die  Pflanze  ist  erst  in  den  Gebirgslagen  des  Thüringer 
Waldes  als  gewöhnliche  Gesellschafterin  von  Atropa  und  von  Digi- 
talis purpurea  allgemein  verbreitet  (J.);  häufig  um  Sondershausen 
(Fl.  S.).]  V.  Schraderi  G.  Meyer. 

657.  V.  tliapsi forme  Sclirad.  0.  Juli.  August.  Schutt,  un- 
kullivirte  Hügel,  Wfegeränder,  Flusskies;  anscheinend  auf  die  tie- 
fern  Lagen  der  Thäler  und  Ebene  beschränkt.  — A.  C.  — ei.  v.  St. 

— II.  1.,  seltner  2. 

I.  Ar:  Geraufer,  Jonasthal  (Luc.).  II.  Er:  Mühlberg  (M.), 
Kies  der  Apfelstedt  (J.  L.  M.),  zu  Erfurt  an  der  Gasfabrik  und  viel 
auf  den  östlichen  Friedhöfen  (J.) , Aue  (M.);  Wm:  Weimar  (H.). 
III.  Cö:  Mannstedt,  Guthmannshausen  (H.),  Haindorf  (M.);  Ws: 
Friedhof  zu  Tennstedt,  Weinberge  bei  Nägelstedt  (B.),  [Eckarts- 
berga (F.).]  V.  Thapsus  G.  Meyer. 

Aendert  ab: 

a.  V.  cuspidatum  Schrad.  (als  Art)  im  Gebiet  noch  nicht  beob- 
achtet. [Saalthal  von  Rudolstadt  bis  Jena  (Fl.  Th.).] 

658.  V.  phlomoides  L.  ©.  Juli.  August.  Flusskies,  unkul- 
tivirte  Hügel  und  Hänge.  — A.  C.  — ei.  m.  St.  — H.  i.  2.  3. 
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I.  Ar:  Ritterstein,  Jungfernsprung  (FI.  Th.)j  Triglismühle 
(Luc.).  II.  Er:  Kies  der  Apfelstedt,  Geraufer  zw.  Marienthal  und 
Stedten  (M.),  so  wie  in  der  Aue  (J.),  früher  auf  den  Erfurter 
Friedhöfen  (B.) , jetzt  aber  dort  0 (j.  M.).  [Jena  (Fl.  J.)  und 
von  da  im  Saalthal  bis  Rudolstadt  (Fl.  Th.),  Sondershausen  (Fl.  Th.), 
am  Ohrau  b.  Eckartsberga  (F.).] 

657  x 659.  V.  thapsiformi  x JLychnitis  Schiede. 

©.  Juli.  August.  Trockne  Hflgel.  — C.  — ei.  ei.  St.  — H.  1.  — 

II.  Er:  Hohe  Geraufer  in  der  Aue  unterhalb  Erfurt  (J.).  [Teich- 
röden , Singen  (Fl.  Th.).]  V.  ramigerum  Schrad.  V.  Bruunia- 
num  Wirtg. 

657  x 660.  thapsiformi  x nigrum  Schiede.  .© 

Juli.  August.  Flussufer.  — C.  — ei.  ei.  St.  — H.  1. 

II.  Er:  Geraufer  in  der  Aue  unterhalb  Erfurt  (J.).  [Oberes 
Saalgebiet,  Rudolstadt  (Fl.  Th.).]  V.  adulterinum  Koch.  V.  se- 
minigrum  Fr.  V.  Kochianum  Wirtg. 

656  x '659.  V.  Thapso  x Kiychnitis  RI.  K.  ©. 

Juli.  August.  Ufer  und  Kies  der  Flüsse.  — C.  — ei.  m.  St.  — H.  1. 

II.  Er:  Kies  der  Apfelstädt  oberhalb  Neudietendorf  (H.  J.), 
Geraufer  in  der  Aue  unterhalb  Erfurt  (J.).  [Oberes  Saalgebiet,  Suhl 
(Fl.  Th.),  Teichröda,  Rudolstadt  (FI.  J.).]  V.  spurium  Koch. 

659.  V.  Lychnitis  ©.  Juli.  August.  Sonnige  Hügel,  Dämme, 
Abhänge,  Flussufer;  namentlich  auf  Kalk  und  meist  sehr  gesellig. 
— A.  (B.  ?)  C.  — bez.  z.  — H.  I.  2.  3.  Sehr  häufig  in  den  Er- 
furter Festungswerken  und  im  Gerathai  oberhalb  Erfurt  (J.);  ebenso 
im  Unstrutthal  zw.  Grossvargula  und  Nägelstedt  (B.).  [Die  Haupt- 
form (V.  flavum)  um  Jena  nur  auf  Kalk  (Fl.  J.).] 

Aendert  ab : 

a.  V.  album  Mill.  (als  Art).  Diese  Form  besonders  auf  Kalk,  selt- 
ner auf  Sand,  aber  nur  in  den  hohem  Berglagen.  — A.  B. 
(Lias  ?)  — str.  h.  — H.  2.  3.  — 

I.  Kr:  häufig  vom  Riechheimer  Berg  bis  Kranichfeld  und 
von  da  nach  Berka  zu  (J.  M.);  Ar:  selten  bei  Arnstadt  (WV). 
II.  Er:  Mühlberger  Leite  (L.  M.),  Riechheimer  Berg  (J.);  Wm: 
Berka  (J.).  III.  Ws:  Sachsenburg  (H.).  [Um  Jena  fast  nur 
auf  Kieselboden,  sehr  selten  auf  Kalk  (Fl.  J.).] 

660  x 656.  V.  nigro  x Thapsus  Wirtg.  ©.  Juli. 
August.  Kiesige  Flussufer.  — C.  — ei.  ei.  St.  — H.  1. 

14* 
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II.  Er:  im  Bett  der  Apfelstädt  bei  Dietendorf  (H.).  [Oberes 
Saalgebiet,  Suhl,  Meiningen  (Fl.  Th.),  Sondershausen  (FI.  S.).]  V. 
collinum  Schrad.  V.  Thapso  X nigrum  Schiede.  V.  Klolz- 
sckiamm  Wirtg. 

660.  V.  nigrum  L.  4.  Juli.  August.  Ufer  und  Kies  der 
Flüsse,  Wegeränder,  lichte  Waldplätze;  überall  nur  einzeln;  sehr 
selten  mit  voriger  Art  in  engerer  Gesellschaft,  weshalb  auch  das 
Vorkommen  des  folgenden  Bastardes  ein  so  seltenes  ist;  [ein  ähn- 
liches Verhältniss  findet  zw.  Nr.  659  und  660  bei  Jena  statt,  soll 
aber  dort  auf  dem  verschiedenen  Verhallen  zum  Boden  beruhen, 
indem  Nr.  660  nur  auf  Sand  vorkomme;  dieser  Grund  würde  aber 
nur  dann  zutreffen , falls  der  Bastard  Nr.  660  X 659  nur  aus  der 
Kreuzung  des  V.  nigrum  mit  der  Form  V.  flavuin  von  Nr.  659, 
nicht  aber  mit  der  Form  V.  album  Mill.  entstände.]  — A.  (B.  ?) 
C.  — ei.  v.  St.  — H.  2.  3.,  seltner  1. 

I.  Kr:  Königsstuhl  (J.);  Ar:  Geraufer,  Chaussee  nach  Plaue 
(Luc.);  Ohr:  in  Georgenthal  (M.).  II.  Go:  Chaussee  WechmanSee- 
bergen,  von  Wechmar  nach  Wandersleben  zu  (M.);  Er:  Fuss  der 
Wandersiebener  Gleiche  (M.),  Kies  der  Apfelstädt  (J.),  Dietendorf 
(L.),  Aue,  Rockhäuser  Wald,  Riechheimer  Berg,  Michelsberg  (J.); 
Wm:  Troistedter  Forst  (J.);  Chaussee  Berka = Legefeld  (M.),  Röd- 
chen  (H.).  111.  Ws:  Greussen  (H.).  [Um  Jena  nur  in  der  Sand- 
region einheimisch  (Fl.  J.).] 

Aendert  ab : 

a.  V.  lanalum  Schrad.  (als  Art)  [Eichsfeld  (J.)]  und  vielleicht 
auch  im  Gebiet. 

660  X 659.  V.  nigro  X Lychnitis  Schiede.  0.  Juli.  Au- 
gust. Unbebaute  Orte,  steinige  Berghänge. 

I.  Ar:  Ichtershausen,  Dossdorf  (Fl.  Th.).  Aus  dem  Gebiet 
noch  nicht  gesehen  (J.).  [Eisenach,  Suhl,  Schwarzburger  Thal, 
Rudolstadt  (Fl.  Th.).]  V.  Schiedeanum  Koch. 

V.  phoeniceum  2J.  Juni.  Juli.  Bisweilen  vorübergehend  ver- 
wildert, z.  B.  1863  bei  der  Moritzbrücke  zu  Erfurt  (J.).  [Stein- 
klippe b.  Rossleben  ! (Haertel).] 

V.  Blaltaria  L.  0.  Juni.  Juli.  Wie  vorige  z.  B.  I.  Ar:  frü- 
her einzeln  am  Geraufer  b.  Arnstadt  (Luc.).  II.  Go:  Rasenplätze 
unter  dem  Schloss  Friedenstein  und  über  dem  Orangeriegarten  zu 
Gotha  1 (G.);  Er:  früher  b.  Erfurt  vor  dem  s.  g.  Pförtchen  (J.); 


Digitized  by  Google 


213 


Wm:  im  Park  zu  Weimar  weissblüthig  (H.).  III.  Ws:  mehrfach 
einzeln  um  Tennstedt  (B.). 

284.  Scrophularia  Toum. 

661.  S.  nodosa  L.  4.  Juni  — September.  Flusskies,  Ufer, 
Gräben,  feuchte  Wälder  und  Gebüsche.  — bez.  z.  — H.  I.  2.  3. 

662.  S.  alata  Gil.  (1781)  <A.  Juni  — August.  Bach-  und 
Flnssufer;  seltner  an  stagnirenden  Gräben.  — Namentlich  an  der 
Apfelstädt,  Gera,  Unstrut  und  Um;  an  stehenden  Gräben  b.  Stot- 
ternheim und  Nöda.  — str.  h.  — H.  I.  2.  (3.  ?)  — S.  aquatica 
Auct.,  non  L.'  S.  Ehrharti  Stev.  (1840). 

Aendert  ab: 

a.  S.  Neesii  Wirtg.  (als  Art)  bis  jetzt  im  Gebiet  noch  nicht 
nachgewiesen , abei%  vielleicht  noch  zu  finden. 

663.  S.  vernalis  L.  ©.  April — Juni.  An  feuchten  Orten 
unter  Gebüsch,  aber  unbeständig;  ob  im  Gebiet  wirklich  einhei- 
misch ? — A.  oder  C ? — ei.  ei.  St.  — H.  i. 

/.  Ar:  jetzt  nicht  mehr  bei  Arnstadt  (W.).  II.  Er:  neuer- 
lich nicht  mehr  an  den  Gleichen  (J.  M.) ; 1855  im  Molsdorfer 
Schlossgarten  (L.),  eben  dorther  1862  Exemplare  erhallen  (J.). 
[Jena  ! (M.).]  Ceramanthe  vern.  Rchb. 

An  merk.  Gratiola  officinalis  L.  fehlt  im  Gebiet  und  findet  sich  zu* 
nächst  bei  Merseburg  ! (Apoth.  Koch)  als  einzigen  Vorkommen  in  Thüringen. 

285.  Digitalis  Tourn. 

664.  D.  purpurea  L.  O.  Juni— August.  Gebirgswälder,  na- 
mentlich auf  jungen  Holzschlägen.  — A.  B.  (Porphyr  ?).  — ei.  m. 
St.  und  h.  m.  St.  — H.  3. 

• I.  Ar:  häufig  auf  Buntsand  hei  Martinrode  (Luc.);  Ohr:  Ohr- 
drufF  !,  Georgenthal  ! (G.),  an  den  beiden  letzteren  Fundorten  auf 
Bundsand  oder  Porphyr  ?.  II.  Go:  mehrfach  einzeln  auf  Kalk  . im 
Fahnerschen  Holz  (B.);  Er:  soll  auch  in  der  Wagdt  in  Folge 
von  Aussaat  Vorkommen.  [Alle  aufgeführten  Fundorte,  mit  Aus- 
nahme desjenigen  im  Fahner- Holz,  sind  Ausläufer  der  Verbreitung 
der  Pflanze  im  Thüringer  Wald,  wo  sie  — namentlich  im  Porphyr- 
gebirge — fast  überall  gemein  ist  (J.)  und  an  vielen  Stellen  bis  in 
die  Nähe  der  Südgrenzen  des  Gebietes  herabzieht , z.  B.  Mittel- 
berg b.  Arlesberg  (L.),  Elgersburg,  Ilmenau,  Paulinzelle  (J.) ; auch 
bei  Sondershausen  (B.).]  Der  Standort  im  Fahnerschen  Holz  bildet 
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gleichsam  das  Verbindungsglied  zwischen  den  Verbreilungsbezirken 
im  Thüringer  Wald  und  auf  der  Hainleite.  (Confer,  die  Notizen  bei 
Sambucus  racemosa  und  Atropa. 

665.  D.  ambigua  Murr.  4.  Juni.  Juli.  Felsige,  steinige 
Waldplätze;  wohl  nur  in  der  Kalkregion.  — A.  (C.  ?)  — ei.  m.  St. 
und  h.  ei.  St.  — H.  2.  3. 

1.  Ar:  einzeln  im  Gölitzens  Hölzchen  (Luc.  W.),  Eremitage 
(.J).  II.  Go:  Schwabhausen,  Wechmar  (S.  N.);  Er:  früher  im 
Steiger  nach  Waltersleben  zu  ( Nonne  und  Beruh.),  jetzt  dort  O 
{J.  M.);  Wm:  zahlreich  am  Heiligenberg  b.  Buchfahrt  mit  Aster 
Amellus  et  Cons.  (J.).  III.  Ws:  spärlich  im  Kroll  "bei  Tennstedt 
(B.  N.).  (Frankenhausen  (Fl.  S.),  Lodersiebener  Forst  1 (Haertel), 
Fuss  der  Rudclsburg  (F.),  Jena  (Fl.  J.),  Thüringer  Wald,  z.  B. 
schon  Ilmenau,  Elgersburg,  Manebach  (J.),]  Teichel,  Rudolstadt 
(Fl.  Th.).]  D.  ochroleuca  Jacq.  D.  grandiflora  Lmk. 

Anmerk.  D.  lutea  L.  und  D.  media  Roth  sollen  angeblich  früher  im 
Gebiet  gefunden  sein,  sind  jetzt  aber  in  demselben  nicht  nachzuweisen. 

286.  Antirrhinum  L. 

A.  majus  L.  Juni  — August.  Häufig  in  Gärten  kultivirt 
und  bisweilen  vollständig  verwildert,  z.  B.  auf  Mauern  in  Kleinrud- 
stedt  (M.)  und  der  Friedhöfe  in  Erfurt  (B.  J.  M.). 

666.  A.  Orontium  L.  O.  Juli  — Herbst.  Aecker  mit  Kies- 
und  Sandboden.  — B.,  weit  seltner  A.  C.  — ei.  v.  St.  — H.  2.  3., 
seltner  1. 

I.  Kr:  Sandäcker  b.  Tannroda,  z.  B.  im  Galgenbergsthal  (J.); 
Ar:  Geraufer  oberhalb  Arnstadt  (W.),  Chaussee  nach  Ichtershausen 
(Fl.  Th.);  Ohr:  OhrdrulF  (Fl.  Th.)  und  von  hier  nach  Krawinkel  zu 
(G.).  II.  Er:  Melchendorf , hinter  dem  Steiger  nach  Walters- 
leben zu,  Roda  {Nonne,  Planer,  Beruh,  und  Fl.  Th.),  auch  in 
H.  T.  aufgeführt,  neuerlich  aber  O bei  Erfurt  (J.  M.) ; Wm: 
hinter  dem  kleinen  Ettersberg  nach  Obringen  zu  (Fl.  Th.).  III.  Cö: 
Guthmannshausen,  Olbersleben  (H.).  [Marienthal  und  Braunsroda  b. 
Eckartsberga  (F.),  Rossleben  ! (Haertel),  Ariern  (H.),  verbreitet 
um  Sondershausen  (Fl.  S.),  Eichsfeld  (J.),  Weidensee  b.  Mühlhau- 
sen ! (Möller),  Thüringer  Wald  (J.).] 

287.  Linaria  Tourn. 

667.  A.  Cymbalaria  L.  4.  Mai  — August.  Mauern;  ob  im 
Gebiet  ursprünglich  wild  ?.  — h.  v.  St.  — H.  i.  2.  — 
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I.  Ar:  häufig  in  Arnstadt  (W.),  z.  B.  Stadtmauer  (Luc.)  und 
Schlossgarlen  (M.).  II.  Go:  Gotha  (B.),  z.  B.  hinter  dem  Gasthof 
zum  Löwen  (M.);  Er:  in  Erfurt  beim  Gera  wehr  hinter  Vogelsgarten 
(J.)  und  Hirschlachufer  an  der  Johaunismauer  (J.  M.);  Wm:  Benn- 
stedt (J.).  Antirrhrnum  Cymbalaria  L. 

668.  L.  Elatine  Mill.  O.  Juli  — Oclober.  Aecker  mit  bin— 
digen  Boden  in  der  Geraniederung  und  im  Unstrutthal.  — C.  — ei. 
m.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  1.  — 

II.  Er:  Mittelhausen  (Nonne,  Planer  und  Bernli.),  Nöda  (Fl. 
E.  B.),  b.  Alperstedt  an  der  s.  g.  Hassleber  Ecke  1 (M.).  III.  \Vs: 
Weissensee,  Tennstedt  (B.),  auf  Torf  b.  Ottenhausen  (H.).  [Son- 
dershausen, Frankenhausen,  Hachelbich  (Fl.  S.),  Rossleben  ! (Haer- 
tcl),  Jena  (Fl.  J.).]  Ant.  Elatine  L. 

Ad  merk.  Linaria  spuria  Mill.  bei  Nöda,  Mittelhausen,  Elxleben  (Nonne, 
Planer  und  Bernh.),  Alperstedt  (Fl.  Th.),  auch  in  H.  T.  aufgeführt,  neuerlich 
aber  im  Gebiet  nirgends  wieder  beobachtet;  [bei  Jena  z.  B.  am  Wege  nach 
Ottstedt  (Fl.  J.),  Naumburg  ! (W.),  Heilingen  b.  Orlamünde  (Fl.  Th.).] 

669.  L.  minor  Desf.  O.  Juni — October.  Flusskies  u.  Aecker. 
— bcz.  z.  — H.  i.  2.  3.  — Massenhaft  im  Bett  der  Apfelstädt. 
Ant.  minus  L. 

670.  L.  arvensis  Desf.  O.  Juli.  August.  Sandige  und  kie- 
sige Aecker.  — ei.  v.  St.  — H.  2.  (1.  ?). 

I.  Kr:  auf  Buntsand  bei  Tannroda,  z.  B.  im  Hosenthal  (J.); 
Ar:  Arnstadt  (Luc.)  und  Chaussee  von  hier  nach  Ichtershausen  (Fl. 
Th.),  aber  gewiss  selten  (W.).  II.  Go:  Boxberg  (S.  N.),  Westseite 
des  Seebergs  gen  Wechmar  (L.),  hier  wohl  auf  Liassand  ?;  Er: 
zwischen  Roda  und  Bischleben  (Nonne,  Planer  und  Beruh.); 
Wm:  bei  Weimar  auf  dem  Horn  (S.  N.)  und  der  Schwedenschauze 
(Fl.  Th.),  Legefeld  (Fl.  Sax.).  [Königssee,  Singen,  Schnepfenthal 
(FI.  Th.),  Jena  (Fl.  J.),  Naumburg  ! (Apoth.  Koch).]  Ant.  arvense 
L.  Hie  und  da  vielleicht  noch  übersehen. 

L.  striata  DC.  Juli.  August.  An  Mauern  verwildert,  z.  B. 
früher , aber  jetzt  nicht  mehr , am  Schottenklostei'  zu  Erfurt, 
Melchendorf  (J.  M.),  Belvedere  bei  Weimar  (H.  J.).  Ant.  repens 
und  monspessulanum  L. 

Anmerk.  L.  genistifolia  Mill.  soll  — wahrscheinlich  aber  nur  aus- 
gesäet  — hinter  der  Ostgrenze  am  Magdalaer  Forstrande  wachsen  (Fl.  J.); 
Mauern  in  Mühlhausen  ! (Möller). 
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671.  L.  vulgaris  Mill.  %.  Juli  — September.  Steinige  Aecker, 
VVegcründer,  Fiusskies.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  AnL  Linaria  L. 
und  Peloria  pentandra  L.  * 

Mimulus  L. 

M.  luteus  L.  ^l.  Juli.  August.  Hie  und  da  an  Ufern  verwil- 
dert, z.  B.  zw.  kath.  Hochheini  und  der  Gera  (J.  M.),  am  Mühl- 
wehre zu  Guthmannshausen  ! (H.).  M.  guttatus  DC.  M.  rivula - 
ris  Nutl. 

288.  Veronica  L. 

672.  V.  scutellala  L.  4.  Juni  — September.  Nasse  Wald- 
wege, Sümpfe,  Grüben,  Teichufer;  im  Ganzen  nicht  gemein;  wahr- 
scheinlich in  den  höhcrn  Lagen  (H.  2.  3.)  häufiger  wie  in  den  tie- 
fern  (H.  1.).  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab : 

a.  V.  parinularia  Poitou  und  Turpin  (als  Art) , ob  auch  diese 
Form  im  Gebiet  ?.  V.  pilosu  Vahl. 

673.  V.  Anagallis  L.  4.  Mai  — August.  Grüben,  Quellen, 
Ufer.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

674.  V.  Beccabungn  L.  4.  Wie  vorige,  aber  verbreiteter. 
— bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

675.  V.  Chamaedrys  L.  2J..  April  — Juni.  Lichte Waldortc, 
Gebüsche,  Raine,  trockne  Wiesen.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

An  merk.  V.  montana  L. , welche  fast  über  den  ganzen  Thüringer 
Wald  — in  Buchenwäldern  — verbreitet  ist  (J.),  auch  noch  in  der  Nähe  der 
Grenzen  bei  Ilmenau,  Schnepfentbal  (Fl.  Tb.),  Jena  (Fl.  J.),  ebenso  wieder 
bei  Wendelstein,  Ziegelrode  (Fl.  Th.)  und  auf  dem  Eichsfelde  (J.)  vorkömmt, 
kann  bis  jetzt  im  Gebiet  nicht  nachgewiesen  werden , möchte  aber  in  demsel- 
ben (bei  Troistedt  und  Tonndorf)  noch  zu  finden  sein. 

676.  V.  officinalis  L.  4.  Mai  — Juli.  Durch  das  ganze 
bewaldete  Gebiet,  namentlich  in  Nadelwäldern.  — slr.  h.  — H.  2. 
3.,  weniger  1. 

677.  V.  prostrata  L.  April  — Juni.  Sonnige,  grasige 
Triften,  Hügel  und  Raine  auf  Keuper,  besonders  in  II.  und  III.  — 
C.  — ei.  v.  St.  — H.  I. 

I.  Ar:  Rudisleben  (Luc.).  II.  Er:  nahe  b.  Neudietendorf  am 
Hohlwege  gen  Gamstedt  (L.),  am  Stollberge  nördlich  von  Kersple- 
ben ! (M.  und  schon  Fl.  E.  B.),  Triften  der  Aue  zw.  Ilversgehofen 
und  der  Gera,  neuerlich  aber  hier  vermisst  (J.),  Rücken  der  Scbwel- 
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lenburg  (J.  M.),  unmittelbar  vor  Herbsleben  am  Hohlwege  nach 
Dachwig  (vcrstorb.  Pharm.  Engel).  III.  Ws:  mehrfach  in  der  Tenn- 
stedter  Gegend  (B.),  Gangloffsömmern,  z.  B.  am  Dreiseberg  (H.  J. 
N.),  Greussen,  Oberbösa  (H.).  [Ziegelrode  !,  Steinklippe  ! (Haer- 
tel)  Hachelbich  (H.).] 

An  merk.  V.  austriaca  L.  bei  Frankenhansen,  Aaleben , Steinklippe 
(Fl.  Th.). 

678.  V.  latifolia  L.  31.  Juni.  Juli.  Trockne,  sonnige  Berg- 
hfinge,  Hügel,  Raine  und  Waldränder;  in  den  Berggegenden  (I.  und 
II.)  verbreiteter,  als  in  den  tiefem  Lagen.  — str.  ei.  in  H.  2.  3. — 
ei.  v.  St.  in  H.  i.  V.  Teuer  imn  L.  ?.  V.  Pseudochamaedrys 
Jacq. 

679.  ftpuria  L.  4.  Juli  bis  Anfang  September.  An 
Berghängen  zw.  Gebüsch.  — C.  (Lias)  — ei.  ei.  St.  — H.  3. 

II.  Er:  spärlich  am  Kaffberg,  der  Wandersiebener  Gleiche  ge- 
genüber I !,  1854  durch  von  Müffling  entdeckt  und  bis  in  die 
neueste  Zeit  beobachtet  (J.).  [Halle  ! (Dr.  Kantz).] 

680.  V.  longifolia  Ij.  4.  Juli.  August.  Flussufer.  — 
ei.  m.  St.  — H.  1.  — 

II.  Wm:  am  Ilmufer  bei  Mellingen  und  Berka  (Fl.  J.),  ob  hier 
auch  die  Form  V.  maritima  L.  ?.  [Oberes  Saalthal,  Halle  (Fl.  Th.).] 
Ausserdem  auf  Mauern  bisweilen  verwildert,  z.  B.  früher  am  ehe- 
maligen botanischen  Garten  zu  Erfurt,  Belvedere  b.  Weimar  (J.). 

681.  V.  spicata  L.  4.  Juli.  August.  Trockne,  lichtbewal- 
dete Berghänge,  sonnige  Waldränder;  meist  truppweise.  — ei.  m. 
St.  in  A.  — str.  b.  in  C.  (Lias).  — H.  2.  3.  — 

/.  Kr:  zw.  Hohenfelden  und  Kranichfeld  ( Nonne  und  Pla- 
ner); Ar:  Arnsberg  (Luc.),  aber  nicht  im  Hain  und  Walperholz, 
wie  in  Fl.  Th.  angegeben  ist  ( FE.).  II.  Go : Seeberg  (B.  G.),  z.  B. 
nordöstlicher  Fuss  (L.);  Er:  Mühlberger  Leite  (M.)  , häufig  auf  Lias 
des  Rehmbergs  und  Kaffbergs  mit  Seseli  coloratum  (J.  M.),  Wan- 
dersiebener Gleiche  (S.  N.),  früher  am  Stollberg  (Nonne,  Planer 
und  Beruh.),  aber  dort  ebenso  wie  S.  coloratum  seit  Aus- 
stockung  der  Gebüsche  rerschicvnden  (J.  Al.);  Wm:  Ettersberg 
(B.).  III.  Cö:  Finnberg  bei  Burgwenden  (Fl.  Sax. ).  [Rossleben 
(Haertel),  Frankenhausen,  Hachelbich  (FI.  S.).]  Ob  ausser  der  Form 
V.  vulgaris  Koch  noch  andere  Formen  dieser  Art  im  Gebiet  Vor- 
kommen, bleibt  noch  festzustellen. 
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682.  V.  serpylli  folia  L.  Mai  — September.  Kurz  be- 
raste,  feuchte  Orte  in  Feld  und  Wald.  — bez.  h.  in  B.;  bez.  z.  in 
A.  C.  — H.  \.  2.  3. 

683.  V.  arvensis  L.  0.  März  — Herbst.  Aecker,  Triften, 
Wege;  besonders  auf  sandigem  und  kiesigem  Boden.  — bez.  h.  in 
B;  bez.  z.  in  A.  C.  — H.  I.  2.  3. 

Anmerk.  V.  peregrina  L.  fand  sich  früher  verwildert  im  ehemaligen 
botanischen  Garten  zu  Erfurt  (J.). 

684.  V.  verna  L.  O.  April.  Mai.  Sonnige,  dünnrasige  Trif- 
ten, Hügel,  Raine,  Brachen;  besonders  auf  Sand-  und  Kiesboden. 

— A.  (?);  C. , namentlich  Lias.  — ei.  m.  St.  und  h.  m.  St.  — H. 
1.  2.  3. 

I.  Ar : Aecker  bei  Ichtershausen  (Luc.).  II.  Er : an  der  Mühl- 
berger  Gleiche  ! (W.),  KalTberg  (B.),  Rücken  der  Mühlberger  Leite, 
bei  der  Apfelstädter  Oelmühlc  auf  der  Hütung  (L.  u.  Apoth.  Tromrns- 
dorff  in  Erfurt);  in  Erfurt' s Nähe  noch  nicht  gefunden  ( J . M.); 
Wm:  ebenso  bei  Weimar  nicht  beobachtet  {JE).  III.  Ws:  Nägel- 
stedt, Waldränder  bei  Tennstedt,  Gangloffsömmern  am  Dreisoberg 
(B.).  [Verbreitet  auf  Kieselgrund  um  Jena  (Fl.  J.) ; nicht  selten  bei 
Sondershausen  (FL  S.);  in  Norddeutschland  auf  armem  Sandboden 
ziemlich  verbreitet  (J.).]  Vielleicht  häufiger  wie  angegeben;  jeden- 
falls aber  ist  es  ein  grosser  Missgriff,  wenn  die  Pflanze  in  unsern 
filtern  Floren  als  verbreitet  bezeichnet  wird. 

685.  V.  triphyllos  L.  ©.  März  — Mai.  Aecker.  • — bez.  h. 

— H.  1.  2.  3.  — [Bei  Jena  auf  Kalk  angeblich  0 (FL  J.).] 

686.  V.  praecox  All.  0.  April.  Mai.  Aecker  (namentlich 
Kleefelder)  mit  bindigen  Boden.  — A.  C.  — bez.  z.  — II.  1.  2.  3. 

— Strichweise  sehr  häufig,  z.  B.  bei  Tennstedt,  Greussen  (B.), 
Arnstadt  (W.)  und  sogar  gemein  bei  Gotha  (G.)  und  Erfurt  (J.  M.)j 
nur  in  kleinern  Dislricten  etwas  seltner,  z.  B.  bei  Weimar  nur  am 
Grunstedter  Grunde  (II.);  aber  nirgends  im  Gebiet  auf  grossem 
Strichen  mit  passenden  Boden  ganz  fehlend.  V.  romana  Scop., 
non  L.  V.  acinifolia  Willd.  prodr.,  non  L.  V.  viscosa  Kit. 

687.  X.  perslca  Poir.  O.  Mai  — September;  (nach  An- 
dern April,  Mai).  Saat-,  Klee-  und  Kartoffelfelder  auf  bindigen 
Boden.  — ei.  m.  St.  in  C.  — str.  h.  in  A.  — II.  1.  2. 

II.  Go:  bei  Gotha  einzeln  (G.);  Er:  Felder  vor  dem  Löberthor 
zu  Erfurt  (J.);  Wm:  häufig  bei  Weimar  und  hier  fast  während  des 
ganzen  Jahres  blühend  (H.),  z.  B.  um  Ehringsdorf  und  von  hier 
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nach  Belvedere  zu  noch  im  September  reichlich  blühend  gefunden 
(J.).  Vielleicht  an  andern  Orten  noch  übersehen.  [Artern  (H.),  Jena  ! 
(M.),  Schnepfenthal ! (Rose),  Eisenach  (Fl.  Th.).]  V.  fili/ormis  ÜC., 
non  Sm.  V.  Buxbaumii  Teil.  V.  hospita  M.  K.  Hierher  wahr- 
scheinlich auch  V.  agrestis  L.  der  Fl.  E.  11. 

688.  V.  agrestis  L.  O.  Mörz  — Herbst.  Aecker;  nur  auf 
Kies-  und  Sandboden  und  vorzugsweise  in  den  ßerggegenden.  — 
bez.  h.  in  B.  und  H.  2.  3.  — str.  h.  .in  C.  und  H.  1. 

I.  Kr:  gemein  iin  südöstlichen  Gebiet  auf  Buntsand  (J.);  Ar: 
selten  bei  Arnstadt  ! (Luc.  W.),  auch  auf  Kalk  ?;  Ohr:  gemein  auf 
Buntsand  bei  Wölfis  und  Friedrichsanfang  (J.).  II.  Er:  Wanders- 
leben, Apfelstedt,  Dietendorf,  Ingersleben  (L.),  also  so  weit  der 
von  der  Apfelstedt  aufgeschwemmte  Kies  reicht  (J.);  in  Erfurt’ s 
Nähe  O ( J . M.)  ; Wm : ebenso  bei  Weimar  nicht  beobachtet  (//.). 
HI.  Ws:  an  vielen  Orten  um  Tennstedt  (B.).  — Gehört  zu  den 
seltnem  Arten  unseres  Gebietes,  [ist  dagegen  im  Thüringer  Wald 
fast  überall  gemein  (J.)  und  häufig  bei  Sondershausen  (Fl.  S.)  und 
Jena  (Fl.  J.).]  V.  didyma  Ten.  nach  Koch.  V.  pulchella  Bast. 

689.  V.  polita  Fr.  Ö.  Mürz — Herbst.  Ueberall  auf  bebau- 
ten Boden;  unsere  gemeinste  Art.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  — 
V.  didyma  Ten.  nach  Sonder.  — Verbreitung  in  B.  noch  näher 
zu  prüfen;  [b.  Jena  nur  auf  Kalk  (Fl.  J.).] 

690.  V.  opaca  Fr.  O.  Mörz  — Mai.  Aecker.  — (A.  ?)  C.  — 
ei.  m.  St.  und  h.  ei.  St.  — H.  I.  (2.  ?).  — 

I.  Ar:  einzeln  b.  Arnstadt  (Luc.),  auf  Kalk  ?.  II.  Go:  Gotha 
(G.);  Er:  häufig  in  Kleeöckern  bei  Göbcls  Mühle  unweit  Erfurt  mit 
Myosurus,  Gispersleben  Viti  (J.).  III.  Ws:  Tennstedt  (B.).  [Jena 
(Fl.  J.),  Suhl,  Eisenach  (Fl.  Th.).].  Vielleicht  noch  hie  und  da 
übersehen. 

691.  V.  hederifolia  L.  ©.  März — Mai.  Aecker,  Schutt; 
humoser  Boden  an  Zäunen,  in  Wäldern  und  Gebüschen.  — bez.  h. 
— H.  1.  2.  3.  — Auf  humosen  Laubwaldboden  zuweilen  als  voll- 
ständige Bodendecke. 

289.  Limosella  L. 

692.  L.  aquatica  L.  O.  Juli.  August.  Pfützen,  Ufer,  schlam- 
mige und  nasse  Wegegeleise.  — h.  v.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  St:  Waldpfülzen  bei  Hayda  nach  Singen  zu  (J.),  Lehmgru- 
ben neben  der  Chaussee  unter  Lehmannsbrück  (Fl.  Th.);  Ar:  bei 
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Arnstadt  früher  am  Geraufer  (Fl.  Th.) , indessen  jetzt  dort  O 
(TV.),  wohl  aber  am  Langwitzer  Thor  (Luc.)*  II-  Er:  feuchte  Trift- 
stellen zw.  Dorf  Apfelstedt  und  Wandersleben  (J.),  an  der  Apfel- 
stedt  zw.  Neudietendorf  und  Ingersleben  (L.),  Steiger  in  der  Nahe 
des  Waldschlösschens,  Rockhauser  Wald  (J.),  bei  Erfurt  im  Kes- 
sel und  am  Stadtgraben  vor  dem  Andreasthor  (Nonne,  Planer 
und  Beruh.),  jetzt  dort  0 (J.  M.) , Herbsleben  (B.).  III.  Ws: 
Grossvargula  (B.),  häufig  bei  Sömmerda  an  der  Unstrut  (Fl.  E.  N.) 
— Liebt  ähnlichen  Standort  wie  Peplis. 

290.  Melampyrum  Toum. 

693.  M.  cristatum  L.  O.  Juni  — Mitte  August.  Laubwälder 
und  Waldwiesen  der  Berggegenden.  — A.  C.  (Lias).  — ei.  m.  St. 
und  h.  m.  St.  — H.  2.  3.,  selten  1.  — 

I.  Ar:  Espenfelder  Holz  (W.),  Schweinsberg  (Fl.  Th.),  Wal- 
perholz (Luc.),  Haarhausen  (FI.  Th.).  II.  Go:  Gotha  (B.),  z.  B. 
einzeln  im  Berlach  (Fl.  Th.);  Er:  Wandersiebener  Gleiche  (B.),  viel 
im  Ingerslebener  Wäldchen  (L.  W.),  Steiger  (Nonne,  Planer), 
auch  dorther  1862  von  zweifelhafter  Seile  Exemplare  erhalten 
(J.),  Alperstedt  (Fl.  E.  B.),  Rockhauser  Wald  nicht  weit  vom 
Nonnenholz,  Wiesen  vor  dem  Karthäuser  Forst  bei  Riechheim,  an 
beiden  letztem  Fundorten  gesellig  mit  Scorzonera  hispanica  (J.). 
III.  Cö:  Burgwenden  (M.);  Ws:  zw.  Sachsenburg  und  Oldisleben 
(FI.  Sax.),  Tennstedt  (B.).  [Häufig  b.  Eckartsberga  (F.).] 

694.  M.  arvense  L.  O.  Juni.  Juli.  Saatfelder  auf  bindigen 
Boden.  — A.  C.  — bez.  h.  — H.  I.  2.  3.  Die  Verbreitung  in  B. 
ist  noch  zweifelhaft;  [b.  Jena  häufig  auf  Sand  (Fl.  J.).] 

695.  M.  nemorosum  L.  O.  Juli.  August.  Laubwälder  der 
Kalkregion;  die  geselligste  Art  im  Gebiet.  — A.  — bez.  h.  — H. 
2.  3.,  weniger  1. 

696.  M.  pratense  L.  O.  Juni.  August.  Laubwälder,  Hai- 
den, Waldwiesen.  — bez.  h.  — H.  2.  3.,  weniger  1. 

697.  M.  silvaticuin  L.  O.  Juli.  August.  Gebirgswälder, 
namentlich  im  Nadelholz;  (im  Thüringer  Wald  fast  immer  trupp-  und 
heerdenweise).  — A.  B.  — ei.  m.  St.  — II.  2.  3. 

I.  Ar:  Martinrode  (Fl.  Th.),  Walperholz  (Luc.);  Ohr:  spärlich 
zw.  Wölfis  und  Friedrichsanfang  auf  Buntsand  (J.).  II.  Go:  Fah- 
nersches  Holz  (B.),  aber  nicht  am  Krähnberg  (S.  N.) ; Er:  Wäl- 
der bei  Erfurt  (Planer  und  Beruh),  Willröder  Holz  (Nonne), 
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dort  entschieden  nicht  vorkommend  (J.  M.).  III.  Ws:  Blanken- 
burger  Holz  (B.).  — Ob  überall  die  ächte  'Pflanze  und  nicht  etwa 
verkümmerte  Exemplare  von  Nr.  696?  — Sämmtliche  Fundorte, 
mit  Ausnahme  derer  bei  Fahnern  und  Blankenburg,  sind  als  Aus- 
gänge des  ausgedehnten  Verbreitungsbezirkes  der  Pflanze  im  Thü- 
ringer Wald  zu  betrachten,  [wo  sie  strichweise  gemein  ist  und  z.  B. 
noch  bei  Paulinzelle,  Ilmenau,  Elgersburg  (Fl.  Th.)  und  bei  Schne- 
pfenthal  (J.)  vorkömmt;  auch  auf  dem  Eichsfeld  (Fl.  Th.),  Badra 
(Fl.  S.)  und  bei  Jena  (Fl.  J.).j  Wegen  des  Fahnerschen  Fundortes 
confer,  die  Notiz  bei  Nr.  664. 

291.  Pedicularis  Tourn. 

698.  P.  silva  tica  L.  ©.  April  — Juni.  Meist  gesellig  auf 
quelligen,  nassen  Wiesen  und  Waldblüssen,  namentlich  auf  Sandbo- 
den; fast  ganz  auf  die  Berglagen  beschränkt  und  der  Viola  palus- 
tris L.  und  Cardaininc  amara  L.  in  der  Verbreitung  ähnlich.  — B. 
C.  (Lias),  sehr  selten  A.  — str.  h.  — H.  2.  3.,  sehr  selten  1. 

I.  Kr : auf  Bvnlsand  im  südöstlichen  Gebiet  bis  jetzt  nicht 
nachgewiesen,  aber  schwerlich  fehlend;  Ar:  Martinrode  (Luc.), 
Ried  bei  Dossdorf  ! (W.)  , Wiesengrund  zw.  Arnstadt  und  Dossdorf 
(L.);  Ohr:  auf  Buntsand  zw.  Wölfis  und  Friedrichsanfang (J.),  Geor- 
genlhal  (B.).  II.  Go:  bei  Gotha  häufig  (?),  z.  B.  Waldwiesen  am 
Boxberg  1 (G.),  Westfuss  des  Seeberges  gen  Wechmar  (L.);  Er: 
vom  Rehmberg  gen  Wechmar  und  den  Seeberg  zu  auf  Liassand  (J.), 
im  Steiger  am  hintersten  Sumpfe  (Nonne,  Planer  und  Beruh.), 
jetzt  nicht  mehr  und  ebenso  0 in  der  ganzen  Geraniederung 
( J . M.);  Wm : bei  Weimar  nicht  beobachtet  (//.).  III.  Cö:  fau- 
ler Teich  zw.  Burgwenden  und  Hauterode  (II.);  Ws:  auf  einerWiese 
hinter  der  Klippmülile  b.  Tennstedt  (verstorb.  Pharm.  Engel).  [Hin 
und  wieder  bei  Sondershausen  (Fl.  S.),  zw.  Ziegelrode  und  Her- 
mannsacker ! (Haertel),  zw.  Bibra  und  Memleben  (F.);  bei  Jena, 
aber  nur  auf  Sand  (Fl.  J.);  verbreitet  im  Thüringer  Wald  (J.).]  — 
An  manchen  der  obigen  Standorte  möchte  sich  wohl  auch  die  (auf 
Wiesen)  leicht  zu  übersehende  Viola  palustris  L.  finden. 

699.  P.  palustris  L.  ©.  Mai — Juli.  Auf  Sumpfwiesen  und 
Torfboden  meist  einzeln ; in  den  Thälern  und  Tieflagen  häufiger 
wie  auf  den  Bergen  und  nicht  allgemein  verbreitet.  — (A.  ?)  B.  C. 
— ei.  v.  St.  — H.  1.  2. 
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I.  Kr:  Hohenfelden  (J.  M.);  Ar:  Ried  bei  Dossdorf  (W.),  Wie- 
sen unter  der  Eremitage  (L.),  Oberndorf,  Plaue,  Reinsfeld  (Luc.); 
Ohr:  Georgenlhal  (J.).  II.  Go:  hiiulig  bei  Gotha  (G.);  Er:  Glei- 
chenthal (J.),  Schmidtstedter  Wiesen  b.  Erfurt,  Töttelstedt,  Zimmern 
(M.),  Alperstedt  (J.);  Wm:  bei  Weimar  nicht  beobachtet  (//.).  — 
Aus  111.  nicht  bestimmt  nachgewiesen,  aber  daselbst  wohl  schwer- 
lich ganz  fehlend.  [Selten  um  Sondershausen  (Fl.  S.),  bei  Jena 
nur  auf  Kalk  (Fl.  J.).] 

292.  Alectorolophus  Hall. 

700.  A.  minor  W.  und  Grab.  O.  Mai.  Juni.  Trockne  Wie- 
sen, Ränder  und  Triften  der  Wälder.  — bez.  h.  — H.  i.  2.  3.  — 
A.  parviflorus  Wallr.  Rhinanthus  minor  Ehrh.  Ilhin.  Crista 
galli  rar.  a.  L. 

701.  A.  major  Rchb.  O.  Mai.  Juni.  Wiesen.  — bez.  h.  — 
II.  1.  2.  3.  A.  grandiflorns  Wallr.  Rhin,  major  Ehrh.  Rhin. 
Crista  galli  rar.  b.  L. 

Aenderl  ab  : 

a.  A.  hirsutus  All.  (als  Art).  Juni  — August.  In  Getreidefeldern, 
namentlich  auf  steinigen  Kalkboden , häufig.  — bez.  z.  — H. 
2.  3.,  weniger  1.  [Um  Eckartsberga  die  herrschende  Form 
(F.).]  Rhin,  rillosus  Pers.  R.  hirsutus  Lk.  R.  Alectoro- 
lophiis  Poll. 

b.  A.  scrotinus  Schönheit.  August.  September.  Trockne,  son- 
nige Waldränder;  steinige,  buschige  Berghänge.  I.  Kr:  Kalk- 
berge b.  Kranichfeld  (J.).  II.  Er:  sehr  häufig  auf  Muschel- 
kalk am  Ostrand  des  Willröder  Forstes,  Schellrode  gegenüber 
(J.),  [Teichröden,  Mellenbach  (Fl.  Th.).]  Eine  ausgezeich- 
nete, von  A.  alpinus  Grcke  Var.  angustifolius  Gmel.,  welche 
der  Verfasser  bei  Suhl  sammelte,  nur  schwer  unterscheid- 
bare Form , welche  genauere  Beobachtung  verdient.  A.  an- 
gustifolius  Pries  ?. 

293.  Euphrasia  Toura. 

702.  E.  officinalis  L.  O.  Juli.  September.  Wiesen,  son- 
nige Triften,  Raine,  Haiden,  Waldränder;  sowohl  auf  trocknen  als 
feuchten  Standort.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  E.  pratensis  Fr.  Diese  Form  häufig  auf  Wiesen  und  an  feuch- 
ten Orten.  E.  Roslkoviana  Uayne. 
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b.  E.  nemorosa  Pers.  An  trocknen  Stellen  nicht  selten.  E.  of- 
ficinalis  Hayne.  E.  stricta  Host.  E.  gracilis  Ruthe. 

c.  E.  alpestris  W.  et  Grab.  Trockne,  sonnige  Waldränder,  z.  B. 
Ostränder  des  Willröder  Forstes  (J.)  und  wohl  noch  sonst. 
E.  micrantha  Rchb. 

703.  E.  Odontites  L.  0.  Juni  — Herbst.  Getreidefelder, 
Wiesenränder,  feuchte  Triften,  Gräben,  Flusskies.  — bez.  h.  in  B. 
— bez.  z.  in  A.  C.  — H.  I.  2.  3.  • — * Odontites  vulgaris  Beruh. 
{1800}.  O.  rubra  Pers.  {1807}.  O.  verna  Rchb.  E.  verna 
Bell.  ? Bartsia  Od.  Sm. 

Aendert  ab: 

a.  E.  serotina  Link.  II.  Er:  im  Steiger  am  Fahrweg  nach  Roda 
(M.)  und  gewiss  noch  anderwärts.  Odontites  serotina  Rchb. 

704.  E.  lutea  L.  O.  Juli.  August.  Trockne  und  sonnige 
Waldränder,  Hänge  und  Hügel  der  Kalkregion  und  des  Liassand- 
sleins. - — A.  C.  (Lias).  — ei.  m.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  2.  3. 

I.  Ar:  sehr  spärlich  über  dem  Spring  bei  Plaue  (Luc.),  hier 
vergeblich  gesucht  (W.),  Haarhausen  (Pastor  Müller  in  Mühlberg). 

II.  Er:  auf  Lias  an  den  Westrändern  des  Rehmbcrges  früher  zahl- 
reich , neuerlich  aber  vermisst  (J.) , jedenfalls  aber  nickt  näher 
bei  Erfurt  {J.  M.};  Wm:  Legefeld,  Buchfahrt  (Fl.  Th.).  III.  Cö: 
Finnberg  b.  Burgwenden  und  Grossmonnra  (Fl.  Sax.)  , [6ei  Eckarts- 
berga vergeblich  gesucht  {F.} ; Jena  (H.  M.),  Rossleben  1 (Haer- 
tel),  Hachelbich,  Badra , Frankenhausen,  Sondershausen  (Fl.  S.).] 
Odontites  lutea  Rchb. 

294.  Orobanche  L. 

705.  O.  pallidiflora  W.  u.  Grab.  4.  Juni.  Auf  Car- 
duus acanthoides  schmarotzend.  — C.  — ei.  m.  St.  — H.  1. 

III.  Ws:  Haferfelder  an  der  Trätcnburg  zw.  Gebesee  und  Tenn- 
stedt (B.).  O.  speciosa  A.  Dietr. 

Anmerk.  O.  Scabiosae  Koch  wächst  nicht  bei  Tennstedt. 

706.  0.  caryophyllacea  Sm.  4 Juni.  Juli.  Trockne  Wie- 
sen, sonnige  Hügel  und  Hänge;  auf  Galium  schmarotzend.  — A.  C. 
(Lias)  — ei.  m.  St.  — II.  (I.  ?)  2.  3. 

I.  Ar:  Haarhausen  (W.).  II.  Er:  Wiesen  am  Nordwestrande 
des  Rehmbergs  gen  Wechmar  (J.),  als  Orob.  major  am  Wege 
von  Erfurt  nach  Stotternheim  ? {Fl.  E.  B.},  Windischholzhausen 
(B.);  Wm:  unter  Kiefern  am  grossen  Ettersberg  (M.).  [Walters- 
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hausen,  Schnepfenthal,  Lauchaisches  Holz,  zw.  Teichel  und  Necke- 
rode  (Fl.  Th.);  Rossleben,  Steinklippe  b.  Wendelstein  (Graf  Solms).] 
O.  Galii  Duby. 

707.  0.  rubens  Walir.  4.  Mai.  Juni.  Grasige,  sonnige  Berg- 
hänge, auf  Medicago  sativa  und  falcata  schmarotzend;  die  häufigste 
Art  im  Gebiet.  — A.  C.  — ei.  v.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Kr:  Königsstuhl  (J.);  Ar:  Frohnbcrg  (S.  N.),  Jungfern- 
sprung (W.),  Wachsenburg  ! (G.),  Haarhausen  (L.).  II.  Go : Nord- 
ostfuss  des  Seebergs  (L.) , kahler  Berg  und  Felsenkeller  vor  Grä- 
fentonna  (M.);  Er:  Kallenberg  (L.),  Schwellenburg  (B.  J.  M.),  Vie- 
selbach (M.).  III.  Ws:  Waldränder  bei  Oberbösa  (H.).  [Lauchai- 
sches Holz,  Frankenhausen,  Gehofen,  Steinklippe,  Rossleben,  Frei- 
burg (Graf  Solms),  Lisdorfer  Hügel  bei  Eckartsberga  (F.).]  O. 
Bnekii  Dietr. 

An  merk.  Die  Orobanchen  des  Gebietes  sind  bis  jetzt  nur  unzarei- 
chend untersucht;  0.  amethystea  Thuill.  wächst  nicht,  wie  in  H.  T.  angegeben 
ist,  bei  Erfurt  (J.  M.);  in  der  Nähe  der  Grenzen  finden  sich  noch:  0.  Rapum 
Genistae  Thuill.  bei  Rossleben  (Graf  Solms),  O.  Epitbymum  DC.  Steinklippe 
(Graf  Solms) , Naumburg  (Fl.  Th.) , O.  loricata  Rchb.  Frankenhausen  (Graf 
Solms),  0.  elatior  Sutt.  Rossleben  (Fl.  Th.),  O.  minor  Sutt.  Rossleben  (Graf 
Solms),  Auleben  ! (Irmiscb),  Artern  (H.),  Numburg,  Ziegelrode,  Naumburg 
(Fl.  Th.) 

295.  ^helipaea  Tourn. 

708.  F.  co  er  ul  ea  C.  A.  Mey.  2t.  Juni.  Juli.  Auf  Achillea 
Millefolium  und  Salvia  schmarotzend.  — C.  — ei.  ei.  St.  — H.  1. 

II.  Er:  spärlich  an  der  Schwellenburg  (J.  M.  und  schon  Fl.  E. 
B.).  [Frankenhausen  (Fl.  S.),  Naumburg  (Fl.  Th.).)  Orob.  pur- 
purea  Jacq.  u.  der  Fl,  E.  B.  O.  coerulea  Vill,  O.  Millefo- 
lii  Rchb. 

An  merk.  P.  arenaria  Walp.  im  Gebiet  0 und  zunächst  bei  Franken- 
hausen, Hachelbich,  am  Kyffhäuser  (Fl.  S.),  Naumburg  (Fl.  Th.),  Wendel- 
stein ? (Graf  Solms);  P.  ramosa  C.  A.  Mey  früher  bei  Nöda  (Fl.  E.  B.),  aber 
mit  dem  Aufhören  ausgedehnten  Tabacksbaues  verschwunden  (J.  M.)  und  nur 
hinter  den  Grenzen  bei  Rossleben  1 (Haertel),  Wiehe,  Donndorf,  Rudolstadt 
(Fl.  Th.),  Jena  (Fl.  J.). 

296.  Lathraea  L. 

709.  L.  Squamaria  L.  2t.  März  — Mai.  Humoser  Laub- 
waldboden der  Kalkregion,  besonders  unter  Haselsträuchern;  meist 
truppweise.  — A.  — h.  v.  St.  — H.  2.  3.,  seltner  1. 
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I.  Ar:  sehr  häufig  im  Walperholz  ! (W.),  Hopfengrund  bei 
Arnstadt  (Luc.).  II.  Er:  Hopfengrund  im  Steiger  (B.  J.  M.);  Nie- 
dernissa (Planet'  und  Beruh.);  Wm:  bei  Weimar  angeblich  im 
Hölzchen  und  Park.  III.  Cö:  häufig  in  der  Schmücke  (H.);  Ws: 
häufig  bei  Oldisleben  (H.).  [Häufig  im  Erlenwäldchen  vor  Lisdorf 
bei  Eckartsberga  (F.).]  Wohl  noch  an  andern  Orten , aber  durch- 
aus nicht  allgemein  verbreitet  im  Gebiet.  Squumaria  Orobancke 
Scop.  Clandestina  penduli/lora  Link. 

65.  Labiaten  Juss. 

Lavandula  L. 

L.  Spica  L.  z.  Theil  fc.  Juli  — Herbst.  Häufig  in  Gärten 
kultivirt,  bisweilen  verwildert,  z.  B.  an  der  Alteburg  b.  Arnstadt 
(Luc.).  L.  angustifolia  Ehrh.  L.  veva  DC. 

Elssholzia  Willd. 

E.  Patrini  Grcke.  O.  Juli.  August.  An  bebauten  Orten  bis- 
weilen verwildert,  z.  B.  III.  Cö:  einzeln  in  Kleefeldern  zw.  Olbers- 
leben und  Rettgenstedt  (H.),  [Teichröda,  Kirchhasel  (Fl.  Th.).]  E. 
cristata  Willd.  Mentha  Patrini  Lepech.  M.  ovata  Cav.  Jlys- 
sopus  ocymifolius  Lmk. 

297.  Mentha  L. 

Vorbemerkung.  Die  Mentha-Arten  des  Gebietes  bedürfen  noch  sehr 
genauerer  Untersuchung.  — M.  rotundifolia  L.  im  obern  Saalgebiet  und 
Schwarzburger  Thal  (Fl.  Th.). 

710.  M.  silvestris  L.  2J..  Juli  — September.  Trupp-  und 
heerdenweise  an  Ufern  und  Gräben;  vorzugsweise  in  den  tiefem 
Lagen,  namentlich  in  den  Thälern,  z.  B.  massig  an  der  Apfelstedt, 
häufig  an  der  Gera  und  Ilm;  anscheinend  gern  auf  Buntsand,  z.  B. 
allgemein  verbreitet  im  südöstlichen  Gebiet.  — H.  1.  2. 

Aendert  ab: 

a.  M.  nemorosa  Willd.  (als  Art),  ziemlich  selten  im  Gebiet.  — 
ei.  m.  St.  — I.  Ar:  Arnstadt  (H.).  III.  Cö:  Hauterode  (H.), 
[Rossleben  ! (Haertel);  Jena  (Fl.  J.);  Loitzsch  und  Gleina  b. 
Zeitz  (J.).]  M.  sylvestris  b.  lalifolia  G.  F.  W.  Mey.  M. 
silvestris  Gadr. 

Dazu  die  Unterformen: 

a1.  M.  undulata  Willd.,  nach  der  Fl.  Th.  zerstreut  im  Geb.  (?). 

15 
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a®.  M.  laevigatn  Willd.,  bis  jetzt  im  Gebiet  nicht  nachgewie- 
sen,  [oberes  Saalgebiet  (Fl.  Th.)], 
b.  M.  lanceolata  Kehb.  fil. , die  herrschende  Form  im  Gebiet.  — 
str.  h.  — M.  viridis  Godr. 

Hierzu  die  Unterformen: 

b*.  M.  crispata  Schrad.,  bis  jetzt  im  Gebiet  nicht  nachgewie- 
sen,  [Hinternach  b.  Schleusingen  (J.),  zw.  Bibra  und  Sau- 
bach (Fl.  Th.)]. 

b®.  M.  candicans  Crntz.,  an  Bächen  b.  Gotha  (G.),  an  der 
Apfelstedt  (J.)  und  noch  sonst  an  manchen  Stellen. 

7H.  M.  nepetoides  Lcj.  4.  Juli.  August.  Gräben,  Ufer. 

— C.  — h.  ei.  St.  — H.  1. 

III.  Ws:  bei  Tennstedt  am  Bruchteiche  und  Bade  (B.  H.).  [Son- 
dershausen ! (Irmisch),  Bibra  (Fl.  Th.),  Rudolstadt  (Meurer).]  M. 
aqnalica  X silvestris  G.  Meij. 

712.  M.  aquatica  L.  4.  Juli  — September.  Ufer,  Gräben. 

— H.  1.  2.  3.  — 

Aendert  ab: 

a.  M.  capitata  Wimm.,  häufig  im  Gebiet.  — bez.  z.  — M.  aqua- 
tica L. 

Dazu  die  Unlerformen: 

a‘.  M.  hirsuta  L.  (als  Art).  III.  Ws:  Lützensömmern  (H.), 
nicht  selten  b.  Erfurt  (J.),  und  wohl  überhaupt  häufig, 
a*.  M.  citrata  Ehrh.  (als  Art),  ob  auch  diese  Form  im  Geb.  ?. 

b.  M.  subspieata  Weihe,  anscheinend  selten.  — ei.  ei.  St.  — 
I.  Er:  Glacisgraben  vor  dem  Krämpferthor  zu  Erfurt  (J.), 
[Jena  (Fl.  J.),  Löbitz  b.  Naumburg  (J.)]. 

c.  M.  sativa  L.  ? (als  Art),  die  häufigste  Form  im  Gebiet.  — 
bez.  h.  — M.  sativa  Kock  Sgn.  Die  hierher  gehörigen 
Unterformen  sind  noch  näher  zu  beobachten. 

An  merk.  Eine  am  Präsebach  bei  LOtzensömmern  wachsende  Art  wird 
von  Buddensieg  für  M.  gentilis  L.,  von  Haossknecht  dagegen  für  M.  arvensis  L. 
Var.  gentiliformis  Wirtg.  erklärt;  der  Verfasser  sah  keine  Exemplare  vom 
obigen  Fnndort  und  überlässt  die  Pflanze  weiterer  Prüfung. 

713.  M.  arvensis  L.  4.  Juli  — September.  Ufer,  Gräben, 
feuchte  Aecker;  besonders  auf  Kies  und  Sand.  — bez.  z.  in  A.  C. 

— bez.  h.  in  B.  — H.  1.  2.  3. 

M.  piperita  L.  4.  Juli.  August.  Gebaut,  z.  B.  bei  Ring- 
leben, Kölleda,  Cannewurf  (B.);  bisweilen  verwildert,  z.  B.  am 
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Bach  bei  Bliederstedt,  so  wie  häufig  am  Bach  zw.  Gangloffsöm- 
mern und  Lfltzensömmern  (H.);  nach  Haussknecht  findet  sich  gegen- 
wärtig in  der  Umgebung  des  letztem  Fundortes  keine  Spur  von 
Kultur,  [ebenso  nicht  zu  Loitzsch  b.  Zeitz,  wo  die  Pflanze  am  Dorf- 
bach mit  M.  nemorosa  Willd.  sehr  häufig  ist  (J.).] 

714.  M.  Pulegium  L.  31.  Juli.  August.  Ufer,  überschwemmt 
gewesene  Plätze. 

II.  Wm:  Berka  (Fl.  Sax.),  Ilmufer  oberhalb  Mellingen  (Fl.  J.). 

— Aus  dem  Gebiet  noch  nicht  gesehen  (J.).  — [Halle  (Fl.  Th.).] 
M.  exigua  L.  Pulegium  vulgare  Mill. 

298.  Lycopus  L. 

715.  L.  europaeusL.  3.  ju)i — September.  Ufer,  Fluss- 
kies, Gräben,  Sümpfe.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  — Strichweise 
gemein,  z.  B.  an  der  Apfelstedt. 

299.  Salvia  L. 

S.  officinalis  L.  4.  Juni.  Juli.  Gebaut. 

S.  Sclarea  L.  0.  Juni.  Juli.  Bisweilen  an  grasigen  Or- 
ten verwildert,  z.  B.  II.  Go:  am  Fuss  des  Seebergs  (S.  N.).  III. 
Ws:  drei  Jahre  lang  auf  der  Weide  b.  Gangloffsömmern  beobach- 
tet (H.). 

716.  S.  pratensis  L.  31.  Mai  — Juli.  Trockne  Wiesen, 
Raine,  Wegeränder.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  — Aendert  mit 
weissen  und  röthlichen  Blumen  ab.  Sclarea  pratensis  Mill. 

717.  S.  silvestris  L.  3J.  Juni,  Juli;  selten  später.  Trockne 
und  sonnige  Raine,  Wegeränder,  Abhänge  und  Weinberge  der  Keu- 
perregion ; besonders  in  III.  auf  Gyps  und  meist  sehr  gesellig.  — C. 

— h.  v.  St.,  in  einzelnen  Gegenden  sogar  str.  h.  — H.  1.;  in  H. 
2.  3.  nur  auf  Lias. 

I.  Ar:  Arnstadt  und  Dornheim  (W.).  II.  Er:  Mühl berger  Leite 
und  Gleiche  auf  Lias,  Schiessslände  im  Hopfengrund  des  Steigers, 
Chaussee  vom  Löberthor  zu  Erfurt  bis  an  das  Waldschlösschen, 
Schwellenburg,  Hippelborn  (J.  M.),  Erfurter  Festungswerke,  Tief- 
thal, zahlreich  an  einem  Feldraine  zw.  Tiefthal  und  Marbach  (J.), 
zw.  Tiefthal  und  Grossfahnern  (Fl.  E.  N.),  Bremsenthal  zw.  Walsch- 
leben und  Herbsleben,  zw.  Herbsleben  und  Gebesee  (M.);  Wm: 
um  Weimar  0 (H.).  III.  Cö:  ’Gypsberge  zw.  Kleinbrembach  und 
Vogelsberg  (M.),  Heldrungen  (Fl.  Th.),  selten  b.  Guthmanns- 

15* 
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hausen  (H.);  Ws:  Oldisleben' (J.),  Sachsenburg  (H.),  Grossenehrich 
(Fl.  Th.),  Gangloffsömmern  (M.  N.),  Greussen,  Weissensee  (B.  H.), 
Tennstedt  (B.  H. , Engel),  Trätenburg  b.  Gebesee  (H.  M.).  [Mühl- 
hausen ! (Möller),  bei  Eckartsberga  vergeblich  gesucht.  (F.)  ].  S. 
nemorosa  L.  Sclarea  silv.  Mill.  — Die  Pflanze  wird  'schon  im 
i6.  Jahrhundert  vom  Botan.  Joachim  Cammerarius  zw.  Weissensee 
und  Langensalza  als  sehr  häufig  wachsend  angegeben.  (Confer. 
Abhandl,  des  Prof.  Irmisch  im  Progr.  des  Gymn.  zu  Sondersh.  pro 
1862,  pag.  43.) 

718.  S.  verticillata  L.  4.  Juli  — Herbst.  Aecker-  und 
Wegeriinder,  Kleefelder,  Dämme;  hat  sich  im  letzten  Jahrzehnt  in 
Mittelthüringen  sichtlich  immer  mehr  verbreitet;  ob  im  Gebiet  nur 
eingeschleppt  ? — (A.  ?)  C.  — ei.  v.  St.  — H.  1.,  seltner  2. 

I.  Ar:  Arnstadt  ! (Luc.  M.  W.),  Ichtershausen  (Fl.  Th.).  II. 
Go:  Galgcnberg  b.  Gotha  (G.),  nach  dem  Seeberg  hin  (S.  N.);  Er: 
Südseite  des  Rehmberges,  zw.  Rehmberg  und  Mühlberg  (Pastor 
Müller  in  Mühlberg),  Chaussee  Neudietendorf  * Grossrettbach  (L.), 
zw.  Bischleben  u.  kath.  Hochheim  (M.) , auf  den  Schiessständen  im 
Hopfengrund  des  Steigers  wohl  ausgesäet  (J.  M.),  Galgenberg  bei 
Erfurt  (J.);  zw.  Erfurt  und  Gispersleben,  zw.  Louisenhalle  und 
Nöda  (M.),  bei  der  Gramm -Mühle  (J.) ; Win:  Weimar  (H.).  III. 
Cö:  Buttelstedt,  Schillingstedt  (H.),  zw.  Kleinbrembach  u.  Vogelsberg 
(M.);  Ws:  Greussen  (H.),  Tennstedt  (B.  M.).  [Häufig  b.  Sulza  (H.),  b. 
Rossleben  eingeschleppt  ! (Haertel).]  Honnimm  verticillatum  Mill. 

300.  Origanum  L. 

719.  0.  vulgare  L.  Juli.  August.  Sonnige,  steinige 
Waldplätze  in  der  Kalkregion  und  auf  Lias.  — A.  C.  (Lias)  — str. 
h.  — H.  2.  3.;  unter  800  Fuss  Höhe  nur  im  Steiger  b.  Erfurt.  — 
In  B.  bis  jetzt  nicht  nachgewiesen.  — 

I.  St:  Willinger  Berg  als  0.  creticum  DC.  (Fl.  Th.);  Kr:  Kö- 
nigssluhl  (J.  M.),  häufig  bei  Kranichfeld  (J.) ; Ar:  häufig  bei  Arn- 
stadt (J.  W.);  Ohr:  grosser  Hain  bei  Ohrdruff  (M.).  II.  Go:  Was- 
serleite bei  Wechmar  (M.);  Er:  Mühlberger  Leite  und  Gleiche, 
Längel  (M.),  Wandersiebener  Gleiche  (J.),  am  s.  g.  Bachstelzen- 
weg im  Steiger  als  dem  einzigen  bekannten  Fundort  im  1|  stän- 
digen Umkreise  um  Erfurt  (J.  M.),  Peterholz,  Rockhäuser  Wald, 
Hesselborn  und  Michelsberg  zw.  Klettbach  und  Tonndorf  (J.),  aber 
in  der  eigentlichen  Gei'aniederung  mit  Sicherheit  nirgends  be- 
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kannt  (J.) ; Wm:  Heiligenberg  bei  Buchfahrt  (J.),  Chaussee  Berka« 
Legefeld  (M.).  III.  Ws:  Blankenburger  Holz  (B.).  — Möchte  auf 
der  Schmücke  schwerlich  fehlen;  angeblich  auch  am  Klausberg  bei 
Gebesee  und  erheischt  dieser  Fundort  nähere  Constatirung. 

0.  Majoran a L.  O und  4.  Juli.  August.  Häufig  gebaut, 
hie  und  da  auch  im  Grossen,  z.  B.  bei  Schwerstedt,  Ringleben  CB.), 
Heldrungen  (H.).  Majorana  hortensis  Mnck. 

301.  Thymus  L. 

T.  vulgaris  L.  £.  Mai.  Juni.  Häufig  gebaut;  bei  Ringleben 
auch  im  Grossen  (B.). 

720.  T.  Serpyllum  L.  £.  Juli  — September.  Sonnige,  trok- 
kene  und  kurzrasige  Orte.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  T.  chamaedrys  Fr.  (als  Art),  gemein. 

Dazu  die  Unterform: 

a1.  T.  lanuginosus  Schkuhr.  (als  Art),  diese  namentlich  auf 
sterilen  Kalkboden,  z.  B.  Er:  am  Riechheimer  Berg  häufig, 
Herrnberg  b.  Erfurt,  Rehmberg,  zw.  Mühlberg  und  Herda 
(J.).  [Um  Eckartsberga  ! die  herrschende  Form  (F.).] 

b.  T.  angustifolius  Pers*  (als  Art),  im  Gebiet  bis  jetzt  nicht 
nachgewiesen,  aber  in  der  Sandregion  wohl  noch  zu  finden. 
[Jena  (Fl.  J.);  verbreitet  auf  Sand  in  Norddeutschland  (J.).J 

Satureja  L. 

S.  hortensis  L.  0.  Juli — Herbst.  Häufig  in  Gärten  kultivirt. 

302.  Calamintha  Much. 

721.  C.  Acinos  Clairv.  © und  4.  Juni — August.  Sonnige, 
trockne  Orte,  steinige  Bergfelder,  Flusskies;  besonders  in  der  Kalk- 
region,  doch  auch  häufig  in  der  Keuperregion,  z.  B.  massenhaft  im 
Bett  der  Apfelstädt,  Schwellenburg  (J.);  Verbreitung  in  B.  noch 
zweifelhaft.  — bez.  h.  in  A.  — bez.  z.  in  C.  — H.  i.  2.  3.  Thy- 
mus Acinos  L.  Acinos  thymoides  Mnck.  Melissa  Ac.  Benth. 

Anmerk.  C.  ofücinali9  Mnch.  bei  Jena  (Fl.  J.),  aber  wahrscheinlich 
nur  in  Folge  früherer  Aussaat;  Kreuzburg  b.  Eisenach  (9.  N.). 

303.  Clinopodium  L. 

722.  C.  vulgare  L.  4.  Juli.  August.  Lichte  Laubwälder, 
Gebüsche,  Zäune,  Berghänge;  namentlich  in  der  bewaldeten  Kalk- 
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region  gemein.  — bez.  h.  in  H.  2.  3.  — bez.  z.  in  H.  1.  Calam. 
Clinop.  Spenner.  Melissa  Clinop.  Benth. 

Melissa  L. 

M.  officinalis  L.  2J.  Juli.  August.  Häufig  in  Gärten  kul- 
tivirt;  bei  Ringieben,  Kölleda  und  Kannewurf  auch  im  Grossen  ge- 
baut (B.). 


Hyssopus  L. 

H.  officinalis  L.  t>.  Juli.  August.  Im  Grossen  bei  Ring-« 
leben,  Kölleda  und  Kannewurf  gebaut  (B.);  aus  früherer  Kultur  auf 
Mauern  u.  a.  0.  bisweilen  angesiedelt,  z.  B.  Brühler  Friedhof  zu 
Erfurt  (B.  J.  M.),  Stadtmauer  zu  Arnstadt  (M.). 

304.  Nepeta  L. 

723.  N.  Cataria  L.  21.  Juni — August.  Wegeränder,  Schutt, 
Dorfstrassen.  — A.  C.  — ei.  v.  St.  — H.  i.  2. 

I.  Kr:  am  weimarischen  Schloss  zu  Kranichfeld  (J.);  Ar:  zw. 
Amt  Liebenstein  und  Plaue  (L.),  Arnstadt  (Luc.),  über  Rudisleben 
an  der  Gerabrücke  (J.).  II.  Go:  Gotha  (B.);  Er:  Wandersiebener 
Gleiche  (J.  M.),  Freudenthal  (J.),  an  der  Apfelstädt,  kath.  Hoch- 
heim, Nase  bei  Erfurt  (M.),  früher  im  Hirschbrühl  und  am  Pe- 
tersberg zu  Erfurt  (Fl.  E.  N.) , Hassleben  (M.).  III.  Ws:  Nä- 
gelstedt (B.),  Tennstedt  (B.  M.),  Greussen,  Sachsenburg  (B.  H.). 
Cataria  vulgaris  Mnch.  — An  vielen  Orten  nur  verwildert,  da 
die  Pflanze  von  Unkundigen  nicht  selten  irrthümlich  als  „Melisse“ 
kultivirt  wird  [so  z.  B.  häufig  in  der  Gegend  von  Zeitz  (J.)]. 

724.  N.  nuda  L.  2J..  Ende  Juni,  Juli,  nicht  später.  Zwi- 
schen Gebüsch  an  Berghängen  des  Liassandsteins  einheimisch;  an 
andern  Orten  wahrscheinlich  nur  verschleppt.  — C.  (Lias)  — ei. 
ei.  St.  und  h.  ei.  St.  — H.  2. 

II.  Go:  einzeln  b.  Remstedt  (S.  N.),  aber  noch  jetzt  ?;  Er: 
an  der  Wandersiebener  Gleiche  auf  Lias  ziemlich  häufig  (B.  J.  und 
schon  1800  Fl.  E.  B.),  eimnal  und  dann  nicht  wieder  an  der 
Chaussee  Komhochheim  * Dietendorf  ( W.) . Cataria  nuda  Mnch. 

Aenderl  ab  : 

a.  N.  pannonica  Jacq.  so  mit  der  Hauptform  an  der  Wanders- 
iebener Gleiche  CJ0« 
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305.  Oleohoma  L. 

$25.  G.  hed  eracea  L.  A.  April  — Juni.  Humoser  Boden 
an  Zäunen,  in  Gebüschen  und  Wäldern;  Aecker.  — bez.  b.  — H. 
1.  2.  3.  Ckamaeclema  hederaceum  Much.  Nepeta  Gleckoma 
Benth. 

Anmerk.  Melittis  Melissophyllum  L.  im  Gebiet  0;  zunächst  bei  Jena I 
(M.)  und  über  Steinbach  bei  Bibra  (F.). 

306.  Lamium  L. 

726.  L.  amplexicaule  L.  O.  März  — Herbst.  Bebauter 
Boden.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  Pollichia  ampl.  Willd.  prodr. 

727.  L.  purpureum  L.  O.  Wie  vorige. 

728.  L.  maculatum  L.  4.  April  — Herbst.  Gebüsche,  Zäune, 
Schutt.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  L.  laerAgatum  L.  L.  rubrum 
Wallr.  L.  vulgatum  a.  rubrum  Benth. 

Aendert  ab  : 

a.  L.  lacteum  Wallr.  III.  Cö:  Guthmannshausen  (H.);  Ws:  in 
Gerbers  Berggarten  bei  Tennstedt  (B.)  und  wohl  noch  sonst, 
aber  übersehen;  [Ilfeld,  Sondershausen,  Rudolstadt  (Garcke).] 
L.  niveum  Schrad. 

729.  L.  alb  um  L.  Q.  April  — Hdrbst.  Gebüsche,  Zäune, 
Schutt.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  L.  vulgatum  b.  album  Benth. 

307.  Galeobdolon  Huds. 

730.  G.  luteum  Huds.  2|.  April.  Mai.  Schattige,  etwas 
feuchte  Laubwälder  und  Gebüsche.  — bez.  h.  in  H.  2.  3.  — bez. 
z.  (?).in  H.  1.  Galeopsis  Galeobdolon  L.  Leonurus  Galeobd. 
Scop.  Pollichia  Galeobd.  Willd.  prod.  Lamium  Galeobd.  Crntz. 

308.  Galeopsis  L. 

731.  G.  Ladanum  L.  O.  Aecker.  Die  mannigfaltigen  For- 
men dieser  Art  sind  noch  näher  zu  sichten ; leicht  unterscheidbar  sind : 

a.  G.  latifolia  Hoffm.,  namentlich  auf  Sandboden  und  ziemlich 
selten  im  Gebiet,  namentlich  Tannroda  (J.),  bei  Arnstadt  im 
Jonasthal  und  am  Geraufer  (Luc.). 

b.  G.  angustifolia  Ehrh.,  so  im  Gebiet  allgemein  verbreitet 
auf  bindigen  Boden  und  namentlich  auf  steinigen  Kalkfeldern 
zuweilen  ganz  massenhaft.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Anmerk.  G.  ochroleuca  Lmk.  im  Gebiet  0;  zunächst  im  Schwarzbur« 
ger  Thal  und  im  UnBtrutthal  von  Ariern  bis  Nebra  (Fl.  Th.). 
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732.  G.  Tetrahit  L.  O.  Juli — September.  Aecker,  wüste 
Plätze,  Hecken,  Gebüsche,  Flusskies.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  — 
Tetrahit  nodosum  Mnch. 

Aendert  ab: 

a.  G.  bifida  v.  Bönngh.  (als  Art),  so  an  feuchten  Orten  und  weit 
seltner  im  Gebiet  als  die  Hauptform;  bisher  mit  Sicherheit 
nur  I.  Ohr:  feuchte  Sandäcker  vor  dem  Forstdistrikt  „Aue“ 
bei  Wölfis  (J.).  II.  Er:  im  Teufelssumpf  des  Steigers  (J.); 
wohl  noch  hie  und  da,  namentlich  auf  Sand,  übersehen;  [im 
Thüringer  Wald  auf  Sandäckern  und  Porphyrgeröllwänden 
strichweise  sehr  verbreitet  (J.).] 

733.  G.  speciosa  Mill.  (1768).  O.  Juli— September.  Feuchte, 
schattige  Orte  in  Bergwäldern;  Flussufergebüsch.  — B.  C.  (Por- 
phyr ?)  — ei.  m.  St.  — H.  1.  2.  3.  — 

I.  Ar:  Waldthal  zw.  Dörrberg  und  Gehlberg  (L.)  , Gräfenrode 
(Nicolai),  an  beiden  Orten  aus  der  Gebirgsflor  in  das  Gebiet  her- 
absteigend.  II.  Er:  Ger  auf  er  und  liechen  in  der  Aue  nach  dem 
Tliede  zu,  bisweilen  auch  im  Steiger  (Fl.  E.  N.),  einzeln  am 
Geraufer  bei  Walschleben  und  Ringleben  (B.);  Wm:  am  Wege  von 
Berka  nach  Slichlingsruh  (M.).  [Auf  Sand  bei  Jena  (J.),  Rossleben 
(Haertel),  strichweise  verbreitet  im  Thüringer  Wald  (J.) , z.  B. 
noch  Ilmenau,  Angstedt,  Teichröda  (Fl.  Th.).]  G.  versicolor  Curt. 
(1777  — 87).  G.  cannabina  Rtk. 

Anmerk.  Die  ächte  6.  pubescens  Besä,  sah  der  Verfasser  aus  dem 
Gebiet  noch  nicht;  [Thüringer  Wald  (J.),  Forst  b.  Ecbartsberga  (F.).] 

309.  Stachys  L. 

734.  S.  germanica  L.  ©.  Juli.  August.  Steinige  Berghänge 
der  Kalkregion,  namentlich  in  den  Waldgegenden;  bald  einzeln, 
bald  truppweise.  — A.  — ei.  m.  St.  — H.  2.  3.,  sehr  selten  1. 

I.  Kr:  Königsstuhl,  ziemlich  häufig  auf  Kalk  bei  Kranichfeld 
(J.  M.);  Ar:  Amt  Liebenstein,  Plaue  (L.),  Chaussee  Plaue »Neusis 
(J.),  selten  von  Arnstadt  nach  der  Eremitage  zu  (W.);  Ohr:  Ohr- 
drulf  (FI.  Th.).  II.  Go:  Gotha  (Fl.  Th.);  Er:  selten  ohmeeit  Mel- 
chendorf (Fl.  E.  N.)  und  auch  in  H.  T.  aufgezählt , jelzt  aber 
0 in  Erfurts  Nähe  (J.  M.) ; Wm:  Ettersberg,  Berka  (H.),  Wald- 
hänge von  Berka  nach  Tiefengruben  rechts  (J.).  III.  Ws:  an  der 
Pfarre  bei  Grossvarguia  (B.);  schon  Planer:  „in  Vargula  an  dem 
Kirchberge“ ; aber  nicht  bei  Tennstedt. 


Digitized  by  Google 


233 


735.  S.  silvatica  L.  2J.  Juli.  August.  Feuchte,  schattige 
Orte  in  Wüldern  und  an  Ufern;  meist  truppweise.  — bez.  z.  — H. 
1.  2.  3. 

736.  S.  palustris  L.  3J.  Juli.  August.  Gräben,  Ufer,  feuchte 
Aecker;  häufiger  einzeln  als  truppweise.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

737.  S.  arvensis  L.  O.  Juli  — Herbst.  Aecker  mit  Sand- 
und  Kiesboden.  — (A.  ?)  B.  C.  — ei.  m.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Kr:  Tannroda  (Fl.  Sax.).  II.  Go:  Schwarzhausen  (Fl.  Sax.) ; 
Er : vorübergehend  zw.  kath.  Hochheim  und  dem  Treuenbrunnen ! 
(M.) ; Wm:  hinter  dem  kleinen  Ettersberg  nach  Obringen  zu  (Fl. 
Th.).  III.  Ws:  bei  Tennstedt  einzeln  an  mehreren  Stellen  (B.). 
[Rossleben  (Fl.  Th.),  Sondershausen  (Fl.  S.),  Eichsfeld  (J.),  Sclme- 
pfenthal  ! (Rose),  strichweise  häufig  im  Thüringer  Wald,  z.  B.  bei 
Schleusingen,  zw.  Königssee  und  Aschau  (J.)  und  auch  noch  zw. 
Elgersburg  und  Roda  (Fl.  Th.).]  Trixago  cordifolia  Mnch. 

738.  S.  annua  L.  0.  Juli  — Herbst.  Steinige  Bergfelder 
der  höchsten  Kalkregion  in  I.  und  II.,  oft  mit  Asperula  arvensis 
gesellig.  — A.  — h.  v.  St.  — H.  2.  3. 

I.  St:  zw.  Trassdorf  und  dem  Willinger  Berg  (Fl.  Th.);  Kr: 
Hohenfelden  (Fl.  E.  6.);  Ar:  bei  der  grossen  Luppe,  Göiitzenshölz- 
chen  (W.),  Espenfeld  (Fl.  Th.),  im  Thal  hinter  Dossdorf  (J.  M.), 
Siegelbach,  Jonasthal  (Luc.).  II.  Er:  spärlich  auf  dem  Johan- 
nisfriedhof zu  Erfurt  und  auf  Torf  zw.  der  Grammmühle  und 
dem  Alper städtcr  Itiede,  an  diesen  beiden  Fundorten  wohl  nur 
verschleppt  (J.) , Klettbach  (Fl.  E.  B.),  häufig  zw.  dem  Riechhei- 
mer  Berg  und  dem  Gügleber  Wald  (J.) ; Wm:  um  Weimar  (H.), 
z.  B.  kleiner  Ettersberg  (Fl.  Th  ).  In  III.  bis  jetzt  noch  nicht  nach- 
gewiesen. [Um  Eckartsberga,  z.  B.  am  Ohrau  ! (F.) ; zw.  Ross- 
leben und  Bottendorf  ! (Haertel);  Eichsfeld  (J),  Hainich  ! (Möller).] 
Betonica  annua  L.  spec. 

739.  S.  recta  L.  Juni — August.  Trockne,  sonnige  Berg- 
hänge und  lichte  Laubwälder  auf  flachgründigen  Boden;  durch  die 
ganze  bewaldete  Kalkregion  meist  gesellig  mit  Silene  nutans,  Peuce- 
danum  Gervaria,  Origanum,  Thesium,  Anthericum  ramosum  etCons.; 
indessen  auch  auf  Liassandstein  und  Gyps.  — slr.  h.  in  A.,  Lias  und 
H.  2.  3.,  selten  I.  — h.  m.  St.  in  C.  und  H.  1.  — 

I.  Kr:  Königsstuhl,  häufig  auf  Kalk  bei  Kranichfeld  (J.  M.); 
Ar:  Martinrode  (Fl.  Tb.),  verbreitet  im  Gerathai  von  Plaue  bis 
Arnstadt  (J.  Luc.  W.).  II.  Go:  Nordoslfuss  des  Seebergs  (L.);  Er: 
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Langel  (M.),  Mühlberger  Leite,  Wandersiebener  Gleiche  (L.),  mas- 
sig im  Steinbruch  bei  kath.  Hochheim , auf  den  Schiessstünden  im 
Hopfengrund  wohl  nur  ausgesäet  ( J . M.) , Alach  (Fl.  E.  B.)j 
Gypsberge  zw.  Elxleben  und  Witterda  (M.),  Gyps  der  Schwellen- 
burg (B.  J.  M.  und  schon  Fl.  E.  B.),  Ried  bei  Herbsleben  CB.), 
Michelsberg  bei  Klettbach  (J.) ; Wm:  Heiligenberg  b.  Buchfahrt  (J.), 
Chaussee  Berka*Legefeld  CM.).  III.  Cö:  Schmücke  (H.);  Ws:  Wein- 
berge bei  Nfigelstödt  (B.),  Ried  und  Taubenthal  bei  Tennstedt  (B. 
M.),  Gangloffsömmern  (H.  N.),  Sachsenburg  (H.),  [häufig  b.  Eckarts- 
berga (F.)].  S.  Betonica  Scop.  Betonica  decnmbens  Mnch. 

310.  Betonica  L. 

740.  B.  officinalis  L.  4.  Juni  — August.  Wiesen,  lichte 
Laubwälder;  häufiger  auf  feuchten  als  auf  trocknen  Boden;  in  den 
Berggegenden  weit  verbreiteter  als  in  den  tiefem  Lagen;  das  Vor- 
kommen in  B.  bedarf  weiterer  Aufklärung.  — bez.  h.  in  A.  und  H. 
2.  3.  — slr.  ei.  in  C.  und  H.  I.  — Auf  trocknen,  steinigen  Wald- 
hängen z.  B.  in  der  Wasserleite  bei  Arnstadt  (J.);  auf  Wiesen  der 
Ebene  z.  B.  bei  Kerspleben  (M.)  und  Ottenhausen  (H.).  — Die 
Verbreitung  der  einzelnen  Formen  ist  noch  fraglich.  B.  hirta  Leyss. 
Stachys  Betonica  Benth. 

An  merk.  Sideritis  montana  L.  vor  einigen  Jahren  vorübergehend  — 
und  wahrscheinlich  zufolge  Aussaat  — auf  den  Schiessständen  im  Hopfen- 
grund bei  Erfurt  ! (M.). 


311.  Marrubium  L. 

741.  M.  vulgare  L.  4.  Juni  — September.  Schutt,  wüste 
Plätze,  Triften,  Wegeränder.  — A.  C.  — ei.  v.  St.  und  h.  v.  St.  — 
H.  1.  2.,  seltner  3. 

I.  Ar:  bei  Arnstadt  an  der  Stadtilmer  Chaussee  (M.),  auf  dem 
Anger  nach  der  Papiermühle  zu,  bei  der  Gasanstalt  und  sonst  CW.), 
über  Rudisleben  an  der  Gerabrücke,  zw.  Ichtershausen  und  Mols- 
dorf (J.).  II.  Go:  Seeberg  CM.);  Er:  Wandersleben  CF1.  Th.),  bei 
Erfurt  ziemlich  häufig,  z.  B.  Bornthal,  Schwedenschanze,  Auen- 
schanze,  Daberstedt,  Chaussee  nach  kath.  Hochheim  CM.),  Flöss- 
platz  CJ-  M.),  früher  am  Petersberg  (Nonne  und  Beruh.) , jetzt 
0 (J.  M.),  Chaussee  nach  Dittelstedt  CJ-),  Andreasried  in  der  Aue 
CJ.  M.),  Hassleben  CM.);  Wm:  Buchfahrt  CM.)  und  von  hier  rach 
Hetschburg  CJ-)»  Weimar  CFI.  Th.),  Ettersberg  CH.).  III.  Cö:  Hain- 
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dorf,  Buttelstedt  (M.),  Burg  wenden  (H.);  Ws:  häufig  bei  Tenn- 
stedt (B.),  Uhrleben  (M.),  Greussen,  Sachsenburg  (H.),  Sömmerda 
(Fl.  Th.),  [Eckartsberga  (F.  J.)]. 

An  merk.  M.  peregrinum  L.  fand  sich  früher  im  ehemaligen  botani- 
schen Garten  zu  Erfurt  verwildert  und  von  hier  in  die  Anlagen  des  s.  g. 
Louisenthals  verpflanzt  (J.);  bei  der  Schneidemühle  zu  Jena  ! (M.). 

312.  Ballota  L. 

742.  B.  nigra  L.  4.  Juni  — August.  Schutt,  Zäune,  Wege- 
ränder. — bez.  h.  — H.  i.  2.  3.  — Die  Verbreitung  der  Formen 
ist  dem  Verfasser  unbekannt. 

313.  Leonorus  L. 

743.  L.  Cardiaca  L.  4.  Juli  — September.  Schutt,  Wege- 
ränder, Dorfstrassen,  Zäune;  meist  einzeln  und  nicht  überall  be- 
ständig. — Nur  bei  Tennstedt  str.  h.;  sonst  ei.  m.  St.  und  h.  m. 
St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Ar:  in  Plaue,  in  Espenfeld  (J.);  Ohr:  in  Wölfis  (J.).  II. 
Go:  am  städtischen  Armenhause  in  Gotha,  Seebergen  (M.);  Er: 
Bischleben,  einmal  zw.  Roda  und  Forsthaus  Eichenberg , Mel- 
chendorf (M.),  einmal  in  der  Aue,  beim  Gut  zu  Alperstedt  (J.); 
Wm:  vor  der  Mellinger  Mühle  (Fl.  J.).  III.  Cö:  Guthmannshausen 
(H.);  Ws  : strichweise  häufig  bei  Tennstedt  (B.),  Greussen  (H.). 
Vielleicht  noch  sonst  hie  und  da,  keineswegs  aber  im  Gebiet  ver- 
breitet. — [Ebenso  um  Jena  nur  selten  und  einzeln  (Fl.  J.);  um 
Sondershausen  hin  und  wieder  (Fl.  S.).]  Cardiaca  vulgaris  Mnch. 

Anmerk.  Chaiturus  Marrubiaatrum  Rchb.  im  Gebiet  0;  zunächst  an 
der  Steinklippe  bei  Wendelstein  1 , sowie  zw.  Rossleben  und  Wendelstein  1 
(Haertel). 

314.  Scutellaria  L. 

744.  S.  galericulata  L.  4.  Juli.  August.  Nasse  und  schat- 
tige Stellen  in  Gräben,  Sümpfen,  Ufergebüschen;  nicht  allgemein 
verbreitet,  sondern  nur  zerstreut  und  weiterer  Aufmerksamkeit  zu 
empfehlen.  — Beispielsweise  Fundorte:  I.  Kr:  ziemlich  verbreitet 
im  südöstlichen  Gebiet  auf  Buntsand  (J.);  Ar:  bei  Arnstadt  nur  ein- 
zeln an  mehreren  Stellen  (Luc.  W.).  II.  Er:  hin  und  wieder  bei 
Erfurt,  z.  B.  auf  Kalk  im  Willröder  Forst  (J.);  Wm:  Horn  bei  Wei- 
mar (H.).  — Bei  Tennstedt  (t;on  B.)  nickt  angezeigt.  — [Häufig 
bei  Artern  (H.);  häufig  an  mehreren  Stellen  bei  Eckartsberga  (F.)j 
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auch  bei  Jena  lind  Sondershausen  nicht  gerade  gemein  (Fl-  J-  und 
Fl.  S.);  Mühlhausen  ! (Möller).] 

745.  S.  hastifolia  Ei.  21.  Juli.  August.  Grüben.  — C. 
— h.  m.  St.  — H.  1. 

II.  Er:  bei  Ringleben  (B.).  — Da  die  Pflanze  auch  bei  Ar- 
tern  (H.),  zwischen  Memleben  und  Rossleben  ! (Haertel)  und  bei 
Laucha  (Fl.  Th.)  wächst,  ist  ihr  Vorkommen  weiter  oberhalb  im 
Unstrutthal  resp.  im  Gebiet  sehr  wahrscheinlich. 

315.  Prunella  L. 

746.  P.  vulgaris  L.  2[.  Juli.  August.  Wiesen,  Triften, 
Raine,  lichte  Waldplätze.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab : 

a.  P.  pinnatifida  Pers.  soll  angeblich  auf  trocknen  Bergwiesen 
bei  Berka  wachsen. 

747.  P.  grandiflora  Jacq.  21.  Juni  — August.  Trockne 
Waldränder,  Berghünge  und  Raine  durch  die  ganze  Kalkregion; 
doch  auch  auf  nassen  und  torfigen  Wiesen  und  hier  am  üppigsten, 
z.  B.  Wiesen  westlich  vor  dem  Willröder  Forst,  Torfwiesen  bei 
Louisenhalle,  Alperstedt,  sowie  zw.  Nöda  und  Walschleben  (J.). — 
bez.  h.  in  A.  und  II.  2.  3.  — str.  h.  in  C.  und  H.  1.  — P.  vulga- 
ris b.  grandiflora  L. 

Aendert  ab: 

a.  P.  pinnatifida  Koch  und  Ziz. , bis  jetzt  im  Gebiet  nicht  nach- 
gewiesen; [auch  nicht  bei  Jena  (Ff.  J.).] 

An  merk.  Prunella  alba  Pall,  häufig  bei  Schnepfenthal  ! (Köae) ; Jena 
(H.);  Harz  (J.). 

316.  Ajuga  L. 

748.  A.  reptans  L.  21.  Mai.  Juni.  Lichte  Laubwälder,  Wie- 
sen, Grasgärten,  Ufer.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  — 

Aendert  mit  weissen  Blumen  ab , z.  B.  auf  der  Schmücke  (H.). 
Fernere  Formen  sind: 

a.  A.  alpina  Vill.  II.  Er:  alter  Saatkamp  auf  den  s.  g.  hohen 
Kiefern  im  Willröder  Forst  (J.) , [zw.  Kursdorf  und  Fisch- 
bachwiese (Fl.  Th.).] 

b.  A.  stoloniflora  Bogenh.  [Jena  (Fl.  J.),  Thüringer  Wald  (J.)] 
und  vielleicht  auch  im  Gebiet. 

749.  A.  genevensis  L.  2[.  Mai  — Juli.  Sonnige,  grasige 
Waldplätze,  Wegeränder  und  Raine,  Brachen;  nur  in  den  hohem 
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Berglagen,  aber  hier  ziemlich  häufig.  — A.  C.  (Lias)  — str.  h.  — 
H.  2.  3.,  selten  1. 

Beispielsweise  Fundorte:  1.  Kr:  Königssluhl  häufig  (J.  M.); 
Ar:  nicht  selten  bei  Arnstadt  (\V.).  II.  Go:  Eichwald  zw.  Gross- 
fahnern  und  Gräfentonna  (M.);  Er:  Wandersiebener  Gleiche  (L.), 
alter  Steiger  und  hier  auch  mit  rosenrothen  Blumen,  Willröder  Forst 
(J.),  aber  0 in  der  Geraniedernng  (../  M.),  Herbsleben  (B.); 
Wm:  zw.  Possendorf  und  Buchf'ahrt  (M.),  im  Troistädter  Forst  mit 
rosenrothen  Blumen  (J.).  111.  Ws:  Nägelstedt,  Tennstedt  (B. ). 

Wahrscheinlich  auch  auf  der  Schmücke.  Die  Verbreitung  in  B.  ist 
noch  zweifelhaft.  — 

An  merk.  Ob  die  angeblich  hie  und  da  im  Gebiet  vorkommende  Ajuga 
pyramidalis  L.  die  ächte  Art  oder  nur  eine  robuste  Form  von  Nr.  748  oder 
749  sei,  überlässt  der  Verfasser  bei  mangelnder  Autopsie  weiterer  Prüfung; 
Planer’s  Angabe  „vor  dem  alten  Steiger“  ist  entschieden  falsch;  [Eisenach, 
Waltershausen,  Thüringer  Wald  (Fl.  Th.).] 

750.  A.  Ckamaepitys  Sclireb.  O.  Juni  — Herbst.  Steinige 
Bergfelder  der  Kalkregion,  Kiesäcker;  meist  gesellig.  — A.  C.  — 
h.  v.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  St:  Trassdorf  (Fl.  Th.);  Ar:  rothe  Hütte,  Alteburg  (Luc.); 
häufig  über  dem  Jungfernsprung  ! (W.),  womit  die  Angabe  der 
Fl.  Th.  „auf  dem  Eichsfelde“  identisch  ist.  II.  Er:  nach  zweifel- 
haften Mittheilnngen  an  der  Mühlberger  Leite  (./.);  einmal, 
aber  wohl  nur  ausgesäet,  im  Ilopf  engrund  des  Steigers  (M.), 
selten  hinter  Windischholzhausen  ( Nonne  und  Planer ),  Klett- 
bach  ( Fl . E.  ß.~),  mich  in  H.  • T.  auf ge  führt,  aber  neuerlich  0 
bei  Erfurt  (•/.  M.);  Wm:  über  dem  Schlossberg  bei  Buchfahrt  (Fl. 
Th.),  Berka  ! (Zacke).  III.  Cö:  Burgwenden  und  Finnbcrg  (Fl. 
Sax.);  Ws:  Kiesäcker  am  Dreiseberg  bei  Gangloffsömmern  ! (N.  B. 
M.),  Esparsettefelder  bei  Haussömmern  (verst.  Pharm.  Engel),  bei 
Tennstedt  an  der  Kiesgrube,  Greussen  (B.).  [Neun  Hügel  zw.  Ross- 
leben und  Bottendorf  ! (Haertel),  häufig  vor  dem  Reisdorfer  Holz 
bei  Eckartsberga  ! (F.).]  Teucrinm  Chamaepitys  L.  Bugula 
Cham.  Scop. 

317.  Teucrium  L. 

Vorbemerk.  T.  Scorodonia  L.  im  Gebiet  0;  zunächst  bei  Eisenach 
(Fl.  Th.)  und  im  Thüringer  Wald  (J.). 

751.  T.  Botrys  L.  ©.  Juli  — Herbst.  Steinige  Bergfelder 
der  Kalkregion,  Flusskies.  — bez.  z.  in  A.  und  H.  2.  3.  — str.  b. 
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in  C.  und  H.  2.  1.  (Apfelstädt).  — In  der  Keuperregion  nur  auf 
Flusskies  der  Apfelstädt  von  Wechmar  bis  Dietendorf;  auf  den  Kalk- 
hergen  südlich  und  südöstlich  Erfurt  (Steigerplateau,  Melchendorf, 
Niedernissa  u.  a.  0.)  nicht  selten,  aber  in  das  Keuperbassin  der 
Gera  nicht  herabsteigend  (J.) ; bei  Tennstedt  von  Buddensieg 
nicht  angegeben. 

752.  T.  S cord i um  L.  4.  Juli.  August.  Sumpfwiesen,  Grä- 
ben; nur  im  Unstrutthal  und  der  Geraniederung , wo  sie  gleichsam 
an  Stelle  von  Nr.  751  eintritt.  — C.  — str.  h.  — H.  1. 

II.  Er:  Louisenhalle  (J.  M.),  Alperstedt  (L.),  Walschleben 
(Fl.  E.  N.) , dorther  noch  jetzt  in  grosser  Menge  zum  Kauf  in  die 
Erfurter  Apotheken  gebracht  (Apoth.  Lucas  in  Erfurt),  Schwansee 
(FI.  Sax.  und  ältere  Floren),  Ringleben,  Gebesee  (B.)  und  wohl 
überhaupt  zerstreut  durch  die  ganze  Geraniederung.  III.  Cö:  Söm- 
merda (B.  und  schon  Nonne,  Planer  und  Bernh.),  Schlossvippach 
(Fl.  Sax.  und  ältere  Floren);  Ws:  Tunzenhausen  (Fl.  Sax.),  über- 
haupt Unstrutthal . (B.  H.).  [Rossleben  ! (Haertel) , häufig  bei  Ar- 
tern  (H.)].  Nr.  751  und  752  bilden  durch  ihr  vikarirendes  Ver- 
hältniss  das  Nebenstück  zu  Nr.  621  und  623. 

753.  T.  Chamaedrys  L.  21.  Juli — Herbst.  Sonnige,  stei- 
nige, lichtbewaldete  Berghänge  der  hohem  Kalkregion;  oft  gesellig 
mit  Nr.  754,  Aster  Amellus,  Thesium,  Anthericum  ramosum,  Al- 
lium  fallax  et  Cons.  — A.  — bei  Arnstadt  str.  h.,  sonst  h.  m.  St. 
— H.  2.  3.,  selten  1. 

I.  Ar:  Amt  Liebenstein  (L.),  verbreitet  im  Gerathai  von  Plaua 
bis  Arnstadt,  so  wie  in  einzelnen  Nebenthälern  (J.  L.  W.).  II.  Er: 
Obernissa  ( Nonne , Planer  und  Beruh.'),  aber  schon  in  II.  T. 
von  Bernhardi  aufgegeben  und  auch  neuerlich  0 in  Erfurts  Nähe 
(J.  M.);  Wm:  Hetschburg  (FI.  Th.).  III.  Cö:  Burgwenden  (H.); 
Ws:  Blankenburg,  Hornhölzer  (B.),  Sachsenburg  (B.  H.).  [Ross- 
leben ! (Haertel) , über  Steinbach  bei  Bibra  ! , aber  nickt  näher 
bei  Eckartsberga,  Sulza,  Kosen  (F.) , Unstrutthal  bei  Freiburg 
(J.).]  Chamaedrys  officinalis  Mach. 

754.  T.  montanum  L.  4.  Juni — August.  Wie  vorige  Art, 
aber  auch  an  ganz  kahlen  Berghüngen.  — A.  — ei.  m.  St.  und  h. 
in.  St.  — H.  2.  3.,  selten  1. 

I.  Ar:  bei  Arnstadt  mit  voriger  Art,  aber  minder  häufig  z.  B. 
im  Thal  hinter  Dossdorf  (J.  M.),  Jungfernsprung  ! (W.),  rothe  Hütte, 
Jonasthal  (Luc.).  II.  Er:  früher  an  der  Schwellenburg  {Nonne, 
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Planer,  Beruh.),  aber  schon  in  H.  T.  von  Bernhardt  auf  gege- 
ben; angeblich  von  der  Schwellenbnrg  stammende,  von  unzuver- 
lässiger Seite  mitgetheille  Exemplare  können  den  Verfasser 
nicht  von  dem  Vorkommen  der  Pflanze  in  jenem  sorgfältig  durch- 
suchten Terrain  überzeugen  (•/.);  Wm:  Buchfahrt  (Fl.  Th.).  III. 
Ws:  alte  Weinberge  bei  Nägelstedt  (B.).  [Rossleben!  (Haertel), 
Unstrutthal  bei  Freiburg  (J.),  zahlreich  über  Kosen  !,  aber  nicht 
in  der  Nähe  von  Eckartsberga  (F.),  häufig  zw.  Kottendorf  und 
Teichei  (J.).]  Vielleicht  auch  noch  bei  Kranichfeld  zu  finden. 

66.  Verbenaceen  Juss. 

318.  Verbena  L. 

755.  V.  officinalis  L.  Juli — September.  Wegeränder, 

Schutt,  Strassen  und  Triften  in  Dörfern;  nur  strichweise  häufiger, 
dagegen  im  grossem  Theile  des  Gebiets  sehr  zerstreut  und  meist 
einzeln.  — A.  C.  (B.  ?)  — str.  h.  bei  Weimar  und  im  Unstrutge- 
biet, im  übrigen  Gebiet  ei.  m.  St.  H.  1.  2. 

I.  Ar:  Brücke  bei  der  Kaserne  zu  Arnstadt  I (Luc.  W.).  II. 
Er:  Mühlberg  (Pastor  Müller),  an  der  Chaussee  kath.  Hochheim- 
Erfurt  spärlich,  früher  am  Rothenberg  (J.),  zw.  Erfurt  und  Schwer- 
born (M.);  Wm:  hin  und  wieder  in  Weimars  Nähe  (H.),  Ehrings- 
dorf,  häufig  bei  Klein -Kromsdorf,  Dennstedt  und  Ulrichshalben, 
überhaupt  östlich  von  Weimar  ziemlich  verbreitet  (J.).  III.  Cö: 
Guthmannshausen,  Hauterode  (am  letztem  Fundort  auf  Sand  ?)  (H.), 
Krautheim  (M.),  angeblich  auch  in  Haindorf  und  Buttelstedt;  Ws: 
häufig  an  mehreren  Stellen  bei  Tennstedt  (B.),  Gangloffsömmern 
(M.),  Greussen  (H.),  an  den  Chausseen  in  der  Gegend  von  Greus- 
sen  und  Sachsenburg  ziemlich  verbreitet  (J.).  iBei  Jena  (Fl.  J.), 
Zeitz,  Naumburg  (J.)  und  Sondershausen  (Fl.  S.)  — mithin  über- 
haupt im  nördlichen  und  östlichen  Thüringen  — verbreitet.] 


67.  Lentibulariaceen  Rieh. 

319.  Pinguicula  Tourn. 

756.  P.  vulgaris  L.  4.  Mai.  Juni.  Sumpfige  und  torfige 
Wiesen;  vorzüglich  in  den  Berggegenden  und  auf  Sandboden.  — 
str.  ei.  in  B.  — ei.  v.  St.  in  A.  C.  — H.  2.  3.,  selten  1. 
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I.  St:  Erlich  über  Kottendorf,  Hammersfelder  Ried  (Fl.  Th.); 
Kr:  Hohenfelden  (J.  M.),  Tonndorf  (Planer  und  Bernh.);  Ar:  Mar- 
tinrode (Fl.  Th.),  Plaue,  Reinsfeld  (Luc.),  Üossdorf,  Wiesen  unter 
der  Eremitage  (L.)  so  wie  unter  dem  Ritlerstein  (W.),  also  über- 
haupt Wiesen  des  Gerathals  von  Plaue  bis  Arnstadt,  Oberndorf 
(Luc.  W.);  Ohr:  Ohrdruf!'  (G.),  zw.  Wölfis  und  Friedrichsanfang  (J.). 
II.  Go:  Ernstrode,  Wanigsrode  (G.);  Er:  Mittelhausen,  Walsch- 
leben ( Nonne  und  Planer),  Alpersledter  Pferderied  (B.  J.  M.); 
Win:  Bechstedter  Wiesen  bei  Troistedt  (J.  M.),  Ettersberg  (Fl.  J.), 
hinter  dem  kleinen  Ettersberg  (FI.  Th.).  (Elgersburg,  Singen, 
Teichröden  (Fl.  Th.).] 


320.  Utricularia  L. 

757.  U.  vulgaris  L.  r}i.  Juni  — August.  Sümpfe,  Teiche, 
namentlich  in  den  Berglagen.  — h.  v.  St.  — H.  2.  3.,  selten  1. 

I.  St:  Hammersfelder  Ried  (Fl.  Th.);  Kr:  Torfstiche  bei  Ho- 
henfelden (J.);  Ar:  früher  bei  Arnstadt,  jetzt  aber  0 (Luc.). 
II.  Er:  Feldsumpf  vor  dem  s.  g.  Esbach  bei  Klettbach,  Gräben  beim 
Schellröder  See  im  Willröder  Forst  (J. ),  Sümpfe  im  Steiger, 
Sc/acansee  (Sonne  und  Planer),  Nöda  (Nonne,  Planer  u.  Bernh.), 
Alpersledter  Pferderied  (J.),  zw.  Dietendorf  und  Grossrettbach  (L.); 
Wm:  Belvedere  (Fl.  Th.).  [Ziegelrode  !,  zw.  Rossleben  und  Wen- 
delstein ! (Haertel).] 

An  merk.  U.  minor  L.  früher  in  Lachen  b.  kath.  Hochheim  unweit  der 
Gerabrücke  (L.),  wird  auch  bei  Alach  (Fl.  E.  B.)  und  Erfurt  (H.  T.)  ange- 
geben und  soll  sich  auch  angeblich  zu  Belvedere  bei  Weimar  finden,  ist 
neuerlich  aber  nirgends  im  Gebiet  wieder  beobachtet;  zunächst  im  Hanfsee 
bei  Schlotheim  ! (Irmisch),  Jena  (Fl.  J.).  — U.  intermedia  Hayne  im  Gebiet  0 
und  zunächst  b.  Hainschütz  u.  Gösen  (nicht  Kösen)  unweit  Eisenberg  (Fl.  Th.). 

68.  Primulaceen  Yent. 

321.  Trientalis  Ruppius. 

758.  T.  europaea  L.  4.  Mai.  Juni.’  Auf  feuchter  Damm- 
erde, feuchten  Haidehumus  und  namentlich  auf  Sphagnum-Polstern; 
ausschliesslich  auf  Buntsand  und  Liassand  der  Bergwfilder.  — str. 
ei.  und  str.  h.  in  B.  — h.  ei.  St.  in  C.  (Lias)  — H.  3.,  seltner  2. 

I.  St:  häufig  im  Erlich  bei  Kottendorf  (Fl.  Th.);  Kr:  zerstreut 
in  den  Nadelwäldern  zw.  ltiechheimer  Berg,  Berka,  Tannrode  und 
Kranichfeld  (J.  M.);  Ohr:  im  Laubwald  zw.  Wölfis  und  Friedrichs- 
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anfang  den  Hellteichen  gegenüber  gesellig  mit  Pteris,  Georgenthal 
(J.),  OhrdrufF  (Fl.  Th.).  II.  Er:  zahlreich  am  Osthang  des  Rehm- 
bergs  und  am  KuiFberg  (Bilz,  B.  L.),  bei  Walschleben  und  Mit- 
lelhausen  nach  Nonne,  Planer  und  Bernhardt , von  Letzteren  je- 
doch bereits  in  H.  T.  aufgegeben  und  auch  neuerlich  dort  nicht 
wieder  gefunden  (J.  M.).  [Ziemlich  verbreitet  im  Thüringer  Wald 
(J.),  z.  B.  noch  Ilmenau  (J.),  Elgersburg  (W7),  Singen,  Remda  (Fl. 
Th.),  Jena  (FI.  J.).] 


322.  Lysimaehia  L. 

759.  L.  vulgaris  L.  2t.  Juni — August.  Sümpfe,  nasse 
Waldplätze  und  Feldgehölze,  Ufer,  Gräben.  — bez.  z.  — H.  1.  2. 
3.  L.  paludosa  Baumg.  L.  guestphulica  Weihe. 

760.  L.  Nummularia  L.  2t,  Juni.  Juli.  Feuchte  Wälder 
und  Gehölze,  nasse  Wiesen,  Gräben.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  L.  suaVfeolens  Schönheit.  I.  St:  am  Fuss  der  Pfarrleite  bei 
Dörnfeld  a.  d.  Ilm  (Fl.  Th.)  und  jedenfalls  noch  anderweit  im 
Gebiet.  [Paulinzelle,  Teichröde  (Fl.  Th.).] 

761.  L.  nemoruin  L.  4.  Juni.  Juli.  Schattige,  feuchte  Berg- 
wälder der  Kalkregion.  — A.  — H.  2.  3. 

I.  Ar : Dossdorf  (Fl.  Th.),  hier  vergeblich  gesucht  (W.),  Reins- 
feld (Luc.).  II.  Go:  früher  im  Sieblebe) • Holz  ( B.) , neuerlich 
aber  nicht  wieder  gefunden  (S.  N.) ; Er:  oben  auf  dem  Wege, 
wo  man  nach  Iloda  hinausgeht,  Indier  Hand  hinein  (Nonne, 
Planer  und  Beruh.),  jedoch  schon  1843  in  II.  T.  von  Bern- 
hardt aufgegeben  und  auch,  neuerlich  dort  0 (J.  M.).  Wm: 
Weimar  (Fl.  Sax.).  — Angeblich  auch  bei  Martinrode.  — [Ziegel— 
rode,  Loderslcben  (Fl.  Th.),  Jena  (Fl.  J.),  Ilmenau  (Fl.  Th.),  und 
überhaupt  ziemlich  allgemein  verbreitet  im  Thüringer  Wald,  na- 
mentlich unter  Rothbuchen  und  dann  oft  gesellig  mit  Veronica  mon- 
tana  (J.).]  Lei'ouxia -nemorum  Merat.  Ephemeruni  nem.  Bchb. 

An  merk.  L.  thyrsiflora  L.  findet  sich  nicht  im  Gebiet,  zunächst  bei 
Halle  (Fl.  Th.);  L.  punctata  L.  am  Inselaberg  ! im  Thüringer  Wald  (M.)  und 
bei  Jena  (Fl.  J.). 

323.  Anagallis  L. 

762.  A.  arvensis  L.  O.  Juni — Herbst.  Aecker,  Gartenbo- 
den, Weinberge.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  — A.  mas  Vitt.  A. 
phoenicea  Lmk.  A.  carnea  Schrk. 

16 
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Aendert  ab: 

a.  A.  coerulea  Schreb.  (als  Arl),  so  namentlich  auf  Kalkboden 
und  strichweise  weit  häufiger  als  die  Hauptform  z.  B.  bei 
Tennstedt  (B.)  [und  Eckartsberga  (F.).]  — A.  — bez.  h.  — H. 
2.  3.,  weniger  1.  — Das  Vorkommen  dieser  Form  in  B.  und  C. 
ist  zweifelhaft.  A.  femina  Vill.  A.  Movclli  Rchb.  u.  L.  herb. 

324.  Centunculus  L. 

763.  C.  minim us  L.  ©.  Juni.  Juli,  nach  Andern  später. 
Feuchte  Kies-  und  Sandäcker;  gern  gesellig  mit  Radiola. 

I.  Kr:  Tannrode  (FI.  Th.);  Ar:  Arnstadt  (Fl.  Sax.),  hier 
neuerlich  nicht  nachzmceiscn  (Luc.  ]V.).  II.  Go:  bei  dem  Box- 
berge (Fl.  Th.);  Kr:  bei  Daberstedt  und  am  Stollberg  (Fl.  Th.), 
indess  schon  in  II.  T.  von  Beruh,  uufgegeben  und  auch  neuer- 
lich stets  vergeblich  gesucht  (J.  M.) ; Win:  hinter  dem  kleinen 
Ettersberg  nach  Obringen  zu  (Fl.  Th.).  Vielleicht  noch  hie  und  da 
übersehen.  [Sondershausen  ! (Irmisch),  Naumburg  ! (Apotli.  Koch), 
Jena  (Fl.  J.),  Teichröden,  Singen,  Ilmenau  (FI.  Th.).]  Anagullis 
Cent.  Afzel. 

325.  Audrosace  Tourn. 

764.  A.  elongata  L.  ©.  April.  Mai,  zuweilen  auch  spater. 
Kiesige  Accker,  namentlich  zwischen  Klee;  auf  Flusskies  unbestän- 
dig; meist  heerdenweise.  — C.  — h.  m.  St.  — H.  1. 

II.  Er:  Mühlberg  (Fl.  Th.),  früher  zahlreich  auf  Kies  der 
Apfelstädt  ! und  auf  Brachen  bei  Neudietendorf  nach  Ingers- 
leben zu  !,  neuerlich  aber  0 (L.) , neben  der  Chaussee  von  Gö- 
bclsmühle  nach  Miltelhausen  (M.),  Johannisfeld  bei  Erfurt  (J.),  Gal- 
genberg bei  Erfurt  (B.  J.  M.  und  schon  FI.  E.  B.),  dagegen  bei 
Daberstedt  jetzt  0 (J.  M.).  III.  Ws:  Tennstedt  (B.),  z.  B.  in 
grosser  Masse  auf  Aeckern  zw.  den  Weinbergen  und  der  Chaussee 
nach  Greussen  ! (verst.  Pharm.  Engel).  Primula  elongata  Griessei. 

Anmerk.  A.  septentrionalis  L.  im  Königreich  Sachsen. 

326.  Primula  L. 

765.  P.  elatior  Jacq.  4.  März.  April.  Auf  feuchten  Wald- 
wiesen und  in  schattigen  Laubwäldern  meist  gesellig;  fast  ganz  auf 
Waldboden  der  Berglagen  beschränkt,  seltner  in  den  Thälern.  — 
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A.  (B.  ?)  — bez.  h.  — H.  2.  3.,  seltner  1.  — Die  Verbreitung 
in  B.  erheischt  weitere  Beobachtung.  P.  veris  var.  b.  elatior  L. 

766.  P.  officinalis  Jaeq.  2|..  April.  Mai.  Wälder,  Gehölze, 
Wiesen,  Zäune;  gesellig  und  weit  verbreiteter  als  Nr.  765.  — bez. 
h.  — H.  1.  2.  3.  P.  veris  var.  a.  officinalis  L.  P.  veris  Lehm. 

An  merk.  P.  farinosa  L.  wächst  bei  Eisenach  (Fl.  Th.). 

P.  Auricula  L.  4.  Mürz  — Juni.  Häufig  in  Gärten  gezogen. 

An  merk.  Hottonia  palustris  L.  fehlt  im  Gebiet;  zunächst  im  Ilam- 
mergrunde  bei  Ilmenau  (Fl.  Th.)  und  bei  Jena  (FL  J.). 

327.  Samolus  Tourn. 

767.  S.  Valerandi  L.  Juni  — August.  Feuchte  Wiesen 
und  Gräben  auf  salzhaltigen  und  torfigen  Boden  der  Gcraniederung 
und  des  Unstrutthaies,  oft  gesellig  mit  Nr.  768.  — C.  — ei.  in.  St. 
und  h.  m.  St.  — H.  1.  (nicht  über  600  Fuss). 

II.  Er:  Louisenhalle  (B.  J.  M.  und  schon  Fl.  E.  B.),  Alper- 
stedler  Pferderied  (B.  J.  M.),  Schwansee  (Planer).  111.  Cö:  angeb- 
lich bei  Brembach;  Ws:  Ried  zw.  Grossvargula  und  Tennstedt  (ß. 
M.),  Ried  bei  Tennstedt,  auf  dem  s.  g.  See  bei  Weissensee  (B-). 
häufig  bei  Ottenhausen  (H.).  [Numburg  (Fl.  Th.),  Artern  (H.),  zw. 
Rossleben  und  Wiehe  ! (Haertel).] 

328.  Glaux  Tourn. 

768.  G.  maritima  L.  4.  Mai — Juli.  Feuchte,  salzhaltige 
und  torfige  Wiesen,  Gräben;  meist  in  ausgedehnten  Rasen  und  hie 
und  da  gesellig  mit  Nr.  767.  — C.  — h.  v.  St.  — H.  i.  (an  den 
meisten  Standorten  nicht  über  600  Fuss);  selten  H.  2.,  so  nament- 
lich bei  Gotha. 

II.  Go:  Siebleben,  häufig  bei  Tüttleben  (Fl.  Th.),  BuiTleben 
(B.);  Er:  alte  Torfstiche  des  Mühlberger  Riedes  (J.),  häufig  b.  Loui- 
senhalle (B.  J.  M.  und  schon  Planer),  Alperstedter  Pferderied  (J.), 
Schwansee,  Hassleben  (Fl.  E.  N.),  Bremsenthal  zw.  Andisleben  und 
Herbsleben  (B.).  III.  Ws:  See  bei  Weissensee  (B.),  Ottenhausen 
(H.).  In  IU.  wohl  verbreiteter  wie  angezeigt.  [Artern  (H.),  Wen- 
delstein ! , Memleben  ! (Haertel),  Numburg,  Frankenhausen  (Fl.  S.).] 

Anmerk.  Globnlaria  vulgaris  L.  im  Gebiet  0,  soll  sich  dagegen  bei 
Jena  und  Freiburg  finden  (Fl.  Th.).  — Armeria  vulgaris  Willd.  fehlt  ebenfalls 
im  Gebiet  und  überhaupt  im  grössten  Theile  Thüringens;  von  Jena  nach 
Sulza  und  Eckartsberga  bin  (Fl.  J.),  Bottendorfer  Kalkberge  ! (Haertel),  Harz 
(J.),  gemein  um  Halle  (Fl.  Th.);  die  Abart  A.  maritima  Willd.  (als  Art)  zu- 
weilen in  Gärten. 

16* 
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69.  Plantaginaceen  Juss. 

An  merk.  Litorella  lacustris  L.  im  Gebiet  0;  zunächst  am  grossen 
Teich  Tor  Ilmenau  (Fl.  Th.)  und  im  Königreich  Sachsen  (Fl.  Sax.). 

329.  Plantago  L. 

769.  P.  major  L.  2t.  Juli  — Herbst.  Wege,  Triften,  Gras- 
plätze, lichte  Waldorte.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

770.  P.  media  L.  2t.  Mai.  Juni.  Wiesen,  Triften,  Wege- 
ränder. — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

771.  P.  lanceolata  L.  2|.  April  — Herbst.  Wiesen,  Trif- 
ten, Raine.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

772.  P.  maritima  L.  2f.  Juni  — Herbst.  Salzhaltige  Wie- 
sen, Triften  und  Gräben  der  Geraniederung  und  des  Unstrutthals; 
meist  truppweise  und  oft  mit  Nr.  768  gesellig.  — C.  — h.  m.  St. 
— H.  1.,  nicht  über  600  Fuss. 

II.  Er:  1843  mehrere  Exemplare  vor  dem  Steiger  b.  Er- 
furt (Fl.  Th.),  später  nicht  wieder  (J.  M.),  häufig  bei  Louisen- 
halle (B.  J.  M.  und  schon  Planer).  III.  Ws:  See  bei  Weissensee, 
1845  einmal  bei  Tennstedt  und  dann  nicht  wieder  (B.),  Otten- 
hausen (H.).  [Frankenhausen,  Numburg  (Fl.  S.),  Artern  (H.  J.), 
Sulza  CH.).) 

Aendert  ab : 

a.  P.  Wulfenii  Bernh.  Louisenhalle  (J.). 

b.  P.  dentata  Rth.  Louisenhalle  (J.),  [Artern  ! (Haertel).] 

Anmerk.  P.  Cynops  L.,  P.  Psyllium  L.  und  P.  arenaria  W.  K.  sind 

einige  Mal  in  Folge  Verschleppung  oder  Aussaat  als  vorübergehende  Er- 
scheinungen im  Gebiet  beobachtet  worden. 


IV.  Unterklasse.  Monochlamydeen. 

70.  Amarantaceen  Juss. 

330.  Amarant, US  L. 

773.  A.  Blitum  L.  ©.  Juli — September.  Schutt,  Wegerän- 
der; selten  und  stets  einzeln.  — (A  ?)  C.  — ei.  m.  St.  — H.  i.  2. 
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I.  Ar:  einmal  im  Schlossgarten  zu  Arnstadt  (W.).  II.  Go:  zw. 
der  neuen  Sternwarte  und  der  Eisenbahn  ! (M.);  Er:  am  Wege  von 
Freudenthal  nach  Apfelstedt  (M.) , vor  dem  Krämpferthor  zu  Erfurt 
(J.);  Wm:  Weimar  (Fl.  Th.).  III.  Ws:  Wundersleben  (M.),  Klin- 
gen ! (H.).  [Sondershausen  (Fl.  Th.),  Frankenhausen  (Fl.  S.),  Ross- 
leben  (Haertel).  Jena  (M.).]  A.  adscendens  Loisl.  Euxolus  viri- 
dis Moq.  Tand.  Albcrsia  Blitum  Kth. 

774.  A.  relroflexus  L.  O.  Juli  — September.  Wegerän- 
der, Schutt,  bebauter  Boden;  meist  gesellig.  — A.  C.  — ei.  m.  St. 
und  h.  m.  St.  — H.  1.  2. 

II.  Er:  vor  dem  Briihlerthor  zu  Erfurt  am  Feldwege  nach  Bin- 
dersleben häufig  (B.  J.  M.),  Kessel  bei  Erfurt,  Ilversgehofen  (M.), 
früher  auf  dem  Rothenberg  (J.);  Wm  : sehr  häufig  auf  Aeckern 
bei  Grossobringen  ! (H.  M.),  Belvedere  (H.).  [Stockhausen  (Fl.  Th.), 
Rossleben  ! (Haertel),  Kosen  (Fl.  Th.),  Jena  (J.).]  A.  spicatus 
Lmk.,  non  L. 

An  merk.  A.  caudatus  L.  und  A.  panniculatus  L.  finden  sich  in  Gär- 
ten als  häufige  Zierpflanzen  und  verwildern  bisweilen. 

331.  Polycnemum  L. 

775.  P.  arvense  L.  O.  Juni — August.  Sandige  und  kiesige 
Aecker,  Flusskies.  — A.  C.  — H.  I.  2. 

I.  Ar : vor  langer  Zeit  unter  Getreide  bei  Rudisleben  ein- 
zeln (Luc.),  jetzt  aber  0 (Luc.  II7.),  Chaussee  Arnstadt  »Ichters- 
hausen (Fl.  Th.),  ob  noch  jetzt  ?.  II.  Er:  Kies  der  Apfelstedt  ! 
(L.  M.),  Dietendorf  und  von  hier  nach  Ingersleben  zu  (L.),  ob  noch 
jetzt  ?;  in  Erftirts  Nähe  0 (J.  M.);  Wm:  bei  Belvedere  sehr  sel- 
ten (Fl.  Th.).  [Ebeleben  (Fl.  S.),  Stockhausen  (Fl.  Th.),  Rossle- 
ben ! (Haertel),  Naumburg  (Fl.  Th.),  Jena  (Fl.  J.).]  P.  pumilum 
Hoppe.  P.  inundatum  Sclirk. 

An  merk.  P.  majus  A.  Br.  ist  bis  jetzt  im  Gebiet  nicht  nachgewiesen. 
Neue  Hügel  b.  Bottendorf  ! (Haertel),  Lisdorfer  Hügel  b.  Eckartsberga  (F.), 
Naumburg,  Jena  (Fl.  Th.),  Halle  ! (von  Uechtritz)  und  nach  einem  dem  Ver- 
fasser mitgetheilten  Exemplar  angeblich  auch  im  Thüringer  Wald. 

71.  Chenopodiaceen  Vent. 

t 

Anmerk.  Chenopodina  maritima  Moq.  Tand.  Artern  (H.  J.),  Numburg 
(B.),  Frankenhausen  (Fl.  S.),  aber  nicht  im  Gebiet  — Salsola  Kali  L.  fehlt  im 
Gebiet  (nach  einer  unverbürgten  Angabe  bei  Ottenhausen)  wie  überhaupt  in 
ganz  Thüringen. 
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332.  Salicornia  Toum. 

776.  S.  herbacea  L.  O.  August.  September.  Salzhaltiger 
Boden  der  Geraniederung;  meist  sehr  gesellig.  — C.  — h.  ei.  St. 
— H.  1. 

111.  Ws:  auf  dem  s.  g.  Sec  bei  Weissensee  (B.).  [Artern  (J.), 
- Frankenhausen,  Numburg  (Fl.  S.).]  S.  acetaria  Pall.  S.  pro- 
strata  Pall. 

333.  Chenopodium  Toum. 

777.  C.  hybridum  L.  G.  Juli.  August.  Gemüsefelder,  Aecker, 
Schutt,  wüste  Plötze.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

c.  liotrys  li.  O.  Juli.  August.  Hin  und  wieder  verwil- 
dert, z.  B.  im  Schlossgarten  zu  Arnstadt  selten  ! (W.).  Botrydium 
aromaticum  Spach.  Ambrina  Botrys  Moq.  Tand. 

778.  C.  urbicum  L.  G.  August.  September.  Schutt,  Wege, 
um  Gebäude;  besonders  im  Unstrutgebiet.  — A.  C.  — ei.  m.  St. 
und  h.  m.  St.  — H.  1.  (2  ?). 

I.  Ar:  um  Arnstadt  0 (Luc.  ff7.).  II.  Go:  ebenso  0 um 
Gotha  (G.);  Er:  früher  am  Erfurter  Stadlwall  (Planer),  jetzt 
aber  bei  Erfurt  0 (J.  M.);  Wm:  Weimar  (H.),  Oberweimar  (Fl. 
Th.).  III.  Ws:  Wundersleben  (M.),  Tennstedt  (B.  II.  M.),  Gang- 
loffsömmern (B.).  [Bendeleben,  Badra  u.  a.  0.  (Fl.  S.),  Artern  (H.), 
Rossleben  (Haerlel),  um  Jena  zerstreut  (Fl.  J.).] 

Aendert  ab: 

a.  C.  melanospermum  Wallr. 

b.  C.  rhombifolium  Mühlbg.  C.  intermedium  M.  K.  Das  Vor- 
kommen beider  Formen  im  Gebiet  ist  dem  Verfasser  nicht 
bekannt. 

779.  C.  murale  L.  G.  Juli  — September.  An  denselben 
Standorten  wie  vorige  Art  und  fast  ganz  auf  die  Tieflagen  der  Gera- 
niederung  und  des  Unstrutgebiets  eingeschränkt.  — A.  (?)  C.  — 
ei.  in.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  1.  (meist  unter  700  Fuss),  sehr  sel- 
ten H.  2.  — 

I.  Ar:  beim  Löngwitzer  Thor  zu  Arnstadt  (Luc.  W.)  und  sonst 
nicht  selten  (W.).  II.  bei  Gotha  0 (G.);  Er:  in  Wandersleben 
(J.),  in  Erfurt  am  evangelischen  Krankenhause  und  grossen  Hospi- 
tal (J.  M.),  in  Walschleben  (J.).  III.  Cö:  Krautheiin,  Vogelsberg 
(M.);  Ws:  Tennstedt  (B.),  Gangloffsömmern  (H.),  Greussen  ! (B.  H.V 
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[Häufig  um  Sondershausen  in  Dörfern  (Fl.  S.),  häufig  in  Rossleben  ! 
(Hierlei),  häufig  uin  Jena  (Fl.  J.).] 

780.  C.  alhuin  L.  O.  Juli — September.  Schutt,  Wegerän- 
de:,  bebauter  Boden.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  — In  mehreren 
Formen,  deren  Verbreitung  genauer  festzustellen  bleibt. 

781.  C.  opulifolium  Schrad.  0.  Juli  — September.  Wege- 
rliider,  Schutt,  unkultivirtc  Orte.  — C.  (auch  Lias),  seilen  A.  — ei. 
m.  St.  und  h.  ei.  St.  — H.  I.  2.  3. 

I.  Ar:  Wachsenburg  (S.  N.).  II.  Er:  sehr  zahlreich  an  der 
Wandersiebener  Gleiche  mit  Nr.  780  und  791 , zu  Erfurt  bei  der 
Kirthäuser  Mühle,  den  Schutzthürmen  und  vor  dem  Krümpferthor 
(J.),  so  wie  am  Walle  zw.  Hospital  und  Ziegelei,  Napoleonshöhe 
in  Steiger  (M.).  Wohl  noch  hie  und  da  übersehen.  [Jena  (Fl.  J.), 
Frankenhausen,  Sondershausen  (Fl.  S.).j 

782.  C.  ficifolium  Sm.  O.  Juli  — September.  Feuchte 
Decker,  Ufer.  — A.  — h.  ei.  St.  — H.  2. 

II.  Er:  früher  auf  torfgen  Kartoffeläckern  bei  Alperstedt 
(ß.),  neuerlich  vermisst  {J.  M.);  Wm:  häufig  im  s.  g.  wilden 
Graben  bei  Weimar  ! (H.).  [Häufig  auf  Aeckern  zw.  Ariern  und 
Borksieben  ! , unter  der  grossen  Brücke  zw.  Ariern  und  Reinsdorf 
(H.),  Loderslcben  (Fl.  Th.).]  C.  serotinnm  Huds.,  nicht  L.  C. 
riride  Curt.,  nicht  L. 

783.  C.  polyspermum  L.  O.  August.  September.  Bebau- 
ter Boden,  Schutt,  W'egeränder,  Flusskies.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  C.  cymosum  Chcv.  Die  herrschende  Form  im  Gebiet  (z.  B. 
massig  auf  Kies  der  Apfelstedt).  C.  polyspermum  Auel.  U. 
polysp.  a.  cymoso -raccmosnm  Koch. 

b.  C.  acutifolium  Kit.  So  seltner  1.  Ar:  Arnstadt  (J.);  Ohr:  in 
Wölfis  (J.).  II.  Er:  Gerbergraben  vor  dem  Johannisthor  zu 
Erfurt  (J.);  Wm:  Park  zu  Belvedere  (J.).  III.  Ws:  Tennstedt 
(ß.).  Wohl  noch  sonst.  C.  polysp.  a.  spicatvm  Moq.  Tand. 
C.  polysp.  b.  spicato -racemosum  Koch. 

784.  C.  Vul varia  L.  ©.  Juli  — September.  Strassen,  an 
Gebäadon  und  Wegen,  auf  Triften  und  Dämmen;  ebenso  wie  Coro- 
nopu»  Ruellii  selten  in  den  hohem  Lagen  (I.  und  Südhälfte  von  II.), 
verbreitet  in  den  tiefem  Lagen,  namentlich  in  der  Geraniederung 
und  im  Unstrulthal.  — bez.  z.  in  C.  und  II.  1.  (2.)  — ei.  m.  St. 
in  A.  (B.  ?)  und  H.  2.  3. 
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I.  St:  Stadtilm  (Fl.  Th.);  Kr:  Kranichfeld  (J.  M.);  Ar:  in  Arn- 
stadt (J.  Luc.).  II.  Go:  gemein  um  Gotha  ! (G.),  Seeberg  (M.); 
Er:  bei  Wandersleben,  Alt-  und  Neudietendorf,  in  Erfurt  an  vicltn 
Stellen,  und  von  hier  verbreitet  durch  die  ganze  Geraniederung  uid 
das  Unstrutgebiet;  auch  um  Weimar  (Fl.  Th.  und  Fl.  J.)  fuid 
Eckartsberga  (F.).]  C.  foetidum  Lmk.,  non  Sehr  ad.  C.  oii- 
dum  Curt. 

785.  C.  Bonus  Henricus  L.  2J.  Mai  — August.  Strassm 
und  Wege  in  und  bei  Ortschaften,  wüste  Platze.  — bez.  z.  — J. 
1.  2.  3.  Blitnm  Bon.  Jlenr.  C.  A.  Mey.  Agathophytum  Bm. 
Henr.  Mag.  Tand.  Ort/tosporum  Bon.  llenr.  Th.  F.  L.  Nees. 

786.  C.  rubrum  L.  O.  Juli  — September.  Graben,  Dorfgos- 
sen, Schutt,  Wegeränder,  besonders  gern  auf  Salzboden;  nicht  all- 
gemein verbreitet  und  weiterer  Beobachtung  zu  empfehlen.  — sti. 
h.  ? — H.  1.,  seltner  2.  3.  (?).  — 

/.  Ar:  bei  Arnstadt  0 (W.).  II.  Er:  Kies  der  Apfelstedt 
zw.  Wandersleben  und  Dietendorf,  in  Wandersleben  (J.),  in  und  bei 
Erfurt  nur  einzeln,  dagegen  häufig  auf  Salzboden  bei  Louisenhalle 
und  Alperstedt  (J.  M.)  und  von  hier  wahrscheinlich  durch  die  Gera- 
niederung und  das  Unstrutgebiet  strichweise  häufig,  z.  B.  III.  Ws: 
häufig  bei  Greussen  (H.),  häufig  an  mehreren  Stellen  bei  Tenrstedt 
(B.).  [Um  Jena  sehr  zerstreut  (Fl.  J.).]  Blitnm  rubrum  Rehb. 
B.  polyinorphum  C.  A.  Mey.  Orthosporum  rubrum  Th.  F.  L. 
Nees.  Agathophytum  rubrum  Bchb. 

Aendert  ab: 

a.  C.  blitoides  Lej.  (als  Art)  so  hin  und  wieder. 

b.  C.  crassifolium  Horn,  (als  Art)  so  auf  Salzboden,  z.  1.  bei 
Louisenhalle  (J.)  [und  Artern  (J.).] 

787.  C.  glaucum  L.  O.  Juli — September.  Dorfgossai,  an 
Gebäuden  und  Dunghaufen,  auf  Schutt;  ebenso  wie  Nr.  778  779, 
784  (und  786)  mit  Vorliebe  für  die  liefen  Lagen  der  Keupemgion. 
— ei.  m.  St.  in  A.  und  H.  2.  — str.  ei.  und  str.  h.  in  C.  unc  H.  1. 

I.  Ar:  Geraufer,  unter  dem  Ritterstein  (Luc.),  Obendorf, 
Holzhausen  (W.).  II.  Go:  Sundhausen,  Siebleben  (S.  N.);  Er:  Kies 
der  Apfelstedt,  Altdietendorf,  Treuenbrunnen  (J.),  Roda  (M.j,  zu 
Erfurt  vor  dem  Brühlerthor  und  Krämpferthor , so  wie  am  jros- 
sen  Hospital  (J.  M.),  Alperstedt  (L.);  Win:  Gaberndorf  (Fl.  Th.), 
Weimar  (H.).  III.  Cö:  in  Sprötau  und  häufig  von  dort  nach  Scli'oss- 
vippach  hin  (M.),  Olbersleben,  Guthmannshausen  (H.);  Ws:  häufig 
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in  der  Tennstedter  Gegend  (B.),  Gangloffsömmern  (N.),  Greussen  (H.). 
Blitum  glaucum  Koch.  Agathophytum  gl.  llchb.  Ortkosporum 
gl.  P.  M.  E. 

Blitum  Toum. 

B.  capitatuill  Vj.  0.  Juni — : August.  In  Gärten  gebaut 
und  bisweilen  verwildert,  z.  B.  auf  Gartenland  bei  Tennstedt  (B.). 
Chenoj).  capitatum  Asch.  Morocarpus  capit.  Mnch. 

B.  virgatum  L.  O.  Juni  — August.  Verwildert  auf  Garten- 
boden, Schutt  u.  a.  0.;  selten  beständig. 

II.  Go:  an  Wegen  und  zwischen  Gärten  bei  Gotha  (Fl.  Tb.); 
Er:  im  Apothekergarten  zu  Neudietendorf  schon  seit  langen  Jahren 
als  Unkraut  (L.),  1840  am  Östlichen  Wall  zu  Erfurt  {B.),  jetzt 
O ( J . M.),  1859  bei  Melchendorf,  1862  in  Kleinrudstedt  (M.).  III. 
Ws:-  verwildert  in  Gerbers  Garten  zu  Tennstedt  (M.).  [Mauern  bei 
Frankenhausen  (II.).]  Ckenopod.  foliosum  Asch.  Morocarpus  fö- 
liosus  Mnch. 


Beta  Tourn. 

B.  vulgaris  L.  O und  0.  Juli  — September.  Häufig  im  Gros- 
sen gebaut  und  zwar  in  mehreren  Formen. 

Spinaeia  Toum. 

S.  oleracea  L.  0 und  0.  Mai.  Juni.  In  den  beiden  Formen 
S.  spinosa  Mnch.  (Winter -Spinat)  und  S.  inermis  Mnch.  (Som- 
mer-Spinat) häufig  gebaut  und  bisweilen  verwildert. 

Anmerk.  Obione  pedunculata  Moq.  Tand.  (Halimus  ped.  Wallr.)  bei 
der  Numburg  ! (N.)  und  häufig  bei  Artern  (H.  J.) ; einer  — wenn  gleich  mit 
Ex.  belegte  — Angabe,  dass  die  Pflanze  bei  Kühnhausen  wachse,  kann  kein 
Gewicht  beigelegt  werden. 

334.  Atriplex  Tourn. 

788.  A.  hortense  L.  erweitert.  O. ' Juli.  August.  Wälle, 
Dämme,  Wegeränder,  Weinberge,  Schutt  in  den  tiefem  Lagen.  — 
(A.  ?)  C.  — h.  v.  St.  — H.  1. 

II.  Er:  von  der  s.  g.  „Quelle“  b.  kath.  Hochheim  nach  dem 
kleinen  Wehre  hin  (J.),  häufig  an  den  Erfurter  Festungsthoren  und 
namentlich  massig  zw.  der  hohen  Batterie  und  dem  Sehmidtstedter- 
thor  (J.  M.),  Ilversgehofen  (M.),  Rotherberg,  Schwellenburg  (J.  M.), 
Mittelhausen  (Fl.  Th.);  Win:  bei  Weimar  nicht  speciell  nachgewie- 
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sen,  aber  wohl  schwerlich  fehlend.  HI.  Cö:  Guthmannshausen  (H.); 
Ws:  Weinberge  bei  Nägelstedt  und  Tennstedt,  Weissensce  (B.), 
Grcusscu  (B.  H.),  Gangloffsömmern  (H.  N.).  [Zw.  Rosslcben  und 
Boltendorf  ! (Haertel),  häufig  in  und  um  Frankenhausen  (Fl.  S.).J 
A.  nitens  Schkhr.  A.  acunfinatnm  FF.  K.  A.  Hermanni  Willem. 

Aendert  ab:  • 

a.  A.  sativum  Asch,  so  zuweilen  gebaut  und  verwildert  z.  B.  bei 
Tennstedt  (B.)  [und  Ariern  (H.)].  A.  horteme  L. 

Anmerk.  A.  tataricum  L.  bei  Halle  und  im  Königreich  Sachsen 
(Garcke). 

789.  A.  patulum  L.  O.  Juni  — August.  Wegerfinder,  Dämme, 
Aecker,  Schutt.  — bez.  h.  — II.  i.  2.  3.  — A.  avgustifolinm 
Sm.  A.  erectum  Iluds. 

790.  A.  basta  tum  L.  O.  Juni  — August.  Wie  vorige,  aber 
weit  seltner  und  meist  vereinzelt;  vornehmlich  in  den  Thälern  und 
der  Ebene  auf  Keuper;  die  Verbreitung  dieser  Art  ist  genauer  zu 
constatiren.  — (A.  ?)  C.  — slr.  h.  ? — H.  1.,  seltner  2. 

Beispielsweise  Fundorte:  bei  Arnstadt  selten  und  einzeln  (Luc. 
W.);  häufig  auf  Apfelstädt- Kies  von  Wandersleben  bis  Dietendorf 
(H.  J.),  selten  und  einzeln  in  und  bei  Erfurt  (.1.),  ziemlich  verbrei- 
tet in  der  Gegend  von  Gangloffsömmern,  Schilfa  und  Weissensec 
(H.  .1.),  Greussen  (H.),  häufig  an  vielen  Stellen  um  Tennstedt  (ß.). 
[Iläulig  um  Sondershausen  (Fl.  S.);  bei  Jena  häufig,  aber  fast  nur 
in  den  Thälern  (Fl.  .1.).]  A.  latifolium  Whbg.  A.  patulum  meh- 
rerer Autoren,  aber  nicht  L. 

Aendert  ab : 

a.  A.  microspermnm  W.  K.  (als  Art)  so  hin  und  wieder  A.  rurie- 
ralis  Wallr. 

b.  A.  opposilifolium  DC.,  so  namentlich  auf  Salzboden,  z.  B. 
Louiscnlialle  (B.  J.),  Alperstedtcr  Pferderied  (J.),  See  bei 
Weissensec  (B.).  [Artcrn  (H.  J.).]  A.  Sackii  Rostk.  A. 
patulum  var.  salinum  Wallr. 

791.  A.  roseum  L.  ©.  Juli' — September.  Strassen  u.  Schutt- 
haufen in  Dörfern,  wüste  Berghänge,  Salzboden;  meist  sehr  gesel- 
lig und  wohl  nur  auf  Keuper,  daher  vornehmlich  in  der  Geranie- 
derung  und  im  Unstrutgebiet.  — C.  — h.  v.  St.  — H.  1.;  nur  auf 
Lias  der  drei  Gleichen:  H.  2.  3. 

I.  Ar:  Arnstadt  {Fl.  Sax.),  hier  kein  Fundort  bekannt 
(Luc.  W.),  Wachsenburg  (L.).  II.  Er:  zahlreich  an  der  Mühlber- 
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ger  und  Wandersiebener  Gleiche  (J.  M.),  Mühlberg,  Wandersleben 
(M.),  Dorf  Apfelslädt  (S.  N.),  Ilversgehofen  (M.),  früher  in  Mel- 
chendorf ( Fl . E.  B.),  jetzt  aber  0,  Schwellenburg  (J.  M.  N.), 
Louisenhalle  (B.  J.  31.),  Riednordhausen,  Kleinrudstedt  (31.).  III. 
Cö:  Guthmannshausen,  Grossmonnra  (H.),  Sprötau,  Krautheim  (AL); 
Ws:  See  bei  Weissensee  (B.),  Gangloffsömmern , Oldisleben,  Sacli- 
senburg  (H.  J.).  Wahrscheinlich  in  III.  allgemein  verbreitet.  A. 
album  Scop. 


72.  Polygonaceen  Juss. 

Rheum  L. 

R.  Rhaponticum  L.  . Mai.  Juni,  ln  Gärten  angepilanzt. 

R.  undulatum  L.  sp.  Mai.  Juni.  Wie  vorige.  R.  Rha- 
barbarum  L.  syst. 

335.  Rumex  L. 

792.  R.  maritimus  L.  O.  Juli.  August.  Ufer,  Grüben,  über- 
schwemmt gewesene  Orte  und  mit  dem  Austrocknen  der  letzteren 
oft  wieder  verschwindend;  sowohl  einzeln  als  heerdenweis,  nur  auf 
Keuper.  — C.  — ei.  m.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  1.,  seltner  2. 

I.  Ar:  Haarhausen  (Luc.).  II.  Go:  Gotha  (B  ),  Siebleber  Teich 
(Fl.  Th.),  Seeberger  Ried  (L.);  Er:  Wandersleben  (Luc.),  Erfurter 
Wallgräben  (J.  M.),  Geraufer  beim  Moritzwehr  (B.),  Louisenhalle 
(J.  M.).  III.  Ws:  Grossvargula,  Straussfurt  (B.).  [Neunheilingen 
(B.),  Sondershausen,  Bendeleben  (Fl.  S.),  häufig  um  Ariern  (H.), 
Jena,  Paulinzelle,  Ilmenau  (Fl.  Th.).]  R.  aureus  Willi. 

Aendert  ab: 

a.  R.  paluster  Sm.  (als  Art)  so  seltner.  II.  Er:  b.  Erfurt  in  den 
Stadtgräben  und  beim  Moritzwelir  (B.),  Stotternheim  (S.  N.). 
III.  Ws:  Unstrut  zw.  Langensalza  und  Gebesee  (B.).  R.  ma- 
ritimus With.  R.  limosus  Thnill.  R.  conglonierato  X ma- 
ritimus G.  F.  W.  Mey. 

793.  R.  conglomeratus  Murr.  2J..  Juli.  August.  Ufer,  Grä- 
ben. — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  R.  Aemolapathum  Ehrh.  z.  Th. 
R.  acutus  Sm.  und  vielleicht  auch  L.  R.  glomerulus  Schreb. 

794.  R.  obtusifolius  L.  ^ . Juli.  August.  Ufer,  Gräben, 
Gossen,  feuchte  Wiesen  und  Wälder.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  R. 
divaricalus  Fries.  R.  Friesii  Godr.  und  Gren.  lt.  Silvester 
Wallr.  R.  purpureus  Poir. 
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795.  R.  crispus  L.  21.  Juni  — August.  Lichte  Waldstellen, 
Wiesen,  Aecker,  Wegeränder;  unsere  gemeinste  Art.  — bez.  h. — 
H.  i.  2.  3. 

796.  R.  Hydrolapathum  Huds.  21.  Juli.  August.  Ufer, 
Gräben,  Sümpfe;  nur  in  den  tiefem  Lagen  der  Keuperregion.  — C. 
— ei.  m.  St.  und  h.  in.  St.  — H.  i. 

II.  Er:  Erfurter  Wallgräben  (B.),  Geraufer  in  der  Aue,  heer- 
denvveis  b.  Louiscnlialle  (J.  M.).  III.  Ws:  Unstrut  b.  Grossvargula, 
Herbsleben  und  Straussfurt  (B.).  R.  britanicns  Iluds. , Willd. 
prodr.,  non  L.  II.  aquaticus  Poll.,  Sm.,  non  L. 

797.  R.  maximus  Schrcb.  21.  Juli.  August.  Ufer 
der  Gera  und  Unstrut.  — C.  — ei.  m.  St.  — H.  I. 

II.  Er:  in  der  Nähe  des  Moritzwehrs  b.  Erfurt  (B.).  III.  Ws: 
Unstrut  b.  Grossvargula  und  Herbsleben  (B.),  so  wie  b.  Straussfurt 
(B.  H.).  [Ariern  (II.),  Heringen  (Fl.  Th.).]  R.  Hydrolapathum 
X aquaticus.  R.  heterophyllus  Schultz.  Rumex  aquat.  a.  hete- 
roph.  G.  F.  W.  Mey. 

798.  R.  sanguincus  L.  erweitert.  4.  Juli,  August.  Feuchte, 
etwas  schattige  Orte.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  R.  Nemolapathum 
Ehrh.  z.  Th.,  Wallr.,  Ruthe,  Rabenh. 

Aendert  ab: 

a.  R.  viridis  Sm.  (als  Art)  so  häufig.  R.  nemorosus  Schrad.  R. 
sang,  exsanguis  Kit.  R.  Nemolapathum  a.  exsanguis  Wallr. 

b.  R.  genuinus  Koch,  so  hin  und  wieder  z.  B.  b.  kath.  Hochheim 
und  Willrode  beobachtet  (J.).  R.  sanguineus  L.  R.  Nemo- 
lapathum b.  sanguineus  Wallr. 

799.  R.  pratensis  M.  K.  4.  Juli.  August.  Wiesen,  Ufer, 
überschwemmte  Orte.  — C.  — ei.  (m.  ?)  St.  — H.  1. 

II.  Er:  b.  Dorf  Apfelstädt  (L.) ; früher  auch  auf  Apfelstädtkies 
so  wie  an  einem  Grasgartendamm  b.  Neudietendorf , neuerlich 
aber  an  beiden  letztem  Orlen  vermisst  (L.) ; wahrscheinlich  am 
Geraufer  so  wie  auf  Wiesen  zw.  halb.  Hochheim  und  Bischleben 
(«/.).  — Vielleicht  noch  hic  und  da  übersehen.  [Wendelstein,  He- 
ringen (Fl.  Th.),  ziemlich  verbreitet  b.  Jena  (Fl.  J.),  Rudolstadt 
(FI.  Th.).]  R.  obtusifolius  X crispus.  R.  cristatus  Wallr.  R. 
Oxylapathum  Ilayne. 

R.  Patientia  L.  2t.  Juli.  August.  Bisweilen  in  Gärten  gebaut. 

800.  R.  aquaticus  L.  2t.  Juli.  August.  Ufer,  seltner  an 
Gräben  und  in  Sümpfen;  nur  in  den  Thälern  und  der  Ebene,  daher 
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namentlich  als  Begleiter  der  grossem  Flüsse  z.  B.  Ilm,  Apfelstädt, 
Gera  und  Unstrut.  — str.  ei.  — H.  1.  2.  R.  Hippolapatkum  Fr. 
R.  lalifolins  G.  F.  IV.  Mey. 

Anznerk.  Der  Verfasser  fand  im  September  1865  am  Ufer  der  Apfel- 
städt zw.  Neudietendorf  und  Dorf  Apfelstädt  ein  Rumex- Exemplar,  welches  die 
Merkmale  eines  R.  aquatico  x crispus  zu  tragen  schien,  aber  leider  schon  zu 
sehr  avancirt  war,  um  mit  Sicherheit  bestimmt  zu  werden;  die  Pflanze  wird 
weiterer  Nachforschung  empfohlen. 

R.  scutatus  L.  ?l.  Juni.  August.  Hin  und  wieder  au  Mauern 
verwildert,  z.  B.  in  Erfurt  an  der  Hirschlachmauer  hinter  dem  Gast- 
hof „zum  Ritter“  mit  Linaria  Cymbalaria  (J.).  [Frankenhausen,  Son- 
dershausen (Fl.  S.).] 

Anmerk.  R.  arifolius  All.  Fuss  des  Schneekopfes  ! (G.),  Harz  (J.). 

801.  R.  Acetosa  L.  *1.  Mai  — August.  Wiesen,  grasige 
Orte,  Wälder.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  Auch  häufig  in  Gärten 
CR.  hispanicus  Koch  ?)  gebaut.  — Das  Vorkommen  der  Formen: 
R.  pratensis  Wallt’.,  R.  auriculalus  Wallr.  und  R.  fissus  Koch 
ist  dem  Verfasser  nicht  näher  bekannt. 

802.  R.  Aceto  sei la  L.  erweitert.  Mai  — Juli.  Wald- 
schläge, Triften,  Raine  und  Brachen;  auf  Saud-  und  Kiesboden, 
sehr  selten  auf  Kalk;  fast  nur  in  den  Berglagen  (meist  über  800 
Fuss),  daher  in  der  Geraniederung  gänzlich  fehlend  und  im  Unstrut- 
gebiet sehr  selten.  — bez.  h.  in  B.  — str.  ei.  in  C.  — ei.  m.  St. 
in  A.  — H.  2.  3.,  sehr  selten  1. 

I.  In  den  Vorbergen  längs  des  Thüringer  Waldes  verbreitet 
und  namentlich  auf  Sand  gemein  z.  B.  bei  Tannroda,  Berka,  Tonn- 
dorf, Hayda,  Friedrichsanfang,  Wölfis  (J.);  auch  noch  um  Arnstadt 
(auf  Kalk  ?)  häufig  (Luc.  W.).  II.  Go:  um  Gotha  1 (G.)  z.  B. 
Birkicht  bei  Emleben  (M.);  Er:  auf  Liassand  an  den  Steinbrüchen 
im  Rehmberg,  Kiesfelder  von  hier  gegen  Wechmar  und  Wanders- 
leben hin  (J.) , Mühlberger  Leite , Apfelstädtkies  (L.) , aber  nicht 
näher  nach  Erfurt  zu  und  namentlich  bei  Roda,  wo  die  Pflanze 
von  Bernhardi  angegeben  wird,  fraglich  (J.  M.);  Wm:  am  s. 
g.  Marktweg  im  Ettersberg  (M.),  aber  sonst  bei  Weimar  0 (fl.). 
III.  Cö:  häufig  bei  Hauterode  (H.);  Ws:  einzeln  bei  Tennstedt  (B.), 
von  Greussen  nach  Frankenhausen  zu  ! (H.).  [Häufig  auf  Sand  um 
Sondershausen  (FI.  S.);  um  Jena  auch  auf  Kalk  häufig,  doch  immer 
als  Kieselzeiger  (Fl.  J.).]  Das  Vorkommen  von  Formen  ist  noch 
näher  festzustellen. 
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336.  Polygonum  L. 

803.  P.  Bistorta  L.  4.  Juni,  Juli  und  zuweilen  nochmals 
im  Herbst.  Feuchte  Wiesen  und  Laubwälder;  ob  die  Pflanze  auch 
durch  die  untersten  Höhcnklassen  gleichmässig  verbreitet  sei,  be- 
darf weiterer  Constatirung.  — bez.  z.  — H.  1.  (?)  2.  3.  — Nicht 
etwa  [wie  bei  Jena  (Fl.  J.)]  auf  die  Kalkregion  beschränkt,  sondern 
auch  auf  Buntsand  z.  B.  bei  Wölfis;  nach  Planer  auch  in  der  Gera- 
niederung  — H.  1.  — bei  Mittelhausen.  — 

804.  P.  amphibium  L.  4.  Aendert  ab: 

a.  P.  natans  Mnch.  Juni.  Juli.  Teiche,  Gräben.  — h.  v.  St.  — 
H.  1.  2.  3. 

I.  Kr:  Torfstiche  bei  Hohenfelden  (J.);  Ar:  im  ligclsee  bei 
Arnstadt  (W.);  Ohr:  Hellteiche  und  Wiesenlachen  zw.  Krawin- 
kel und  Wölfis  (J.).  II.  Er:  Park  zu  Molsdorf  (M.),  Erfurter 
Wallgräben  (J.  M.),  Feldsumpf  vor  der  Westseite  des  Becli- 
stedter  Waldes  (J.).  IH.  Cö:  Fischteich  zu  Guthmannshausen 
(H.);  Ws:  Grüben  zw.  Straussfurt  und  Gebesee  (B.). 

b.  P.  coenosum  Koch.  Juni — August.  Nasse  Orte,  namentlich 
auf  wasserfrei  gewordenen  Schlamm.  Hin  und  wieder  z.  B. 
Feldsumpf  hinter  Niedernissa,  Wiesenlachen  zw.  Wölfis  und 
Krawinkel  (J.)  und  gewiss  noch  anderwärts. 

c.  P.  terrestre  Leers.  Juni  — August.  Feuchte  Orte,  die  häu- 
figste Form.  — bez.  z.  * 

d.  P.  glandulosum  Schönh.  Hayda  (Fl.  Th.).  [Bücheloh,  Angstedt, 
Langewiesen,  Singen  (Fl.  Th.).] 

805.  P.  lapathifolium  L.  O.  Juli — Herbst.  Gräben,  Ufer, 
feuchte  Aecker;  besonders  in  der  Sandregion  gemein.  — bez.  z.  in 
A.  C.  — bez.  h.  in  B.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  P.  nodosum  Pers.  (als  Art),  namentlich  auf  feuchten  Sandbo- 
boden nicht  selten.  * 

b.  P.  incanum  Schmidt  (als  Art)  nicht  selten. 

806.  P.  Persicaria  L.  O.  Juli  — Herbst.  An  denselben 
Standorten  wie  vorige  Art.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

807.  P.  Hydropiper  L.  O.  Juli — Herbst.  Flusskies,  Ufer, 
Gräben,  Pfützen;  zwar  durch  das  ganze  Gebiet,  aber  in  den  Vor- 
bergen des  Thüringer  Waldes  und  namentlich  auf  Sand  verbreiteter 
wie  in  der  Ebene.  — bez.  z.  in  A.;  bez.  h.  in  B.;  H.  2.  3.  — str. 
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h.  in  C.  und  H.  1.  — Dn  Keupergebiet  z.  B.  massig  auf  Apfelstedt- 
kies  (J.)  und  von  Greussen  bis  Ottenhausen  ! (H.) 

808.  P.  mite  Schrnk.  0.  Juli  — Herbst.  An  denselben  Stand- 
orten wie  vorige.  — ei.  m.  St.  — H.  1.  2.  (3.  ?). 

I.  Kr:  feuchter  Sandboden  im  Walde  zw.  Berka  und  Schwarza 
(J.).  II.  Er : oberer  Melchendorfer  Weg  im  allen  Steiger  (.1.),  Aue 
(B.);  Wm:  Ilmlhal  (Fl.  J.).  III.  Ws:  Greussen  ! (H.).  Gewiss 
verbreiteter  wie  angegeben.  [Sondershausen,  Naumburg  (Fl.  Th.), 
Schulpforta  (J.),  zerstreut  um  Jena  (Fl.  J.).]  IJ.  dubinm  Stein. 
P.  Braunii  Bluff  mul  Fing.  P.  Ilydropiperi  X Persicaria  Meisn. 
P.  Inxiflorum  Weihe.  P.  hybridnm  C/iaub. 

809.  P.  minus  Huds.  O.  Juli  — Herbst.  Wie  vorige.  — ei. 
m.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  I.  2.  3. 

I.  Ar:  Kies  der  Gera  (Luc.).  II.  Er:  Schuckelleich  im  Stei- 
ger ! (51.),  Willröder  Forst  (J.);  Win:  in  den  s.  g.  drei  Teichen 
zw.  Tannroda  und  Berka  (J.).  III.  Wrs:  einzeln  au  vielen  Stellen 
um  Tennstedt  (B.).  Ebenfalls  — namentlich  in  der  Sandregion  — 
wohl  noch  häufiger  als  angezeigt.  [Wiesen  b.  der  Nuinburg  (Fl. 
S.),  häufig  b.  Jena  (Fl.  J.),  Singen,  Paulinzelle,  Ilmenau  (Fl.  Th.).] 
P.  Persicaria  b.  L.  P.  angiisti/blium  Rth.  P.  slriclum  AU. 
Gaud.  P.  pusillnm  Lam. 

810.  P.  aviculare  L.  O.  Juli  — Herbst.  Wege,  Aecker, 
Triften.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  — Aendert  mehrfach  ab. 

811.  P.  Convolvulus  L.  O.  Juli  — Herbst.  Aecker,  Zäune. 
— bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

812.  P.  dumetorum  L.  O.  Juli  — Herbst.  Zäune,  Hecken, 
Gebüsche;  ungemein  seltner  als  vorige  Art.  — A.  C.  (Lias)  — h.  m. 
St.  — H.  1.  2. 

I.  Ar:  bei  Arnstadt  nicht  nachzuweisen  (Luc.  W.~).  II.  Er: 
im  ganzen  Erfurter  Bezirk  mit  Sicherheit  nur  an  der  Wandersle- 
bener  Gleiche  auf  Lias,  vielleicht  auch  auf  Kalk  im  Laubwäld- 
chen dicht  bei  Tiefthal  (J.);  Wm:  am  Wege  von  Weimar  nach 
Gaberndorf  (H.).  Hl.  Cö:  Guthmannshausen  (H.);  Ws : bei  Tenn- 
stedt nicht  beobachtet  ( B .).  — Vielleicht  noch  hie  und  da  — na- 
mentlich in  der  Sandregion  — übersehen,  jedenfalls  aber  selten  im 
Gebiet.  [Selten  bei  Sondershausen  (Fl.  S.);  bei  Naumburg  nach 
Schulpforta  hin  so  wie  bei  Schönburg  (J.);  bei  Jena  auf  Sand  und 
Keuper  häufig,  aber  0 auf  Kalk  (Fl.  J.);  Wartburg  I (W.).] 
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Fagopyrum  Tourn. 

F.  csculentum  Mnch.  O.  Juli.  August.  Hie  und  da  im  Gros- 
sen gebaut,  z.  B.  bei  Alperstedt  (J.  M.),  [Langensalza  und  Sund- 
hausen (B.).]  Polygonnm  Pag.  L. 

F.  tataricum  Gürln.  0.  Juli  — September.  Durch  Verschlep- 
pung zuweilen  als  Unkraut  unter  voriger  Art.  F.  dentatum  Mnch. 
Polygonnm  tat.  L. 

73.  Thy  melaeaceen  Juss. 

Anmerk.  Tbymelaea  Passerina  Cosa,  und  Germ,  einmal  zufolge  Aus- 
saat auf  den  Schiessständen  im  Hopfengrund  des  Steigers  ! (M.);  angeblich 
auch  bei  Jena  (Fl.  J.). 


337.  Daphne  L. 

813.  D.  Mezereum  L.  1».  März.  Laubwälder  und  Gebüsche 
durch  die  ganze  Kalkregion.  — A.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  — 
Die  Verbreitung  in  C.  (Lias)  und  B.  bedarf  weiterer  Aufklärung. 

74.  Santalaceen  R.  Br. 

338.  Thesium  L. 

814.  T.  Linophyllum  L.  4.  Juni.  Juli.  In  lichten  Laub- 
wäldern — seltner  auf  Wiesen  — der  Berggegenden  auf  verschie- 
denen Pflanzen  schmarotzend;  namentlich  auf  flachgründigen  Kalk- 
boden mit  Aster  Ainellus,  Stachys  recta,  Allium  fallax,  Antheri- 
cum  ramosum  et  Cons. ; seltner  auf  Keuper  (Lias);  0 auf  Sand  so 
wie  in  der  Geraniederung  und  im  Unstrutthal.  — A.  C.  (Lias).  — 
str.  ei.,  im  obern  Gerathai  und  Ilmthal  sogar  bez.  h.  — H.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  T.  montanum  Ehrli.  (als  Art).  Diese  die  gewöhnliche  Form, 
durch  die  ganze  Kalkregion  verbreitet;  zerstreut  in  den  Kalk- 
bergen südlich  und  südöstlich  Erfurt  (einzeln  schon  im  Stei- 
ger, Willröder  Forst,  Wagdt  und  von  da  östlich  bis  zur  Ilm), 
verbreitet  auf  Kalk  im  Ilmthal  von  Buchfahrt  aufwärts  und  na- 
mentlich um  Kranichfeld,  gemein  im  Gerathai  oberhalb  Arn- 
stadt, zerstreut  um  Gotha,  Ettersberg  und  häufig  auf  der 
Schmücke  (H.  J.  Luc.  M.  W.),  über  nicht  — wie  Nonne  und 
Planer  angeben  — bei  Alach  und  überhaupt  0 in  der  Gera- 
niederung und  im  Unstrutgebiet  QJ.  M.j,  selbst  bei  Tenn- 
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stedt  o (B.);  in  der  Keuperregion  nur  auf  Liassandstein  der 
Wiesen  vor  dem  Ostrande  des  Rehmberges  (J.),  so  wie  am 
Kallenberg  (L.). 

b.  T.  intemiedium  Schrad.  (als  Art),  diese  Form  angeblich  weit 
seltner.  I.  Ar:  Martinrode,  Arnstadt  (Fl.  Th.).  II.  Go:  Gotha 
(Fl.  Th.);  Er:  Ostseite  des  Kallenberges  (L.).  [Häufig  bei 
Sondershausen  und  Badra  (Fl.  Th.),  Rossleben  ! (Haertel),  Bi- 
bra !,  Freiburg,  Kosen  (F.),  häufig  bei  Jena  (Fl.  J.).]  IS  ach 
Smith  das  eigentliche  T.  Linophyllum  L. 

Dazu  die  Unterform: 

b'.  T.  fulvipes  Griessei.  .Arnstadt  (Fl.  Th.). 

Der  Verfasser  kann  obige  beiden  Formen  höchstens  als  solche, 
jedoch  nicht  als  Arten  unterscheiden;  an  sehr  zahlreichen  ausge- 
grabenen Exemplaren  konnte  er  keine  stichhaltige  Verschie- 
denheit des  Wurzelstockes  erkennen  und  fand  die  Blätter  an  ein 
und  demselben  — namentlich  reichstengeligen  — Individuum 
sowohl  hinsichls  der  Breite  als  der  Nervenzahl  durchaus  ver- 
änderlich. 

815.  T.  pra lense  Ehrh.  4.  Juni  — August.  Bergwiesen; 
sonnige,  grasige  Waldränder.  — B.  (?)  C.  (Lias).  — ei.  m.  St. 
und  h.  ei.  St.  — H.  2.  3. 

I.  Ar:  zw.  Elgersburg  und  Marlinrode  (Fl.  Th.),  hier  wohl 
auf  Sand  ?.  Sonst  nur  auf  Liassandstein,  nämlich  II.  Go:  Südost- 
hang des  Seebergs  (L.);  Er:  Kaifberg  und  von  hier  nach  den  Stein- 
brüchen am  Rehmberg  hin  (J.).  [Häufiger  im  Thüringer  Wald, 
z.  B.  Tanzbuche  (J.) , Elgersburg,  Roda  bei  Ilmenau  (Fl.  Th.); 
Frankenhausen  (N.),  Harz  (J.).] 

* 816.  T.  ebracteatum  llayne.  4.  Mai.  Juni.  Lichte, 
grasige  Waldorte.  Wurde  vom  Verfasser  vor  langem  Jahren  im 
Erfurter  Bezyk,  aber  leider  ohne  genauere  Notiz  über  den  speciel- 
len  Fundort  und  Standort  gesammelt;  letztere  bleiben  daher  noch 
zu  ermitteln.  [Allstedt  (Fl.  Th.).]  T.  comosutn  Rtk. 

Elaeagnaceen  R.  Br. 

Hippophae  L. 

H.  rhamnoides  L.  p.  März — Mai.  Hin  und  wieder  an  We- 
gen und  in  Anlagen  angepflanzt. 

17 
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Elaeagnua  Toum. 

E.  argentcus  Pursh.  t>.  Mai.  Juni,  zuweilen  auch  August. 
Als  Zierstrauch  hie  und  da  angcpflanzt. 

E.  angustifolius  L.  erweit.  V.  Juni.  Wie  vorige  Art.  E. 
spinosa  L.  E.  koriensis  a.  angustifolius  AI.  B. 

75.  Aristolochiaceen  Juss. 

339.  Aristolochia  Toum. 

817.  A.  Cleniatitis  L.  ?(.  Mai  — August.  Weinberge,  Gras- 
gärten, Kleefelder,  Zäune;  ursprünglich  wohl  hur  eingewandert, 
weshalb  meist  unbeständig,  jedoch  an  einzelnen  Stellen  völlig  ein- 
gebürgert. 

1.  Ar:  Dornheiin  (Fl.  Th.),  zu  Arnstadt  am  Concordia- Gar- 
ten 1 ! und  hinter  dem  Schönbrunn  (W.),  Hanrhausen  (Fl.  Th.). 
II.  Go:  Gotha  (Fl.  Th.);  Er:  Rehmberg  (L.),  noch  jetzt  ?;  früher 
im  Trenenbrunnen  ( B.) , jetzt  dort  fraglich  (J.  AI.),  Gärten  in 
Erfurt,  Zäune  zw.  Brühlerthor  und  Nase,  früher  vor  dem  An- 
dreasthor (M.),  angeblich  zu  Mittelhausen.  III.  Cö:  häufig  in 
Guthmannshausen  (H.) ; Ws:  Tennstedt  (B.  M.),  Greussen,  Gün- 
stedt (B.),  GrilTstedt  (N.).  [In  einigen  Gürten  zu  Rossleben  ! ein 
unvertilgbares  Unkraut  (Haertel).] 

Siphisia  Rafinesque. 

S.  macrophylla  Asch.  fc.  Juni.  Juli.  Häufig  in  Gärten  als 
Lauben-  und  Wand -Bekleidung.  S.  Sipho  Raf.  Aristolochia 
macrophylla  Lmk.  Ar.  Siplio  L’ Iler. 

340.  Asarum  Tourn. 

818.  A.  europaeum  L.  4.  April.  Mai.  Schattige  Laub- 
wälder und  Gebüsche  durch  die  ganze  Kalkregion.  — A.  — bez. 
z.  — H.  2.  3.,  weniger  1. 

An  merk.  Empetrum  nigrum  L.  fehlt  im  Gebiet;  zunächst  auf  dem 
Schneekopf  und  Beerberg  des  Thüringer  Waldes  und  am  Brocken  (J.). 

76.  Euphorbiaceen  Kl.  und  Garcke. 

341.  Tithymalus  Scop. 

819.  T.  helioscopius  Scop.  O.  Juli  — Herbst.  Bebauter 
Boden.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  Euphorbia  heliosc.  L. 
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820.  T.  platyphyllos  Scop.  0.  Wie  vorige,  namentlich 
auf  bindigen  Boden.  — A.  C.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  — Be- 
sonders bei  Arnstadt,  Erfurt,  Weimar  und  Tennstedt  verbreitet; 
das  Vorkommen  in  B.  ist  zweifelhaft.  Euph.  platypfi.  L. 

Anmerk.  T.  dulcis  Scop.  im  Gebiet  0 und  zunächst  bei  Naumburg, 
Schleusingen  (Fl.  Th.),  z.  B.  im  Walde  bei  Schloss  Henneberg  ! (Dr.  Iloff- 
m&nn  in  Suhl);  T.  verrucosus  Scop.  ebenfalls  im  Gebiet  0 und  zunächst  zw. 
Hildburghausen  und  Heldburg  (Fl.  Th  ). 

821.  T.  paluster  Kl.  und  Grcke.  4.  Mai.  Juni.  Nasse  Wie- 
sen der  Geraniederung  und  des  Uiislrutgebieles,  meist  gesellig  mit 
Thalictrum  flavum,  Tetragonolobus  siliq.  et  Cons.  — C.  — str.  ei. 
— H.  1.  (nur  bis  zu  600  Fass). 

II.  Er:  zerstreut  von  Mittelhausen  und  Stotternheim  bis  Gebe- 
see (B.  J.  M.),  Alperstedter  Pferderied  (J.  M.).  III.  Cö:  angeblich 
bei  Brembach;  Ws:  Unstrut  wiesen  von  Grossvargula  bis  Sömmerda 
(B.),  [so  wie  bei  Artern  (H.),  Rossleben  ! (Haertel),  und  noch 
weiter  abwärts  bei  Laucha  und  Naumburg  (Fl.  Th.);  Eckartsberga 
(Fl.  Th.).]  In  III.  wahrscheinlich  auf  geeigneten  Boden  zerstreut. 
Euph.  pulnslris  L. 

822.  T.  Gerardianus  Kl.  und  Grcke.  ?t.  Juni.  Juli.  Auf 
Rieden  und  trocknen  Wiesen  des  Unstrulgebietes  (von  Mühlhausen 
bis  Sömmerda)  meist  truppweise.  — C.  — str.  h.  — H.  1.  (unter 
600  Fuss  Höhe). 

II.  Er:  Schiessstände  im  Hopfengrund  des  Steigers,  hier 
aber  jedenfalls  ausgesäet  (J.  il/J.  UI.  Cö:  trockne  Wiesen  bei 
Cölleda  (B.);  Ws:  von  Nägelstädt  bis  Herbsleben  1 (B.  M.  N.J,  Tenn- 
stedt ! (M.),  Ried  zw.  Tennstedt  und  Gebesee  (B.  H.),  Trätenburg  u. 
Chaussee  von  da  nach  Grossballhausen  (M.),  trockne  Wiesen  bei 
Sömmerda  (B.).  [Ballstedt,  Altengoltern , Bothenheilingen  (B.); 
bei  Eckartsberga  vei'geblich  gesucht  (F.).]  Euph.  Gerurdiana 
Jacg. 

An  merk.  T.  amygdaloides  Kl.  und  Grcke  im  Gebiet  0,  dagegen  in  den 
Buchenwäldern  des  Eichsfeldes  strichweise  gemein,  z.  B.  bei  Stadtworbis 
und  von  hier  nach  Kloster  Gerode  hin  (J.) ; Plancr's  Angabe,  dass  die  Pflanze 
zw.  Mittelhausen  und  Nöda  wachse,  ist  schon  des  ganz  unpassenden  Stand- 
orts halber  ein  Irrthum. 

823.  T.  Cyparissias  Scop.  ^l.  April.  Mai  und  wiederum  im 
Spätsommer.  Triften,  Wcgeründer,  Raine,  steinige  Berghäugo.  — 
bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  — Euph.  Cypar . L. 

17* 
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824.  T.  Esula  Scop.  4.  Mai — Juli.  Wegerfinder,  Triften, 
Aecker;  namentlich  in  der  Keuperregiou  der  Geraniederung  und 
des  Unstrutgehietes  verbreitet,  in  der  hohem  Kalkregion  dagegen 
minder  hfiufig;  die  Verbreitung  in  B.  ist  zweifelhaft.  — bez.  z.  in 
C.  und  H.  1.  — str.  ei.  in  A.  und  H.  2.  3.  — B.  ? — Euph. 
Esula  L. 

Aendert  ab: 

* 

a.  T.  pinifolius  (DC.  als  Art),  diese  die  herrschende  Form  im 
Gebiet.  Euph.  Esula  c.  collina  Goilr. 

b.  T.  salicetorum  (Jordan,  als  Art),  diese  Form  scheint  im  Ge- 
biet nicht  vorzukommen.  Euph.  Esula  b.  lanceolata  Godr. 

T.  virgatuN  HI.  und  Grcke.  Mai  — Juli.  Unkul- 
tivirte  Orte. 

II.  Er:  auf  den  Schiessständen  im  Hopfengrund  des  Steigers 
seit  einigen  Jahren  ziemlich  zahlreich  und  gesellig  mit  T.  Gerar- 
dianus,  aber  jedenfalls  zufolge  Aussaat  (J.  M.).  Euph.  virgata 
W.  K. 

Anmerk.  T.  segetalis  Kl.  nnd  Grcke.  bei  Jena,  Kckartsberga  (FI.  J.) 
und  Sulza  (Fl.  Th.),  aber  0 im  Gebiet 

825.  T.  Peplus  Gaertn.  0.  Juni  — Herbst.  Gemüseäcker, 
Gartenboden.  — bez.  z.  — II.  I.  2.  3.  — Euph.  Peplus  L. 

826.  T.  falcatus  Kl.  und  Grcke.  O.  Juli  — Herbst.  Felder, 
namentlich  unter  Klee;  fast  nur  im  Unstrutgebiet.  — str.  ei.  und 
str.  h.  in  C.  und  H.  1.  — ei.  rn.  (?)  St.  in  A.  und  H.  2. 

11.  Er:  in  Erfurts  dreistündigen  Umkreise  noch  nicht  ge- 
funden (J.  M.) ; Wm  : einzeln  am  wilden  Graben  bei  Weimar  (H.) 
und  angeblich  auch  am  kleinen  Ettersberg  (Fl.  Th.).  III.  Ws:  auf 
Anis-  und  Corianderfickern  bei  Schwerstedt  !,  Kartoffeläcker  zw. 
Weissensee  und  Gangloffsömmern,  zw.  Ottenhausen  und  Greussen, 
zw.  Grüningen  und  Frömstfidt  (B.),  Wundersleben  ! (M.),  häufig  — 
namentlich  in  Kleefeldern  — zw.  Schallenburg  und  der  Grammmühle 
(B.  J.),  wohl  überhaupt  zerstreut  im  zweistündigen  Umkreise  um 
Weissensee.  [Frankenhausen , Bibra  (Fl.  Th.).]  Euph.  falcata  L. 

827.  T.  exiguus  Mnch.  O.  Juni  — Herbst.  Saatfelder,  Stop- 
pelfelder, Brachen,  Schutt.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  Euph.  exi- 
gua  L. 

T.  Lathyris  Scop.  0.  Juni.  Juli.  Hie  und  da  verwildert 
z.  B.  Brühlcr  Friedhof  zu  Erfurt  (M.),  Gartenland  bei  Kübnhausen 
(B.).  Euph.  Lathyris  L. 
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77.  Acalyphaceen  Kl.  and  Grcke. 

342.  Mercurialis  L. 

828.  M.  p eren nis  L.  4.  April.  Mai.  In  schattigen  Berg- 
wäldern der  Kalkregion  und  des  Liassandsteins  truppweise;  nur  hie 
und  da,  aber  nicht  gleichmassig  verbreitet.  — A.  C.  (Lias)  — H. 

2.  3.,  selten  1. 

I.  Kr:  Königsstuhl,  häufig  bei  Kranichfeld  (J.);  Ar:  Eremitage,  . 
Wasserleite  (J.),  Walpurgiskirchhof  (Luc.),  W’achsenburg  (M.  W.). 

II.  Go:  häufig  in  den  Grossfahnerschen  Bergen  (verstorb.  Pharm. 
Engel);  Er:  Mühlberger  Leite,  namentlich  bei  den  Gypsbrüchen  (L.), 
Wandersiebener  Gleiche  (J.),  im  Steiger  nur  im  Hopfengrund  und 
am  Wege  nach  Roda  (J.  >J.),  Gartenzäune  bei  Melchendorf  CM.), 
Peterholz,  im  Willröder  Forst  nur  am  Buchenberg,  dagegen  in  der 
Wagdt  nicht  beobachtet  (J.) ; Win:  Troistedter  Forst,  Heiligenberg 
bei  Buchfahrt  (J.),  Schiesshaushölzchen  und  Rödchen  bei  Weimar, 
Rabenhölzchen  bei  PfifTelbach  (H.).  III.  Cö:  Schmücke  bei  Beich- 
lingen CH.);  Ws:  Gehölze  bei  Tennstedt,  aber  nur  spärlich  (B.), 
Kroll  b.  Rohnstedt,  Loli  b.  Wasserthalleben  (H.).  [Eckartsberga  (F.).] 

829.  M.  annua  L.  O.  Juni — Herbst.  Gemüsefelder,  Aecker, 
Schutt;  fast  immer  in  der  Nähe  von  Ortschaften.  — bez.  z.  — H. 

1.  2.  3.  [Um  Eckartsberga  selten,  wenn  nicht  etwa  gar  0 CF  )-] 

Buxaceen  Kl.  und  Grcke. 

Buxus  Toum. 

B.  sempervirens  L.  £.  März.  April.  Häufig  in  Gärten  und 
Anlagen  angepflanzt.  [Wild  im  untern  Schwarzathal  in  der  Schlucht 
nach  Dittersdorf  zu  CF1.  J.).] 

78.  Urticaceen  Endl. 

343.  Urtica  Toum. 

830.  U.  urens  L.  O.  Juli  - Herbst.  Schutt,  Zäune,  Gärten, 
um  Gebäude.  — bez.  h.  — H.  I.  2.  3. 

831.  U.  dioica  L.  % . Juli  — Herbst.  Schutt,  wüste  Plätze, 
Zäune,  Wälder.  — bez.  h.  — H.  I.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  U.  microphylla  Baenitz. 
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b.  U.  subinermis  von  Uechtritz  ist  wie  die  vorige  Form  im  Ge- 
biet noch  nicht  nachgewiesen. 

Anmerk.  U.  pilulifera  L.  früher  bei  Daberstedt  unweit  Erfurt  in  Gar- 
ten (B.),  neuerlich  aber  0 (J.  M.);  zunächst  zu  Windehausen  (J.)  und  in  der 
Form  U.  Dodartii  L.  bei  Schnepfenthal  ! (Röse). 

344.  Parietaria  Tourn. 

832.  P.  officinalis  L.  Juli  — Herbst.  Auf  Schutt,  an 
Mauern  und  Zäunen.  — A.  C.  — ei.  in.  St.  und  h.  in.  St.  — H.  i.  2. 

J.  Ar:  Arnstadt  (Ft.  Sax.) , neue: lieh  0 (W.).  II.  Er:  in 
Erfurt  am  Stift  Severi  (B.  M.),  an  der  Löbermauer  und  auf  dem 
Johannis-Friedhof  (J.  M.),  früher  auch  an  der  Pulvermühle  (Fl. 
E.  B.),  jetzt  aber  dort  0 (J.  M.);  Wm:  Mellingen  (Fl-  J.),  bei 
Weimar  hinter  dem  Küchteiche  (Fl.  Th.),  angeblich  auch  an  den 
Parkgiirten,  so  wie  in  Belvedere.  [Frankenhausen,  Sondershausen 
(Fl.  S.),  Wiehe  ! (Haertel),  Mühlhausen  ! (Möller).]  P.  erecta 
M.  und  Koch. 

Anmerk.  Die  Notiz  in  Bogenhard’s  Flora  von  Jena  (Nachtrag  pag. 
459),  dass  Parietaria  diffusa  M.  K.  bei  Erfurt  und  Arnstadt  wachse,  kann 
nicht  bestätigt  werden,  scheint  vielmehr  auf  einem  Irrthum  zu  beruhen. 

79.  Cannabaceen  Endl. 

Cannabis  Töurn. 

C.  sativa  L.  O.  Juli.  August.  Hin  und  wieder  (aber  wohl 
nur  auf  Sand  ?)  im  Grossen  gebaut  z.  B.  bei  Sachsenburg  (B.), 
[Artern  und  Gehoven  (H.).] 

345.  Humulus  L. 

833.  H.  Lupulus  L.  2J-.  Juli.  August.  Zäune,  Gehölze,  Ge- 
büsche, Ufer.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  — Nur  noch  selten,  z.  B. 
bei  Espenfeld  und  Plaue  (Luc.),  im  Grossen  gebaut.  Cannabis 
Lupulus  Scop. 


Moraceen  Endl. 

Mcms  Toum. 

M.  alba  L.  b.  Mai.  Hin  und  wieder  angepflanzt. 

M.  nigra  L.  p.  Mai.  Selten  angepflanzt,  z.  B.  an  der  Chaus- 
see bei  Buttelstedt  (II.). 
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80.  Ulmaceen  Mirbel. 

346.  Ulmus  L. 

834.  U.  campestris  L.  fc.  Marz.  April.  Durch  die  Berg- 
wälder einzeln.  — A.  B.  — slr.  ei.  — H.  2.  3.  — Ausserdem 
häufig  angepilanzt. 

Aendert  ab: 

a.  U.  suberosa  Ehrh.  häufig.  U.  telrandra  Schk. 

b.  U.  montana  With.  Hin  und  wieder  angepflanzt,  z.  B.  um  Wei- 
mar (H.).  £7.  excelsa  Borkh. 

835.  U.  pedunculata  Fougeroux.  £.  März.  April.  Wäl- 
der, Anlagen;  ob  im  Gebiet  wirklich  ursprünglich  wild  ? — A.  C. 
— ei.  m.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Ar:  Hain  (Luc.),  in  Zäunen  (Fl.  T/t.).  II.  Er:  Nordseite 
der  Mühlberger  Leite  (Pastor  Müller  in  Mühlberg),  Erfurt  (Fl.  E. 
B.  und  H.  T.);  Win:  angepilanzt  im  Weimar’schen  Park  (Fl.  J.). 
III.  Ws:  Tennstedt  (B.).  [Einzeln  bei  Sondershausen  (Fl.  S.),  Frei- 
bäche bei  Ilmenau  (Fl.  Th.).]  V.  effusa  Willd.  U.  ciliata  Ehrh. 
U.  octandra  Sc/trk. 


Platanaceen  Lestib. 

Platanus  L. 

P.  occidentalis  L.  $.  Mai.  Bisweilen  angepflanzt. 

P.  oriental is  L.  £.  Mai.  Wie  vorige.  P.  acerifolia  Ait. 

Juglandaceen  DC. 

Juglans  L. 

J.  regia  L.  £.  Mai.  Häufig  angepflanzt.  — Im  Willröder 
Forst  (1246  par.  Fuss  Höhe  beim  Forsthause)  erfroren  die  einjäh- 
rigen Triebe  junger  Bäume  1850 — 1861  fast  allwinterlich,  so  dass 
letztere  bei  15  — 20  jährigen  Alter  llieil weise  kaum  10  Fuss  hoch 
waren. 

Anmerk.  Im  Steiger  bei  Erfurt  linden  sich  einige  fremde  Juglans- 
Arten  angepflanzt. 
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81.  Cupuliferen  Eich. 

347.  Fagus  Tourn. 

836.  F.  silvatica  L.  h.  Mai.  Durch  die  ganze  Kalkregion 
theils  als  hartes  Oberholz  der  Mittelwälder , *)  theils  reine  Hoch- 
waldbestände bildend,  z.  B.  bei  Tonndorf,  Troistedt,  Berka,  so  wie 
abf  der  Schmücke.  — A.  — str.  ei.  und  str.  h.  — H.  2.  3. 

Castanea  Tourn. 

C.  sativa  Mill.  h.  Juni.  Bisweilen  angepflanzt,  z.  B.  Plaue, 
Wülfershausen  (Luc.),  am  Rande  des  Waldes  über  Gierstedt  bei 
Fahnern  mehrere  alte  Stämme  (B.).  C.  vulgaris  Lmk.  C.  vesca 
Gärtn.  Fagus  Castanea  L. 

348.  Quercus  L. 

837.  0-  Robur  L.  spec.  plant,  h.  Mai.  Durch  die  ganze 
Kalkregion,  weniger  in  der  Buntsandregion;  in  den  Mittelwaldungen 
des  Gebietes  als  hartes  Oberholz  dominirend,  weit  weniger  als  Un- 
terholz; selten  in  reinen,  hochwaldartigen  und  niederwaldartigen 
Beständen.  — bez.  h.  in  A.  — str.  ei.  in  B.  — H.  2.  3.,  weni- 
ger 1 . Q.  peduncutata  Ehrh . 

838.  0-  sessiliflora  Sm.  h.  Mai.  Wie  vorige,  mit  wel- 
cher sie  fast  überall  gemischt  ist.  Q.  Robur  b.  L.  Q.  Robur 
Rth.  Q.  sessilis  Ehrh. 

An  merk.  Q.  ptibescens  Willd.  bei  Jena  (Fl.  J.);  ausserdem  finden  sich 
mehrfache  fremde  Eichenarten  hie  und  da  angepflanzt. 

82.  Betulaceen  Eich. 

349.  Betula  Tourn. 

839.  B.  alba  L.  t>.  April.  Mai.  Wälder  und  Gehölze;  im 
Gebiet  keine  reinen  (Hoch-  oder  Niederwald-)  Bestände  von  merk- 
licher Ausdehnung  bildend,  aber  sehr  häufig  in  den  Mittelwäldern 
als  Oberholz  — seltner  in  den  Nadelhochwäldern  — eingesprengt. 
— A.  B.  — bez.  h.  — H.  2.  3.  B.  verrucosa  Ehrh. 


*)  Mittelwälder  bestehen  aus  2 Bestandsklassen,  nämlich  aus  grössern 
Bäumen  ( Oberholz , Baumholz ) und  niedrigem  Buschholz  ( Unterholz, 
Ausschlagwald);  Hochwälder  enthalten  der  Regel  nach  nur  Baumholz, 
Niederwälder  nur  Buscbholz. 
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840.  B.  pubescens  Ehrh.  $.  April.  Mai.  Wälder,  Gehölze; 
meist  auf  feuchtem  Standort  als  vorige  und  nicht  selten , z.  B.  sehr 
häufig  auf  dem  Rehmberg  (J.),  sonst  überall  wohl  nur  einzeln,  z.  B. 
in  der  Form  B.  davurica  Pall,  im  Steiger,  WillrÖder  und  Rockhäu- 
ser Forst  (J.),  Gehölze  an  der  Unstrut  zw.  Tennstedt  u.  Herbsleben 
(B.),  um  Hauterode  (H.)  und  v.  a.  0.  — ei.  v.  St.  und  h.  m.  St. 
— H.  1.  2.  3.  — B.  odorata  Bechst.  B.  dubia  Wender.  B. 
ambigua  Havnpe.  B.  davurica  Pallas.  B.  carpatica  Willd.  B. 
glntinosa  Wal  Ir. 


350.  Ainus  Toum. 

841.  A.  glutinosa  Gärtn.  £.  Februar.  März.  In  feuchten 
Wäldern  der  Berglagen  meist  einzeln  als  Ober-  und  Unterholz, 
und  nur  an  Fluss-  und  Bachufern  etwas  häufiger;  in  feuchten  Ge- 
hölzen der  Geraniederung  und  des  Unstrutthals  strichweise  verbrei- 
tet in  kleinen  — meist  niederwaldartigen  — Beständen.  — str.  ei. 
in  A.  B.  und  H.  2.  3.  — str.  h.  in  C.  und  H.  1.  — Betula  Ainus 
o.  glutinosa  L. 

A.  incana  DC.  $.  Februar — April.  An  feuchten  Waldstel- 
len im  Gebiet  nur  angepflanzt,  z.  B.  sehr  häufig  im  Steiger  und 
Willröder  Forst  (J.)  u.  a.  v.  a.  0.  Betula  Ainus  b.  incana  L. 

351.  Corylus  Toum. 

842.  C.  Avellana  L.  £.  Februar.  März.  Wälder,  Gehölze, 
Ufer,  Zäune;  namentlich  auf  Kalk  in  den  Mittelwaldungen  bei  Er- 
furt (z.  B.  Steiger  und  Willröder  Forst)  strichweise  als  Unterholz 
dominirend.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

C.  tubulosa  Willd.  $.  Februar.  März.  Nicht  selten  an- 
gepflanzt. 

352.  Carpinus  L. 

843.  C.  Betulus  L.  £.  April.  Mai.  Laubwälder  der  Berg- 
region; im  harten  Oberholz  der  Mittelwaldungen  um  Erfurt  der  ge- 
wöhnlichste Baum  neben  den  Eichen  und  ebendaselbst  auch  als  Un- 
terholz sehr  verbreitet.  — bez.  h.  in  A.  — str.  ei.  in  B.  — H.  2. 
3.  — Ausserdem  vielfach  angepflanzt,  namentlich  in  Zäunen. 
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83.  Salicaceen  Rieh. 

353.  Salix  Tourn. 

Vorbemerkung.  Die  Gattung  Salix  ist  im  Gebiet  bis  jetzt  nur  man- 
gelhaft beobachtet. 

844.  S.  pentrandra  Ij.  h.  Mai.  Juni.  Nasse,  torfige 
Wiesen  der  Geraniederung  und  des  Unstrulgebietes.  — C.  — h.  m. 

St.  — H.  i.  — 

II.  Er:  Herbsleben,  Gebesee,  Ringleben  (B.).  HI.  Ws:  Gross- 
vargula,  Tennstedt  (B.).  — Wild  im  und  aus  dem  Gebiet  noch 
nicht  gesehen  (J.).  — Angepflauzt  wohl  hie  und  da  z.  B.  Gera- 
ufer  bei  Arnstadt  (Luc.).  Ä.  polyandra  Schrk. 

845.  S.  fragilis  L.  h.  April.  Mai.  Ufer,  Wege,  Dörfer, 
aber  nicht  in  Wäldern.  — bez.  h.  — H.  I.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  S.  Russelüana  Sin.  (als  Art)  nicht  selten.  S.  fragilix alba  Wim. 

846.  S.  alba  L.  tf'.  Wie  vorige.  — bez.  h.  — H.  i.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  S.  vitellina  L.  (als  Art)  so  hin  und  wieder. 

S.  babylonica  L.  h.  April.  Mai.  Der  weibliche  Baum  häufig 
angepflanzt,  namentlich  auf  Friedhöfen. 

847.  S.  amygdalina  L.  erweitert,  h.  April.  Mai.  Ufer, 
Gräben,  nasse  Orte,  aber  nicht  in  Wäldern.  — bez.  h.  — II.  1.  2.  3. 

Aendert  in  zwei , oft  gesellig  mit  einander  untermischten  For- 
men ab: 

a.  S.  discolor  Koch.  Häufig,  namentlich  an  Flussnfern.  <S.  amyg- 
dalina L.  S.  speciosa  und  tenuiflora  Host.  S.  Hoppeana 
Willd. 

b.  S.  concolor  Koch.  Häufig.  S.  triandra  L.  S.  ligustrina  Host. 

S.  hippophaefolia  Thuill.  1?.  April.  Mai.  Vielleicht  hie 

und  da  angepflanzt  [z.  B.  b.  Aitern  ! (H.).]  5.  viminali  X 

triandra  G.  Mey. 

S.  daphnoides  Vill.  t».  März.  April.  Wie  vorige,  z.  B.  an- 
geblich am  Geraufer  bei  Arnstadt. 

818.  S.  purpurea  L.  t>.  März.  April.  Ufer,  Grüben;  seit-  % 
ner  in  feuchten  Wäldern,  z.  B.  iin  Willröder  Forst;  begleitet  die 
Flüsse  fast  allenthalben.  — bez.  z.,  an  den  Flüssen  strichweise  ge- 
mein. — II.  1.  2.  3. 
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Aendert  ab: 

a.  S.  Lambcrtiana  Sm.  (als  Art)  häufig. 

b.  S.  Helix  L.  (als  Art)  häußg. 

849.  S.  rubra  Huds.  fc.  April.  Mai.  Flussufer,  feuchte  Grä- 
ben, aber  nicht  in  Wäldern.  — C.;  seltner  A.;  auch  B.  ? — ei.  v. 
St.,  an  den  Flüssen  hie  und  da  str.  h.  — H.  1.,  seltner  2. 

I.  St:  Iltnufer  über  und  unter  Stadtilm  (Fl.  Th.);  Ar:  Geraufer 
bei  Arnstadt  (Luc.).  II.  Er:  verbreitet  an  Ufern  der  Apfelstädt  und 
der  Gera,  an  letzterer  namentlich  in  der  Aue  unter  Erfurt  häufig 
(J.  M.),  Glacisgrabcn  vor  dem  Krämpferthor  zu  Erfurt  (J.);  Wm: 
Ilmufer  bei  Buchfahrt  (J.) , wilder  Graben  bei  Weimar  (H.).  III. 
Ws:  Unstrutufer  von  Grossvargula  bis  Henschleben  (B.),  Greussen 
(H.),  [Artern  (H.).]  S.  fissu  Ehrh.  S.  viminali  X purpurea  Wim. 

Aendert  ab : 

a.  S.  elaeagnifolia  Tausch  (als  Art).  II.  Er:  Geraufer  bei  der 
s.  g.  Quelle  unweit  Erfurt  (J.),  Ihnufcr  bei  Stadtilm  (Fl.  Th.) 
und  wohl  noch  anderweit.  [Singerbach  (Fl.  Th.).]  <S.  rubra 

b.  sericea  Kock.  • 

850.  S.  viminalis  L.  $.  Mürz.  April.  Fluss-  und  Bach- 
ufer, Wiesensümpfe;  seltner  in  feuchten  Wäldern.  — bez.  h.  — H. 

I.  2.  3. 

Aendert  ab : 

a.  S.  tenuifolia  Kerner.  So  selten,  z.  B.  Kiesufer  der  Apfelstädt 
(J.).  [Werraufer  unter  Allendorf  (J.).] 

S.  mollissima  Ehrh.  £.  März.  April.  Selten  angepflanzt,  z.  B. 
Geraufer  bei  Arnstadt  (Luc.).  [Naumburg,  Jena  (Fl.  J.),  Werra- 
ufer (Fl.  Th.).]  S.  hippophae folia  X i:iminalis  Wim.  S.  trian- 
dra  X viminalis  G.  Mey. 

851.  S.  Smithiana  $.  Willd.  Mürz.  April.  Flussufer.  — C. 
— ei.  m.  St.  — H.  1. 

II.  Er:  Geraufer  bei  Erfurt,  z.  B.  unterhalb  kath.  Hochheim 
und  in  der  Aue  (J.).  — Gewiss  noch  an  andern  Orten.  [Jena  (Fl. 

J. ).]  S.  acuminata  Koch,  non  Sin.  S.  lanceolata  Fr.  S.  vi- 
minali  X Caprea  Wim.  Ob  nicht  hierher  auch  eine  für  S.  cine- 
rea X viminalis  erklärte,  zw.  Tröbsdorf  und  Weimar  (H.),  so  wie 
am  Geraufer  zw.  Erfurt  und  Hochheim  sich  findende  Form  gehöre, 
muss  genauerer  Untersuchung  Vorbehalten  bleiben. 

An  merk.  S.  holosericea  Willd.  findet  sich  nicht  am  Geraufer  bei  Er- 
furt (J.). 
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S.  nigricans  Sm.  lind  Fr.  April.  Im  Gebiet  wohl  nur 
angepflanzt,  z.  B.  am  Geraufer  bei  Arnstadt  (Luc.  W.),  b.  Weimar 
(J.),  z.  B.  am  wilden  Graben  und  häufig  am  Ilmufer  (H.).  S.  sty- 
laris  Ser. 

852.  S.  Caprea  L.  £.  März.  April.  Wälder,  Gehölze,  Ufer. 

— bez.  h.  — H.  i.  2.  3.  — Im  Unterholz  der  Mittelwälder  strich- 
weise sehr  verbreitet  und  wegen  ihrer  Verwendung  zu  Siebholz 
beachtenswerth. 

853.  S.  cinerea  L.  £.  März.  April.  Sumpfwiesen,  Gräben, 
Ufer,  seltner  in  Wäldern;  die  Verbreitung  dieser  im  Gebiet  nicht 
gemeinen  Art  bleibt  näher  zu  erforschen.  — bez.  z.  ? — H.  I.  2.  3. 
iS.  acuminata  Hoffm.  S.  aquatica  Stn. 

Aendert  ab: 

a.  S.  spuria  Wim.  auf  Sumpfwiesen  zw.  Nöda  und  Walschleben 
(J.)  und  gewiss  noch  sonst. 

854.  S.  aurita  L.  1?.  April.  Mai.  Sumpfige  Wiesen  und 
feuchte  Waldorte,  namentlich  gern  auf  Sand.  — str.  ei.  in  A.  C. 

— str.  h.  in  B.  — Massig  auf  Buntsand  in  einer  feuchten  Kie- 
fernschonung zw.  Wölfis  und  Friedrichsanfang;  auch  im  W'illröder 
Forst  und  dessen  Umgebung  strichweise  als  (dürftiges)  Unterholz 
sehr  verbreitet  (J.).  S.  uliginosa  Willd. 

S.  phylicifolia  L.  1?.  Mai.  Juni.  Im  Gebiet  nur  angepflanzt, 
z.  B.  bei  Weimar  in  Zäunen  (J.),  so  wie  häufig  am  wilden  Gra- 
ben ! und  bei  Gelmrode  ! (H.).  S.  bicolor  Ehrh. 

Aendert  ab: 

a.  S.  laurina  Sm.  (als  Art)  hie  und  da  angepflanzt,  z.  B.  häufig 
am  Ilmufer  bei  Weimar  1 (H.).  S.  Caprea  X phylicifo- 
lia Wim.  . 

An  merk.  S.  ambigua  Ehrh.  (S.  aurito  x repens  Wim.)  ist  bis  jetzt  im 
Gebiet  nicht  naebgewiesen,  zunächst  am  Schneekopf  und  Beerberg  und  früher 
auch  bei  Singen. 

855.  S.  repens  L.  t».  April.  Nasse  Haiden,  Wiesen  und 
Feldgehölze;  namentlich  auf  Sand,  dagegen  0 in  der  Kalkregion. 

— B.  C.  — h.  v.  St.  - H.  1.  2.  3. 

I.  Kr:  Buntsand  wiesen  bei  Hohenfelden  (J.);  Ohr:  häufig  auf 
Buntsandwiesen  bei  Wolfis  mit  Epil.  palustre  (J.).  II.  Er:  häufig 
am  Nordweslendc  des  Rehmbergs  auf  Liassand  (J.),  im  Sumpfe 
zw.  Apfelstädt  und  Grossrettbach  (M.),  Gleichenthal  (B.),  nasse 
W'iesen  und  Feldgehölze  zw.  Nöda  und  Walschleben  (J.),  häufig  im 
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Schwansee  bei  Grossrudestedt  (H.).  Vielleicht  hie  und  da,  nament- 
lich auch  in  III.,  noch  übersehen.  [Singen,  Hanfsee  bei  Schlot- 
heim (Fl.  Th.).]  S.  polymorpha  Ehrh. 

Aendert  ab : 

a.  S.  repens  Sm.  Diese  Form  die  gewöhnliche  an  den  angege- 
benen Fundorten. 

b.  S.  fusca  Sm.  Fast  an  allen  angezeigten  Fundorten  mit  der 
Form  a.  vermischt. 

c.  S.  rosmarinifolia  L.  (als  Art).  Findet  sich  nicht  im  Gebiet. 

354.  Populus  Toura. 

P.  alba  L.  p.  März.  April.  Im  Gebiet  nur  angepflanzt.  P. 
nivea  Willd. 

P.  canescens  Sm.  P.  Soll  einzeln  hie  und  da  angepfianzt 
Vorkommen;  der  Verfasser  sah  sie  aber  noch  nicht  im  Gebiet.  P. 
alba  X tremula  Wim.  P.  kybrida  M.  B. 

856.  P.  tremula  L.  fc.  März.  April.  Wälder,  besonders 
auf  feuchten  (undurchlassenden)  Thonboden,  namentlich  in  den  Mit- 
telwaldungen um  Erfurt  als  weiches  Oberholz  sehr  verbreitet;  auch 
häufig  an  Dörfern  angepflanzt.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  P.  villosa  Lang.,  ob  auch  diese  Form  im  Gebiet  ?. 

P.  pyramidalis  Rozier.  März.  April.  Der  männliche 
Baum  häufig  angepflanzt;  ob  auch  der  weibliche  Baum  im  Gebiet  ? 
P.  italica  Much.  P.  nigra  italica  Du  Roi.  P.  fastigiata  Poir. 

P.  nigra  L.  £.  April.  An  Flussufern  und  Dörfern  bisweilen 
angepflanzt , aber  nicht  in  Wäldern  wild. 

P.  monilifera  Ait.  $.  April.  Häufig  an  Chausseen,  Dör- 
fern und  in  Parks  angepflanzt.  P.  canadensis  Mich. 

P.  balsamifera  L.  p.  April.  Bisweilen  angepflanzt,  z.  B. 
bei  Arnstadt  (L.  M.) , am  Waldschlösschen  bei  Erfurt  (J.),  b.  Wei- 
mar am  Bahnhof  (J.),  im  Park  (Fl.  J.)  und  namentlich  im  wilden 
Graben  (H.). 


Dlgitized  by  Google 


270 


IL.Classe.  Monocotylen. 

Anmerk.  Die  Familie  der  Hydrocharitaceen  DC.  ist  im  Gebiet  nicht 
vertreten ; Stratiotes  aloides  L.  fehlt  in  ganz  Thüringen  und  zunächst  im  Elb- 
gebiet bei  Dessau  und  Wittenberg  (Fl.  Sax.);  Hydrocharis  Morsua  ranae  L. 
wohl  ebenfalls  im  engem  Thüringen  0 und  zunächst  bei  Halle  (Fl.  Th.). 

84.  Alismaceen  Juss. 

355.  Alisma  L. 

857.  A.  Plant a go  L.  4.  Juli.  August.  Grüben,  Sümpfe, 
Ufer,  Lachen.  — bcz.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

n.  A.  anguslifoliuin  Klh.  Das  Vorkommen  dieser  Form  ist  ebenso 
wie  das  der  folgenden  unbekannt.  A.  lanceolalum  With. 
b.  A,  graminifoliuin  Ehrh.  A.  natavs  Poll. 

Anmerk.  A.  ranunculoides  L.  und  A.  natans  L.  fehlen  im  Gebiet  und 
wahrscheinlich  überhaupt  in  Thüringen;  beide  zunächst  im  Elbgebiet;  letztere 
angeblich  auch  im  obern  Saalgebiet  (Fl.  Tb.).  — Sagittaria  sagittifolia  L. 
soll  nach  Nonne  und  Planer  früher  bei  Ilversgehofen,  Alach  und  Niedernissa 
gefunden  Bein,  wurde  aber  bereits  1800  in  der  Fl.  E.  B.  von  Bernhardi  als 
zweifelhafte  Bürgerin  aufgeführt  und  1843  in  H.  T.  als  bei  Erfurt  verschollen 
bezeichnet;  ebenso  wurde  sie  auf  dem  grossen  Ettersberg,  wo  sie  angeblich 
wachsen  soll,  von  Schönheit,  Haussknecht  u.  A.  vergeblich  gesucht  und  ist 
überhaupt  neuerlich  nirgends  im  Gebiet  nachzuweisen;  zunächst  im  Saalth&l 
von  Saalfeld  (Fl.  Th.)  und  Rudolstadt  (M.)  bis  Jena  (J.),  Ottstedter  Teich  bei 
Magdala  (Fl.  J.),  bei  Naumburg  und  Kalbsrieth  (Fl.  Th.),  zw.  Reinsdorf  und 
Artern  (H.),  Werraufer  bei  Treffurt  ! (Möller). 

85.  Butomaceen  Bich. 

356.  Butomus  Toum. 

858.  B.  um  bei  latus  L.  4.  Juni  — August.  Sümpfe,  Grä- 
ben, Ufer,  nasse  Wiesen;  nur  in  der  Keuperregion  und  an  den 
meisten  Standorten  unter  700  Fuss.  — C.  — ei.  m.  St.  und  h.  v. 
St.,  im  Uiistrullhal  sogar  slr.  h.  — H.  i.  (2.  ?). 

I.  Ar:  Ichtershausen  (Luc.  W.).  II.  Go:  wilde  Leina  (Fl.  Th.), 
Seeberger  Ried  (L.);  Er:  bei  Wandersleben  zw.  der  Apfelstädt  und 
der  Eisenbahn  auf  Wiesen  gesellig  mit  Symphytum  officinalc  (J.), 
Molsdorf  (Luc.),  zw.  Dietendorf  und  Ingersleben  (W.),  Geraufer 
bei  kath.  Hochheim  (J.  M.),  Morilzwehr  bei  Erfurt  (M.),  Treuen- 
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trennen,  ferfurter  Festungsgräben  (J.  M.) , Feldgehölze  zw.  Nöda 
und  Walschleben,  spärlich  auf  dem  Alperstedter  Pferderied  (J.), 
Ried  bei  Ilversgehofen  (Fl.  E.  N.);  Win:  bei  dem  Scliwansee  (HO- 
111.  Cö:  Guthmannshausen,  Olbersleben  (H.);  Ws:  häufig  an  der 
Unstrut  und  deren  Seitengräben  (B.  H.),  Greussen  (H.),  gemein  b. 
Sömmerda  (Fl.  Th.).  [Häufig  b.  Artern  (H.).] 

86.  Juncaginaceen  Rieh. 

Anmerk.  Scheuchzeria  palustris  L.  fehlt  im  Gebiet  und  findet  sich 
überhaupt  in  Thüringen  nur  auf  dem  s.  g.  Saukopf  !,  einem  Gebirgsmoor  bei 
Oberhof  im  Thüringer  Wald  (Röse);  demnächst  am  Südrande  des  Harzes"7Fl. 
Th.)  und  im  Königreich  Sachsen  (Fl.  Sax.). 

357.  Trigloehin  L. 

859.  T.  maritima  L.  21.  Mai.  Juni;  nach  Andern  später. 
Nasse,  torfige  und  besonders  salzhaltige  Wiesen  der  tiefem  Lagen; 
nur  auf  Keuper.  — C.  — slr.  h.  in  der  Geraniederung  und  im  Un- 
strutthal, sonst  ei.  m.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  1.,  sehr  selten  2.; 
an  den  meisten  Standorten  unter  700  Fuss.  , 

1.  Ar:  unter  Oberndorf  (Luc.  W.),  bei  dem  s.  g.  Rösschen  (J.), 
Haarhausen  (Fl.  Th.).  II.  Er:  zw.  Haarhausen  und  Sülzenbrücken 
(H.  L.),  Mühlberger  Ried  (L.),  Wandersleben  ! (G.),  sehr  häufig 
bei  Louisenhallc  (J.  M.  und  schon  Planer),  zw.  Mittelhausen  und 
Gebesee  (B.),  Scliwansee  (Nonne  und  Planer).  111.  Ws:  Ottenhau- 
sen (H.),  Tennstedt  (B.  M.),  Unstrullhal  bei  Grossvargulu,  Herbs- 
leben, Gebesee,  See  bei  Weissensee  (B.),  Schilfa  (N.),  Sömmerda 
(Nonne  und  Planer).  [Artern,  Frankenhausen  (H.),  Memleben  1,  Wen- 
delstein ! (Haertel).] 

860.  T.  palustris  L.  4.  Juni — August.  Wie  vorige  und 
zwar  hin  und  wieder  mit  dieser  gesellig,  doch  minder  entschieden 
als  jene  auf  die  Tieflagen  beschränkt  und  auf  allerlei  Boden.  — 
str.  b.  in  C.  und  H.  1.  — ei.  m.  St.  und  h.  m.  St.  in  A.  B.  und  H. 
1.  2.,  sehr  selten  3. 

1.  St:  Hammersfelder  Ried  (Fl.  Th.);  Kr:  zw.  Riechheiiner 
Berg  und  Kranichfeld  (J.);  Ar:  Martinrode  (Fl.  Th.),  Angelhausen 
(Luc.),  unter  Oberndorf  (W.).  II.  Go:  beim  Berlach  (G.);  Er: 
Mühlberger  Ried,  an  der  Apfelstädt  (L.),  Wandersleben  (G.),  Wal- 
terslebener  Wiesen,  Chausseegräben  im  Steiger  (J.  M.),  Stadtgraben 
vor  dem  Brühlerthor,  Alach,  Mittelhausen  (Fl.  E.  N.),  Elxleben, 
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Walschleben  (Nonne,  Planer  und  Bernh.),  Louisenhalle,  Alperstedter 
Pferderied  (J.  M.);  Wm:  zw.  Tiefengruben  und  Berka  (J.),  zw. 
Weimar  und  Tröbsdorf  (II.).  III.  Ws : häuflg  bei  Tennstedt  (B.  M.), 
Schilfa  (N.),  Ottenhausen  (H.).  In  III.  gewiss  weiter  verbreitet. 
[Eckartsberga  (F.).] 


87.  Potamien  Juss. 

• 358.  Potamogeton  L. 

861.  P.  n ata  ns  L.  4.  Juni — August.  Gewässer,  namentlich 
stehende.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

An  merk.  P.  polygonifolius  Pourr.  (P.  oblongus  Viv.)  bis  jetzt  im  Ge- 
biet nicht  nachgewiesen ; zunächst  (früher)  im  Singer  Forst  (Fl.  Th.)  und  bei 
Chemnitz  1 (Delitsch). 

862.  P.  alplnus  Balbiti.  4.  Juli.  August.  In  der  Ilm 

(Fl.  J.).  — Sonst  vorwiegend  in  stehenden  Gewässern,  z.  B.  Ross- 
leben (Haertel),  Harz,  Gegend  von  Suhl  (J.);  oberes  Saalgebiet 
(Fl.  Th.).]  Eine  für  das  gesammte  Thüringen  seltene  Pflanze.  P. 
serratum  lith.  P.  scmipellucidus  Koch.  u.  7Az.  P.  rufescens 
Sehr  ad. 

863.  P.  grainincus  L.  4.  Juli.  August.  Stehende  und  lang- 
sam fliessende  Gewässer.  — A.  C.  — II.  I.,  sehr  selten  2. 

II.  Er:  Kornhochheimer  Ried  (L.),  Apfelstädt,  Erfurter  Wall- 
gräben (B.);  Wni:  Teiche  zu  Belvedere  (Fl.  .1.),  [Teiche  vor  Il- 
menau, Rossleben  (Fl.  Th.),  Jena  (Fl.  J.).]  Welche  Formen  sich 
von  dieser  Art  im  Gebiet  linden,  ist  dem  Verfasser  unbekannt.  P. 
helerophyllus  Schreb. 

Au  merk.  P.  uitens  Web.  im  Gebiet  C und  zunächst  im  Elbgebiet 
(Fl.  Sax.). 

864.  P.  1 nee  ns  L.  4.  Juli.  August.  Wie  vorige.  — h.  v. 
St.  — H.  1.  2. 

I.  Kr:  in  Torfstichen  bei  Hohenfelden  gesellig  mit  Utricularia 
vulg.  (J.);  Ar:  Dornheim  (Fl.  Th.),  Rehestedt  (Luc.).  II.  Go:  um 
Gotha  (G.);  Er:  Kornkochheiin  (L.),  Dietendorf  (G.),  Erfurter  Stadt- 
gräben (B.  und  schon  Fl.  E.  B.);  Win:  Belvedere  (H.).  III.  Ws: 
Tennstedt  (B.),  Greussen  (B.  H.).  [Eekartsberga  (F.),  bei  Son- 
dershausen nicht  selten  (FI.  S.).] 

An  merk.  P.  praelongus  Wulf,  im  Gebiet  0 und  zunächst  In  der  Par- 
the  bei  Leipzig  1 (Delitsch). 
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865.  P.  perfoliatus  L.  4.  Juli.  August.  Wie  vorige.  — 
A.  C.  — h.  m.  St.  — H.  1.,  seltner  2. 

I.  Ar:  Mühlgraben  und  Gera  bei  Arnstadt  (Luc.),  Dornheim 
(Fl.  Th.).  II.  Er:  Erfurter  Festungsgröben  (B.  J.  M.).  III.  Ws: 
Tennstedt  (B.),  Greussen  (B.),  z.  B.  im  Steingraben  gesellig  mit 
Nr.  869  (H.).  [Eckartsberga  (F.),  oberes  Saalgebiet  bis  Rudol- 
stadt (Fl.  Th.).] 

866.  P.  crispus  L.  4.  Juni  — August.  Teiche,  Flüsse; 
unsere  häufigste  Art.  — Fast  in  allen  Flüssen  gemein,  im  Uebri- 
gen  bez.  z.  — H.  1.  2.;  in  H.  3.  wahrscheinlich  0. 

Aendert  ab: 

a.  P.  serrulatus  Schrad.  (als  Art)  so  II.  Er:  in  Lachen  der  Apfel- 
städt zw.  Wandersleben  und  Dorf  Apfelstädt  (J.)  und  wohl 
noch  sonst.  [Quelle  am  Popperöder  Wirthshause  bei  Mühl- 
hausen (J.).] 

867.  P.  com  press  us  L.  2|.  Juli.  August.  Stehende  und 
langsam  fliessende  Gewässer. 

II.  Er:  Erfurt  (H.  T.),  z.  B.  im  Hirschbrühl  und  Treuen- 
brunnen (Nonne  und  Planer).  III.  Ws:  in  der  Wipper  (Fl.  S.), 
ob  aber  noch  innerhalb  des  Gebietes  ? [Rossleben  , Suhl  (Fl.  Th.), 
Reinhardsbrunn  ! (Röse),  Jena  (Fl.  J.).]  P.  zosterifolins  Schum. 
P.  complanatus  Willd. 

Anmerk.  P.  acutifolius  Lk.  und  P.  obtusifoüus  M.  K.  sind  bis  jetzt 
im  Gebiet  nicht  nacbgowiesen;  ersterer  zunächst  bei  Suhl  (Fl.  Tb.),  Salzun- 
gen ! (Röse),  Allstedt  (Fl.  Th.);  letzterer  zunächst  bei  Schnepfenthal  ! (Röse), 
Paulinzelle,  Rudolstadt  (Fl.  Th.)  und  wahrscheinlich  in  einem  Bache  zwischen 
Stedten  und  Bischleben  bei  Erfurt  (J.). 

868.  P.  pusilius  L.  A.  Juli.  August.  Gräben,  Teiche,  La- 
chen an  Flüssen.  — (A.  ?)  C.  — h.  v.  St.  — H.  1.,  selten  2. 

I.  Ar:  in  der  Kelle  vor  der  Pforte  zu  Arnstadt  (Fl.  Th.),  auf 
der  Herrschaftswiese  (W.).  II.  Er:  Altdietendorf  (L.)  und  von  hier 
längs  der  Apfelstädt  bis  Wandersleben  (J.  M.),  Erfurter  Glacis- 
graben zw.  Andreasthor  und  Nürnberger  Mühle  (M.),  Treuenbrun- 
nen (J.  M.  und  schon  Nonne) , früher  auch  auf  den  Hochheimei • 
Wiesen  (Nonne.  Planer  und  Beruh.),  aber  jetzt  0 (J.  M.), 
Vieselbach  (Nonne,  Planer  und  Bernh.).  III.  Ws : Ottenhäuser  Wie- 
sen (H.).  — 
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Aendert  ab: 

a.  P.  Berchtoldi  Fieber  so  II.  Er:  im  Treuenbrunnen  bei  Erfurt 
(J.),  [häufig  beim  Sulzacr  Gradirhause  ! (F.)]. 

Anmerk.  P.  trichoides  Cham,  nnd  Schldl.  bei  Schnepfenthal  ! (Röae), 
Reinhardsbrunn  (S.  N.).  — P.  marinus  L.  soll  sich  im  Badeteiche  bei  Rein- 
hardsbrunn (S.  N.)  und  in  einem  Parkteiche  zu  Gotha  (B.)  finden.  Ohne 
Autopsie  wagt  der  Verfasser  diese  bis  jetzt  nur  in  Norddeutschland  gefundene 
Pflanze  nicht  als  Bürgerin  des  Gebietes  aufzunehmen.  * 

869.  P.  pectinatus  L.  2|..  Juli.  August.  Bäche,  Flüsse, 
Gräben.  — h.  v.  (?)  St.  — H.  1.,  seltner  2. 

/.  Ar : tiefe  Gruben  im  Hain  bei  Arnstadt  (Fl.  Th.'),  jetzt 
dort  nicht  mehr  zu  finden  ( W.) . 11.  Er:  Erfurt  (Fl.  Sax.  und  H. 
T.),  z.  B.  Wallgraben  (B.),  Esbach,  Treuenbrunnen,  Pulvermühle 
(Planer),  von  uns  nicht  bei  Erfurt  beobachtet  (•/.  M.) ; Wm:  in  der 
lim  bei  Berka  und  Mellingen  (Fl.  J.) , im  Stern  bei  Weimar  (H.). 
III.  Ws:  bei  der  Trätenburg  (B.),  Steingraben  bei  Greussen  (B.  H.), 
Unstrut  (Fl.  Sax.),  Wipper  (Fl.  S.).  [Popperöder  Teich  b.  Mühlhau- 
sen ! (Möller),  Artern  (J.).] 

Aendert  ab: 

a.  P.  interruptus  Kit.  (als  Art).  [Im  Werrathal  an  den  Gradir- 
werken  zu  Soden  bei  Aliendorf  (J.).]  F.  Vaillantii  B.  n.  Sch. 

Anmerk.  P.  densus  L.  bei  Jena  (Fl.  J.) , Wiehe  und  Ziegenrück  (Fl. 
Sax.).  — Ruppia  rostellata  Koch  Soolgraben  bei  Artern  (J.),  Numburg  ! (Ir- 
misch),  Frankenhausen  (Fl.  S.). 

359.  Zanichellia  Mich. 

870.  Z.  palustris  L.  2J.  Juli  — September.  Stehende  und 
fliessende  Gewässer.  — h.  v.  St.  in  C.  u.  II.  I.  (2.)  — h.  m.  St. 
in  A.  B.  und  H.  2.,  sehr  selten  3. 

I.  St:  Hammersfelder  Ried  (Fl.  Th.);  Kr:  Strassenkanal  und 
Teich  in  Tonndorf  (J.);  Ar:  bei  Arnstadt  in  der  Gera  und  vor  dem 
Langewitzer  Thor  (Luc.),  am  Ausfluss  des  Froschteiches  und  unter 
dem  Ritterstein  (W.),  bei  Dossdorf  im  Grunde  nach  dem  Schweins- 
berg zu  (L.).  II.  Go:  Siebleber  Ried  (G.):  Er:  Ouelle  bei  Mühl- 
berg (Dr.  Ascherson),  Lachen  der  Apfelstädt  von  Dietendorf  bis 
Dorf  Apfelstädt  (H.  J.),  Wandersleben,  an  der  s.  g.  Quelle  b.  kath. 
Hochheim  (J.),  Treuenbrunnen  (J.  M.  und  schon  Fl.  E.  B.),  Bach 
zw.  Stotternheim  und  Louisenlialle  (J.);  Wm:  Mellingen,  Gaberndorf 
(H.),  Grossobringen  (M.).  111.  Ws:  Tennstedt  (B.  M.),  Greussen 

(H.).  [Artern  (H.),  Sulza  (F.).] 
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Aendert  ab: 

a.  Z.  genuina  mit  den  Formen: 

1.  Z.  repens  v.  Bonn.,  so  hin  und  wieder  z.  B.  Lachen  der 
Apfelstadt  (H.),  zw.  Wandersleben  und  Wechmar  in  Feld- 
gräben (J.). 

2.  Z.  niajor  v.  Bonn.,  so  häufig  z.  B.  11.  Er:  Lachen  der  Apfel- 
städt (J.);  Wm:  neben  der  Eisenbahn  vor  Tröbsdorf  (H.) 
und  viele  andere  Orte.  [Sulzacr  Gradirhaus  ! (F.).} 

b.  Z.  pedicellata  Fr.,  so  selten  I.  St:  Hammersfeld  b.  Stadtilm 
(Fl.  Th.).  II.  Er:  Willröder  Forst  bei  der  Ouellc  am  Forst- 
district  Tränke  (J.).  III.  Ws : salzhaltiges  Wasser  b.  Weissen- 
see  (B.).  [Schnepfenthal  ! (Rose).]  Z.  maritima  Nolle. 

Die  Formverhältnisse  der  Früchte  sind  übrigens  durchaus  nicht 
conslant;  an  einen  und  demselben  Exemplar  kommen  bald  lange 
Griffel  und  kurze  Fruchtstiele,  bald  kurze  Griffel  und  lange  Frucht- 
stiele vor  (J.). 

An  merk.  Die  Najadaceen  Lk.  sind  im  Gebiet  nicht  vertreten;  Najas 
major  All.,  früher  vom  Professor  Irmisch  im  Popperöder  Teich  bei  Mühlhau- 
sen ! gesammelt,  soll  dort  neuerlich  vermisst  werden;  demnächst  noch  bei 
Halle  und  Dessau  (Fl.  Sax.). 

88.  Lemnaceen  Lk. 

360.  Lemna  L. 

871.  L.  trisulca  L.  4.  Mai.  Stehende  Wasser.  — bez.  z. 
— H.  1.  2.  3. 

872.  L.  polyrrhiza  L.  2(.  Wie  vorige,  aber  vorwiegend 
in  den  Berggegenden  und  hier  namentlich  auf  Sand.  — h.  v.  St.  in 
B.,  seltner  A.  und  H.  2.  3.  — h.  m.  St.  in  C.  und  H.  1. 

1.  St:  Kottendorf,  Lehmannsbrück,  Trassdorf  (Fl.  Th.),  Teiche 
bei  Hayda  nach  Singen  zu  gesellig  mit  Montia  rivularis  (J.);  Ar: 
Arnstadt  neben  der  Gera  (Fl.  Th.),  Teich  vor  dein  Waclisenburger 
Thor  (L.  W.).  II.  Er:  Teiche  zu  Altdietendorf,  Schellröder  See  im 
Willröder  Forst  (J.),  Stotternheim,  Alperstädt  (B.).  Wohl  noch 
hie  und  da.  Spirodela  polyrrhiza  Schleiden. 

873.  L.  minor  L.  21.  Gewässer.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

874.  L.  gibba  L.  21.  Gewässer.  — A.  C.  — h.  v.  St.  — H. 
1.  2.  3. 

I.  Ar:  bei  Arnstadt  neben  der  Gera  (Fl.  Th.)  und  mit  voriger 
Art  in  Teichen  (Luc.  W.).  11.  Go:  Günthersleben,  Siebleben  (S.  N.); 
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Er:  Neudietendorf  (L.),  Altdietendorf  (J.),  *w.  Stedten  und  Bisch- 
teben  (J.  M.),  Forsthaus  Willrode  (J.),  Stotternheim  (B.  J.  M.), 
Alperstedt  (B.).  III.  Cö:  Guthmannshausen  (H.);  Ws:  Tennstedt 
(B.).  Jedenfalls  verbreiteter  als  angezeigt.  Telmatophace  gibba 
Schleiden. 


89.  T y p h a c e e n Juss. 

361.  Typha  Tourn. 

875.  T.  latifolia  L.  4.  Juli.  August.  Ränder  stehender 
und  Messender  Gewässer;  zwar  durch  das  Gebiet,  aber  nicht  ge- 
mein. — bez.  z.  — H.  1.  2. , in  3.  wahrscheinlich  seltner. 

876.  T.  angustifolia  L.  4.  Wie  vorige,  doch  weit  seltner 
und  in  der  Kalkregion  anscheinend  0.  — h.  v.  St.  in  C.  u.  H.  1.  2. 
— h.  ei.  St.  in  B.  und  H.  2. 

I.  Ar:  Angelhausen,  Oberndorf  (Luc.).  II.  Go : Siebleber 
Teich  (G.) ; Er : früher  bei  Erfurt  im  Treuenbrunnen  ( Fl.  E.  IVJ, 
an  der’  Pnlvermühle  (B.) , aber  dort  neuerlich  0 (J.  M.),  Feld- 
gehölz bei  Nöda,  Alperstedler  Pferderied  (J.),  Vieselbach  (M.); 
Wm:  Berka  (Fl.  Th.),  z.  B.  auf  Buntsand  an  den  s.  g.  „drei  Tei- 
chen“ nach  Tannroda  zu  (J.).  III.  Cö:  Guthmannshausen  (H.);  Ws: 
Teich  bei  Neunheilingen,  Unstrut  bei  Grossvargula,  Weissensee  (B.). 
[Artern  (H.).] 


362.  Sparganium  Tourn. 

877.  S.  raniosum  Huds.  4.  Juli.  August.  Ufer,  Gräben, 
Sümpfe,  nicht  gerade  gemein.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  Bei  Erfurt 
nur  zerstreut  (J.  M.),  bei  Tennstedt  häufiger  (B.)  und  überhaupt 
in  der  Geraniederung  und  im  Unstrutthal  ziemlich  verbreitet  (H.). 
S.  erectvm  a.  L. 

878.  S.  simplex  Huds.  4.  Wie  vorige,  aber  weit  seltner. 
— ei.  m.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Ar:  Egelsee  (Luc.),  bei  Arnstadt  am  Wehre  ! und  an  der 
Pforte  ! (W.)j  Ohr:  bei  Herda  auf  Kalk,  zw.  Wölfis  und  Friedrichs- 
anfang — namentlich  massig  in  den  s.  g.  Hellteichen  — auf  Sand 
(J.).  II.  Er:  Erfurt  (B.),  z.  B.  im  Stadtgraben  vor  dem  Löberthor 
(Fl.  E.  B.),  hinter  Alach,  im  Schvvansee  (Fl.  E.  N.);  Wm:  in  den 
drei  Teichen  zw.  Tannroda  und  Berka  auf  Buntsand  (J.),  Ottstedter 
Teich  bei  Magdala,  Taubach  (Fl.  J.).  III.  Ws:  mehrfach  häufig  bei 
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Tennstedt  (B.).  [Verbreitet  — auf  Sand  ? — bei  Sondershausen 
(Fi.  S.),  Ariern  (H.),  Wendelstein  !,  Ziegelröder  Teiche  ! (Haertel), 
Morienthal  b.  Eckartsberga  (F.);  bei  Jena  viel  seltner  als  Nr.  877 
(Fl.  J.).]  S.  ereclum  b.  L. 

879.  S.  minim  um  Fr.  4.  Juli.  August.  Gräben,  Sümpfe; 
fast  nur  in  der  hohem  Kalkregion  und  öfter  mit  Nr.  291  gesellig.  — 
h.  v.  St.  in  A.  und  H.  3.,  seltener  H.  2.  — h.  ei.  St.  in  C.  und  H.  1. 

I.  Ohr:  Herda  (J.).  II.  Er:  Mittelhausen  (B.),  Teufelssumpf 
im  Steiger  (Nonne  und,  Beruh.),  zahlreich  beim  Schellröder  See 
im  Willröder  Forst,  bei  der  Birkhahnswiese  im  Rockhäuser  Forst, 
Feldsümpfe  vor  der  Westseite  des  Bechstedtwagdter  Forstes,  so  wie 
vor  dem  s.  g.  Esbach  bei  Klettbach  (J.);  Wm:  bei  Belvedere  (J.), 
Taubach  (Fl.  J.),  kleiner  Ettersberg  (Fl.  Th.).  III.  Ws:  Sumpf  vor 
dem  Walde  bei  Kirchengel  (H.).  S.  natans  Auct.,  non  L. 

90.  Araceen  Juss. 

363.  Arum  L. 

880.  A.  maculatum  L.  Mai.  Dammerde  schattiger  Laub- 
wälder und  Gehölze;  fast  nur  in  den  Bergwäldern  auf  Kalk  und 
Lias,  sehr  selten  in  den  Tieflagen  auf  Keuper.  — h.  v.  St.  in  A., 
Lias  und  H.  2.  3.  — ei.  m.  St.  in  C.  und  H.  1. 

I.  Kr:  Eileben  (Luc.);  Ar:  Oberndorf,  Hain,  Gärten  vor  der 
Käfernburg  (Luc.),  Wachsenburg  (J.  M.).  II.  Go:  Gotha,  Fahner- 
sches  Holz  (B.),  Tonnaisches  Holz,  Krähnberg,  Siebleber  Holz, 
Hain  bei  Wechmar  (Fl.  Th.) ; Er:  Ostseite  der  Mühlberger  Leite 
(L.),  Wandersiebener  Gleiche  (J.  M.),  Molsdorf  (Fl.  Th.),  Steiger 
(J.  M.) , Erfurter  Glacis  vor  dem  Brühlerthor  (M.),  Treuenbrunnen, 
Esbach  (Planer),  Niedernissa  (Nonne),  Riechheim  (Fl.  Th.); 
Wm:  Tiefeborn  im  Troistedter  Forst  (J.  M.),  bei  Weimar  im  Loh- 
hölzchen, Hölzchen,  Webicht  und  im  Gehölz  links  der  Ettersberger 
Chaussee  (H.);  Ws:  Blankenburger  Holz  (B.),  Greussen  (H.).  [Mehr- 
fach bei  Eckartsberga  (F.).]  A.  vulgare  Lmk. 

Anmerk.  Calla  palustris  L.  fehlt  im  Gebiet;  zunächst  im  Singer 
Forst  ! (Schönheit),  bei  Coburg,  Neustadt  an  der  Haide,  im  oberen  Saal- 
gebiet (Fl.  Th.);  diese  Fundorte  stellen  überhaupt  die  Gesammtverbreitung 
der  Pflanze  in  ganz  Thüringen  dar. 
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364.  Acorus  L. 

881.  A.  Calamus  L.  21.  Juni.  Juli.  Ufer,  Gräben.  — ei. 
in.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  St:  Lehmannsbrück , Trassdorf  (Fl.  Th.);  Ar:  Arnstddter 
Fasaneriegarten  (Fl.  Th.),  Rösschen  (Luc.),  angeblich  hinter  der 
Försterei  zu  Ichtershausen.  II.  Go:  Schwanteich  bei  Gotha  (G.); 
Er:  Park  zu  Molsdorf  (M.),  Treuenbrunnen  (Nonne,  Planer  und. 
Beruh.),  Unstrut  zw.  Gebesee  und  Herbsleben  (M.);  Wm:  Lehn- 
stedt, Berka  (Fl.  Th.),  Taubach  (Fl.  J.).  HI.  Ws:  Grossuhrleben 
(B.).  Vielleicht  noch  hie  und  da  übersehen,  weil  nicht  überall 
zur  Blüthe  gelangend. 

91.  Orchidaceen  Juss. 

365.  Orchis  L. 

882.  0.  purpurea  Huds.  21.  Mai.  Juni.  In  Laubwäldern 
(selten  Nadelwäldern)  der  höchsten  Kalkregion  bald  einzeln , bald 
truppweise;  nirgends  unter  1100  Fuss.  — A.  — ei.  v.  St.  und  h. 
v.  St.  — H.  3.,  seltner  2. 

I.  St:  Willinger  Berg  (Fl.  Th.);  Kr:  Tonndörfer  Schlossholz, 
Königsstuhl  (J.  M.);  Ar:  Frohnberg,  alter  Siegelbach  (Fl.  Th.), 
grosse  Luppe,  Schweinsberger  Holz  (Luc.),  Espenfelder  Holz  (Luc. 
W.).  II.  Go:  Fahnersches  Holz  (B.);  Er:  Willröder  Forst,  an  einer 
Stelle  auch  zw.  Nadelholz  (B.  J.);  Win:  Berka  (B.),  zw.  Buchfahrt 
und  Possendorf  unter  Kiefern  (M.),  Legefelder  und  Troistedter  Forst, 
Gutendörfer  Gerneindewald  (J.).  III.  Cö : Burgwenden  (Fl.  Sax.); 
Ws:  grosses  Hornholz  (verstorb.  Pharm.  Engel).  [Im  Hainich  ! 
(Möller),  Sondershausen  (Fl.  S.),  Frankenhausen  (J.),  Rossleben, 
Bibra  ! (Haertel),  Sonnendorf  ! und  andere  Orte  bei  Eckartsberga 
(F.).]  Auf  Wiesen  im  Gebiet  bis  jetzt  nicht  nachgewiesen.  0.  mi- 
litaris b.  L.  O.  fusca  Jacq. 

Aendert  ab : 

a.  0.  hybrida  v.  Bonn.  (0.  militaris  X fusca.  O.  stenoloba 
Coss.  u.  Germ.)  ist  wie  die  folgende  Form  im  Gebiet  bis 

jetzt  nicht  nachgewiescn.  [Naumburg , Jena  (H.).] 

b.  0.  moravica  Jacq.  O.  fusca  b.  rotundata  Wirtg. 

883.  0.  Rivini  Gouan.  21.  Mai.  Juni.  Lichte  Waldorte,  son- 
nige Triften;  fast  nur  in  der  höchsten  Kalkregion  und  bald  einzeln. 
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bald  truppweise;  im  Ganzen  viel  seltner  als  vorige  Art.  — h.  m. 
St.  und  ei.  m.  St.  in  A.  und  H.  3.,  seltner  2.  — b.  ei.  St.  in  C. 
und  H.  I.  — 

I.  Ar:  fraglich  im  alten  Siegelbach  ( IV.).  II.  Go:  nicht 
in  der  Nähe  von  Gotha  {S.  N.);  Er:  weder  im  Steiger , noch 
bei  Alach  ( J . M.),  dagegen  iin  Willröder  Forst  (B.  J.  M.),  Eich- 
berg bei  Kleltbaeh  (J.);  Wm:  Troistedter  Forst  (J.),  Berka  (Fl.  Th.). 
III.  Ws:  zw.  Gebüsch  auf  Sandboden  bei  Herbsleben  (B.).  [Son- 
dershausen, Frankenhausen  (Fl.  S.),  Lodersieben,  Bibra  (Fl.  Th.), 
Freiburg,  Sonnendorf  !,  Kosen  (F.),  hftußg  bei  Naumburg  (Fl.  Th.), 
so  wie  bei  Jena  (H.  M.).]  O.  militaris  L.  z.  Th.  O.  cinerea 
Schrk.  O.  galeata  Poir.  Zoophora  rubella  Beruh,  in  der • Fl. 
E.  B.  ?. 

884.  0.  tridentata  Scop.  2J.  Mai.  Sonnige  Triften  und 
Waldränder  der  Kaikregion  und  des  Liassandsteins;  bald  einzeln, 
bald  truppweise.  — A.  Lias.  — ei.  m.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  2. 
3.  [Bei  Jena  nicht  über  800  Fuss  (Fl.  J.).] 

II.  Go:  Tonuaisches  und  Fahnersches  Holz  (G.);  Er:  KalFberg, 
Niedernissa  (B.),  zw.  Windischholzhauseu  und  Schellrode  (J.  M.  N.), 
Peterholz  (J.  M.);  Win:  1853  ein  Exemplar  zw.  Holzdorf  u.  Schop- 
pendorf (J.).  III.  Cö:  Burgwenden  (Fl.  Sax.).  [Ziemlich  häutig  bei 
Sondershausen  (Fl.  S.),  Rossleben  !,  Bibra  ! (Haertel),  Freiburg 
(Fl.  Th.),  Reisdorfer  Holz,  Steinbach  bei  Bibra,  Kosen,  Sonnendorf 
(F.),  Naumburg  (Fl.  Th.),  Jena  und  zwar  hier  auch  auf  Wiesen  (H.).] 
O.  variegata  All. 

885.  0.  us  tu  lala  L.  2J.  Mai.  Juni.  Trockne  Berglriften, 
Wiesen  und  Raine  der  Kalkregion.  — A.  — H.  2.  (3.  ?). 

II.  Er:  hinter  Roda  nach  Wallersleben  zu  {Planer);  Schetl- 
rode  ? {Beruh.),  Tonndorf  ? {El.  E.  B.);  Wm:  Troistedt  (Fl. 
Th.,  Fl.  J.  und  sonstige  zuverlässige  Nachrichten).  [Obersynder- 
stedt (Fl.  J.),  Teichel  (Fl.  Th.),  häufiger  im  Saalthal  bei  Rudolstadt 
(J.)  und  Jena  ! (M.),  Freiburg  (Fl.  Th.),  Badra,  Frankenhausen 
(FI.  S.),  Steigerthal  ! (N.).]  Zoophora  atropurpnrea  Beruh,  in 
der  Fl.  E.  B.  ?. 

886.  0.  coriophora  L.  4.  Mai.  Juni.  Wiesen. 

II.  Wm:  hinter  dem  kleinen  Ettersberg  selten  (Fl.  Th.),  [tm 
Saalthal  von  Sanlfeld  bis  Kosen  hie  und  da  (Fl.  Th.)  und  zwar  bei 
Rudolstadt  (J.)  und  Jena  (Fl.  J.)  stellenweis  häufig;  Freiburg,  Lo- 
derslebeu,  Schuepfenthal , Tambach  (Fl.  Th.).] 
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Aendert  ab: 

a.  0.  polliniana  Spr.  (als  Art). 

887.  0.  Morio  L.  April.  Mai.  Auf  Wald  - und  Feldwie- 
sen meist  gesellig;  mit  Sicherheit  nur  in  der  Kalkregion  und  auch 
hier  nicht  verbreitet.  — A.  — h.  v.  St.  — H.  2.  3. 

Beispielsweise  Fundorte:  I.  Ar:  im  Arnstädter  Bezirk  nur  über 
Plaue  (Luc.  W.).  II.  Go:  Fahnersches  Holz  (B.);  Er:  Rodaer  Feld, 
Schellrode  (M.),  Egstedter  Feld,  Willröder  Forst  (J.);  Win:  selten 
bei  Weimar,  z.  B.  Wäldchen  am  Galgenberg  (H.).  III.  Ws:  Blan- 
kenburger  Holz  (B.).  [Verbreitet  b.  Sondershausen  (FI.  S.);  Bibra, 
Sonnendorf  (F.);  b.  Jena  hie  und  da  häufig  aufSand,  höchst 
selten  auf  Kalk  (Fl.  J.).]  Die  Gesammtverbreitung  dieser,  in  der 
Geraniederung  und  im  Unstrutthal  wahrscheinlich  ganz  fehlenden 
Pflanze  bleibt  weiter  zu  verfolgen. 

888.  0.  pallens  L.  A.  April.  Mai.  Lichte,  seltner  schattige 
Laubwälder  und  Gebüsche  der  Kalkregion;  in  der  hohem  Keuper- 
region nur  auf  der  Bergkette  der  Gleichen;  meist  truppweise.  — 
h.  v.  St.  in  A.  und  C.  — H.  2.  3.  — Wohl  nirgends  unter  1000 
Fuss.  — 

I.  St:  früher  am  Willing  er  Bei'g  (Fl.  Th.);  Kr:  Tonndör- 
fer Schlossholz  (J.  M.);  Ar:  Dornheiiner  Holz  (Luc.),  sehr  selten 
im  Walperholz  ! und  an  der  Wachsenburg  (W.).  II.  Er:  Mühlber- 
ger Leite  (J.  L.),  Rehmberg,  Kaffberg  (B.  J.  L.),  an  den  beiden 
letztem  Fundorten  auf  bunten  Keupermergel  und  an  der  Grenze 
des  Liassandsteins  streng  zurücktretend  (J.  L.),  Windischholzbausen 
(B.  M.),  Willröder  Forst  (J.);  Wm:  Troistedter  Forst  (J.),  Lege- 
feld (Fl.  Sax.),  Oettern  (S.  N.).  111.  Cö:  Burgwenden  (Fl.  Sax.). 
[Verbreitet  um  Jena  (Fl.  J.),  Naumburg  (Fl.  Th.),  Kosen,  Sonnen- 
dorf, Lisdorf,  Reisdorfer  Holz  (F.),  Freiburg  (Fl.  Th.),  Badra  (Fl. 
S.),  Sondershausen,  Schnepfenthal  (Fl.  Th.).]  Riecht  lebend  widrig 
wie  Katzen -Urin. 

889.  0.  mascula  L.  4.  Mai.  Juni.  Lichte  Laubwälder,  Berg- 
und  Wald  wiesen;  nur  in  der  Kalkregion,  aber  dort  ziemlich  ver- 
breitet und  meist  gesellig.  — A.  — bez.  z.  — H.  2.  3.,  seltner  1. 

Aendert  ab: 

a.  0.  obtusiflora  Koch. 

b.  0.  speciosa  Host. 
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890.  0.  palustris  Jacq.  Mai.  Juni.  Nasse,  torfige  Wie- 
sen , fast  nur  in  der  Geraniederung  und  im  Unstrutthal  und  meist 
einzeln.  — (B.  ?)  C.  — ei.  v.  St.  — H.  1.,  selten  2. 

I.  Ar:  unter  dem  Rittcrstein  {Luc.).  II.  Er:  Louisenhalle,  Al- 
perstedt (J.  M.),  Andisleben  (Fl.  E.  B.);  Wm:  Berka  (Fl.  Sax.), 
noch  jetzt.  ? III.  Ws:  Grossvargula , Tennstedt,  Werningshausen 
(B.).  [Rossleben  ! (Haertel),  Numburg  (Fl.  S.),  Borksieben  (Fl.  Th.).] 
ü.  laxiflora  And.,  ob  auch  Lmk.  ? 

891.  0.  sambucina  L.  4.  Ende  April  bis  Anfang  Juni. 
Bergwiesen , lichte  Laubwälder.  — A.  C.  — ei.  m.  St.  — II.  2.  3., 
sehr  selten  i. 

I.  Ar:  einzeln  im  Walperholz  in  beiden  Farben  (M.),  einzeln 
im  Dornheimer  Holz  (W.).  II.  Go:  Ballstädt  in  beiden  Farben  (Fl. 
Th.),  einzeln  im  Fahnerschen  Holz  (B.);  Er:  Westseite  des  Rehm- 
berges  (B.  L.),  Altdietendorf  (L.).  [Stadtremda,  Teichröden  (Fl. 
Th.),  Jena  (Fl.  J.),  Naumburg,  Freiburg  (Fl.  Th.),  kleine  Probstei 
zw.  Wilsdorf  und  Freiburg  (F.),  Hamme  (FI.  S.),  Tambach  (Fl.  Th.) 
und  strichweise  im  Thüringer  Wald  — z.  B.  um  Frauwald,  Schleu- 
singer  Neundorf  und  Vesra  — sehr  verbreitet  und  meist  gesel- 
lig (•>•)•] 

892.  0.  maculata  L.  2[.  Juni.  Feuchte  Laubwälder  und 
Waldwiesen  durch  die  Kalkregion;  auch  in  der  Sand-  und  Keuper- 
region verbreitet  ?.  — bez.  h.  in  A.  — bez.  z.  (?)  in  B.  C.  — 
H.  (1.  ?)  2.  3.  — Die  Verbreitung  dieser  Pflanze  bedarf  weiterer 
Aufklärung.  [Um  Jena  auf  Sand  weit  häufiger  als  auf 
Kalk  (Fl.  J.).]  O.  Biermanni  Ant.  (htm. 

Aendert  ab: 

a.  0.  elodes  Grieseb.  (als  Art).  Diese  Form  ist  bis  jetzt  im 
Gebiet  nicht  nach  gewiesen. 

893.  0.  latifolia  L.  2[.  Mai.  Juni.  Auf  leuchten  Wiesen 
allgemein  verbreitet.  — bez.  h.  — • II.  1.  2.  3.  — O.  majalis  lichb. 

894.  0.  incarnata  L.  21.  Ende  Mai.  Juni.  Auf  nassen,  tor- 
figen  Wiesen  der  Geraniederung  und  des  Unstrutthals  meist  einzeln 
und  zuweilen  gesellig  mit  Nr.  890.  — C.  — ei.  m.  St.  — H.  i.  — 
Nicht  über  600  Fuss. 

II.  Er:  häufig  bei  Louisenhalle,  spärlicher  bei  Alperstedt  (J. 
M.),  Walschleben  (B.).  III.  Ws:  Grossvargula,  Tennstedt  (B.).  In 

III.  wohl  mehr  verbreitet, 
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Aendert  ab: 

a.  0.  lanceata  A.  Dielr.  Diese  die  gewöhnliche  Form  iin  Gebiet. 
O.  angustifolia  Wim.  et  Grab.  O.  haematodes  Rchb. 

b.  0.  Traunsteineri  Sauler  (al*  Art),  bis  jetzt  nicht  im  Gebiet. 
[Jena  (Fl.  J.).] 

c.  0.  ochrolcuca  Wüstner.  Nicht  im  Gebiet. 

d.  0.  brevicalcarala  Rchb.  Hl.  ist  vielleicht  im  Gebiet  noch  zu 
finden. 

306.  Gyxnnadenia  Rchb. 

895.  G.  conopsea  R.  Br.  4.  Juni.  Juli.  Trockne  und 
feuchte  Wiesen,  lichte  und  sonnige  Waldplätze;  verbreitet  und  ge- 
sellig in  der  Kalkregion,  selten  in  der  Ebene  auf  Keuper  (z.  B.  Al- 
perstedt). — bez.  z.  in  A.;  str.  ei.  in  B.  C.  — H.  2.  3.,  seltner  1. 
Orchis  conopsea  L. 

Aendert  ab  : 

a.  G.  densiflora  A.  Dietr.  (als  Art)  nicht  selten,  z.  B.  Willröder 
Forst  (J.).  G.  avisoloba  Peterm.  O.  densiflora  Wahlenb. 

b.  G.  angustifolia  Ilse.  Blätter  fast  linealisch  und  die  ganze  Pflanze 
von  der  Tracht  der  G.  odoratissima,  so  II.  Er:  Wiesen  vor 
der  Westseite  des  Willröder  Forstes  (J.). 

An  merk.  G.  odoratissima  Rieb,  soll  1807  im  s.  g.  Berlach  bei  Gotha 
gefunden  sein,  ist  neuerlich  aber  im  Gebiet  nirgends  wieder  beobachtet;  zu- 
nächst bei  Eisenach,  Rudolstadt  (Fl.  Th.),  Jena  ! (II.)  und  Halle  (Fl.  Th.). 

896.  G.  albida  Rieh.  4.  Juni.  Juli.  Waldwiesen  der  Bunt- 
sandregion. — B.  — H.  3.  — 

1.  Ar:  unter  dem  Frohnberg  bei  Martinrode  (Bilz).  [Jena  (Fl. 
J.)  und  verbreiteter  im  Thüringer  Wald  (Fl.  Th.).]  Satyrium  al- 
bidum  L.  Orchis  albida  Scop.  Leucorchis  albida  E.  Mey. 
Habenuria  albida  II.  Br. 

367.  Platanthera  Rieh. 

897.  P.  bifolia  Rchb.  4.  Juni.  Juli.  In  Wäldern,  seltner 
auf  Waldwiesen  der  Berggegenden  meist  einzeln;  besonders  auf 
Kalk,  doch  auch  auf  Sand;  in  der  Keuperregion  wohl  nur  auf  Lias  ? 
— bez.  '/..  in  A.  — str.  ei.  in  B.  und  Lias.  — H.  2.  3.,  selten  1. 
P.  solsiitiulis  v.  Bonn.  Orchis  bifolia  L.  Conopsidinm  slenan- 
t herum  Wuilr.  Habenuria  bifolia  II.  Br. 

898.  P.  in on ta na  Rchb.  fil.  4.  Juni.  Juli,  ln  Laubwäldern 
(aber  wohl  nicht  auf  Wiesen)  durch  die  ganze  Kalkregion  (uad 
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Liassandsteinregion  ?)  einzeln;  strichweise  häufiger  als  Nr.  897, 
z.  B.  im  Willröder  Forst  (J.),  Lund  ebenso  um  Eckartsberga  (F.); 
bei  Jena  — auffälliger  Weise  — selten  (Fl.  J.)].  — A.  (Lias  ?)  — 
str.  ei.  und  str.  h.  — H.  2.  3.,  selten  1.  P.  chlor  antha  Custer. 
P.  Wankelii  Itchb.  fil.  Conopsidium  platanthervm  Wallr.  Or- 
chis montann  Schmidt. 

899.  P.  viridis  Lindl.  3t.  Juni.  Wald-  und  Bergwiesen  der 
hohem  Kalk  (-  und  Liassandstein  ? -)  Region;  bald  einzeln,  bald 
truppweise.  — A.  (Lias  ?)  — ei.  in.  st.  und  h.  ei.  (?)  St.  — H. 
2.  3.  — 

I.  St:  Willinger  Berg  (Fl.  Sax.),  z.  B.  gegen  Oberwillingen 
herab,  Martinrode  (Fl.  Th.).  II.  Go:  Seeberger  Holz  (Fl.  Th.);  Er: 
Steiger  (Planer),  im  Willröder  Forst  ziemlich  häufig  an  einer 
Stelle  und  gesellig  mit  Botrychium  Lunaria  Sw.  (J.);  Wm:  Berka 
(FJ.  Th.).  [Bei  Jena  nur  auf  Sand  (Fl.  J.);  verbreiteter  im  Thürin- 
ger Wald  (J.).]  Satyrium  viride  L.  Coeloglossurti  vir.  flartm. 
Habenaria  vir.  II.  Br.  Gymnadenia  vir.  Bich.  Orchis  viridis 
Crtz.  Peristylus  vir.  Lindl. 

368.  Ophrys  L.  z.  Th. 

900.  0.  muscifera  Huds.  ?I.  Mai.  Juni,  ln  der  Kalkregion 
an  lichten , steinigen  Abhängen  der  Bergwülder  meist  sehr  gesellig 
und  ebenso  häufig  im  Laubwald,  wie  im  Nadelwald;  sehr  selten  in 
der  Ebene  auf  Keuper.  — str.  h.  in  A.  und  H.  2.  3.,  seltner  i.  — 
ei.  ei.  St.  in  C.  und  H.  1.  — 

I.  Kr:  Tonndörfer  Schlossholz  (J.),  Kranichfeld  (B.) , z.  B.  im 
kalten  Grunde  (J.);  Ar:  Martinrode  (Fl.  Th.),  häufig  bei  Arnstadt 
(J.  W.).  II.  Go:  Gotha  (B.),  Döllstedt  (Fl.  Th.),  Fahnersches  Holz 
(B.);  Er:  Herbsleben  (B.),  Tannenberg  im  Willröder  Forst  (J.), 
Windischholzhausen,  Klettbach  (M.),  z.  B.  am  Michelsberg  (J.);  Wm: 
Gutendörfer  Gemeindeholz,  Troistedter  Forst  z.  B.  massig  im  Er- 
furter Thal,  Legefelder  Forst  (J.  M.),  Rödel  bei  Gaberndorf  (H.). 
III.  Cö:  Grossmonnra  (Fl.  Th.):  Ws:  Himmelreich  bei  Tennstedt  (B.). 
Auf  der  Schmücke  gewiss  weiter  verbreitet.  [Häufig  bei  Jena  (J.), 
Reisdorfer  Holz(F.),  Frankenhausen,  Sondershausen  (Fl.  S.),  Eichs- 
feld (J.V]  O.  insectifera  u.  niyodcs  L.  O.  myodes  Jacrj. 

An  merk.  O.  aranifera  Huds.  ist  big  jetzt  im  Gebiet  noch  nicht  gefun- 
den; zunächst  bei  Jena  ! (Prof.  Dietrich),  Naumburg  1 (Fl.  Th.),  Badra  (Fl.  S.). 
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901.  0.  fuciflora  Rchb.  ^1.  Mai.  Juni.  Buschige  Kalkhügel. 
— A.  — H.  2.  — 1.  Ar:  Kammerlöcher  bei  Angelrode  (Fl.  Th.). 
[Rudolstadt  (Fl.  Th.).]  Orchis  fuciflora  Seg.  Ophrys  arachni- 
tes  Reich. 

An  merk.  0.  apifera  Huds.  im  Gebiet  bis  jetzt  nicht  naebgewiesen ; 
zunächst  bei  Jena  ! (Prof.  Dietrich),  Naumburg  (Fl.  J.). 

369.  Herminium  R.  Br. 

902.  H.  Mon orchis  R.  Br.  3J.  Mai.  Juni.  Nasse,  torfigc 
Wiesen.  — ei.  (?)  ei.  St.  in  A.  und  H.  3.  — h.  ei.  St.  in  C.  u.  H.  1. 

II.  Er:  zahlreich  an  einer  Stelle  des  Alperstädler  Pferderiedes 
(B.  J.  M.),  Krausthal  bei  Klettbach  (Apoth.  Trommsdorf  in  Erfurt) 
sparsam  cor  dem  Holze  bei  Niedernissa  ( Nonne  und  Planer, 
aber  schon  1800  für  Bernhardi  zweifelhaft).  [Rudolstadt  (Fl. 
Th.),  Jena  ! (Prof.  Dietrich),  Naumburg,  Freiburg  (Fl.  Th.).]  H. 
clandestinum  . Godr.  u.  Gren.  Ophrys  Monorchis  L.  Orchis 
Monorchis  Crtz. 

370.  Anacamptis  Rieh. 

903.  A.  pyramidalis  Rieh.  ?|.  Juni.  Juli.  Bergwiesen  und 
Laubwälder  auf  Kalk:  eine  für  das  Geb.  etwas  zweifelhafte  Pflanze. 

I.  Kr:  Tonndorf  (Fl.  E.  B.).  II.  Er:  Gebesee  (Planer),  Hass- 
leben ( Planer  und  Beinh.),  auch  in  //.  T.  als  im  dreistündigen 
Umkreise  um  Erfurt  wachsend  an f geführt ; Wm:  Weimar  (Fl. 
Th.  u.  Fl.  J.).  111.  Cö:  Burgwenden  (Fl.  Sax.).  — Der  Verfasser 
sah  die  Pflanze  noch  nicht  aus  dem  Gebiet  und  wurde  ihr  Vor- 
kommen in  demselben  auch  von  keiner  zuverlässigen  Seite  her 
neuerlich  bestätigt;  die  ältcrn  Fundorts  - Angaben  in  der  Gera- 
nieder  nng  sind  schon  der  gänzlich,  unpassenden  Standorte  hal- 
ber zu  streichen  [Jena  Fl.  J.);  Naumburg  (Fl.  Th.);  Zscheiplilz, 
Bibra  (Fl.  Th.),  hier  nicht  gesehen  ( F .);  Wendelstein,  Ziegelrode 
(Fl.  Th.).  J Orchis  pyr.  L.  Aceras  pyr.  Rchb. 

371.  Himantoglossum  Spr. 

904.  H.  hircinum  Spr.  4.  Mai.  Juni.  Sonnige,  grasige  Berg- 
hänge  und  Waldränder.  — Lias?  — ei.  ei.  St.  — H.  2.  oder  3.? 

II.  Go:  sehr  spärlich  am  Seeberg  (B.),  dort  auch  schon  1846 
vom  Förster  Köllner  gefunden,  aber  ob  jetzt  noch  ?.  Ul.  Cö: 
zweifelhaft  zw.  Grossmonnra  und  Wiehe  (Fl.  E.  B.).  [Schwarz- 
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burger  Thal  (S.  N.),  Rudolstadt  (J.),  Jena  (H.),  Knabenberg  bei 
Schulpforta  (F.),  Naumburg,  Freiburg ! , Eekartsberga  (Fl.  Th.).]  Sa- 
lyrium  hircinum  L.  Acerus  hircina  Lindl.  Loroglossum  hirci- 
mm  Rieh. 

An  merk.  Aceras  anthropophera  K.  Br.  soll  früher  „angeblich“  bei 
Berka  gefunden  sein  (Fl.  Sax.),  ist  neuerlich  aber  nirgends  im  Gebiet  wieder 
beobachtet;  Epipogon  apbyllus  Sw.  bei  Sondersbausen!  (Irmisch)  und  Cabarz  ! 
(Röse),  aber  noch  nicht  im  Gebiet  gefunden. 

372.  Cephalanthera  Rieh. 

905.  C.  grandiflora  Babgt.  A.  Mai.  Juni.  In  Bergwäldern 
der  Kalkregion  meist  einzeln,  aber  ziemlich  verbreitet;  selten  zw. 
Gebüsch  in  den  tiefen  Lagen  und  auf  Keuper.  — ei.  v.  St.  und  h. 
m.  St.  in  A.  und  H.  2.  3.  — ei.  m.  St.  in  C.  und  H.  1.,  seltner  2. 

1.  St:  Willinger  Berg  (Fl.  Sax.);  Kr:  Königsstuhl  (M.);  Ar: 
Frohnberg  (J.),  Walperholz,  grosse  Luppe  (W.),  Wasserleite,  Alte- 
burg (Luc.),  Dossdorf,  Wachsenburg  (L.).  II.  Go : Gebüsche  im  Park 
und  den  Anlagen  bei  Gotha  ! (G.),  Ballstiidtcr  Holz  (Fl.  Th.),  Boxberg 
(S.  N.),  Fahnersches  Holz  (B.),  Eichwald  zw.  Grossfahnern  und  Grä- 
fenlonna  (M.) ; Er:  Kallenberg,  Molsdorf  (L.),  Glacisgebüsch  zu  Erfurt 
(J.  M.),  Steiger  (B.  J.  M.),  Willröder  Forst,  Eicbenbcrg  (J.  M.);  Win: 
Troistedter  Forst  (J.),  Berka  (B.  J.),  Lohhölzchen  bei  Weimar  (FL 
Th.),  Tieffurl,  Rödel  bei  Gaberndorf  (H.).  Ili.  Cö:  Schmücke  bei 
Hauterode  (H.);  W s:  Blankenburger  Holz  (B.).  (Rossleben  ! (Haer- 
tel) , spärlich  bei  Eckartsberga  (F.).j  V.  pallens  Rieh.  Epipactis 
pull.  Sw.  Serapias  grandiflora  Scop.  S.  Lmchophyllmn  L.  fl. 

906.  C.  Xiphophyllum  Rchb.  fil.  A-  Mai.  Juni.  In  Berg- 
wäldern der  hohem  Kalkregion  zwar  meist  truppweise,  aber  im 
Ganzen  minder  verbreitet  als  vorige;  an  den  meisten  Standorten 
über  1000  Fuss.  — A.  — h.  v.  St.  — H.  3.,  seltner  2. 

I.  St:  Westseite  des  Willinger  Berges  (Fl.  Th.);  Ar:  Frohn- 
berg (FL  Th.),  aber  nicht  an  der  Eremitage  (Luc.  IV.).  II.  Go: 
Fahnersches,  Tonnaisches  und  Gierstedter  Holz  (B.),  Eichwald  zw. 
Burgtonna  und  Eschenberge  (M.);  Er:  Steiger  (B.  M.),  im  W'illröder 
Forst  häufiger  als  Nr.  905,  Peterholz,  Eichberg  (J.);  Win:  Troi- 
sledter  Forst  (J.),  Bergern  (Fl.  Th.),  grosser  Ettersberg  (H.).  Wohl 
noch  anderweit  und  wahrscheinlich  auch  auf  der  Schmücke  nicht 
fehlend.  [Bei  Jena  weit  seltner  als  Nr.  905  (Fl.  J.);  bei  Eckarts- 
berga vergeblich  gesucht  (F.).  ] C.  ensifolia  Rieh.  Epipactis 
ensifolia  Schmidt.  Serapias  Xiphophyllum  L.  fll. 
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907.  C.  rubra  Rieh.  4.  Juni.  Juli.  Bergige,  lichte  Laubwäl- 
der der  Kalkregion;  meist  einzeln  und  mit  entschiedeneren  Licht— 
bedürfniss  als  die  beiden  vorigen;  daher  in  Wäldern,  wo  sie  früher 
spärlich  gefunden  wurde,  plötzlich  auf  jungen  Schlägen  häufig  er- 
scheinend ; (nach  Schönheit  auch  auf  Wiesen,  aber  so  wohl  nicht  im 
Gebiet?);  an  den  meisten  Standorten  über  1000  Fuss.  — A.  (Lias?) 
— ei.  v.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  2.  3.,  sehr  seilen  1. 

I.  St:  Willinger  Berg  (Fl.  Th.):  Kr:  Tonndörfer  Schlossholz, 
Kranichfeld  (J.);  Ar:  Frohnberg,  alter  Siegelbach  (Fl.  Th.),  Wal- 
perholz  !,  grosse  Luppe  (W.),  Eremitage  (J.).  II.  Go:  Fahner- 
sekes  und  Tonnaisches  Holz  (B.);  Er:  Mühlberger  Holz  (Fl.  Th.), 
Steiger,  Willröder  Forst  (J.  M.),  Michelsberg  (J.);  Wm:  Troistedter 
Forst  (J.),  Berka  (B.),  Bergern,  Webicht  (Fl.  Th.),  Tieffurt  (H.). 
III.  Cö:  Schmücke  bei  Hauterode  (H.).  [Im  Forst  bei  Eckartsberga 
(F.).]  Serapias  rubra  L.  Epipactis  rubra  All. 

373.  Epipactis  Rieh. 

908.  E.  lalifolia  All.  4.  Juli.  August.  Bergwälder  der 
Kalkregion;  ob  auch  auf  Sand  ?.  — A.  (B.  ?).  — bez.  z.  — H. 
2.  3.  E.  Helleborine  Cmtz.  z.  Th.  Serapias  Helleborine  a.  la- 
tifolia  L.  Serapias  lalifolia  Willd. 

Aendert  ab: 

a.  E.  virjdans  Cmtz.  so  häutig.  E.  lalifolia  Hchb. 

b.  E.  varians  Cmtz.  ebenfalls  nicht  selten.  E.  viridiflora  Jlchb. 

Serapias  latif.  riridißora  Hoffm. 

l’ebrigens  lassen  sich  die  im  Gebiet  vorkonunenden  Abänderun- 
gen durchaus  nicht  prücis  unter  obige  Formen  unterbringen , viel- 
mehr finden  sich  noch  verschiedene  Zwischenformen. 

909.  E.  rubiginosa  Gaud.  4.  Juli.  August.  An  dürren, 
sonnigen  Hängen  der  Kalkregion  meist  sehr  gesellig  und  oft  mit 
Ophrys  muscifera;  auch  auf  Lias  am  Rehmberg.  — str.  h.  in  A.  — 
h.  (?)  ei.  St.  in  C.  (Lias)  — H.  2.  3. 

I.  St:  Willinger  Berg  (J.):  Kr:  häufig  im  Ilmthal  bei  Kranich- 
feld,  Tonndörfer  Schlossholz  (.).);  Ar:  sehr  häufig  im  Gerathai  ober- 
halb Arnstadt  (J.  M.  W.).  II.  Er:  Rehmberg  (M.),  Michelsberg  (J.); 
Wm:  Belvedere  (H.),  Ettersberg  (H.  M.)  und  noch  au  manchen  an- 
dern Orten.  [Eckartsberga  (F.).]  E.  alrorubens  Schuttes.  E.  me- 
dia  Fries.  Serapias  latifolia  alrorubeus  Hoffm. 
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Anmerk.  E.  microphylla  Sv.  ist  bis  jetzt  im  Gebiet  nicht  nachgewie- 
sen; zunächst  bei  Paulinzella  (S.  N.),  Magdala,  Jena  (Fl.  J.),  Naumburg  (Fl. 
Tb.),  Sondershausen  ! (Irmiscb). 

910.  E.  palustris  Crntz.  A.  Juni.  Juli.  Sumpfwiesen;  selt- 
ner nasse,  lichte  Waldplätze;  meist  truppweise.  — A.  (ß.  ?)  C.  — 
H.  1.  2.  3. 

I.  St:  Hammersfelder  Ried,  Fuss  des  Willinger  Berges  an  der 
West-  und  Nordwestseite  (Fl.  Th.);  Ar:  Martinrode,  Reinsfeld  (Fl. 
Th.),  Ried  hei  Oossdorf,  aber  zweifelhaft  unter  dem  Ritter  sieht 
(TI7.).  11.  Er:  Steiger  (B.),  z.  B.  südlich  von  der  Kuhweide,  Forst- 
distrikl  „Bechstedter  Wiese“  im  Willröder  Forst  (.).),  Alperstedter 
Pferderied  (J.  M.),  zw.  Mittelhausen  und  Ringleben  (B.) ; Win:  hin- 
ter dem  kleinen  Ettersberg  (Fl.  Th.).  111.  Cö:  Heldrungen  ! (Haer- 
tel);  Ws:  Tennstedt  (B.),  bei  Gangloffsömmern  von  H.  und  N. 
vergeblich  gesucht.  In  III.  wohl  noch  anderwärts.  E.  longifolia 
Schmidt.  Serapias  longifolia  b.  c.  L.  Serap.  palustris  Scop. 

374.  Listera  R.  Br. 

911.  L.  ovala  R.  Br.  4.  Mai.  Juni.  W'ülder,  Gebüsche, 
Wiesen,  Grasgärten;  nicht  auf  die  Berglageu  beschränkt,  sondern 
auch  in  den  Thälern  und  der  Ebene,  z.  B.  Neudietendorf  (L.),  Loui- 
senhalle, Alperstedt  (J.  M.),  Weimar  (H.),  Schilfa  (N.),  Greussen 
(H.),  Tennstedt  (B.).  — bez.  h.  in  A.  B.  und  H.  2.  3.  — bez.  z. 
in  C.  und  H.  1.  — 

Ophrys  ovala  L.  Neottia  orata  Bl.  und  Fing.  N.  latifo- 
lia  Bich.  Epipactis  ovatn  Crntz. 

Anmerk.  L.  cordata  B.  Br.  bei  Jena  (Fl.  J.),  mehrfach  im  ThUringer 
Wald  (Fl.  Th.),  Eibenstock  1 (Delitsch),  aber  0 im  Gebiet. 

375.  Neottia  L. 

912.  N.  Nidus  avis  Rieb.  Q.  Mai.  Juni.  In  schattigen  Berg- 
wfildern  meist  einzeln.  — A.  C.  (Lias)  — ei.  v.  St.  — H.  2.  3., 
selten  1. 

I.  St:  Willinger  Berg,  Wüllerslebener  Holz  (Fl.  Th.);  Ar: 
Frohnberg  (Fl.  Th.),  bei  Arnstadt  an  vielen  Orten  (W.).  II.  Go: 
Krähnberg  (B.),  Osthang  des  Seebergs  (B.  L.);  Er:  Mühlberger 
Leite  (L.),  Steiger  (M.),  Willröder  Forst,  Eichberg  (J.  M.);  Wm: 
Troistedler  Forst  (J.),  Webicht,  grosser  Ettersberg  (Fl.  Th.),  klei- 
ner Ettersberg  (H.).  III.  Cö:  Burgwenden  (Fl.  Sax.);  Ws:  Greus- 
sen I,  Sachsenburg  (H.).  [Häufig  bei  Eckartsberga  (F.).]  Ophrys 
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Nidus  nris  L.  Mainxis  Nid.  av-  Beruh,  in  der  Fl.  E.  B.  Epi- 
pactis  Nid.  av.  Crtz.  Neottidium  Nid.  av.  Schl. 

378.  Goodyera  R.  Br. 

913.  G.  repens  R.  Br.  Juli.  August.  Im  Moose  schat- 
tiger Nadelwälder  der  Kalkregion,  seltner  der  Buntsandregion;  *) 
meist  truppweis,  hie  und  da  gesellig  mit  Pirola  chlorantha  und  uni- 
ilora.  — h.  v.  St.  in  A.  — h.  m.  St.  in  B.  — H.  2.  3. 

I.  St:  Haidaischer  Forst  * (Fl.  Th.);  Ar:  Schweinsberg  (Fl. 
Th.),  Gölitzens  Hölzchen  (Luc.  W.).  II.  Er:  zw.  Tiefthal  u.  Alach 
(L.),  alter  Steiger  (B.),  Hohekiefern  und  Egstedter  Kiefern  im  Will— 
röder  Forst,  Schweinsberg  im  Peterholz  (J.):  Wm:  zw.  Tiefengru- 
ben und  Berka  über  dem  s.  g.  Erfurter  Thal  (J.),  zw.  Berka  und 
dem  Dambachsgrund  * (M.).  III.  Cö:  Burgwenden  (FI.  Sax.).  Sa- 
tyrinm  repens  L.  Neottia  repens  Sw. 

377.  Helleborine  Bemhardi  (1800). 

914.  H.  spiralis  (L.)  Beruh.  1800.  21.  August  — October. 
Waldwiesen,  grasige  Triften  der  Kalkregion. 

II.  Er:  Waltersleben  (B.),  auf  den  dortigen  Wiesen  schon  von 
Nonne  und  Planer  angezeigt,  bei  Bemhardi  aber  schon  1800  zwei- 
felhaft und  1843  in  H.  T.  yunz  übergangen;  Wm:  Legefeld  (Fl. 
Sax.),  hinter  dem  kleinen  Etlersberge,  bei  dem  zweiten  Gute  (Fl. 
Th.).  [Güssclborn,  Teichröda,  Eisenach  ! (Fl.  Th.),  bei  Jena  nur 
in  der  Sandregion  (Fl.  J.),  Sondershausen  ! (Irmisch).]  Ophrys 
spiralis  /..  Spiranthes  autumnalis  Bich.  S.  odorifera  A. 
Dietr.  S.  spiralis  C.  Koch.  Neottia  spir.  Sw. 

378.  Coralliorrhiza  Haller. 

915.  C.  innata  R.  Br.  Mai.  Juni,  nach  Andern  spater. 
Schattige  Bergvviilder  der  Kalkregion.  — A.  — ei.  m.  St.  — H. 
2.  3.  — . 

I.  Ar:  sehr  einzeln  im  Walperholz  ! (W.),  alter  Siegelbach 
(Luc.).  11.  Er:  1838  einmal  an  einem  nördlichen  Waldhange  bei 
Windischholzhausen  (B.),  später  vergeblich  gesucht  (J.).  [Jena  ! 
(M.),  angeblich  häufig  bei  Blankenhain;  Lodersieben,  Ziegelrode 


*)  Die  Fundorte  auf  Sand  sind  mit  * bezeichnet. 
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(Fl.  Th.),  Sondershausen  (Fl.  S.).]  Ophrys  coralliorrhiza  L.  Cym- 
bidium  cor.  Sw.  C.  Hatleri  Rieh. 

An  merk.  Liparis  Loeselii  Rieh.  0 im  Gebiet;  zunächst  bei  Jena  ! (H.), 
Eicbsfeld  I (Irmisch). 

379.  Cypripedilum  L. 

916.  C.  Calceolus  L.  4.  Mai.  Juni.  In  schattigen  Laub- 
wäldern der  Kalkregion  häufiger  einzeln,  als  truppweise;  an  den 
meisten  Standorten  über  1000  Fass.  — A.  — ei.  v.  St.  und  h.  m. 
St.  — H.  1.  (?)  2.  3. 

I.  St:  Wüllerslebener  Holz  (Fl.  Th.);  Kr:  Tonndorr  (J.),  Tann- 
rode ( l'I.  Th.),  hier  schwerlich , weil  die  Umgebung  der  Bunt- 
sandregion  ungehör t;  Ar:  Schweinsberg  (L.),  aller  Siegelbach, 
Wasserleite,  Eremitage  (W.),  Walperholz  (Luc.).  II.  Go:  Gotha, 
Fahnersches,  Tonuaisches  und  Gierstndter  Holz  (B.);  Er:  spärlich 
im  Steiger,  Willröder  Forst  (J.  M.),  Eichberg  (J.);  Win:  Troistfldt 
(Fl.  Th.),  Webicht  (Fl.  J.).  III.  Cö:  Colleda  (Fl.  Sax.),  Heldrun- 
gen ! (Haertel);  Ws:  Kroll,  Horn,  Blankenburger  Holz  (B.),  Hohn- 
stedt (Fl.  Th.).  [Eckarlsberga  (F.).]  — Wird  ebenso  wie  einige 
andere  Orchidaceen  durch  Ausgraben  der  Wurzeln  immer  seltner. 

92.  Iridaceen  Juss. 

Crocus  Tourn. 

C.  vernus  All.  Februar — April.  Häufig  in  Gärten  ge- 
zogen. C.  sativus  b.  rernvs  L. 

C.  luleus  Link.  Februar.  März.  Wie  vorige. 

380.  Gladiolus  Toum. 

G.  communis  L.  4.  Juni.  In  Gärten  gezogen. 

917.  G.  iinbricatus  L.  Juli,  nicht  früher.  Feuchte 
Schläge  und  Rfiumdeu  der  Bergwälder  in  der  Kalkregion  des  mitt- 
leru  Gebiets.  — A.  — ei.  m.  St.  mul  h.  ei.  St.  — H.  2.  3. 

II.  Er:  im  Steiger  gesellig  mit  Iris  Sibirien  L.  (B.  .1.  M.  und 
schon  Nonne);  im  Rockhfluser  Forst  an  einer  Stelle  häufig  mit  Iris 
sibirica  L.,  Pleurospermum  und  Cirsium -Arten;  einzeln  auch  im 
angrenzenden  Bechstedtcr  Gemeindelorst  (J.).  G.  communis  dei- 
Fl.  E.  B. , nicht  L.  G.  rossicits  Fers.  G.  neglectus  Schult.  G. 
galiciensis  Bess. 

An  merk.  G.  paluster  Uaud.  0 im  Gebiet;  zunächst  bei  Halle  (Garcke) 
und  Grossdölzig  bei  Leipzig  ! (Delitsch). 

19 
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381.  Iris  L. 

1.  germanica  L.  4.  Mai.  Hiiufig  angepllanzt  und  verwildert 
auf  Mauern  und  in  Weinbergen,  z,  B.  Südhang  des  Krähnbergs  bei 
Gotha  (ß.),  Erfurt  (J.  M.),  Berka,  Gelmrode,  Daasdorf,  Grossobrin- 
gen , Sprötau  (M.).  [Wild  (?)  im  Saalthal  bei  Jena  (Fl.  J.)  und  im 
untern  Unstrutgebiet  (F.).] 

I.  pallida  Link.  4.  Mai.  Juni.  Bisweilen  angepflanzt.  [Am 
Jenzig  bei  Jena  Tust  eingebürgert  (Fl.  J.).]  I.  odoratissima  Jncq. 

1.  s<| ualens  L.  4.  Juni.  Bisweilen  angepllanzt. 

I.  sambueina  L.  4.  Mai.  Juni.  Wie  vorige.  [Wild  bei  Naum- 
burg (Fl.  Th.).] 

Anmerk.  I.  kokemica  Schmidt  bei  Naumburg,  Freiburg  (Fi.  Th.),  Stein- 
kfippe  bei  Wangen  !,  spitzer  Hut  bei  Bibra  (H&ertel). 

918.  I.  ]>  u inila  L.  4.  April.  Mai.  Auf  Lclunmauern  ange- 
pflunzt  und  eingebürgert  (schon  zu  Nonne’s  Zeiten  hiiulig);  häutig 
um  Erfurt , in  der  Geraniederung  und  im  Unstrutgcbiet  fast  in  allen 
Dörfern. 

919.  I.  Pseud-Acorus  L.  4.  Mai.  Juni.  Ufer,  Gräben,  Süm- 
pfe; seltener  auf  den  eigentlichen  Berglagen,  verbreiteter  in  den 
liefern  Lagen , namentlich  in  der  Geraniederung  und  im  Unstrut— 
gebiet.  — h.  in.  St.  in  H.  2.  3.  — h.  v.  St.  in  H.  1. 

I.  Ar:  Pferdoschwemme  bei  Arnstadt  (W.),  zw.  Ichtershausen 
und  Molsdorf (L.).  II.  Go:  Gotha  (FL  Th.);  Er:  Wandersleben  (L.), 
Schellröder  See  im  Willröder  Forst  (J.) , Steiger  (M.),  Erfurter  Fe- 
slungsgräheii,  Louisenhalle,  Nöda,  Alperstedt  (J.  M.),  Gebesee, 
Herbsleben  (ß.);  Win:  Belvedere  (H.),  Berka  (.!.).  III.  Ws:  Gross- 
vargula,  Greussen,  Weissensee  (B.  H.).  [Häufig  um  Ariern  (H.).] 
Xiphion  Pseud.  Pariatore. 

920.  I.  sibirica  L.  4.  Mai.  Juni.  Feuchte  Plätze  der  Berg- 
wälder, feuchte  Wiesen  und  Gehölze  der  Tieflagen;  meist  trupp- 
weise; vertritt  theihveise  in  den  Berglageu  Nr.  919.  — h.  v.  St.  — 
H.  1.  2.  3. 

I.  St:  häutig  im  grossen  Holz  bei  Stadtilm  (Fl.  Th.);  Kr:  Kö- 
nigssluh!  (M.);  Ar:  häufig  auf  der  Bürgerwiese  (Luc.  W.);  Ohr: 
zahlreich  in  einer  Kiefernschonung  zw.  Wölfis  und  Friedrichsanfaug 
auf  Sand  (J.).  II.  Go:  Krähnberg  (B.),  Wcstfuss  des  Seebergs  (L.); 
Er:  zw.  Apfelstädt  und  Kornhochheim  (L.),  Steiger  (J.  M.  und  schon 
Nonne),  Sehmidistiidler  Wiesen  (Nonne,  Planer),  jetzt  0 ( J . AfA, 
Niedernissa  (B.),  Klettbach  (Fl.  Sax.),  Willröder  und  Hockhäuser 
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Forst  (JO,  Wiesen  der  Geraniederung  bei  Mittelhausen,  Walsch- 
leben, Nöda  (Nonne  und  Bernh.),  sowie  zw.  Mittelhausen  und  Ring- 
leben (B.);  Win:  hinter  dem  kleinen  Ettersberg  (Fl.  Th.).  III.  Ws: 
Straussfurth  (H.),  auf  dem  Horn  (B.).  [Rossleben  ! (Haertel), 
Eckartsberga  (F.).]  Die  Pflanze  wird  schon  im  16.  Jahrhundert  von 
Johannes  Thal  bei  Riednordhausen  angegeben  (confer.  Abbandl.  des 
Prof.  Irmisch  im  Progr.  des  Gymn.  zu  Sondersh.  pro  1862,  pag. 
56).  Xipkion  sib.  Pariatore. 

An  merk.  Iris  spnria  L.  von  Nonne  und  Planer  im  Steiger,  bei  Mit- 
telbausen und  Nöda  angegeben,  von  Bernbardi  aber  nicht  erwähnt,  findet  sich 
nicht  im  Gebiet. 


93.  Amaryllidaceen  R.  Br. 

Narcissus  L. 

N.  poeticus  L.  '4.  April.  Mai.  Häufig  in  Gärten  angepflanzt 
und  bisweilen  verwildert. 

N.  Pseudo -Narcissus  L.  4.  April.  Mai.  Wie  vorige  z.  B. 
itn  Hain  bei  Arnstadt  verwildert  (Luc.).  Ajax  Pseitd.  Ilaworth. 

382.  Leuooium  L. 

921.  L.  vernum  L.  4.  Marz.  April.  Schattige  Laubwälder 
und  Gebüsche  auf  Kalk  und  Liassand;  meist  gesellig;  im  Gebiet 
wohl  nicht  auf  Wiesen  ? — A.  Lias.  — li.  v.  St.  — H.  2.  3.,  selten  1. 

I.  Ar:  Arnstadt  (Fl.  Sax.),  z.  B.  Wachsenburg  (J.  Luc.).  II. 
Go:  Sieblebcr  Holz,  Seeberg  (Fl.  Th.),  Krähnberg  (S.  N.);  Er: 
Rehmberg,  Wanderslebener  Gleiche  (J.  L.  M.),  Mühlberger  Holz 
(Luc.),  Steiger,  Buchenberg  im  Willröder  Forst  (J.  M.);  Wm:  Lege- 
feld (Fl.  Sax.),  Belvedere,  Webicht,  Tieffurt  (H.),  Schiesshausholz 
(Fl.  J.).  III.  Cö:  Schmücke  hei  Ilauterode,  häufig  bei  Beichlingen 
(H.);  Ws:  Tennstedt  (B.).  [Häufig  im  Forst  bei  Eckarlsberga  (F.), 
bei  Sondershausen  auch  auf  Wiesen  (Fl.  S.).]  Erinosma  cern. 
Herbert. 

Galanthus  L. 

G.  nivalis  L.  4.  Februar — April.  Häufige  Zierpflanze  und 
nicht  seilen  in  Grasgärten,  au  Zäunen  u.  a.  O.  verwildert.  Angeb- 
lich im  Mühlberger  Holz.  [Hinter  der  Hansenmühle  bei  Ilmenau 
auf  Wiesen  (Fl.  Th.),  aber  wohl  auch  nur  verwildert  ?]. 

19* 
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94.  Liliaceen  DC. 

383.  Tulipa  Tourn. 

922.  T.  silvestris  L.  A.  Mai.  Grasgärten,  Parkgärlen, 
Zäune,  Weinberge,  aber  nicht  in  Wäldern;  zwar  meist  gesellig, 
aber  an  manchen  Orten  selten  blühend.  — A.  C.  ■ — h.  v.  St.  — 
H.  1.,  seltner  2. 

I.  Ar:  Schlossgarten  zu  Arnstadt  (J.  W.).  II.  Go:  Gotha  (G.); 
Er:  in  der  s.  g.  Kronburg  zu  Erfurt,  Glacis  zw.  Moritzwehr  und 
Andreastlior,  Schwedenschanze  CM.),  Schobersmühle  (J.  M.),  aber 
nicht  am  Jliechheimer  Berg  (J.);  Wm:  Park  bei  Weimar  (Fl.  Th.). 
III.  Cö:  Büttstedt  (B.);  Ws:  Tennstedt  und  hier  auch  auf  feuchten 
Aeckern  (B.),  bei  Greussen  in  Grasgärten  gesellig  mit  Galanthus 
nivalis  und  Corydallis  cava  (H.).  [Häutig  bei  Jena  (H.  M.).] 

T.  Gcsneriana  L.  21.  April.  Mai.  Häufig  in  Gärten  angopflanzt. 

384.  Gagea  Salisb. 

923.  G.  pratensis  Schult.  A.  April.  Mai.  Aecker,  Raine, 
Dämme,  Grasplätze;  mit  Sicherheit  nur  strichweise  im  westlichen 
Gebiet;  meist  einzeln.  — A.  C.  — str.  ei.  — H.  1.  2. 

I.  Ar:  bei  Arnstadt  häufiger,  z.  B.  im  Gerathal'  nach  Plaue 
zu  (.1.),  Ichtershausen  (Luc.).  II.  Er:  Mühlberger  Leite  (L.),  Alt- 
dietendorf (J.),  Windischholzhausen  (M.),  dagegen  in  Erfurt' s un- 
mittelbarer Nähe  0 (J.  Ai.);  H nt : um  Weimar  nicht  beobach- 
tet (ü.).  III.  Ws:  häufig  bei  Tennstedt  (B.).  Vielleicht  noch  hie 
und  da,  jedenfalls  aber  im  Ganzen  ziemlich  selten.  [Auch  bei  Jena 
selten  (Fl.  J.);  dagegen  häufig  bei  Sondershausen  (Fl.  S.).]  G. 
stenopetala  llchb.  Omithogalum  pratense  Whbg.  und  Hers.  O. 
stenopetalum  Fr. 

Aendert  ab: 

a.  G.  spathacea  Parlat.  Arnstadt  (J.),  Mühlberger  Leite  (L.).  [Teich- 
röda (Fl.  Th.),  Jena  (Fl.  J.).]  G.  pratensis  Rchb.,  Koch. 

924.  G.  arvensis  Schult.  A.  März.  April.  Aecker,  nament- 
lich steinige  Bergfelder  der  Kalkregion;  meist  gesellig;  — bez.  z. 
in  A.  — h.  v.  St.  in  C.  — H.  1.  2.  3.  — Die  Verbreitung  in  B. 
ist  näher  zu  untersuchen.  — Ornithogalum  arcense  Pers.  U.  vil- 
losum  M.  B.  O.  Minimum  einiger  Autoren,  nicht  L. 

925.  G.  saxatilis  Koch.  2|.  März.  April.  Felsige  und  feuchte 
Stellen  auf  Liassand.  — Lias.  — ei.  m.  St.  — H.  3. 
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II.  Go:  Westseite  des  Seebergs  (!,.)•  [Eisenach  (J.) , Halle  ! 
(N.).]  Ornith.  fistulös  um  II  ’ullr. 

926.  G.  spathacca  Salisb.  4.  April.  Mai.  Feuchte  Damm- 
erde  der  Laubwälder.  — A.  — ei.  ei.  St.  — H.  2. 

II.  Er:  im  Steiger  links  des  Weges  von  der  s.  g.  Kuhweide 
nach  Roda  (B.) , dort  lange  Jahre  vergeblich  gesucht  (J.  M.)  und 
1862  — im  jungen  Schlage  — vom  Apoth.  Koch  jun.  in  Erfurt 
wieder  gefunden  ! Vielleicht  noch  anderweit  im  Gebiet.  [König- 
reich Sachsen  (Gareke).]  Ornith.  spnthaceum  Hayne.  O.  Hay- 
nei Rth. 

927.  G.  mini  m a Schult.  4.  Mürz.  April.  Lichte  Grasplfltze 
in  Laubwäldern  und  Gebüschen,  meist  einzeln.  — A.  (Lias  ?)  — 
ei.  m.  St.  — H.  1.  2.  (3.  ?). 

I.  Ar:  Wachseuburg  (W.).  II.  Er:  spärlich  im  Hopfengrund 
des  Steigers  (B.  J.  M.) ; Wm:  Webieht  (M.).  Vielleicht  noch  hie 
und  da.  [Rudolstadt  (Fl.  Th.),  Jena  (J.),  Gössnitz  (F.),  Sonders- 
hausen I (Irmisch).]  Ornith.  minimum  L.  O.  Slernbergii  Hoppe. 

928.  G.  lutea  Schult.  4.  April.  Mai.  GrasgSrlen,  Zäune, 
Wiesen,  Wälder;  stets  auf  humosen  Boden.  — bez.  z.  — H.  1.2.3. 
G.  silvatica  London.  Ornith.  luteum  b.  L.  O.  silvatienm  Pers. 
O.  Persoonii  Hoppe. 

Fritillaria  L. 

F.  imperialis  L.  4.  Häufig  als  Zierpflanze  in  Gärten.  Pe- 
tilium  imp.  Jaume. 

385.  Lilium  L. 

L.  candidum  L.  4.  Juni.  Juli.  Häufig  in  Gürten  angepfianzt. 

L.  bulbiferum  L.  4.  Juni.  Juli.  Wie  vorige,  ober  weder 
im  Steiger,  noch  sonst  icild  im  Gebiet.  [Wild  im  Thüringer  Wald 
(Fl.  Th.)  und  auf  der  Hainleite  (Fl.  S.).j 

. 929.  L.  Martagon  L.  4.  Juni.  Juli.  Laubwälder  der  Kalk- 

region. — A.  — bez.  z.  — II.  2.  3.,  seltner  1. 

Aendert  ab: 

a.  Ij,  canipamilattint  Ilse.  Perigoublütler  glockenförmig 
und  fast  gerade,  an  der  Spitze  nicht  zuriickgerolll,  sonst  ganz 
wie  die  Hauptart;  so  selten  II.  Er:  im  Rockhäuser  Wald  bei 
der  Birkhahnswiese  (J.). 
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380.  Anthericum  L. 

930.  A.  Liliago  L.  2J.  Mai.  Juni.  Trockne,  sonnige  Wald- 
ränder, ßerghänge  und  Weinberge.  — A.  Lias.  — h.  v.  St.  — H. 
2.  3.,  seltner  1. 

I.  Kr:  Tonndorf,  Kranichfeld  (B.),  hier  auf  Kalk  oder  Sand?; 
Ar:  Arnsberg  !,  Jungfernsprung,  Gölitzens  Hölzchen  (W.).  II.  Go: 
Südwesthänge  des  Seeberges  geil  Wechmar  (L.),  viel  am  Kaffberg 
und  Rehinberg  (J.  M.),  an  den  letzten  drei  Fundorten  auf  Lias- 
sandstein; Wm : Berka  (Fl.  Th.),  hier  auf  Kalk  oder  Sand  ?.  III. 
Ws:  Weinberge  bei  Nägclstädt  (B.) , Drciseberg  bei  Gangloffsöm- 
mern (B.  II.  N.),  Ottenhausen,  Sachsenburg  (H.).  [Auf  Kalk  an 
den  „Neun  Hügeln“  ! und  der  Steinklippe  ! (Haertel) ; 0 bei  Eckarts- 
berga, dagegen  häufig  bei  Freiburg  und  Zscheiplitz  (F.);  bei  Jena 
nur  auf  Sand  und  gänzlich  0 auf  Kalk  (Fl.  J.).]  Phalan- 
gium  Lil.  Schreb. 

931.  A.  rainosum  L.  Juni.  Juli.  Steinige,  lichtbewal- 
dete Berghänge  der  Kalkregion  und  des  Liassandsteins;  meist  sehr 
gesellig  und  viel  verbreiteter  als  vorige  Art;  fast  immer  mit  Silene 
nutans,  Stachys  recta,  Thesium  Linophyllum,  strichweise  auch  mit 
Coronilla  montana,  Aster  Amellus,  Epipactis  rubiginosa  und  Allium 
fallax  vergesellschaftet.  — A.  Lias  — str.  h.  — H.  2.  3.,  selten  i. 

I.  St:  Stadtilm  (Fl.  Th.),  Willinger  Berg  (J.);  Kr:  häufig  im 
Ilmthal  bei  Kranichfeld,  Tonndörfer  Schlossholz  (J.);  Ar:  Martin- 
rode und  gemein  an  den  östlichen  Thalwänden  des  Gerathals  von 
Plaue  bis  Arnstadt  (J.  M.  W. ),  Haarhausen  (M.).  II.  Go:  Box- 
berg (S.  N.),  Seeberg  (G.),  auf  Lias  am  Rehmberg  (J.  M.),  häufig 
an  den  Hochheimer  Hängen  im  Steiger,  gemein  im  Rinkeisholz  und 
am  Michelsberg  bei  Klettbach  (J.  M.);  Wm:  Troistädter  Forst  (J.), 
Weimar,  nach  Berka  hin  (Fl.  Th.),  Chaussee  Berka  »Legefeld  (M.). 
III.  Ws:  Ottenhausen  (H.).  Wohl  auch  auf  der  Schmücke.  [Ver- 
breitet um  Sondershausen  (FI.  S.),  Rossleben  ! (Haertel),  gemein 
um  Eckartsberga  (F.) , um  Jena  gemein  in  der  Kalkregion, 
aber  0 in  der  Sandregion  (Fl.  J.).]  Phalangiimi  ram.  Lmk. 

387.  Ornithogalum  L. 

932.  0.  umbellatum  L.  4.  April.  Mai.  Grasgärten,  Wie- 
sen, Gebüsche,  Parks,  Aeckcr;  hie  und  da  wohl  nur  verwildert.  — 
(A.  ?)  C.  — ei.  m.  St.  — H.  I.  2. 
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I.  Ar:  Dossdorf  (Luc.)  , Arnstädter  Schlossgartcn  (J.  M.  W.), 
Wiese  bei  Ichtershausen  (RL).  II.  Go:  Gotha  (Fl.  Th.);  Er:  Wie- 
sen bei  Molsdorf  (B.),  Brühlcr  Friedhof  zu  Erfurt  (M.).  III.  Ws: 
Weidengcbüsche  und  Accker  bei  Tennstedt  (B.). 

0.  nutans  L.  4.  April.  Mai.  Wie  vorige,  aber  seltner  und 
(aus  dem  Orient  stammend)  nur  verwildert. 

1.  Ar:  bei  Arnstadt  im  Schlossgarten  (J.  M.  W.)  und  in 
Hecken  (Fl.  Th.).  II.  Go:  Gotha  (Fl.  Th.):  Er:  bei  Erfurt  am  Mo- 
ritzwehr  (M.)  und  spiirlich  am  Geraufer  in  der  Aue  (J.).  fthjoga- 
lum  nutans  Lk.  Albnceu  nutans  Rc/ib. 

Anmerk.  Ornith.  chloranthum  Santer  sott  auf  Wiesen  im  Molsdorfer 
Park  wachsen;  diese  Angabe  bedarf  noch  weiterer  Aufklärung  und  möchte 
die  Pflanze  im  Falle  der  Bestätigung  dort  doch  wohl  nur  verwildert  sein. 

388.  Scilla  L. 

S.  amoena  L.  4.  April.  Mai.  Verwildert  an  Zäunen,  z.  B. 
am  Rilterstein  bei  Arnstadt  schon  seit  langer  Zeit  (W.),  früher 
auch  bei  Daberstedt  unweit  Erfurt  ( B.) , jetzt  aber  wieder  ver- 
schwunden (J.  M.). 

933.  9.  bifolia  L.  Mörz.  April.  Grasige  Waldplötze  der 
Kalkrcgion.  — A.  — h.  m.  St.  — H.  2. 

III.  Ws:  Btankenburger  Holz  hei  Tennstedt  (B.).  [Almenhäu- 
scr  Holz  bei  Schlotheim  (B.),  Bleicherode  ! (Irmisch),  Leissling  b. 
Weissenfeis  ! (N.).]  Adenoscilla  bifolia  Godr.  u.  (Iren. 

S.  sibirica  Andr.  4.  Mörz.  April.  Nicht  selten  als  Zier- 
pflanze in  Görten.  8.  eemna  liedoute.  S.  amoenula  Horn. 

389.  Allium  L. 

934.  A.  ursinum  L.  4.  Mai.  In  schattigen,  feuchten  Berg- 
wöldern  auf  Kalk  und  Liassandstein  meist  sehr  gesellig.  — A.  Lias. 
— h.  v.  St.  — H.  2.  3. 

I.  Ar:  Martinrode  (Fl.  Th.),  Wachsenburg  (Luc.  W.).  II.  Go: 
Siebleber  Holz  (S.  N.),  Krähnberg,  Fahnersches  und  Tonnaisches 
Holz  (B.) ; Er:  Ostseite  der  Mühlberger  Leite  (B.  L.),  Steiger  (B. 
J.  M.  und  schon  Nonne):  Win:  Rödel  bei  Gaberndorf,  kleiner  Et- 
tersberg (H.).  III.  Ws:  bei  der  Ahrensburg  bei  Oberbösa  (H.). 
[Eichsfeld  (J.),  Sor.dershauscn , Ftankcnhausen  (Fl.  S.),  Jena  (FL 
J.).]  Ophioscorodon  nrs.  Wallr.  Cepa  nrs.  Mnch. 
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935.  A.  acutangulum  Schrad.  21.  Juni  — August.  Auf 
feuchten  Wiesen  der  Geranicderung  und  des  Unstrutgebietes  bald 
einzeln,  bald  truppweise.  — C.  — str.  ei.  und  str.  h.  — H.  1., 
nicht  über  600  Fuss. 

II.  Er:  Alperstedtcr  Pferderied  (J.  M.),  Hassleben  (Fl.  E.  B.), 
Mittelhausen,  Walschleben  (J.  und  schon  Fl.  E.  B.),  zw.  Mittel- 
hausen und  Ringleben  (ß.);  Wm : lichte  Laubwälder  auf  Kalk  b. 
Buch  fahrt  (Fl.  J.) , hier  jedenfalls  mit  Nr.  936  verwechselt. 
111.  Ws:  zw.  Ballhausen  und  Gebesee  zahlreich  (B.).  Im  Unstrut- 
gebiet gewiss  weiter  verbreitet.  [Mühlhausen  ! (Möller),  zw.  Ar- 
tern  und  Kalbsrieth  (H.),  Rosslcben  (Haertel).]  A.  angnlosvm 
Poll.  Cepa  angulosa  Beruh.  (1800). 

936.  A.  faliax  Schult.  Juli.  August.  An  steinigen,  licht- 
bewaldeten  Berghängen  der  Kalkregion  und  des  Liassandsteins  meist 
gesellig;  sehr  selten  auf  Gyps  in  der  Ebene.  — str.  ei.  und  str.  h. 
in  A.  Lias,  und  H.  2.  3.  — ei.  ei.  St.  in  C.  und  H.  1. 

I.  Ar:  Frohnberg  (Fl.  Th.),  häufig  bei  Arnstadt  an  den  öst- 
lichen Thalwänden  der  Gera  (H.  J.  M.  W.),  Jungfernsprung,  Arns- 
berg (W.).  II.  Er:  Wandersiebener  Gleiche  (G.),  Rehmberg  (J. 
M.);  an  der  kleinen  Schwellenburg  früher  gesellig  mit  Medicago 
minima  und  Asperula  glauca,  nach  Abbruch  eines  Gypsfelsens  aber 
wahrscheiulich  verschwunden  (B.  J.  M.)»  häufig  im  Rinkeisholz, 
spärlich  am  Michelsberg  (J.);  Wm:  Berka  (Fl.  Th.),  Legefeld, 
Buchfahrt  (Fl.  J.)  und  wohl  überhaupt  auf  Kalk  im  Ilmthal.  [Ross- 
leben ! (Haertel);  bei  Eckartsberga  im  Reisdorfer  Holz,  Marienthal 
und  häufig  am  Ohrau  ! (F.);  auf  Sand  im  Saallhal,  auf  Sand  und 
Gyps  bei  Sondershausen  (FI.  Th.).]  A.  angulosum  Jacq.,  Don 
und  Andere)'.  A.  senescens  All. , libh.  A.  senescens  und  mon- 
tanum  Schmidt. 

Anmerk.  A.  strictum  Schrad.  früher  angepflanzt  auf  Mauern  des  ehe- 
maligen botanischen  Gartens  zu  Erfurt,  ist  mit  Abbruch  der  Mauern  wieder 
verschwunden;  [Kyffhäuser  (B.),  Steinklippe,  Nebra  (Fl.  Th.)] 

A.  sativum  L.  2).  Juli.  August.  Häufig  gebaut,  namentlich 
bei  Schwerstedt  auch  im  Grossen  (B.). 

Aendert  ab : 

a.  A.  vulgare  Poll.  (Knoblauch).  Vorzugsweise  (und  im  Grossen) 
gebaut.  Porrum  sativum  Bchb. 
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b.  A.  Ophioscorodon  Don.  (Perlzwiebel,  Rockenbolle),  minder 
häufig  als  a.  gebaut.  A.  Scorodoprasnm  b.  L.  Porrtim 
Oph.  Rchb. 

A.  Porr  um  L.  4.  bei  uns  nur  ©.  (Porree).  Juni.  Juli.  Häufig 
gebaut;  bei  Heldrungen  und  Schwerstedt  auch  im  Grossen  (H.). 
Porrum  commune  Rchb. 

937.  A-  ro  tun  dum  L.  4.  Juli.  August.  Brachen,  Saatfel- 
der und  Weinberge  auf  Kalk  und  ganz  besonders  auf  bunten  Keu- 
perinergel;  weit  häufiger  einzeln,  als  truppweise.  — ei.  v.  St.  in 
A.  und  H.  2.  3.  — ei.  v.  St.  und  !i.  m.  St.  in  C.  und  H.  1.,  selt- 
ner 2. 

I.  Ar:  bei  Arnstadt  häufig  an  der  rothcn  Hütte  *)  (W.),  ho- 
hen Bleiche,  Jungfernsprung  (Fl.  Tli.),  zw.  Rehestedt  und  Korn- 
hochheim  (L.).  II.  Go : Siebleben , Sundhausen  (S.  N.)  , Krähnberg 
(Fl.  Th.);  Er:  Wanderslebcner  Gleiche  (B.),  zw.  Bischleben  und 
kath.  Hochheim , sehr  häufig  am  Rotheberg  **)  (J.  M.),  Schwellen- 
burg (B.  J.  M.),  Tiefthal,  Schwerborn  und  von  hier  nach  Schwan- 
see hin  (J.),  zw.  Kerspleben  und  dein  Galgenberg  (M.),  Herrenberg 
(J.  M.),  Niedernissa,  Urbich,  Egstedler  Feld,  Gügleben  (J.);  Wm: 
zw.  Mellingen  und  Ottstedt  (Fl.  J.),  zw.  Berka  und  Tiefengruben 
(J.),  Legefeld  (Fl.  Sax. ),  Tröbsdorf  (II.).  III.  Cö:  Guthmanns- 
hausen, Grossmonnra , Rettgensledt  (H.);  Ws:  Nägelstädt  (B.), 
Tennstedt  (B.  M.),  Greussen  (B.  H.).  [Langensalza  (B.),  unter  dem 
Reisdorfer  Holz  bei  Eckartsberga  1 (F.).]  A.  Ampeloprasnm  IV. 
K.  Porrum  rotundum  Rchb. 

938.  A.  sphaerocephaluin  L.  4.  Juni.  Juli.  Sterile,  kie- 
sige Aecker  und  Anhöhen  (nach  Buddensieg). 

II.  Er:  kleine  Schtcellenburg  (Fl.  E.  B.) , aber  bereits 
1843  von  Beruh,  in  II.  T.  aufgegeben  und  auch  später  dort 
nicht  tciedei • beobachtet  (J.  M.).  II!.  Ws:  einzeln  bei  Tennstedt 
und  Lützensömmern  (B.),  Sachsenhurg  (M.).  Ans  dem  Gebiet  noch 
nicht  gesehen  (J.) ; vielleicht  noch  hie  und  da  von  ähnlichen  Arten 
nicht  unterschieden.  [Halle  ! (Irmiseh).]  Porrum  sphaer.  Rchb. 

939.  A.  vineale  L.  4.  Juni.  Juli.  Accker,  Weinberge, 
Wegeränder;  meist  einzeln.  — A.  C.  — ei.  v.  St.  — H.  1.  2.  3. 


*)  **)  An  diesen  Standorten,  wo  schon  die  Local -Namen  (rothe  Hätte, 
Rotheberg)  die  den  bunten  Mergeln  eigene  rothe  Erdfarbe  anzeigen, 

ist  diese  Pflanze  ganz  besonders  häufig. 
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I.  Ar:  Dannheim  (Fl.  Th.).  II.  Go:  um  Gotha  (G.)  z.  B. 

Boxberg  und  Krähnberg  (S.  N'.);  Er:  kath.  Hochheim  (B.)  z.  B.  bei 
der  s.  g.  Quelle  (J.),  aller  Steiger  (Apolh.  Lucas  in  Erfurt),  hinter 
Niedernissa  nach  Kletlbach  zu  (J.),  Feldgehölz  zw.  Töttelsledt  und 
dem  Kloslerholz  (M.).  111.  Cö:  Blumenhügel  bei  Rettgenstedl  (M.), 

Guthmannshausen  (H.);  Ws:  Nägelstedt,  Tennstedt,  Bruchstedt  (B.), 
Greussen  (II.),  Sachsenburg  (M.).  Gewiss  verbreiteter  als  ange- 
geben. [Häufig  bei  Soudershausen  (Fl.  S.j,  Ariern  (H.),  am  Wege 
vor  Braunsroda  (F.).[  A.  arenarinm  L.  nach  Fr.  Pnrrvm  rin. 
Rchb.  — Aendert  ab: 

a.  A.  coinpaetum  Thuill.  Diese  Form  häufig  und  wahrscheinlich 
die  herrschende  im  Gebiet. 

b.  A.  capsuliferum  Lange.  Ob  auch  diese  Form  iin  Gebiet  ?. 
A.  descendens  Koch.  Syn . ed.  I. 

940.  A.  Scorodoprasum  L.  4.  Juni.  Juli.  Grasige  Orte 
zw.  Gebüsch,  an  Flussufern  und  in  Gehölzen;  vorwiegend  in  den 
tiefen  Lagen  und  bald  einzeln,  bald  truppweise.  — A.  (?)  C.  — 
ei.  m.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  1.,  selten  2. 

II.  Er:  Wauderslebener  Gleiche  (G.),  Waldrain  über  Schle- 
gels Felscnkcller  hei  Erfurt  ! (M.) , Gcraufer  auf  dein  Johannis- 
friedhof zu  Erfurt  (B.  J.  M.);  einzeln  an  den  Erfurter  Festungs- 
Wällen,  Mühlgraben  bei  Schobers  - Mühle,  Feldgehölz  östlich  von 
Walschleben  (J.);  Win:  Hetschburg  (Fl.  Th.).  III.  Ws:  Klingen  (H.). 
[Häufig  um  Frankenhausen  (Fl.  S.);  Artcrn  (H.) ; verbreitet  um 
Eckartsberga  (F.);  verbreitet  auf  Kalk  um  Jena,  und  hier  selten  in 
die  Thalsohle  herabsleigend  (Fl.  J.).J  A.  arenarinm  Sm.  Por- 
rum  Scor.  Rchb. 

Anmerk.  Das  ächte  A.  carinatum  L.  kann  im  Gebiet  nicht  naebge- 
wiesen  werden. 

941.  A.  olcrnceum  L.  %.  Juni.  Juli.  Gebüsche,  Aecker, 
Weinberge,  vorwiegend  auT  Kalk:  auf  steinigen  Bergfeldern  weit 
verbreiteter  als  in  der  Ebene  und  in  den  Thflleru;  bald  einzeln, 
bald  truppweise  und  im  Ganzen  nicht  gemein.  — str.  ei.  und  str. 
h.  in  A.  und  H.  2.  3.  — ei.  m.  St.  in  C.  und  H.  1.  — lu  B.  wahr- 
scheinlich 0.  — A.  carinahim  mehrerer  Aut. , aber  nicht  L. 
Cepa  oleracea  Beruh.  ( 1*00 ).  Codonoprasum  oler.  Reib. 

Aendert  uh: 

a.  A.  complanatum  Fr.  [Jena,  Saalthai  (Fl.  Th.)]  und  vielleicht 
auch  im  Gebiet.  A.  carinatum  Koch  syn.  ed.  1. 


Digitized  by  Google 


299 


A.  Schoenoprasum  L.  (Schnittlauch.)  Juni.  Juli.  Häufig 
gebaut.  [Wild  angeblich  zunächst  im  obern  Saalgebiet  bis  Saalfeld 
(Fl.  Th.),  Elbufer  (Garcke).].  Cepa  Schoen.  Mnch. 

A.  Ascalonicurn  L.  2J.  (Schalotte.)  Juni.  Juli.  Gebaut. 
Pomim  Asc.  Rchb. 

A.  Cepa  L.  A.  (Zwiebel,  vulgo  Zippel.)  Juni.  Juli.  Häufig 
gebaut;  iin  Grossen  namentlich  b.  Schwerstedt  — daher  vulgo  ^Zip- 
pel-Schwerstedt“ — (B.)  und  b.  Heldrungcn  (H.).  Porrvm  Cepa 
Rckb. 

A.  fistulosum  L.  3|.  (Winterzwiebel.)  Juni.  Juli.  Gebaut. 
A.  altaicum  Pall.  Cepa  ventricosa  Mnch. 

390.  Asparagus  L. 

942.  A.  officinalis  L.  Juni.  Juli.  Fiussufer,  Feldge- 
hölze, Wiesen;  hie  und  da  nur  verwildert.  — A.  (?)  C.  — ei.  v. 
St.  — H.  1.,  seltner  2. 

I.  Ar:  Ichtershausen  (Fl.  Th.),  Haarhausen  (W.).  II.  Go: 
Teichufer  bei  Siebleben  (S.  N.);  Er:  Kallenberg  (L.),  mehrfach  um 
Erfurt,  z.  B.  Aue  (J.  M.)  und  Festuugswalle  (J.),  Gehölz  beim  Ro- 
thenberg (M.),  Herbsiebener  Ried  (B.).  III.  Ws:  Chaussee  Tenn- 
stedt» Weissensee  (B.),  Berge  bei  Ottenhausen  (H.),  Sömmerda  (B.). 
[Unstrutufer  bei  Artern  (B.).]  Noch  sonst  hie  und  da.  — A.  al- 
tilis  Asch. 


391.  Paris  L. 

943.  P.  quadrifolius  L.  21.  Mai.  Juni.  Schattige,  etwas 
feuchte  Laubwälder  der  Kalkregion  (und  des  Liassandsteins  ?)  in 
den  Berggegenden ; meist  einzeln  und  nicht  allgemein  verbreitet,  so 
namentlich  aus  der  Gera-  und  Unstrntniederung  bis  jetzt  nicht 
nachgewiesen.  — A.  (Lias  ?)  — ci.  v.  St.  — H.  2.  3. 

I.  Ar:  Hopfengrund  bei  Arnstadt  (W.),  Eremitage,  Hain  (Luc.), 
Siegelbach  (L.  Luc.);  Ohr:  grosser  Hain  bei  Ohrdruff  (M.).  II.  Er: 
Mühlberger  Leite  (L.),  Steiger  (J.  M.),  Niedernissa  (Fl.  E.  N.), 
im  Willröder  Forst  und  der  Wag  dt  nicht  beobachtet  (,/.),  Pe- 
terholz (M.),  Eichberg  (L.);  Wm:  Tiefeborn  im  Troistedter  Forst 
CJ.),  Ettersberg  (H.).  III.  Cö:  Schmücke  (H.);  Ws:  um  Tennstedt 
CB.),  grosses  und  kleines  Hornholz  (verstorb.  Pharm.  Engel) , Kroll 
bei  Rohnstedt  (H.).  [Bei  Sondershausen  nicht  selten  (Fl.  S.),  Geiers- 
berg bei  Kosen  ! (F.),  zerstreut  und  einzeln  um  Jena  (Fl.  J.).] 
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392.  Polygonatum  Toura. 

914.  P.  verl  ici  Hat  um  All.  H.  Mai.  Juni.  In  schattigen 
Bergwäldern  der  höchsten  Kalkregion  meist  truppweise;  fast  stets 
unter  Ruthbuchen  und  wegen  zu  starken  Schattens  oft  nicht  zur 
Blülhc  gelangend.  — A.  — h.  in.  St.  — H.  2.  (?)  3. 

I.  Kr:  Tonndörfer  Schlossholz  (J.  und  schon  Nonne),  einzeln 
bei  Krauichfeld  (B.);  Ar:  Frolmberg,  Gräfenrodc  (Fl.  Tb.),  1835 
am  Schiceinsberg  ( L.),  neuerlich  aber  O ( IV.),  Holzhausen  (Luc.). 
II.  Go:  Gotha  (Fl.  Sax.) ; Win:  Troistedter  Forst  in  der  s.  g. 
„obern  Diebskammer“  und  von  hier  nnch  der  _Sangersehen  Wiese” 
hin  (J.).  [Eichsfeld  (.1.),  Jechaburg  (Fl.  Th.),  zerstreut  über  den 
Thüringer  Wahl  (J.).J  Convallaria  verticillala  L. 

945.  P.  officinale  All.  "4.  Mai.  Juni.  An  steinigen,  lich- 
ten Plätzen  der  Bergwülder  in  der  Kalkregion  meist  truppweise; 
wohl  nirgends  unter  900  Fuss.  — A.  — h.  v.  St.  — H.  2.  3. 

I.  Kr:  Rohmbcrge  bei  Krauichfeld  (.1.);  Ar:  häufig  b.  Arnstadt, 
z B.  Walperholz,  Wasserleite  (.1.  Luc.).  II.  Go:  Gotha,  Tonnai- 
schcs  und  Fahnersches  Holz  (B.),  Grossfahnersche  Berge  (verst. 
Pharm.  Engel);  Er:  Willröder  Forst  hinter  Schönthal,  Pelerholz, 
Rinkeisholz,  Michelsberg  (J.),  Eichberg,  dagegen  0 in  der  Gera- 
niederung  (.1.  M.);  Wm:  Troistedter  und  Legefelder  Forst  (J.), 
Chaussee  Berka  «Legefeld  (31.).  III.  Cö:  Schmücke  (H.) , Gross- 
monnra  (Fl.  E.  N.);  Ws:  Blankenburger  Holz  (B.),  dagegen  O in 
der  ganzen  Unstrntniedernng.  P.  anccps  Mnch.  P.  vulgare 
Desf.  Convallaria  Polyg.  L. 

Aendert  ab: 

a.  P.  ambiguum  Lk.  (als  Art)  Trauben  3 — oblüthig,  so  ans  dem 
Gebiet  noch  nicht  gesehen  (J.). 

946.  P.  multifloruin  All.  21.  Mai.  Juni.  Laubwälder  und 
Gebüsche  der  Berggegenden,  namentlich  auf  Kalk.  — bez.  h.  in  A. 
— bez.  z.  (?)  in  B.  — str.  ei  (?)  in  C.  — H.  2.  3.,  seltner  I. 
Convallaria  mnltiflora  L. 

393.  Convallaria  L. 

947.  C.  majalis  L.  2J.  Mai.  Laubwälder,  namentlich  auf 
Kalk  und  ineist  heerdenweise.  — bez.  h.  in  A.  — bez.  z.  (?)  in 
B.  — str.  h.  in  C.,  z.  B.  auf  Lias  am  RelimbeVg.  — H.  2.  3.,  selt- 
ner I.  — Findet  sich  im  Thüringer  Waldgebirge  (aber  wohl  nicht 
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im  Gebiet  ?)  hin  und  wieder  auf  Berg-  und  Waldwiesen  (J.).  Po- 
lygonatnm  tnajale  All. 

394.  Majanthemum  Web. 

948.  M.  bifolium  Schmidt.  ?4.  Mai.  Juni.  In  schattigen 
Bergwüldern  meist  heerdenweisc;  sowohl  im  Laubholz,  als  im  Na- 
delholz. — bez.  z.  in  A.  B.  — str.  h.  in  C.  — H.  2.  3.,  seltner  1. 
M.  Conrallaria  Web.  Convallaria  bifolia  L.  Smilacina  bifo- 
lia  Desf. 

Hyacirithus  L. 

H.  orientalis  L.  4.  April.  Mai.  Hiiulig  als  Zierpflanze  ge- 
zogen. 

395.  Museari  Tourn. 

Anmerk.  Das  ächte  M.  com  ob  um  Mi  11.  sah  der  Verfasser  aus  Thü- 
ringen bis  jetzt  nur  von  der  Steinklippe  zw.  Wendelstein  n.  Wangen  ! (Haer- 
tel),  ob  aber  dort  wirklich  wild  ? Im  Uebrigen  sind  wohl  die  desfallsigen 
Angaben  für  Thüringen  überall  auf  das  mit  jener  Art  bisher  verwechselte  M. 
tenuiflorum  Tsch.  zu  beziehen;  die  ächte  Pflanze  in  der  Rheinprovinz  (J.), 
Schlesien  and  Mähren  (Garche). 

Museari  tenuiflorum  Tsch.  <4.  Mai.  Juni.  Ge ätsche 
und  bewaldete  Abhänge  auf  Kalk;  früher  vielleicht  ( als  M.  co- 
mosmn  Mili.)  im  Steiger,  jetzt  aber  nicht  mehr  (J.  M.);  höchst 
wahrscheinlich  längs  der  östlichen  und  nordöstlichen  Grenzen 
im  Gebiet  noch  zu  finden.  [Sonnendorf  und  am  Sonnenberg, 
bei  Sulza,  über  Lisdorf,  am  Ohrau  und  Burghügel  bei  Eckarts- 
berga und  häufig  im  lleisdorfer  Gehölz  l (F.);  Saumburg , 
Halle  (I)r.  Ascherson).] 

949.  M.  ra cetn os um  Mill.  4.  April.  Mai.  Im  nordwest- 
lichen Gebiet  auf  Aeckern  des  Unstrutgebietes  meist  sehr  gesellig. 
— C.  — slr.  h.  — H.  i.,  an  den  meisten  Standorten  bei  500  — 
600  Fuss  Höhe. 

II.  Er:  früher  bei  Marbach  ( El . E.  B.) , auch  in  II.  T. 
aufgefiihrt,  wild  aber  neuerlich  0 bei  Erfurt  (J.  iW.).  III.  Ws: 
in  der  Gegend  zw.  Tennstedt,  Gr.  Ehrich,  Greussen,  Weissensee 
und  Gebesee  strichweise  Uäulig  z.  B.  bei  Schwerstedt , von  Gang- 
loffsömmern nach  Gr.  Ehrich  und  Schilfa  hin,  bei  Hohnstedt  u.  s.  w. 
(B.  H.  J.  N.),  Westerengel  (Fl.  Th.).  [Um  Sondershausen  und 
Frankenhausen  (Fl.  Th.),  Jena  (.Fl.  J.).]  Südlich  von  der  Unstrut 
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als  einheimisch  im  Gebiet  nicht  nachgewiesen,  dagegen  bisweilen 
verwildert,  so  z.  B.  Wall  am  Johannislhor  zu  Erfurt  (M.).  Hya- 
cint/ms  racemosns  L.  Bolhryanthus  odorus  Kth. 

950.  M.  botryoides  Mil).  21.  April.  Mai.  Aecker,  Gras- 
plätze, seltner  an  lichten  Waldstellen;  viel  verbreiteter  als  vorige 
Art:  im  Unstrulgebiet  strichweise  sehr  gesellig,  im  übrigen  meist 
einzeln.  — A.  C.  — str.  h.  im  nordwestlichen  Gebiet,  sonst  ei.  v. 
St.  — H.  1.  2.  (3.  ?). 

I.  Ar:  rother  Berg,  zw.  Rösschen  und  Walperholz,  jetzt  sel- 
ten (Fl.  Th.);  Ohr:  angeblich  im  Hain  bei  OhrdrufT.  II.  Go:  Sieb- 
leber Holz  (Fl.  Th.),  Seeberg  (Fl.  Sax.);  Er:  sehr  spärlich  im 
Steiger  (B.  J).  III.  Cö:  Gartenberg  bei  Grossmonnra,  Burgwenden 
(Fl.  Sax.);  Ws:  mit  Nr.  949  im  Unstrutgebiet  auf  Aeckern,  z.  B. 
hiiulig  von  Gangloffsömmern  nach  Gr.  Ehrich  hin  (J.  N.),  Lützen- 
söminern  (B.)  und  auch  in  Wäldern,  z.  B.  Kroll  (B.  H.),  Horn, 
Blankenburger  Holz  (B.).  [Almenhäuser  Holz  (B.  H.);  Schlotheim, 
nicht  selten  um  Fraukenhausen  und  Sondershausen  (Fl.  S.);  Ross- 
leben ! (Haertel);  häuüg  bei  Naumburg  (Fl.  Th.);  Jena  (Fl.  J.).] 
Hyaeint/ius  botr.  L.  Botryanthus  vulgaris  Kth. 

Hemerocallis  L. 

H.  flava  L.  4.  Juni.  Als  Zierpflanze  in  Gärten. 

H.  fulva  L.  2J.  ju|i,  August.  Wie  vorige. 

95.  Colchicacen  DC. 

396.  Colchicum  Tourn. 

951.  C.  autuinnale  L.  4.  August — Herbst.  Auf  feuchten 
Wiesen  meist  sehr  gesellig.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Anmerk.  Tofieldia  calyculata  Whbg.  im  Gebiet  bis  jetzt  noch  nicht 
gefunden;  zunächst  bei  Jena  (Fl.  J.),  bei  Tilleda  unweit  Kelbra  (H.),  hinter 
der  Benndorfer  Mühle  bei  Delitzsch  I (Fl.  Th.),  Rtlckmarsdorf  ! (Delitsch.). 

96.  Juncaceen  Bartl. 

397.  Juncus  L. 

952.  J.  co  n gl  o liier  a t us  L.  4.  Mai.  Juni.  Feuchte  und 
nasse  Orte  in  Wald  und  Feld.  — bez.  z.  — H.  t.  2.  3.  J.  com- 
munis E.  AJey.  z.  Th.  J.  laevis  a.  Wallr. 
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953.  J.  effusus  L.  2|.  Juni.  Juli.  Wie  vorige,  aber  im 
Ganzen  verbreiteter  als  Nr.  952.  — bez.  h.  — H.  1.2.  3.  J.  com- 
munis E.  Mey.  z.  Th.  J.  laevis  b.  Wallr. 

An  merk.  J.  effuso  X glaucus  Schnitz),  and  Frickh.  (J.  diffusas  Hoppe) 
bei  Schnepfenthal  ! (Köae)  und  vielleicht  auch  noch  im  Gebiet  zu  finden. 

954.  J.  glaucus  Ehrh.  4.  Juni  — August.  Wie  die  vorigen, 
vorzugsweise  auf  Ihonigen,  festen  Boden.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 
J.  inflexus  Leers. 

Aendert  ab  : 

a.  J.  viviparus  Bogenh.  Blülhen  siimmtlicb  in  blattartige  Knospen 
verwandelt,  so  auf  den  Mellinger  Wiesen  (Fl.  J.).  — Diese 
Form  kömmt  .auch  bei  andern  Juncus- Arten  vor,  nament- 
lich bei  Juncus  lainprocarpus  Ehrh.  (H.  J.).  — • Auch  werden 
Missbildungen  der  Blüthenstiinde  durch  die  Larve  der  Livia 
Juncorum  Latr.  hervorgerufen  (Dr.  Ascherson). 

955.  J.  filiformis  L.  4.  Juni.  Juii.  Nasse  Wiesen  der  Berg- 
lagen. — A.  B.  — H.  2.  3. 

I.  St:  zw.  Kottendorf  und  Dörnfeld  (Fl.  Th.).  11.  Er:  im  Stei- 
ger, bei  Willrode  (Fl.  E.  B.) , auch  in  H.  T.  aufgeführl,  von  uns 
aber  stets  vergeblich  gesucht  (J.-M.).  Vielleicht  noch  hie  und  da 
übersehen.  [Zw.  Kottendorf  und  Grfifmau,  zw.  Gösselborn  und 
Paulinzella  (Fl.  Tb.)  und  überhaupt  hie  und  da  im  Thüringer  Wald 
(J.),  Jena  (Fl.  J.);  Eisenach,  Wiehe  (Fl.  Sax.).] 

An  merk.  J.  capitatus  Weigel  zw.  Singen  und  Königsiee,  Teichröda, 
Rudolstadt  (Fl.  Th.),  Jena  (Fl.  J.)  und  vielleicht  auch  noch  in  unserer  Sand- 
region zu  finden. 

956.  J.  lainprocarpus  Ehrh.  2J,.  Juli.  August.  Feuchte 
und  nasse  Orle  in  Feld  und  Wald.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  Aen- 
dert mehrfach  ab.  .7.  articulatus  L.  z.  Th.  Hiei'her  gehören 
auch  wohl  J.  acutiflorus  und  J.  obtusiflorus  der  El.  E.  B. 

957.  J.  silvatic us  Beichard.  4.  Juli.  August.  Nasse  Wie- 
sen und  Waldorte;  besonders  in  den  Berggegenden  auf  Sand,  sel- 
ten auf  Kalk,  dagegen  in  den  liefern  Lagen  von  sehr  beschränkter 
Verbreitung;  meist  gesellig.  — str.  h.  in  B.;  ei.  ei.  St.  in  A.;  H. 
2.  3.  — h.  m.  St.  in  C.  und  H.  i. 

/.  Kr:  auf  Sand  im  südöstlichen  Gebiet  bis  jetzt  noch 
nicht  nachgewiesen , aber  schwerlich  fehlend;  Ar:  bei  Arnstadt 
auf  Kalk  im  Hain  (Luc.);  Ohr:  sehr  häufig  auf  sandigen  Wiesen 
und  Waldpl&tzeu  zw.  Wölfis  und  Friedrichsanfang,  gesellig  mit 
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Juucus  supinus  und  squarrosus  (J.).  II.  Er:  an  einem  Bache  bei 
Wandersleben  hinter  der  Eisenbahn  (L.),  Alperstedt  (B.),  von  uns 
in  der  Geraniedermtg  stets  vergeblich  gesucht  ( J . M.);  Wm: 
bei  Weimar  nicht  beobachtet  (//.).  III.  Ws:  Grossvargula , Him- 
melreich bei  Tennstedt,  Weissensee  (B.).  [Mühlhausen  1 (Möller); 
bei  Sondershausen  anscheinend  0;  Ziegelrode  1 (Haertel);  b.  Jena 
namentlich  auf  Sand  und  nicht  verbreitet  (Fl.  J.);  im  Thüringer 
Wald  strichweise  verbreitet  und  dann  meist  heerdenweise  (J.).J 
J.  aentiflorvs  Ehrh, 

Anmerk.  J.  atratus  Krocker  b.  Leutzsch  unweit  Leipzig  ! (Delitach). 

058.  J.  obtusiflorus  Ehrh.  4.  Juli.  August.  Nasse,  lor- 
fige  Wiesen  und  Grüben;  meist  heerdenweise  und  vorzugsweise  in 
den  liefern  Lagen  (namentlich  unter  000  Fuss).  — ei.  ei.  St.  und 
h.  m.  St.  in  (A.  ?)  B.  und  H.  2.  3.  — str.  h.  in  C.  und  H.  1. 

I.  St:  selten  bei  Trassdorf,  häufig  auf  dem  Hammersfelder 
Ried  (Fl.  Th.);  Kr:  massig  auf  einer  Sumpfwiese  unter  dem  Riech- 
heimer  Berg  gen  Kranichfeld  zu  (J.);  Ar:  Arnstadt  (Luc.).  II.  Er: 
Torfgräben  bei  Gleichenlhal  (J.  M.),  Louiseuhalle,  Alperstedt  (B.  J. 
M.),  zw.  Nöda  und  Walschleben  (J.),  Torfstich  nördlich  von  Hass- 
leben (M.),  Riednordhausen,  Ringleben  (B.),  mithin  überhaupt  in 
der  Geraniederung  verbreitet;  Wm:  oberhalb  Mellingen  (Fl.  J.).  III. 
Ws:  Grossvargula,  Weissensee  (ß.),  Ottenhausen  (H.)  und  in  III. 
gewiss  weiter  verbreitet.  (Ilmenau  (Fl.  Th.),  aber  im  eigentlichen 
Thüringer  Waldgebirge  wahrscheinlich  0.]  Die  Verbreitung  von  Nr. 
957  und  958  bildet  wie  diejenigen  von  Nr.  621  u.  623,  75t  u.  752 
ein  vikarirendes  Verhällniss,  wenn  auch  nicht  ganz  so  scharf  aus- 
geprägt, wie  dort.  J.  acuti/Iorus  Ehrh.  J.  bifolius  Hoppe. 

959.  J.  alpinus  Vill.  4.  Juli.  August.  Sumpfwiesen  und 
Gräben  auf  Buntsaud  und  Keuper;  meist  gesellig.  — h.  (?)  in.  St. 
in  B.  und  H.  2.  3.  — h.  (?)  in.  St.  in  C.  und  II.  I.  — 

I.  St:  Ried  zw.  Hammersfeld  und  Dörnfeld  (Fl.  Th.),  wahr- 
scheinlich auch  bei  Hugdu.  II.  Er:  zw.  Nöda  und  Walschleben 
(B.).  III.  Ws:  Torfslichgrüberei  bei  Ottenhausen  I (IL).  Vielleicht 
noch  hin  und  wieder.  [Singer  Forst  ! (Schönheit).]  J.  fuscoater 
Schieb.  J.  nstulatus  Hoppe. 

960.  J.  supinus  Much.  4.  Juli.  August.  Nasse  und  sum- 
pfige Orte ; 0 auf  Kalk,  sonst  im  Wesentlichen  von  demselben  Ver- 
halten im  Gebiet  wie  Nr.  957.  - h.  v.  St.  in  B.  und  H.  2.  3.  - — 
ei.  m.  St.  in  C.  und  H.  1.  — 
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I.  St:  auf  Sand  bei  Hayda  gesellig  mit  Juncus  squarrosus  (J.); 
Kr:  b.  Schwarza  auf  einer  sandigen  Waldwiese  über  dem  Schwemm- 
teiche  gesellig  mit  Drosera  rotundif.  ( J. ) ; Ohr:  von  Wölfis  bis 
Friedrichsanfang  auf  Sand  gesellig  mit  Juncus  squar.  und  silvaticus 
und  namentlich  auf  Schlamin  der  s.  g.  Hellteiche  massig  (J.).  II. 
Er:  einzeln  auf  Kies  der  Apfelstädt  (J.),  Louisenhalle,  Torfstich 
b.  Alperstedt  (B.),  hier  vergeblich  gesucht  (J.  M.).  III.  Ws:  Gross- 
vargula,  Tennstedt  (B.).  [Wird  in  den  Floren  von  Sondershausen 
und  Jena  nicht  aufgeführt;  Teichröda,  Ilmenau  (Fl.  Th.),  Singer 
Forst  ! (Schönheit)  und  überhaupt  zerstreut  im  Thüringer  Wald 
(J.).]  J.  subverticillatus  Wulf. 

Aendert  ab : 

a.  J.  uliginosus  Rill,  (als  Art)  Hellteiche  bei  Wölfis  (J.).  [Thü- 
ringer Wald  (J.).] 

b.  J.  fluitans  Link,  (als  Art)  im  Gebiet  wohl  noch  nicht  beob- 
achtet. [Teiche  zw.  Struth  und  Heidersbach  b.  Suhl  (J.).] 

c.  J.  nigritellus  Koch,  (als  Art)  im  Gebiet  noch  nicht  nachge- 
wiesen. 

961.  J.  squarrosus  L.  3|.  Juli.  August.  Torligc  Waldwie- 
sen und  Waldhaideu;  ausschliesslich  in  den  höchsten  Berglagen  und 
zwar  fast  nur  auf  Sand,  üussersl  selten  auf  Kalk;  meist  gesellig.  — 
str.  ei.  und  str.  h.  in  B.  und  H.  3.  — ei.  ei.  St.  in  A.  und  H.  2. 

I.  St:  bei  Hayda  auf  Sand  gesellig  mit  Juncus  supinus  und 
Arnica.  (J.);  Kr:  in  den  Nadelwäldern  zw.  Tannroda,  Tonndorf  und 
Kranichfeld  auf  Sand,  meist  gesellig  mit  Nardus  (J.);  Ar:  auf  Kalk 
im  Hain  bei  Arnstadt  (Luc.),  Marlinrode  (Fl.  Th.),  hier  wohl  auf 
Sand  ?;  Ohr:  auf  Buntsand  zw.  Wölfis  und  Friedrichsanfang  gesel- 
lig mit  Nr.  957  und  960  auf  Wiesen,  ebendort  vor  dem  Forstdi- 
stricl  „Aue“  gemein  und  gesellig  mit  Nardus  (J.).  [Jena  (Fl.  J.), 
zerstreut  im  Thüringer  Wald  (J.),  z.  B.  noch  Singen,  Bücheloh, 
Ilmenau  (Fl.  Th.).]  J.  Sprengelii  Willd.  prod. 

An  merk.  J.  tenuis  Willd.  in  Hessen  und  im  Königr.  Sachsen  (Garcke). 

962.  J.  compressus  Jacq.  Juli.  August.  Feuchte  Plätze 
in  Feld  und  Wald.  — bez.  z.  — II.  I.  2.  3.  J.  bulbosits  der 
Autoren  und  nach  Sm.  auch  Linne's. 

963.  J.  Gerardi  Loisl.  21,  Mai.  Juni,  nach  Andern  später. 
Nasse  Wiesen  und  Gräben;  last  nur  in  der  Geraniedcrung  und  im 
Unslrulgebiet;  namentlich  auf  Salzboden  und  meist  gesellig.  — C. 
— h.  v.  St.  — II.  I.;  meist  unter  600  Fuss. 

20 


Digitized  by  Google 


306 


I.  Ar:  Sülzenbrücken  (H.).  II.  Er:  Salinengraben  im  Ilvers- 
gehöfer  Feld  mit  Nr.  962  (J.),  Stotternheim  und  massig  bei  der 
Saline  Louisenhalle,  hier  wiederholt  im  Mai  schon  in  voller  Blüthe 
gefunden  (B.  J.  M.).  III.  Cö:  zw.  Schlossvippach  und  Sprötau  (M.); 
Ws:  See  bei  Weissensee,  Tennstedt  (B.),  Ottenhausen  (H.).  [Num- 
burg  (B.),  häufig  am  Soolgraben  bei  Artern  ! (II.),  Salzungen  ! 
(Rose).]  In  III.  als  Begleiter  von  Tetragonolobus , Glaux  und  an- 
deren Salzpflanzen  wohl  noch  verbreiteter.  J.  bulbosus  L.  nach 

G.  Meyer.  J.  bottnicus  Whig.  J.  coenosus  Hielt.  J.  consanyui- 
nens  Koch  und  7Az. 

964.  J.  Tenageja  Ehrh.  O.  Juni  — August.  Nasse,  über- 
schwemmt gewesene  Plätze  auf  Lehmboden.  — A.  — ei.  ei.  St.  — 

H.  i.  — 

II.  Go:  zw.  Gotha  und  Tennstedt  auf  dem  höchsten  Punkte 
der  Döllstedter  Trift  (B.).  Wird  auch  bei  Arnstadt  und  Erfurt 
C Fl . Sax.)  angezeigt , ist  aber  weder  dort  noch  hier  neuerlich 
wieder  gefunden.  [Jena  ?,  Floren  von  Suhl  und  Halle  (Fl.  Th.).] 
J.  Vaillantii  Thuill.  Tenageja  Vaill.  Rchb. 

965.  J.  bufonius  L.  O.  Juli.  August.  Feuchte  und  nasse 
Plätze  in  Feld  und  Wald.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  J.  ranarius  Perr.  und  Song.  Diese  Form  findet  sich  vielleicht 
auf  Salzboden  im  Gebiet. 

398.  Luzula  DC. 

966.  L.  pilosa  Willd.  2|.  April.  Mai.  Wälder.  — bez.  h. — 
H.  2.  3.,  weniger  1.  L.  vernalis  Desr.  Juncus  pilosus  a.  L.  J. 
vet'nalis  Ehrh. 

967.  L.  nemorosa  E.  Mey.  4.  Juni.  Juli.  In  Bergwäldern 
strichweise  verbreitet  und  sehr  gesellig,  strichweise  seltner  und  ein- 
zeln. — A.  B.  — str.  ei.  und  str.  h.  — H.  2.  3.,  seltner  1.  — 
Die  Verbreitung  in  C.  ist  näher  feslzustellen  (auf  Liassand  am  Relim- 
berg);  bei  Erfurt  im  Steiger  nur  b.  der  Langenwiese  häufig,  spär- 
lich im  Willröder  Forst,  sehr  häufig  auf  dem  Königsstuhl,  sowie  b. 
Arnstadt  und  b.  Tennstedt;  [gemein  b.  Eckartsberga  (F.)].  — L. 
albida  Desv.  L.  angustifolia  Grcke.  J.  pilosus  e.  L.  J.  nemoro- 
sus  a.  Poll.  J.  angustifolius  Wulf.  J.  albidus  Hoffm.  J.  niveus 
Schk.,  nicht  L. 
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Aeadert  ab: 

a.  L.  rubella  Hoppe,  ob  auch  diese  Form  im  Gebiet  ?. 

Anmerk.  L.  silvatica  Gaud.  (L.  maxima  DC.)  im  Gebiet  0;  zunächst 
im  Thüringer  Wald  (Fl.  Th.),  im  Harz  (J.)  und  angeblich  bei  Jena  (Fl.  J.) 

968.  L.  campestris  DC.  4.  März — Mai.  Trockne  Bergwie- 
sen, Triften,  Haiden,  Wälder.  — bez.  h.  — H.  i.  2.  3.  Juncus 
campestris  a.  L. 

Aendcrt  ab : 

a.  L.  multiflora  Lej.  (als  Art)  so  in  den  Berggegenden  auf  Sand, 
seltner  auf  Kalk  z.  ß.  Willröder  Forst  (.1.).  L.  erecta  Desv. 
Juncus  multifl.  Ehrh.  J.  erectus  Pers. 

b.  L.  congesta  Lej.  (als  Art)  ob  auch  diese  Form  im  Gebiet  ?. 
Juncus  cong.  Thnill. 

Anmerk.  Die  im  östlichen  und  nordöstlichen  Deutschland  strichweise 
verbreitete,  auch  noch  im  Königreich  Sachsen  vorkommende  Luzula  sudetica 
Presl.  var.  pallescens  Hess,  (als  Art)  könnte  vielleicht  auch  in  unserer  Sand- 
region noch  zu  finden  sein. 

97.  Cyperaceen  Juss. 

399.  Cyperus  L. 

• 

969.  C.  flavescens  L.  O.  Juli.  August.  Nasse  und  sum- 
pfige Orte. 

/.  Ar:  früher  bei  Arnstadt,  aber  seil  längern  Jahren  nicht 
mehr  (W.).  II.  Er:  früher  an  der  Gera  bei  Erfurt  (Nonne 
mul  Planer),  jetzt  aber  O (J.  M.J;  Wm:  selten  bei  Berka  an 
Teichen  (FI.  Th.)  und  am  Ilmufer  nach  Weimar  zu  (B.).  III.  Ws : 
auf  dem  s.  g.  See  bei  Weissensce  einzeln  an  einer  Stelle  (B.). 
[Coburg,  oberes  Saalgebiet  (Fl.  Th.);  Jena  (Fl.  J.);  Sumpfwiesen  bei 
Hohenmölsen  ! (N.);  Halle  (Fl.  Th.).]  Pycreus  flav.  Ilchb. 

970.  C.  fuscus  L.  O.  Wie  vorige. 

/.  Ar:  frühe r bei  Arnstadt  am  Vroschteich , jetzt  aber  0 
(L.  W.).  II.  Er:  an  der  Gera*)  bei  Wandersleben  (Fl.  Th.),  1852 
auf  Kalkboden  am  Fusswege  zw.  Ingersleben  und  Stedten  in  der 
Niihe  des  Osterberges  (L.),  früher  an  der  Gera  b.  Erfurt  (Nonne 
mul  Planer ),  jetzt  aber  0 (J.  M.),  Gräben  b.  Alperstedt  (B.);  Win: 
Ilmufer  von  Berka  nach  Weimar  hin  (B.).  [Coburg,  Heilingen  (FI. 
Th.),  Jena  (M.),  Naumburg,  Halle  (Fl.  Th.).] 


*}  Soll  wohl  heissen:  „an  der  Apfelstedt“. 

20* 
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400.  Schoenus  L. 

971.  S.  nigricans  L.  Mai  bis  Milte  Juni.  Auf  Torfbo- 
den meist  gesellig.  — B.  C.  — h.  m.  St.  — H.  3.  und  1. 

I.  St:  Torfstiche  auf  dem  Riede  bei  Hammersfeld  (Fl.  Th.). 
II.  Er:  Alperstedter  Pferderied  (B.  J.  M.)  [Singer  Forst,  Ziegen- 
rück (Fl.  Th.),  Jena  ! (H.).]  Chaetospora  nigr.  Kth. 

972.  S.  ferrugineus  L.  A.  Mai.  Wie  vorige.  — C.  — h. 
ei.  St.  — H.  1. 

II.  Er:  mit  voriger  auf  dem  Alperstedter  Pferderied  (B.  J.), 
früher  nach  der  Fl.  Sax.  auch  bei  Stotternheim,  neuerlich  aber 
0 (J.  M.).  [Halle  (Fl.  Th.).]  Chaetospora  ferrvg.  Reib.  Stre- 
Ülidia  ferrvg.  Lk. 

401.  Cladium  Patr.  Br. 

973.  C.  Mariscus  R.  Br.  A.  Juli.  August.  Im  Wasser  al- 
ter Torfstiche  sehr  gesellig.  — C.  — h.  m.  St.  — H.  1. 

II.  Er:  Alperstedter  Pferderied,  namentlich  auf  der  Westseite 
häufig  (B.  J.  M.)j  wurde  dort  1838  von  Buddcnsieg  entdeckt.  [Ar- 
tern  (Fl.  Th.).]  — Ob  die  jetzt  nicht  mehr  gültige  Angabe  Pla- 
neres „Schoenus  Mariscus  L.  an  der  Gera  und  uuf  der  Schmidt- 
slädt er  Wiese “ ihrer  Zeit  richtig  war,  bleibt  dahingestellt. 
Schoenus  Mariscus  L.  Cladium  germanicum  Schrad. 

An  merk.  Rhynchoapora  alba  Vahl  wird  bei  Erfurt  (H.  T.)  und  Rh. 
fusca  R.  und  Schult,  bei  Alperstedt  (Fl.  Sax.)  angezeigt,  indessen  ist  keine 
dieser  beiden  [auch  bei  Jena  fehlenden  und  überhaupt  in  ganz  Thüringen 
Behr  seltnen]  Arten  neuerlich  irgendwo  im  Gebiet  beobachtet;  erstere  zunächst 
bei  Königssee,  Koburg  (Fl.  Th.),  Kissingen  ! (Dr.  Hoffm.),  Halle  (Fl.  Th.), 
letztere  zunächst  bei  Königssee  und  Halle  (Fl.  Th.);  „beide  der  Niederlausitz 
und  dem  Dresdner  Haidelande  besonders  eigen,  sonst  zerstreut,  im  west- 
lichen Gebiet  selten“  (Fl.  Sax.). 

402.  Scirpus  Tourn.  z.  Th. 

974.  S.  paluster  L.  A.  Juni — August.  Nasse,  sumpfige 
Orte.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  Heleocharis  palustris  R.  Br. 

Aendert  ab: 

a.  S.  major  Sonder  so  allgemein  verbreitet. 

b.  S.  arenarius  Sonder  so  hin  und  wieder. 

c.  S.  uniglumis  Lk.  so  häufig.  Heleocharis  uniglnmis  Lk. 

An  merk.  S.  ovatus  Rth.  (Heleocharis  ovata  R.  Br.)  wird  als  hie  und 
da  im  Gebiet  vorkommend  angegeben,  so  namentlich  nach  der  Fl.  J.  häutig 
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im  Ilmthal  (von  Mellingen)  bis  Weimar;  ohne  Autopsie  kann  der  Verfasser 
diese,  schon  so  oft  (mit  Nr.  974)  verwechselte  Art  als  einheimische  Pflanze 
des  Gebietes  nicht  anerkennen. 

1)75.  S.  pauciflorus  Lighlf.  3J.  Juni.  Juli.  Sumpfwiesen; 
die  Beschaffenheit  der  Standorte  ist  näher  zu  untersuchen. 

I.  St:  Hainniersfelder  Ried,  Gerichte  zw.  Singen  und  Stadtilm 
(Fl.  Th.);  Ar:  bei  Arnstadt  unter  dein  Rilterstein  (Fl.  Th.),  bei  der 
Lohmühle  (M.)  und  beim  Rösschen  (Fl.  Sax.).  11.  Wm:  zw.  Mel- 
lingen lind  Ehringsdorf  (Fl.  J.).  III.  Cö : in  der  s.  g.  Ilaulachc  bei 
Guthmannshausen  (H.).  [Singen , oberes  Saalgebiet  (Fl.  Th.) , Jena 
(Fl.  J.).]  S.  Baeothryon  E/trh.  S.  Halleri  Vill.  S.  campestris 
Itth.  Baeothryon  pauc.  Dictr.  B.  Halleri  Th.  F.  L.  Nees. 
Hcleocharis  pauc.  Lk.  Limnochloe  pauc.  Wim. 

Anmerk.  S.  caespitosus  L.  Thüringer  Wald,  z.  B.  zw.  dem  Beerberg 
und  Oberbof  am  Kennstieg  ( J.) , Jena  (Fl.  J.),  Esperstedt  bei  FrankenhauBen 
(Fl.  8.),  aber  im  Gebiet  bis  jetzt  0. 

976.  S.  acicularis  L.  3t.  Juni  — August.  Wasserfrei  ge- 
wordener Schlamm,  zuweilen  auch  im  Wasser;  (anderwärts  meist 
in  dichten  Rasen).  — (A.  ?)  C.  — ei.  m.  St.  — H.  1.  2. 

I.  Ar:  einzeln  bei  Arnstadt  am  Geraufer  und  beim  Rösschen 
(Luc.).  II.  Er:  einzeln  bei  Stotternheim  (B.),  aber  sonst  bei  Er- 
furt nicht  nachzuweisen  und  schon  1800  für  Bernhard;  zweifel- 
haft, welcher  sie  auch  1843  in  H.  T.  übergeht;  Wm:  bei  Wei- 
mar nicht  beobachtet  (//.).  Vielleicht  noch  hie  und  da  — nament- 
lich in  der  Sandregion  — übersehen , jedenfalls  aber  im  Gebiet 
nichts  weniger  als  verbreitet,  wie  die  Fl.  Th.  annimmt.  [Um  Jena 
nicht  verbreitet,  sondern  nur  hie  und  da,  z.  B.  Ottstedler  Teich  bei 
Magdala  (Fl.  J.);  in  der  Fl.  S.  ganz  übergangen .]  Hcleocharis 
ac.  B.  Br.  Isolcpis  ac.  Schl.  Scirpidium  ac.  Nees. 

977.  S.  sctaceus  L.  O.  Juli  — September.  Feuchte  Orte; 
entschieden  vorwiegend  in  der  Buntsandregion , selten  in  der  Keu- 
perregion auf  Flusskies,  sehr  selten  auf  Kalk;  durchaus  nicht  all- 
gemein verbreitet.  — str.  ei.  und  str.  h.  in  B.  und  H.  2.  3.  — ei. 
m.  St.  in  C.  u.  H.  1.  — ei.  ei.  St.  in  A.  und  II.  3.  — 

I.  Kr:  in  der  Sandregion  des  südöstlichen  Gebietes  zerstreut 
(.!.);  Ar:  auf  Keuper  bei  Acnstadt  selten  (Luc.),  z.  B.  bei  Angcl- 
hausen  ! (W-);  Ohr:  ziemlich  häufig  auf  Bunlsaud  von  Wölfis  bis 
Friedrichsanfang  (J.).  II.  Go:  bei  Gotha  nicht  beobachtet  (G.) ; 
Er:  einzeln  auf  Kiesbänken  der  Apfelstädt  zw.  Wandersleben  und 
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Dietendorf  (J.),  angeblich  früher  nach  Nonne  und  Planer  bei 
Erfurt,  jetzt,  aber  0 ( J . M.) ; Wm:  Waldgräben  des  grossen  Et- 
tcrsbergcs  ! (H.).  Id.  Ws:  Gerichtsfeld  bei  Tennstedt  (B.),  Torf- 
stiche bei  Ottenhausen  ! (H.).  [In  der  Fl.  S.  — trotz  des  dortigen 
Sandbodens  — nicht  aufgeführt;  im  Wangen’schen  Grund  ! (Haer- 
tel);  bei  Jena  häufig  auf  Sand  (Fl.  J.).]  Isolepis  setacea  R.  Br. 

Aendert  ab: 

a.  S.  clathralus  Rchb.  bis  jetzt  im  Gebiet  nicht  beobachtet. 
[Naumburg  (Fl.  Th.).] 

b.  S.  pseudoclathratus  Sehr,  so  bei  Angelhausen  ! (W.)  und  Kra- 
nichfeld (J.). 

978.  S.  lacustris  L.  4.  Juni  — August.  Sümpfe,  Ufer; 
wahrscheinlich  in  der  Kalkregion  0.  — h.  m.  St.  in  B.  und  H.  2. 
3.  — str.  h.  in  C.  und  H.  1.,  seltner  2. 

Bei  Erfurt  auf  dem  Mühlberger  Ried,  bei  Niedernissa,  Kersple- 
ben, Louisenhalle,  Alperstedt  (J.) ; häufig  im  Unstrutlhal  (H.).  [Bei 
Jena  nur  auf  Sand  (Fl.  J.).] 

979.  S.  Tabernacmontani  Gmel.  4.  Wie  vorige.  — C., 
seltner  B.  — ei.  m.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  1.,  seltner  2.  3. 

I.  St:  Hammersfelder  Ried,  bei  Trassdurf (Fl.  Th.);  Ar:  Dorn- 
heim, Haarhausen  (Fl.  Th.).  II.  Go:  Gotha,  Siebleben  (G.);  Er: 
Mühlberger  Ried  (L.),  Korn  (?)-  Hochheim  (Fl.  Th.),  Louisenhalle 
(B.  J.  M.),  Alperstedter  Pferderied  (J.  M.).  III.  Ws:  Grossvargula, 
Weissensee  (B.).  [Häufig  bei  Artern  (H.).]  S.  glaucus  Sm.  He- 
leocharis  Tab.  Rchb. 

980.  S.  maritimus  L.  4.  Juli.  August.  Ufer,  Gräben  der 
liefern  Lagen,  deshalb  vorzugsweise  in  der  Gera-  und  Unstrutnie- 
derung. — (A.  ?)  C.  — h.  v.  St.  — H.  1.,  seltner  2. 

I.  Ar:  Plaue  (Luc.),  unter  dem  Ritterstein  (Fl.  Th.).  II.  Go: 
Gotha  (B.);  Er:  Mühlberger  Ried,  Geraufer  zw.  kath.  Hochheim  und 
Erfurt,  Louisenhalle  (J.  M.),  Grossrudstedt  (B.),  früher  nach  Pla- 
ner auch  bei  Erfurt  auf  der  Hochheimer  und  Schmidtstädter 
Wiese,  jetzt  aber  dort  0 (J.  M.).  III.  Cö:  CÖlleda  (Fl.  Sax.), 
Schlossvippach  (M.),  Guthmannshausen  (H.);  Ws:  Tennstedt,  Weis- 
sensee (B.),  Straussfurt  (H.).  [Unstrut  bei  Memleben  (F.),  selten 
und  nur  auf  Sand  und  Keuper  b.  Jena  (Fl.  J.).]  <S.  tnberosus  Des/'. 

Aendert  ab: 

a.  S.  compactus  Hoffm.  Zerstreut  (Fl.  Th.),  z.  B.  Louiseuhalle  (J.). 
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b.  S.  monostachys  Sonder.  So  bis  jetzt  im  Gebiet  noch  nicht 
nachgewiesen. 

c.  S.  inacrostachys  Willd.  Siebleber  Teich  (Fl.  Th.),  Straussfurt 
(B.)  und  gewiss  noch  anderwärts.  [Zw.  Ariern  und  Schön- 
feld ! (HL).] 

981.  S.  silvaticus  L.  2J.  Juni.  Juli.  Feuchte  und  nasse 
Orte,  namentlich  in  den  Waldgegenden;  zwar  auf  allen  Bodenarten 
vorkommend,  am  häufigsten  jedoch  auf  Buntsand,  so  z.  B.  verbrei- 
tet im  südöstlichen  Gebiet.  — bez.  z.  in  A.  C.  — bez.  h.  in  B.  — 
H.  1.  2.  3. 

982.  S.  radicans  Schk.  2t.  Juni.  Juli.  Sumpfige  Gräben. — 
C.  — ei.  m.  St.  — H.  1. 

III.  Ws:  Grossvargula , auf  dem  See  bei  Weissensee  (B.). 
[Mehrfach  auf  Sand  bei  Jena  (Fl.  J.) , Halle  (Fl.  Th.),  verbreiteter 
im  östlichen  Deutschland  und  dort  besonders  an  Flussufern  (J.).] 

983.  S.  compressus  Pers.  2t.  Juli.  August.  Nasse  Wiesen 
und  Triften;  besonders  in  den  Thülern  und  der  Ebene  und  in  letz- 
terer vorzugsweise  auf  Salzboden  häufig;  nicht  allgemein  verbreitet. 
— ei.  m.  St.  in  A.  B.  und  H.  2.  — ei.  v.  St.  und  h.  m.  St.  in  C. 
und  H.  1.,  seltner  2. 

I.  St:  Wegränder  zw.  Bösleben  und  Elxleben  (Fl.  Th.);  Kr: 
Sumpfwiese  zw.  Riechheimer  Berg  und  Kranichfeld  (J.);  Ar:  Doss- 
dorf (L.),  Oberndorf  (Luc.).  II.  Er:  Mühlberger  Ried  (L.),  um  Er- 
furt bei  der  Henne  (M.)  und  früher  noch  auf  dem  Steiger  vor 
dem  Löberthor  ( Fl.  E.  B.),  jetzt  aber  dort  0 (J.  M.),  sehr  häufig 
bei  der  Saline  Louisenhalle  (J.  M.),  Alperstedt  (L.  M.),  zw.  Nöda 
und  Walschleben  (B.).  III.  Cö:  Grossrnonnra  (Fl.  Sax.),  Heldrun- 
gen (Haertel);  Ws:  Tennstedt,  Weissensee  (B.),  Salzwiesen  bei  Ot- 
tenhausen (H.).  [Artern  (H.).]  In  III.  wohl  noch  anderwärts  und 
wahrscheinlich  auch  um  Gotha  und  Weimar  nicht  ganz  fehlend.  S. 
Caricis  Betz.  S.  caricinus  Schrad.  S.  distichns  Peterm.  Sckoe- 
nns  comp.  L.  und  Carex  uliginosa  L.  Blysmns  compressus 
Panzer. 


403.  Eriophorum  L. 

Vorbemerk.  E.  alpinum  L.  im  Thüringer  Wald  auf  dem  Beerberg 
(J.)  und  Schneekopf,  Harz  (Garcke). 

984.  E.  vaginalum  L.  2t.  April.  Mai.  Torfsümpfe  der  höch- 
sten Berglagen  (auf  Buntsand  ?).  — B.  (?)  H.  3. 
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I.  Ar:  Reinsfeld  (Fl.  Th.).  II.  Er früher  nach  Nonne  und 
Planer  im  Steiger,  jetzt  0 (J.  M.).  [Bei  Jena  nur  auf  Buntsand 
(Fl.  J.);  im  Thüringer  Wald  nicht  allgemein  verbreitet,  sondern  nur 
strichweise,  z.  B.  auf  Buntsand  im  Singer  Forst,  bei  Ilmenau  (Fl. 
Th.),  verbreitet  auf  PorP**yr  am  Schneekopf  und  Beerberg  (J.);  in 
Norddeulschland  durch  ganze  Striche  gemein.] 

985.  E.  polystachyum  L.  Spec.  plant.  4.  April.  Mai.  Auf 
sumpfigen  und  lorfigen  Wiesen  gesellig  und  öfter  mit  Nr.  986;  vor- 
nehmlich in  den  hohem  Berglagcn  auf  Kalk  und  Buntsand,  seltner 
in  den  Vorbergen  auf  Keuper,  0 in  der  Gera-  und  Unstrutniede- 
rung. — h.  v.  St.  in  A.  B.  — h.  m.  St.  in  C.  — II.  2.  3. 

I.  Ar:  Reinsfeld  (Luc.),  Dossdorf  (L.),  Herrschaftswiese  ! und 
Bürgerwiese  ! bei  Arnstadt  (Luc.  W.);  Ohr:  zw.  Wölfis  und  Fried- 
richsanfang (J.).  II.  Go:  Gotha  ! (G.) ; Er:  Nordwestende  des 
Rehmberges  (M.),  Alach  (B.),  häufig  auf  dem  s.  g.  Peterbach  bei 
Meckfeld  (J.);  Win:  Torfstich  bei  Possendorf  (M.),  von  Weimar 
nach  Tröbsdorf  hin  (H.).  III.  Ws:  am  Steiger  bei  Tennstedt  (B.). 
[Um  Jena  häutiger  als  Nr.  986  (Fl.  J.).]  E.  polystachyum  a.  L. 
E-  angustifolium  Rth.  E.  Vaillantii  Poit.  und  Turp. 

986.  E.  latifolium  Hoppe.  4.  April.  Mai.  An  gleichen 
Orten  und  gesellig  wie  vorige,  doch  verbreiteter  als  jene  und  in 
die  Niederung  herabsteigend;  im  Ganzen  indessen  auch  nur  zer- 
streut. — h.  v.  St.  — H.  2.  3.,  seltner  I. 

Beispielsweise  Fundorte:  I.  Kr:  Hohenfelden  (J.) ; Ar:  Doss- 
dorf (L.),  Herrschaftswiese  ! und  Bürgerwiese  ! bei  Arnstadt  (Luc. 
W.).  II.  Er:  Rehmberg  (L.  J.) , Mühlberger  Ried  (J.) , Walters- 
lebener  Wiese  (J.  M,),  bei  der  Birkhahnswiese  im  Rockhäuser  Forst 
(J.),  Henne  bei  Erfurt  (M.),  Alach  (B.) , Alperstedter  Pferderied 
(J.  M.);  Wm:  Legefeld  (M.).  III.  Ws:  Steiger  bei  Tennstedt  (B.)5 
Greussen  (H.).  [Eckartsberga  (F.).]  E.  polystachyum  b.  L.  Flor. 
Suec. 

987.  E.  gracile  Koch.  2J.  Mai.  Juni.  Schwammige  Sümpfe. 

II.  Er:  häufig  an  einer  Stelle  westlich  von  Alach  (B.);  Win: 
Weimar,  Berka  (Fl.  Sax.).  Ob  überall  wirklich  die  ächte  Art  ?. 
[Hanfsee  b.  Schlotheim  1 (Irmisch),  Mannsfelder  Gegend  (Fl.  Th.); 
verbreiteter  in  Norddeulschland  und  dort  oft  gesellig  mit  Carex  li- 
mosa  L.  und  C.  filiformis  L.  (J.).]  E.  triquetrum  Hoppe.  E.  po- 
lystachyum c.  L.  Flor.  Suec. 
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404.  Carex  Micheli. 

988.  C.  dioica  L.  21.  April.  Mai.  Sumpfige,  schwammige 
Wiesen.  — (A  ?)  C.  — h.  in.  St.  — H.  1.  (2.  ?). 

I.  Ar:  Oberndorf  (Luc.).  II.  Er:  Gleicheuthal  (B.),  nach  Pla- 
ner und  Beruh . früher  hei  Alach  und  im  Steiger,  neuerlich 
aber  stets  vergeblich  gesucht  (J.  AI.),  Schmidlstedler  Wiese  bei 
der  Henne  unweit  Erfurt  ! (M.  und  schon  Fl.  E.  B.);  nach  der  Eli - 
rjuette  1854  von  mir  gesammelter  Exemplare  im  Willröder 
Fm  st,  wenn  hier  keine  irrthiimliche  Verwechselung  von  Etignet- 
ten  vorliegt,  da  mir  kein  dortiger  Fundort  erinnerlich  ist  (J-)  > 
Wm:  oberhalb  Mellingen  (Fl.  J.).  Vielleicht  noch  hie  und  da  über- 
sehen. [Jena  (Fl.  J.),  zw.  Gehlberg  und  Arlesberg,  Halle  (Fl.  Th.).] 
C.  laevis  Hoppe.  C.  Linnaeana  Uost.  Vignea  dioica  Ttchb. 

Aendert  ab : 

a.  C.  Mctteuiana  C.  B.  Lehm,  ob  auch  diese  im  Gebiet  ?. 

989.  C.  Davfflliana  Sin.  Wie  vorige;  fast  immer  mit 
Parnassia,  zuweilen  auch  mit  Tctragonolobus  gesellig;  im  Ganzen 
nur  zerstreut,  [ebenso  um  Jena  (Fl.  J.)].  — ei.  v.  St.  — h.  m.  St. 

— H.  1.  2.  3. 

I.  Kr:  zw.  Ricchhcimer  Berg  und  Kranichfeld  (J.);  Ar:  Doss- 
dorf (L.),  Oberndorf  (Luc.  W.),  unter  dem  Riltersleiu  ! (W.).  II. 
Er:  Nordwestendc  des  Rehmbergs,  Neudietendorf  ! (L.),  Schmidt- 
stedter  Wiese  bei  Erfurt  1 (M.),  vor  den  s.  g.  Pfarrlannen  am  Will- 
röder Forst  (J.),  Stotternheim  (B.),  Alperstedt  (B.  L.),  zw.  Mit- 
tclhausen  und  Ringleben  (B.);  Wm:  zw.  Tiefengruben  und  Berka 
(J.),  beim  Berkaer  Bade  ! (M.).  III.  Ws:  Grossvargula  (B.).  Viel- 
leicht noch  hie  und  da  übersehen.  C.  scabra  Hoppe.  C.  dioica 
Host.  Vignea  Dav.  Itchb. 

Aendert  ab: 

a.  C.  Sieberiana  Opiz  mit  der  Hauptform  hie  und  da  z.  B.  am 
Willröder  Forst  (J.),  beim  Berkaer  Bade  ! (M.)  und  wohl 
noch  sonst.  [Ziemlich  häufig  bei  Singen  (Fl.  Th.).] 

990.  C.  pulicaris  L.  2|.  April.  Mai,  selten  später.  Auf 
queliigen  und  sumpfigen  Wiesen  meist  gesellig. 

II.  Er:  am  Rehmberg  (L.),  nämlich  an  dessen  Nordwcslende 

— gen  Wechmar  — häufig  an  einer  Stelle  und  gesellig  mit  Nr. 
1000  (J.),  aber  nicht  näher  bei  Erfurt,  wie  es  nach  H.  T.  schei- 
nen möchte  (J.  M.);  Wm:  Berka  (Fl.  Sax.),  Himmelsburg  unter- 
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halb  Ottstedt  (Fl.  J.).  [Jena  (Fl.  J.),  Thüringer  Wald  (J.).]  C. 
psyllophora  Ehrh . Vignea  psyll.  lichb. 

Anmork.  C.  pauciftora  Lightf.  im  Gebiet  0;  zunächst  im  Thüringer 
Wald  (Fl.  Th.),  Ilarz,  Erzgebirge  (Garcke),  Fichtelgebirge  ! (Möller).  — C. 
cyperoides  L.  ebenfalls  0 im  Gebiet;  zunächst  Lindenau  bei  Leipzig  ! < De- 
utsch) und  anderweit  im  Königreich  Sachsen  (Garcke);  angeblich  auch  im 
obcrn  Saalgebiet  (Fl.  Th.).  — C.  chordorrhiza  Ehrh.  in  Kurhessen  (Garcke). 

991.  C.  disticha  Huds.  Mai.  Juni.  Feuchte  Wiesen, 
Sümpfe,  Gräben;  nicl\,t  gemein,  sondern  nur  zerstreut.  — h.  v.  St. 

— H.  1.  2.  3. 

I.  Kr:  Hohenfelden  (J.);  Ar:  Dossdorf  (L.),  unter  dem  Rit- 
terstein (Luc.).  II.  Er:  Mühlberger  Ried,  Apfelstädt,  Dietendorf 
(L.),  Walterslebener  Wiesen  ! (M.),  Niedernissa,  vor  der  West- 
seite des  Bechstedter  Waldes  (J.),  Nöda  (H.)  ; Win:  zw.  Mellingen 
und  Ehringsdorf  stellenweise  (Fl.  J.).  III.  Ws:  häufig  bei  Tenn- 
stedt (B.).  [Bretleben,  Reinsdorf,  Ariern  (H.},  Ried  bei  Rossle- 
ben ! (Haertel),  mithin  im  Unstrutthal  wohl  verbreiteter;  auch  bei 
Jena  nur  zerstreut  (FI.  J.),  dagegen  häufig  bei  Sondershausen  (Fl. 
S.).]  C.  inlermedia  Good.  Vignea  int.  lichb. 

An  merk.  C.  arenaria  L.  soll  nach  H.  T.  bei  Erfurt  wachsen,  kann 
aber  weder  dort  noch  sonst  im  Gebiet  nachgewiesen  werden;  zunächst  am 
Unstrutufer  bei  Mühlhausen  ! (Möller),  bei  Schleusingen  (Fl.  Th.),  Königreich 
Sachsen  (Garcke).  — C.  ligerica  Gay.  bei  Wittenberg  ! (Haertel)  und  bei 
Dresden  (Garcke). 

992.  C.  vulpina  L.  21.  Mai.  Juni.  Nasse  Wiesen  und  Wald- 
plätze, Sümpfe,  Gräben,  Ufer.  — bez.  h.  — H.  I.  2.  3.  Vignea 
vulp.  lichb. 

Aendert  ab : 

a.  C.  nemorosa  Rebent.  (als  Art)  ob  auch  diese  im  Gebiet  ? C. 
mwricata  X vulpina  Lasch. 

993.  C.  muricala  L.  HJai.  Juni,  an  unbeschallelcn  Or- 
ten früher.  Wiesen,  Grasplätze,  Wegeränder,  Wälder.  — bez.  h. 

— H.  1.  2.  3.  Vignea  mur.  lichb. 

Aendert  ab : 

a.  C.  virens  Link,  (als  Art).  Diese  nicht  selten  in  schattigen 
Laubwäldern.  C.  nemorosa  Lntnn.  Vignea  vir.  lichb. 

b.  C.  monostachya  Aschs.  hei  Ilmenau  (Aschs.),  aber  noch  nicht 
im  Gebiet,  beobachtet. 

An  merk.  C.  divulsa  Good.  angeblich  im  obern  Saalgebiet  (Fl.  Th.) 
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994.  C.  diandra  Roth  (1788).  4.  Mai.  Juni.  Sumpfige  Orte, 
Gräben.  — H.  1.  2.  3. 

II.  Er:  Steiger  (Fl.  Th.),  einzeln  hinter  der  Birkhahnswiese 
im  Rockhüuser  Forst  (J.);  Wm:  im  Ilmthal  bei  Mellingen  und  Eh- 
ringsdorf  (Fl.  J.).  Wohl  noch  hie  und  da  übersehen.  [Bei  Jena 
nicht  selten  (Fl.  J.),  zw.  Paulinzella  und  Gösselborn,  Ilmenau,  Hanf- 
see bei  Schlotheim  (Fl.  Th.),  Eichsfeld  (J.).]  C.  leretinscula  Good. 
(1794).  Vignea  ter.  Rchb. 

995.  C.  p a n i c u 1 a t a L.  7),  Wie  vorige.  — A.  C.  — ei.  m. 
St.  und  h.  m.  St.  — H.  I.  2.  3. 

I.  Ar:  einzeln  auf  Wiesen  bei  dem  Eichfeld  1 (W.),  unter  dem 
Ritterstein  (Luc.  W.) , Dornheim  (Fl.  Th.).  II.  Er:  Erfurt  (FL 
Th.),  häufig  an  einer  Wicsenstelle  bei  Stotternheim  (B.);  Wm: 
Ilmthal  bei  Mellingen  (Fl.  J.).  Wohl  noch  sonst,  namentlich  in  111., 
zu  finden.  [Magdala,  Jena  (Fl.  J.),  Teichröda,  Paulinzella  (Fl.  Th.), 
Bendeleben  (Fl.  S.).]  Vignea  pan.  Rchb . 

996.  C.  paradoxa  Willd.  4.  April.  Mai.  Nasse  und  sum- 
pfige Orte  in  Wald  und  Feld.  — ei.  m.  St.  — H.  1. 

II.  Er:  selten  bei  Louisenhallc  und  auf  dem  Alperstedter 
Pferderied  (B.) ; Wm:  unterhalb  Mellingen,  Ehringsdorf  (Fl.  J.). 
Wohl  ebenfalls  verbreiteter.  [Ottstedt,  Jena  (Fl.  J.),  Naumburg, 
Allstedt  (Fl.  Th.).J  Vignea  par.  Rchb. 

997.  C.  Schreberi  Schrank.  '4.  April.  Mai.  Trockne,  gra- 
sige Orte  an  Wegen,  Rainen  und  Dämmen.  — A.  C.  — ei.  in.  St. 
und  h.  m.  St.  — H.  I.,  seltner  2. 

I.  Ar:  Dornheimer  Holz  1 (W.).  II.  Go:  Waldrand  zw.  Burg- 
tonna und  Ballstedt  ! (M.);  Er:  zw.  Freudenthal  und  Apfelstädt  (L.), 
Zäune  bei  Neudietendorf  (J.  L.),  Erlensumpfweg  im  Steiger  !,  lin- 
kes Geraufer  in  der  Aue  (M.),  Stollberge  (Apoth.  Lucas  in  Erfurt 
und  schon  Fl.  E.  B.),  z.  B.  am  Galgenberg  (B.).  III.  Ws:  Drcise- 
berg  bei  Gangloffsömmern  (B.).  [Jena  (H.),  Rossleben  ! (Haertel), 
Hachelbich,  Frankenhausen,  Jechaburg  (Fl.  S.).]  C.  praecox  Schi  eb., 
nicht  Jacq.  C.  brizoicles  a.  campcslris  Wim.  Vignea  Schi  eb. 
Rchb. 

Aendert  ab: 

a.  C.  curvata  Knaf.  (C.  pallida  Lang.)  ob  auch  diese  Form  im 
Gebiet. 

998.  C.  brizoides  L.  4.  Mai.  Juni.  Schattige  Wälder. 
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II.  Er:  nach  H.  T.  bei  Erfurt  und  bleibt  der  specielle  Fundort 
noch  zu  ermitteln ; Win : einzeln  bei  Buchfahrt  und  Berka  (Fl.  J.). 
Vielleicht  hie  und  da  noch  übersehen.  [Thüringer  Wald  (J.),  Jena 
(Fl.  J.),  Freiburg  (Fl.  Th.),  Himmelreich  bei  Kosen,  Marienthal  bei 
Eckartsberga  (F.),  Ziegelröder  Forst  ! (Haerlel),  Heldrastein  bei 
Treffurt  ! (Möller).]  C.  brizoides  b.  nemoralis  Wim.  Vignea  briz. 
lic/ib. 

Anmerk.  C.  remota  x paniculata  (C.  Bönninghausiana  Weihe  b. 
Halle  (Garcke). 

999.  C.  remota  L.  4.  Mai.  Juni.  Feuchte,  schattige  Orte. 
— A.  C.  Porphyr.  — ei.  m.  St.  und  h.  v.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Ar:  Dornheim,  Oberndorf  (Fl.  Th.);  Ohr:  im  Wald  zw. 
Friedrichsanfang  und  Ohrdruff  auf  Porphyr  (J.).  II.  Go : um  Go- 
tha !,  Siebleben  (G.);  Er:  zw.  Louisenhalle  und  Nöda  (B.),  Stei- 
ger (B.),  z.  B.  an  der  Arnstädler  Chaussee  ! (M.),  Willröder  Forst 
und  sehr  häufig  an  einer  Stelle  des  Peterholzes  (J.);  Win:  Ilmthal 
an  der  Himmelsburg,  Belvedere  (Fl.  J.),  im  Webicht  und  Stern  bei 
Weimar  (H. ).  HI.  Cö:  Hauterode  (H.).  In  III.  — namentlich  in 
feuchten  Feldgehölzen  — wohl  noch  hie  und  da.  [Reinhardsbrunn, 
Paulinzella,  Teichröda  (Fl.  Th.),  Jena  (Fl.  J.),  Wiehe  ! (Haerlel), 
Possen  (Fl.  S.) , Eichsfeld  (J.).]  Vignea  rem.  lic/ib. 

Anmerk.-  Die  aut  Sumpfwiesen  bei  Weimar  in  der  Fl.  Sax.  angezeigte 
C.  muricata  x remota  Aschs.  (C.  axillaris  Good.)  wurde  neuerlich  dort  nicht 
wieder  beobachtet ; zunächst  bei  Halle  (Garcke). 

1000.  C.  echinata  Murr.  4.  Mai.  Juni.  Quallige,  sumpfige 
Wiesen  und  Waldplätze;  fast  nur  in  den  hohem  Berglagen  und  dort 
vorzugsweise  auf  Sand.  — str.  h.  in  B.  — h.  v.  St.  in  A.  und  C. 
(Lias).  — H.  2.  3.,  weit  seltner  1. 

I.  Kr:  verbreitet  in  der  Buntsandregion  des  südöstlichen  Ge- 
biets (J.);  Ar:  Angelbausen  (Luc.),  hinter  Dossdorf  nach  dein 
Schweinsberg  zu  (L.);  Ohr : im  Ohr  druff  er  Bezirk  zwar  nicht 
speciell  nachgewiesen,  aber  schwerlich  fehlend.  II.  Er:  am  Nord- 
westende des  Rehmberges  gesellig  mit  Nr.  990  auf  Liassand  (J.), 
im  Steiger , im  Willröder  Forst,  so  wie  in  der  Geraniedernvg 
noch  nicht  beobachtet  (J.  Af.),  hinter  der  Birkhahnswiese  im  Rock- 
häuser Forst,  Sumpfwiesen  des  Peterbaches  bei  Meckfeld  mit  Nr. 
291  und  985.  III.  Ws:  bei  Tennstedt  häufig  (B.),  aber  wohl  nicht 
in  der  eigentlichen.  Unslrutniederung  ? [Gemein  im  Thüringer 
Wald  (J.),  b.  Jena  zerstreut  (FL  J.),  in  der  Fl.  S.  nicht  erwähnt , 
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Eichsfeld  (J.).]  C.  Leersii  Willd.  prodr.  C.  stellulala  Good. 
Vignea  stell.  Uchb. 

1001.  C.  leporina  L.  A.  Juni.  Juli.  Feuchte  Wiesen  und 
Waldpliitze;  in  den  Berglagen  viel  häufiger,  als  in  den  Thälern 
und  in  der  Ebene.  — hez.  h.  in  H.  2.  3.  — str.  ei.  in  H.  1. 

Die  Verbreitung  in  der  Gera-  und  Unstrutniederung  bedarf 
noch  näherer  Untersuchung.  [Bei  Jena  sehr  zerstreut  (Fl.  J.)  und 
bei  Sondershausen  nicht  gemein  (Fl.  S.).]  C.  oralis  Good.  Vig- 
nea lep.  Ilc/ib. 

Aendert  ab  : 

a.  C.  argyroglochin  Horn,  (als  Art)  bis  jetzt  im  Gebiet  nicht 
nachgewiesen. 

1001  x 999.  €.  leporina  x remota  Ilse.  *)  A. 

An  feuchten  Orten  zwischen  den  Stammelten).  — A.  — h.  ci.  St. 
— H.  3. 

II.  Er:  Forstdistrikt  „Hohekiefern“  im  Willröder  F’orst,  hier 
im  Juli  1863  vom  Verfasser  entdeckt.  — Bei  der  ausgedehnten 
Verbreitung  von  Nr.  1001  (in  H.  2.  3.)  und  da  Nr.  999  (in  H.  2. 
3.)  wohl  ebenfalls  verbreiteter  sein  mag,  wie  bis  jetzt  bekannt, 
möchte  der  Bastard  noch  au  andern  Stellen  des  Geb.  zu  finden  sein; 
derselbe  füllt  durch  seinen  dichtrasigen  Wuchs,  die  Länge  seiner 
Straßen  Halme  und  durch  die  auseinandergerückten , untern  Aehr- 
chen  sehr  ins  Auge;  im  Uebrigen  waltet  der  Habitus  von  Nr. 
1001  vor. 

1002.  C.  elongata  L.  A.  Mai.  Juni.  Sumpfwiesen,  Wald- 
sümpfe; fast  ausschliesslich  in  den  höhern  Berglagen  und  vorzugs- 
weise in  der  Kalkregion.  — A.,  seltner  B.  — ei.  m.  St.  und  h.  m. 
St.  — H.  2.  3.,  sehr  selten  1. 

I.  Ar:  Tonndorf,  Hohenfelden  (B.).  II.  Er:  im  Steiger  beim 
Jägerhäuschen  (Fl.  E.  B.),  am  Schuckelteich  ! (M.)  und  im  Teu- 
felssumpf  (J.),  Willröder  und  Ruckhäuser  Forst,  Eichelborner  Holz 
bei  Meckfeld  (J.);  Wm:  Mellingen,  Ehringsdorf  (Fl.  J.),  Waldwie- 
sen im  Ettersberg  (Fl.  Th.).  [Eichsfeld  (J.),  Ziegelröder  Forst  1 
(Haertel),  Jena  (Fl.  J.),  Teichröda,  Paulinzella  (Fl.  Th.),  Singen  (J.), 


*)  Die  nähere  Beschreibung  dieses  Bastardes  findet  sich  in  den  „Verhand- 
lungen des  botanischen  Vereins  für  die  Provinz  Brandenburg  und  die 
angrenzenden  Länder“,  5.  Heft,  pag.  224  8 eg. 
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Gösselborn,  Ilmenau  (Fl.  Th.).]  C.  multiculmis  Ehrh . Vignea  > 
elong.  Rcltb. 

Aendert  ab: 

a.  C.  Gebhardii  Schk.  (als  Art)  so  bis  jetzt  im  Gebiet  nicht 
nachgewiesen. 

1003.  C.  canescens  L.  21.  Mai.  Juni.  Fast  ganz  wie  vo- 
rige, aber  wohl  nur  auf  Sandboden;  durchaus  nicht  allgenfein  ver- 
breitet. — B.  — ei.  in.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  2.  3. 

I.  Kr:  Hohenfelden  (J.  M.),  grosses  Hospitalholz  bei  Tonn- 
dorf (J.) , Kranichfeld  (B.)  und  auf  Sand  im  südöstlichen  Gebiet 
wohl  verbreiteter;  Ar:  Arnstadt  (Luc.),  auf  welcher  Bodenart  ?; 
Ohr:  zw.  Wöllis  und  Friedrichsanfang  (J.).  [Eichsfeld  (J.),  in  der 
Fl.  S.  nicht  auf  geführt  , häufig  im  Ziegelröder  Forst  ! (Haertel), 
zerstreut  bei  Jena  (Fl.  J.),  verbreitet  im  Thüringer  Wald  (J.),  Wal- 
tershausen ! (G.).]  C.  curta  Good.  Vignea  can.  llchb. 

1004.  C.  stricta  Good.  April.  Mai.  Gräben  und  sum- 
pfige Orte  auf  Wiesen,  in  Gehölzen  und  Wäldern;  auf  den  höheru 
Berglageu  minder  verbreitet,  als  in  der  Gera-  und  Unstrutniede- 
rung.  - — h.  m.  St.  in  A.  und  H.  2.  3.  — str.  h.  in  C.  und  H.  1. 

II.  Er:  im  Steiger  am  Schuckelteich  ! (M.)  und  iin  Teufels- 
sumpf (J.);  Schellröder  See  im  Willröder  Forst,  hinter  der  Birk- 
hahnswiese im  Rockhiiuser  Forst  (J.),  Alach  (B.),  Louisenhalle  (B. 

J.  M.),  Nöda  (J.),  Alperstedt  (B.  J.),  zw.  Miltelhausen  und  Ring- 
leben (B.);  Wm:  Mellingen  (Fl.  J.),  grosser  Ettersberg  (Fl.  Th.). 

III.  Cö:  Buttelstedt,  Guthmannshausen  (H.);  Ws:  Grossvargula,  Tenn- 
stedt, Weissensee  (B.).  Wohl  weiter  verbreitet  und  auch  noch 
in  I.  zu  linden.  [Selten  bei  Jena  (Fl.  J.).]  C.  caespitosa  Gay, 
non  L.  Vignea  stricta  llchb. 

Aendert  ab: 

a.  C.  gracilis  Wim.  (non  Gurt.)  ob  auch  diese  Form  im  Gebiet? 

An  merk.  C.  caespitosa  L.  (C.  pacifica  Drej.  C.  Drejeri  Lang.),  welche 
im  Singener  Forst  ziemlich  häufig,  bei  Schöngleina,  zw.  Teichröda  und  Licht- 
städt  (Fl.  Th.),  hei  Leipzig  ! (Delitsch),  im  Oberharz  und  in  der  Rheinpro- 
vinz (Garcke)  wächst,  und  im  nördlichen  und  östlichen  Deutschland  strich- 
weise verbreitet  ist,  möchte  sich  vielleicht  auch  in  unserem  Gebiet  auf  Wie- 
sen und  in  Waldbrüchern  noch  finden.  Dieselbe  fällt  (auf  Wiesen)  schon  von 
weitem  durch  ihre  dichten  — und  meist  umfangreichen  — Rasen  und  die 
gelbgrtine  Farbe  ihrer  Blätter  auf. 

1005.  C.  Goodenoughii  Gay.  24.  April  — Juni.  Nasse  Wie- 
sen und  Waldplätze,  Gräben,  Ufer.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  C. 
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acuta  a.  nigra  L.  C.  vulgaris  Fries.  C.  caespitosa  mehrerer 
Autoren,  aber  nicht  L.  Vignea  caesp.  llchb.  Unter  den  man- 
nichfaltigen,  in  ihrer  Verbreitung  durch  das  Gebiet  noch  nicht  ge- 
nügend bekannten  Formen  dieser  Art  ist  besonders  ausgezeichnet: 
a.  C.  juncella  Fries,  so  nur  auf  Sumpfstellen  der  höchsten  Bunt- 
sandlagen und  gern  auf  Sphagnumpolstern,  nämlich:  I.  Kr: 
verbreitet  im  südöstlichen  Gebiet  zw.  Kranichfeld,  Tannroda, 
Berka  und  Tonndorf  (J.);  Ar:  im  Wald  zw.  Wölfis  und  Fried- 
richsanfang gerade  den  Hellteichen  gegenüber  (J.). 

1006.  C.  gracilis  Curt.  21.  Mai.  Sümpfe,  Grüben,  Ufer; 
nicht  gerade  gemein.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  C.  acuta  L.  zum 
Theil  und  der  meisten  Autoren.  Vignea  ac.  Itchb.  Die  Verbrei- 
tung der  verschiedenen  Formen  dieser  Art  im  Gebiet  bedarf  wei- 
terer Nachforschung. 

Anmerk.  C.  Buxbaumii  Wiibg.  bei  Meissen  !,  Benndorf  bei  Delitzsch  ! 
(Delitscb)  und  Halle  (Fl.  Th.).  — C.  limosa  L.  bei  Jena  (Fl.  J.),  und  im 
Mühlhäuser  Wald  1 (Müller),  als  den  beiden  einzigen,  dem  Verfasser  bis  jetzt 
bekannten  Fundorten  in  ganz  Thüringen;  (in  der  Fl.  Th.  ganz  übergan- 
gen). — C.  obtusata  Lilj.  var.  a.  supina  VVhbg.  (als  Art)  wurde  früher  (von 
B.)  bei  Neudietendorf  gefunden,  neuerlich  aber  vielfach  (namentlich  auch 
von  dem  mit  dortiger  Flora  vorzüglich  bekannten  L.)  vergeblich  gesucht; 
ohne  erneute  Bestätigung  scheint  ihre  Aufnahme  als  Bürgerin  des  Gebietes 
gewagt;  zunächst  bei  Jena  (Fl.  J.),  Numburg,  Frankenhansen,  Steinthalleben 
(F.  S.);  die  Var.  b.  spicata  Scbk.  (als  Art)  in  Bienitz  b.  Leipzig  1 (Delitsch). 

1007.  C.  pilulifera  L.  21.  April.  Mai.  Trockne,  ziemlich 
lichte  Waldplülze,  Haiden;  nur  in  den  Berglagen  und  dort  beson- 
ders auf  Sandboden.  — str.  ei.  in  B.  — ei.  in.  St.  in  A.  C.  (Lias). 
— H.  2.  3. 

1.  St:  zw.  Bücheloh  und  Hayda  (Fl.  Th.);  Kr:  im  südöstlichen 
Gebiet  auf  Sandboden  zerstreut  (J.);  Ar:  Kleine  Luppe  (W.),  Wal- 
perholz (FI.  Th.),  Gleichenthal  (B.);  Ohr:  im  Ohrdruffei'  Bezirk 
auf  Sand  schwerlich  fehlend.  II.  Er:  auf  Liassand  am  Rehmberg 
(J.  -L.) , Nordhang  des  Willröder  Forstes  (B.),  Rinkeisholz  b.  Kielt— 
hach  (B.  J.).  Gewiss  noch  verbreiteter.  [Sondershausen  (Fl.  Th.), 
häufig  im  Zicgelröder  Forst  ! (Haertel),  zw.  Bibra  und  Bergwinkel 
(F.) , Jena  (Fl.  J.).]  C.  decumbens  Ehrh. 

1008.  C.  tomentosa  L.  21.  Mai.  Juni.  Feuchte  Laubwälder 
der  Berglagen,  seltner  feuchte  Wiesen  der  Thüler  und  der  Niede- 
rung; häufiger  einzeln,  als  truppweise.  — A.  C.,  seltner  B.  — H. 
2.  3.,  seltner  1. 
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I.  St:  Willinger  Berg  nach  Obenvillingen  zu  (Fl.  Th.);  Kr: 
Königsstuhl  (M.);  Ar:  Siegelbach  (Fl.  Th.),  unter  Oberndorf  (W.), 
Wachsenburg  (L.).  II.  Er:  MQhlberger  Leite,  Rehmberg,  Neudie- 
tendorf (L.),  Steiger  ! (M.),  Wiesen  der  Geraniederung  zw.  Mittel- 
hausen und  Ringleben  (ß.),  Willröder  Forst  (J.  M.),  Wagdt  (J.); 
Wm:  Wiesen  beim  ßerkaer  Badehnusc,  zw.  Hetschburg  und  Berka 
(M.),  Mellingen,  Ehringsdorf  (Fl.  J.),  bei  Weimar  ziemlich  verbrei- 
tet , z.  B.  Ettersberg  (H.).  III.  Ws : Himmelreich  und  Hornholz  bei 
Tennstedt  (B.).  Fehlt  wohl  auch  in  der  Schmücke  nicht.  [Rossle- 
ben ! (Hacrtel).] 

Aendert  ab: 

a.  C.  Grassmanniana  Rchb.  aus  dem  Gebiet  dem  Verfasser  nicht 
bekannt. 

b.  C.  thüringiaca  Sclik.  nicht  selten,  z.  B.  Willröder  Forst,  Wagdt 
(J.).  [Rossleben  1 (Haertel).J  Die  in  Ascherson’s  „ Flora 
der  Provinz  Brandenburg “ bei  C.  lomentosa  L.  pag.  780 
enthaltene  Angabe:  „ Ilse  beobachtete  bei  Erfurt  häufig  an 
der  Spitze  weibliche  Endährchen'1,  beruht  auf  einem  Miss- 
verständniss ; der  Verfasser  hat  bei  seiner  betreffenden 
Mittheilnng  lediglich  die  Form  b.  von  Nr.  1008,  bei  wel- 
che!' die  weiblichen  Aehren  an  der  Spitze  männlich  sind, 
im  Auge  gehabt. 

1009.  C.  montana  L.  21.  Mürz.  April.  Laubwälder,  im  Ge- 
biet wohl  nicht  auf  Bergwiesen;  gemein  durch  die  ganze  bewal- 
dete Kalkregion.  — A.  — bez.  h.  — H.  2.  3.,  seltner  1.  — Ob 
diese  Art,  wie  dies  bei  Jena  der  Fall  zu  sein  scheint,  bei  uns  sich 
in  B.  und  C.  finde,  bleibt  weiterer  Nachforschung  überlassen.  C. 
g lobular is  Willd.  in  Mein,  de  l'Acad.  de  Berlin  1794,  und 
auch  Beruh,  in  der  Fl.  E.  B.  1800 , aber  nicht  L.  C.  collina 
Willd.  spec.  — Aendert  ab : 

a.  0.  anomala  Ilse.  Halm  kurz,  etwa  nur  drei  Zoll  lang;  Blätter 
sehr  lang,  den  Halm  um  das  2 — 4 fache  überragend;  so  hin 
und  wieder  im  Willröder  Forst  (J.). 

1010.  C.  ericetorum  Pollich.  21.  April.  Mai.  Trockner, 
namentlich  sandiger  Wald-  und  Haideboden;  sehr  selten,  aber  viel- 
leicht in  der  Sandregion  noch  hie  und  da  übersehen.  — C.  (Lias  ?) 
— ■ ei.  ei.  St.  — H.  2. 

II.  Er:  bei  den  Wandersiebener  Steinbrüchen  (L.),  dort  wohl 
auf  Liassand.  [Schleusingen,  Ziegenrück,  Teichröda  (Fl.  Th.),  Flora 
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von  Gera  (S.  N.),  Jena  (Fl.  J.),  in  der  Fl.  S.  nicht  angezeigt 
nnd  ansser  den  angeführten  Fundorten  überhaupt  nirgends  in 
Thüringen  nachgewiesen;  noch  weit  seltner  in  der  Rheinprovinz 
(Garcke);  ziemlich  verbreitet  im  nördlichen  und  östlichen  Deutsch- 
land (J.).]  C.  montana  Leers.,  Willd.  prod.,  aber  nicht  L.  C. 
ciliata  Willd. 

1011.  C.  praecox  Jacq.  4.  März.  April.  Trockne  und  son- 
nige Hügel,  Raine,  Triften,  lichte  Waldplätze;  meist  in  grossen 
Rasen.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  C.  verna  Vill.  C.  slolonifera 
Ehrh.  C.  filiformis  Leei’s.,  Willd.  prod.,  aber  nicht  L. 

Aendert  ab: 

a.  C.  umbrosa  Host.  So  hin  und  wieder  z.  B.  im  Webicht  bei 
Weimar  (Fl.  J.).  C.  elatior  Bogenh. 

1012.  C.  longifolia  Host.  A.  April.  Mai.  In  schattigen, 
etwas  feuchten  Laubwäldern  der  Berglagen  meist  einzeln,  selten 
gesellig;  wahrscheinlich  durch  die  ganze  Kalkregion,  aber  noch  hie 
und  da  übersehen.  — A.  — h.  m.  St.  und  ei.  v.  St.  — H.  2.  3. 

I.  St:  in  den  meisten  nicht  zu  trocknen  Laubwäldern  von 
Rudolstadt  nach  Arnstadt  hin  (Fl.  Th.);  Ar:  alter  Siegelbach  (Luc.). 
II.  Go:  Grosser  Seeberg  ! (G.),  hier  auf  Lias  ?;  Er:  Steiger  (B.); 
z.  B.  südlich  hinter  der  Kuhweide,  Willröder  Forst,  Wagdt,  Ei- 
chelborner  Holz  bei  Meckfeld  (J.);  Wm:  Weimar  (FL  Sax.)  und 
wohl  auch  oberhalb  im  Iimthal.  III.  Ws:  Kroll  und  Hornholz  bei 
Tennstedt  (B.)  und  wohl  auch  auf  der  Schmücke.  [Eichsfeld  (J.), 
breiter  Saal  im  Ziegelröder  Forst  1 (Haertel),  Porst  bei  Eckarts- 
berga !,  Reisdorfer  Holz,  Himmelreich  bei  Kosen  (F.),  Jena  (Fl. 
Th.).]  C.  polyrrhiza  Wallr.  C.  umbrosa  Hoppe.  Die  weibli- 
chen Aehren  sind  zuweilen  an  der  Spitze  männlich,  so  II.  Er:  Rock- 
häuser Wald  (J.)  und  wohl  noch  anderweit. 

1013.  C.  humilis  Leyss.  4.  März.  April.  Sonnige,  grasige 
Plätze  der  Kalkregion  und  des  Liassandsteins;  meist  in  grossen 
Rasen,  zuweilen  mit  Nr.  6 und  12  gesellig.  — A.  C.  (Lias)  — H. 
2.  3.,  sehr  selten  1. 

I.  Ar:  häufig  bei  Arnstadt  z.  B.  besonders  im  Hain  (W.), 
Ränder  des  Walperholzes,  Wasserleite  (J.),  bei  der  Eremitage  ! 
(M.).  II.  Go:  Seeberg  (S.  N.),  Mühlberger  Leite  (L.),  häufig  an 
den  Westhängen  des  Rehmberges  (J.),  am  Nordfuss  der  Wanders- 
iebener Gleiche  mit  Nr.  12  (J.  M.),  Galgenberg  bei  Erfurt  (B.  und 
schon  Fl.  E.  B.);  Wm:  Berka  (FL  Sax.),  kleiner  Ettersberg,  Röd- 

21 
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ehen  (Fl.  Th.).  III.  Ws:  Lehmgrube  bei  Tennstedt,  Dreiseberg  bei 
Gangloffsömmern  (B.),  hier  auf  Gyps  ?;  wohl  auch  auf  der  Schmücke ; 
wird  leicht  übersehen,  weil  die  Halme  nur  blühend  auffallen,  später 
aber  in  den  sehr  dichten  Blattbüscheln  versteckt  sind;  an 
letztem  ist  die  Pflanze  aber  jederzeit  sehr  leicht  zu  erkennen. 
[Sondershausen,  Frankenhausen  (Fl.  S.);  Rossleben  ! (Haertel);  um 
Eckartsberga  überall  als  Begleiter  von  Nr.  6,  namentlich  häufig 
über  Sleinbach  b.  Bibra  und  iin  Reisdorfer  Holz  ! (F.);  Naumburg  ! 
(Zacke);  verbreitet  auf  Kalk  um  Jena  (Fl.  J.).]  C.  clandeslinu  Gootl. 

1014.  C.  digitala  L.  21.  April.  Mai.  Schattige,  humose 
Bergwälder;  häufiger  im  Laubwald  als  im  Nadelwald.  — A.  — bez. 
z.  — H.  2.  3.,  seltner  1.  — Die  Verbreitung  in  B.  und  C.  ist 
dem  Verfasser  noch  zweifelhaft. 

1015.  C.  ornithopoda  Willd.  -4.  April.  Mai.  Sonnige, 
lichte  Waldplätze  der  Kalkregion.  — A.  — ei.  ni.  St.  und  h.  m. 
St.  - H.  2.  3. 

1.  St:  Willinger  Berg  (Fl.  Th.);  Ar:  im  Walperholz  und  Sie- 
gelbach einzeln  (Luc.).  II.  Er : Mühlberg  (Pastor  Müller  in  Mühl- 
berg), südlich  von  Windischholzhausen  am  Waldrande  unter  Kie- 
fern !,  Kleltbach  (M.);  Wm:  Berka  (B.),  z.  B.  zw.  dem  Bade  und 
Hetschburg  unter  Buchen  ! (M.).  Vielleicht  noch  hie  und  da  über- 
sehen. [Singen,  Teichröda,  Heilsberg  (Fl.  Th.),  Jena  (H.),  Naum- 
burg (Fl.  Th.),  Sondershausen  (S.  N.),  Mühlhäuser  Wald  ! (Möller.).] 

An  merk.  C.  nitida  Host  am  SQdrand  des  Harzes  und  C.  pilosa  Scop. 
in  Kurhessen  (Garckt). 

1016.  C.  panicea  L.  3|.  Mai.  Juni.  Feuchte,  grasige  Orte 
in  Wald  und  Feld.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

1017.  C.  flacca  Schreb.  Mai.  Juni.  Wälder,  Berghänge, 
seltner  Wiesen,  besonders  auf  Thon  und  Kalk;  nicht  bloss  auf  feuch- 
ten, sondern  auch  auf  ziemlich  trocknen,  steinigen  Boden.  — bez. 
h.  in  A.  — bez.  z.  in  C.  — str.  ei.  in  B.  — H.  1.  2.  3.  C.  glauca 
Scop.  C.  recurva  Huds.  C.  aspera  Willd.  C.  pendula  Schreb., 
nicht  Huds. 

Aendert  ab: 

a.  C.  thuringiaca  Willd.  ob  auch  diese  im  Gebiet  ?. 

b.  C.  erythrostachys  Hoppe.  [Eichsfeld  (J.)]  und  wohl  auch  im 
Gebiet  zu  finden. 

Anmerk.  C.  pendula  Host.  (C.  maxima  Scop.)  im  Gebiet  0;  zunächst 

bei  Coburg  1 finnisch),  Harz  (Garcke)  und  angeblich  auch  im  obern  Saalge- 
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biet.  — Die  namentlich  im  westlichen  Deutschland  vorkommende,  der  C.  eil- 
vatica  Huds.  ähnliche  C.  strigosa  Huds.  könnte  vielleicht  auch  im  Gebiet  noch 
zu  finden  sein. 

1018.  C.  pallcscens  L.  4.  Mai.  Juni.  Feuchte  Wiesen, 

Gehölze  und  Wälder.  — ' bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  — Soll  (nach  B.) 
bei  Tennstedt  fehlen.  . 

1019.  C.  hordeistichos  Vill.  4.  April.  Mai.  Nasse  Stel- 
len auf  Wiesen  und  Rieden  der  Geraniederung  und  des  Unstruttha- 
ies. — C.  — ei.  ei.  St.  — h.  in.  St.  — H.  1. 

II.  Er:  spärlich  in  einem  kleinen  Sumpfe  bei  Stotternheim, 
häufiger  an  mehreren  Wiesenstellen  neben  dem  Fusswege  von  Gis- 
persleben nach  Ringleben  (B.),  Alperstedt  1 (Apoth.  Lucas  in  Er- 
furt). 111.  Ws:  häufig  an  mehreren  Stellen  des  Riedes  zw.  Herbs- 
leben und  Tennstedt  (B.).  — Vielleicht  noch  hie  und  da  überse- 
hen. [Halle,  Hessen  (Garcke).]  C.  hordeiformis  und  secalina 
Whig. 

1020.  C.  flava  L.  4.  Mai.  Juni.  Sumpfwiesen,  Gräben, 
nasse  Waldstelleu.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab : 

a.  C.  vulgaris  Döll.  Häufig.  C.  flava  der  Autoren. 

b.  C.  lepidocarpa  Tsch.  (als  Art)  Ettersberg  (H.)  und  wohl  noch 
anderweit.  C.  lipsiensis  Peterm. 

c.  C.  Oederi  Ehrh.  (als  Art)  so  hin  und  wieder  z.  B.  I.  Ar: 
Martinrode  (Fl.  Th.),  Plaue  (Luc.);  Ohr:  zw.  Wölfis  und 
Friedrichsanfang  (J.).  11.  Er:  Louisenhalle  (B.),  Erfurt  (H. 
T.).  [Singen,  Ilmenau,  Elgersburg  (Fl.  Th.),  Schleusinger 
Neuendorf  (J.).] 

1021.  . C.  di slans  L.  4.  Mai.  Juni.  Feuchte  Wiesen  und 
Triften,  Gräben;  in  den  Thülcrn  und  namentlich  in  der  Gera  - und 
Unstrutniederung  verbreiteter  als  auf  den  Berglagen.  — bez.  h.  in 
H.  1.  — bez.  z.  in  H.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  C.  Hampeana  Rchb.  Alperstädter  Pferderied  (J.)  und  wohl 
noch  anderweit.  — Auf  dem  Alperstädter  Pferderied  auch 
eine  Form,  bei  welcher  die  weiblichen  Achren  in  der  Mitte 
männlich  sind  (J.). 

1022.  C.  Hornschuchiana  Hoppe.  4.  Mai.  Juni.  Nasse 
und  torßge  Wiesen. 

21* 


Digitized  by  Google 


I.  Ar:  Plaue  (Fl.  Th.),  Dossdorf  (L.).  II.  Er:  häufig  an  einer 
Stelle  bei  Alperstedt  (B.  J.);  Wm:  Mellingen  (Fl.  J.).  Vielleicht 
noch  hie  und  da  übersehen.  [Teichröda,  Halle  (FI.  Th.),  Klein- 
Dölzig  bei  Leipzig  ! (Delitsch) , Jena  Fl.  J.).]  C.  fulvn  Good.  z. 
Th.  C.  Hostiana  Rchb.  C.  biformis  b.  fertilis  F.  W.  Schultz. 

An  merk.  C.  Horcschuchiana  x flava  (C.  fulva  Good.  z.  Th.  und 
mehrerer  Autoren.  C.  biformis  a.  steril»  F.  W.  Schnitz)  soll  nach  Bernhardi’s 
Angabe  in  H.  T.  bei  Erfurt  wachsen,  ist  aber  neuerlich  nirgends  im  Gebiet 
nachgewiesen ; zunächst  b.  Halle  (Fl.  Tb.) , Benndorf  b.  Delitzsch  ! (Delitsch). 

1023.  C.  silvatica  Huds.  Juni.  Schattige,  etwas  feuchte 
Wälderund  Gehölze.  — bez.  h.  in  H.  2.  3.  — bez.  z.  in  H.  1.  C. 
vesicaria  b.  L.  z.  Th.  C.  patula  Scop.  C.  Drymeia  Ehrh. 

1024.  C.  Pseudo-Cyperus  L.  4.  Mai.  Juni.  Ufer,  Grä- 
ben. — B.  C.  — ei.  in.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  1.  2. 

II.  Er:  früher  im  Treuenbrunnen  (Fl.  E.  B.) , neuerlich 
vergeblich  gesucht  (J.  M.) , 1860  zahlreich  im  Festungsgraben 
vor  dem  Brühlerthor  zu  Erfurt,  neuerlich  aber  vermisst  (M.),  von 
Stotternheim  nach  Alperstedt  hin  rechts  in  einem  Graben  (B.);  Wm: 
Stern  bei  Weimar  (H.),  auf  Sand  der  Badewiese  bei  Berka  gesellig 
mit  Nr.  329,  auf  Sand  im  Thal  über  den  s.  g.  drei  Teichen  zw. 
Berka  und  Tannroda  sehr  spärlich  (J.).  In  III.  wohl  nicht  fehlend. 
[Paulinzella,  Gö^selborn,  Schnepfenthal  (Fl.  Th.),  Sondershausen 
(Fl.  S.).]  C.  reversa  Gil. 

1025.  C.  rostrata  With.  4.  Mai.  Juni.  Schwammige,  tor- 
fige  Sümpfe,  Gräben,  Ufer;  fast  ausschliesslich  in  den  hohem  Berg- 
lagen; in  der  Gera-  und  Unstrutniederung  bis  jetzt  nur  bei  Alper- 
stedt. — h.  v.  St.  in  A.  B.  und  H.'2.  3.  — h.  ei.  St.  in  C.  und  H.  1. 

I.  Kr:  massig  in  den  Torfstichen  bei  Hohenfelden  (J.  M.), 
Wiesen  zw.  Tannroda  und  Kranichfeld  (M.),  grosses  Hospitalholz 
bei  Tonndorf  mit  Nr.  758  und  1003  (J.),  überall  auf  Sand;  Ar: 
Martinrode  (Fl.  Th.),  Herrschaftswiese  (Luc.  W.)  und  Rösschen  bei 
Arnstadt  (W.) ; Ohr:  auf  Buntsandwiesen  zw.  Wölfis  und  Friedrichs- 
anfang mit  Nr.  329  und  855  (J.).  II.  Er : Molsdorf  (Fl.  Th.),  Stei- 
ger (Fl.  E.  B.),  Alach  (B.  M.  und  schon  Fl.  E.  B.),  Alperstedter 
Pferderied,  Schellröder  See  im  Willröder  Forst  mit  Nr.  291,  757 
und  879,  hinter  der  Birkhahnswiese  im  Rockhäuser  Forst  mit  Nr. 
291,  879  und  1051,  Feldsumpf  vor  dem  s.  g.  Esbach  bei  Klettbach 
mit  Nr.  291 , 757  und  879  (J.).  C.  vesicaria  b.  L.  z.  Th.  C. 
obtusangula  Ehrh.  und  Roffm.  C.  ampullacea  Good. 
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1026.  C.  vesicaria  L.  4.  Mai.  Juni.  Nasse  und  sumpfige 
Orte;  in  den  Berglagcn  ziemlich  verbreitet,  in  den  tiefen  Lagen 
wahrscheinlich  minder  häufig  und  hier  weiterer  Aufmerksamkeit  zu 
empfehlen.  — bez.  z.  in  H.  2.  3.  — str.  ei.  (?)  in  H.  1.  C.  in- 
flatn  Iluds.  und  der  Fl.  E.  B. 

1027.  C.  spadicea  Rth.  erweitert.  4.  Mai.  Juni.  Sümpfe, 
Gräben,  Teichufer;  hat  keine  allgemeine  Verbreitung  und  ist  letz- 
tere näher  zu  erforschen.  — (ei.  m.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  1.  2.  3.) 

I.  Kr:  Torfstiche  und  Wiesen  bei  Hohenfelden  (J.  M.);  Ar: 
Dossdorf  (L.),  unter  dem  Ritterstein  (Luc.).  II.  Er:  Neudieten- 
dorf ! (L.),  zw.  Ringleben  und  Mittelhausen  (B.),  Schmidtstedter 
Wiesen  ! (M.),  Willröder  Forst  (J.);  Wm:  Schwanteich  bei  Wei- 
mar ! (M.).  III.  Ws:  Grossvargula  (B.)  und  überhaupt  ziemlich 
verbreitet  im  Unstrutthal  (H.).  C.  vesicaria  b.  Leers.  C.  acuti- 
formis  Ehrli.  C.  paludosa  Good.  C.  crassa  der  Fl.  E.  B.  ? . 

Aendert  ab  : 

a.  C.  Kochiana  DC.  (als  Art)  so  hin  und  wieder.  C.  spadi- 
cea Rth. 

1028.  C.  riparia  Curt.  4.  Mai.  Juni.  Ufer,  Gräben;  vor- 
zugsweise in  den  liefern  Lagen.  — ei.  m.  St.  in  A.  B.  u.  H.  2.  3. 
— h.  v.  St.  in  C.  und  H.  1. 

I.  Kr:  Torfstiche  bei  Hohenfelden  (J.) ; Ar:  Egelsee  (Luc.). 
II.  Go:  Siebleber  Teich  ! (G.);  Er:  Mühlberger  Ried,  Apfelstedt 
(L.),  Treuenbrunnen  (M.),  Erfurter  Festungsgräben,  Louisenhalle 
(J.  M.),  Nöda  und  von  hier  nach  Walschleben  zu,  Alperstedt,  Nie- 
dernissa (J.);  Wm:  gr.  Ettersberg  (H.).  III.  Cö:  Guthmannshausen 
CH.) ; Ws:  Tennstedt,  Gebesee,  Weissensee  (B.)  und  überhaupt  ver- 
breitet im  Unstrutthal  (H.).  C.  acuta  b.  Willd.  prod.  C.  crassa 
Ehrh.  Eine  an  dem  Erfurter  Glacisgraben  bei  der  Nürnberger 
Mühle  wachsende,  durch  schwächlichen  Habitus  und  ein  deutliches 
Fasernetz  ausgezeichnete  Form  wird  weiterer  Beobachtung,  na- 
mentlich im  fruchttragenden  Zustande,  empfohlen. 

An  merk.  C.  nutans  Hoat  im  Elbgebiet  (Garcke)  z.  B.  Roaenburg  bei 
Barby  ! (Roth er). 

1029.  C.  fili formis  L.  4.  Mai.  Juni.  Tiefe,  schwammige 
Sümpfe. 

I.  Kr:  in  der  Nähe  Kranichfelds  in  einem  Fichtenwalde  häufig 
an  einer  Stelle  (B.).  [Jena  (Fl.  J.),  aber  sonst  in  ganz  Thü- 
ringen kein  Fundort  bekannt,  worauf  auch  schon  die 
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Fl.  Sax.  hindeutet;  Halle  (TI-  Th.);  Schönfeld  bei  Leipzig-  ! (De- 
litsch);  ziemlich  verbreitet  im  nördlichen  und  östlichen  Deutschland 
und  dort  oft  mit  C.  limosa  L.  gesellig  (J.).]  ^ splendide  Willd. 
prod.  C.  lasiocarpa  Ehrk. 

1030.  C.  hirta  L.  Mai.  Juni.  Feuchte,  grasige  Orte;  im 
Gebiet  auch  häufig  in  der  Kalkregion,  [wahrend  sie  in  dieser  For- 
mation bei  Jena  fehlen  soll  (Fl.  J.)].  — hez.  h.  — H.  i.  2.  3. 

Aendert  ab  : 

a.  C.  hirtaeformis  Pers.  nicht  selten  z.  B.  VVillröder  Forst  (J.), 
Stotternheim  (M.)  und  sonst.  [Artern  (H.).] 

98.  Gramineen  Juss. 

Zea  L. 

Z,  Mays  L.  O.  (türkischer  Weizen.)  Juni.  Juli.  Nicht  selten 
gebaut. 

405.  Andropogon  L. 

1031.  A.  Ischaemum  L.  Juli  — Herbst.  Trockne,  son- 
nige Berghänge,  Hügel,  Raine,  Wegeränder.  — A.  (C.  ?).  — h. 
m.  St.  — H.  1.  2. 

II.  Er:  Erfurt-  (H.  T.) , hier  nicht  nachzumeisen  (J.  M.)  ; 
Win:  bei  Weimar  nicht  selten,  z.  B.  Webicht,  Steinbrüche,  Schanze 
(H.).  111.  Cö : bei  Buttelstedt  am  Fahrwege  nach  Grossbrembach  ! 
(M.).  [Wendelstein  1,  Wangen  !,  Nebra  ! (Haertel),  häufig  im  Un- 
strutthal b.  Balgstedt  und  Freiburg  auf  Kalk,  b.  Naumburg,  Zeitz  und 
Jena  sehr  verbreitet  (.1.);  Kahla,  Rudolstadt,  oberes  Saalgebiet 
(Fl.  Th.),  Pössneck  ! (W.) ; mithin  überhaupt  iin  östlichen  und  süd- 
östlichen Thüringen,  namentlich  im  Saalgebiet  und  unteren  Un- 
strutgebiet, ziemlich  verbreitet.]  A.  angustifolium  Sibth.  und  Sm. 

406.  Panicum  L. 

1032.  P.  sanguinale  L.  O.  Juli  — Herbst.  Aecker,  Wege, 
wüste  Plätze;  unbeständig,  weil  an  den  meisten-  Fundorten  wohl 
nur  verschleppt. 

I.  Ar:  einmal  zu  Siegclbach  !,  später  0 (W.).  II.  Er:  1863 
vor  dem  Krämpferthor  zu  Erfurt  (J.),  früher  zw.  Stotternheim  und 
Alperstedt  (B.),  aber  noch  jetzt  ?.  In  der  Sandregion  wohl  noch 
(als  wirklich  einheimisch)  zu  finden,  jedenfalls  aber  auch  dort  sehr 
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selten.  [Verbreitet  auf  Sand  bei  Jena  (Fl.  J.);  in  der  Fl.  S.  nicht 
erwähnt .]  P.  aegyptiacum  liebent.  Digitariu  sang.  Scop.  Pas- 
palnrn  sang.  Link.  Syntherisma  vulgare  Sehr  ad. 

1033.  P.  lineare  Krocker.  O.  Juli  — Herbst.  Sandiger,  kie- 
siger Acker-  und  Gartenboden.  — B.  C.  — ei.  m.  St.  und  h.  m. 
St.  — H.  1.  2. 

I.  Kr:  im  Hosenthal  bei  Tannroda  einzeln  (J.),  und  wohl 
noch  sonst  auf  Sand  in  I.  II.  Er:  Erfurt  (H.  T.) , hier  nicht 
nachzuweisen  (J.  M.) ; Wtn:  Dennstedt  (J.).  III.  Ws:  häufig  an 
mehreren  Stellen  bei  Tennstedt  (B.).  [Häufig  auf  Sand  bei  Son- 
dershausen (Fl.  S.),  Naumburg  (J.),  selten  bei  Jena  (Fl.  J.)  und 
von  da  itu  Saalthal  bis  Saalfeld  hie  und  da  häufig,  von  Rudolstadt 
nach  Teichröda  hin  häufig,  Singen  (Fl.  Th.),  Suhl  ! (Dr.  Hoffmann).) 
P.  Ischaemum  Schreb.  P.  glabrum  Gand.  P.  humifusum  Kth. 
P.  filiforme  Garcke , nicht  L.  Digit aria  filif.  Koel.  D.  Itumi- 
ftisa  Rieh.  D.  glabra  R.  und  Sch.  Paspalum  ambiguum  DC. 
Syntherisma  glabrum  Schrad. 

1034.  P.  Crus  galli  L.  O.  Juli  — Herbst.  Aecker,  Schutt. 
— C.  — ei.  tn.  St.  — H.  1.  2. 

II.  Er:  zw.  Wandersleben  und  Rehmberg  (J.  L.),  Treuenbrun- 
nen (M.),  vor  dem  Löberthor  zu  Erfurt  (J.  M.),  Alperstedt  (B.). 
[Ariern  (H.),  häufig  bei  Sondershausen  (Fl.  S.),  Jena  (Fl.  J.).] 
Echinochloa  C.  g.  P.  B.  Oplismenus  C.  g.  Kth. 

Aendert  ab : ^ 

a.  P.  brevisetum  Döll.  scheint  die  häufigere  Form  zu  sein. 

b.  P.  longisetum  Döll.  so  z.  B.  zwischen  Gispersleben  und  Kühn— 
hausen  (.1.). 

P.  miliaceuin  L.  0.  Hie  und  da  im  Grossen  gebaut,  z.  B. 
bei  den  Gleichen,  Nöda,  Gebesee,  und  verwildernd. 

P.  capillare  L.  0.  Juli.  August.  Auf  Flusskies,  Aeckern 
und  wüsten  Plätzen  bisweilen  verwildert,  z.  B.  bei  Erfurt  schon 
seit  mehreren  Jahren : Gerakies  in  der  Aue  ! (M.),  vor  dem  KrSm- 
pferthor  links  (J.) 

407.  Setaria  P.  B. 

1035.  S.  verticillata  P.  B.  O.  Juli  — Herbst.  Gemüsefel- 
der, Gärten,  wüste  Plätze.  — A.  (?).  C.  — ei.  m.  St.  — H.  1.  2. 

I.  Ar:  Arnstadt  ! (W.).  II.  Er:  Erfurt  (B.  und  H.  T.),  neuer- 
lich aber  nicht  beobachtet  (J.  M.) , Bremsenlhal  zw.  Herbsleben 


Digitized  by  Google 


328 


-™th 


und  Walschleben  (M.);  Wm:  Weimar  (H.).  III.  Ws:  Tennstedt, 
Klingen  (B.).  [Sondershauscn  (Fl.  Th.)}  Rossleben  !,  hier  ein  un- 
vertilgbares  Gartenunkraut  (Härtel);  ebenso  beiin  Gut  Balgstedt  un- 
weit Freiburg  a.  U.  (J.);  bei  Jena  zerstreut  (Fl.  J.);  Rudolstadt 
(Fl.  Th.).]  Panicum  vertic.  L.  Pennisetum  riert.  R.  Br. 

1036.  S.  viridis  P.  B.  O.  Juli  — Herbst.  Aecker,  besonders 
auf  sandigen  und  kiesigen  Boden.  — bez.  z.  in  A.  C.  — bcz.  h. 
in  B.  — H.  i.  2.  3.  P.  viride  L.  P.  Weinmnnni  R.  u.  Schult. 
Pennisetum  vir.  R.  Br. 

1037.  S.  glauca  P.  B.  O.  Wie  vorige,  aber  im  Ganzen  we- 
niger verbreitet.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  Panicum  glancum  L. 
Pennisetum  gl.  R.  Br. 

S.  italica  P.  B.  O.  Juli.  August.  Selten  gebaut,  z.  B.  bei 
Nöda  (M.).  Panicum  ital.  L.  Pennisetum  ital.  R.  Br. 

408.  Phalaris  L. 

1038.  P.  arundinacea  L.  Juni.  Juli.  Ufer  stehender 
und  Messender  Wasser;  auch  häufig  an  feuchten  Stellen  mitten  in 
Waldbeständen,  z.  B.  ziemlich  verbreitet  in  sandigen  Nadelwäldern 
des  südöstlichen  Gebietes.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  Digraphis 
arund.  Trin.  Baldingera  arnnd.  Dumort.  Arundo  colorata 
Willd.  Baldingei’a  col.  Fl.  Wett. 

P.  canariensis  L.  O.  Juli.  August.  Häufig  — schon  zu 
Planers  Zeiten  — im  grossen  gebaut,  namentlich  in  der  Geranie- 
derung. 

An  merk.  Hierochloa  odorata  Whbg.  soll  nach  H.  T.  bei  Erfurt  wach- 
sen, kann  aber  nirgends  im  Gebiet  nachgewiesen  werden ; zunächst  b.  Schöne- 
beck, Barby  und  Dessau  (Garcke);  Hier,  australis  R.  und  Schult  bei  Meissen 
(Garcke). 

409.  Anthoxanthum  L. 

1039.  A.  odoratum  L.  2|..  Mai.  Juni.  Wiesen,  Raine,  Wäl- 
der. — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab : 

a.  A.  umbrosum  Bl. 

b.  A.  villosum  Loisl.  Beide  Formen  näher  zu  beobachten. 

410.  Alopecurus  L. 

1040.  A.  pratensis  L.  Mai.  Juni.  Wiesen,  Grasgärten, 
— bez.  h.  — H.  1.  2.  3, 
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Aendert  ab: 

a.  A.  nigricans  Auct.,  non  Hornem.  Diese  Form  möchte  sich  im 
Gebiet  finden  und  verdient  genauere  Beobachtung.  [Strich- 
weise im  Thüringer  Waid  (J.).] 

An  merk.  Der  ächte  A.  arundinaceus  Poir.  (A.  ruthenicus  Weinm.  A. 
nigricans  Horn.)  ist  bis  jetzt  im  Gebiet  nicht  nachgewiesen , und  die  Behaup  - 
tung  der  Fl.  Th.,  dass  derselbe  „auf  fruchtbaren  Wiesen,  namentlich  in  Ge- 
birgsgegenden“ oft  noch  häufiger  als  Nr.  1040  sei,  möchte  auf  einer  Ver- 
wechselung mit  der  Form  a.  von  Nr.  1040  beruhen;  die  ächte  Pflanze  viel- 
leicht auf  Salzwiesen  der  Geraniederung  zu  finden,  zunächst  bei  Dresden 
(Garcke). 

1041.  A.  ngrestis  L.  0.  Juni,  Juli  und  zuweilen  im  Herbst. 
Aecker,  Weinberge,  meist  unbeständig.  — A.  — ei.  ei.  St.  — H.  1. 

11.  Er:  bei  Erfurt  früher  am  alten  Steiger  (Planer  und 
Beruh.),  und  1.852  unterhalb  der  Cyriaksburg  (J) , neuerlich 
aber  an  beiden  Orten  vergeblich  gesucht  (J.  M).  111.  Ws:  Wein- 
berge bei  Nägelstädt  (B.).  [Mühlhausen  ! (Möller),  Langensalza, 
Sondershausen  (B.),  uni  Jena  zerstreut  (Fl.  J.),  Ziegenrück  (Fl.  Th.).] 

1042.  A.  geniculatus  L.  O.  Mai  — August.  Feuchte  Wie- 
sen, Gräben,  Sümpfe.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

1043.  A.  fulvus  Sm.  O.  Wie  vorige;  anscheinend  mehr  auf 
die  Berglagen  beschränkt,  wenn  nicht  an  vielen  Stellen  (der  Tief- 
lagen) noch  übersehen.  — h.  v.  St.  in  A.  B.  und  H.  2.  3.  — h.  m. 
St.  in  C.  und  H.  1. 

I.  St:  Hammersfelder  Ried  (Fl.  Th.);  Kr:  grosses  Hospitalholz 
bei  Tonndorf  (J.);  Ar:  Rösschen  (Fl.  Th.).  II.  Er:  Willröder  Forst 
(J.)  und  von  da  auf  Wiesen  nach  Egstedt  hin , Schuckelteich  im 
Steiger,  Moritzwehr  bei  Erfurt  (M  ),  Louisenhalle  (J.  M.),  Schwan- 
see OM.),  Gebesee  (B.) ; Wm:  massig  in  den  s.  g.  drei  Teichen  zw. 
Tannroda  und  Berka  (J.).  III.  Ws:  Tennstedt,  Weissensee  (B.). 
[Um  Jena  ziemlich  häufig  (Fl.  J.).]  A.  paludosus  P.  B. 

411.  Phleum  L. 

1044.  P.'  glabrum  Bernh.  (1800  in  der  Fl.  E.  B.)  4.  Juni. 
Juli.  Sonnige  Hänge,  Raine  und  Waldränder  der  Kalkregion;  in  C. 
auf  Liassand  und  Gyps,  dagegen  in  B.  bis  jetzt  nicht  nachgewiesen. 
— A.  C.  — ei.  v.  St.  und  h.  v.  St.  — H.  2.  3.,  seltner  1. 

I.  Ar:  am  rothen  Hügel  (Fl.  Th.),  zw.  Haarhausen  und  Wach- 
senburg (L.).  II.  Go:  zw.  Petrirode  und  Wechmar  (M.);  Er:  Stein- 
brüche am  Rehmberg  (J.),  Mühlberger  Gleiche  und  Leite,  Längel, 


Digitized  by  Google 


— 330  — 

Bischleben,  zw.  Bindersleben  und  Salomonsborn  (M.),  Schwellen- 
burg, buschige  Anhöhe  bei  Schwerborn  (J.),  Galgenberg  bei  Er- 
furt (B.  und  schon  Fl.  E.  B.) , Thal  von  Melchendorf  bis  Sehöntfial 
(J.  M.),  Rinkeisholz  hei  Kletlbach  (J.);  Win:  Chaussee  Berka « Wei- 
mar (M.),  hie  und  da  bei  Weimar  (H.).  111.  Ws:  Nägelstedt,  Tenn- 
stedt, Gangloffsömmern  (B.),  Sachsenburg  (H.).  Gewiss  noch  an 
manchen  andern  Orlen,  namentlich  auch  auf  der  Schmücke.  [Ross- 
leben ! (Haertel),  bei  Jena  auch  auf  Sand  (Fl.  J.).]  P.  phalaroi- 
des  Koel.  (1802).  — Ph.  Boehmeri  Wib.  soll  nur  P.  pratense 
L.  Var.  sein.  — Phalaris  p/ileoides  L.  Chilochloa  Boehmeri  P.  B. 

Aendert  ab: 

a.  P.  interruptum  Zabel. 

b.  P.  viviparum.  Beide  Formal  im  Gebiet  bis  jetzt  nicht  nach- 
gewiesen. 

An  merk.  P.  asperum  Vill.  bei  Sondershausen  ! (Irmisch)  und  bei 
Haynrode  auf  dem  Eicbsfeld  (J.)  wachsend,  ausserdem  bei  Auleben  (Fl.  Th.), 
Lodersieben,  Freiburg,  Coburg  (FI.  Sax.)  angezeigt,  möchte  auch  noch  im  Ge- 
biet zu  finden  sein;  Bernhardi  fährt  in  der  That  die  Pflanze  auch  in  H.  T. 
als  bei  Erfurt  .vorkommend  auf,  jedoch  kann  diesselbe  bis  jetzt  nicht  speciell 
nachgewiesen  werden. 

1045.  P.  pratense  L.  2J.  Juni.  Juli.  Wiesen,  Raine,  Wald- 
ränder. — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab : 

a.  P.  nodosum  L.  (als  Art)  so  hin  und  wieder  auf  trocknen , fe- 
sten Boden,  z.  B.  Willröder  Forst  (J.),  Tennstedt  (B.). 

b.  P.  viviparum  einmal  zw.  Steiger  und  Willröder  Forst  gefun- 
den (J.). 


412.  Oryza  L. 

1046.  O.  clandestina  A.  Br.  4.  August.  September. 
Gräben,  Flussufer.  — C.  — ei.  ei.  St.  — H.  1. 

III.  Ws:  einzeln  ain  Schambach  bei  Tennstedt,  1864  entdeckt. 
(B.).  Vielleicht  noch  anderweit  im  Gebiet;  die  Pflanze  wird  ihrer 
meist  versteckten  Blülhenstfinde  halber  leicht  übersehen,  ist  aber 
an  dem  Gelbgrün  und  vor  Allem  an  der  ausserordentlichen  Rauhig- 
keit ihrer  Blätter  leicht  zu  erkennen.  [Saalufer  über  Burgau  bei 
Jena  (Fl.  J.),  Naumburg,  Mönchröden  bei  Coburg  (Fl.  Th.).]  Pha- 
laris oryzoides  L.  Homalocenckrus  or.  Poll.  Ehrhurtia  cland. 
Web.  Leersia  or.  Sic.  Asprella  or.  Lmk. 
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413.  Agro8tis  L. 

1047.  A.  vulgaris  With.  Juni.  Juli.  Wiesen,  Triften, 
Wegeränder.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  A.  slolonifera  L.  Fl.  suec. 
A.  divaricata  vnd  hispida  der  Fl.  E.  B. 

Aenderl  ab : 

a.  A.  stolonifera  G.  F.  W.  Meyer,  häufig. 

1048.  A.  alba  L.  H.  Juni.  Juli.  Wiesen,  Ufer,  Gräben, 
feuchte  Waldplätze.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  A.  raria  Host. 
A.  stolonifera  Koch.  syn. 

Aendert  ab: 

a.  A.  gigantca  Gaud.  so  nicht  selten  in  Wäldern. 

b.  A.  prorepens  G.  Mey.  so  hin  und  wieder. 

c.  A.  maritima  G.  F.  W.  Mey.  Salzstellen  bei  Ciouisenhalle  und 
Weissensee  (B.). 

1049.  A.  canina  L.  Juni  — August.  Nasse  Wiesen  und 
Waldplätzc;  die  Verbreitung  dieser  Art  im  Gebiet  ist  noch  sehr 
wenig  aufgeklärt , wahrscheinlich  vorwiegend  in  den  Berglagen , je- 
denfalls aber  nicht  allgemein  verbreitet.  Beispielsweise  Fundorte: 

1.  Ar:  bei  Arnstadt  häufig  an  mehreren  Stellen  (Luc.  W.). 
11.  Er:  Mühlberger  Leite  (M.),  hinter  der  Birkhahnswiese  im  Rock- 
häuser Forst  (J.).  III.  Ws:  Ottenhausen  (1L).  [Um  Jena  nur  in  B. 
und  C. , 0 in  A.  (Fl.  J.);  besonders  häufig  im  Thüringer  Wald  (Fl. 
Th.).]  Trichodium  caninum  Sckrad. 

414.  Apera  Adans. 

1050.  A.  Spica  venti  P.  B.  ©.  Juni.  Juli.  Saatfelder,  Bra- 
chen, Wegeränder;  namentlich  auf  Saud-  und  Kiesboden.  — bez. 
z.  in  A.  C.  — bez.  h.  in  B.  — [Bei  Jena  auf  Kalk  nur  vereinzelt 
und  als  Kieseldeuter  (Fl.  J.).]  Agrosiis  8p.  v.  L.  Anemagrostis 
Sp.  v.  Trin. 

415.  Calamagrostis  Adans. 

1051.  C.  lanceolala  Roth.  21.  Juli.  August.  Waldsümpfe 
der  Berglagen,  weit  seltner  nasse  Wiesen  der  Niederung;  meist 
heerdenweise , selten  einzeln.  — h.  v.  St.  in  A.  B.  und  H.  2.  3.  — 
ei.  m.  St.  in  C.  und  H.  1. 

I.  St:  Erlich  zw.  Kottendorf  und  Gräfinau  (Fl.  Th.);  Ar: 
Plaue,  Oberndorf  (Luc.).  II.  Er:  Wiesen  zw.  Ringleben  und  Mit- 
telhausen (B.),  Eichwald  zw.  Töttelstedt  und  Witterda  (M.),  unter 
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dem  Rothenberg  bei  Erfurt  (Planer),  Steiger  (B.  u.  schon  Pla- 
ner) z.  B.  lange  Wiese  (M.)  und  häufig  im  Teufelssumpf  (J.),  hinter 
der  Birkhahnswiese  im  Rockhäuser  Forst,  Eichelborner  Holz  bei 
Meckfeld  (J.) ; Wm : grosser  Ettersberg  (M.).  [Eckartsberga  CF.)-] 
Arnndo  Calamag.  L.  A.  Ilalleri  Willd.  prod. 

Aendert  ab: 

a.  C.  canescens  (Web.  als  Art)  so  nicht  selten  in  schattigen  Wald- 
sümpfen. C.  Gaudiniana  Rchb.  Arnndo  can.  Web. 

Anmerk.  C.  litorea  DC.  im  Qebiet  0;  angeblich  auf  der  Haide  zw. 
Saalfeld,  Rudolstadt  und  Pösneck. 

1052.  C.  epigeios  Rolh.  A.  Juli.  August.  Wälder,  Ge- 
hölze, Ufer,  Hügel,  vorzugsweise  in  den  Berglagen;  sowohl  auf 
trocknen  als  feujfhten,  sandigen  als  bindigen  Boden;  bald  trupp- 
und  heerdenweise , bald  einzeln  über  grosse  Flächen  hin.  — bez. 
h.  in  H.  2.  3.  — bez.  z.  in  H.  1.  (Auch  in  der  Gera-  und  Un- 
strutniederung.) Arundo  ep.  L. 

An  merk.  C.  Halleriana  DC.  im  Unterharz  (Garcke)  und  mehrfach  im 
Thüringer  Wald,  z.  B,  Paulinzella  (Fl.  Th.)  und  verbreitet  auf  dem  Schnee- 
kopf (J.),  aber  0 im  Gebiet. 

1053.  C.  varia  Lk.  A.  Juli.  August.  Lichtbewaldete,  stei- 
nige Berghänge  der  Kalkregion.  — A.  — ei.  (?)  m.  St.  — H.  1. 
2.  (3.  ?). 

I.  Ar:  Wasserleite  (L.),  Wasserleite  über  Siegelbach  (Fl.  Th.), 
aber  gewiss  selten  (J.).  III.  Ws:  zw.  Sachsenburg  und  Bilzings- 
leben (M.).  Vielleicht  auch  in  der  Schmücke  noch  zu  finden.  [Häufig 
am  Kohnstein  bei  Nordhausen  (J.),  Sondershausen,  Frankenhausen 
(Fl.  S.),  Ziegelrode,  Wendelstein,  Nebra  (Fl.  Th.),  Jena  (Fl.  J.), 
Heilsberg,  Schala  (Fl.  Th.).]  C.  montana  Host.  Arundo  varia 
Schrad.  A.  montana  Gand. 

1054.  C.  arundinacea  Rth.  A.  Juni  — August.  In  Laub- 
wäldern durch  die  ganze  Kaikregion  gemein.  — A.  — bez.  h.  — 
H.  2.  3.,  seltner  1.  — C.  silvatica  TjC.  Agrostis  arund.  L. 
A.  Agrostis  Web.  A.  silvatica  Schrad.  Dejeuxia  silv.  Kth. 

An  merk.  Ammophila  arenaria  Lk.  im  Gebiet  0;  zunächst  bei  Dresden 
und  Wittenberg  (Garcke). 


416.  Milium  L. 

1055.  M.  effusum  L.  A.  Mai  — Juli.  Schattige  Wälder, 
Feldgehölze  und  Ufergebüsche.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 
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417.  Stipa  L. 

1056.  S.  pennata  L.  Mai.  Juni.  Sonnige  Hänge  und 
Hügel  auf  Kalk  und  Gyps,  Sandfelder.  — A.  C.  — h.  m.  St.  — H. 

1.  2.  3. 

II.  Wm:  Weimar  (Fl.  Th.),  z.  B.  Ettersberg  (Fl.  J.).  III. 
Cö:  Kleinbrembach  (Fl.  E.  B.  und  Fl.  Sax.);  Ws:  Trälenburg  (M.), 
häufig  an  einer  Sandstelle  des  Riedes  zw.  Herbsleben  und  Tenn- 
stedt, Sachsenburg  (B.).  [Badra,  Frankenhausen,  Haehelbich  (Fl. 
S.),  Rossleben  ! (Haertel),  Wendelstein,  Freiburg,  häufig  b.  Naum- 
burg (Fl.  Th.),  Jena  ! (G.),  frühe)'  — über  jetzt  ansgerottet  — 
am  Ohrau  b.  Eckartsberga  ( F.).] 

1057.  S.  capillata  L.  4.  Juni.  Juli.  Trockne,  sonnige 
Hänge  und  Raine  auf  Kalk,  I.iassand  und  namentlich  auf  Gyps;  in 
der  Niederung  gesellig  mit  Nr.  88,  245  und  717;  viel  verbreiteter 
ats  vorige  und  sehr  gesellig.  — A.  C.  — h.  v.  St.  — H.  1.  2.  3. 

1.  Ar:  Jungfernsprung  bei  Arnstadt  (Fl.  Th.),  Wachsenburg 
(M.).  II.  Go:  Seeberg  (Fl.  Th.);  Er:  auf  Lias  am  KalFberg  und 
häufig  an  der  Mühlberger  und  Wandersiebener  Gleiche,  zu  Erfurt 
auf  einer  Gartenmauer  wohl  nur  augepflanzt , aber  nicht  mehr 
an  den  Festungsusiillen , häufig  auf  Gyps  au  der  Schwellenburg  und 
dem  Hippelborn  (J.  M.),  Herbsleben  (B.);  Win:  Weimar  (Fl.  Th.). 

III.  Cö:  Gypshügel  bei  Vogelsberg  (M.);  Ws:  Trälenburg  (M.),  Nä- 
gelstedt, Tennstedt,  Weissensee,  Greussen  (B),  Hoheberg  bei 
Gangloffsömmern  ! (N.).  Auf  Gyps  in  III.  wohl  verbreiteter.  [Son- 
dershausen, Badra,  Frankenhausen,  Hachelbich  (Fl.  S.);  Artern, 
Reinsdorf  (H.);  Rossleben  ! (Haertel);  bei  Naumburg  (J.),  aber 
seltner  als  Nr.  1056  (Fl.  Th.);  ebenso  bei  Jena  (Fl.  J.).] 

418.  Phragmites  Trin. 

1058.  P.  communis  Trin.  4.  August.  September.  An  Ufern 
stehender  und  fliessender  Wasser  meist  trupp-  und  heerdenweise. 
— bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  — Die  Verbreitung  in  H.  2.  3.  bedarf 
weiterer  Aufklärung.  P.  vulnerans  Asch.  Arundo  Phragm.  L. 
A.  vulgaris  Lmk.  A.  vulnerans  Gil. 

Aendert  ab  : 

a.  P.  flavescens  Custer.  Ob  auch  diese  Form  im  Gebiet  ? . P. 
isiaca  Iichb.  Arundo  isiaca  Sieb. 
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1039.  S.  coerulea  Ard.  4.  März — Mai.  An  steinigen,  kah- 
len oder  lichtbewaldeten  Berghängen  der  Kalkregion  strichweise 
sehr  verbreitet  und  meist  sehr  gesellig;  fast  überall  von  Nr.  80, 
141,  198,  388,  395,  461,  469,  739,  814,  909,  931  und  936, 
strichweise  auch  von  Nr.  112,  249,  250,  381  , 753,  754  begleitet. 
— A.  — slr.  h.  — H.  2.  3. 

I.  Kr:  Kalkberge  [von  Teichel]  über  Stadtilm  bis  zum  Frohn- 
berg  (Fl.  Th.);  Ar:  an  den  Oslhiingen  des  Geralhales  oberhalb 
Arnstadt  gemein  (J.  Luc.  M.  W.).  11.  Go:  Gotha  (B.),  Seeberg  (G.); 
Er:  nicht  hei  Erfurt,  wie  in  der  Fl.  Sa. r.  angezeigt,  ist;  I ‘la- 
uer s — schon  von  Beruh,  angezweifelte  — Angabe : „ sumpfige 
Wiesen  auf  dem  Itiede  unter  dem  Bothenberg “ ist  selbstredend 
ein  Irrthum;  Wm:  Weimar  (Fl.  Sax.),  hier  nicht  beobuchtet  (II.), 
dagegen  verbreitet  im  Ilmthal  von  Berka  bis  Buchfahrt  (J.).  III. 
Ws:  Blankenburg  (B.).  [Almenhausen  (B.),  Mühlhiiuser  Wald  ! 
(Möller),  strichweise  verbreitet  auf  dem  Eichsfeld  (.1.) , ebenso  bei 
Sondershausen  und  Frankenhauseu  (Fl.  S.),  0 bei  Eckartsberga, 
häutig  bei  Kosen  (F.),  Umgegend  von  Freiburg,  sehr  häufig  bei 
Naumburg  (Fl.  Th.)  und  ebenso  bei  Jena  (H.).]  Cynosnrns  coeru- 
leus  L. 

420.  Koeleria  Pers. 

1060.  K.  er is lata  Fers.  4.  Juni.  Juli.  Trockne,  grasige 
Orte.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  Aira  cristala  L.  spec.  lJoa  crist. 
L.  syst.  Airochloa  crist.  Lk. 

Acndert  ab; 

a.  K.  glauca  1)C.  (als  Art)  bis  jetzt  im  Gebiet  nicht  bekannt, 
aber  vielleicht  — namentlich  in  B.  — noch  zu  finden. 
[Einzeln  um  Eckarlsberga(F.),  Naumburg,  Teichröda  (Fl.  Th.).] 

421.  Aira  L. 

1061.  A.  caespitosa  L.  4.  Juni.  Juli.  Ufer,  Gräben,  feuchte 
Wiesen  und  Waldschlüge.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  Deschampsia 
caesp.  1J.  B Campelia  caesp.  Lk. 

1062.  A.  flexuosa  L.  4.  Juni  — August.  Ausschliesslich  in 
Wäldern  der  Berglagen  auf  Haidehumus  und  Sandboden,  seltener  auf 
Kalk;  namentlich  auf  jungen  Waldschlügen  in  Menge  erscheinend. 
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später  mit  zunehmenden  Schatten  wieder  spärlicher.  — B.  C.  (Lias), 
seltner  A.  — slr.  h.  — H.  (1.  ?)  2.  3. 

I.  Kr:  auf  Buntsand  bei  Tannroda  (J.);  Ar:  auf  Kalk  im  Wal- 
perholz (Luc.).  II.  Go:  auf  Kalk  im  Fahnerschen  Holz  (B.);  Er: 
massig  auf  Liassandstein  im  Rehmberg  (J.),  dagegen  im  Steiger, 
Willröder  Forst  mul  Wagdt  noch  nicht  beobachtet  (./.  M.).  III. 
Ws:  Hornholz  bei  Tennstedt  (B.),  Waldwiesen  bei  Oberbösa  (H.). 
[Um  Jena  0 in  der  Kalkregion  (Fl.  J.),  gemein  im  Thüringer 
Wald  (J.  M.).]  Arena  mantana  Web.  Arena  /lex.  Al.  n.  A.  l)e- 
schampsia  /lex.  Tritt. 

422.  Weingaertneria  Bernh.  (1800). 

1063.  W.  canescens  Beruh.  (1800.)  4.  Juli.  August.  Hai- 
den , Wald  blossen,  Raine,  Triften ; nur  auf  Sand  der  Berggegenden. 
— B.  Lias.  — ei.  rn.  St.  — H.  2.  3. 

I.  Kr:  bei  Tannroda,  z.  B.  im  Hosenthal,  spärlich  (J.).  II. 
Go:  spärlich  am  Seeberg  (B.  und  schon  Fl.  E.  B.).  [Jena  (Fl.  Th., 
aber  nicht  Fl.  J.);  Rudolstadt,  Saalfeld,  Schleushigen  (Fl.  Tb.),  Bunt- 
saud im  Wcrratlial  bei  Trell'url  und  Falken  ! (Möller),  Bibra  (Fl.  Th.); 
vorstehende  Fundorte  stellen  die  Gesa  in  mt-Verh  Tei- 
lung dieses  in  Thüringen  seltenen  Grases  dar;  verbreitet 
im  nördlichen  und  östlichen  Deutschland.]  Aira  van.  L.  Arena 
cav.  Web.  Corynephorns  can.  P.  B. 

423.  Holcus  L. 

1064.  II.  lauatus  L.  Juni.  Juli.  Wiesen  und  Wälder, 
meist  sehr  gesellig.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  Arena  lau.  Hoffin. 

1065.  H.  inollis  L.  2J.  Juli.  August.  Wälder,  Raine,  Bra- 
chen; gern  auf  Sandboden  und  weit  seltner  als  Nr.  1064.  — A.  B. 
(C.  ?)  — ei.  m.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Kr:  Tannroda,  z.  B.  auf  Buutsand  im  Ilosenthal  spärlich 
(J.).  II.  Go:  Fahnersches  Holz  (B.);  Er:  Erfurt  (H.  T.) ; Wm: 
Ettersberg  (B.).  III.  Ws : an  der  Sachsenburg  (B.).  Vielleicht  noch 
hie  und  da  übersehen,  aber  nicht  verbreitet,  wie  die  Fl.  Th.  an- 
nimmt. [KYlfhäuser  (Fl.  S.) ; Jena  (M.),  aber  nur  in  B.  und  C. 
(Fi.  J.).]  Arena  mollis  lloffm. 

424.  Arrhenatherum  P.  B. 

1066.  A.  clatius  M.  und  Koch.  Juni.  Juli.  Wiesen, 
Wegeränder,  Wälder.  — bez.  h.  in  A.  B.  und  H.  2.  3.  — bez.  z. 
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in  C.  und  H.  1.  A.  avenaceum  P.  B.  Avena  elatior  L.  Holcus 
acenaceus  Scop. 

425.  Avena  L. 

A.  sativa  L.  O.  Juli.  August.  Häufig  im  Grossen  gebaut. 

A.  Orient alis  Schreb.  O.  Juli.  August.  Zuweilen  gebaut. 

A.  strigosa  Schreb.  O.  Juli.  August.  Selten  im  Grossen 
gebaut,  häufiger  einzeln  unter  den  vorigen.  Danthonia  str.  P.  B. 

A.  nudu  L.  O.  Juli.  August.  Soll  angeblich  hin  und  wieder 
gebaut  werden. 

A.  fatua  L.  O.  Juli.  August.  Als  Unkraut  unter  dem  Som- 
mergetreide. — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  A.  glabrata  Pelerin.  Haferfelder  südlich  von  Weimar  z.  B.  bei 
der  Schanze  (H.)  und  wohl  noch  sonst.  [Singen  ! (Schön- 
heit).] A.  hybridn  Koch.  Syn.  A.  ambigua  Schönheit 
Qals  Art.) 

b.  bybrida  Peterm.  (als  Art)  einzeln  zw.  Wicken  und 
Erbsen  bei  Tennstedt  und  Herbsleben  (B.). 

1067.  A.  pubescens  L.  4.  Mai.  Juni.  Trockne  Wiesen, 
Triften,  Raine,  Wälder.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  A.  versicolor 
Rostk.  und  Schmidt,  nicht  Vill. 

Aendert  ab : 

a.  A.  glabrescens  Rchb.  Ob  auch  diese  Form  im  Gebiet  ?. 

1068.  A.  pratensis  L.  4.  Juni.  Juli.  Wie  vorige;  in  der 
Kalkregion  gemein,  iin  Uebrigen  zerstreut.  — bez.  h.  in  A.  — bez. 
z.  in  B.  C.  — H.  1.  2.  3. 

Anmerk.  A.  tenuia  Mncb.  bei  Sondershausen  1 (Irmisch),  im  Khein- 
gebiet  und  Hessen  (Garcke)  und  vielleicht  auch  noch  im  Gebiet  zu  finden. 

1069.  A.  flavescens  L.  4.  Juni.  Juli.  Grasige  Orte.  — 
bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  Trisetum  flau.  P.  B.  T.  pratense  Ehrh. 

1070.  A.  caryophyllea  Web.  O.  Juni.  Juli.  Triften,  Hai- 
den, Hügel  und  Waldplälze  auf  sandigen  und  kiesigen  Boden;  sel- 
ten im  Gebiet.  — C.  (Lias.)  — ei.  m.  St.  — H.  (1.  ?)  2.  3. 

II.  Go:  Seeberg  (B.);  Er:  vor  dem  Johannislhor  zu  Erfurt 
(B.) , bei  Erf  urt  nicht  gefunden  (./.  M.)  v.  dort  schon  1800  für 
Bernhardt  zweifelhaft , welcher  die  Pfl.  1843  in  II.  T.  auch 
nur  ausserkalb  des  dreistündigen  Umkreises  von  Erfurt  anzeigt. 
[Suhl  1 (Dr.  Hoffmann),  Eisenach  1 (W.),  bunter  Sandstein  im 
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untern  Werrathal  ! (Möller),  auf  Sand  bei  Sondershausen  (Fl.  S.)t 
Ziegelröder  Forst  ! (Haertel),  Steinbacher  Hügel  bei  Bibra  (F.), 

Jena  ! (Prof.  Dietrich),  aber  nur  auf  Buntsand  (Fl.  J.).]  Dass  die 
Pflanze  strichweise  in  Thüringen  fehle,  ist  schon  in 
der  Fl.  Th.  angedeutet.  Aira  c.  L.  Airopsis  c.  Fr. 

1071.  A.  praecox  P.  B.  O.  April.  Mai.  Wie  vorige.  — ei. 
m.  St.  — H.  (1.  ?)  2.  3. 

I.  Kr:  Kranichfeld  (B.).  II.  Go:  Gotha  (Fl.  Sax.  und  Fl.  Th.), 
kahle  Triften  des  Seeberges  nach  Wechmar  zu  ! (M.);  Er:  Erfurt, 
aber  ausserhalb  eines  dreistündigen  Umkreises  (H.  T.).  Wie 
die  vorige  vielleicht  in  B.  noch  hie  und  da.  [Thüringer  Wald  1 
(M.) , z.  B.  schon  Singen , Bücheloh , Wimbach , Schnepfenthal  (Fl. 

Th.),  Muschelkalkfelsen  im  Werrathal  bei  Zella  ! (Möller),  Gegend 
um  Sondershausen  (Fl.  Th,),  bei  Jena  nur  in  B.  und  C.  (Fl.  J.), 
Umgebung  von  Rudolstadt  (Fl.  Th.).]  A.  pusilla  Web.  Aira  praec. 

L.  Airopsis  pr.  Fr. 

426.  Sieglingia  Bemh.  (1800). 

1072.  S.  decumbens  Bernh.  (1800.)  4.  Juni.  Juli.  Wie- 
sen, Triften,  Haiden,  Waldblössen.  — bez.  h.  in  B.  — bez.  z.  in 
A.  C.  — [Bei  Jena  als  Kieseldeuter  (Fl.  J.).]  Festucu  dec.  L. 

Poa  dec.  Scop.  Danthonia  dec.  DC.  Triodia  dec.  P.  B.(1812). 

427.  Melica  L. 

1073.  M.  ciliata  L.  2t.  Mai  — Juli.  Sonnige,  felsige  und 
steinige  Berghänge  der  höhern  Kalkrcgion.  — A.  — ei.  v.  St.  und 
h.  m.  St.  — H.  2.  3.,  sehr  selten  1. 

I.  Kr:  Kranichfeld,  namentlich  unter  dem  Meininger  Schlosse 
(J.  M.);  Ar:  Walperholz,  Hain  (H.  Luc.),  Jungfernsprung  (Dr. 
Ascherson),  zw.  Dossdorf  u.  Sphweinsberg  (L.),  über  der  Chaussee 
zw.  Triglismühle  und  Arnstadt,  Eremitage  (H.  J.  M.).  II.  Go:  über 
der  Döllstedter  Trift,  Seeberg  (B.);  Er:  Längel  bei  Mühlberg  (M.), 
aber  nicht  näher  bei  Erfurt  und  namentlich  nicht  vor  dem  al- 
ten Steiger  (J.  M.),  nur  ausserhalb  des  dreistündigen  Umkreises 
um  Erfurt  (H.  T.)\  Wm:  Weimar,  Buchfahrt  (Fl.  Th.).  III.  Ws: 
Nügelstädt  (B.),  Sachsenburg  (B.  H.).  [Sondershausen,  Frankenhausen 
(Fl.  S.),  Rossleben  ! (Haertel),  einzeln  um  Eckartsberga  (F.),  Jena 
(J.),  Probstei  Zella  1 (Möller).]  Beckeria  montana  Bernh. 

22  •' 
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Aendert  ab: 

a.  Ifl.  nebrodensis  Pari,  (als  Art),  so  hin  und  wieder, 
z.  B.  bei  Arnstadt  und  namentlich  häufig-  bei  Kranichfeld  (J.). 
[Sondershauson  (H.),  Steinklippe,  Freiburg,  Jena  (F.),  Rudol- 
stadt (J.).]  M.  taurica  C.  Koch.  M.  glauca  F.  Schultz. 

Anm.  Diese  Pflanze  kann  nach  Ansicht  des  Verfassers  höchstens  als 
Form , aber  nicht  als  Art  gelten.  Der  Verfasser  beobachtete  dieselbe,  nament- 
lich bei  Kranichfeld,  in  völlig  entwickeltem  Zustande  mit  flachen  Blättern, 
welche  sich  nach  einiger  Zeit  und  lediglich  in  Folge  des  dür- 
ren Standortes  zusammenfalteten;  ebenso  fand  er  bei  zahlreichen 
Untersuchungen  Form  und  Längsverbältniss  der  Klappen , so  wie  Bekleidung 
der  Spelzen  BOgar  an  einem  und  demselben  (reichhalmigen) 
Stocke  sehr  veränderlich. 

1074.  M.  mit  ans  L.  4.  Mai.  Juni.  Laubwälder,  Feldgohölze, 
Gebüsche.  — bez.  z.  — H.  2.  3.,  seltner  1.  Aira  n.  Web. 

1075.  M.  uniflora  Retz.  4.  Mai.  Juni.  Schattige  Laubwäl- 
der der  Kalkregion.  — A.  — ei.  in.  St.  und  h.  v.  St.  — H.  2.  3., 
selten  1. 

I.  St:  Willinger  Berg  (FL  Th.);  Kr:  Berge  zw.  dem  weimari- 
sclien  Schlosse  zu  Kranichfeld  und  Tannrode  (J.);  Ar:  Martinrode, 
Reinsfeld  (Fl.  Th.),  Walperholz  (Luc.),  Wasserleite  und  häufig  über 
der  Eremitage  (J.  M.  W.).  II.  Go:  Siebleber  Holz  (S.  N.);  Er: 
Mühlberger  Leite  (L.),  näher  bei  Erfurt  0 (J.  M.  und  auch  II. 
T.) ; Win:  Berka  (B.),  Heiligenberg  hei  Buchfahrt  (J.).  III.  Ws: 
Gehölze  um  Tennstedt  (B.).  (Mühlhäuser  Wald  ! (Möller),  häufig 
um  Sondershausen  (Fl.  S.),  über  Steinbach  bei  Bibra  1 (F.),  Hain 
bei  Rudolstadt  (M.).] 


428.  Briza  L. 

1076.  B.  media  L.  4.  Juni,  selten  früher.  Wiesen,  Triften, 
Wälder.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Anmerk.  Eragrostis  minor  Host.  bei  Jena  (Fl.  J.),  aber  nicht  b.  Arn- 
stadt (J.  Luc.  W.);  Erag.  pilosa  P.  B.  bei  Halle  ! (Irmisch). 

429.  Sclerochloa  P.  B. 

1077.  S.  dura  P.  B.  O.  Mai.  Juni.  Wegeränder,  Triften  auf 
Keuper  und  vorzugsweise  in  der  Gera-  und  Unstrutniederung;  meist 
sehr  gesellig,  aber  nicht  überall  beständig-  — C.  — h.  v.  St.  — 
H.  1.,  seltner  2. 
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I.  Ar:  vor  dem  Wachsenburger  Thor  zu  Arnstadt  (Luc.  W.), 
Rudisleben,  Oberndorf  (Fl.  Th.).  II.  Go:  Gotha  (B.),  z.  B.  auf  dem 
Schützenhofe  ! (G.);  Er:  Freudenthal  (S.  N.),  Erfurter  Schützenhaus 
(B.  .1.  M.),  Löberfeld  (M.),  früher  auf  Mauern  in  Ilversgehofen  und 
zahlreich  am  Südwestfusse  des  Rothenberges,  neuerlich  aber  ver- 
misst (J.),  früher  hei  Stotternheim , Mittelhansen,  Schwansee, 
Kleinrudstedt  ( Planet * und  Beruh.),  neuerlich  ahei'  0 (J.  M.), 
Gebesee  (ß.).  III.  Ws : Tennstedt  (B.  und  verst.  Pharm.  Engel), 
Weissensee  (B.),  Klingen  (H.),  hiiufig  bei  Gangloffsömmern  z.  B.  im 
Wege  von  der  Tennstedter  Chaussee  nach  dem  s.  g.  Rappteller  ! 
(N.).  Cynosnrus  d.  L.  Poa  d.  Scop.  Sesleriu  d.  Kth. 

430.  Poa  L. 

1078.  P.  annua  L.  ©.  Blüht  fast  während  des  ganzen  Jah- 
res; kullivirlc  und  unkultivirte  Orte.  — bez.  h.  — II.  I.  2.  3, 

1079.  P.  bulbosa  L.  ’A.  Mai.  Juni.  Wegeränder,  Grasplätze, 
Hügel,  Raine.  — C.  — ei.  ei.  St.  — H.  1. 

II.  Er:  früher  nach  Planer  auf  Aeckern  hei  Alach,  doch 
schon  für  Bernhardi  zweifelhaft  und  auch  neuerlich  dort  0 (J. 
M.),  zu  Erfurt  zw.  der  Karthüuser  Mühle  und  den  Schutzthürmen 
(M.).  Wird  in  der  einfachen  Form  (bei  welcher  die  Aehr- 
chen  nicht  in  Laubsprosse  ausgewachsen  sind)  sehr  leicht  über- 
sehen, weshalb  der  Behauptung  der  Fl.  Sax.  „durch  das  Gebiet 
häufig“  ohne  Weiteres  — aber  eben  nur  hinsichts  jener  einfachen 
Form  — nicht  widersprochen  werden  darf.  [Jena  (Fl.  J.);  ob  hier- 
her oder  zur  Form  a.  die  Angaben  der  Fl.  S.  und  der  Fl.  Th.:  Num- 
burg,  Nordhausen,  Merseburg,  Halle  zu  ziehen  sind,  ist  dem  Ver- 
fasser zweifelhaft.] 

Aendert  ab : 

a.  P.  vivipara  so  sehr  selten  und  fraglich  im  Gebiet.  III.  Ws: 
früher  einzeln  auf  mehreren  Rasenplätzen  bei  Tennstedt,  aber 
schon  1864  wieder  vermisst  (B.).  [Frankenhausen  (J.),  Süd- 
rand des  Ziegelröder  Forstes  auf  Sand  1 (Haerlel),  Raine  beim 
Malmenseeteich  bei  Kelbra  (II.),  0 bei  Jena  (Fl.  «/.).]  P. 
crispa  Thv.ill. 

1080.  P.  alpina  L.  *1.  Juni  — August.  Kalkfelsen.  — A. 
— ei.  m.  St.  — H.  1.  2.  Von  dieser  Art  findet  sich  im  Gebiet 
nur  die  Form: 

22* 
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a.  P.  badensis  Haenke  (als  Art)  HI.  Ws:  Sachsenburg  ! (H.  B.) 
und  gegenüber  an  den  Bergen  der  Finne  (B.).  [Auleben  ! 
(Irmisch),  Numburg  (Fl.  S.),  Steinklippe  !,  Neunhügel  bei 
Bottendorf  ! (Haerlel),  Fl.  v.  Halle  ! (Dr.  Kautz),  oberes  Saal- 
gebiet (Fl.  Th.).]  P.  bnlbosn  L.  erw.  Var.  badensis  Hke. 
in  Dr.  Aschei'son' s Flora  der  Provinz  Brandenburg.  P. 
brizoides  Wohlleb.,  nicht  L.  P.  brevifolia  DC.  P.  ther- 
malis  Pers.  Megastachya  badensis  P.  B. 

1081.  P.  nemoralis  L.  21.  Juni.  Juli.  Wälder,  Gebüsche. 
— bez.  h.  — H.  i.  2.  3.  — Vorkommen  und  Verbreitung  der  ver- 
schiedenen Formen  dieser  Art  bleiben  näher  zu  prüfen. 

1082.  P.  serotina  Ehrh.  2|..  Juni.  Juli.  Nasse  Wiesen, 
Ufergebüsche  und  feuchte  Wälder.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  P. 
palustris  Rth.  P.  pratensis  Willd.  prodr.,  liebent.,  non  L.  P- 
fertilis  Most.  P.  angustifolia  Whbg.,  Bchb.,  non  L. 

An  merk.  P.  sudetica  Haenke,  welche  im  Thüringer  Wald  strichweise 
sehr  verbreitet  ist,  z.  B.  bei  Schleusinger  - Neundorf  und  Frauwald  (J.),  auch 
noch  in  der  Nähe  der  Südgrenzen  des  Gebietes  bei  Jena  (Fl.  J.),  Ilmenau 
(Fl.  TL)  und  Oberhof  (J.)  wächst,  demnächst  auch  wieder  im  nördlichen  Thü- 
ringen am  Kyffhäuser  I (Irmisch),  im  Mühlthal  bei  Ziegelrode  ! und  im  Lo- 
derslebener  Forst  ! (Haertel)  erscheint,  könnte  (wie  die  ein  ähnliches  Verhal- 
ten zeigenden  Nrn.  418,  654,  664  und  697)  auch  im  Gebiet  Vorkommen,  ist 
aber  in  demselben  bis  jetzt  nicht  nachgewiesen.  Diese  Art  ist  auch  nicht- 
blühend an  den  dichten,  lebhaft  grünen  Blattbüscheln  und  den  an  der  Spitze 
stark  kapuzenförmigen  Blättern  leicht  zu  erkennen. 

1083.  P.  trivialis  L.  21.  Juni.  Juli.  Gräben  und  Uferrän- 
der, feuchte  Wiesen  und  Waldblössen.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 
P.  scabra  Ehrh.  P.  dubia  Leers. 

1084.  P.  pratensis  L.  4.  Mai  — Juli.  Wiesen,  Triften, 
Grasplätze.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  Aendert  mehrfach  ab.  P.  tri- 
vialis Willd.  prodr.  P.  glabra  Ehrh. 

1085.  P.  compressa  L.  21.  Juni.  Juli.  Aecker,  Triften, 
Wegeränder,  Mauern;  namentlich  in  A.  auf  steinigen  und  thonigen 
Bergfeldern  sehr  gemein,  [während  sie  auffälliger  Weise 
bei  Jena  nur  in  B.  C.  auf  Sandgrund  Vorkommen  soll  (Fl. 
J.)].  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

Aendert  ab: 

a.  P.  Langeana  Rchb.  (als  Art)  so  hin  und  wieder. 
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431.  Glyceria  R.  Br. 

1086.  G.  aqua ti ca  Whlnbg.  4.  Juli.  August.  Ufer;  fast 

nur  in  den  Thälern  und  der  Ebene,  sehr  selten  in  den  hohem  Berg- 
lagen. — h.  v.  St.  in  C.  und  H.  1.,  sehr  selten  2.  — h.  ei.  St.  in 
B.  und  H.  3.  • 

I.  St:  Egelsee  bei  Neuroda  (FI.  Th.).  II.  Go:  Gotha  (B.);  Er:  ' 
Ufer  der  Apfelstädt  (.1.  L.),  Wandersleben  (M.),  Geraufer,  Treuen- 
brunnen, Erfurter  Festungsgräben  (J.  M. ),  Louisenhalle,  NÖda, 
Grannnmühle  (J.),  zw.  Udstedt  und  Kleinrudstedt  (M.).  III.  Ws: 
Unstrutufer  bei  Tennstedt  und  Gebesee,  Weissensee  (B.),  Stein- 
graben bei  Greussen  (B.  H.).  [Helbe  bei  Ebeleben  (B.),  Rossle- 
ben ! (Haertel).]  G.  aitissima  Gar  ehe.  G.  spectabilis  M.  n.  K. 
Poa  aquatica  L.  P.  aitissima  Mncli.  Hydrochloa  aq.  Hartm. 
Molinia  maxima  Hartm. 

1087.  G.  fl  ui  ta  ns  R.  Br.  4.  Juni  — September.  Gräben, 

Sümpfe,  Ufer,  nasse  Wiesen.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  Festuca 

fl.  L.  Poa  fl.  Scop.  Hydrochloa  und  Molinia  fl.  Hartm. 

Aendert  ab: 

a.  loliacea  Huds.  (als  Art)  so  hin  und  wieder.  Festuca  lol. 

Huds.  Glyc.  lol.  Godr.  ?. 

1088.  G.  plicata  Fr.  4.  Wie  vorige.  — (A.  ?)  C.  — 
str.  ei.  bei  Weimar,  sonst  ei.  m.  St.  — H.  1.  2. 

I.  Ar:  Arnstadt  1 (H.).  II.  Er:  beim  Moritzwehr  bei  Erfurt 
(J,);  Wm:  verbreitet  bei  Weimar,  z.  B.  im  Stern  ! (H.).  III.  Ws: 
Greussen  (H.).  Wohl  noch  anderweit.  [Worbis  (J.),  Ariern  (H.), 

Jena  (Fl.  J.).]  Ob  Nr.  1088  wirklich  eine  gute  Art  sei,  ist  dem 

Verfasser  zweifelhaft. 

I 

432.  Catabrosa  P.  B. 

1089.  C.  aquatica  P.  B.  4.  Juli.  August.  Gräben,  Sümpfe, 
Lachen,  Ufer.  — ei.  v.  St.  in  C.  und  H.  1.,  sehr  selten  2.  — ei. 
ei.  St.  in  B.  und  H.  2. 

I.  Kr:  spärlich  an  einer  Quelle  am  Ostfuss  des  Riechheimer 
Berges  (J.);  Ar:  am  grossen  Wehre  zu  Arnstadt  (Luc.).  II.  Er: 
neben  der  Apfelstädt  oberhalb  Neudietendorf,  kathol.  Hochheim,  * 
Treuenbrunnen  (J.),  Louisenhalle  (B.  J.  L.);  Wm : Mellingen  (Fl.  J.). 
III.  Ws:  Tennstedt  (B.),  Ottenhausen  (H.).  Gewiss  verbreiteter,  als 
angegeben.  [Wiehe  1 (Haertel).]  Aira  aq.  L.  Glyceria  aq.  Presl., 
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non  Whbg.  G.  airoides  Rchb.  Molinia  aq.  Wib.  Poa  airoides 
Koeler.  Hydrochloa  air.  liartm. 

433.  Molinia  Schrk. 

1090.  M.  cocrulea  Much.  21.  Juli.  August.  Nasse  und  tor- 
fige  Wiesen,  feuchte  und  lichte  Waldplätze.  — bez.  h.  in  B.  — 
bez.  z.  in  A.  C.  — H.  1.  2.  3.  M.  varia  Schrk.  Aira  coer.  L. 
Spec.  Melica  coer.  L.  Munt.  2.  Poa  coer.  der  Fl.  E.  B. 
(1800).  Fest  neu  coer.  T)C.  Enodium  coer.  Gand.  Hydrochloa 
coer.  narlm. 

Aendert  ab: 

a.  M.  arundinacea  Schrk.  (als  Art)  Teufelssumpf  im  Steiger  bei 
Erfurt  (J.)  und  wohl  noch  sonst.  M.  allissima  a.  silvatica 
Lk.  Hort.  Berol.  Enodium  silv.  Lk.  en. 

434.  Dactylis  L. 

1091.  D.  glomerata  L.  4.  Juni.  Juli.  Wiesen,  Raine,  Wäl- 
der. — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

435.  Cynosurus  L. 

1092.  C.  cristatus  L.  21.  Juni.  Juli.  Wiesen,  Triften,  Wald- 
schläge. — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

436.  Festuca  L. 

1093.  F.  di stans  Kth.  21.  Mai — Herbst.  Gräben,  Lachen 
und  Ufer  in  der  Keuperregiou;  ganz  besonders  auf  Salzboden  der 
Geraniederung.  — C.  • — ei.  v.  St.  und  h.  m.  St.  — H.  1,  selten  2. 

I.  Ar:  Arnstadt  (H.).  II.  Go:  Saline  Bufileben  (G.);  Er:  ober- 
halb Dietendorf  (H.),  bei  der  s.  g.  „Quelle“  zw.  kath.  Hochheim 
und  Erfurt  (J.  M.),  Treuenbrunnen,  Glacisgraben  vor  dem  Kriim- 
pferthor  zu  Erfurt  (J.),  Kiesgruben  bei  Ilversgehofen  (M.),  sehr 
häufig  am  Salinengraben  im  Ilversgehöfer  Felde  (J.  M.)  und  bei 
Louisenhalle  (B.  J.  BI.).  III.  Cö:  Mannstedt  (H.);  Ws:  Tennstedt, 
See  bei  Weissensee  (B.),  Ottenhausen  (II.).  In  III.  wohl  verbrei- 
teter, als  angezeigt.  [Häufig  zw.  Frankenhausen  und  Artern  (II.), 
Rossleben  ! (Haertel).]  Poa  d.  L.  P.  salina  Poll.  Hydrochloa 
d.  Hartm.  Glyceria  d.  Whbg.  G.  intermedia  Klinggr.  Pucci- 
nellia  d.  Parlat.  Atropis  d.  Griseb. 

Anmerk.  F.  rigida  Kth.  bei  Jena  ! (M.).  — F.  mynros  Ebrh.  (F. 
Psendomyuros  Soy.  — Will.)  soll  nach  H.  T.  ausserhalb  eines  dreistündigen  Um- 
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kreises  um  Erfurt  wachsen,  jedoch  ist  dem  Verfasser  kein  Fundort  dieser 
Pflanze  aus  dem  Qebiet  bekannt;  zunächst  bei  Gösselborn,  Teichröden,  Ru* 
dolstadt  (Fl.  Th.)  und  von  da  in  der  Saalaue  bis  Jena  (Fl.  J.),  Kaumburg 
(Fl.  Th.),  Ziegelrode  !,  Orlas  !,  Thalwinkel  1 (Haertel),  sparsam  bei  Hachel- 
bich  und  Badra  (Fl.  S.)  — F.  sciuroides  Rtb.  (F.  bromoides  Auct.)  soll  eben- 
falls nach  H.  T.  bei  Erfurt,  aber  ausserhalb  des  dreistündigen  Umkreises 
— am  Stadtwall  beim  Jobannisthor  zu  Erfurt  (Planer)  ? — einheimisch  sein, 
ist  aber  ebenfalls  im  Gebiet  nicht  nacbgewiesen ; zunächst  bei  Scbnepfenthal  ! 
(Röse)  und  Teichröda  (Fl.  Th.);  diese  Art,  wie  die  vorige,  möchte  indessen 
in  unserer  Sandregion  noch  zu  finden  sein. 

1094.  F.  ovina  L.  4.  Mai.  Juni.  Wiesen,  Triften,  Raine, 
Wegeränder,  trockne  Waldplätzc.  — bcz.  h.  — H.  1.  2.  3.  — Die 
Verbreitung  der  Formen  erheischt  weitere  Aufklärung. 

1095.  F.  heterophylla  Lmk.  4.  Mai  - — Juli.  Trockne  Laub- 
wälder; durch  die  ganze  Kalkregion.  — A.  — bez.  h.  — H.  2.  3., 
weniger  1 . — Massig  im  Rinkeisholz  bei  Klettbach ; im  Thüringer 
Wald  auch  auf  hochgelegenen  Bergwiesen  (J.).  — F.  duriuscula 
L.  Syst. 

1096.  F.  rubra  L.  4.  Mai.  Juni.  Wiesen,  Triften,  Raine, 
Waldränder.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3. 

1097.  F.  silvatica  Vill.  4.  Juni.  Juli.  Bergigg  Laubwälder 
der  Kalkregion.  — A.  — ei.  m.  St.  — H.  1.  2. 

//.  Er:  im  dreistündigen  Umkreise  nm  Erfurt  (H.  T.), 
von  uns  stets  vergeblich  gesucht  (J.  M.).  111.  Ws:  Krollholz  bei 
Tennstedt  (B.),  bei  Oldisleben  (H.).  [Ganz  ebenso  wie  Poa  sode- 
tica  Hke.  strichweise  verbreitet  im  Thüringer  Wald  (J.),  noch  bei 
Ilmenau  (Fl.  Th.),  Oberhof  (J.)  und  Jena  (FI.  J.),  demnächst  wie- 
der am  KyfFhäuser  (Fl.  S.)  und  bei  Lodersieben  (Fl.  Tb.).J  F.  ca- 
lamaria  Sin.  F.  altissima  All.  Bromns  triflorus  Ekrh. , non  L. 
Poa  trinervata  Ehrh.  P.  silv.  Poll.,  non  Vill.  Schedonorus 
silv.  P.  B.  Sckoenodorus  cal.  B.  u.  Schult. 

1098.  F.  gigantea  Vill.  4.  Juni.  Juli.  Schattige  Wälder, 
Gehölze,  Ufergebüsche  und  Grasgärten.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3. 
Bromus  giganteus  L. 

Aendert  ab: 

a.  F.  triflora  Godr.  Ob  auch  diese  im  Gebiet  ?.  Bromus  triflo- 
rus L. 

1099.  F.  arundinacea  Schreb.  4.  Juni.  Juli.  Feuchte 
Wiesen  und  Gebüsche,  Ufer.  — ei.  nt.  St.  und  h.  m.  St.  in  C.  und 
H.  1.,  selten  2.  — ei.  ei.  St.  in  B.  und  H.  3. 
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I.  Ar:  Geraufer  bei  Arnstadt  (Luc.);  Ohr:  Wiesen  zw.  Wölfis 
und  Friedrichsanfang  (J.).  II.  Er : dicht  b.  Louisenhalle,  zw.  Schwan- 
see und  Alperstedt,  Alperstedter  Pferderied  (J.).  III.  Ws:  Gross- 
vargula,  zw.  Tennstedt  und  Herbsleben  (B.),  Greussen  (H.).  Wahr- 
scheinlich noch  hie  und  da  übersehen.  [Stockhausen,  Numburg 
(Fl.  S.),  Artern  (H.),  verbreitet  bei  Jena  (Fl.  J.).]  F.  elatior  Sm. 
Bromus  arund.  Roth.  B.  elatior  Spreng.  Schedonorus  elat.  P.  B. 

1100.  F.  elatior  L.  4.  Juni.  Juli.  Wiesen,  Raine,  Wege- 
ränder. — bez.  b.  — H.  1.  2.  3.  F.  pratensis  Huds.  Bromus 
el.  Koeler.  B.  prat.  Spreng.  Schedonorus  prat.  P.  B. 

Aendert  ab: 

a.  F.  pseudololiacea  Fr.  Wiesen  zw.  Haarhausen  und  Sülzen- 
brücken, so  wie  bei  der  Bergmühle  unweit  Neudietendorf  (L.), 
Ehringsdorf  (Fl.  J.).  — Der  Verfasser  sah  diese  Form  im  Ge- 
biet noch  nicht  mit  einfach  traubenförmiger  Rispe,  fand  aber 
häufig  sich  derselben  nähernde  Zwischenformen,  z.  B.  bei  Da- 
berstedt, am  Rehmberg  u.  s.  w.  F.  loliacea  Auct.,  non  Huds. 

437.  Brachypodium  P.  B. 

HOI.  & silvaticum  R.  u.  Schult.  4.  Juli.  August.  Schat- 
tige Wälder.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  — Massig  in  den  Egstedter 
Kiefern  des  Willröder  Forstes  (J.).  — B.  gracile  P.  B.  Bromus 
pinnatus  b.  L.  B.  gracilis  Weig.  B.  silvat.  Poll.  Festuca  silv. 
Huds.,  non  Vill.  F.  grac.  Mnch.  Triticum  silv.  Much. 

1102.  B.  pinnatum  P.  B.  4.  Juni.  Juli.  Trockne  und  gra- 
sige Berghänge,  Raine,  Wege-  und  Waldränder.  — bez.  h.  — H. 
1.  2.  3.  Bromus  pinnatus  L.  z.  Th.  Triticum  pinnatum  Mnch. 
T.  bromoides  Web.  Festuca  pinn.  Mnch. 

Aendert  ab : 

a.  B.  rupestre  R.  u.  Schult,  (als  Art).  [Singer  Berg,  Naumburg 
(FI.  Th.)]  und  wohl  auch  im  Gebiet. 

438.  Bromus  L. 

1103.  B.  secalinus  L.  ©.  Juni.  Juli.  Saatfelder;  nicht  all- 
gemein verbreitet  und  meist  einzeln,  nur  strichweise  häufiger.  — 
A.  C.  — str.  h.  bei  Weimar  und  Tennstedt,  sonst  ei.  v.  St.  — II. 
1.  2.  3. 

I.  Ar:  selten  bei  Arnstadt  (Luc.  W.).  II.  Go:  zw.  Boilstedt 
und  Uelleben  (M.1;  Er:  zw.  Herda  und  Mühlberg,  zw.  Egstedt  und 
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Willrode,  Niedernissa  (J.),  Alperstedt  (M.);  Wm:  häufig  um  Wei- 
mar (H.).  III.  Cö:  zw.  Sprötau  und  Vogelsberg  (M.);  Ws:  häufig 
bei  Tennstedt  (B.),  [häufig  bei  Artern  (H.)].  B.  segetalis  A.  Br. 
u.  Döll  z.  Th.  Serrafalcus  s.  Godr. 

Aendert  ab  : 

a.  B.  grossus  Koch.  Hin  und  wieder. 

b.  B.  velutinus  Schrad.  (als  Art)  zerstreut,  namentlich  bei  Erfurt 
(Fl.  Th.). 

c.  B.  hordaceus  Gmel.  non  L.  (als  Art).  Hie  und  da  (Fl.  Th.). 

d.  B.  thiiringiacus  Heynh.  und  Holl,  angeblich  bei  Cölleda  [Lan- 
gensalza, Freiburg,  Jena  (Fl.  Sax.)].  B.  dicergens  Bchb. 

1104.  B.  racemosus  L.  ©.  Mai.  Juni.  Soll  nach  der  Fl. 
Th.  auf  etwas  feuchten  Triften  und  Wiesen  zerstreut  in  Thüringen 
Vorkommen,  während  die  Pflanze  in  der  Fl.  Sax.  für  das  mitt- 
lere Thüringen  nicht,  sondern  zunächst  nur  bei  [Jena  und  Co- 
burg an  ge  zeigt  wird;  nach  der  Fl.  S.  hin  und  wieder  bei  Son- 
dershausen ;]  wir  sahen  diese  Art  aus  dem  Gebiet  noch 
nicht  (H.  J.);  dagegen  ist  ziemlich  verbreitet  die  Form: 

a.  B.  commutatus  Schrad.  (als  Art).  Aecker,  namentlich  zw. 
Klee,  Raine,  Wegeränder.  — A.  C.  — ei.  v.  St.  und  h.  m. 
St.  — H.  1.  2. 

II.  Er:  neben  der  Strasse  über  dem  Steiger  (Fl.  Th.),  zw. 
Daberstedt  und  Schiesshaus  (M.),  um  Melchendorf,  zw.  Wanders- 
leben und  Rehmberg  (J.),  Gebesee  (B.);  Wm:  verbreitet  um  Wei- 
mar (H.),  z.  B.  Gelmrode  ! (M.),  Ilmthal  (Fl.  J.).  III.  Ws:  Tenn- 
stedt, Weissensee  (B.).  [Häufig  um  Sondershausen  (Fl.  S.),  Artern 
(H.),  Rossleben  ! (Haertel),  Rand  des  Reisdorfer  Holzes  und  der 
Hügel  über  Lisdorf  (F.),  verbreitet  um  Jena  (Fl.  J.),  Singen  ! 
(Schönheit).]  B.  pratensis  Ekrk.  B.  simplex  Gaud.  Serrafal- 
cus com.  Godr. 

1105.  B.  molli  s L.  ©.  Mai.  Juni.  Wiesen,  Raine,  Wege- 
ränder, Aecker.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  Serrafalcus  m.  Pari. 

An  merk.  B.  patulus  M.  and  K.  bei  Schwallungen,  im  obern  Saal- 
gebiet (Fl.  Th.);  auch  bei  Jena  (Fl.  J.),  was  von  H.  bestritten  wird. 

1106.  B.  arvensis  L.  0.  Juni.  Juli.  Aecker,  Wegeränder, 
unkultivirte  Hügel.  — h.  v.  St.  — H.  1.  2. 

I.  Kr:  häufig  auf  Sand  zw.  Tonndorf  und  dem  Michelsberg, 
Kranichfeld  (J.);  Ar:  Dornheim  (Luc.).  II.  Go:  Gotha  (B.);  Er: 
Rodaer  Feld  (M.),  kath.  Hochheim  (J.)  und  am  Wege  von  da  nach 
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Bischleben,  Weg  Erfurt*  Alach  (M.),  Daberstedt,  Melchendörfer  Feld 
vor  dem  s.  g.  Tannenberg,  Nöda  ( J.) ; Wm:  verbreitet  bei  Weimar 
(H.).  III.  Cö:  Heldrungen,  Hauterode  (H.);  Ws:  häufig  bei  Tenn- 
stedt (B.).  [Häufig  bei  Rossleben  ! (Haertel).]  B.  vcrsicolor  Poll. 
Serrafalcus  arv.  Godr. 

1107.  B.  asper  Murr.  Juni  — August.  Bergige  Laubwäl- 
der; durch  die  ganze  Kalkregion  gemein  und  meist  sehr  gesellig. 
— A.  — bez.  h.  — H.  2.  3.,  weniger  1.  — Das  Vorkommen  in 
B.  C.  erfordert  weitere  Nachforschung.  — B.  nemoralis  Huds.  B. 
movtanus  Poll.  B.  hirsutus  Cnrt.  Festnca  asp.  M.  u.  K.  Sche- 
donorus  asp.  Fr. 

Aendcrt  ab: 

a.  B.  internier! ins  Ilse.  Obere  Blattscheiden  kahl,  Aeste 
der  untern  Halbquirle  zu  2,  weit  auseinander  fahrend,  so 
häufig,  namentlich  im  Willröder  Forst  (J.). 

b.  ß.  serotinus  Beneken  (als  Art).  Obere  Blattscheiden  rauh- 
haarig, sonst  wie  die  Form  a;  ebenfalls  häufig,  z.  B.  I.  Ar: 
Walperholz  (J.).  II.  Er:  alter  Steiger,  gemein  im  Willröder 
Forst  (J.);  Wm:  Rödchen  bei  Weimar  ! (H.).  Noch  sonst  an 
vielen  Orten. 

Die  Form  b.  kann  ebenso  wenig  für  eine  Art  gelten,  wie 
die  Form  a.;  beide  blühen  gleichzeitig  mit  der  Hauptart  und 
wachsen  mit  dieser  hie  und  da  in  grossen  Heerden  ver- 
mischt z.  B.  am  Buchenberg  des  Willröder  Forstes  (J.). 

1108.  B.  erectus  Huds.  2t.  Mai.  Juni.  Trockne  und  feuchte 
Wiesen,  Grasplätze,  Dämme,  Wegeränder;  meist  sehr  gesellig  und 
besonders  in  den  tiefem  Lagen  der  Keuperregion  in  II.  — ei.  m. 
St.  und  h.  m.  St.  in  A.  und  H.  2.  3.,  seltner  1.  — str.  h.  in  C. 
und  H.  1. 

I.  Kr:  Kalte  Grund  bei  Kranichfeld  (J.);  Ar:  Frohnberg  (S. 
N.),  Hopfengrund  bei  Arnstadt  (J.),  Dossdorf,  Wachsenburg  (Fl. 
Th.).  II.  Go:  Gotha  (G.);  Er:  Ingcrslebcner  Wäldchen  (L.),  um  Er- 
furt gemein  an  allen  Chausseen,  hie  und  da  heerdenweise  auf  Wiesen 
b.  Bischleben,  kath.  Hochheim,  Luisenhalle,  Nöda  u.  Alperstedt,  häufig 
an  der  s.  g.  Napoleonshöhe,  den  Erfurter  Festungswällen,  so  wie 
in  Feldgehölzen  zw.  Nöda,  Walschleben  und  Mittelhausen  (J.  M.); 
Wm:  vielfach  einzeln  um  Weimar  (H.).  III.  Ws:  Trätenburg , Ge- 
richtsfeld und  Steiger  bei  Tennstedt  (B.),  Greussen  (H.)  und  ge- 
wiss noch  anderweit  in  III.  [Artern  (H.);  verbreitet  um  Jena  (Fl.  J.).] 
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B.  arrensis  Poll.,  non  L.  B.  perennis  Vill.  B.  angnsilfolins 
Schrk.  B.  montanus  Fl.  Wett.  Festuca  montana  Sari.  F.  erecta 
Wallr.  Schedonorus  rnont.  Fr. 

1109.  B.  inermis  Leyss.  2J.  Juni.  Juli.  Sonnige  Abhänge, 
Dämme,  Wegcrönder;  nicht  allgemein  verbreitet,  worauf  schon 
die  Fl.  Th.  hindeutet,  sondern  anscheinend  nur  strichweise  und 
wahrscheinlich  namentlich  in  den  tiefem  Keuperlagen; 
weiterer  Aufmerksamkeit  zu  empfehlen.  — str.  h.  (?)  — II.  1.  2. 
(3.  ?).  Beispielsweise:  I.  Ar:  bei  Arnstadt  an  mehren  Stellen  häufig 
(Luc.  \V.).  II.  Er:  bei  Erfurt  an  den  Festungswällen,  dem  Rothen- 
berg und  der  Schwellenburg  (J.  M.).  III.  Cö:  Guthmannshausen 
(H-)  ; Ws:  Greussen  (H.).  [Häufig  bei  Sondershausen  (Fl.  S.),  ver- 
breitet um  Jena  (Fl.  J.).]  Festuca  speciosa  Sc/ireb.  F.  inerm. 
DC.  Schedonorus  in.  P.  B. 

1110.  B.  sterilis  L.  O.  Mai — Herbst.  Wegeränder,  Schutt, 
Gebüsche,  Zäune.  — bez.  z.  — H.  i.  2.  3. 

1111.  B.  tectorum  O.  Mai.  Juni.  Wie  vorige,  aber  häu- 
figer. — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  Schedonorus  tect.  Fr. 

439.  Triticum  L. 

T.  vulgare  Vill.  © und  ©.  Juni.  Juli.  Allgemein  im  Gros- 
sen gebaut.  T.  cereale  Schrk. 

Aendert  ab: 

a.  T.  acstivum  L.  seltner  gebaut. 

b.  T.  hibernum  L.  die  gewöhnliche  Form. 

T.  turgidum  L.  O und  0.  Juni.  Juli.  Hie  und  da  gebaut. 

T.  durum  Desf.  © und  0.  Juni.  Juli.  Selten  gebaut. 

T.  polonicuin  L.  O und  ©.  Wie  vorige  Art. 

T.  Spelta  L.  0.  Juni.  Juli.  Hie  und  da  auf  gutem  Boden 
gebaut. 

T.  dicoccum  Schrk.  © und  O.  Juni.  Juli.  Selten  auf  gu- 
tem Boden  gebaut.  T.  amyleum  Ser. 

T.  monococcum  L.  © und  0.  Juni.  Juli.  Auf  magern 
und  hochgelegnen  Feldern  gebaut,  z.  B.  Horst  bei  Mühlberg  (M.), 
Klettbach,  Meckfeld  (J.)  und  [namentlich  bei  Jena  (H.)]. 

1112.  T.  repens  L.  21.  Juni.  Juli.  Aecker,  Hecken,  Zäune. 
— bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  Agropyrum  r.  P.  B.  Braconnotia  of- 
ficinarum  Godr. 
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Aendert  ab: 

a.  T.  glaucescens  die  ganze  Pflanze  mit  meergrünen,  ab- 
wischbaren Hauch  überlaufen,  sonst  ganz  wie  die  Hauptart; 
so  sehr  ausgezeichnet  am  rechten  Geraufer  in  der  Aue  unter- 
halb Erfurt  (J.).  [Gottesacker  bei  Artern  (H.).] 

b.  T.  caesium  Presl.  (als  Art)  ob  auch  diese  im  Gebiet  ?. 
Anmerk.  T.  glaucum  De«f.  fand  sich  früher  sehr  zahlreich  anf  einer 

nun  abgetragenen  Mauer  des  ehemaligen  botanischen  Gartens  zu  Erfurt;  wild 
wächst  diese  Pflanze  indessen  weder  am  Rothenberg  bei  Erfurt  noch  sonst  im 
Gebiet. 

1113.  T.  caninum  L.  Spec.  plant,  ed.  1.  21.  Juni.  Juli. 
Schattige,  etwas  feuchte  Plätze.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  Elymus 
can.  L.  Spec.  plant,  ed.  2.  Agropyrum  ,c.  P.  B.  Braconnotia 
elymoides  Godr. 

Secale  L. 

S.  cereale  L.  0 und  ©.  Mai.  Juni.  Allgemein  im  Grossen 
gebaut.  Triticum  cer.  Asch. 


440.  Elymus  L. 

1114.  E.  europaeus  L.  21,  Juni.  Juli.  Schattige  Laubwäl- 
der der  hohem  Kalkregion;  meist  unter  Rothbuchen.  — A.  — H. 
(1.  ?)  2.  3. 

I.  St:  Willinger  Berg  bei  den  Kirschbäumen  (Fl.  Th.);  Ar: 
Frohnberg  (Fl.  Th.).  II.  Go:  Gotha  (Fl.  Th.);  Er:  in  zahlreichen 
Gruppen  am  Buchenberg  des  Willröder  Forstes  und  im  Peterholz 
(J.).  III.  Cö:  einzeln  auf  der  Schmücke  und  Finne  bei  Sachsenburg 
und  Oldisleben.  (B.  H.).  [Sehr  häufig  bei  Frankenhausen  und  Son- 
dershausen (H.),  Eichsfeld  (J.),  Wendelstein  (FI.  Th.),  Jena  (M.) 
und  strichweise  verbreitet  im  Thüringer  Wald  (J.).]  Hordeum  eur. 
AU.  H.  cylindricum  Murr.  H.  silvaticnm  Hnds.  Cuviera  eur. 
Koeler. 

441.  Hordeum  L. 

H.  vulgare  L.  0.  und  ©.  Juni.  Juli.  Nicht  häulig  und  na- 
mentlich auf  Bergfeldern  gebaut.  77.  polystichuni  Döll. 

H.  hexastichon  L.  0 und  ©.  Juni.  Juli.  Hie  und  da  gebaut. 

H.  dislichum  L.  0.  Juni.  Juli.  Allgemein  im  Grossen  gebaut. 

H.  zeocriton  L.  O.  Juli.  Hie  und  da  gebaut. 
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1115.  H.  murinum  L.  O.  Juli  — Herbst.  Schutt,  an  Ge- 
bäuden, Mauern,  Wegen.  — bez.  h.  — H.  i.  2.  3. 

1H6.  H.  secalinum  Schreb.  4.  Juni.  Juli.  Wiesen,  Trif- 
ten, Wegeränder;  in  den  tiefem  Lagen  der  Keuperregion  und  na- 
mentlich auf  Salzboden  verbreiteter,  als  auf  den  hohem  Lagen  und 
auf  Kalk.  — ei.  in.  St.  in  A.  und  H.  2.  3.  — str.  ei.  und  str.  h.  in 
C.  und  H.  1.,  seltner  2. 

I.  Ar:  zw.  Amstadt  und  Dornheim  (Fl.  Th.),  zw.  Haarhausen 
und  Sülzenbrücken  (L.).  11.  Go : Gotha  (G.),  z.  B.  Walkmühle,  BulF- 
leben,  Siebleben  (S.  N.);  Er:  Gleichenthal  (M.),  Freudenthal  (Fl. 
Th.),  Neudietendorf  (L.),  Waltersiebener  Wiesen,  Chaussee  im 
Steiger  (M.) , zw.  Bischleben  und  kalb.  Hochheim  (J.) , Quelle  zw. 
Hochheim  und  Erfurt  (11.) , Erfurter  Judenkirchhof  (J.),  sehr  häufig 
bei  Louisenhalle  (B.  J.  M.)  und  auf  dem  Alperslädtcr  Ried  (J.  M.), 
überhaupt  von  Erfurt  nach  Gebesee  zu  (B.),  vor  der  Westseite  des 
Wemingslebener  Waldes,  Hesselborn  bei  Kleltbach  (J.);  Wm:  um 
Weimar  z.  B.  Abdeckerei  (H.),  zw.  Gaberndorf  und  Bahnhof  (M.). 
111.  Ws:  Grossuhrleben,  Ried  bei  Herbslcben  und  Tennstedt  (B.), 
Ottenhausen  (H.)  und  wohl  noch  sonst  in  111.  [Mühlhausen  ! (Möl- 
ler), sehr  häufig  um  Artern  (H.).]  H.  pratense  Huds.  H.  nodo- 
sa m der  Autoren. 


442.  Lolium  L. 

1H7.  L.  perenne  L.  4.  Juni — Herbst.  Wiesen,  Triften, 
Raine,  Wegeränder.  — bez.  h.  — H.  i.  2.  3. 

L.  multiflorum  Lmk.  4.  Juni  — Herbst.  Auf  Wiesen  und 
Grasplätzen  bisweilen  ausgesäet.  L.  Boucheanum  Kth.  L.  itali- 
cum  A.  Br. 

1118.  L.  temulentum  L.  O.  Juni.  Juli.  Unter  dem  Ge- 
treide als  Unkraut.  — bez.  h.  — H.  1.  2.  3.  L.  anwuum  Lmk. 
Craepalia  tem.  Schrk. 

Aendert  ab: 

a.  L.  arvense  With.  (als  Art)  so  hin  und  wieder. 

1119.  L.  remotum  Schrk.  0.  Juni.  Juli.  In  Flachsfeldern, 
nicht  verbreitet.  — bez.  z.  — H.  1.  2.  3.  L.  arvense  Schrad. 
n.  Andei'er,  nicht  With.  L.linicolum  A.  Br.  L.  linicola  Sonder. 

An  merk.  Die  von  Lolium  perenne  L.  einerseits  und  der  Festuca  ela- 
tior  L.  und  F.  gigantea  Vill.  andererseits  gebildeten  Bastarde  sind  bis  jetzt 
in  Thüringen  noch  nicht  gefunden. 
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443.  Nardus  L. 

1120.  N.  stricta  L.  4.  Mai.  Juni.  Sandige  Waldhaiden,  nasse 
und  torfige  Wiesen  der  hohem  Berglagen;  fast  ausschliesslich  auf 
Sandboden,  selten  auf  thonigem  Kalkboden.  — slr.  h.  in  B.  und 
Lias.  — h.  m.  St.  in  A.  — H.  2.  3. , wohl  nicht  unter  1000  Fuss. 

I.  Kr:  im  südöstlichen  Gebiet  auf  Buntsand  ziemlich  verbrei- 
tet (J.);  Ar:  Behringer  Schenke  (Luc.);  Ohr:  verbreitet  auf  Bunt- 
sand zw.  Wölfis  und  Friedrielisanfang,  namentlich  mit  Nr.  961  vor 
dein  Forstdislrikl  Aue  (J.).  II.  Er:  häufig  auf  Liassand  des  Rehm- 
berges,  auf  thonigem  Kalkboden  der  Wiesen  bei  den  s.  g.  Egsted- 
ter  Pfarrtannen  vor  dem  Willröder  Forst  mit  Nr.  989  (J.),  in  der 
Geraniederung  nicht  beobachtet  ( J . M.) ; Wm:  Sandboden  bei 
Berka  (J.),  angeblich  auch  im  Ettersberg.  III.  Cö:  Monnraburg  bei 
Schloss  Beichlingen  ! (Haertel).  [Sondershausen  (Fl.  S.),  Ziegelrö- 
der Forst  !,  Orlas  bei  Memleben  ! (Haertel),  bei  Jena  nur  auf  Sand 
(Fl.  .1.),  auf  Bergwiesen  des  Thüringer  Waldes  meist  verbreitet  (.1.).] 


II.  Hauptabteilung.  Gymnospermen. 

99.  Coniferen  Juss. 

444.  Taxus  Toum. 

1121.  T.  baccala  L.  £.  Marz.  April.  Bergwülder  der  ho- 
hem Kalkregion.  — A.  — ei.  m.  St.  — H.  2.  3. 

I.  Ar:  in  starken  Stämmen  am  Frohnberg  (J.),  Felsenkammern 
bei  Angelroda,  Wasserleile  (Fl.  Th.).  II.  Er:  Gleichen  (Fl.  Sax.), 
nämlich  selten  am  «usserslen  Ende  der  Mühlberger  Leite  gegen  die 
Wachsenburg  zu  (L.).  — Ausserdem  häufig  angepflanzt.  [Wild 
noch  am  Singer  Berg  (Fl.  Th.),  bei  Jena  (Fl.  J.),  Sondershausen 
(Fl.  S.),  Eichsfeld  (J.).] 

445.  Juniperus  L. 

1122.  J.  communis  L.  t?.  April.  Mai.  Kahle,  flachgrün- 
dige  Berge  und  Wälder,  namentlich  Kiefernbeslände;  nur  in  den 
Berggegenden  und  dort  namentlich  in  der  Kalkregion.  — A. , selt- 
ner B.,  C.  (Lias).  — slr.  h.  — H.  2.  3.  — In  II.  z.  B.:  Kallen- 
berg bei  Freudenthal  (L.),  alter  Steiger  (J.  M.)>  massig  im  s.  g. 
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Schweinsberg  des  Peterholzes  (J.),  einzeln  bei  Belvedere  und  häu- 
figer nach  Jena  zu  (H.). 


Sabina  Spach. 

S.  Virgin iana  Asch.  t».  April.  Mai.  Bisweilen  in  Anlagen 
angepflanzt,  z.  B.  Molsdorfer  Park  (M.)  Juniperus  virg.  L. 

S.  officinalis  Grcke.  p.  April.  Mai.  Niehl  selten  ange- 
pflanzt, z.  B.  Gärten  in  Mühlberg  (M.).  S.  foetida  Spack,  z.  Th. 

* Junipenis  Sabina  L. 

Thuja  Tourn. 

T.  orientalis  L.  f».  April.  Mai.  Selten  angepflanzt.  Biola 
or.  Endl. 

T.  occidenlalis  L.  fc.  April.  Mai.  Häufig  angepflanzt. 

440.  Pinus  Tourn. 

1123.  P.  silvestris  L.  t».  Mai.  In  der  Sandregion  wohl 
ursprünglich  einheimisch,  in  der  Kalk-  und  Keuperregion  dagegen 
wahrscheinlich  überall  zufolge  Anbaues.  — str.  h. , seltner  str.  ei. 
— H.  2.  3.  — Theils  reine  und  ausgedehnte  Bestände  bildend, 
z.  B.  in  A.  hei  Tiefthal,  im  alten  Steiger,  im  Peterholz  und  na- 
mentlich durch  B.  im  südöstlichen  Gebiet  verbreitet;  theils  ver- 
mischt mit  Nr.  1125,  z.  B.  in  A.  im  Willröder  Forst  und  in  B.  im 
südöstlichen  Gebiet;  seltner  in  Laubwäldern  einzeln,  z.  B.  am 
Rehmberg. 

P.  Mughus  Scop.  %.  Mai.  Im  Gebiet  nur  angepflanzt,  z.  B. 
ziemlich  zahlreich  im  Distrikt  „Hohekiefern“  des  Willröder  Forstes 
(J.)  und  bei  Belvedere  (H.).  P.  Pvmilio  Haenk. 

P.  Str  ob  us  L.  £.  Mai.  Häufig  in  Anlagen  und  Parks,  selt- 
ner einzeln  in  Wäldern  angepflanzt. 

P.  Laricio  Poir.  £.  Mai.  Nicht  selten  in  Anlagen  und  Parks 
angepflanzt,  z.  B.  bei  Weimar  (JO-  Wird  auch  hin  und  wieder  in 
Wäldern  auf  Kalkboden  von  den  Forstwirthen  versuchsweise  ange- 
baul,  z.  B.  [Trippelberg  bei  Worbis  (J.).]  P-  austriaca  Höss. 
P.  nigricans  Host. 

«447.  Abies  Tourn. 

1124.  A.  alba  Mill.  t».  In  Bergwäldern  hie  und  da  und 
(meist)  ursprünglich  wild,  aber  stets  vereinzelt.  — A.  B.  — ei;  v. 
St.  — H.  2.  3. 
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I.  Kr:  Königsstuhl,  zerstreut  auf  Buntsand  im  südöstlichen 
Gebiet  (J.);  Ar:  mehrere  starke  Bäume  in  der  grossen  Luppe  (J.); 
Ohr:  grosser  Hain  bei  Ohrdruff  (M.).  II.  Er:  im  Willröder  Forst 
einige  alte  Bäume,  wahrscheiulich  aber  zufolge  frühem  Anbaues 
(J.);  Wm:  Ettersberg  (M.).  Ausserdem  nicht  selten  in  den  tiefem 
Lagen  einzeln  angepflanzt.  [Um  Jena  in  A.  vereinzelt,  in  B.  häu- 
figer (Fl.  J.);  ziemlich  verbreitet  über  den  Thüringer  Wald  und 
dort  hin  und  wieder  noch  in  reinen  Beständen  von  meist  massiger 
Ausdehnung  (J.).]  A.  pectinala  DC.  Pinus  Picea  L.  P.  pec- 
tinata  Link.  P.  Abies  Du  Iloi. 

448.  Picea  Lk. 

1125.  P.  excelsa  Lk.  £.  Bergwälder.  — A.  B.  — str.  h., 
seltner  str.  ei.  — H.  2.  3.  — Theils  reine  Bestände  von  oft  be- 
deutender Ausdehnung  bildend,  z.  B.  im  Willröder  Forst,  theils 
vermischt  mit  Nr.  1123  oder  mit  Laubholz.  Ausserdem  häufig  in 
den  tiefem  Lagen  angepflanzt.  — Die  dem  Verfasser  bekannten, 
stärksten  Fichten  des  Gebietes  finden  sich  auf  dem  s.  g.  Königs- 
stuhl bei  Riechheim.  — P.  vulgaris  Lk.  Pinus  Abies  L.  P.  Pi- 
cea Du  Roi.  P.  excelsa  Lmk.  Abies  excelsa  Poir.  A.  Picea 
A/i«. 

Larix  Tourn. 

L.  decidua  Mill.  £.  April.  Mai.  Im  Gebiet  überall  nur  in 
Folge  Anbaues;  häufig  in  Parks  und  Anlagen,  auch  häufig  in  Wäl- 
dern und  hier  bald  vermischt  mit  Nr.  1123  und  1125  z.  B.  Will- 
röder Forst,  zw.  Mühlberg  und  Wölfis  u.  s.  w.,  bald  in  reinen,- Be- 
ständen geringer  Ausdehnung,  z.  B.  bei  Kranichfeld.  — Die  mit 
diesem  Baume  in  Thüringen  angestellten  Anbau- Versuche  sind  auf 
den  verschiedensten  Böden  und  in  den  verschiedensten  Lagen  (selbst 
im  Thüringer  Wald)  im  Ganzen  ohne  belangreichen  Erfolg  für  den 
grossem  Forstbetrieb  geblieben;  die  älteste  und  stärkste  Lärche, 
welche  der  Verfasser  im  Gebiet  kennt,  findet  sich  beim  Forsthaus 
Willrode.  L.  europaea  DC.  Pinus  Larix  L.  Abies  Larix  Lmk. 
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Kryptogamen. 


A.  Gonopterides  VVilld. 

100.  Equisetaceen  DC. 

449.  Equisetum  L. 

1 126.  E.  arvense  L.  4.  März.  April.  Aecker,  Triften, 
Raine.  — bez.  h.  in  B.  — bez.  z.  in  A.  C.  — H.  1.  2.  3. 

Anmerk.  E.  maximum  Link.  (E.  Telmateja  Ehrh.)  ist  bis  jetzt  im  Ge- 
biet nicht  specieli  nacbgewiesen ; nach  einer  rächt  völlig  verbürgten  Angabe 
in  der  Schmücke.  [Jena  (Fl.  J.).] 

1127.  E.  silvaticum  L.  4.  April.  Mai.  Schattige,  feuchte 
Wälder;  init  Vorliebe  für  Sandboden.  — str.  h.  in  B.  — ei.  m.  St. 
und  h.  m.  St.  in  A.  — ei.  ei.  St.  in  C.  — H.  2.  3.,  selten  1. 

I.  Kr:  im  südöstlichen  Gebiet  auf  Buntsand  verbreitet  (J.); 
Ar:  alter  Siegelbach  (Luc.):  Ohr:  zw.  Wölfis  und  Friedrichsanfang 
auf  Buntsand  (J.).  11.  Er:  zw.  Dietendorf  und  Kornhocliheim  (L.), 
selten  im  Steiger  (M.);  Win:  sandige  Wälder  bei  Berka  (J.),  Buch- 
fahrt (Fl.  J.).  III.  Cö:  Schmücke  (II.);  Ws:  gemein  im  Hornholz 
bei  Tennstedt  (B.).  [Auf  Sand  im  Lodersiebener  Forst  !,  Ziegel- 
röder Forst  (Haertel).]  E.  capillare  Jloffm. 

1128.  E.  pratense  Ehrh.  2t.  Mai.  Juni.  Feuchte,  schattige 
Stellen. 

II.  Er:  bei  Erfurt,  aber  ausserhalb  des  dreistündigen  Umkrei- 
ses (Bernhardi  in  H.  T.),  von  uns  bei  Erfurt  nicht  beobachtet 
(J.  M.) ; Herbsleben  (B.).  III.  Ws:  Ballhausen,  Tennstedt  (B.).  — 
Der  Verfasser  sah  die  Pflanze  aus  dem  Gebiet  noch  nicht. 
[Hessen,  Unterharz,  Dresden  (Garcke).]  E.  umbrosum  Meyer.  E. 
Drummondii  Hook. 

1129.  E.  palustre  L.  4.  Mai.  Juni.  Sümpfe.  — bez.  z.  — 
H.  1.  2.  3. 

1130.  E.  lim os um  L.  4.  Mai.  Juni.  Sümpfe,  Gräben,  Tei- 
che; seltner  als  vorige  Art.  — h.  v.  St.  — H.  1.  2.  3. 

I.  Kr:  Hohenfelden  ! (M.);  Ar:  Dossdorf  (L.).  II.  Go:  zw. 
Westhausen  und  Warza  (M.);  Er:  Erfurter  Wallgräben,  Gräben  bei 

23 
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der  Henne,  Willröder  Forst  CM.);  Wm:  Ottstedter  Teich  bei  Mag- 
dala CFI-  J.).  Wohl  noch  hie  und  da,  namentlich  in  III.  [Bei  Jena 
nicht  verbreitet  (Fl.  J.) , Ziegelrode  ! (Haertel).]  E.  Heleocha- 
ris  Ehrk. 

1131.  E.  hie  male  L.  4.  Juli.  August.  Feuchte,  schattige 
Waldplätze. 

II.  Er:  wurde  früher  von  Nonne , Planer  und  Bernhardi 
bei  Alach  und  im  Steiger  angezeigt,  indessen  hat  Bernhardi 
schon  in  II.  T.  (1Q43)  jene  Fundorte  auf  gegeben;  Erfurt  aber 
nur  ausserhalb  des  dreistündigen  Umkreises  (H.  T.);  der  specielle 
Fundort  — welcher  namentlich  in  B.  zu  suchen  sein  möchte  — 
bleibt  noch  zu  ermitteln.  | Bei  Jena  auf  Sand  (Fl.  J.).] 

Anmerk.  So  viel  dem  Verfasser  bekannt  ist,  sind  weder  Pilularia 
globulifera  L. , noch  Salvinia  natans  All.  in  der  Flora  von  Tbür.  einheimisch. 


B,  Selagines  Endl. 

101.  Lycopodiaceen  DC. 

450.  Lycopodium  L. 

1132.  L.  au  notin  um  L.  4.  Juli.  August.  Schattige  Wälder. 

II.  Er:  Erfurt,  aber  ausserhalb  des  dreistündigen  Umkreises 

(H.  T.),  der  specielle  — besonders  in  B.  zu  vermuthende  — Fund- 
ort bleibt  zu  ermitteln.  [Bei  Jena  auf  Sand  (Fl.  J.),  zerstreut  im 
Thüringer  Wald.] 

1133.  L.  clavatum  L.  4.  Juli.  August.  Wälder,  Haiden; 
namentlich  im  Nadelholz  und  fast  nur  auf  Sandboden  , üusserst  sel- 
ten auf  Kalk.  — str.  h.  in  B.  — ei.  m.  St.  in  A.  und  Lias.  — H.  2.  3. 

J.  Kr:  in  der  südöstlichen  Sandregion  bis  jetzt  nicht  nach- 
gewiesen, aber  schwerlich  fehlend;  Ar:  bei  Arnstadt  bis  jetzt 
0 (L.  fV.J.  II.  Er:  Kaffberg  ! (B.  L),  im  Steiger  zw.  Roda  und 
Waltersleben  (M.  und  schon  Planer),  im  Willröder  Holz  und  nach 
Kranichfeld  zu  (Fl.  E.  N.).  111.  Cö:  häufig'  in  sandigen  Wäldern 

bei  Haulerode  und  dort  im  Volksmunde  „Drachenschwanz“  genannt 
(H.).  [Lodersiebener  Forst  !,  Ziegelröder  Forst  (Haertel),  Burgau 
bei  Eckarlsberga  (F.),  häufig  auf  Sand  bei  Jena  (Fl.  J.)  und  ziem- 
lich verbreitet  im  Thüringer  Wald  (J.).] 

An  merk.  Fundorte  anderer  Lycopodium -Arten  sind  dem  Verfasser 
im  Gebiet  bis  jetzt  nicht  bekannt  geworden;  L.  Selago  L.,  L.  complanatum  L. 


Digitized  by  Google 


tv  & 


955 


& and  L.  innndatnm  L.  wachsen  in  der  Sandregion  bei  Jena  (Fl.  J.);  die 

-i Ja  letzte  Art  auch  bei  Singen  I (Schönheit),  die  zwei  erstem  zerstreut  im  Thü- 

5<)(i  ringer  Wald  (J.).  — Selaginella  spinulosa  A.  Br.  bei  Jena  (Fl.  J.). 


ISttf 

i*  C.  Filices  L. 

102.  Ophioglossaceen  R.  Br. 

|3t  * 

ti»  451.  Botxychium  Sw. 

1134.  B.  Lunaria  Sw.  21.  Juni.  Trockne  Bergwiesen,  gra- 
sige Berghänge  und  Waldränder.  — A.  (B.  ?)  — ei.  ei.  St.  und  h. 
m.  St.  — H.  2.  3. 

I.  Kr:  unter  dem  Meininger  Schlosse  zu  Kranichfeld  gesellig 
mit  Nr.  909  und  931  (J.);  Ar:  Gräfenroda  (Luc.),  Bittstedt  (W.). 
11.  Er:  Alach  am  See,  Nöda  (Nonne,  Planer ),  über  dort  schon 
1SOO  für  Bernhard i zweifelhaft  und  auch  neuerlich  ü (J.  M.), 
im  Willröder  Forst  gesellig  mit  Nr.  899  (J.),  am  östlichen  Rande 
des  Waldes  — Wagdt  — zw.  Schellrode  und  Riechheim  (Apoth. 
Lucas  in  Erfurt).  [Jena  (H.),  hie  und  da  im  Thüringer  Wald  (J.).] 
Osmunda  Lun.  L. 

Anmerk.  B.  rutaceum  Willd.  (B.  matricariaefolium  A.  Br.)  bei  Jena 
(FL  J.). 

452.  Ophioglossum  L. 

1135.  0.  vulgatum  L.  21.  Juni.  Juli.  Trockne  und  fcuthte 
Wiesen,  Haiden. 

I.  Ar:  bei  Dossdorf  im  Grunde  nach  dem  Schweinsberg  zu 
(L.),  einzeln  auf  einer  Moorwiese  unter  Oberndorf  ! (W.).  11.  Er: 
Erfurt  (II.  T.),  1857  im  Willröder  Forst  (L.),  womit  vielleicht 
identisch  die  Angabe : an  einer  Mineralquelle  links  am  Wege  von 
Windischholzhausen  nach  dem  Willröder  Forst.  III.  Cö:  Sonnige 
Bergwiesen  bei  Grossmonnra  (Nonne,  Planer,  Beruh.);  Ws:  am 
Bache  hinter  der  Tennstedter  Klippmühle  einzeln  (verstorb.  Pharm. 
Engel  und  B.).  [Zw.  Rossleben  u.  Hechendorf ! (Haertel),  Jena  (H.).] 

103.  Osmuudaceen  R.  Br. 

453.  Osmunda  L. 

1136.  0.  regalis  L.  4.  Juni.  Feuchte  Waldwieseu. 

23* 
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II.  Wm:  auf  einer  moorigen  Wiese  bei  Berka  im  Troistedter 
Forst  häufig  an  einer  Stelle  (Fl.  J.). 

104.  Polypodiaceen  R.  Br. 

An  merk.  Ceter&ch  officinarum  Willd.  früher  nach  Bernhard!  an  der 
Kirchmauer  bei  Seebergen,  aber  schon  von  Bernhardi  selbst  in  H.  T.  aufge- 
geben, ist  neuerlich  dort  vergeblich  gesucht  (M.);  zunächst  bei  Jena  (Fl.  J.) 
und  an  der  Wartburg  (B.). 

. 454.  Polypodium  L. 

1137.  P.  vulgare  L.  4.  Juni.  Juli.  Schattige  Bergwälder 
der  Kalkregion  (und  des  Linssandsteins  ?)  — A.  (Lias  ?)  — ei.  in. 
St.  — H.  2.  3. 

I.  Kr:  Kranichfeld  (Fl.  E.  B.);  Ar:  Wasserleite  (Luc.).  II. 
Er:  Mühlberger  Leite  (L.  und  schon  Nonne),  Willröder  Forst  in 
der  Nähe  des  Gutes  Schönthal  (J.  M.).  III.  Cö : Schmücke  (H.), 
Rabeswalde  bei  Wiehe  I (Haertel).  [Eckartsberga  (F.),  Jena  (Fl. 
J.),  Elgersburg  (L.)  und  verbreitet  im  Thüringer  Wald  (J.).] 

455.  Phegopteris  Fee. 

1138.  P.  polypodioides  Föe.  4.  Juni — August.  Schattige 
Bergwälder  der  höchsten  Kalkregion.  — A.  — ei.  m.  St.  • — H.  2.  3. 

I.  Ar:  Bittstedt  !,  Reinsberge  ! (W.),  Schweinsberger  Holz 
(Luc.).  II.  Er:  Erfurt,  aber  nicht  innerhalb  des  dreistündigen 
Umkreises  (H.  T.) ; Wm:  Ettersberg  (AI.).  III.  CÖ:  Fliegenthal  bei 
Wiehe  ! (Haertel).  [Jena  (Fl.  J.);  im  Thüringer  Wald  häufig  (J.), 
z.  B.  schon  bei  Elgersburg  ! (W.).]  Pb.  vulgaris  Mett.  Polt/po- 
dium  Pheg.  L.  Pohjstichum  P.  Ittli. 

1139.  P.  Dryopteris  Fee.  4.  Wie  vorige;  aber  etwas  häu- 
figer und  ineist  truppweise.  — A.  B.  Lias.  — ei.  m.  St.  und  h.  m. 
St.  — H.  2.  3. 

I.  Kr:  auf  Bunlsand  zw.  Berka  und  Tannroda  stellenweise  (J.) ; 
Ar:  Gräfenroda  (Luc.),  Reinsberge  bei  Plaue  !,  Bittstedt  (W.).  II. 
Go:  Seeherg  bei  den  vordem  Steinbrüchen  nach  Gotha  zu  (L.);  Er: 
auf  Liassandstein  der  Steinbrüche  am  Rehmberg  (J.  L.),  früher  im 
Hopfengrnnd  des  Steigers  (B  ),  neuerlich  dort  0 (J.M.),  über- 
haupt nicht  bei  Erfurt  innerhalb  des  dreistündigen  Umkreises 
(H.  T.J.  111.  Cö:  Garnbach  bei  Wiehe  ! (Haertel).  [Jena  (Fl.  J.); 
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gemein  im  Thüringer  Wald  (J.),  z.  B.  häufig  bei  Elgersburg  ! (W.).] 
Polypodium  Dr.  L.  Polystichum  Dr.  Rth. 

Anmerk.  Phegopteris  Robertianum  A.  Br.,  womit  wohl  das  von  Bern- 
hardi  in  H.  T.  ausserhalb  des  dreistündigen  Umkreises  um  Erfurt  angezeigte: 
„P.  Dryopteris  L.  var.  ß.  calcareum  Sm.“  identisch  ist,  kann  der  Verfasser 
im  Gebiet  nicht  nachweisen;  er  erhielt  die  Pflanze  (von  M.)  „aus  dem  Thü- 
ringer Wald“  und  sammelte  dieselbe  unter  dem  Kohnstein  bei  Nordhausen, 
etwa  Wohleben  gegenüber.  — Woodsia  ilvensis  R.  Br.  bei  Kassel,  im  Rhön- 
gebirge  und  Harz  (Garcke).  — Aspidium  Loncbitis  Sw.  in  Hessen  und  im 
Harz  (Garcke).  — Aspidium  lobatum  Sw.  im  Harz,  bei  Jena  und  Ziegenrück 
(Garcke)  und  im  Schwarzburger  Tbal  (J.).  — Aspidium  aculeatum  Sw.  an- 
geblich bei  Jena  (Fl.  J.). 

456.  Polystichum  Rth. 

1140.  P.  Oreopteris  DC.  4.  Juli.  August.  Wälder. 

II.  Er:  Flora  von  Erfurt,  aber  ausserhalb  des  dreistündigen 
Umkreises  (H.  T.).  Der  Fundort  dieser  Pflanze  ist  noch  — in  B.  ? 
— aufzusuchen.  [Sandige  Nadelwälder  bei  Jena  (Fl.  J.),  Thüringer 
Wald  (J.  M.).]  P.  montanum  Rth.  Polypodium  Oreopteris  Ehrk. 
P.  montanum  Vogler.  P.  limbospermum  All.  Aspidium  Oreop- 
teris Sw.  A.  montanum  Asch.  t 

1141.  P.  Filix  mas  Rth.  A.  August.  September.  Schattige 
Bergwälder;  nicht  allgemein  verbreitet.  — A.  (B.  ?)  Lias.  — ei.  in. 
St.  und  h.  m.  St.  — H.  2.  3. 

I.  Kr:  im  südöstlichen  Gebiet  auf  Buntsand  entweder  0, 
oder  sehr  selten  ( J.) ; Ar:  bei.  Arnstadt  0,  oder  sehr  selten 
(Luc.  W.).  II.  Go:  Seeberg  (L.  M.);  Er:  auf  Liassand  am  Rehm- 
berg  (J.  L.  M.),  auf  Kalk  im  Willröder  Forst  (J.  M.);  Wm:  auf 
Kalk  zw.  Buchfahrt  und  Hetschburg  (J.),  so  wie  auf  dem  Ettersberg 
(H.  M.).  III.  Cö:  Schmücke  (H.).  [Spärlich  bei  Eckartsberga  (F.); 
häufig  bei  Jena  (Fl.  J.),  gemein  im  Thüringer  Wald  (J.),  z.  B. 
schon  häufig  bei  Elgersburg  (W.).J  Polypodium  Filix  mas  L. 
Aspidium  Fil.  m.  Sw.  Nephrodium  F.  m.  Michx. 

1142.  P.  crista tum  Rth.  A.  Juli.  August.  Auf  alten  Baum- 
stöcken — namentlich  Erlen  — in*  Waldsümpfen;  bis  jetzt  höchst 
selten,  aber  wahrscheinlich  hie  und  da  noch  übersehen.  — A.  — 
ei.  ei.  St.  — H.  3. 

II.  Er:  im  Rockhöuser  Wald  hinter  der  Birkhahnswiese  ge- 
sellig mit  Nr.  1004  (J.).  [Auf  Sand  bei  Jena  (Fl.  J.).]  Polypo- 
dium ci'ist.  L.  Aspichium  crist.  Sw.  A.  Caliipteris  Ehrh.  Ne- 
phrodium crist.  Michx. 
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1143.  P.  spinulosum  DC.  4.  Juli.  August.  Schattige, 
feuchte  YVnldplätze;  zunächst  Nr.  1146  der  häufigste  Farm  im  Ge- 
biet. — str.  h.  in  B.  — h.  v.  St.  in  A.  Lias.  — H.  2.  3. 

I.  Kr:  verbreitet  auf  Buntsand  im  südöstlichen  Gebiet  (J.); 
Ar:  bei  Arnstadt  z.  B.  im  Schweinsberger  Holz  und  bei  Dossdorf 
(Luc.).  II.  Er:  am  Rehmberg  auf  Lias  (J.),  an  mehreren  Stellen 
im  Steiger  (J.  M.);  Win:  bei  Berka  (J.),  ßuchfahrt  (Fl.  J.),  Et- 
tersberg ! (H.).  [Mühlthal  bei  Ziegelrode  ! (Haertel),  Jena  (Fl.  J.).] 
Polypodium  spin.  Iletz.  Aspidium  spin.  Sw.  Nephrodhm  spin. 
Str.  — Aendert  ab: 

a.  P.  dilatatum  (Polyp,  dil.  Hoffm.  als  Art)  so  nicht  selten,  z.  B. 

Steiger  (J.  >!.,  Ettersberg  ! (H.). 

An  merk.  Polyst.  Thalypteris  Rtb.  ist  als  im  Gebiet  einheimisch  dem 
Verfasser  bis  jetzt  nicht  bekannt  geworden;  zunächst  bei  Jena  (Fl.  J.)  und 
ziemlich  verbreitet  in  Norddeutschland  (J.). 

457.  Cystopteris  Beruh. 

1144.  C.  fragilis  Bernh.  4.  Juli.  August.  Mauern,  schat- 
tige Ränder  an  Hohlvyegen  und  tiefen  Gräben;  schattige  Wälder  und 
Gebüsche,  namentlich  gern  unter  Hasel&träuchern.  — A.  C.  — ei. 
v.  St.  — H.  1.  2. 

II.  Go:  Friedrichsallee,  zu  Gotha  1 (M.);  Er:  Mühlberg  (Fi. 
E.  B.),  Treuenbrunnen  bei  Erfurt  (B.  M.  und  schon  Fl.  E.  B.), 
womit  vielleicht  die  Angabe  identisch  ist:  am  Steiger  bei  Erfurt  (L.); 
Wm:  auf  KalktulTfelsen  hinter  Ehringsdorf  gesellig  mit  Nr.  1145 
(H.  J.),  Weimarscher  Park,  Eisenbahnbrücke  zw.  Weimar  und  Kroms- 
dorf (H.).  III.  Cö:  Garnbach  bei  Wiehe  ! (Haertel).  Wohl  noch 
sonst  hie  und  da.  [Häufig  bei  Jena  (Fl.  J.);  verbreitet  im  Thürin- 
ger Wald  (J.),  z.  B.  schon  Elgersburg  ! (W.).]  Polypodium  frag. 
L.  Aspidium  frag.  Sw.  Cyathea  frag.  Sm.  Athyrium  frag. 
Strempel. 

458.  Asplenium  L. 

1145.  A.  Trichomanes  L.  4.  Juli.  August.  Felsige  und 
steinige  Orte,  besonders  in  den  Berggegenden.  — A.  C.  — ei.  v. 
St.  — H.  2.  3.,  selten  1. 

I.  Kr:  Kalkberge  vom  weimarischen  Schloss  zu  Kranichfeld 
nach  Tannroda  hin  gesellig  mit  Nr.  1075  (J.);  Ar:  Hopfengrund 
bei  Arnstadt  (W.),  Jonasthal  (Luc.),  Berggärten  am  Ritterstein  (M.). 
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II.  Er:  steinige  Raine  am  Abhange  des  Rehmberges  gegen  Mühlberg 
mit  Nr.  H48  ! (M.),  Mühlberg,  Gleichen  (Fl.  E.  B.),  am  Peters- 
berg zu  Erfurt  (Planer);  Win:  KalktulTfelsen  hinter  Ehringsdorf  ge- 
sellig mit  Nr.  1144  (H.  J.).  III.  Cö:  Schmücke  (H.);  Ws:  Mauern 
des  Gesellschaflgartens  „Günthershöhe“  in  Greussen  (B.).  [Häufig 
bei  Jena  (Fl.  J.);  meist  verbreitet  im  Thüringer  Wald  (J.),  z.  B. 
schon  Elgersburg  (L.  W.).]  P/njllitis  rotundifolia  Mnch. 

1146.  A.  Filix  femina  Beruh.  2t.  Juli.  August.  Schattige 
Bergwälder;  der  verbreitetste  Farm  im  Gebiet.  — str.  h.  in  B.  — 
h.  v.  St.  in  A. , Lias  und  Porphyr.  — H.  2.  3. 

I.  Kr:  verbreitet  auf  Buntsand  im  südöstlichen  Gebiet  (J.); 
Ar:  Gräfenrode,  Jonasthal  (Lub.);  Ohr:  zw.  Friedrichsanfang  und 
Ohrdruff  auf  Porphyr  (J.).  II.  Er:  auf  Liassandstein  am  Rehinberg 
(J.  L.),  Erfurt  (H.  T.),  z.  B.  Hohlweg  zw.  Gut  Schönlhal  und 
Willrode  1 (M.);  Wra:  Berka  (J.),  häufig  auf  dem  Ettersberg  (H. 
M.).  III.  Cö:  häufig  auf  der  Schmücke  (H.),  Garnbach  bei  Wiehe  1 
(Haertel).  [Ziegelrode  ! (Haertel);  spärlich  bei  Eckartsberga  (F.); 
häufig  bei  Jena  (Fl.  J.);  verbreitet  im  Thüringer  Wald  (J.).]  Po- 
lypodium Fil.  fern.  L.  P.  molle  Scltreb.  Atkyrium  Fil.  fern . 
Rth.  Aspidiurn  Fil.  fern.  Sw. 

1147.  A.  Ruta  muraria  L.  4.  Juli  — Herbst.  Mauern,  Fel- 
sen; nicht  selten.  — h.  v.  St.  — H.  1.  2.  3. 

Beispielsweise  Fundorte:  Arnstadt  (W.),  Gotha,  Seebergen  (M.), 
nicht  selten  in  Erfurt  (J.  M.),  Willrode  (J.),  in  und  bei  Weimar 
häufig  (H.),  z.  B.  Felsen  hinter  Ehringsdorf  («!•)>  Tennstedt,  Greus- 
sen (B.).  [Steinklippe  1 (Haertel),  Eckartsberga  (F.).]  Scolopen - 
drium  It.  mur.  Utk. 

1148.  A.  septentrionale  HofTin.  4.  Juli.  August.  Fel- 
sige und  steinige  Hänge  der  Berggegenden;  sehr  selten.  — Lias.  — 
h.  ei.  St.  ? — H.  2. 

II.  Er:  mit  Nr.  1145.  am  Abhange  des  Rehmberges  gegen 
Mühlberg  ! (M.),  womit  die  Angabe  der  Fl.  E.  B.  „Mühlberg“  wohl 
identisch  ist;  früher  im  Treuenbrunnen  bei  Erfurt  (Planer  und 
Beruh, ) , neuerlich  nicht  wieder  gefunden  (J.  hl.).  [Jena  (Fl. 
J.);  zerstreut  im  Thüringer  Wald  (J.),  z.  B.  schon  Elgersburg  (L.).] 
Acrostichum  sept.  L.  Scolopendrium  sept.  Rth.  Blechrum  sept. 
Wallr.  Acropteris  sept.  Lk. 

Anmerk.  Asplen.  viride  Huds.  im  Harz  (Oarcke)  und  bei  Suhl  (J.); 
Asp.  alpestre  Mett,  im  Harz  (Garcke);  Asp.  germanicum  Weis  (A.  Breynii 


Digitized  by  Google 


360 


Retz.)  bei  Suhl  ! (Dr.  Hoffmann)  und  bei  Jena  (Fl.  J.);  Aap.  Adiantum  nigram 
L.  bei  Jena  (M.)  und  im  Königreich  Sachsen  (Garcke) ; sämmtliche  Arten  aber 
im  Gebiet  bis  jetzt  nicht  nacbgewiesen.  — Scolopendrium  vulgare  Sym.  nach 
Planer  und  Bernhardi  „auf  Bergen  bei  Mühlberg“,  aber  bereits  1843  in  H.  T. 
von  Bernhardi  aufgegeben,  wird  als  höchst  zweifelhaft  übergangen;  zunächst 
bei  Jena  (Fl.  J.) 

459.  Blechnum  L. 

H49.  B.  Spicant  With.  4.  Juli.  August,  ln  schattigen 
Bergwäldern  der  Buntsandregion  selten.  — B.  — ei.  m.  St.  — 
H.  2.  3. 

I.  Kr:  sehr  sparsam  am  Bache  eines  Querthals  hinter  den  s.  g. 
„drei  Teichen“  zw.  Berka  und  Tannroda  (J.);  Ar:  einzeln  bei  Mar- 
tinrode (Luc.).  II.  Er:  O im  dreistündigen  Umkreise  um  Erfurt 
(H.  T.).  [Jena  (Fl.  J.);  Elgersburg  (W.),  Oberhof  (L.),  Diethar- 
zer  Grund  bei  Tambach  (B.);  überhaupt  im  Thüringer  Wald  zer- 
streut und  strichweise  sehr  häufig  (J.)  z.  B.  von  Oberhof  nach  dem 
Beerberg  und  Schneekopf  hin  (J.  M.).].  B.  boreale  Sw.  Osmunda 
Spie.  L.  Struthiopteris  Spie.  Weis.  Onoclea  Spie.  Hoffm. 
Lomaria  Spie.  Desv.  L.  bor.  Lk. 

460.  Pteris  L. 

1150.  P.  aquilina  L.  4.  Juli  — September.  Nadelwälder, 
seltner  Laubwälder  der  hohem  Berglagen ; fast  ausschliesslich  auf 
Sand,  höchst  selten  auf  Kalk  (am  Ettersberg).  — str.  h.  in  B.  und 
Lias.  — ei.  m.  St.  in  A.  — H.  2.  3. 

I.  Kr:  verbreitet  auf  Buntsand  im  südöstlichen  Gebiet  (J.); 
Ar:  Gräfenrode,  Martinrode  (Luc.);  Ohr:  zw.  Wölfis  und  Fried- 
richsanfang, dort  auch  im  Laubwalde  gesellig  mit  Nr.  758  (J.).  II. 
Er:  häufig  auf  Liassand  am  Rehmberg  (L.  M.),  im  Steiger  (Pla- 
ner) entschieden  nicht  (J.  M.) ; Wm:  Berka  (J.  M.) , spärlich  auf 
Kalk  im  Ettersberg  (H.).  III.  Cö:  häufig  — auf  Sand  — in  der 
Schmücke  (H.),  Grossmonnra  (Nonne,  Planer  und  Bernh.).  [Eichs- 
feld, Kohnstein  bei  Nordhausen  (J.);  Ziegelrode,  Lodersieben  ! 
(Haertel);  Jena  (Fl.  J.);  im  Thüringer  Wald  nur  strichweise  ver- 
breitet, z.  B.  im  Porphyrgebirge  um  Schleus. -Neundorf  0,  auf  Bunt- 
sand nach  Suhl  zu  plötzlich  in  Masse  erscheinend  (J.).] 

An  merk.  Strutbiopteris  germanica  Willd.  im  Gebiet  bis  jetzt  dem 
Verfasser  nicht  bekannt,  aber  vielleicht  (unfruchtbar)  noch  übersehen;  zu- 
nächst auf  Sand  bei  Jena  (Fl.  J.). 
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IV.  Statistische  Vergleichung 

des  Verzeichnisses  der  „Flora  von  Mittelthilringen“ 
mit  C.  Bogenhard’s  „Taschenbuch  der  Flora  von 
Jena“  hinsichts  der  in  beiden  Floren  als  einheimisch 
nachgewiesenen  Pflanzenzahl. 

A.  Das  Taschenbuch  der  Flora  von  Jena  weist  folgende 
Artenzahl  nach: 

a.  in  der  systematischen  Aufzählung  und  Beschreibung  (II. 


Abtheilung)  . . . . - 1356 

b.  in  dem  Nachtrage  ad  a (pag.  456  seq.)  ....  . 14 


Summa  der  Species  für  Jena  1370 
Um  bei  der  beabsichtigten  Vergleichung  von  gleichen  Gesichts- 
punkten der  Zahlung  auszugehen , sind  von  obiger  Gesammtsumme 


von  1370  Arten  in  Abzug  zu  bringen : 

a.  Kultur-  und  Zierpflanzen 114  Arten 

b.  Verwilderte  Pflanzen 44  „ 

c.  An  solchen  Pflanzen,  welche  Bogenhard  als  Arten, 

der  Verfasser  dagegen  nurals  Varietäten  betrachtete  34  „ 

d.  Noch  nicht  als  gute  Arten  anerkannte  Pflanzen 

(Nr.  130.  131.  136.  673.  841.  1043)  ....  6 „ 

e.  An  Bastardpflanzen,  welche  in  Bogenhard’s  Werk 

nicht  unter  den  Nummern  der  Stammelten),  son- 
dern unter  selbstständiger  Nummer  erscheinen  . 5 „ 


f.  Pflanzen,  deren  Vorkommen  in  der  Flora  Jena’s 
sehr  fraglich  ist  und  theilweise  als  solches  schon 

von  Bogenhard  selbst  bezeichnet  wird  ....  22  „ 

g.  Nur  ausserhalb  der  Grenzen  der  Flora  Jena’s  vor- 


kommende, aber  doch  für  dieselbe  aufgezahlte  Arten  3 „ 

Abgang  in  Summa  228  Arten 
bleiben  mithin  an  wilden  oder  eingebürgerten 

Pflanzenarten  für  Jena 1142  Arten. 

B.  Die  Zahl  der  in  Mittelthiiringen  wild  wachsen- 
den oder  meistens  völlig  eingebürgerten  Pflanzen  beträgt 

nach  dem  Verzeichnisse  des  Verfassers 1151  „ 

Mithin  in  der  Flora  von  Mittelthüringen 

mehr  als  in  der  Flora  von  Jena  9 Arten. 
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90  Arten,  welche  im  Jenenser  Gebiet  wachsen,  sind  bis  jetzt 
für  Mittelthüringen  noch  nicht  constatirt:  119  im  mittelthüringenschen 
Gebiet  einheimische  Arten  finden  sich  im  Bogenhardschen  Werk 
nicht  aufgeführt. 


V.  Nachträge 

zum  systematischen  Verzeichnisse  ad  in. 

Vorbemerkung.  Die  nachverzeichneten  Angaben  beruhen,  aowelt 

nicht  eine  andere  Quelle  ausdrücklich  bezeichnet  ist,  durchweg  auf  eigenen 

Wahrnehmungen  des  Verfassers. 

Nro. 

1.  Clematis  Vitalba  L.  Heiligenberg  bei  Buchfahrt  in  A. 

18.  Ranunculus  aconitifolius  L.  Ruine  Schwarzwald  1 (G.). 

33.  Trollius  europaeus  L.  Wiesen  bei  Wölfis  in  A. 

105.  Coronopus  Ruellii  All.  Felder  zw.  Mühlberg  und  Rehmberg. 

113.  Viola  palustris  L.  Auf  Wiesen  zw.  Wölfis  und  Friedrichsan- 
fang verbreitet  in  B. 

120.  Viola  persicifolia  Schk.  Var.  b.  pratensis  MK.  Die  bei  Zscheip- 
litz  angezeigte  Pflanze  gehört  nicht  hierher,  sondern  zur  Var. 
a.  elatior  Fr.  (F.). 

121.  Viola  mirabilis  L.  Heiligenberg  bei  Buchfahrt  in  A. 

125.  Drosena  rotundifolia  L.  Hinter  dem  s.  g.  Schwemmteiche  bei 
Schwarza  gesellig  mit  Nr.  960  auf  einer  schwammigen  Wald- 
wiese in  B. 

150.  Sagina  nodosa  Bartl.  Bei  Wölfis  an  Graben  - und  Quell -Rän- 
dern der  Wiesen  in  B.  ziemlich  häufig. 

151.  Spergula  arvensis  L.  Auf  Lias  am  Rehmberg. 

152.  Spergularia  rubra  Presl.  Kies  der  Apfelstädt  in  C. 

164.  Stellaria  uliginosa  Murr.  Wald  zw.  Berka  und  Schwarza  in  B., 
Wiesengräben  zw.  Wölfis  und  Friedrichsanfang  in  B.,  Lachen 
der  Apfelstädt  in  C. 

167.  Cerastium  glomeratum  Thuill.  Waldtrift  zw.  Berka  und  den 
s.  g.  »drei  Teichen“  in  B.  einzeln. 

182.  Tilia  platyphyllos  Scop.  Wild  am  Heiligenberg  bei  Buchfahrt 
in  A. 

187.  Hypericum  liumifusum  L.  Kleefelder  bei  Tannroda  in  B. 

193.  Acer  campestre  L.  Var.  molle  Opitz.  Park  bei  Weimar. 
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Nr. 

197.  Geranium  pyrenaicum  L.  Park  zu  Belvedere,  in  Ehringsdorf. 

206.  Impatiens  Noli  tangere  L.  In  C.  einzeln  an  der  Apfelstädt  zw. 
Neudietendorf  und  Wandersleben,  sehr  zahlreich  am  Mühlen- 
graben bei  Wandersleben. 

Impatiens  parviflora  DO.  im  s.  g.  „Küchengarten“  des  Parkes 
zu  Belvedere  bei  Weimar  massig  und  gesellig  mit  Galinsoga 
parviflora  Cav. 

207.  Oxalis  Acetosella  L.  In  B.  des  südöstlichen  Gebiets  gemein; 
im  Wald  zw.  Friedrichsanfang  und  Ohrdruff  auf  Porphyr. 

208.  Oxalis  stricta  L.  Park  zu  Weimar. 

213.  Frangula  Ainus  Mill.  Trockne  Liassandsteinhänge  des  Rehm- 
bergs. 

228.  Melilotus  albus  Desn.  Häufig  auf  Apfelstädt- Kies  in  C. 

1151.  Trifolium  Striatum  L.  Im  Grase  auf  dem  Rücken 
des  Mühlberger  Schlossberges.  Jul.  1861.  (Dr.  H.  Müller). 

233.  Trifolium  rubens  L.  In  A.  bei  Berka;  auf  Lias  am  Rehinberg. 

243.  Lotus  aliginosus  Schk.  Zerstreut  in  B.  sowohl  des  südöstlichen 
Gebiets,  als  auch  zw.  Wölßs  und  Friedrichsanfang. 

246.  Astragalus  Cicer  L.  Am  Rehmberg  auf-  Lias. 

254.  Vicia  dumetorum  L.  Park  zu  Belvedere  bei  Weimar  in  A. 

289.  Fragaria  moschata  Duch.  Park  zu  Weimar. 

291.  Comarum  palustre  L.  An  Wiesengräben  und  Teichrändern  zw. 
Wölfis  und  Krawinkel  gesellig  mit  Nr.  329  und  855  in  B. 

298.  Polentilla  procumbens  Sibth.  In  B.  des  südöstlichen  Gebiets 
überhaupt  zerstreut. 

302.  Potentilla  alba  L.  Var.  hcterophylla  Ilse.  Mit  der  Hauptart 
auf  Lias  am  Rehmberg. 

305.  Agrimonia  odorala  Mill.  Im  Park  zu  Belvedere  bei  Weimar 
einzeln  in  A. 

309.  Rosa  gallica  L.  (R.  pumila  L.  fil.).  Liassandsteinbrüche  am 
Rehmberg. 

312.  Sanguisorba  officinalis  L.  Verbreitet  auf  Feldwicsen  bei  Wölfis 
und  zwar:  bez.  h.  und  gesellig  mit  Nr.  452  und  486  in  B., 
bez.  z.  und  gesellig  mit  Nr.  33  und  382  in  A. 

316.  Cotoneaster  vulgaris  Lindl.  Zerstreut  im  Ilmlhal  von  Buchfahrt 
bis  Berka  in  A. 

322.  Pirus  torminalis  Ehrh.  Ein  junges  Bäumchen  in  B.  über  der 
Chaussee  Berka  »Tannroda , ob  hiep  durch  Vogel -Excremente 
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verschleppt?  die  stärksten  — aber  wohl  nur  angepflanzten  ? — 
Bäume  des  Gebietes  im  Park  zu  Belvedere  bei  Weimar. 

323.  Epilobium  angustifolium  L.  In  A.  Wald  zw.  Buchfahrt  u.  Hetsch- 
burg. — In  C.  Eisenbahn  Erfurt  * Weimar  (H.  1.)  und  Rehm- 
berg  (Lias  und  II.  2.). 

329.  Epilobium  palustre  L.  Verbreitet  in  B.  des  südöstlichen  Ge- 
bietes, z.  B.  bei  Bad  Berka  gesellig  mit  Nr.  126  und  1024; 
häufig  und  gesellig  mit  Nr.  855  in  B.  auf  Wiesen  bei  Wölfis. 

337.  Callitriche  platycarpa  Kutz.  Bei  Wölfis  in  B. 

342.  Peptis  Poriula  L.  In  B:  bei  Wölfis  auf  feuchten  Aeckern  vor 
dem  Forstdistrikt  „Aue“  und  an  Rändern  der  s.  g.  Hellteiehe. 

366.  Eryngium  campestre  L.  Auf  Liassandstein  am  Rehmberg. 

380.  Seseli  coloralum  Ehrh.  Wie  vor. 

384.  Selinum  Carvifolia  L.  An  Wiesenbächen  bei  Wölfis  in  B. 

390.  Peucedanum  alsaticum  L.  Am  Rehmberge  von  Dr.  Ascherson, 
bei  Sülzenbrücken  von  Cramer  gefunden.  Das  Verhfiltniss 
dieser  Angaben  zu  den  S.  129  aufgeführten  Standorten  noch 
näher  zu  ermitteln. 

395.  Laserpitium  latifolium  L.  Heiligenberg  b.  Buchfahrt  in  A. 

409.  Chaerophyllum  Cicutaria  Vill.  In  B.  des  südöstlichen  Gebietes 
überhaupt  zerstreut  und  auch  entfernt  von  Bächen  an  feuch- 
ten Waldstellen;  massig  und  gesellig  mit  Nr.  455  im  Erlen- 
gehölz zw.  Berka  und  dem  Bade. 

421.  Lonicera  Periclymenum  L.  In  A.  wild  am  Heiligenberg  bei 
Buchfahrt  und  im  Wäldchen  dicht  bei  Tiefthal. 

428.  Asperula  glauca  Bess.  Zerstreut  im  Ilmthal  von  Buchfahrt  bis 
Berka  in  A. 

494.  Tanacetum  vulgare  L.  ln  B.  an  der  Chaussee  Berka  «Tann- 
roda. 

605.  Pirola  minor  L.  Am  Rehmberg  auf  Lias. 

624.  Collomia  grandiflora  Dougl.  An  der  Gera  bei  Erfurt  schon 
1842  von  Apoth.  Baetcke  gefunden. 

849  a.  Salix  rubra  Huds.  Var.  elaeagnifolia  Tsch.  Apfelstädt -Ufer 
bei  Dietendorf  in  C. 

989.  Carex  Davalliana  Sm.  Er.  Röhrensee  (Pred.  Müller). 


« 
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VI.  Register 

der  lateinischen  Gattungs -Namen. 


Alle  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Seiten ; die  in  Klammern  gesetzten  Zah- 
len zeigen  die  Seiten  an,  auf  denen  ein  Gattungs  - Name  als  Synonym  wieder- 
kehrt. — Cursivdruck  bezeichnet  die  Synonymen  und  bei  hinzutretendem  f 
diejenigen  Namen,  welche  sich  nur  in  Anmerkungen  erwähnt  finden. 


Abies  Tourn.  351  (352). 

Absinthium  Tourn.  156. 

Acer  L.  74. 

Aceras  K.  Br.  284.  285.  und  + 285. 
Achillea  L.  157. 

Acbyropborus  Scop.  179. 

Acinos  thym.  Mnch.  129. 

Aconitum  Tourn.  86. 

AcoruB  L.  278. 

Aeropteris  Lk.  359. 

Acrostichum  L.  869. 

Actaea  L.  87. 

Actinocyclua  Kl.  194. 

Adennscilla  bif.  Godr.  u.  Gren.  295. 
Adonis  Dill.  80. 

Adoza  L.  137. 

Aegopodium  L.  123. 

Aesculus  L.  74. 

Aethusa  L.  126.  (127). 

Agatophytum  Moq.  248.  249. 
Agrimonia  Tourn.  104. 

Apropyrum  P.  B.  347.  348. 
Agrostemma  L.  65. 

Agrostis  L.  831.  (332). 

Ajax  Pseud.  Haxe.  291. 

Aira  L.  834.  (335.  337.  338.  341.  842.) 
Airoehloa  Lk.  834. 

Airopsi»  Fr.  837. 

Ajuga  L.  236. 

Albersia  Kth.  245. 

Albucea  nat.  JRchb.  296. 


Alchemilla  Tourn.  106. 
j Alectorolophus  Hall.  222. 

I Alisma  L.  270. 

; Alliaria  Adans.  46. 

Allium  L.  295. 

: Ainus  Tourn.  265. 

j 

Alopecurus  L.  828. 

Alsine  Whbg.  66.  (67.) 
Althaea  L.  71. 

Alyssum  L.  49.  (50). 
Amarantus  L.  244. 

Ambrina  Botr.  Moq.  246. 

•J-  Amelanchier  Med.  108.  • 
Amelia  Alfld.  193. 

Ammi  Tourn.  123. 
f Ammophila  Lk.  832. 
Ampelopis  Mchx.  74. 
An^gdalus  L.  94. 
Anacamptis  Rieh.  284. 
i f Anacyclus  L.  159. 
i Anagallis  L.  241.  (242). 

I Anchusa  L.  203. 

; f Andromeda  L.  192. 

I Andropogon  L.  826. 

Androsace  Tourn.  242. 

| Anemagrostis  Trin.  831. 

: Anemone  Tourn.  29. 
i Anethum  Tourn.  (126)  180. 

Angelica  L.  128. 
j Anisum  vulg.  Gaertn.  124. 
i Antennaria  Gärtn.  166. 
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Antbemis  L.  158. 

Anthericnm  L.  294, 

Anthoxanthum  L.  328. 

Anthriscus  Hoffm.  (132)  133. 
Antbyliis  L.  81. 

Antirrhinum  L.  214.  (215.  216) 
Apargia  Willd.  174. 

Apera  Adana  331. 

Aphaca  vulg.  Presl.  92. 

Aphanes  L.  106. 

Apiam  L.  123. 

Aquilegia  Tourn.  36. 

Arabis  L.  (42)  43.  (46-48). 
Archangelica  Hoffm.  128. 

Arctium  L.  170. 

+ Arcto staphylo s Adans.  192. 
Arenaria  L.  (66)  67. 

Aristolochia  Tourn.  258. 
Armeniaca  Tourn.  95. 
t Armeria  Willd.  243. 
Armoracia  rust.  Fl.  Wett.  61. 
Arnica  L.  160. 

Arnoseris  Gärtn.  173. 
f Aronia  Pers.  108. 
Arrbenatherum  P.  B.  836. 
Artemisia  L.  166. 

Arum  L.  277. 

Aruncus'L.  96. 

Arundo  L.  328.  332.  333. 
Asarum  Tourn.  258. 

Asclepias  L.  195 
Asparagus  L.  299. 

Asperugo  Tourn.  202. 

Asperula  L.  139. 

Aspidium  B.  Br.  357  — 369. 
Asplenium  L.  368. 

AspreUa  oryz.  Lmk.  330. 

Aster  L.  147.  (149). 
A8terocephalu8  Wallr.  145.  146. 
Astübe  Ar.  Trev.  96. 

Astragalus  L.  87. 

Astrantia  Tourn.  122. 
Athamanta  L.  127.  129. 
Athyrium  Rth.  358.  359- 
Atriplex  Tourn.  249. 

Atropa  L.  (208)  209. 


Atropis  Eupr.  842. 

Avena  L.  (335)  336. 
t Aubritia  Adans.  50. 
Azarolus  hybr.  Bechst.  109. 

Baeothryon  pauc.  Bietr.  309. 
Baldingera  ar.  Bum.  328. 
Ballota  L.  235. 

Barbaraea  R.  Br.  42. 

Barkhau sia  Mnch.  183. 
Bartsia  Od.  Sm.  823. 
Batracbium  E.  Mey.  82. 
Beckeria  Bemh.  337. 

Bellis  L.  149. 

Berberis  L.  37. 

Berteroa  DC.  60. 

Berula  Koch.  124. 

Beta  Tourn.  249. 

; Betonica  L.  (233)  234. 

Betula  Tourn.  264.  (265). 
Bidens  Tourn.  153. 

Biota  or.  Endl.  361. 
t BiseuteUa  L.  62. 

Blecbnum  L.  360. 

Blitum  Tourn.  (248)  249. 
Blysmus  Panz.  311. 

Borago  Tourn.  208. 
Botryanthus  Kth.  802. 
Botrychium  Sw.  355. 
Botrydium  ar.  Spach.  246. 
Brachypodium  P.  B.  844. 
Braconnotia  Godr.  847.  348. 
Brassica  L.  (44)  48. 

Briza  L.  338. 
i Bromus  L.  (348)  344. 

Bryonia  L.  116. 

Bugula  Riv.  237. 
f Bunias  L.  54. 
f Buphthalmum  L.  149. 
Bupleurum  Tourn.  126. 
Butomus  Tourn.  270. 

Buxus  Tourn.  261. 

I Calamagrostis  Adans.  331. 
Calamintha  Mnch.  229.  (280). 
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Calendula  L.  168. 
t Calla  L.  277. 

Callistephua  Casa.  149. 

Callitriche  L.  113. 

Calluna  Salisb.  192. 

Caltha  L.  84. 

Calydermus  er.  R.  und  Pav.  208. 
Calystegia  R.  Br.  2C0. 

Camelina  Crtz.  61. 

Campanula  L.  189.  (191). 

Campelia  Lk.  834. 

Cannabis  Tourn.  262. 

Capselia  Vent.  68. 

Cardamine  L.  44. 

Cardiaca  Tourn.  236. 

Cardiolepis  Wallr.  62. 

Carduus  L.  (164  — 166)  169. 

Carex  Mich.  (311)  313. 

Carlina  Tourn.  170. 

Carpinus  L.  265. 

Carthamus  Tourn.  171. 

Carum  L.  124. 

Carvi  8ulc.  Bemh.  128. 

Castalia  Lk.  38. 

Castanea  Tourn.  264. 

Catabrosa  P.  B.  841. 

Cataria  Benth.  230. 

Caucalis  L.  132.  (133). 

Centaurea  L.  171. 

Centunculus  L.  242. 

Cepa  Tourn.  295.  296.  298.  299. 
Cephalanthera  Rieh.  285. 
Cephalaria  Schrad.  145. 
Ceramanthe  Rchb.  213. 

Cerastium  L.  68. 

Cerasus  Tourn.  95.  96. 
Ceratocephalus  Mncb.  31. 
Ceratophyllum  L.  114. 
t Cerinthe  L.  204. 

Cervaria  Riv.  129. 
t Ceterach  Wittd.  866. 
Chaerophyllum  L.  (138)  134.  (186). 
Chaetospora  R.  Br.  308. 
f Uhaiturus  Willd.  235. 
Chaemaeclema  hed.  Mnch.  231. 
Chamaedry s off.  Mnch.  238. 


Chamaemelum  Vis.  158.  169. 
Chamaeplium  Wallr.  45. 
Chamomilla  Godr.  159. 
Cbeiranthus  L.  41.  (48). 
Chelidonium  Tourn.  89. 
t Chenopodina  Moq.  245. 
Chenopodium  Tourn.  246.  (249). 
Chilochloa  P.  B.  330. 
Chimophila  Pure.  194. 

Chironta  Willd.  199.  200. 
Condrilla  Tourn.  180.  (182). 
Chrysanthemum  L.  (159)  160. 
Chrysocoma  L.  147. 
Chrysosplenium  Tourn.  121. 
t Cicer  L.  90. 

Cicerbita  Wallr.  181.  182. 
Cichorium  Tourn.  174. 

, t Cicuta  L.  123. 

Cineraria  L.  161.  162. 

Circaea  Tourn.  112. 

Cireium  Tourn.  164. 

Cissus  heder.  Per».  75. 
j Cistus  L.  55. 
j Cladium  P.  Br.  308. 

Clandestina  pend.  Lmk.  226. 
Clematis  L.  27. 

Clinopodium  L.  229. 

Cnicus  L.  (164  - 166.  168)  171. 
t Cnidium  Cuss.  127. 

Cochlearia  L.  51.  (52.  68). 
Codonoprasum  Rchb.  298. 
Coeloglos8um  vir.  Hartm.  283. 
Colchicum  Tourn.  302. 

Collomia  Nutt.  200. 

Colutea  L.  87. 

Comarum  L.  100. 

I Conicum  L.  135. 
i Conopsidium  Wallr.  282.  288. 
Conringia  DC.  46.  48. 
Convallaria  L.  800.  (801).  * 
Convolvulus  L.  200. 

Conyea  squarr.  L.  161. 
Coraliiorrhiza  Hall.  288. 
Coreopsis  L.  158. 

Coriandrum  L.  136. 

, Cornus  Tourn.  186. 
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Coronaria  L.  64. 

Coronilla  L.  88. 

Coronopus  Hall.  68. 
t Corrigiola  L.  117. 

Corydallis  DC.  40. 

Corylus  Tourn.  265. 
Corynephorus  P.  B.  895. 

Cota  Gay.  158. 

Cotoneaeter  Med.  107. 

Cracca  Riv.  90.  (92). 

Craepalia  Schrk.  349. 
Crataegus  L.  107.  109.  110. 
Crepis  L.  182. 

Critamus  Bess.  123. 

Crocus  Tourn.  289. 

Cucubalus  Tourn.  62.  (68). 
Cucumis  L.  116. 

Cucurbita  L.  115.  (116). 
Cuscuta  Tourn.  200. 

Cuscutina  Pfr.  202. 

Guviera  Koel.  348. 

Cyathea  frag.  Sm.  358. 
Cydonia  Tourn.  108. 
Cymbidium  Cor.  Sic.  289. 
Cynanchum  L.  195. 
Cynoglossum  L.  202. 

Cynosurus  L.  (334.  339.)  342. 
Cyperus  L.  307. 

Cypripedilum  L.  289. 
Cystopteris  Beruh.  358. 
Cytisus  L.  80. 

Dactylis  L.  842. 

Dablia  Casa.  152. 

Danthonia  dec.  DC.  887. 
Daphne  L.  256. 

Datura  L.  209. 

Daucus  Tourn.  181. 
Delphinium  Tourn.  86. 
Dentari*  Tourn.  45. 
Deschatnpsia  P.  B.  884.  385. 
Deyeuxia  Kth.  382. 

Dianthus  L.  60. 

Dictamnus  L.  78. 

Digitalis  Tourn.  213. 
Digitaria  L.  827. 


; Digraphis  Trin.  828. 

Diplotaxis  DC.  49. 

Dipsacus  Tourn.  144. 

Doronicum  L.  160. 

Draba  L.  60.  61. 

Drepanophyllum  Wib.  123. 

Drosera  L.  58. 

Echinochloa  P.  B.  327. 

Echinops  L.  164. 

Echinospermutn  Sw.  202. 

Echium  Tourn.  204. 

Ehrhartia  cland.  Web.  330. 
Elaeagnus  L.  268. 
f Elatine  L.  69. 

Elssholzia  Willd.  225. 

Elymus  L.  348. 
f Einpetrum  Tourn.  258. 

Enodium  Gaud.  842. 

Ephemerum  nem.  Echb.  241. 
EpilineUa  cusc.  Pffr.  201. 

Epilobium  L.  110. 

Epimedium  L.  37. 

Epipactis  Rieh.  (285)  286.  (287.  288). 
+ Epipogon  Gmel.  285. 

Equisetum  L.  353. 

+ Eragrostis  P.  B.  838. 
f Eranthis  Salisb.  86. 

Erica  L.  192. 

! Erigeron  L.  149. 

Erinosma  vern.  Herb.  291. 
Eriophorum  L.  311. 

Erodium  L’Her.  75. 

Erophila  DC.  61. 

Erucastrum  Preal.  49. 

Ervum  Tourn.  91.  (92). 

Eryngium  Tourn.  123. 

Erysimum  L.  (42.  43.  45)  47. 
Erythraea  Rieh.  199. 

Eupatorium  Tourn.  146. 

Euphorbia  L.  258  — 260. 

Euphrasia  Tourn.  222. 

Euxolus  vir.  Mog.  246. 

EvonymuB  Tourn.  79. 

Faba  89.  90. 

Fagopyrum  Tourn.  256. 
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Fagua  Tourn.  264. 

Falcaria  Riv.  123. 

Farsetia  1t.  Br.  60. 

Fedia  L.  144. 

Featuca  L.  (337.  341.)  342.  (344.  346. 
347). 

Ficaria  Dill.  34. 

Filago  Tourn.  154. 

Foeniculum  Adans.  126. 

Fragaria  L.  99.  (104). 

Frangula  Tourn.  79. 

Fraxinus  Tourn.  195. 

Fritillaria  L.  293. 

Fumaria  Tourn.  (40)  41. 

Gagea  Saliab.  292. 

Galanthus  L.  291. 

Oalatella  DU.  147. 

Galeobdolon  Huds.  231. 

Galeopsis  L.  231. 

Galinaoga  R.  und  P.  164. 

Galium  L.  141. 

Genista  L.  80. 

Gentiana  L.  197.  (199.  200). 

Georgina  Willd.  152. 

Geracium  Bchb.  184.  185. 

Geranium  L.  75.  (77). 

Geum  L.  97. 

Gifola  Cass.  154. 

Githago  Desf.  65. 

Gladiolu8  Tourn.  289. 

Glancium  Tourn.  39. 

Glaux  Tonrn.  243. 

Giechoma  L.  231. 

Gleditachia  L.  94. 
t Globularia  L.  243. 

Glyceria  R.  Br.  341.  (342). 
Gnapbalium  Tourn.  (154)  155.  (166). 
Goodyera  R.  Br.  288. 

+ Gratiola  L.  213. 

Gymnadenia  Rchb.  282.  (283). 
Gypaophila  L.  60.  (62). 

Haben  aria  R.  Br.  282.  283. 
f Halimm  Wallr.  249. 


Hedera  L.  (75)  136. 

Hedij8arum  L.  89. 

Heleocharia  R.  Br.  308  — 310. 
Helianthemum  Tourn.  55. 
Helianthus  L.  153. 

Helichryaum  Gärtn.  156. 
Helleborine  Bernh.  288. 
Helleborn8  Adans.  35. 

Helminthia  Juss.  175. 
f Helosciadium  Koch.  123. 
Hemerocallis  L.  302. 

Hepatica  Dill.  29. 

Heracleum  L.  130. 

Herminium  R.  Br.  284. 

Heruiaria  Tourn.  117. 

Hesperis  L.  46. 

Hieracium  Tourn.  (183.  184)  185. 
f Hierochloa  Ginei.  328. 
Himantogloasum  Spr.  284. 
Hippocrepia  L.  89. 

Hippopbae  L.  257. 

Hippuris  L.  113. 

Holcua  L.  335.  (336). 

Holosteum  L.  67. 
Homalocenchrus  Mieg.  330. 
Hordeum  L.  348. 

Horminum  Hill.  228. 
f Hottonia  L.  243. 

Humulua  L.  262. 
f Hutchinsia  R.  Br.  63. 
Hyacinthus  L.  SOI.  (302). 
t Hgdrocharis  L.  270. 
Hydrochloa  Hartm.  341.  342. 
f Hydrocotyle  Tourn.  122. 
Hyoacyamus  Tourn.  209. 

Hyoseris  L.  174. 

Hypecoum  L.  40. 

Hypericum  L.  73. 

Hypocboeria  L.  178.  (179). 

| Hyssopus  L.  (226)  280. 

! 

Jacobaea  Tourn.  162. 
i Jaaione  L.  188. 

Iberis  L.  52. 

| f Ilex  L.  196. 

f Illeccbrum  Tourn.  117. 

24 
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Impatiena  L.  77.. 
Imperatoria  L.  128.  ISO. 
Inula  L.  160.  (162). 

Iris  L.  290. 

Iaatia  L.  53. 

Isolcpis  B.  Br.  809.  310. 
Juglans  L.  263. 

Juncua  L.  302.  (307). 
Juniperus  L.  350.  (351). 
f Jurinea  Cass.  171. 

Knautia  L.  145. 

Koeleria  Pers.  334. 
Kohlrauschi a Kth.  60. 

Lactuca  L.  180. 

Lagcnaria  Ser.  116. 
Lagopus  Beruh.  83.  84. 
Lamium  L.  231. 

Lampsana  Tourn.  173. 
Lappa  Tourn.  170. 

Lappula  Kupp.  202. 
Lapsana  pus.  Willd.  174. 
Larix  Tourn.  852. 
Laserpitiura  Tourn.  130. 
Latbraea  L.  224. 

Latbyrus  L.  92. 

Lavandula  L.  225. 

Lavatera  L.  72. 
f Ledum  L.  192. 

Leersta  Sw.  330. 

Lemua  L.  275. 

Lens  Tourn.  92. 

Leontodon  L.  174.  (179). 
Leonurus  L.  (231)  235. 
Lepidium  L.  52. 

Lepigonum  Whlbg.  66. 
Lerouxia  nein.  Mer.  241. 
Leucanthemum  Tourn.  160. 
Leucojum  L.  291. 
Leucorchi8  E.  Mey.  282. 
Levisticum  Koch.  127. 
Libanotis  Crtz.  126. 
Ligutticum  L.  127.  129. 
Ligustrum  Tourn.  136.  195. 
Lilium  L.  293. 


f Limnanthemum  Gmel.  196. 
I Limnochloe  Nees.  309. 
i Limoselia  L.  219. 

, Linaria  Tourn.  214. 

Linosyris  Lob.  147. 

Linum  L.  69. 
f Liparis  Bich.  289. 

> Listera  R.  Br.  287. 

Lithospermum  Tourn.  205. 
t lAtorella  L.  244. 

Logfia  Ca88.  155. 

Lolium  L.  349. 

Lomaria  Desv.  360. 

Lonicera  L.  139. 

LorogloS8um  Bich.  285. 

Lotus  L.  85.  (86). 

Lunaria  L.  50. 
f Lupinus  L.  81. 

Luzula  DC.  306. 

Lychnis  Tourn.  64.  65. 
Lycium  L.  207. 

Lycopodium  L.  354. 

Lycopsis  L.  203.  204. 

Lycopus  L.  227. 

Lysimachia  L.  241. 

Lythrum  L.  114. 

Madia  Mol.  154. 

Majanthemum  Web.  301. 
Majorana  Mnch.  229. 
Malachium  Fr.  68. 

Malaxis  Sw.  288. 

S Malva  L.  70.  (72). 

Marrubium  L.  234. 

Maruia  Cass.  168. 

Matricaria  L.  169.  (160). 
Medicago  L.  81. 

Megastachya  bad.  P.  B.  340. 
Melampyrum  Tourn.  220. 
Melandryum  Roehl.  64. 

Melica  L.  337.  (342). 

Melilotus  Tourn.  82. 

Melissa  L.  (229)  280. 
f Mclütis  L.  231. 

Mentha  Tourn.  225. 
Menyanthea  Tourn.  196. 
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Mercurialis  L.  261. 

Mespilus  L.  107.  (108). 

Meum  Tourn.  (126)  127. 
Milium  L.  332. 

Mimulus  L.  216. 

Moebringia  L.  67. 

MoeDchia  Ehrh.  68. 

Molinia  Schrk.  (341)  342. 
Monesis  Sal.  194. 

Monotropa  L.  194. 

Montia  Mich.  116. 
Morocarpus  Rupp.  249. 
Morus  Tourn.  262. 
t Mulgedium  Cass.  182. 
Muscari  Tourn.  301. 

Mutarda  Bernh.  49. 
Myagrum  Tourn.  51.  54. 
Mycelis  mur.  Rchb.  182. 
Myogalum  nut.  Lk.  295. 
Myosotis  L.  (202)  206. 
Myosurus  Dill.  31. 
Myriophyllum  Vaill.  112. 
Myrrhis  Scop.  (134)  135. 

t Najas  L.  275. 

Narcissus  L.  291. 

Nardus  L.  350. 

Nasturtium  R.  Br.  41.  (63). 
Nenuphar  Ilayne.  38. 

Neottia  L.  287.  (288). 
Neottidium  Schl.  288. 

Nepeta  L.  230.  (231). 
Nephrodium  Michx.  357.  358. 
Neslea  Dem.  54. 

Nicandra  Ad.  208. 

Nicotiana  L.  209. 

Nigella  Tourn.  35. 

Nissolia  Tourn.  93. 

Nonnea  Med.  203. 

Nuphar  Sm.  38. 

Nymphaea  L.  87.  (38). 

f Obione  Tourn.  249. 
Odontites  Biv.  223. 

Oenanthe  L.  125. 

Oenothera  L.  112. 


[ Oglifa  Cass.  155. 

f ümphalodes  Tourn.  203. 
Onobrychis  Tourn.  89. 

Onoclea  Spie.  Hoffm.  360. 
Ononis  L.  81. 

Onopordon  Vaill.  170. 
OpbiogloBsum  L.  355. 
Ophioscorodon  urs.  Wallr.  295. 
Ophrys  L.  283.  (284.  287  — 289). 
Oplismenus  Kth.  327. 

Oporina  Don.  174. 

Orchis  L.  278.  (282  — 284). 
Origanum  L.  228. 

Orlaya  Iloffm.  131. 

Ornitbogalum  L.  (292.  293)  294. 
f Ornithopus  L.  89. 

Ornus  Pers.  195. 

Orobanche  L.  223.  (224). 

Orobus  L.  92.  94. 

Orthosporum  Nees.  248.  249. 
Oryza  L.  330. 

Osmunda  L.  355.  (360). 
Ostericum  Hoffm.  128. 

Oxalis  L.  77. 

Oxycoccus  Tourn.  192. 

Oxytropis  DC.  87. 

/ 

Padus  MiU.  95.  96. 

Paeonia  Tourn.  87. 

Panicum  L.  326.  (328). 

Papaver  Tourn.  38. 

Parietaria  Tourn.  262. 

Paris  L.  299. 

Parnassia  Tourn.  59. 

Paspalum  L.  327. 

Pastinaca  Tourn.  180. 

Pectinaria  Bernh.  133. 
Pedicularis  Tourn.  221. 

Peloria  L.  216. 

Pennisettm  B.  Br.  328. 

Peplis  L.  115. 

Peristylus  vir.  Lindl.  283. 
Persica  Tourn.  95. 

Petasites  Tourn.  147. 

Petüium  St.  Hü.  293. 
Petroselinum  Hoffm.  123. 
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Peucedanum  L.  (127)  128.  (130). 
Phalangium  Ltnk.  294. 

Phalaris  L.  828.  (830). 

Phaseolus  L.  94. 

Phegopteris  F6e.  356. 

Phelipaea  Tonrn.  224. 

Pheüandrium  L.  126. 

Philadelphia  L.  115. 

Pbleum  L.  329. 

Phoenixopus  Echb.  182. 

Phragmites  Trin.  333. 

Phyllitis  Mnch.  359. 

Physalis  L.  208. 

Phyteuma  L.  188. 

Picea  Lk.  852. 

Picris  L.  174.  (175). 
f Püularia  Vaill.  354. 

Pimpinella  L.  124. 

Pinguicula  Tourn.  239. 

Pinus  Tourn.  851.  (852). 

Pirola  Tourn.  193.  (194). 

Pirus  L.  108. 

Pisura  Tourn.  92. 

Plantago  L.  244. 

Platanthera  Rieh.  282. 

Platanus  L.  263. 

Platycapnos  Bernh.  41. 
Pleurospermum  Hoffm.  135. 

Poa  L.  (334.  337.338)339.  (341-343). 
Podospermum  DC.  177. 
f Polemonium  Tourn.  200. 

PoUichia  ampl.  Wüld.  231. 
Polycnemum  L.  245. 

Polygala  L.  59. 

Polygonatum  Tourn.  800.  (301). 
Polygonum  L.  254.  (256). 
Polypodium  L.  856.  357  — 359). 
Polystichum  Rth.  357.  (356). 

Populus  Tourn.  269. 

Porrum  Tourn.  296  — 299. 

Portulaca  Tourn.  116. 

Potamogeton  L.  272. 

Potentilla  L.  100. 

Poterium  L.  107. 

Prenanthes  L.  180. 

Primula  L.  242. 


Prismatocarpxis  L’Uer.  191. 
Prunella  L.  236. 

Prunus  L.  96. 

Ptarmica  vulg.  DC.  167. 

Pteris  L.  360. 

Puccinellia  Pari.  342. 

Pulegium  Mill.  227. 

Pulicaria  Gärtn.  (149)  152. 
Pulmonaria  Tourn.  204. 

Pulsatilla  Tourn.  29. 

Pycreus  flav.  Echb.  307. 
Pyrethrum  Wüld.  159.  160. 
Pyrola  Tourn.  193.  (194). 

Pyrus  L.  108. 

Quercus  L.  264. 

t Eadiola  Dill.  70. 

Ramischia  Opitz.  194. 

Ranunculus  Hall.  (31.  32)  33.  (34). 
Raphanistrum  Tourn.  54. 
Raphanus  Tourn.  55. 

Rapistrum  Boerh.  54. 

Eapunculus  Scop.  189. 

Reseda  L.  58. 

Rhamnus  L.  79. 

Rheum  L.  251. 

Ehinanthus  L.  222. 

Rhus  Tourn.  79. 
f Ehynchospora  Vhl.  308. 
Ehytispermum  arv.  Lk.  206. 
Ribes  L.  120. 

Robinia  L.  97. 

Eoripa  Scop.  42. 

! Rosa  Tourn.  104. 
f Eubia  Tourn.  141. 

Rubus  L.  93. 

Rudbeckia  L.  153. 

Rumex  L.  251. 
f Euppia  L.  274. 

Ruta  Tourn.  78. 

Sabina  Spach.  351. 

Sabulina  Echb.  67. 

Sagina  L.  65.  (68). 
f Sagittaria  L.  270. 
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Salicornia  Tourn.  246. 

Salix  Tourn.  266. 
t Salsola  L.  245. 

Salvia  L.  227. 
f Salvinia  Mich.  854. 

Sambucus  Tourn.  137. 

Samolus  Tourn.  243. 

Sanguisorba  L.  107. 

Sauicula  Tourn.  122. 

Saponaria  L.  62. 

Sarothamnus  Wim.  80. 

Satureja  L.  229. 

Satyrium  L.  282.  283.  286.  288. 
Saxifraga  L.  121. 

Scabiosa  L.  145. 

Scandix  L.  133.  (134)  135. 
Schedonorus  P.  B.  343.  844.  346.  347. 
t Scheuchzeria  L.  271. 

Schoenodorus  Ii.  u.  S.  345. 

Schoenus  L.  808.  (311). 

Schotter a Ox.  Bth.  192. 

Scilla  L.  295. 

Scirpidium  Nees:  309. 

Scirpus  Tourn.  308. 

Sclarea  Mül.  227.  228. 

Scleranthus  L.  117. 

Sclerocbloa  P.  B.  338. 

Scolopendrium  Sw.  859.  360. 
Scorzonera  L.  176.  (178). 
Scrophularia  Tourn.  213. 

Scutellaria  L.  235. 

Secale  L.  343. 

Sedum  L.  118. 

+ Selaginella  Spr.  355. 

Selinum  L.  128.  (130). 

Sempervivum  L.  119. 

Senebiera  Pers.  63. 

Senecio  L.  161. 

Serapias  L.  285  — 287. 

Serrafalcus  Pari.  346.  346. 
Serratula  L.  (166)  171. 

Seseli  L.  126.  (127). 

Sesleria  Scop.  334.  (339). 

Setaria  P.  B.  327. 

Sberardia  Dill.  139. 

Sicyos  L.  116. 


+ Sideritis  L.  234. 

J Sieglingia  Bernh.  337. 

Silaus  Bess.  127. 

Silene  L.  (62)  63.  (64). 

I Silybum  Vaitl.  169. 

Sinapis  Tourn.  49. 

Siphisia  ßaf.  253. 

Sison  Podagr.  Spr.  124. 
Sisymbrium  L.  (41)  45.  (47.  49). 
' Siura  L.  (123)  124. 

I Smilacina  Desf.  301. 

■ Solanum  L.  207. 

Solidago  L.  149. 

Sonchus  L.  182. 

Sorbus  Tourn.  108.  110. 
Sparganium  Tourn.  276. 
Spartium  L.  80. 

Specularia  Heist.  190. 

Spergdla  lichb.  65. 
i Spergula  L.  65. 

! Spergularia  Prsl.  66. 

| Spinacia  Tourn.  249. 

! Spiraca  L.  96.  (97). 

! Spiranthes  Eich.  288. 
j Spirodela  Schleid.  275. 
Squamaria  or.  Scop.  225. 
Stacbys  L.  232.  (234). 

Stapbylea  L.  79. 

Stellaria  L.  67. 

Stenactis  Cass.  149. 

Stipa  L.  333. 

■j-  Stratiotes  L.  270. 

Streblidia  ferr.  Lk.  303. 
f Struthiopteris  Willd.  360. 
Succisa  M.  K.  145. 
Symphoricarpus  Dill.  139. 
Symphytum  L.  204. 
Syntherisma  Schrad.  327. 
i Syringa  L.  195. 

i Tagetes  Tourn.  154. 

Tanacetum  Schultz.  159.  (160). 
Taraxacum  Juss.  179. 

Taxus  Tourn.  350. 

Teesdalea  R.  Br.  51. 
Telmaiophace  Schl.  276. 
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l’enageja  Vaill.  Bchb.  306. 
Tetragonolobus  Scop.  86. 

Tetrahit  Mnch.  232. 

Teucrium  L.  237. 

Tbalictrum  Tourn.  28. 

Thelaia  Aljld.  193. 

Thesium  L.  256. 
l'hlaspi  Dill.  51.  (52.  53). 
Thrincia  Rth.  174. 

Thuja  L.  351. 
f Thymelaea  Tourn.  266. 
Thymus  L.  229. 

Thysselinum  Riv.  129.  (136). 

Tilia  L.  72. 

Titbymalus  Scop.  258. 

-f  Tofieldia  Hude.  302. 

Tordy lium  Tourn.  130.  (132). 
Torilis  Adans.  132.  (133). 
Tormcntüla  L.  102. 

Tragopogon  L.  175. 
f Trapa  L.  112. 

Trichodium  Mchx.  331. 
Trientalis  Rupp.  240. 

Trifolium  Tourn.  (82)  83. 
Triglochin  L.  271. 

Trigonelia  L.  82. 

Triodia  B.  Br.  337. 
Tripleurospermum  Schultz.  169. 
Tripolium  Nees.  148. 

Trisetum  Pers.  336. 

Triticum  L.  (344)  347. 

Trixago  Lk.  233. 

Trollius  L.  85. 

Trommedorfta  Beruh.  179. 
Tulipa  Tourn.  292. 

Tunica  Scop.  60. 

Turgenia  Hoffm.  132. 

Turritis  Dill.  43.  (44). 


Tussilago  Tourn.  177. 

Typha  Tourn.  276. 

i Ulmaria  Tourn.  96. 

! Ulmus  Tourn.  263. 

Urtica  Tourn.  261. 

Utricularia  L.  240. 

Vaccaria  Med.  62. 

Vaccinium  L.  191. 

Valantia  L.  141.  142. 
Valeriana  L.  143.  (144). 
Valerianella  Poll.  144. 
Verbascum  L.  210. 

Verbena  L.  239. 

Veronica  L.  216. 

Viborgia  II.  B.  Kth.  154. 
Viburnum  L.  138. 

Vicia  L.  89.  (90.  91.  92). 
Vignea  P.  B.  813 — 319. 
Vinca  L.  196. 

Vincetoxicum  Mnch.  195. 

Viola  Tourn.  56. 

Viscaria  Röhl.  63. 

Viscum  L.  137. 

Vitis  L.  75. 

Vitis  id.  punct.  Mnch.  192. 
Yogelia  Med.  54. 

Weingaertneria  Bernh.  335. 
f Woodsia  B.  Br.  857. 

Xantbium  Tourn.  163. 
Xanthophth.  seg.  Schltz.  160. 
Xeranthemum  L.  173. 
Xiphion  Pari.  290.  291. 

Zannichellia  Mnch.  274. 

Zea  L.  326. 

Zoophora  Bernh.  279. 
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VII.  Verzeichntes  der  Druckfehler. 

Pag.  18  Zelle  £ von  unten:  hinter  Arten  setze  statt  eines  Komma  ein  Semicolon. 


)) 

23 

99 

4 

99 

9 , ,,  Buchhandel  setze  statt  eines  Doppelpunktes  ein  Semicolon. 

19 

26 

99 

19 

19 

oben:  statt  Bogenhardt  lies:  Bogenbard. 

99 

44 

99 

17 

99 

unten:  ,,  letztem  lies:  letztere. 

99 

51 

unterste  Zeile:  statt  St.  lies:  A. 

99 

63  Zeile  13 

von 

unten : statt  A r n u r 1 a lies : A r iu  e r 1 a. 

99 

64 

99 

5 

99 

yy  y,  P T.  ÜCS  1 F T. 

99 

n 

99 

8 

99 

oben:  „ S.  lies:  H. 

99 

74 

99 

12 

99 

unten:  fy  Opitz  lies:  Oplz. 

99 

80 

99 

• 

99 

„ yy  Citysus  lies:  Cytlsus. 

99 

8» 

99 

S 

99 

oben:  fehlt  hinter  dem  Pflanzennamen  ein  L. 

99 

9$ 

99 

11 

99 

unten:  statt  Bueck.  lies:  Buek. 

99 

108 

99 

12 

99 

oben:  statt  Pyrus  lies:  PIrus. 

99 

115 

99 

3 ii. 

4 99 

unten:  die  Zahl  XXXVI.  gehört  nicht  vor  Zeile  3,  sondern  vor  Zelle  4. 

99 

135 

99 

10 

99 

oben:  streiche  das  Komma  hinter  Jena. 

99 

141 

99 

19 

99 

unten:  statt  tinctorla  lies:  tinctorum. 

99 

152 

99 

8 

99 

oben:  statt  Pollcaria  lies:  Pnlicaria. 

99 

155 

99 

18 

99 

unten : statt  S.  lies : 0. 

99 

156  oberste  Zeile 

: statt  Helychrysum  lies:  He  1 ich  r ys  um. 

99 

159  Zeile  19  von  oben:  nach  in  setze  ein  Punktum. 

99 

168 

99 

2 

99 

unten : statt  ungenügend  lies : ungenügend. 

99 

168 

99 

4 

99 

yy  „ Ettertsberg  lies:  Ettersberg. 

99 

174 

99 

12 

>9 

oben  : ,,  C.  lies  : T. 

99 

193 

99 

16 

99 

yy  yy  T h a l a c a lies  : T h e l a 1 a . 

99 

205 

99 

15 

99 

yy  yy  B«  litS  ! A. 

99 

2« 

99 

8 

99 

unten:  yy  N eue  lies : Neun. 

99 

245 

99 

8 

99 

yy  nach  Gebiet  setze  ein  Punktum. 

99 

249 

99 

11 

99 

,,  statt  bele  gte  lies:  belegten. 

99 

254 

99 

4 

99 

oben:  „ untersten  Höhenklassen  lies:  unterste  Höhen« 

k las  sc. 

99 

285 

99 

S 

99 
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Der  Chloroform -Tod 

in  gerichtlieh-medicinischer  Beziehung. 

Von 

Dr.  Wolff. 


Um  die  Frage  beantworten  zu  können,  in  welcher  Weise  der  Tod 
durch  Chloroform  herbeigeführt  werde,  muss  man  zunächst  die  Rei- 
henfolge der  physiologischen  Erscheinungen,  welche  in  der  Regel 
durch  Anwendung  des  Chloroform  bewirkt  werden,  ins  Auge  fassen. 
Diese  zu  erforschen,  giebt  es  zweierlei  Wege:  einmal  die  Versuche 
an  Thieren,  dann  die  Beobachtung  an  Menschen.  Betrachten  wir 
zuvörderst  die  letzteren. 

Das  Einathmen  von  Chloroformdümpfen  bringt  folgende  subjec- 
tiven  Symptome  hervor:  Einem  vorübergehenden  Brennen  im  Schlund, 
Hustenreiz,  Athemnoth  und  drückenden  Gefühl  auf  der  Brust  folgt 
das  der  Leichtigkeit,  Behaglichkeit  und  Wärme  durch  den  ganzen 
Körper,  hierauf  tritt  Unempfindlichkeits-,  Taubheitsgefühl,  Schwarz- 
werden vor  den  Augen,  Schwerhörigkeit,  Schwindel,  Neigung  zum 
Schlaf,  Unempündlichkeit  für  äussere  Reize,  Schlaf  mit  meist  leb- 
haften Träumen  ein.  * 

Objectiv  nimmt  man  zuerst  die  Zeichen  der  Aufregung  der 
Nerven  und  des  Gefösssystems  wahr;  Puls-  und  Herzschlag,  das 
Athmen,  die  Temperatur  und  Färbung  der  Haut  werden  lebhafter, 
der  Ausdruck  des  Gesichts  erscheint  turgescirender,  lebendiger,  die 
Pupillen  verengern  sich,  Unruhe,  ungewöhnliche  Lebendigkeit  der 
Muskelbewegungen,  Umsichschlagen , Widerspenstigkeit  gegen  die 
Fortsetzung  des  Narcotisirens,  selbst  krampfhaft  convulsivische  oder 
tetanische  Gliederbewegungen,  Verdrehen  der  Augen,  Würgen,  Er- 
brechen, stöhnender  Athem,  Strecken  der  Glieder,  Delire  mit  un- 
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deutlich  lallender  Sprache  stellen  sich  ein,  worauf  gewöhnlich  plötz- 
lich oder  doch  sehr  bald  allgemeine  Erschlaffung,  Herabhängen  der 
völlig  paralytischen  Extremitäten,  der  Augenlider,  Erweiterung  der 
Pupillen,  tiefe  langsame  Respiration,  kühle  Temperatur  der  Haut, 
schwacher,  kleiner,  weicher,  langsamer  Pulsschlag,  schwacher  Herz- 
schlag, völlige  Empfindungs-  und  Bewusstlosigkeit  folgen  und  bei 
Zunahme  dieser  Erscheinungen  der  Tod. 

Dieser  Symptotnencomplex  ist  stets  derselbe  imd  es  zeigen  sich 
nur  bezüglich  individueller  Eigentümlichkeiten  Abweichungen,  nicht 
in  der  Reihenfolge,  sondern  nur  it»  der  Zeitdauer  des  Eintritts  und 
der  Dauer  der  einzelnen  Symptome. 

Nicht  wenige  Beobachter  unterscheiden  drei  grosse  Gruppen  von 
Erscheinungen  oder  Stadien  der  Narcose.  So  Hartmann.  *) 

Im  ersten  Stadium  zeigt  sich  zuerst  eine  Alienation  der  See- 
lenäusserung. Bevor  ein  Einfluss  auf  das  Gefässsystem  oder  die 
Centralorgane  des  Nervensystems  ausgeübt  wird , geht  dem  Kran- 
ken das  Vermögen,  geordnet  zu  denken  und  die  empfangenen  Ein- 
drücke zu  verwerthen,  verloren.  Vorübergehend  tritt  Ohrensausen, 
Flimmern  vor  den  Augen  ein.  Stellt  man  den  Kranken  auf  die 
Füsse,  so  vermag  er  nur  von  einer  Stelle  zur  andern  zu  taumeln, 
er  hat  bereits  die  Kraft,  seine  Schritte  zu  regulären,  verloren.  Der 
Puls  ist  nicht  frequent,  die  willkürlichen  Bewegungen  sind  nicht 
aufgehoben. 

Im  zweiten  Stadium  liegt  der  Kranke  in  tiefem  Schlaf,  meist 
mit  geschlossenen  Augen.  Die  Bulbi  sind  nach  oben  und  innen  ge- 
kehrt, die  Pupillen  erweitert.  Empfindung  und  willkürliche  Bewe- 
gung sind  gänzlich  aufgehoben.  Reizt  man  die  Augenlider,  Nasen- 
flügel oder  fauces,  so  erfolgt  nur  höchst  geringe  Reflexaction.  Zu- 
erst büsst  der  olfactorius  seine  Empfänglichkeit  ein,  dann  verliert 
sich  der  Geschmack,  hierauf  das  Gesicht  und  schliesslich  das  Ge- 
hör. Die  Hauttemperalur  ist  vermindert,  Herzcontractionen  sind 
schwach  und  langsam,  Respiration  erfolgt  tief  und  selten. 

Im  dritten  Stadium  greift  die  Paralyse  auf  die  Nervencentra, 
denen  die  Function  der  Respiration  und  Circulation  obliegen.  Re- 
spiration wie  Puls  werden  seltner,  die  Haut  bedeckt  sich  mit  Schweiss, 
facies  hypocratica  tritt  ein,  und  der  Tod  beendet  das  Drama. 

*)  Wirkg.  des  Chlorof,,  pag.  36. 
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Diese  Stadien  gehen  schneller  oder  langsamer  in  einander  über, 
jedoch  wird  diese  Regelmässigkeit  der  Erscheinungen  zuweilen  durch 
plözlich  auftretende  Symptome  unterbrochen.  Unter  ihnen  steht 
oben  an  mangelnde  Respiration  und  mit  ihr  die  Gefahr  der  Er- 
stickung. In  Folge  dessen  werden  die  Bewegungen  des  Thorax 
unvollkommen,  das  Blut  wird  mangelhaft  oxydirt,  schwarz,  der 
Pulsschlag  erfolgt  schwacher,  schwindet  zuletzt  ganz.  Das  Gesicht 
wird  dabei  bald  blauroth  gedunsen  und  erst  in  der  Folge  erblas- 
send , bald  sofort  blass.  Die  Augen  sind  vorgetrieben , die  Pupil- 
len erweitert,  der  Blick  gebrochen,  die  Temperatur  der  Haut  sinkt 
und  mit  allmälich  ganz  erlöschender  Circulalion  schwindet  das  Leben. 

Ein  ebenso  bedenkliches  Zeichen  ist  die  Ohnmacht,  das  pri- 
märe Stillstehen  des  Herzens,  womit  natürlich  ein  Stillstand  der 
ganzen  Circulation  gegeben  ist.  Dadurch  cessirt  dann  sofort  die 
Thätigkeit  der  medulla  oblongata  aus  Mangel  am  nothwendigen  Er- 
regungsmittel, und  wenn  die  Ohnmacht  länger  besteht,  so  hören 
nun  von  hier  aus  die  mechanischen  Phänomene  der  Respiration 
auf;  mit  ihnen  erlischt  die  Restauration  des  Blutes  und  es  erfolgt 
der  Tod. 

Mit  vollem  Recht  macht  schon  Weber  *)  darauf  aufmerksam, 
dass  die  Beobachtungen  am  Menschen  über  die  Wirkung  des  Chlo- 
roform bei  weitem  nicht  so  ergiebig  sein  konnten,  als  die  Ver- 
suche bei  Thieren,  daher  führt  auch  uns  diese  Methode  sicherer 
zum  Ziel  als  die  erstere,  und  es  ist  demgemäss  erklärlich,  wenn 
wir  bei  ihr  länger  weilen. 

Stellen  wir  zunächst  die  Resultate  der  einzelnen  Experimenta- 
toren neben  einander.  Bouisson  2)  zeigte,  wie  bei  Kaninchen  das 
Einathmen  des  Chloroforms  über  die  Periode  eintretender  Unem- 
pfindlichkeit fortgesetzt  in  zwei  bis  drei,  bei  Hunden  in  vier  bis 
fünf  Minuten  den  Tod  herbeiführen  kann.  Casper  3)  fand  als  Er- 
gebniss  seiner  an  drei  Kaninchen  angestellten  Versuche:  der  Tod 
erfolgte  in  ein  und  einer  halben  bis  drei  und  einer  Viertel  Minute. 
Die  Sofort  angestellte  Section  ergab  die  Lungen  collabirt , wenig 
blutreich,  das  Herz  nicht  zusammengefallen,  doch  fast  leer,  seine 
Kranzvenen  bald  blutreich,  bald  leer.  Die  Blutgefässe  zweimal  leer, 


*)  Chirurg.  Erfahr,  u.  Untersuch.,  pag.  2. 

‘)  Traite  de  la  methode  anesthetique. 
s)  Qerichtl.  Med.  Thanatol.  Theil,  pag.  C12. 
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einmal  blutreich.  Beide  Gehirne  wie  sinus  auffallend  anämisch, 
Blut  deutlich  kirschroth,  dickflüssig.  Als  summarisches  Resultat 
giebt  er  ausserordentlich  auffallende  Anämie  in  allen  Organen  und 
kirschrothe  Färbung  des  Blutes  an.  Drey  *)  fand  bei  der  Autopsie 
die  Hirnhäute,  Hirn,  Lungen  und  Rückenmark  normal,  fast  blut- 
leer, das  Herz,  besonders  dessen  rechte  Hälfte  und  die  grossen 
Venen  waren  mit  schwarzem  Blut  überfüllt;  ziemlich  injicirt  zeigten 
sich  auch  die  Rückenmarkshäute  und  hier  und  da  in  gleicher  Weise 
die  Luftröhre.  Tödtete  er  Frösche  und  Kaninchen  durch  innere 
Darreichung  von  Chloroform,  so  zeigte  die  Autopsie  ebenfalls  die 
gewaltige  herzlähmende  Wirkung  dieses  Stoffes;  während  willkür- 
liche und  unwillkürliche  Muskeln  sich  noch  stark  contrahirlen,  war 
das  mit  Blut  überfüllte  Herz  vollkommen  paralysirt.  Ein  analoges 
Resultat  erhielt  er  bei  Injectionen  des  Chloroform  in  die  Jugular- 
venen,  nur  wäre  der  Tod  bei  diesem  Experiment  augenblicklich  er- 
folgt. Die  Autopsie  zeigte  Paralyse  des  Herzens,  welche  keinem 
Reizmittel  wich.  Im  rechten  Ventricel  (heilte  sich  das  übermässig 
angehäufte  Blut  in  eine  schwarze  klumpige  Masse  und  körniges  Ge- 
rinsel.  Martin  und  Binswanger  2)  fanden  bei  Fröschen,  Vögeln, 
Hunden,  Pferd  und  Lamm  keine  organischen  Veränderungen  nach 
eingetretenem  Tod  durch  Chloroforminhalationen,  dagegen  dünn- 
flüssiges Blut,  blutleeres  Gehirn  und  Lunge  als  das  stete  Resultat. 
Hartmann  *)  experimenlirte  fast  ausschliesslich  mit  Kaninchen.  Um 
unnöthige  Wiederholungen  zu  vermeiden,  sei  von  seinen  zahlrei- 
chen Versuchen  nur  erwähnt:  Er  führte  bei  einer  Versuchsreihe 
die  Chloroformdämpfe  der  Lunge  durch  eine  in  die  trachea  einge- 
legte Canüle  zu,  und  zeigte  durch  die  auf  diese  Art  erfolgte  Töd- 
tung,  dass  der  Chloroform  - Tod  nicht,  wie  Ricord  ynd  Stanelli 
behauptet,  durch  mechanischen  Verschluss  der  Stimmritze  entstehe; 
dann  benutzt  er  denselben  Versuch  zum  Nachweis  dafür,  dass  die 
Lunge  das  in  den  Körper  eingeführte  Chloroform  wieder  exhalire, 
was  vor  ihm  schon  Snow  consta  tirt  hatte.  Von  dem  Augenblick 
an,  dass  Chloroform  in  den  Kreislauf  kommt,  geht  auch  schon  des- 
sen Eliminirung,  besonders  durch  die  Lungen,  viel  weniger  durch 
die  Haut  vor  sich.  Hierdurch  ist  es  leicht  erklärlich,  wie  bedeu- 


‘)  Neue  med.  Chirurg.  Zeitschr.  1848.  Nr.  2. 
2)  Das  Chlorof.  bei  Mensch  u.  Thier. 

*)  1.  c.  pag.  10—24. 
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tende  Mengen  dieses  Stoffes  in  den  Kreislauf  gelangen  können,  ohne 
den  Tod  herbeizuführen.  Maurice  Perrin  ')  injicirte  einein  Hund 
einen  Scrupcl  Chloroform  in  die  femoralis  und  fand  folgende  Re- 
sultate: 

1.  In  die  Arterie  eingespritzt  ist  das  Chloroform  kein  Anästhe- 
ticum. 

2.  Die  Convulsionen,  die  Gozc  bei  derartigen  Experimenten  ein- 
treten  sah,  sind  nicht  characteristisch,  da  sie  bei  diesen  Ver- 
suchen nicht  zum  Vorschein  kamen  und  auch  nach  caustischen 
Einspritzungen  eintreten. 

3.  Unter  diesen  Verhältnissen  wirkt  das  Chloroform  als  Irritans, 
welches  das  Blut  in  den  Venen  und  Capillaren  coagulirt  und 
augenblicklich  alle  Theile  lähmt,  mit  denen  es  in  Berührung 
kommt. 

Derselbe  Experimentator  2)  giebt  an,  dass,  wenn  er  einem 
Hunde  circa  eine  halbe  Unze  Chloroform  unter  die  Haut  cinspritzt, 
Zeichen  von  Anästhesie  nicht  eintreten,  dagegen  zeigte  sich  bald 
Frost,  Fieber,  Appetitlosigkeit  und  Schwäche.  Bei  grösserer  Dosis 
starb  der  Hund , ohne  Unempfindlichkeit  zu  zeigen.  Weder  im  Blut 
noch  den  Nervencentren  fand  sich  Chloroform,  nur  in  der  Nähe 
der  Injectionswunde  roch  es  darnach.  Hieraus  schloss  er: 

1.  Dass  Chloroform  in  das  Unterhautzellgewebe  eingesprilzt,  seine 
Gegenwart  durch  keins  der  Symptome  der  Aetherisation  of- 
fenbare. 

2.  Es  ruft  nicht  einmal  locale  Anästhesie  hervor. 

3.  Unter  dieser  Bedingung  spielt  es  die  Rolle  eines  sehr  reizen- 
den Agens  und  ist  fähig  in  einer  grösseren  Dosis  zu  tödten. 

4.  Alles  lässt  schliesseu,  dass  Chloroform  unter  der  Haut  nicht 
aufgesaugt  werde,  wenigstens  ist  es  gewiss,  dass  es  nicht 
mehr  aufgesaugt  wird,  wenn  die  Symptome  des  Chloroformis- 
mus eingelreten  sind. 

Abgesehen  davon,  dass  nicht  ersichtlich  ist,  ob  Perrin  die 
Exhalationen  auf  Chloroformgehalt  untersuchte,  da  ja  dessen  Ab- 
wesenheit im  Blut  sich  leicht  daraus  erklären  liess,  dass  cs  bereits 
durch  die  Lungen  wieder  exhalirt  ist,  so  weichen  seine  ganzen 
Angaben  von  den  Mittheilungen  anderer  Beobachter  ab.  So  sah 


*)  L’Union  mfidic.  1859.  Novbr.  Nr.  133. 

4)  Gaz.  hebdom.  medic.  1859.  Novbr.  Nr.  44. 
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J.  Hunter  bei  einem  Menschen  guten  schmerzstillenden  Erfolg  von 
einer  subcutanen  Einspritzung  mit  Chloroform;  er  verliess  dieses 
Mittel  jedoch,  weil  es  schmerzhaft  ist  und  leicht  Geschwulst  er- 
regt. Guerin  ')  sah  langsame  und  consecutive  Intoxication  einlre- 
ten,  wenn  er  einem  Hunde  unter  die  Schenkelhaut  Chloroform  inji- 
cirte;  nach  fünf  bis  sechs  Stunden  beobachtete  er  ein  langsam  fort- 
schreitendes Erschlaffen  aller  Functionen.  Puls  und  Athem  wurden 
unmerklich,  bis  der  Tod  erfolgte.  Bei  denselben  Versuchen,  die 
in  unendlicher  Zahl  wiederholt  sind,  sah  Hartinanu  *)  den  Tod  erst 
nach  vierundzwanzig  bis  sechsunddreissig  Stunden  einlreten.  Die 
Sectiousresultate  waren  die  gewöhnlichen.  Demnach  erscheint  die 
Perrin’sche  Mittheilung  unbestätigt  und  unverständlich.  Spritzten 
Gosselin  und  Guerin  3)  einen  Scrupel  Chloroform  in  die  Jugular- 
venen  eines  erwachsenen  Hundes,  so  rief  es  Convulsionen  hervor 
und  führte  in  weniger  als  zehn  Minuten  den  Tod  herbei.  In  diesen 
Fällen  spielt  es  nach  Ansicht  der  Beiden  die  Rolle  eines  flüchtigen 
Agens , welches  das  Blut  in  den  Gefässcn  coagulirt  und  Hyperämie 
in  den  Lungen  hervorruft.  Der  Tod  ist  dann  nicht  Folge  der  anästhe- 
sirenden  Wirkung  des  Chloroforms,  sondern  tritt  ebenso  nach  Ein- 
spritzungen von  Kali,  Natron,  \mmoniak  ein.  Diese  Resultate  stim- 
men mit  den  angeführten  von  Drey  überein , wenn  die  Experimen- 
tatoren auch  in  deren  Deutung  abweichen. 

Versuche,  welche  ich  selbst  an  Kaninchen  anstellte,  waren 
folgende: 

1.  Liess  ich  Kaninchen  unter  Zutritt  atmosphärischer  Luft  Chloro- 
form einathincn , so  trat  durchschnittlich  nach  fünf  bis  zehn 
Minuten  unter  masticatorischen  Krämpfen  der  Tod  ein.  Die 
frisch  geöffnete  Leiche  roch  nie  nach  Chloroform,  der  Urin 
enthielt  nie  Zucker,  dagegen  liess  sich  im  Blut  stets  freies 
Chloroform  nachweisen. 

2.  Tödtete  ich  Kaninchen,  indem  ich  ihnen  ein  bis  zwei  Drach- 
men eingab  oder  per  anum  applicirte,  so  trat  der  Tod  viel 
langsamer , erst  nach  zwei , drei , drei  und  einer  halben,  drei, 
vier,  fünf,  ,im  Mittel  drei  zwei  Drittel  Stunden  ein.  Die  fri- 
sche Leiche  liess  stets  einen  Geruch  nach  Chloroform  wahr- 


*)  L’Union  mddic.  1859.  Novbr.  Nr.  135. 
*)  1.  c.  pag.  20. 

*)  L’Union  mädic.  1859.  Novbr.  Nr.  135. 
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nehmen,  der  im  ungeöffneten  Cadaver  noch  nach  vicrundzwan- 
zig  Stunden  sich  fand,  wogegen  nach  zwei-  bis  dreimal  vicr- 
undzwanzig  Stunden  davon  nichts  mehr  wahrgenommen  wer- 
den konnte.  Das  Blut  war  stark  chloroformhaltig  und  der 
aus  der  Blase  entnommene  Urin  enthielt  reichlich  Zucker. 

3.  Ganz  gleiche  Resultate  erhielt  ich,  wenn  ich  zwei  bis  drei 
Drachmen  Chloroform  unter  die  Haut  injicirte.  Der  Tod  er- 
folgte bei  drei  Versuchen  in  vier  und  einer  halben , fünf,  fünf 
und  einer  Viertel,  durchschnittlich  in  fünf  Stunden.  Die  Er- 
gebnisse der  chemischen  Untersuchung  stimmten  vollständig 
mit  den  vorhergehenden  überein. 

4.  Chloroforminjectionen  in  die  Halsvenen  tödteten  in  zwei  Fül- 
len augenblicklich,  doch  fanden  sich  in  beiden  Luftblasen  iin 
Herzen,  so  dass  ich  hier  keine  Tödtung  durch  Chloroform 
annahm , sondern  dem  Luftzutritt  zum  Herzen  den  schnellen 
Tod  zuschrieb.  Bei  dein  dritten  analogen  Versuch  trat  der 
Tod  nach  neun  Minuten  unter  denselben  Symptomen  wie  bei 
der  ersten  Versuchsweise  ein , und  ebenso  stimmten  die  Re- 
sultate der  Untersuchung  mit  jenen  überein. 

Die  Ergebeisse  der  Section  waren  in  allen  Füllen  die  gleichen, 
mehr  negativen : Blut  dunkel,  flüssig.  Die  Blutkörperchen  zeigten 
unter  dem  Microscop  kein  abnormes  Verhalten.  Die  Gehirnsubstanz 
war  meist  blutleer,  dagegen  die  Venen  seiner  Hüllen  und  die  ve- 
nösen Sinus  häufig,  doch  nicht  immer  strotzend  gefüllt.  Die  Lun- 
gen nicht  congestionirt,  oft  anämisch,  bald  von  blasser,  bald  von 
rother  Farbe.  Das  rechte  Herz  meist  ausgedehnt  und  überfüllt, 
das  linke  leer.  Herzbeutel  ohne  Inhalt.  Luftblasen  fanden  sich  mit 
Ausnahme  der  beiden  erwähnten  Fälle  weder  im  Herzen  noch  in 
den  grossen  Gefässen.  Die  Unterleibsorgane  zeigten  nichts  Norm- 
widriges, ausser  etwa  Entzündungen  des  Magens  oder  Mastdarms 
nebst  deren  Nachbargebilden,  wenn  diese  Organe  zur  Aufnahme 
des  Chloroforms  gedient  hatten. 

Aus  dem  Gesagten  resultirt  also,  dass  Chloroform  stets,  auf 
welchem  Wege  es  auch  dem  Organismus  zugeführt  wird,  seine 
anüsthesirende  Wirkung  ausübl;  am  schnellsten  bei  der  Inhalation 
und  Injection  in  die  Blutgefässe,  am  langsamsten  bei  der  Aufnahme 
durch  Magen  und  Mastdarm  oder  Unterhautzellgewebe.  Die  con- 
stantesten  Sectionsresultate  sind  Dünnflüssigkeit  und  dunkle  Färbung 
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des  Blutes,  Anämie  des  Gehirns'  und  der  Lungen,  Schlaffheit,  Aus- 
dehnung des  Herzens,. 

Fragen  wir  nun  weiter,  wie  die  anösthesirende  Wirkung  des 
Chloroforms  physiologisch  zu  erklären  sei,  so  stossen  wir  auf  zwei 
widerstreitende  Ansichten,  von  denen  die  eine  die  Erscheinungen 
der  Anästhesie  vorzugsweise  dadurch  entstehen  lassen,  dass  das 
Chloroform  eine  Veränderung  des  Blutes  bedinge,  welche  die  eigen- 
thiimüche  Wirkung  auf  das  Nervensystem  zur  Folge  hat,  die  andere 
aber  durch  eine  unmittelbare  Einwirkung  auf  die  Nervencentra  die 
Betäubung  entstehen  lassen. 

Für  beide  Theorien  finden  sich  zahlreiche  Anhänger,  v.  Bibra 
und  Harless  haben  in  ihrer  Schrift  „die  Wirkung  des  Schwefel- 
älhers  in  chemischer  und  physiologischer  Beziehung“,  angenommen, 
dass  Aether  sowie  Chloroform  seine  chemische  Kraft,  Fette  auf- 
zulösen, auch  dann  noch  geltend  mache,  wenn  es  auf  irgend  eine 
Weise  in  den  Organismus  gebracht  worden  und  vermöge  seiner  ra- 
sfchen  Durchdringungsfähigkeit  der  Gewebe  direct  zu  den  Fetten 
überhaupt  und  zu  dem  der  Nerven  insbesondere  gelangt  ist.  Ob- 
wohl auch  Pleischl  an  der  auflösenden  Wirkung  der  Thierfettc 
durch  Einathmung  des  Aetherdunstes  zur  Erklärung  von  dessen 
anästhesirenden  Wirkung  festhölt,  so  ist  doch  bis  jetzt  die  chemi- 
sche Wirkung  des  Chloroforms  auf  die  Nervenmassc  weder  irgend 
bewiesen,  noch  auch  nur  wahrscheinlich.  Die  v.  Bibra’sche  An- 
sicht widerlegt  sich  schon  durch  das  nach  ihm  unerklärliche  Er- 
wachen aus  dem  Schlaf,  welches  doch  einfach  dadurch  zu  Stande 
kommt,  dass  das  Chloroform  wieder  exhalirt  wird,  und  so  das 
Blut  zur  Norm  zurückkehrt.  In  gewisser  Beziehung  treten  nun 
neuerdings  Lallemand  2),  Perrin  und  Duroy  wiederum  als  Ver- 
fechter dieser  Theorie  auf.  Sie  resuiniren  aus  ihren  Versuchen: 
das  Chloroform  wirkt  direct  und  ursprünglich  auf  die  Nervencentra, 
in  deren  Substanz  es  sich  anhüuft,  so  dass  sie  mehr  als  alle  an- 
deren Gewebe  davon  enthalten.  Folgende  Tabelle  zeigt  die  ver- 
hältnissmässige  Verthcilung  dieses  Körpers  im  Organismus: 

Blut  1, 

Gehirn  3,92. 

Leber  2,08, 

Muskel  0,16. 

')  Oeat  med.  Jahrb.  1847.  Juli,  Aug. 

*)  L’Union  mädic.  1860.  Nr.  109. 
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Darnach  häuft  sich  das  Chloroform  in  beträchtlicher  Menge  im  Ge- 
hirn an , und  vielleicht  werden  durch  diese  directe  Durchdringung 
der  Nervensubstanz  die  Functionen  des  Gehirns  und  Rückenmarks 
aufgehoben.  Das  Chloroform  macht  dann  in  fortschreitender  Wir- 
kung die  Respiration  erlöschen , welche  unter  dem  Einfluss  der  me- 
dulla  oblongata  steht.  Es  veranlasst  also  eine  ursprüngliche  und 
directe  Anästhesie  und  erst  consecutiv  oder  iudirect  Asphyxie. 

Unbekannt  mit  der  Untersuchungsmethode  Lallemand’s  prüfte 
ich  die  angeführten  Ergebnisse  dadurch , dass  ich  Kaninchen,  denen 
ich  Chloroform  durch  den  Darmtractus  zugeführt  und  die  ich  so  ge- 
tödtet  hatte,  das  Herz  öffnete  und  so  lange  durch  eine  in  die  Aorta 
eingebundene  Canüle  einen  Wasserstrahl  von  massiger  Druckkraft 
einspritzte,  bis  das  Blut  aus  den  Gefässen  vollständig  entfernt,  das 
Thier  mithin  ganz  ausgewaschen  war:  nun  untersuchte  ich  das  Ge- 
hirn , Herz , Lunge , Leber  auf  seinen  Chloroformgehalt  und  fand 
nie  eine  Spur  davon,  obwohl  es  im  entleerten  Blut  reichlich  nach- 
gewiesen und  ebenso  Zuckergehalt  des  Urins  constatirt  war.  In 
gleichem  Widerspruch  mit  obigen  Angaben  scheint  mir  auch  eine 
Beobachtung  Chassaignac’s  zu  stehen.  Die  Frage  nämlich,  ob 
das  Chloroform  der  Mutter  schädlich  auf  den  Fötus  oder  das  Kind 
während  des  Stillens  wirke,  hat  Cha$saignac  durch  Folgendes  be- 
antwortet: Das  Chloroformiren  der  Mutter  während  der  Stillungs- 
periode scheint  nicht  ohne  Wirkung  auf  den  Säugling  zu  sein,  wenn 
die  Mutter  nicht  mehrere  Stunden  nach  der  Anästhesie  mit  dem 
Anlegen  desselben  an  die  Brust  wartet.  In  einem  Fall  verfiel  der 
Säugling  in  einen  mehrstündigen  Schlaf  und  wurde  blass,  als  ihm 
seine  Mutter,  die  wegen  eines  Abscesscs  an  der  rechten  Brust  in 
Chloroformnarcose  versetzt  war,  darnach  die  linke  Brust  gereicht 
batte.  Wenn  nun  nach  Lallemand  die  Quantität  des  Chloroforms 
im  Blut  so  gering  ist,  dass  er  sie  gleich  1 setzt,  und  man  bedenkt, 
dass  von  dieser  geringen  Menge  noch  der  grössere  Theil  durch 
Exhalation  wieder  entfernt  sein  muss,  wenn  der  Anästhesirte  er- 
wachen soll,  wie  verschwindend  klein  müssten  dann  erst  der  Chlo- 
roformgehalt in  den  Blutsecreten,  z.  B.  der  Milch,  sein,  und  doch 
soll  dieser  noch  betäubt  haben! 

Valentin  2)  will  eine  eigentümliche  Veränderung  der  Molecu- 
larverhältnisse  des  centralen  wie  peripheren  Nervensystems  durch 

•)  La  Presse  m6dic.  Beige  1861.  Nr.  9. 

J)  Lehrb.  d.  Physiol.  II.  pag.  627. 
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das  Chloroform  bedingt  wissen,  während  Pappenheim  und  Good 
die  Wirkung  des  Chloroforms  in  einer  Destruction  der  Nervenfaser 
suchen,  weil  die  Nervenscheiden  gekrausst  und  das  Nervenmark 
coagulirt  und  granulirt  erscheine.  Für  olle  diese  Theorien  fehlt 
jedoch  der  stricte  Beweis  um  so  mehr,  als  Hartmann  *)  angiebt, 
dass  diese  Erscheinungen  sich  auch  unter  dem  Microscop  zeigen, 
wenn  man  die  Nerven  mit  kaltem  Wasser  behandelt.  Parchappe 
meint,  das  Chloroform  wirke  nur  auf  das  Nervensystem,  indem  es 
vom  Blut  absorbirt  werde;  die  graduelle  Succession  der  Erschei- 
nungen aber,  welche  Flourens  näher  feststellt,  leitet  er  statt  von 
directer  Einwirkung  auf  die  Nervencentra,  vielmehr  von  der  Eigeu- 
thümlicbkeit  der  Nerven  überhaupt  ab,  indem  sie  allmülig  unterlie- 
gen und  ihre  Kräfte  in  verschiedener  Reihenfolge  verlieren. 

Flourens  2)  stellt  nämlicb  die  Reihenfolge  der  Wirkung  des 
Chloroform  in  der  Art  fest,  dass  zuerst  die  Hemisphären  des  gro- 
ssen Gehirns,  welche  ja  wahrscheinlich  dem  Seelenleben  vorstehen, 
durch  eine  meist  rasch  vorübergehende  Aufregung,  die  sich  stets 
bald  zur  Betäubung  steigert,  die  des  kleinen  Gehirnes,  dem  Cen- 
tralorgan der  coordinirten  Bewegungen  durch  Aufgdhobensein  des 
Gleichgewichts , darauf  die  Medulla  (oblongata)  spinalis  durch  toni- 
sche und  clonische  Krämpfe,  tiefes  und  ängstliches  Schluchzen, 
Seufzen,  Zittern,  oft  unwillkürliche  Harnentleerung,  endlich  Erlö- 
schen des  Empfindungs-  und  Bewegungsprincips  afficirt  werden. 
Mit  dem  Aufhören  dieser  letzten  Thütigkciten  sind  die  Functionen 
des  animalen  Lebens  für  die  Aussenwelt  aufgehoben  und  nur  die 
Organe  des  vegetativen  Lebens  noch  in  Wirksamkeit,  die  der  Re- 
spiration und  Circulation.  Das  Centrum  der  ersteren  liegt  in  der 
Medulla  oblongata;  das  Organ,  welches  der  Circulation  vorsteht, 
ist  der  sympalhicus.  Von  diesen  beiden  wird  wiederum  die  Me- 
dulla oblongata  zuerst  afficirt,  wie  die  allmölig  immer  schwächer 
werdende  und  schliesslich  ganz  sistirende  Athemthätigkeit  bekun- 
det; zuletzt  endlich  der  sympatkicus;  hierdurch  steigert  sich  die 
stets  zunehmende  Verlangsamung  der  Herzthätigkeit  bis  zu  deren 
endlichen  Stillstand , und  damit  erfolgt  der  Tod.  Bei  Aetherisation 
und  Asphyxie  tritt  ein  successiver  Tod  der  Nervencentra  ein,  bei 
beiden  derselbe  Verlust  von  willkürlichen  Bewegungen  und  dasselbe 


*)  1.  c.  pag.  29. 

*)  l’Acad.  des  scienc.  de  Paris.  XXIV.  pag.  342. 
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ephemere  Bestehen  der  Respirationsbewegungen,  also  dasselbe  Ueber- 
leben  der  Medulla  oblongata  über  das  Rückenmark.  Während  aber 
bei  der  gewöhnlichen  Asphyxie  das  Nervensystem  unter  der  Wir- 
kung des  schwarzen,  seines  Sauerstoffs  beraubten  Blutes  seine  Kraft 
verliert,  büsst  es  dieselbe  bei  der  Aetherisation  zuerst  unter  der 
direkten  Einwirkung  des  eigenthümliohen  Agens  ein.  Diese  wich- 
tigen Flouren’schen  Beobachtungen  sind  von  Goze  *)  wiederholt 
und  für  die  Wirkung  des  Chloroform  vollständig  bestätigt;  sie 
dienten  dann  später  zur  Begründung  der  Eingangs  erwähnten,  von 
Vielen  angenommenen  drei  Stadien  der  Chloroformnarcose.  Longet 
ist  ebenfalls  für  eine  successive  Einwirkung  des  Anästheticums  auf 
die  Nervencentra.  Er  hält  die  verschiedenen  Zeichen  der  Aetheri- 
sation von  der  Einschläferung  bis  zum  absoluten  Aufhören  der  Sen- 
sibilität für  zwei  Perioden  derselben  Wirkung.  Bei  dem  ersten 
Phänomen  soll  das  Chloroform  lediglich  auf  die  Hirnlappen , bei 
dem  zweiten  auf  den  Pons  Varoli  eingewirkt  haben.  Auch  Roux 
und  Velpeau  2)  entscheiden  sich  für  eine  primitive  Affection  des 
Nervensystems  durch  das  Chloroform,  indem  sie  die  Annahme  zu- 
rückweisen , dass  Asphyxie  bei  der  in  Rede  stehenden  Narcose  die 
Hauptrolle  spiele.  Nunneyley  3),  welcher  nachwies,  dass  man 
Würmer,  indem  man  ihre  Oberfläche  dem' Chloroformdunst  aussetzt, 
vollständig  narcolisiren  könne,  weicht  dagegen  von  Flourens  und 
Longet  ab , insofern  er  eine  örtliche  primäre  und  eine  allgemeine 
secundärc  Wirkung  unterscheidet.  Während  die  erste  durch  direcle 
Einwirkung  der  Anästhetica  auf  die  Nerven  erfolgt,  indem  sie  pri- 
mär die  Sensibilität  und  Contractilität  der  Theile , mit  denen  sie  in 
Berührung  kommen,  schwächen  oder  ganz  erlöschen  machen,  sollen 
die  letzteren  die  allgemeine  Wirkung,  insofern  sie  das  Centralner- 
vensystem trifft,  nur  dadurch  hervorrufen,  dass  das  Anästheticum 
vom  Blut  absorbirt  wird. 

Es  ist  ersichtlich,  wie  Nunneyley  und  Parchappe,  im  Grunde 
genommen  auch  Lallemand , Perrin  und  Duroy  dem  Blute  einen, 
wenn  auch  geringen  Antheil  an  der  Wirkung  des  Chloroform  vin- 
diciren,  man  kann  sie  deshalb  wohl  als  Mittelglieder  zwischen  den 
beiden  grossen  Parteien,  dem  Neuro-  und  Humoralpathologen  auf 


‘)  Bouisson  1.  c.  pag.  269. 

2)  Gaz.  des  höpit.  1847.  30.  Decbr. 

*)  Edinb.  medic.  Journal.  1849.  Octbr.  . 
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diesem  Gebiet  betrachten.  Bevor  wir  nun  die  Ansichten  der  Geg- 
ner zusammenstellen,  sei  noch  eine  Angabe  Valentin’s  erwähnt, 
deren  Bestätigung  ich  jedoch  nirgends  fand.  Er  behauptet  nämlich, 
bei  Fröschen  sei  die  Betäubung  durch  Chloroform  auch  dann  noch 
möglich,  wenn  deren  Herz  vorher  ausgeschnitten  sei,  nur  erfolge 
sie  dann  langsamer.  Hieraus  schliesst  er,  dass  die  Dämpfe  nicht 
erst  von  dem  kreisenden  Blutstrom  aufgenommen  zu  werden  brauch- 
ten, um  ihren  Einfluss  geltend  zu  machen. 

Nach  der  Ansicht  der  Gegner  soll  also  die  Wirkung  des  Chloro- 
forms sich  dadurch  erklären,  dass  die  chemische  Veränderung  des 
Blutes  anästhesirend  wirke.  Gorup  Besanez,  J)  der  an  Ziegen  und 
Kaninchen  experimentirte,  betrachtet  den  durch  Geruch  und  augen- 
blickliche Reduction  durch  Chromsäurc  nachweisbaren  Aethergehait 
des  Blutes  als  das  einzige  Characteristicum  des  Blutes  Actherisirter 
und  wollte  als  davon  abhängig  eine  Verminderung  der  Blutkörper- 
chen constatiren.  Dagegen  hält  Julius  Vogel  2)  eine  so  schnelle 
Auflösung  der  Blutkörperchen  für  unmöglich;  er  meint,  da  der 
Aether  offenbar  direct  auf  die  Nerven  wirke,  und  durch  das  Blut 
gewissermassen  nur  hindurchgehe,  so  kann  es  nicht  befremden, 
dass  sich  kaum  irgend  welche  bestimmten  Veränderungen  des  Blu- 
tes in  Folge  des  Aethers  nachweisen  lassen.  Nach  Amussat  3)  soll 
das  venöse  Blut  unter  dem  narcotisehen  Einfluss  und  der  dabei  auf- 
gehobenen normalen  Function  der  Athmung  gehindert  werden  , sich 
zu  oxydiren  oder  in  rothes  arterielles  umznwandeln;  es  kreise  so- 
nach während  der  Chloroformnarcose  mit  den  Eigenschaften  des 
venösen  Blutes  in  den  Gefässen  des  thierischen  Organismus.  Ver- 
suche sollen  dies  bestätigen.  Amussat  und  Blauchet  fanden  nämlich 
jedesmal  im  Laufe  des  Chloroformismus  bei  Hunden  das  Blut  der 
Schenkelschlagader  braun  geworden  und  beobachteten,  dass  dasselbe 
erst  nach  dem  Aufhören  der  Betäubung  und  der  Beendigung  des 
Einathmcns  wieder  seine  natürliche  Farbe  annahm.  Der  Grad  der 
Blutveränderung  stehe  jedesmal  in  directem  Verhältniss  zur  Unem- 
pfindlichkeit, deshalb  soll  Sauerstoff  den  Zustand  der  Chloroform- 
narcose  schnell  wieder  aufheben. 


*)  Griesinger  Archiv.  1849.  pag.  515  — 623. 

*)  Canstatt  u.  Eisenm.  Jahreaber.  1849.  III.  pag.  8. 
')  Gaz.  des  höpit.  1847.  SO.  Decbr. 
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Benault,  Thiernesse,  Baillarger,  Girardin  und  Varnier  •)  be- 
streiten diese  Farbenveränderung  des  Blutes  während  des  Chloro- 
formirtseins,  ja  wollen  das  Blut  im  Venensystem  arteriell,  also  hel- 
ler gefunden  haben,  als  es  gewöhnlich  zu  sein  pflegt;  dagegen 
bestätigen  Furnari,  2)  Roux  und  Velpeau  3)  die  früheren  Angaben, 
während  Jobert,  4)  der  eine  primäre  Affection  des  Nervensystems 
annimmt,  eine  Veränderung  der  Natur  oder  Farbe  des  Blutes  nicht 
eher  zugestehen  will,  als  bis  Circulation  und  Respiration  unterbro- 
chen sind.  In  ähnlicher  Weise  leugnet  sie  Meine! , 5)  dagegen  ist 
doch  wohl  die  Langenbeck’sche  und  DohlhofFsche  Beobachtung, 
dass  bei  zwei  unter  Chloroformnarcose  vollzogenen  Operationen 
das  Blut  zu  verschiedenen  Malen  sich  plötzlich  dintenartig  färbte, 
ohne  dass  ein  Respirationshinderniss  vorhanden  war , beweisend  für 
den  Einfluss  des  Chloroforms  auf  die  Farbe  des  Blute^.  In  ähn- 
licher Weise  wie  Amussat  ging  Eduard  Robin  in  einem  am  21. 
Januar  1850  an  die  Academie  des  Sciences  zu  Paris  gerichteten 
Schreiben  von  der  Idee  aus,  Chloroform  trete,  wenn  es  in  genü- 
gender Menge  in  den  Kreislauf  gelangt,  der  Verbrennung  des  Blu- 
tes, dessen  vollständiger  Umwandlung  in  arterielles  entgegen.  Mit- 
hin paralysirc  das  Chloroform  die  Wirkung  des  feuchten  Sauer- 
stoffes auf  das  Blut  und  die  animalischen  Stoffe  und  die  Phänomene 
der  Anästhesie  seien  Folge  dieser  Verminderung  oder  Herabstim- 
mung des  organischen  Oxydationsprozesses. 

Piossek  6)  nimmt  an,  dass  die  Anästhesie  durch  Chloroform 
dadurch  erzielt  werde,  dass  dem  Blute  der  zur  Erhaltung  des  Stoff- 
wechsels nöthige  Sauerstoff  entzogen  werde,  wodurch  eine  Beein- 
trächtigung der  Ernährung  der  Cenlralorgane  und  der  Nerven  ent- 
stehe. (Auf  gleiche  Weise  soll  ja  nach  Ozanain  7)  die  Blausäure 
wirken.)  Der  Sauerstoff  des  Blutes  bilde  mit  dem  Kohlenstoff,  der 
bei  der  Zersetzung  des  Chloroform  entstehe,  wahrscheinlich  Koh- 
lensäure, aus  dem  Chlor  und  Wasser  des  Chloroform  Salzsäure. 


*)  Gallign.  Messeng.  1847.  30.  Decbr. 

*)  Gaz.  med.  de  Paris.  1848.  22,  Januar. 

’)  Gaz.  des  Ijöpit.  1847.  30.  Decbr. 

4)  l’Union  medic.  1853.  Nr.  104. 

s)  Med.  Corresp.-Bl.  bayr.  Aerzte.  1847.  Nr.  52. 

*)  Deutsche  Klin.  1859.  Nr.  11. 

7)  Neues  Repert.  f.  Pharm.  1858.  Nr.  10. 
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Schon  Marlin  und  Binswanger  ')  hatten  bei  mehreren  Blutanalysen 
bezüglich  dessen  Chlorgehalt  stets  in  dem  Blute,  welches  nach 
der  Betäubung  aus  der  Ader  gelassen  worden  war,  eine  grössere 
Menge  Chlorverbindungen  angetroffen,  als  in  dein  Blute  derselben 
Thiere  vor  der  Betäubung,  ein  Resultat,  auf  welches  sie  allerdings 
selbst  nicht  viel  geben.  Jackson  *)  hatte  vor  sechs  Jahren  ein  ge- 
sundes junges  Weib  unter  der  Einnthmung  von  Chloroform  verloren. 
Das  Blut  aus  der  rechten  Herzhülfle  desselben  enthielt  Ameisen- 
säure in  beträchtlicher  Menge  und  Chlor,  jedoch  kein  unzersetztes 
Chloroform.  Unter  dem  Microscop  zeigten  sich  die  Blutkörperchen 
eigenthümlich  geschrumpft.  Gerinnung  trat  nicht  ein.  Jetzt  nach 
sechs  Jahren,  während  der  ein  Glas  mit  diesem  Blut  verschiedenen 
Temperaturgraden  vom  Nullpunkt  bis  zweinndzwanzig  Grad  R.  aus- 
gesetzt war,  hat  dasselbe  noch  immer  dieselbe  Maulbeersaft  oder 
rothe  Tinte  ähnliche  Farbe  beibehalten;  kein  einziges  Blutkörper- 
chen hat  sich  zu  Boden  gesenkt.  Auf  diesen  Befund  hin  glaubt 
Jackson  die  Ansicht  bewiesen  zu  haben,  dass  das  Chloroform,  wel- 
ches eine  Verbindung  von  einem  Aequivalent  Formyl  (C2H)  und 
drei  Aequivalent  Chlor  ist,  durch  die  Lungen  eingeatlimet,  dem 
Blut  drei  Aequivalente  Oxygen,  an  dessen  Stelle  das  Chlor  tritt, 
entziehe  und  in  Ameisensäure  (Cz  H03)  umgewandelt  werde.  Die 
drei  Aequivalente  Chlor  treten  an  die  Stelle  der  drei  Aequivalente 
Sauerstoff  zum  Blut.  Durch  diese  Verbindung  des  Chlor,  welches 
statt  des  Sauerstoffs  in  das  Blut  tritt,  wird  dessen  organische  Le- 
bensfähigkeit vernichtet.  Das  Chlor  ist  es,  was  die  Blutkörperchen 
schrumpfen  macht.  Es  ist  bekannt,  dass  der  plötzliche  Chloroform- 
tod häufiger  bei  kleinen  unblutigen  Operationen  beobachtet  wurde, 
als  bei  grossen  blutigen  Eingriffen  in  den  menschlichen  Organismus. 
Den  Grund  dieser  auffallenden  Erscheinung  sucht  Jackson  in  dem 
Blutverlust,  durch  welchen  ein  Theil  des  verdorbenen  desoxydirten 
Blutes  bei  letzteren  entfernt  und  für  den  Organismus  unschädlich 
gemacht  wird.  Anlangend  das  von  Jackson  angeführte  Factum  selbst, 
dass  das  Blut  Chloroformirter  freies  Chlor  enthalte,  so  hat  dies 
keine  Bestätigung  gefunden  durch  andere  Beobachter.  Ich  selbst 
war  ebenfalls  nie  im  Stande,  nur  eine  Spur  davon  im  Leichenblut 
zu  finden,  dagegen  zeigte  sich,  wie  erwähnt,  fast  stets  unzersetz- 
tes Chloroform. 

')  1.  c.  pag.  141. 

*)  £dinb.  med.  Journ.  1861.  Juni. 
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Domöril  und  Demarguay  wiesen  exp erimett teö  nach,  dass 

1.  die  durch  Chloroform  betäubten  Säugethiere  und  Vögel  im 
Zustand  der  Betäubung  einen  grossen  Theil  ihrer  Eigenwärme 
verlieren ; 

2.  diese  Verminderung  ist  selbst  dann  noch  zu  bemerken,  wenn 
die  Thierc  vorher  in  Folge  allgemeiner  Reaction  nach  Durch- 
schneidung des  vagus  eine  erhöhte  Temperatur  angenommen 
haben ; 

3.  die  Verminderung  der  Temperatur  ist  weit  bedeutender  bei 
Süugelhieren , als  bei  Vögeln , welche  letztere  schneller  mit- 
telst Chloroform  getödtet  werden,  als  sich  noch  eine  Ver- 
änderung in  ihrer  Temperatur  bemerkbar  gemacht  hat; 

3.  es  steht  die  Temperaturabnahme  während  des  Chloroformis- 
mus  bei  Vögeln  wie  Säugethieren  in  keinem  Verhältniss  zu 
jener  geringeren  Wärmeabnahme  in  denselben  Thieren , wenn 
sie  künstlich  in  Asphyxie  von  gleicher  Zeitdauer  versetzt  wor- 
den sind. 

Die  Verfasser  sehliessen  hieraus,  dass  der  physiologische  Vor- 
gang bei  der  Chloroformnarcose  ein  anderer  sein  müsse,  als  bei 
der  Asphyxie,  jedoch  könne  diese  auch  als  secundäre  Wirkung 
hinzutreten.  Herabsetzung  des  Verbrennungsprozesses  im  Blut 
scheine  ihnen  die  einzige  Wirkung  des  Chloroform  zu  sein.  Faure  *) 
geht  von  der  Annahme  aus,  dass  das  Chloroform,  wenn  es  direct 
die  Anästhesie  hervorzubringen  vermöchte,  seine  Wirkung  gleich- 
falls entfalten  müsste,  wenn  es  auf  irgend  eine  Stelle,  welche  für 
die  Absorption  die  gehörigen  Bedingungen  bietet,  applicirt  wird. 
So  gut  also  eine  Injection  von  Opium,  Belladonna,  Strychnin,  Cu- 
rare, Blausäure  etc.  in  eine  Lunge  hinreicht,  den  Tod  hervorzu- 
bringen , ebenso  müsste  es  genügen , Anästhesie  zu  erzeugen,  wenn 
eine  gewisse  Quantität  Chloroform  durch  eine  einzige  Lunge  ein- 
geathmet  würde.  Allein  das  ist  nicht  der  Fall.  Lässt  man  nämlich 
Chloroform  auf  eine  einzige  Lunge  wirken , gleichviel  ob  als  Dampf 
oder  Flüssigkeit,  und  gleichviel  in  welcher  Menge  und  wie  lange, 
so  wird  keine  Anästhesie  hervorgebracht,  wie  folgendes  Experi- 
ment beweist:  Einem  Hunde  mittlerer  Grösse  wurden  drei  Ringe 
des  Larynx  durchschnitten  und  durch  diese  Oeffuung  eine  Kaut- 
schukröhre eingeführt,  die  Faure  hineingleiten  Hess,  bis  sie  in 


*)  L’Union  medic.  1868.  Nr.  82. 
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einem  der  grossem  Aeste  hielt,  und  dann  wurde  sie  durch  eine 
quergestochene  Nadel  fixirt.  Das  äussere  Ende  kam  in  ein  Flacon, 
der  circa  sechs  Gramm  Chloroform  enthielt.  Die  Inhalationen  dauer- 
ten dreizehn  Minuten  und  das  Chloroform  war  gänzlich  verbraucht 
worden.  Dieses  Thier  hatte  nun  sechsmal  so  viel  eingeathmet,  als 
nöthig  gewiesen  wäre,  es  zu  tödten,  wenn  es  mit  beiden  Lungen 
geathmet  hätte,  und  nicht  einen  Augenblick  war  anüsthesirende 
Wirkung  wahrzunehmen.  Während  des  Experiments  war  das  Thier 
sehr  aufgeregt  (!),  die  Augen  blieben  aber  vollkommen  lebhaft 
und  die  Pupillen  änderten  ihren  Durchmesser  nicht;  kaum  war  das 
Thier  losgebunden,  so  begann  es  zu  gehen  und  zu  laufen  und  ling 
bald  darauf  an,  gierig  zu  trinken.  Auf  Grund  dieses  Experiments 
hin  schliesst  Faure,  dass  dem  Chloroform  eine  asphyctische  Wir- 
kling nicht  zugeschrieben  werden  dürfe,  und  er  erklärt  die  durch 
dasselbe  erzeugte  Anästhesie  folgendermassen : Das  mit  der  Lunge 
in  Berührung  kommende  Chloroform  macht  eine  Stase  des  Blutes 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  von  Coagulalion,  wodurch  die  Respi- 
ration mechanisch  unmöglich  wird.  Wirkt  das  Chloroform  auf  beide 
Lungen  ein,  so  wird  die  Respiration  total  unmöglich  und  Asphyxie 
kann  erfolgen,  die  Anästhesie  ist  nur  ihr  erstes  Symptom.  Wirkt 
das  Chloroform  aber  nur  auf  eine  Lunge,  so  wird  die  Respiration 
nur  zur  Hälfte  unterdrückt,  und  es  entsteht  weder  Asphyxie  noch 
Anästhesie.  Als  Schlussfolgerung  giebt  er  endlich  an:  die  allge- 
meine Anästhesie  ist  eine  Folgewirkung  des  Chloroform,  nicht  eine 
directe;  sie  ist  ein  Symptom  der  Asphyxie,  welche  durch  directe 
Einwirkung  auf  die  Lungen  von  Seiten  des  Chloroform  hervorgerufen 
wird,  indem  dadurch  in  den  Lungencapillaren  Stauung  und  somit 
Aufhebung  der  physiologischen  Lungenthätigkeit  gesetzt  wird.  Die 
Richtigkeit  des  Faure’schen  Experiments  zugegeben,  obwohl  man 
wohl  Grund  zu  dem  Zweifel  haben  könnte , ob  die  Chloroforminha- 
lationen auch  genügend  lange  fortgesetzt  seien,  da  ja  die  Aufregung 
des  Thieres  sehr  füglich  als  beginnende  Wirkung  des  Mittels  ge- 
deutet werden  könnte,  so  ist  doch  wohl  eine  andere  Erklärungs- 
weise viel  natürlicher.  Das  Chloroform  wird  durch  die  Lungen  e'x- 
halirt,  wie  u.  a.  die  Hartmann’schen  Versuche  beweisen;  sollte 
daher  die  Vermuthung  nicht  nahe  liegen , dass  dies  nur  durch  eine 
Lunge  inhalirte  Chloroform  sogleich  aus  dem  kleinen  Kreislauf  durch 
die  andere  wieder  ausgeschieden  wird , bevor  es  im  Stande  war, 
seine  anästhesirende  Wirkung  auf  das  Gehirn  geltend  zu  machen? 
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Hierzu  kommt  noch,  dass  das  Chloroform,  sobald  es  durch  die 
beiden  Lungen  inhalirt  wird,  in  den  meisten  Fällen  den  Tod  nach 
sich  ziehen  müsste,  während  seine  Wirkung,  wenn  es  auf  einem 
andern  Weg  als  durch  die  Lunge  dem  Körper  zugeführt  wird,  ganz 
unerklärt  blieb.  Wo  sind  endlich  aber  die  Coagula  in  den  Lun- 
gencapillaren  oder  die  Blutüberfüllung  der  Lungen  gefunden, 
von  denen  Faure  spricht,  da  ja  gerade  Dünnflüssigkeit  und  Niclit- 
coagulation  des  Blutes  ein  constantes,  Anämie  der  sämmtlichen 
inneren  Organe  ein  sehr  häufiges  Sectionsresultat  nach  Chloroform- 
tod ist?  Beweisend  für  oder  gegen  die  Faure’sche  Angabe  müsste 
übrigens  die  Obduction  des  Versuchshundes  gewesen  sein,  indem 
sie  sofort  ergeben  hätte,  ob  die  durch  Chloroform  angenommenen 
Veränderungen  in  der  Lunge,  welcher  dieser  Körper  zugeführt  war, 
vorhanden  gewesen  seien,  oder  nicht.  Bei  einem  Kaninchen,  welches 
ich  dem  Faure’schen  Versuch  unterwarf  und  mittelst  Durchschnei- 
dung der  Medulla  oblongata  tödtele,  fand  ich  keine  Differenz  im 
Blutgehalt  beider  Lungen. 

Bevor  wir  nun  aus  dem  Gesagten  ein  Resultat  ziehen,  erscheint 
es  nothwepdig,  noch  über  das  bis  jetzt  nur  beiläufig  erwähnte  Auf- 
treten des  Zuckers  im  Urin  nach  der  Chloroformnarcose  Einiges 
zuzufügen.  Die  Erscheinung  des  Zuckers  richtet  sich  nach  dem 
Grade,  in  welchem  die  Medulla  oblongata  afficirt  ist.  Chlorofor- 
mirt  man  Kaninchen  bis  zur  vollständigen  Narcose  und  setzt  dann 
die  Inhalationen  aus,  so  findet  sich  fast  nie  Zucker  im  Urin:  lässt 
man  dagegen  in  Zwischenräumen  bei  bereits  eingetreteuer  Narcose 
inhaiiren,  und  zieht  so  die  Betäubung  in  die  Länge,  so  findet  sich 
eben  so  selten  Zucker  im  Urin,  als  wenn  man  durch  ununterbro- 
chene Inhalationen  Kaninchen  zu  Tod  chloroformirt.  Tödlet  man 
dagegen  die  Thiere  durch  Chloroforminjectionen , so  ist  der  Urin 
fast  constant  zuckerhaltig.  Reizt  man  durch  die  sogenannte  Pi- 
quüre  den  Boden  des  vierten  Ventrieels,  so  erscheint  bekanntlich 
Zucker  im  Harn  und  zwar  dadurch,  dass  der  im  Blut  normal  vor- 
handene Zucker  über  einen  gewissen  Procentgehalt  sich  steigert. 
In  der  vorübergehenden  Narcose,  in  welcher  die  Medulla  oblongata 
weniger  afficirt  wird , ist  die  Reizung  jenes  Punktes  zu  gering , um 
Meliturie  zu  erzeugen.  Da  das  Erscheinen  des  Zuckers  im  Harn 
auch  eine  gewisse  Zeit  erfordert,  so  ist  wiederum  die  Dauer  der 
Lebensthätigkeit  in  dem  schnell  herbeigeführten  Chloroform-Tod  zu 
kurz , um  den  Urin  zuckerhaltig  zu  machen.  Hierdurch  erklärt  es 

JkhrbUcber.  Neue  Felge  V.  2 


Digitized  by  Google 


sich  denn  auch,  dass  ich  bei  keinem  einzigen  von  elf  Patienten, 
welche  ich  wegen  verschiedener  Operationen  der  Chloroformirung 
unterwarf,  Zucker  iin  Urin  fand.  Nach  Alvaro  Reynoso  hat  das 
Auftreten  von  Zucker  im  Urin  seine  Erklärung  in  der  Störung  der 
Respiration,  insofern  in  Folge  der  Herabstimmung  dieser  Function 
nicht  mehr  die  ganze  Menge  des  durch  das  Blut  den  Respirations- 
organen zugeführten  Zuckers  verbrannt  werden  kann.  Auf  analoge 
Weise  will  er  die  Bernard’sche  Beobachtung  deuten , nach  der  in 
Folge  Einathmung  von  Chlorgas  ebenfalls  Meliturie  entstand.  Diese 
Ansicht  würde  selbrcdend  die  Nothwcndigkeit  in  sich  schliessen, 
dass  zuckerhaltiger  Urin  das  stete  Product  jeder  Chloroformirung 
sei,  was  jedoch,  wie  wir  sahen,  keineswegs  der  Fall  ist.  Als  Be- 
weis der  Abhängigkeit  der  Meliturie  von  der  durch  Chloroform  er- 
zeugten Reizung  der  Medulla  oblongata  macht  Hartmann  ')  darauf 
aufmerksam , dass  bei  dem  Zuckerstich  drei  Resultate  erscheinen 
können,  je  nachdem  man  verschiedene  Stellen  trifft,  entweder 
Zucker  und  normale  Harnsecretion , oder  vermehrte  Harnsecretion 
und  Zucker,  oder  endlich  nur  vermehrte  Harnsecretion.  Wo  nun 
Harlmauu  -bei  den  Versuchen  Zucker  im  Harn  fand,  war  auch  die 
Secretion  desselben  vermehrt,  wo  aber  nach  lang  dauernder  Inha-, 
lation  kein  Zucker  gefunden  wurde,  bestand  doch  Vermehrung  der 
Urinsecrelion.  Auch  beim  Menschen  soll  eine  solche  Vermehrung 
gefunden  sein,  doch  meist  nur  dann,  wenn  die  Narcosc  sehr  lange 
gedauert  oder  die  Medulla  oblongata  in  höherem  Grad  afficirt  war. 
Durch  die  Theorie  Reynoso’s  blieb  dies  Phänomen  natürlich  un- 
erklärt. 

Als  diagnostisches  Mittel  zum  Nachweis  des  Chloroforms  auf 
chemischem  Wege  haben  wir  nun  die  auf  Zersetzung  des  Chloro- 
forms in  der  Glühhitze  und  auf  der  Reaction  des  dabei  freiwerden- 
den Chlorgases  auf  Jodkaliumkleister  beruhende  Methode  von  Ragsky 
zu  erwähnen,  oder  das  Verfahren  von  Snowr,  nach  welchem  das 
auf  Chloroformgehalt  zu  prüfende  Blut  oder  Organ  zur  Verflüchti- 
gung des  ersteren  erhitzt  und  das  dabei  entwickelte  Gas  durch  sal- 
petersaures Silberoxyd  zersetzt  wird.  Casper  2)  spricht  zwar  diesen 
beiden  Methoden  die  Berechtigung  ab,  weil  andere  Chlorverbin- 
dungen als  Chloroform  eine  gleiche  Reaction  geben,  demnach  sollte 


•)  1.  c.  pag.  33. 

a)  Caspar  Vierteljahrschr.  1850.  Nr.  40. 
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diese  Methode  nur  zu  einem  negativen  Beweis  brauchbar  sein,  nicht 
aber  zu  einem  positiven.  Schacht  giebt  zwar  zu,  dass,  wenn  sich 
bei  diesen  Versuchen  kein  Chlorsilber  oder  Jodstärke  bilden  , inan 
mit  Recht  annehmen  kann  , die  untersuchte  Substanz  enthalte  kein 
Chloroform.  Umgekehrt  aber,  erzeuge  sich  Chlorsilber,  .so  will 
Schacht  den  Ausspruch  keineswegs  auf  seinen  Amtseid  nehmen,  dass 
Chloroform  vorhanden  sei,  weil  es  dem  Chloroform  ähnliche  Sub- 
stanzen gebe,  die  sich  bei  den  vorgeschlagenen  Untersuchnngs- 
methoden  ähnlich  verhalten.  Dies  Bedenken  muss  hier  jedoch  als 
irrelevant  betrachtet  werden,  weil  es  sich  ja  hier  lediglich  darum 
handelt,  die  Anwesenheit  von  Chloroform  im  Körper  zu  constatiren, 
dem  cs  nachweisbar  vorher  zugeführt  wurde.  Die  Möglichkeit  frei- 
lich, dass  das  Chloroform  zersetzt  und  andere  Chlorverbindungen 
sich  gebildet  hätten,  wäre  nach  Schachts  Erklärung  durch  die 
Versuche  nicht  widerlegt.  Der  Apparat,  den  ich  zu  den  Unter- 
suchungen benutzt,  war  folgenderinassen  zusammengesetzt.  Die 
beifolgende  Zeichnung  soll  ihn  noch  näher  erläutern. 


A.  B.  C.  D.  E. 


Die  Retorte  A diente  zur  Aufnahme  der  zu  untersuchenden 
Flüssigkeit  und  wurde  durch  das  Wasserbad  erhitzt.  Das  Gefüss 
B.  sollte  die  niedergeschlagenen  Wasserdämpfe  condensiren.  In 
der  Vorlage  C befand  sich  Chlorcalcium  zur  Trocknung  des  durch- 
geleileten  Gases.  Der  Cylinder  D wurde  durch  Kohle  glühend  er- 
halten und  das  Geföss  E enthielt  abwechselnd  eine  Höllenstein- 
oder Jodkalilösung.  Ein  Versuch,  welchen  ich  zuvörderst  mit  fünf 
Tropfen  Chloroform  und  fünf  Unzen  Wasser  geschüttelt,  anstellte, 
gab  eine  sehr  intensiv  opaliscirende  Chlorsilbertrübung,  oder  liess 
anderen  Falles  das  Jod  durch  die  gelbe  Färbung  als  freiwerdend 
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erscheinen,  wahrend  dann  beim  Zusatz  von  Stärke  die  bekannte 
Reaction  eintrat.  Dieses  Resultat  galt  mir  als  Beweis,  dass  der 
Apparat  passend  zusammengesetzt  war,  und  es  ist  wohl  überflüssig, 
hinzuzufügen,  dass  ich  nach  jedesmaligem  Gebrauch,  bevor  ich  zu 
weiterer  Prüfung  schritt,  so  lange  Wasserdümpfe  durch  denselben 
leitete,  bis  Ammoniak  mit  dom  ausströmenden  Gase  keine  Spur  von 
weisser  Färbung  mehr  zeigte.  Nachdem  nun  also  bei  den  einzelnen 
Versuchen  der  Chloroformgehalt  des  Blutes  im  Allgemeinen  feststand, 
prüfte  ich  zunächst,  bis  zu  welcher  Zeit  nach  dem  Tode  die  Re- 
action noch  eintrat.  Das  hierbei  erhaltene  Resultat  war,  dass  nur 
nach  zweimal  vierundzwanzig  Stunden  nach  dem  Tode  freies  Chloro- 
form sich  constatiren  liess.  Dieser  Versuch  wurde  an  acht  Ka- 
ninchen gemacht,  welche  auf  die  verschiedenste  Applicationsweise 
durch  Chloroform  getödtet  waren;  nur  bei  drei  von  ihnen,  welche 
achtundvierzig  Stunden  nach  dem  Tode  untersucht  wurden,  trat 
Reaction  ein,  während  sie  bei  den  übrigen,  welche  dem  Versuch 
später  unterworfen  wurden,  fehlte,  obwohl  nur  bei  zweien  Ver- 
wesungserscheinungen in  ausgesprochener  Weise  vorhanden  waren. 
Eine  Verschiedenheit  in  der  Stärke  der  Reaction  konnte  ich  nicht 
wahrnehmen,  wenn  ich  das  Blut  aus  dem  Herzen,  der  Lunge,  oder 
dem  Gehirn  entnommen,  isolirt  untersuchte.  Freilich  war  ich  bei 
dieser  Schätzung  lediglich  auf  den  trügerischen  Augenschein  ange- 
wiesen, und  die  sehr  unbedeutende  Menge,  welche  auf  diese  Art 
untersucht  werden  konnte , zwei  Drachmen , machte  wohl  ebenfalls 
das  Resultat  etwas  unsicher.  Dagegen  schien  es  mir  unzweifelhaft, 
dass  die  Reaction  eine  verschiedene  war,  je  nachdem  das  Thier 
längere  oder  kürzere  Zeit  Chloroform  eingeathmet  hatte.  Anästhe- 
sirte  ich  Kaninchen  vollständig  und  tödtete  sie  dann,  so  waren  die 
Obductionserscheinungen , wie  die  durch  chemische  Untersuchung 
gewonnenen  Resultate  dieselben,  wie  die  nach  Chloroform  - Tod  be- 
richteten, fehlten  jedoch  stets,  wenn  ich  das  Thier  tödtete,  nach- 
dem es  die  Narcose  überwunden  hatte.  Hieraus  ergab  sich  mithin 
das  überaus  wichtige  Resultat,  dass  der  chemische  und  anatomische 
Befund  es  zweifelhaft  lässt,  ob  der  Tod  während  oder  durch  die 
Chloroformnarcose  eingetreten  sei.  Wollte  ich  nun  untersuchen, 
ob  das  quästionirte  Blut  freies  Chlor  enthielt,  so  durfte  ich  natür- 
lich den  Cylinder  D einfach  nicht  erhitzen,  um  die  Chlorreaction  in 
E zu  erhalten,  doch  schlugen,  wie  bereits  erwähnt,  diese  Experi- 
mente sämmtlich  fehl. 
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Da  Schwefelkohlenstoff  und  Chloroform  durch  freies  Jod  blut- 
roth  gefärbt  werden,  so  kann  dieses  nach  Behrens  *)  als  Reagens 
auf  sehr  kleine  Mengen  jener  Körper  angewandt  werden.  Es  ist 
mithin  Jod  seinerseits  ein  Reagens  auf  jene  Verbindungen  und  wenn 
man  dafür  sorgt,  dass  die  dazu  anwendbare  wässrige  Jodlösung 
ein  höchst  geringes  Volumen  darbietet,  so  nimmt  selbst  ein  einziger 
Tropfen  Chloroform  beim  Hineinfallen  und  sehr  leiser  Bewegung 
eine  schön  rothe  Färbung  an , welche  aber  beim  Umschütteln  des 
Gemisches  schwindet,  da  das  Chloroform  nur  in  geringer  Menge  im 
Wasser  löslich  ist.  Wollte  man  mit  Hülfe  eines  Gasometers  schwach 
chloroforrnhaltige  Luft  durch  eine  solche  wässerige  Lösung  treiben, 
so  würde  die  Reaction  erst  nach  Sättigung  der  Flüssigkeit  bemerkbar 
werden,  also  mitunter  ganz  ausbleiben.  Um  diesem  Uebelstande 
abzuhelfen,  hat  Behrens  concentrirte  Schwefelsäure  mit  Jodtinctur, 
einen  Tropfen  mit  einer  Unze  Säure  und  in  einem  engen  mit  Glas- 
stöpsel versehenen  Probiercylinder  mit  je  einem , einem  halben  bis 
einem  achtel  Tropfen  Chloroform  jedesmal  heftig  umgeschüttelt,  und 
dann  einige  Zeit  ruhig  stehen  gelassen.  Die  kleinste  Menge  Chloro- 
form zeigt  sich  noch  deutlich  als  kleines  rothes  Tröpfchen  auf  der 
farblosen  Säure  schwimmend,  während  das  überflüssige  Jod  nach  ei- 
nigen Stunden  zu  Boden  sinkt.  Demnach  schlägt  Behrens  vor,  die 
bei  gerichtlichen  Untersuchungen  auf  Chloroform  zu  prüfende  Luft 
langsam  zuerst  durch  ein  Chlorcalciumrohr,  dann  durch  mit  Jod- 
tinctur versetzte  Schwefelsäure  strömen  zu  lassen.  Der  mögliche 
Einwurf  des  gleichen  Verhaltens  von  Schwefelkohlenstoff  lässt  sich 
leicht  durch  den  Beweis  von  dessen  Abwesenheit  beseitigen.  Ob- 
wohl ich  mit  Leichtigkeit  mich  von  der  Richtigkeit  dieser  Angaben 
durch  Versuche  im  Probiercylinder  überzeugte,  gelang  mir  doch 
das  Experiment  nie,  wenn  ich  chloroformhaltige  Luft  in  angegebe- 
ner Weise  prüfen  wollte;  lag  dies  Misslingen  an  mir  oder  an  der 
Methode,  vermag  ich  nicht  zu  sagen. 

Dem  bisher  Gesagten  nach  erscheint  es  mir  nun  am  wahr- 
scheinlichsten, dass  die  Wirkung  des  Chloroform  zunächst  das  Blut 
trifft.  Ob  diese  eine  chemische  sei,  möchte  sich  wohl  aus  dessen 
Dünnflüssigkeit  und  constanten  Farbenveränderung  schliessen  lassen; 
weniger  sicher  ist  freilich  die  Annahme,  dass  anstatt  einer  suppo- 
nirten  einfachen  Contactwirkung  eine  Zersetzung  des  Chloroform 


*)  Schweiz.  Zeitachr.  £ Pharm.  1857.  Nr.  6. 
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stattfände.  Denn  wie  es  einestheils  festsieht,  dass  das  freie  Chloro- 
form gar  bald  aus  dem  Blute  wieder  ausgeschieden  wird , müsste 
es  doch  andererseits  auffallen,  dass  dessen  Zersetzungsprodukte 
noch  nicht  gefunden  sein  sollten.  Die  Angabe  Jackson’s  bezieht 
sich  auf  Blut,  welches  sechs  Jahre  lang  im  geschlossenen  Gefäss 
aufbewahrt  worden;  dessen  Analyse  lässt  daher  wohl  schwerlich 
einen  Rückschluss  auf  das  der  frischen  Leiche  entnommene  Blut  zu, 
welches  ja  mit  der  äusseren  Luft  in  Wechselbeziehung  geblieben. 
Als  verdächtig  muss  übrigens  bei  dieser  ganzen  Angabe  noch  her- 
vorgehoben werden,  dass  im  frischen  Blut  kein  unzersetztes  Chloro- 
form gefunden  sein  soll,  wohl  aber  nach  sechs  Jahren  dessen  Zer- 
setzungsprodukt 1 

Das  chloroformhaltige  Blut  wirkt  nun  erschlaffend,  lähmend 
auf  die  Centralorgane  des  Nervensystems,  doch  sicherlich  ohne  mit 
ihnen  eine  chemische  Verbindung  einzugehen,  denn  die  gegentei- 
lige Ansicht  halte  ich  schon  einfach  durch  das  Erwachen  aus  der 
Narcose  für  widerlegt.  Es  entsteht  nun  weiter  die  Frage,  auf 
welche  Weise  der  Tod  bei  der  fortgesetzten  Anästhesirung  als  letzte 
physiologische  Wirkung  des  Chloroforms  zu  erklären  sei?  Ist  in 
ihm  der  höchste  Grad  der  Einwirkung  auf  die  Nervencentra  zu  er- 
blicken, oder  sind  wir  zu  der  Annahme  genöthigt,  dass  das  Chloro- 
form schliesslich  seine  lähmende  Wirkung  auch  auf  die  Central- 
organe der  Respiration  und  Circulation  ausdehne? 

Snow1)  untersuchte  zunächst,  in  welcher  Quantität  das  Chloro- 
form der  atmosphärischen  Luft  beigemengt  sein  müsse,  um  den 
Tod  herbeizuführen.  Er  kam  dabei  zu  dem  Resultat,  dass,  sobald 
die  Luft  drei  bis  fünf  Procent  Chloroformdämpfe  enthält,  die  Er- 
scheinungen langsamer  eintreten;  enthält  sie  dagegen  acht  Procent, 
so  erfolgt  der  Tod  sofort.  Jobert's  2)  Versuche  lieferten  im  Gan- 
zen dasselbe  Ergebniss.  Er  stellte  drei  Reihen  von  Versuchen  an: 

1.  Das  Thier  wurde  mit  der  Schnauze  in  eine  mit  Chloroform- 
dämpfen gefüllte  Blase  gesteckt.  Der  schleunige  Tod  mit  Auf- 
hebung der  Herzbewegung  und  Respiration  war  die  Folge. 

2.  Das  Thier  wurde  mit  dem  Kopfe  in  eine  Blase  gesteckt,  die 
ein  Gemisch  von  Chloroform  und  athmosphärischer  Luft  ent- 
hielt; auch  hier  erfolgte  der  Tod  ziemlich  schnell. 


*)  Lond.  Jonrn.  of  medic.  1852.  April. 
’)  1' Union  medic.  1853.  Nr.  104.  106. 
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3.  Die  Narcose  wurde  durch  einen  mit  Chloroform  getränkten 
und  einfach  dem  Thierc  vorgehaltenen  Schwamm  bewirkt. 
Der  Tod  trat  dann  langsamer  unter  den  gewöhnlichen  Er- 
scheinungen ein. 

Wenn  nun  die  Zuführung  athmosphärischer  Luft  zur  Lunge 
nicht  schon  an  sich  als  Lebensbedingung  verlangt  würde,  so  wären 
obige  Versuche  doch  wohl  hinlänglich  beweisend  für  die  Gefährlich- 
keit des  Einalhmcns  von  Chloroform  unter  Ausschluss  der  Luft,  um 
so  befremdlicher  muss  daher  der  angebliche  Erfahrungssatz  Ri- 
gaul’s  *)  sein,  dass  man,  um  die  Narcose  ungefährlich  und  voll- 
kommen zu  machen,  nur  reine  Chloroformdumpfe,  niemals  mit  ath- 
mosphärischer  Luft  gemischt  inhaliren  lassen  solle. 

Als  wichtig  für  uns  giebt  Jobert  u.  a.  noch  an , dass  die  Re- 
spiration unterbrochen  werden  könnte,  ohne  dass  der  Tod  Folge 
sei.  Paralyse  des  Herzens  bedinge  augenblicklich  den  Tod.  Den 
Umstand,  dass  die  Erhaltung  der  respiratorischen  Thätigkeit  von 
grösster  Bedeutung  sei,  insofern  sie  die  Herzthätigkeit  bedingt,  hat 
Bickersteth  2)  zuerst  klar  erörtert.  Nach  ihm  erfolgt  der  Tod  durch 
Apnö,  der  Stillstand  des  Herzens  ist  erst  Folge  der  letzteren.  Die- 
sen Satz  hat  Weber  3)  durch  eine  Reihe  von  Versuchen  erwiesen. 
Hier  genügt  es,  besonders  folgende  anzuführen.  Weber  stach  vor 
Beginn  der  Inhalationen  eine  lange  sehr  feine  insectennadel  in  das 
Herz,  eine  andere  in  das  Zwergfell.  Die  Schwankungen  in  Circu- 
lation  und  Respiration  liessen  sich  auf  diese  Art  genau  beobachten. 
Die  Pendelschwingungen  der  im  Herzen  steckenden  Nadel  blieben 
sich  gleich  bis  zum  Eintreten  der  Schwankungen  in  der  Respiration, 
dann  begann  bald  darauf  auch  die  Herznadel  kleine  Excursionen  zu 
machen , der  Herzschlag  wurde  schwächer.  Aber  noch  die  letzte 
Zuckung  des  Herzens  liess  sich  deutlich  fünf  bis  sechs  Minuten  nach 
dein  Erlöschen  der  Athembewegungen  an  der  Nadel  erkennen.  Wäh- 
rend der  Narcose  stand  die  Zahl  der  Inspirationen  in  keinem  be- 
stimmten Verhültniss  zur  Zahl  der  Pulsschläge.  Schon  Hartmann  4) 
hat  es  übrigens  ausgesprochen,  dass  die  Unregelmässigkeit  der  Re- 
spiration der  des  Pulses  conslant  vorausgehe  und  die  Respiration 


')  Cliuique  chirnrg.  d.  Strassb.  1867.  I. 

’)  Archive  generale  de  medec..  1854.  IV.  pag.  1. 
•)  1.  c.  pag.  12  ff. 

*)  1.  c.  pag.  13. 
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aufhöre,  während  das  Herz  noch  einige  Secunden  pulsire.  So  bei 
einer  Katze  nach  vierzig  Secunden.- Auch  Casper  *)  bemerkt  ausdrück- 
lich, bei  den  drei  Versuchen,  die  er  an  Kaninchen  anstellte,  habe  zwei- 
mal das  Herz  bei  begonnener  Obduction  noch  schwach  zitternde  Be- 
wegungen gemacht.  Aus  der  oft  noch  lange  nach  erfolgtem  Tode  fort- 
dauernden peristaltischen  Bewegung  des  Darmes  erhellt  aber  zur  Ge- 
nüge, dass  das  Herz  keineswegs  das  zuletzt  sterbende  Organ  bei 
Chloroformtod  sei.  Nach  Spiegelberg  2)  soll  der  Uterus  seine  Contrac- 
tilitöt  am  längsten  bewahren.  Smith3)  sagt,  der  Uterus  zieht  sich  noch 
zusammen,  nachdem  Herz  und  Darm  ihre  Bewegungen  eingestellt  ha- 
ben; seine  Thätigkeit  erlischt  im  sogenannten  sympathischen  System 
zuletzt,  wie  die  Circulation  im  spinalen.  Die  Reihenfolge  der  ster- 
benden Organe  kann  man  übrigens  mit  grosser  Leichtigkeit  beob- 
achten, wenn  man,  wie  ich  es  gethan,  ein  anüsthesirtes  Thier  öffnet 
und  durch  fortgesetzte  Inhalationen  tödtet,  stets  starb  zuerst  die 
Lunge,  dann  hörte  das  Herz  auf  zu  schlagen,  und  erst  sehr  lange 
darnach  schwanden  die  Bewegungen  des  Darmes. 

Der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  gemäss  führe  ich  nun  noch 
die  Schlusssätze  an,  welche  eine  Commission  de  la  Societe  d’Emu- 
lation  zu  Paris  4)  als  Resultate  ihrer  Untersuchungen  aussprach. 
Die  Zahl  ihrer  Versuche  beliefen  sich  auf  fast  hundcrtfunfzig.  Zwei 
Methoden  der  Anästhesirung  wurden  angewandt,  indem  bald  lang- 
sam und  allmälig,  bald  plötzlich  und  stark  chloroformirt  wurde. 
Die  gefahrbringende  Dosis  ist  nicht  unmittelbar  abhängig  von  der 
Kraft,  dem  Alter  und  Wüchse  des  Thieres,  sondern  bei  demselben 
Thiere  zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden.  Die  Respiration  erlischt 
immer  vor  der  Herzbewegung,  zuweilen  langsam  und  unter  tiefem 
Seufzen  und  Erzittern  der  Qesichtsmuskeln , zuweilen  plötzlich  still- 
stehend. Das  Herz  dagegen  stirbt  später.  Die  Zeit  des  Stillstan- 
des des  Herzens  nach  Erlöschen  der  Respiration  variirt  zwischen 
einigen  Secunden  bis  drei  Minuten,  die  Arterien  schlagen  schon 
einige  Zeit  vor  dem  letzten  Herzschlag  nicht  mehr.  Die  Versuche 
über  rapide  Chloroformintoxication , wobei  die  Thiere  mit  der 
Schnauze  in  ein  Glas  gesteckt  wurden,  auf  dessen  Boden  sich  ein 
mit  Chloroform  getränkter  Schwamm  befand  , ergaben  das  wichtige 

*)  1.  c.  pag.  611. 

*)  Deutsche  Klin.  1856.  pag.  116. 

*)  Lond.  medic.  Journal.  1849.  Decbr. 

4)  l’Union  m6dic.  1855.  IX.  Nr.  8 — 18. 
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Resultat,  dass  auch  hierbei  die  Phänomene  in  derselben  Reihenfolge, 
aber  nur  schneller  sich  entwickeln.  Der  Stillstand  des  Herzens  er- 
folgt hier  nach  dem  Aufhören  der  Respiration  meist  eine  Minute 
spater.  Wenn  man  dagegen  mit  dem  Chloroform  zugleich  stets 
eine  bedeutende  Menge  atmosphärischer  Luft  zutreten  und  einath- 
men  lässt,  so  kann  man  ohne  Gefahr  eine  tiefe  Narcose  herbeifüh- 
ren und  unterhalten.  Bei  der  Scction  fanden  die  Experimentatoren 
die  Bronchien  voll  Schleim,  die  Lungen  ohne  Ecchymosen,  das 
linke  Herz  leer,  das  rechte  mit  schwarzem  Blut  überfüllt;  im  letz- 
teren keine  Gasblasen;  das  Gehirn  in  der  Regel  nicht  hyperämisch. 
Leber  und  Milz  congestionirt.  Alle  weichen  Gewebe,  besonders 
das  Blut  und  Gehirn,  sind  mit  Chloroform  überfüllt. 

Das  Resumö  lautet: 

1.  Die  Schnelligkeit,  mit  der  Chloroform  wirkt,  steht  in  gerader 
Proportion  zu  der  Concentration  der  eingeathmeten  Dämpfe. 
Die  Phänomene,  welche  es  hervorbringt,  entwickeln  sich  im- 
mer in  derselben  Reihenfolge  und  mit  demselben  Charakter. 

2.  Das  Chloroform  hebt  die  excimotorischen  Thätigkeiten  der 
Nervencentren,  die  Sensibilität,  die  Motilität  der  Rückenmarks- 
nerven auf.  Die  Excitabilität  des  Rückenmarks  und  die  Fä- 
higkeit der  Nerven,  Bewegungen  anzuregen,  fahren  unter  dem 
Einfluss  des  electrischen  Stromes  fort,  sich  zu  zeigen. 

3.  Das  Chloroform  hat  eine  specifische  Verwandtschaft  zu  den 
Centren  des  Nervensystems , in  dessen  Substanz  es  sich  wäh- 
rend der  Inhalationen  anhäuft;  man  findet  es  nach  dem  Tode 
in  ihnen  in  grösserer  Menge,  als  in  jedem  anderen  Organ. 

4.  Bei  chloroformirten  Thieren  hören  die  Respirationsbewegungen 
vor  den  Herzbewegungen  auf.  Die  Circulation  wird  zuletzt 
gehemmt.  Das  Herz  ist  derjenige  Theil  des  Körpers,  welcher 
zuletzt  stirbt. 

5.  Die  Thiere  sterben,  wenn  man  sie  sich  selbst  überlässt,  nach- 
dem die  Respirationsbewegungen  aufgehört  haben. 

6.  Das  Chloroform  wird  sehr  schnell  aus  dem  Körper  beseitigt. 
Die  Lunge  ist  dasjenige  Organ,  welches  gewöhnlich  die  Aus- 
scheidung bewirkt.  Die  Haut  führt  nur  wenig  von  dem  auf- 
genommenen Chloroform  wieder  aus. 

7.  Die  Electricitüt  erschöpft  schnell  die  Reizbarkeit  der  Nerven 
der  Thiere,  welche  in  das  letzte  Stadium  der  Chloroformver- 
giftung  gekommen  sind. 
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8.  Der  Tod,  wenn  er  durch  Chloroformathmung  eintritt,  ist  die 
Folge  einer  Vernichtung  der  Thötigkeit  des  Nervensystems 
und  nicht  die  einer  Asphyxie  oder  Herzlähmung. 

9.  Die  Verdünnung  der  Chloroformdömpfe  mit  einer  grossen  und 
constanten  Menge  Luft  kann  die  Gefahr  der  Chloroformver- 
giftung, wenn  auch  nicht  ganz  verhüten,  so  doch  längere 
Zeit  hinhaltcn. 

Ricord  und  Slanelli  halten  die  Behauptung  aufgestellt,  der  Tod 
erfolge  in  der  Chloroformnarcose  dadurch,  dass  die  Kranken  den 
in  die  Stimmritze  geralhenen  Schleim  nicht  zu  entfernen  vermöch- 
ten. Einmal  sind  jedoch  die  Sectionsresultate  dieser  Annahme  kei- 
neswegs günstig,  dann  ist  sie  aber,  wie  erwähnt,  durch  Hartmann 
und  Weber  positiv  widerlegt  durch  Versuche  an  Thieren,  denen 
vor  der  Narcotisirung  die  Tracheotomie  gemacht  war.  Letzterer 
benutzte  diese  Experimente  gleichzeitig  dazu,  Bouisson  zu  wider- 
legen. Nachdem  nämlich  Nunncley  die  Ansicht  ausgesprochen  hatte, 
das  Chloroform  werde  durch  die  Endigungen  des  vagus  in  den 
Lungen  zu  den  Centren  geführt,  glaubt  Bouisson  den  Chloroform- 
Tod  einfach  aus  einer  Lähmung  des  vagus  erklären  zu  können. 
Während  nun  schon  Panizza  die  Narcose  nach  Durchschneidung  der 
vagi  unverändert  eintreten  gesehen  hatte,  kam  Weber  zu  dem  Re- 
sultat, dass  die  Durchschneidung  der  vagi  vor  der  Inhalation  das 
Eintreten  der  Narcose  nicht  verhindert,  dass  dagegen  der  Tod  ra- 
scher durch  letztere  eintritt,  als  ohne  diese  Verletzung.  Datirl 
die  Durchschneidung  zwei  bis  drei  Tage  vor  der  Anästhesirung , so 
ist  der  Tod  unvermeidlich,  während  sie  unter  der  Narcose  ange- 
stellt keinen  Einfluss  ausübt. 

Bei  regelrechtem  physiologischen  Verlauf  der  Chloroformnar- 
cose ist  mithin  der  Tod  nicht  abhängig  von  einer  Ycrschliessung 
der  trachca , mit  nachlassender  Respiration  wird  der  Arterienpuls 
schwächer,  erlischt  aber  erst,  wenn  das  Blut  nicht  mehr  oxydirt 
wird  durch  allmäliges  Schwächerwerden  der  Respiration.  Eine  Herz- 
paralyse durch  Einwirkung  des  Chloroforms  ist  nicht  die  gewöhn- 
liche Erscheinung,  der  Stillstand  des  Herzens  erfolgt  erst  längere 
Zeit  nach  dem  Aufhören  der  Respiration  und  ist  Folge  der  nicht 
mehr  stattfindcnden  Oxydation  des  Blutes;  schon  vor  diesem  Still- 
stand genügt  aber  die  Kraft  der  Herzbewegungen  nicht  mehr,  um 
das  Blut  fortzubewegen.  Das  Aufhören  der  Respiration  ist  Folge 
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der  Einwirkung  des  Chloroform  auf  die  Medulla  oblongata,  so  dass 
der  Tod  durch  Vermittlung  des  Nervensystems  stattfindet. 


Dieser  so  zu  sagen  normal  physiologische  Tod  tritt  uns  nun 
beim  Menschen  nur  selten  entgegen,  beim  Selbstmord,  unvorsichtigen 
Selbstgebrauch  oder  in  Fällen , in  denen  das  Chloroform  in  ver- 
brecherischer Absicht  beigebracht  wurde.  Von  der  letzteren  Kate- 
gorie ist  mir  aus  der  Literatur  nur  der  von  Casper  ')  erwähnte  Fall 
bekannt  geworden,  in  dem  ein  Zahnarzt  seine  Ehefrau,  zwei  Kinder 
und  schliesslich  sich  selbst  durch  Chloroform  tödtete;  stellen  wir 
desshalb  zunächst  die  zu  den  beiden  ersten  Klassen  gehörenden 
zusammen. 

1.  Arthur  Walker,  19  J.,  2)  (Jamieson.) 
chloroformirte  sich  öfter  und  wurde  eines  Tages  todt  gefunden. 

Section.  Gehirn  mössig  blutreich.  Lungen  aufgetrieben.  Herz 
ungewöhnlich  dünnwandig  mit  sehr  dünnem  und  dunkel  flüssigem 
Blut  gefüllt. 

2.  Mr.  Carruthers  3) 

hat  an  Asthma  gelitten  und  oft  zum  Chloroform  seine  Zuflucht 
genommen , weil  es  ihm  Erleichterung  verschaffte. » Eines  Morgens 
fand  man  ihn  todt  am  Tjsche  sitzend. 

3.  Dr.  Adams  4) 

in  Glasgow  machte  seit  einiger  Zeit  Versuche  mit  Chloroform,  ver- 
grösserte  allmülig  die  Dosis,  um  sich  zu  vergewissern,  welche  Gabe 
bei  Operationen  nöthig  sei.  Eines  Tages  mochte  er  bei  seinen 
Versuchen  wohl  zu  weit  gegangen  sein,  denn  eben  hatte  der 
Apparat  seine  Lippen  berührt,  als  er  wie  vom  Blitz  getroffen  todt 
niederstürzte. 

4.  James  Smieth,  21  J.,  5) 

athmete  oft  wegen  Gesichtsschmerz  Chloroform  ein.  Nach  einem 
heftigen  Anfall  seines  Uebels  griff  er  zum  bewährten  Mittel  und 
wurde  des  anderen  Morgens  todt  im  Bett  gefunden. 

Section.  Blut  sehr  flüssig  und  dunkel.  Lungen  gesund  und 
blutreich.  Herz  stark  ausgedehnt,  die  Herzsubstanz  vollkommen 
gesund. 

*)  1.  c.  pag.  609. 

»)  »)  4)  Lond.  medic.  Gaz.  1848.  pag.  318.  860.  478. 

*)  Deutsche  Klinik.  1860.  Nro.  29.  pag.  326. 
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5.  Abby  Pennock,  17  J.,  *) 

chloroformirte  sich  häufig  wegen  Zahnweh  und  wurde  todt  im  Bett 
gefunden. 

Section.  Gehirn  vollständig  normal.  Lungen  dunkelblau 
congestionirt.  Herz  ungewöhnlich  leer  und  schlaff,  die  Wandungen 
waren  zusammengefallen.  Das  Blut  war  überall  vollkommen  flüssig. 

6.  Ein  Lehrer,  34  J.,  2)  (Pescheck.) 
hatte  wegen  Zahnweh  häufig  Chloroform  angewandt.  Eines  Morgens 
wird  er  todt  im  Bett  gefunden. 

7.  Ein  Mann  *)  (Cherau.) 

wurde  in  einem  Hotel  anscheinend  todt  gefunden.  Das  Zimmer  war 
mit  Chloroformdämpfen  angefüllt.  Alle  Erscheinungen  von  Asphyxio 
waren  vorhanden,  doch  erholte  sich  Patient  unter  geeigneter  Be- 
handlung wieder  soweit,  dass  das  Bewusstsein  wiederkehrte  und 
Patient  einen  heftigen  nicht  erklärlichen  Schmerz  im  rechten  Hy- 
pochondrium  angeben  konnte.  Während  des  Transportes  nach  dem 
Hospital  fand  sich  derselbe  bei  vollem  Bewusstsein,  starb  aber 
unmittelbar  darauf. 

8.  Ein  Apotheker4)  (De  MSric.) 
suchte  sich  ausserordentlich  häufig  durch  Chloroforminhalationen  in 
einen  Betäubungszustand  zu  versetzen,  ähnlich  denen,  die  gewohnt 
sind  , sich  durch  Opium  oder  Haschisch  zu  berauschen.  Den  Grund 
zu  diesem  Missbrauch  legte  er  während  einer  Enteritis,  in  welcher 
er,  da  Morphium  ihm  die  Schmerzen  nicht  stillte,  Chloroform  inha- 
lirle.  Eine  Verletzung  beider  Füsse  machte  deren  Amputation 
nöthig.  Die  Narcose  trat  schnell  ein,  doch  als  er,  um  zu  schlafen, 
später  wieder  Chloroform  inhalirte,  starb  er  in  der  Narcose , zwei- 
undvierzig Stunden  nach  der  Operation. 

9.  Photograph  T.,  40  J.,  5)  (Büchner.) 
hatte  sich  seit  vier  Jahren  gewöhnt,  wegen  Gallensteincolic  täglich 
zwölf  Gran  Morphium  zu  nehmen.  Statt  dessen  gewöhnte  er  sich 
an  den  Chloroformgebrauch  und  bedurfte,  um  einschlafen  zu  kön- 

')  Casper  Wochenschr.  1850.  Nro.  18.  pag.  274. 

®)  Deutsche  Klinik.  1857.  pag.  312. 

*)  l’Union  medic.  1857.  Nro.  100. 

*)  l’Union  medic.  1Ö57.  Nro.  112. 

*)  Arch.  f.  path.  Anat.  XVI.  H.  5 u.  6. 
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nen,  schliesslich  zwanzig  ja  dreissig  Uncen.  Eines  Morgens  fand 
man  den  Kranken,  der  wieder  lange  Chloroform  inhalirt  hatte,  todt. 

Sectio n zeigte  alle  Organe,  besonders  das  Gehirn,  ohne  be- 
merkenswerthe  pathologische  Eigentümlichkeiten. 

10.  Eine  Dame  *)  (Kidd.) 

hatte  seit  Jahren  Chloroform  bis  zur  Narcose  gebraucht,  da  ihr 
dasselbe  allein  in  hysterischer  Neuralgie  Hülfe  leistete.  Sie  hatte 
es  an  demselben  Tag  schon  zwei  Mal  mit  Erleichterung  gebraucht, 
als  sie  es  gegen  Abend  in  verhältnissmässig  kleiner  Menge  ange- 
wandt hatte,  erwachte  sie  nicht  wieder. 

11.  Ein  Mann,  35  J.,  2)  (Lamm.) 
hatte  wegen  Schlaflosigkeit  Chloroform  innerlich  genommen,  es  er- 
folgte Betäubung.  Bei  beschleunigter  und  hörbarer  Respiration  war 
die  Temperatur  normal.  Pupille  stark  erweitert,  Athem  roch  nach 
Chloroform.  Nach  und  nach  beschleunigte  sich  der  Puls,  Patient 
begann  zu  stöhnen  und  unruhig  zu  werden  und  starb  nach  circa 
zwölf  Stunden. 

Section.  Gehirn  sehr  blutreich,  ebenso  die  Lungen.  Nieren 
und  Leber  blutleer,  in  den  Körperhöhlen  keine  Spur  von  Chloro- 
formgeruch. 

In  der  Nähe  der  Cardia  und  über  den  ganzen  Fundus  scharf 
markirte  Congestion  der  grösseren  und  kleineren  Venen. 

Zunächst  interessiren  uns  diese  Fälle  in  Bezug  auf  die  Frage 
nach  der  Dosis,  in  welcher  Chloroform  ohne  Nachtheil  gereicht  und 
auf  die  Zeit,  wie  lange  die  fortgesetzte  Anästhesirung  ohne  Schaden 
ertragen  werden  kann.  Auf  beide  Fragen  bleiben  sie  uns  jedoch 
die  Antwort  schuldig,  da  in  den  meisten  weder  die  Dosis  noch  die 
Zeit  angegeben  ist.  Dagegen  erhellt  aus  ihnen  zur  Genüge,  dass 
zu  verschiedenen  Zeiten  sehr  verschiedene  Gaben  bei  demselben 
Individuum  nöthig  sind,  um  Anästhesie  zu  erzeugen.  Fast  alle  ge- 
nannten Personen  hatten  wiederholt  Chloroform  ohne  Nachtheil 
gebraucht  und  es  ist  wohl  nicht  positiv  erwiesen,  dass  sie  bei  der 
letzten  Anwendung  die  Dosis  auf  das  Maximum  gesteigert  hätten, 
von  einigen,  Nr.  3 und  Nr.  10,  wird  sogar  geradezu  das  Gegentheil 


*)  The  medic.  Times  1860.  Aug. 

*)  Med.  Central  • Zeitg.  1862.  Nro.  46. 
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angegeben.  Die  unschädliche  Maximaldosis  lässt  sich  demnach 
durch  jene  Fälle  nicht  bestimmen,  und  sie  scheint  überhaupt  so 
variabel,  dass  sie  selbst  für  ein  und  dasselbe  Individuum  nicht  fest- 
zustellen ist.  Wie  oft  schon  die  kleinsten  Gaben  den  Tod  herbei- 
führten,  so  wurden  nicht  selten  gewaltige  Massen  Chloroform  ohne 
bleibenden  Nachtheil  genommen.  Küchler  1 ) hielt  eine  Patientin 
mit  Brustkrebs  ohne  Nachtheil  vier  Wochen  lang  mit  Unter- 
brechungen in  Chloroformrausch  und  liess  sie  Tag  und  Nacht 
schlafen.  Christison  *)  erzählt  von  einer  Entbindung,  wobei  die 
Gebärende  dreizehn  Stunden  hindurch  in  Chloroformrausch  sich 
befand,  ohne  aus  dem  dabei  nöthigcn  Gebrauch  von  acht  Unzen 
Chloroform  irgend  einen  Schaden  zu  erleiden.  Ein  Frauenzimmer, 
von  dem  Chereau  J)  erzählt,  verschluckte  zwei  Unzen  Chloroform 
und  erholte  sich  wieder  von  der  Betäubung.  Ebenso  schadete 
einem  jungen  Mann  von  22  Jahren  der  Genuss  von  vier  Unzen 
Chloroform  nichts.  Ein  Patient  des  Dr.  Aran  verschluckte  aus  Ver- 
sehen funfunddreissig  bis  vierzig  Gramm  Chloroform  auf  einmal  und 
dies  führte  keine  weiteren  Folgen  herbei,  als  einen  mehrstündigen 
liefen  Schlaf.  Nach  der  Lond.  medic.  Gaz.  4)  inhaiirte  eine  Frau 
binnen  sieben  Stunden  fünf  Unzen  Chloroform  und  in  der  Strass- 
burger Klinik  5)  wurden  in  siebenzehn  Fällen  von  glücklicher  An- 
wendung des  Chloroform  durchschnittlich  acht  und  eine  hallte 
Drachme  in  jedem  Fall  angewandt.  Ivonneau  B)  giebt  ferner  an, 
die  Anästhesie  mehrfach  bis  auf  eine  Stunde  und  darüber  ausge- 
dehnt und  hundert,  hundertfunfzig  bis  zweihundert  Gramm  Chloro- 
form angewandt  zu  haben,  ohne  nachtheilige  Folgen.  Eine  cin- 
undzwanzigjährige  Krankenwärterin  erholte  sich  nach  dem  Genuss 
von  zwei  Unzen  und  ein  Mann  nach  sechs  Unzen  Chloroform  unter 
den  Augen  des  Dr.  Pringle.  7)  Einen  gleich  glücklichen  Ausgang 
sah  Holmes  8)  nach  dem  Genuss  von  drei  und  einer  halben  Unze 


')  Deutsche  Klinik.  1857.  Nr.  86. 

*)  Stanelli  1.  c.  pag.  30. 

*)  Journal  de  Toulon.  Aoiit  1857. 

*)  Lond.  medic.  Gaz.  1851. 

<■)  1847.  pag.  889. 

*)  Ivonneau,  D.  chlorof.  pag.  21. 

’)  1.  c.  pag.  84. 

“)  Lauset  II.  6.  1856.  Aug. 

♦)  Assoc.  Journ.  1856.  Nr.  185.  Aug. 


Digitized  by  Google 


31 


Chloroform.  Nach  dem  Gesagten  zu  schliessen,  ist  die  Empfäng- 
lichkeit der  einzelnen  Individuen  ausserordentlich  verschieden.  Säu- 
fer und  Personen , die  vorher  Opium  genommen  haben , sind  oft 
schwer  oder  gar  nicht  zu  betäuben,  wie  Blandin,  Roux  und  Berg 
beobachteten,  eben  so  häufig  scheint  aber  das  Umgekehrte  stattzu- 
finden, wie  der  Fall  Nr.  8 zeigte  und  aus  der  Beobachtung  N61a- 
lon’s  hervorgeht,  dass  nämlich  trunken  gemachte  Hunde  dem 
Chloroform  viel  schneller  erliegen,  als  nüchterne.  Welche  Höhe  übri- 
gens durch  Gewöhnung  an  dies  Mittel  die  zur  Erreichung  der  Nar- 
cose  nothwendige  Dosis  zu  erreichen  vermag,  zeigt  recht  deutlich 
der  Photograph  T.  (Nr.  9),  von  dem  ja  Büchner  erzählt,  dass  er 
zu  seinen  gewöhnlichen  Inhalationen  acht,  zehn,  zwanzig,  selbst 
dreissig  Unzen  Chloroform  verbraucht  habe.  Nicht  selten  freilich 
lödten  bei  Personen,  die  sich  an  den  Gebrauch  des  Anäslheticums 
gewöhnt  haben,  wiederum  sehr  kleine  Gaben,  wie  die  Falle  Nr.  1, 
Nr.  2,  Nr.  3,  Nr.  4,  Nr.  5,  Nr.  10  beweisen.  Drey's  Behauptung 
aber,  dass  dem  Chloroform  keine  Individualität  widerstehen  könne, 
ist  als  widerlegt  zu  betrachten,  denn  Blandin  und  Roux  beobachte- 
ten mehrere  Fälle,  in  denen  das  Chloroform  ohne  Wirkung  blieb. 
Auch  Pasquics  de  Santi  konnte  im  römischen  Feldzug,  wie  Jaquot 
berichtet,  die  Verwundeten  nach  dem  Gefecht  an  der  Villa  Pamphili 
wegen  der  grossen  nervösen  Aufregung  nicht  durch  Chloroform 
betäuben. 

Aus  der  Grösse  der  angewandten  Dosis  können  wir  mithin  bei 
einem  zu  beurtheilenden  Todesfall  nach  Chloroform  weder  einen 
Schluss  auf  Fahrlässigkeit  noch  auf  Absicht  machen,  wenn  beispiels- 
weise gegen  einen  Arzt,  unter  dessen  Händen  ein  Patient  während 
der  Narcose  starb,  eine  derartige  Anklage  erhoben  würde.  Im 
concreten  Fall  wird  der  Gerichtsarzt  jede  Frage  über  die  Dosis  im 
Allgemeinen  unbeantwortet  lassen,  sondern  sein  Unheil  lediglich 
auf  Nebenumstände  stützen  müssen.  Wir  können  weder  von  einer 
Normaldosis  sprechen,  da  wir  ja  sahen,  dass  sic  in  demselben  In- 
dividuum höchst  variabel  ist,  noch  von  einer  begrenzten  Zeitbestim- 
mung für  die  ungefährliche  Narcotisirung,  da  diese  ja  ebenso  ver- 
schieden, sondern  wir  können  höchstens  sagen,  die  Chloroformi- 
rung  darf  unabhängig  von  Dosis  und  Zeit  nur  so  lange  fortgesetzt 
werden , bis  diese  und  jene  bestimmten  Erscheinungen  eintreten. 
Bei  der  Bestimmung  der  Dosis  tritt  uns  noch  die  unüberwindliche 
Schwierigkeit  entgegen,  dass  wir  ausser  Stande  sind,  zu  erforschen, 
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wie  viel  von  der  angeblich  verbrauchten  (natürlich  nur  inhalirten) 
Menge  in  die  Luft  verdunstet,  wie  viel  von  der  Lunge  aufgenom- 
men sei. 

Wichtiger  noch  ist  die  Frage  nach  der  eigenen  oder  fremden 
Schuld.  Wenn  man  auch  wohl  von  vorn  herein  zugestehen  muss, 
dass  eine  erwachsene  gesunde  Person  ohne  Anwendung  von  Ge- 
walt bei  eigenem  Widerstreben  nicht  wird  chloroformirt  werden 
können,  die  Leiche  mithin  Spuren  von  Verletzungen,  wie  Sugilla- 
tionen,  Einrisse  in  die  Haut  etc.  in  diesem  Falle  zeigen  würde,  so 
fällt  dieses  Moment  doch  bei  Kindern  oder  Patienten,  die  durch 
Schwäche  oder  Krankheit  an  der  freien  Bewegung  oder  kräftigen 
Abwehr  gehindert  sind,  weg;  dem  Gerichtsarzt  würde  dann  natür- 
lich durch  die  Obduction  kein  Anhalt  gegeben  sein,  aus  dem  ob- 
jectiven  Befund  ein  positives  Gutachten  abzugeben.  Grosse  Beach- 
tung würden  in  solch  zweifelhaften  Fällen  die  äusseren  Verhältnisse, 
in  denen  die  Leiche  gefunden,  verdienen,  die  Lage,  die  Umgebung, 
ob  die  Atmosphäre  mit  Chloroformdampf  geschwängert,  ob  viel- 
leicht eine  Flasche,  die  Chloroform  enthalten,  in  der  Nähe  sich 
findet,  oder  eine  Compresse,  Schwamm  etc.  Natürlich  würde  ein 
solcher  Fund  die  fremde  Schuld  noch  keineswegs  bestimmt  aus- 
schliessen , denn  diese  Gegenstände  könnten  ja  wegen  absichtlicher 
Täuschung  hingestellt  sein.  Ein  untrügliches  Zeichen  für  Selbstmord 
ist  die  krampfhafte  Einklemmung  des  zum  Chloroformiren  benutz- 
ten Tuches,  Schwammes  etc.  in  die  Hand  der  Leiche,  welche  ja, 
wie  Casper  J)  bewies,  nie  ein  Artefact  ist;  deshalb  benutzt  er  ja 
diese  Einklemmung  der  Schusswaffe  als  vorzüglichste  Beweiskraft 
für  Selbsttödtung  beim  Erschiessungstode.  Nicht  unwichtig  möchte 
es  auch  sein  zu  erforschen,  ob  der  Verstorbene  die  Wirkung 
des  Mittels  wohl  gekannt,  oder  dasselbe  öfter  angewandt  habe. 
Sehr  wichtig  scheint  es  mir  auch,  zu  wissen,  ob  ein  gesunder 
Mensch  aus  dem  Schlaf,  ohne  zu  erwachen,  in  die  Chloroformnar- 
cose  übergeführt  werden  könnte.  Untersuchungen  scheinen  hier- 
über nicht  angestellt  zu  sein  und  ich  möchte  auch  diese  Möglich- 
keit wegen  der  im  Beginn  der  Chloroformirung  gewöhnlich  eintre- 
lenden  Aufregung  von  vornhinein  bezw  eifeln,  und  dies  um  so  mehr, 
als  zwei  Versuche,  die  ich  an  schlafenden  Hunden  vornahm,  tnir 
zeigten,  dass  diese  jedesmal  nach  zwei  bis  drei  Athemzügen,  so- 


*)  1.  c.  II.  p.  297. 
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bald  ich  ihnen  Chloroform  vorhielt,  erwachten.  Hierbei  machte  ich 
mir  übrigens  selbst  den  Einwurf,  dass  die  Wahl  des  Hundes  zu 
diesen  Versuchen  keine  sehr  glückliche  sei,  wegen  seines  feinen 
Geruchs.  Anders  möchte  es  freilich  bei  Trunkenen  sein,  denn  bei 
ihnen  ist  nicht  nur  die  Application  des  Anästheticums  mit  viel  we- 
niger Schwierigkeit  verbunden,  sondern  auch  die  Deutung  des  Sec- 
tionsbefundes  für  den  Gerichtsarzt  noch  ungleich  dunkler.  Wäre  es 
nun  aber  bei  dem  gesunden  Menschen  dennoch  möglich,  im  Schlafe 
Chloroform  zu  appliciren , so  wüchse  damit  natürlich  die  Gefahr 
dieses  Mittels  ins  Unendliche  und  es  ist  demnach  durchaus  zu  bil- 
ligen, dass  das  Chloroform  in  den  Apotheken  einmal  unter  den- 
selben Cautelen  aufbewahrt  werden  muss,  welche  für  die  Aufbe- 
wahrung der  drastischen  Arzneimittel  angeordnet  sind,  dann  aber 
auch  dessen  Verabreichung  zu  arzneilichen  Zwecken  nur  den  Apo- 
thekern und  auch  diesen  nur  auf  schriftliche  Verordnung  einer  ap- 
probirten  Medicinalperson  gestattet  ist. 

Auf  die  Frage,  ob  das  Chloroform  durch  Inhalation  oder  Ver- 
schlucken dem  Körper  zugeführt  sei,  giebt  die  Section  bestimmte 
Antwort,  denn  entzündliche  Injection  der  Magen-  und  Darmschleim- 
haut ist  ja  für  letztere  cbaracteristisch,  nicht  aber  wie  Nr.  11  be- 
weist, der  Chloroformgeruch  der  Leiche.  Auch  noch  die  Möglich- 
keit wäre  in  das  Auge  zu  fassen,  dass  ein  Individuum,  dem  eine 
Injection  z.  B.  in  eine  Hydrocele  oder  Hydrovarium  mit  Chloroform 
gemacht,  durch  dessen  Aufsaugung  gestorben  wäre.  Ausser  dem 
Sectionsresultat  würde  dann  wohl  der  Zuckergehalt  des  Urins  Be- 
achtung verdienen,  dem  Arzt  aber  schwerlich  eine  Schuld  beizu- 
messen sein,  da  ja  derartige  Injectionen  oft  genug  ohne  jeden 
Nachtheil  vorgenommen  werden. 

Anlangend  die  fünf  Obductionsbefunde , so  stimmen  sie  nicht 
nur  mit  den  früher  bei  Thieren,  die  unter  gleichen  Bedingungen 
gestorben,  überein,  sondern  sie  fallen  auch,  wie  wir  später  sehen 
werden,  mit  denen  zusammen,  bei  welchen  der  Tod  plötzlich  wäh- 
rend der  Chloroformnarcose  einlrat;  es  wäre  demnach  überflüssige 
Wiederholung,  wollten  wir  hier  näher  auf  diesen  Punkt  eingehen. 

Schliesslich  muss  übrigens  bemerkt  werden,  dass  von  jenen  elf 
Fällen  wohl  einige  mit  Recht  den  plötzlichen  Todesfällen  nach  Chloro- 
form zugezählt  zu  werden  verdienen;  mit  Bestimmtheit  ist  dies  bei 
Nr.  3 der  Fall;  die  Trennung  erschien  jedoch  der  schematischen 
Uebersicht  wegen  zweckmässig. 

JatubUdur.  Kaue  Folg«  V.  3 
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Wenn  nun  in  der  Mehrzahl  der  besprochenen  Fälle  der  Tod 
wohl  nur  dadurch  herbeigeführt  wurde,  dass  die  Einathmung  im 
Uebennass  fortgeselzt  war,  so  ist  doch  in  einer  bei  weitem  grösse- 
ren Anzahl  bekannt  gewordener  Todesfälle,  welche  der  Anwendung 
des  Chloroforms  zugeschrieben  werden,  die  zu  lange  fortgesetzte 
Anwendung  dieses  Mittels  durchaus  nicht  als  Todesursache  anzu- 
sehen. 

Stellen  wir  zunächst  auch  diese  Fälle  zusammen : 

12.  H annah  Grcener  15  J.  ')  (Megisson.) 

Ihr  sollte  wegen  Onychium  ein  Nagel  mit  der  Wurzel  exslir- 
pirt  werden.  Nachdem  ein  Theelöffel  voll  Chloroform  eingcathmet 
war,  trat  Anästhesie  ein  und  die  Operation  wurde  begonnen.  Plötz- 
lich erblasst  die  Patientin  und  unter  Zuckungen  des  Mundes  trat 
der  Tod  ein.  Von  der  Einathmung  bis  zum  Tode  waren  etwa  zwei 
Minuten  vergangen. 

Section.  Hirn  üusserlich  und  innerlich  mehr  Congestion  als 
gewöhnlich.  In  den  Ventriceln  mehr  Serum , als  sonst.  Herz  ge- 
sund, es  enthält  dunkles  flüssiges  Blut.  Lungen  nicht  collabirt, 
hypostatisch.  Unterleib  congestionirt,  sonst  keine  Abnormität. 

13.  Walter  Samuel  Badger  22  J.  2)  (James  Robinson.) 
wollte  eine  Zahnoperalion  an  sich  vornehmen  lassen.  Es  wurden 
1 \ Drachmen  Chloroform  in  den  Inhalationsapparat  gegossen  und 
eben  sollte  die  Dosis  erneuert  werden,  als  Kopf  und  Hände  des 
Chloroformirten  niedersanken  und  er  todt  war. 

Section.  Hirn  turgescirend  und  congestionirt.  Lunge  ge- 
sund, Herz  blasser  als  normal,  schlaff,  nicht  erweitert.  Leichte 
Flecke  von  Fettmasse  fanden  sich  auf  ihm,  der  linke  Ventricel 
dünnrandig,  fettig  degenerirt.  Blut  schwarz.  Leber  fettig  entartet. 

14.  Marie  Stock  30  J.  3)  (üorre.) 

In  Folge  eines  eingcslossenen  Holzsplitters  halte  sich  ein  Ab- 
scess  am  Oberschenkel  gebildet,  welcher  unter  Chloroformnarcose 
geöffnet  werden  sollte.  Zu  dem  Behuf  wurde  der  Patientin  ein  Ta- 
schentuch mit  15  bis  20  Tropfen  Chloroform  benetzt  vorgehalten. 
Doch  schon  nach  wenigen  Inspirationen  rief  sie  mit  klagender 
Stimme:  „ich  ersticke“  und  wirklich  trat  der  Tod  schnell  ein,  indem 


')  Lond.  medic.  Gaz.  1843.  Februar. 

5)  Lond.  medic.  üaz.  1848.  Juli  pag.  77. 
a)  üaz.  medic.  de  Par.  1848.  Nr.  28.  pag.  639. 
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das  Gesicht  der  Patientin  erblasste,  der  Athem  unregelmässig  wurde 
und  Schaum  vor  den  Mund  trat. 

Section.  Hirn  fest,  anämisch,  die  Blutgefässe  enthalten  zahl- 
reiche Luftblasen.  Lunge  normal,  Herz  schlaff,  blass,  rissig. 

15.  Martha  S i m m o n s , 35  J.  1 ) Marcedith.) 
wollte  sich  einige  Zahnwurzeln  ausziehen  lassen.  Nachdem  eine  bis 
ein  und  eine  Viertel  Minute  lang  Chloroform  eingeathmet  war,  trat 
Anästhesie  ein  und  die  Wurzeln  wurden  in  circa  zwei  Minuten  ent- 
fernt. Plötzlich  sinkt  der  Kopf  der  Patientin  nach  der  Seile,  der 
Puls  schwindet  und  mit  ihm  die  Respiration;  die  Patientin  ist  eine 
Leiche. 

Section.  Gehirn  normal,  die  Sinus  blutreich  und  lufthaltig, 
Lungen  müssig  congestionirt,  Herz  schlalF,  seine  Höhlen  leer. 

16.  Daniel  Schiyg,  24  J.  2)  (Alphonse  Robert.) 
wurde  wegen  einer  Schusswunde  am  Oberschenkel  amputirt.  Nach 
eingetretener  Narcose  wurde  die  Operation  bei  starker  Blutung  be- 
gonnen; nachdem  von  Neuem  Chloroform  inhalirt  worden,  trat  der 
Tod  ein. 

17.  Patrik  Coyle  3) 
athmet  eine  Minute  Chloroform  und  stirbt. 

Section.  Gehirn  nebst  Häuten  normal  und  gesund.  Herz 
erweitert,  blass,  weich.  Blutgefässe  enthalten  dunkelllüssiges  Blut, 
die  Lungen  sind  tuberculös. 

18.  Samuel  Benctt,  36  J.  4)  (Broson.) 

Ihm  war  der  grosse  Zeh  durch  das  Rad  eines  Karren  zer- 
schmettert und  sollte-  fünf  Wochen  darnach  wegen  Brand  entfernt 
werden.  Nach  Einalhmung  von  drei  Drachmen  trat  Aufregung  ein, 
so  dass  die  Anüsthesirung  unterbrochen  werden  musste,  und  erst 
nach  zwei  Stunden  fortgesetzt  werden  konnte.  Nachdem  nun  Un- 
empfindlichkeit eingelreten,  wurde  die  Operation  unternommen  und 
dauerte  zwei  Minuten.  Während  sich  die  Respiration  verlangsamte, 
schwand  der  Puls,  das  Gesicht  verzog  sich  und  ungefähr  zehn  Mi- 
nuten nach  begonnener  Einathmung  trat  der  Tod  ein. 


*)  Lond.  medic.  Gaz.  1848.  Juli.  pag.  79. 

2)  Gaz.  medic.  de  Paris.  1848.  Nr.  29. 

3)  Lond.  medic.  Gaz.  1849.  April. 

*)  The  Lancet  1849.  24.  Februar. 
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Section.  Hirn  nicht  verändert,  Lungen  stark  überfüllt  mit 
sckwarzem  Blut,  Herz  gross,  schlaff,  eingeknickt,  Kammerwfinde  dünn. 

19.  John  Shorter,  48  J.  1 ) (Samuel  Jolly.) 
sollte  an  einem  Onychium  operirt  werden.  Nachdem  er  circa  zwei 
Minuten  nicht  mehr  als  eine  Drachme  Chloroform  eingeathmet  halte, 
wurde  die  Operation  vorgenommen.  Plötzlich  röthete  sich  das  Ge- 
sicht, Puls  wird  klein  und  schnell,  Respiration  mühsam  und  nach 
circa  sechs  Minuten  schwinden  unter  Zunahme  genannter  Erschei- 
nungen sämmtliche  Lebenszeichen. 

20.  J.  Verrier,  17  J.  2)  (Barrier.) 

Ihm  soll  wegen  Necrose  der  Mittelfinger  exarticulirt  werden. 
Nachdem  gegen  zwei  Drachmen  Chloroform  inhalirt  sind,  wird  der 
Patient  unruhig,  Puls  und  Herzschlag  schwindet,  die  Respiration 
wird  seltner  und  der  Tod  tritt  ein , nachdem  vielleicht  sechs  bis 
sieben  Minuten  seit  dem  Beginn  der  Inhalation  verflossen. 

Section.  Hirn  ist  gesund,  die  sinus  enthalten  viel  schwar- 
zes, nicht  coagulirtes  Blut.  Lungen  sind  normal,  Herz  schlaff, 
luft-  und  blutleer. 

21.  Madame  Labrune,  33  J.  3)  (de  Comfeuron.) 
will  sich  einen  Backzahn  extrahiren  lassen.  Sie  alhmet  fünfzehn 
Gran  ein,  macht  vier  bis  fünf  tiefe  Inspirationen,  darauf  erblasste 
sie,  die  Lippen  entfärbten  sich,  die  Züge  veränderten  sich,  Puls 
schwindet  und  nach  wenigen  und  seltenen  Respirationen  ist  Patien- 
tin todt. 

Section.  Hirnhäute  mit  schwarzem  flüssigen  Blut  überfüllt. 
Die  Venen  blutreich.  Herz  ist  schlaff,  Lungen  sind  normal. 

22.  John  Griffith,  31  J.  4)  (Gordon  Buck.) 
wurde  chloroformirt  behufs  der  Operation  von  Hämorrhoidalgeschwül- 
sten und  der  Phimose.  Nachdem  drei  Drachmen  Chloroform  ver- 
braucht sind,  tritt  Erschlaffung  ein.  Sobald  die  Operation  begon- 
nen, bemerkt  der  Operateur,  dass  Patient  schlaff  und  kühl,  der 
Radialpuls  unfühlbar  geworden  und  nach  zwei  bis  drei  Athemzügen, 
in  langen  Intervallen  erfolgend,  war  Patient  todt. 


')  Lond.  medic.  Gaz.  1849.  pag.  757. 

2)  Gaz.  mfedic.  de  Paris.  1849.  pag.  115. 
*)  L.  ibid.  pag.  810. 

*)  Lond.  zned.  Gaz.  1849.  pag.  681. 
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Section.  Gehirn  gesund,  Lungen  ziemlich  congestionirt, 
Herz  gross,  schlaff,  ganz  leer. 

23.  Ein  Mann  *)  (Gream.) 

wird  behufs  Amputation  des  Schenkels  chloroformirt.  Der  Patient 
wird  von  Convulsionen  befallen,  und  stirbt  unter  schwächer  wer- 
dendem Herzschlag  eine  halbe  Stunde  nach  dem  Beginn  der  Ope- 
ration. 

24.  Eine  Frau  2 ) (Robert  Barnes.) 
wollte  sich  die  mittlere  Phalanx  des  Mittelfingers  der  linken  Hand 
atnputiren  lassen  und  wurde  demgemäss  der  Chloroformirung  unter- 
worfen. Nach  einigen  Athemzügen  trat  Husten  und  convulsivische 
Bewegung  ein,  Patient  war  und  blieb  todt. 

25.  William  Bryan,  23  J.  3)  (Joseph  Margrath.) 
starb,  nachdem  er  circa  eine  halbe  Drachme  Chloroform  inhalirt 
hatte  und  die  Respiration  unter  steter  Zunahme  unregelmässig  ge- 
worden, 

Section.  Hirn  und  Hirnhäute  sind  stark  congestionirt.  Lun- 
gen hypostatisch,  Herz  weich  und  schlaff,  Blut  flüssig  und  ohne 
jede  Spur  von  Gerinnung. 

26.  D i e J. , c i r c a 20  J.  1 ) (Zahnarzt  W.) 
wollte  sich  einer  Zahnoperation  unterwerfen.  Sie  athmet  in  drei 
Pausen  28  bis  37  Tropfen  Chloroform  ein.  Plötzlich  bekam  sie  ein 
braunes  Gesicht,  fing  an  zu  röcheln,  entleerte  weisslichen  Schaum 
aus  dein  Munde,  streckte  sich  und  starb. 

Section.  Hirn  anämisch,  ebenso  dessen  Häute,  die  Blut- 
gefässe zeigen  Blulblasen.  Lungen  sind  blutleer,  Herz  schlaff,  platt 
zusammengefallen.  Blutjflüssig  und  wie  Kirschsaft  gefärbt. 

27.  Die  R.  B.,  36  J.  5)  (Rapp) 
wurde  chloroformirt,  weil  sie  wegen  Coxalgie  mit  dem  Glüheisen 
cauterisirt  werden  sollte.  Während  der  Application  desselben  starb 
sie  unter  Röcheln,  nachdem  sie  Drachme  Chloroform  \erbraucht 
halte. 


’)  The  Misoppl.  of  anaesth.  pag.  55. 

*)  Lond.  medio.  Gaz.  1849.  pag.  84.  • 

*)  Casper  Wochenschr.  1850.  pag.  277. 

*)  1.  ibid.  Nr.  1 — 4. 

*)  Deutsche  Klin.  1850.  pag.  167. 
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Section.  Gehirn  blutleer,  weich,  Lungen  aufgeblasen,  öde- 
matös,  Herz  tuberoulös,  Blut  dunkel,  kirschroth,  sehr  dünnflüssig. 

28.  Alexander  Scott,  34  J.  ')  (Edward  Cock.) 
wurde  wegen  Amputation  eines  schmerzhaften  Amputationsstumpfes 
am  Mittelfinger  der  rechten  Hand  chloroformirt.  Nach  eingetrete- 
ner Narcose  wurde  ein  Theil  des  Knochens  entfernt.  Plötzlich 
stand  das  Blut,  das  erst  floss,  still,  und  die  Untersuchung  ergab, 
dass  der  Patient  todt  war. 

29.  Hilger,  Kind,  i J.  2)  (Ascberson.) 

Ihm  wurde  eine  grosse  Teleangiectasie  im  Gesicht  exstirpirt 
und  zu  dem  Zweck  die  Narcose  durch  sechs  und  drei  Tropfen 
Chloroform  erzeugt  und  18  Minuten  unterhalten.  Es  traten  bei  Be- 
endigung der  Operation  convulsivische  Bewegungen  und  der  Tod  ein. 

30.  Thomas  Hut  ton,  45  J.  3)  (Busk.) 

Ihm  sollte  der  degenerirle  Testikel  exstirpirt  werden.  Nach- 
dem in  circa  zehn  Minuten  70  Tropfen  Chloroform  verbraucht  wa- 
ren, begann  die  Operation;  doch  plötzlich  hörte  der  Puls  auf,  die 
Respiration  erfolgte  noch  zweimal  seufzend  und  Patient  war  todt. 

Section.  Die  Gefässe  der  Hirnhaut  sind  mit  flüssigem  Blut, 
welches  Luft  enthält,  gefüllt.  Lungen  dunkelrotb,  hyperäinisch. 
Herz  äusserst  schlaff  und  weich,  mit  Fett  bedeckt. 

31.  Madame  Simon,  36  J.  4)  (Kobelt.) 
litt  an  cariösen  Zahnschmerzen;  sie  wird  sehr  schnell  chloroformirt 
und  rasch  hinter  einander  werden  drei  Zähne  ausgezogen.  Doch 
während  dem  stirbt  sie.  Verbraucht  waren  nur  3{  Gran  Chloroform. 

Section.  Hirn  ohne  Abweichung.  Lungen  voluminös.  Herz 
schlafF,  von  massiger  Grösse. 

32.  Frau  W.,  32  J.  5) 

wollte  sich  einen  Zahn  extrahiren  lassen.  Nachdem  20  bis  25  Tro- 
pfen Chloroform  inhalirt  waren , wurden  die  Augen  starr  und  nach 
wenigen  Zuckungen  der  Glieder  war  Patientin  eine  Leiche'. 


•)  The  med.  Times  1850.  Juli.  pag.  3. 
a)  Casper  Wochenschr.  1850.  pag.  36. 

•)  Medic.  Times.  1851.  Juli.  pag.  98. 

4)  Gaz.  med.  de  Strassb.  1852.  Januar.  Nr.  1. 
*)  Wtirtemb.  Correspondbl.  XXL  Nr.  27. 
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Section.  Gehirn  mässig  blutreich,  in  den  Blutgefässen  Luft- 
blasen. Lungen  luft - und  bluthaltig.  Herz  sehr  welk,  schlaff  und 
trocken. 

33.  Ein  Mann,  23  J.  *)  (Lloyd.) 

Ihm  sollte  ein  Aneurisma  anastomaticum  am  Ohr  unterbunden 
werden.  Plötzlich  hörte  der  Puls  auf  und  der  Kranke  starb. 

34.  E i n e D a m e 2) 

wollte  sich  einen  Zahn  ausziehcn  lassen,  starb  aber,  nachdem  sie 
nur  wenige  Athemzüge  über  der  Chloroformcomprcsse  gethan. 

35.  E i n M a n n , 30  J.  3)  (Santesson.) 

Ihm  sollte  eine  nach  Tripper  entstandene  Hydroccle  durch  In- 
cision  operirt  werden.  Nachdem  2\  Drachme  Chloroform  verbraucht 
war,  stockte  der  Puls  plötzlich,  das  Gesicht  war  bleich,  die  Re- 
spiration unregelmässig  und  schnell  trat  der  Tod  ein. 

Scction.  Gehirn  hyperämisch,  nach  Chloroform  riechend, 
Lungen  hypostatisch,  Herz  schlaff,  die  rechte  Hälfte  voll  dünnen 
Blutes.  Das  Blut  ohne  Luftblasen,  dem  Brombeersaft  ähnlich  ge- 
färbt. 

36.  Ein  Mann  4)  (Jordan.) 

Ihm  sollte  wegen  Krebs  der  Oberschenkel  ampulirt  werden. 
Nach  sieben  Minuten  war  Insensibilität  eingetreten;  fünf  Minuten 
später  zeigte  sich  congestive  Röthe  des  Gesichts,  stertoröses  Ath- 
men  trat  ein  und  unter  tiefen  Seufzen  der  Tod. 

Section  zeigte  Lunge  und  Hirn  blutüberfüllt. 

37.  Ein  Mann,  25  J.  5)  (Vallet.) 

Ihm  soll  ein  Atherom  der  Wange  exstirpirt  werden.  Nach 
fünf  Minuten  erfolgt  plötzlicher  Tod. 

Section.  Herz  schlaff,  Hirn  blutleer,  Lungen  blutüberfüllt. 

38.  Ein  Mann  «)  (Valleix.) 

Reposition  von  Hämorrhoidalknoten.  Inhalationen  während  2J 
Minuten.  Der  Kranke  athmet  unregelmässig,  dann  steht  das  Herz  still. 

Section  ist  negativ.  Die  Aorta  aneurismatisch  erweitert. 


*)  Dublin  Preasü  1852.  April. 

*)  Med.  Times  and  Gaz.  1852. 
s)  Hygiea  XII.  pag.  599. 

*)  Lancet  1853.  pag.  23. 

s)  Gaz.  des  hflpitaux.  1853.  pag.  36. 

•)  1.  ibid.  pag.  183.  April. 
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39.  Ein  Mann,  34  J.  *)  (Triq.net,) 
wird  wegen  Exstirpation  eines  Zungenkrebses  chloroformirt  und 
stirbt  augenblicklich. 

40.  Ein  Mann  *)  (Berg.) 
stirbt  während  der  Narcose  behufs  Bruchoperation. 

41.  Ein  Weib  3)  (Walther.) 

Unbekannt. 

Section.  Lungen  sehr  blutüberfüllt. 

42.  Ein  Mann,  19  J.  4 ) (Dummreicher.) 
wird  wegen  Kniestreckung  chloroformirt.  Puls  undulirend,  Respi- 
ration unregelmässig.  Tod. 

Section  ergab  nichts.  (?) 

43.  Ein  Weib,  40  J.  5)  (Quain.) 

Herniotomie.  Anfangs  grosse  Aufregung,  mühsam  stertoröses 
Athmen.  Puls  unfühlbar.  Zwei  bis  drei  tiefe  Inspirationen,  dann 
Stillstand  derselben. 

Section.  Zunge  nicht  zurückgesunken,  Thorax  blutüberfüllt, 
Herz  leer,  sehr  dünn,  fettig  entartet.  Hirn  gesund. 

44.  Ein  Mädchen,  22  J.  6)  (Paget.) 
athmet  132  Tropfen  Chloroform  wegen  Cauterisation  eines  Uterin- 
krebses. Die  Respiration  war  unregelmässig,  das  Gesicht  violett, 
der  Puls  flatternd,  der  Tod  tritt  ein. 

Section.  Hirn  blutüberfüllt,  Herz  gesund,  blutleer.  Blut 
sehr  flüssig. 

45.  Ein  Weib,  28  J.  T)  (White.) 
wegen  Cauterisation  von  Vaginalgeschwüren  chloroformirt,  Aufre- 
gung, Gefühllosigkeit,  plötzlich  Aufhören  des  Pulses. 

Section.  Fettige  Degeneration  des  Herzens. 


')  Gaz.  des  höpitaux.  Februar,  pag.  53. 

*)  Würtemb.  Corresp.  - Blatt  1853.  Nr.  27.  pag.  218. 
*)  Med.  Russ.  Zeitg.  1863.  Nr.  7.  pag.  51. 

«)  Wien.  Zeitschr.  d.  Aerztc.  1853.  11.  Novbr. 

»)  Lancet  1853.  IL  pag.  409. 

•)  ibid.  pag.  410. 

7)  ibid.  pag.  307. 
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46.  Ein  Knabe,  13  J.  *)  (Valette.) 
wird  wegen  Staphyloraphie  cliloroformirt.  Nach  Anlegung  der  er- 
sten Nath  stockt  plötzlich  der  bis  dahin  natürliche  Puls  und  Patient 
ist  todt. 

Section.  Herz  schlaff  und  blutleer. 

47.  Ein  Mann,  43  J.  2)  (Dunsmure.) 
wird  wegen  Harnröhrenstrictur  chloroformirt.  Der  Athem  wird  ster- 
torös  und  Patient  stirbt. 

Section.  Hirn  blutreich.  Herz  schlaff  und  blass,  mit  flüssi- 
gem Blut  angefüllt. 

48.  Ein  Weib,  45  J.  8)  (Lewis.) 
wird  wegen  Brustkrebs  chloroformirt.  Plötzlich  hört  der  Puls  auf. 

Section.  Herz  und  Lungen  gesund.  Blut  im  Wirbelkanal. 

49.  Ein  Weib,  59  J.  4)  (Harrison.) 
athmet  wegen  Luxation  des  Armes  fünf  Minuten  lang  Chloroform. 
Der  Athem  wird  stertorös,  Puls  und  Respiration  schwinden. 

Section.  Hirn  gesund,  Lungen  blutüberfüllt.  Herz  ist  fettig 
entartet,  die  Coronararterien  atheromatös. 

50.  Ein  Mann,  29  J.  5 ) (Erichsen.) 
wird  wegen  Retention  des  Urins  catheterisirt.  Plötzlich  hört  der 
Puls  auf  und  der  Athem  wird  stertorös.  Belebungsversuche  sind 
umsonst. 

Section.  Venen  blutüberfüllt. 

51.  E in  Weib,  40  J.  6)  (Richard.) 
durch  Blutverlust  geschwächt,  athmet  zur  Exstirpation  eines  Ute- 
ruspolypen während  zwei  Minuten  Chloroform.  Plötzlich  hört  der 
Puls  auf,  die  Respiration  erlischt  allmäiig. 

Section.  Emphysem  der  Lungen;  diese  sind  sonst  gesund. 
Herz  schlaff  und  blutleer.  Hirn  nicht  blutüberfüllt. 


*)  Gaz.  des  höpitaux.  1853.  pag.  135. 

*)  Monthly  Journ.  1853.  Novbr. 

’)  Gaz.  des  höpitaux.  1854.  pag.  169. 

*)  1.  ibid. 

4)  Lancet  1854.  II.  pag.  354. 

')  Bulletin  de  therapeut.  1854.  15.  Apr. 
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52.  Ein  Weib,  56  J.  ')  (Birkett.) 
athmet  in  lg  Minute  wenige  Tropfen  Chloroform  wegen  Exstirpation 
eines  Krebses  der  Inguinaldrüsen.  Unter  plötzlichem  Aufhören  des 
Pulses  tritt  der  Tod  ein. 

Sectio n.  Hirn  normal,  Herz  leer.  Lungen  sehr  blutüberfüllt. 

53.  Ein  Weil),  37  J.  2 ) (Harokins.) 
athmet  1|  Minute  Chloroform  behufs  Amputation  der  Brust.  Gesicht 
erblasst  plötzlich  und  die  Patientin  stirbt. 

Section.  Blut  sehr  flüssig,  dunkel.  Herz,  schwach,  dünn. 

54.  Ein  Mann,  18  J.  3) 

athmet  zur  Operation  der  Phimose  in  sechs  Minuten  zwei  Drachmen 
Chloroform.  Plötzlich  erblassend,  stirbt  er. 

Section.  Blut  flüssig,  schwarz. 

55.  Ein  Man  n,  72  J.  4)  (Egeberg.) 
welcher  längere  Zeit  an  Blasenbeschwerden  gelitten,  wurde  wegen 
erschwerter  Einführung  des  Katheters  chloroformirt.  Er  athmet  un- 
gefähr 1|  Drachme  Chloroform  ein,  ohne  dass  die  gewünschte  Wir- 
kung eintrat.  Plötzlich  macht  der  Kranke,  der  sich  bis  dahin  leb- 
haft unterhalten  hatte,  mit  einem  lautschnarchenden  Athemzug  eine 
krampfhafte  Bewegung  und  stirbt. 

Section.  Gehirn  ödematös,  Lunge  hyperamisch. 

56.  Ein  Kaufmann,  37  J.  5)  (Zeis.) 
luxirl  den  rechten  Oberschenkel.  Nachdem  das  Chloroformiren  zwölf 
bis  dreizehn  Minuten  fortgesetzt  war,  trat  stertoröscs  Athmen  ein, 
der  Puls  schwindet  und  Patient  stirbt. 

Section.  Hirnhäute  blutreich,  Herz  normal.  Lungen  hype- 
rämisch. 

57.  Ein  Weib,  36  J.  ®)  (Roberts.) 
athmet  1|  Unze  Chloroform.  Während  des  Sprechens  plötzlich 
krampfhaftes  Auffahren,  stertoröses  Athmen,  Tod. 

Section.  Herz  sehr  klein,  fettig  degenerirt.  Blutüberfüllung 
des  Gehirns,  der  Lungen  und  des  rechten  Herzens. 


')  Lancet  18B4.  II.  pag.  482. 

*)  Lancet  1854.  I.  pag.  531. 

’)  1.  ibid. 

4)  Norsk  Magaz.  VII.  Nr.  3. 

6)  Schmidt  Jabrb.  1854.  pag.  295. 
*)  Lancet  1855.  H.  pag.  660. 
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58.  E i n M a n n , 29  J.  1 ) (Monad.) 
athmet  zwei  Drachmen  zur  Amputation  des  Oberschenkels  wegen 
complicirter  Fractur.  Der  Tod  erfolgt  kurz  nach  Beendigung  der 
ohne  grossen  Blutverlust  vorgenommenen  Operation. 

59.  E i n M a n n , 36  J.  a) 

athmet  wegen  Narcose  einer  Phalanx  des  Fingers  in  Minute  eine 
Drachme  Chloroform.  Unter  schnellem  Erbleichen  des  Gesichtes 
tritt  plötzlicher  Tod  ein. 

Section.  Geringe  Fetldegeneration  des  Herzens.  Gehirn- 
anämie. 

60.  Ein  Knabe,  9 J.  s)  (Paget.) 

wurde  wegen  Geschwulst  der  scapula  chloroformirt.  Puls  sehr 
rasch,  hört  auf,  wird  stotternd.  Athem  ist  unregelmässig,  hört 
ganz  auf,  der  Tod  tritt  ein. 

61.  Ein  Mann,  35  J.  4)  (Allan.) 

athmet  zur  Amputation  des  Oberschenkels  während  fünf  bis  sechs 
Minuten  Drachmen  Chloroform.  Puls  und  Respiration  schwinden 
und  der  Tod  erfolgt. 

Section.  Herz  gesund,  Lunge  blutleer,  emphysematos,  Hirn 
blass. 

62.  Ein  Mann,  45  J.  s)  (Mackensie.) 
erlitt  durch  ein  Mühlrad  eine  Zertrümmerung  des  rechten  Ober- 
schenkels, welche  dessen  Amputation  unter  Chloroformnarcose  nö- 
thig  machte.  Nach  Beendigung  der  Operation  stockte  plötzlich  Puls 
und  Athem. 

Section.  Hirn  blutarm,  ebenso  die  Lunge,  Herz  blass,  fett- 
reich, vergrössert,  sehr  wenig  Blut  enthaltend. 

63.  E i n M a n n , 49  J.  6 ) (Porvelle.) 
inhalirte  während  drei  Minuten  eine  sehr  geringe  Menge  Chloroform 
und  starb. 


•)  Lancet  1866.  II.  pag.  78. 
*)  ibid.  pag.  574. 

•)  ibid.  1845.  pag.  289. 

*)  ibid.  I.  pag.  429. 

5)  Edinb.  Journ.  1856.  May. 
«)  Lancet  1858.  I.  pag.  230. 
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64.  Ein  Ma nn , 23  J.  *)  (Bin*.) 
athrnct  behufs  Narbenexstirpation  höchstens  sechs  Drachmen.  Nach 
drei  stertorösen  Athemzügen  erfolgt  der  Tod. 

Section.  Hirn  blutreich,  Herz,  leer,  Lunge  gesund,  Gerinsel 
schwarzen  Blutes  in  den  Höhlen. 

65.  Ein  Grenadier,  45  J.  2 ) (Foucard.) 
sollte  wegen  Hodenkrebs  operirt  werden.  Nachdem  er  circa  zwei 
Minuten  Chloroform  inhalirt  hatte,  fällt  er  zurück  und  stirbt. 

Section.  Gehirn  gesund , nicht  congestionirt.  Beide  Lungen 
mit  Miliartuberkeln  besetzt.  Herz  gesund,  Blut  flüssig. 

66.  E i n e F r a u 3 ) (Heath.) 

war  bereits  zweimal  wegen  Aetzungen  mit  Salpetersäure  chlorofor- 
inirt  worden  und  zwar  jedesmal  mit  erwünschtem  Erfolg.  Bei  der 
dritten  Aetzung  wurde  sie  wiederum  anästhesirt,  wurde  jedoch  plötz- 
lich bleich,  pulslos  und  starb. 

Section  ergab  Verdickung  der  Mitralklappe  und  organisirte 
Ausschwitzungen  im  Pericardium  und  auf  dem  Herzen. 

67.  Ein  Matrose,  30  J.  4 ) 

sollte  wegen  Necrose  einer  Fingerphalanx  operirt  werden.  Nach 
circa  drei  Minuten  Dauer  der  Inhalation  trat  erschwertes  Athmen 
ein  und  Patient  starb. 

Section  ergab  fettige  Degeneration  des  Herzens,  der  Leber 
und  der  Milz.  Die  Gehirnhäute  waren  verdickt,  Gehirn  selbst  blass. 

68.  Ein  Dragoner,  23  J.  5)  (Hammond.) 
sollte  zum  Zweck  der  Untersuchung  einer  Ellenbogenverletzung 
chloroformirt  werden.  Nachdem  er  zwei  bis  drei  Drachmen  in  circa 
sechs  Minuten  inhalirt  hatte,  trat  Turgescenz  des  Gesichts  ein,  Re- 
spiration und  Puls  schwanden,  Patient  war  eine  Leiche. 

Section.  Lungen  congestionirt,  Herz  vergrössert,  mit  Fett 
bedeckt  und  unter  dem  Microscop  fettige  Degeneration  zeigend. 


')  Deutsche  Elin.  1858.  Nr.  13. 

*)  Med.  Times  and  Ga*.  1858.  pag.  418. 

•)  1.  ibid.  1857.  pag.  372. 

4)  1.  ibid.  Novbr. 

»)  Amer.  Joum.  Med.  Times.  1858.  pag.  424. 
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69.  Einem  Mann,  48  J.  *)  (Prichard.) 
sollte  wegen  caries  im  Ellenbogengelenk  eine  Excision  ausgeführt 
werden.  Nachdem  zwei  Minuten  chloroformirt  war,  trat  ein  Schnap- 
pen nach  Luft  ein,  Patient  starb. 

Section.  Unter  der  Arachnoidea  ziemlich  klare  Flüssigkeit. 
Herzmusculatur  blass  und  fettreich. 

70.  Ein  Knabe,  H J.  a)  (Watkin.) 
wurde  wegen  einer  am  Fusse  vorzunehmenden  Untersuchung  chloro- 
formirt. Nachdem  circa  zwei  Minuten  inhalirt  war,  trat  stertoröses 
Alhmcn  ein  und  der  Knabe  starb. 

71.  Eine  Frau  J)  (Rigby.) 

hatte  bereits  siebenmal  unter  Chloroformnarcose  geboren.  Bei  wie- 
derholt eintretender  Entbindung  wurden  in  fünf  Minuten  circa  zwei 
Drachmen  Chloroform  geathmet,  als  plötzlich  Herz-  und  Pulsschlag 
aufhörten  und  die  Frau  todt  war. 

72.  Ein  Knabe,  8 J.  *)  (Moorfield.) 
wurde  wegen  Schieioperation  chloroformirt.  Nachdem  drei  bis  vier 
Minuten  inhalirt  w orden,  erblasste  das  Kind,  wurde  pulslos  und  starb. 

73.  Ein  Mann,  43  J.  5)  (Richet.) 

wurde  wegen  einer  Oberarmluxation  chloroformirt.  Nachdem  vier 
bis  fünf  Drachmen  verbraucht  und  Narcose  eingetreten,  stirbt  Pa- 
tient. 

74.  Ein  Kind,  7£  J.  8)  (Maqolin.) 

wurde  wegen  einer  Hüftgelenkoperation  chloroformirt.  Nach  kurzer 
Zeit  verändert  sich  das  Gesicht  des  Knaben,  der  Kopf  fällt  nach 
hinten  und  der  Tod  tritt  ein. 

Section.  Lunge  lebhaft  geröthet.  Blut  schwarz,  flüssig. 

75.  Ein  Mann.  7 ) 

Ihm  sollte  im  Belleone- Spital  zu  Newyork  wegen  eines  Chan- 
cers  die  Circumcision  gemacht  werden;  er  starb  jedoch  während  der 
Chloroformirung. 


')  Britt.  med.  Journal  1858.  Marsch.  Nr.  13. 
*)  Med.  Times  and  Gaz.  1858.  Septbr. 

•)  1.  ibid.  Octbr. 

‘)  1.  ibid. 

4)  Bullet,  de  ther.  1859.  März. 

•)  l’Union  mfid.  1859.  Nr.  19. 

’)  The  Lancet  1860.  Septbr. 
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Section  ergab  feltige  Entartung  des  Herzens  und  Blutanschop- 
pung beider  Lungen. 

76.  Ein  Mann  * ) (Peake.) 

der  an  sehr  holte  Dosen  Morphium  gewöhnt  war,  starb  in  der 
Chioroformnareose , die  behufs  Amputation  des  Schenkels  herbei- 
geführt war. 

Section.  Gehirnhäute  congestionirt , Lungen  intensiv  blut- 
reich, rechter  Herzventrikel  collabirt  und  leer. 

77.  Ein  Mann,  30  J.  2)  (Barbosa.) 
wurde  wegen  Entfernung  zweier  kleinen  Geschwülste  am  oberen 
Augenlid  chloroforinirt.  Nachdem  zwei  Drachmen  verbraucht  wa- 
ren, trat  der  Tod  ein. 

Section.  Lunge  hypertonisch  und  ecchymotisch , die  Venen 
mit  Blut  überfüllt,  der  rechte  Ventricel  enthielt  Gerinnungen. 

78.  P.  C. , 42  J.  3)  (Foster  Gray.) 
wurde  wegen  Exstirpation  eines  Lipom  chloroformirt.  Nach  drei 
bis  vier  Minuten  trat  raptus  anaestheticus  ein;  nachdem  jedoch  5£ 
Drachmen  Chloroform  in  acht  Minuten  verbraucht  waren,  erfolgte 
unter  stertorösem  Athmcn  der  Tod. 

Section.  Gehirn  fest,  blutreich,  Lungen  hyperämisch , Herz 
gross,  schlaff ',  von  dickem  Fett  umhüllt,  weich  von  Musculatur, 
Blut  allenthalben  flüssig. 

79.  T.  C.,  35  J.  *) 

wurde  wegen  Harnröhrenslrictur  chloroformirt.  Nachdem  binnen 
zwei  Minuten  zwei  Drachmen  Chloroform  verbraucht  waren,  wur- 
den die  Lippen  blau,  und  unter  erschwertem  Athem  trat  der  Tod  ein. 

Section.  Herz  und  Lunge  gesund,  hyperämisch,  Blut  flüssig. 

80.  J.  C. , 42  J.  5)  (Annandale.) 

sollte  wegen  scrophulosen  Knieleidens  amputirt  werden.  Nachdem 
zwei  Drachmen  Chloroform  verbraucht  waren,  trat  plötzlich  eine 
Erweiterung  sümmtlicher  Sphincteren  ein,  der  Puls  stockt  und  J.  C. 
war  lodt. 


')  The  Lancet  1860.  Novbr. 

*)  The  med.  New  Journ.  1860.  April. 
*)  1.  ibid.  Octbr. 

*)  Med.  Tim.  and  Gaz.  1861.  Septb. 
s)  1.  ibid.  Octbr. 
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Sectio n,  Herz  mit  flüssigem  Blut  angefüllt,  die  Lungen  nicht 
hyperfimisch. 

81.  Ein  Weib,  38  J.  ') 

sollte  unter  Chloroform  an  einer  Blasenscheidenfistel  operirt  wer- 
den. Sie  verbrauchte  in  sieben  Minuten  zwei  Drachmen  Chloro- 
form, bekam  dann  plötzlich  Krämpfe  der  Rcspirationsmuskeln  und 
starb. 

Section.  Herz  fettig  degenerirt,  welk  und  schlafT,  mit  dunk- 
lem Blut  gefüllt.  Lungen  hyperämisch,  Gehirn,  normal. 

82.  E i n M a t r o s e 2 ) 

wurde  zum  Zweck  einer  Drüsenexstirpation  chloroformirt.  Noch 
bevor  Anästhesie  eingetrelen,  nahm  Puls  und  Respiration  ab,  bis 
sie  gänzlich  Stillständen. 

Section.  Lungen  congestionirt,  Herz  klein,  weich,  an  der 
Aussenfläche  Fettablagerungen.  Blut  dünnflüssig. 

Nach  Samson  3)  kommt  einer  allgemeinen  Schätzung  nach 
höchstens  ein  Fall  von  Chloroform -Tod  auf  zehntausend  Chloro- 
formirte.  Dies  Verhällniss  gestaltet  sich  bei  näherer  Betrachtung 
noch  günstiger,  da  manche  Todesfälle  wohl  auf  Rechnung  der  Furcht, 
nicht  des  Chloroforms  kommen.  An  Beweisen  dafür,  dass  Furcht 
allein  schnell  tödten  könne,  fehlt  es  in  der  Literatur  nicht,  wenn 
wir  eine  erlittene  Verletzung  oder  bevorstehende  Operation  als 
Grund  zur  Furcht  betrachten.  So  zog  Desaull  4)  bei  einem  Pa- 
tienten , an  dem  er  den  Steinschnitt  ausführen  wollte , die  Schnitt- 
linie mit  dem  Finger  auf  dem  Perinaeum,  der  Patient  schreit  plötz- 
lich auf  und  stirbt.  Stanley  erzählt  einen  ähnlichen  Fall.  Chopart 
sah  einen  jungen  Mann  todt  Zusammenstürzen,  dem  er  eben  das 
Praeputium  spalten  wollte.  Garengeot  verlor  einen  Kranken  in  dem 
Augenblick,  als  er  ein  Panaritium  zu  öffnen  im  Begriff  stand.  John 
Hunter  s)  führt  ebenfalls  aus  seiner  reichen  Erfahrung  eine  Reihe 
solcher  Fälle  an.  Cazenave  B)  erzählt:  Ein  Mann  von  vierzig  Jah- 
ren war  mit  dem  Pferde  gestürzt  und  hatte  sein  Bein  gebrochen. 


')  Med.  Tim.  and  Gaz.  1861.  Juni. 
*)  Britt.  med.  Jouro.  1862.  10.  Mui. 
*)  Med.  Times  and  Gaz.  1861.  May. 
‘)  1.  ibid.  1860.  Aug. 

*)  Chirurg.  I.  pag.  238. 

•)  The  Lancet.  1861.  Nr.  VI. 
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Die  Amputation  erschien  nothwendig.  Patient  wurde  jedoch  durch 
die  Idee,  sein  Bein  zu  verlieren,  so  herabgestimmt,  dass  Cazenave, 
obwohl  man  übereingekommen  war,  die  Chloroformnarcose  zu  be- 
nutzen, dies  nicht  zuliess,  sondern  mit  seinen  Collegen  ausmachte, 
den  Kranken  nur  scheinbar  zu  anästhesiren.  Es  wurde  ein  Tuch 
ohne  Chloroform  in  eine  grosse  Entfernung  vom  Gesicht  gehalten; 
Patient  hatte  jedoch  noch  nicht  vier  Alhemzüge  gethan,  als  plötz- 
lich die  Respiration  stockte  und  er  todt  war.  So  sah  auch  Ave- 
liiig  1 ) eine  Gebärende  plötzlich  ohne  Grund  sterben , bei  welcher 
kein  Chloroform  angewendet  worden  war. 

So  weit  nun  Samson  bekannt,  verhalten  sich  die  Todesfälle 
der  Männer  zu  denen  der  Frauen  wie  2:1.  Als  Durchschnitts- 
alter der  Verstorbenen  ist  35  Jahr  gefunden.  Der  gesunde  und 
starke  Mensch  scheint  der  Gefahr  mehr  ausgesetzt  zu  sein , als  der 
geschwächte.  Chronischer  und  acuter  Alcoholismus  steigern  die 
Gefahr  am  meisten.  Bei  einer  Zusammenstellung  von  fünfzig  To- 
desfällen nach  Chloroform  betrug,  wie  Holmes  angiebt,  die  Zahl 
der  Männer  21 , die  der  Frauen  23.  Das  Durchschnittsalter  war 
das  mittlere,  den  Kinderjahren  gehörte  kein  Fall  an,  und  nur  einer 
der  Gestorbenen  war  über  60  Jahr  alt.  Von  den  82  Fällen,  die  im 
Vorstehenden  bis  jetzt  aufgezählt  sind,  kommen  57  auf  das  männ- 
liche und  25  auf  das  weibliche  Geschlecht,  mithin  stehen  sie  unge- 
fähr im  Verhültniss  wie  2 : 1.  Ihr  Durchschnittsalter  betrug  30|  Jahr. 

1)  Auf  das  0.  bis  10.  Lebensjahr  kommen  4 Fälle  (5). 


2) 

5? 

7) 

li. 

75 

20. 

75 

75 

9 

75 

(4). 

3) 

75 

J 5 

21. 

75 

30. 

75 

75 

16 

75 

(2). 

4) 

75 

75 

31. 

75 

40. 

7) 

7) 

21 

75 

(*)• 

5) 

75 

r> 

41. 

55 

50. 

75 

75 

11 

75 

(3). 

6) 

7) 

r> 

51. 

75 

60. 

75 

75 

2 

75 

(6). 

(8). 

8) 

n 

r> 

71. 

75 

80. 

75 

75 

1 

75 

(7- 

Von  86  plötzlichen  Todesfällen  aus  inneren  Ursachen,  welche 
Herrich  und  Popp  a)  zusammenstellen,  betrafen  29  Frauen,  57  Män- 
ner, mithin  verhielten  sich  beide  Geschlechter  ebenfalls  wie  2:1. 
Devergie  leitet  die  bedeutendere  Häufigkeit  des  plötzlichen  Todes 
bei  Männern  von  der  grösseren  Menge  von  Schädlichkeiten  her,  de- 


*)  Medic.  Times  and  G&z.  1860.  Novb.  pag.  606. 
*)  Der  plötzl.  Tod  nach  inn.  Ursach.  p.  226. 
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nen  sich  diese  aussetzen.  Hierauf  ist  wohl  auch  obiges  Verhältnis 
zu  beziehen,  dass  nämlich  mehr  Männer  den  Operationen  unter- 
worfen werden,  als  Frauen,  denn  ceteris  paribus  würde  sonst  eine 
grössere  Widerstandsfähigkeit  bei  Frauen  gegen  die  schädliche  Ein- 
wirkung des  Chloroform  angenommen  werden  müssen,  als  bei  Män- 
nern. Zu  dieser  Prämisse  möchte  man  sich  um  so  mehr  berechtigt 
glauben,  wenn  man  bedenkt,  dass  Hampe  noch  1854  mit  Recht  sa- 
gen konnte,  J)  es  sei  bis  jetzt  kein  geburtshülflicher  Fall  bekannt, 
in  dem  der  Tod  durch  Chloroform  entstanden  sei,  und  seitdem 
kennt  man  nur  den  unter  Nr.  70  angeführten.  (Später  wird  noch 
ein  zweiter  mitgetheilt.)  Während  nun  der  plötzliche  Tod  im  All- 
gemeinen in  absteigender  Reihe  das  2.  5.  6.  4.  7.  3.  8.  Jahrzehent 
am  meisten  befällt,  tritt  der  Chloroform -Tod  fallend  im  4.  3.  5.  2. 
1.  6.  8.  (7.)  am  häufigsten  auf.  Dabei  ist  wohl  zu  bedenken,  dass 
zwischen  das  dreissigste  und  vierzigste  Jahr  wohl  überhaupt  die 
meisten  Operationen  fallen  mögen. 

Die  Krankheiten  und  Operationen,  vvegeu  deren  chloroformirt 
wurde,  waren  sehr  verschieden,  zum  Theil  unbedeutender  Art; 
nicht  selten  starben  die  Patienten,  bevor  die  Operation  begonnen 
hatte. 

Es  handelte  sich 

6 mal  um  Amputation  des  Oberschenkels, 

7 » ii  Ausziehen  eines  Zahnes, 

4 ii  ii  Einführung  des  Katheters, 

4 ii  ii  Aetzung  mit  diversen  Canterien, 

2 ii  ii  Amputation  oder  Luxation  des  Armes, 

2 it  ii  Herniotomie, 

2 ii  ii  Exstirpation  des  Hodens, 

2 ii  H ii  degenerirte  Drüsen, 

2 ii  ii  ii  Atherom, 

2 ii  H ii  Brustkrebs, 

2 ii  ii  Circumcision, 

2 ii  ii  chirurgische  Untersuchung, 

2 ii  ii  Operation  des  Onychium, 

1 ii  ii  Luxatio  femoris, 

1 ii  ii  Uterus  Polyp, 

1 H ii  Lipom, 


')  Anwend.  d.  Chlorof,  in  d.  Qeburtshaife. 

J»hrbUcher.  N*u»  Folg«  V.  4 
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1 mal  um  Exstirpation  des  Schulterblattes, 

1 ii  ii  ii  einer  Narbe, 

1 ii  ii  Schieioperation, 

1 ii  ii  Staphyloraphie, 

1 ii  ii  Operation  der  Hydrocele, 

1 ii  i,  ii  ii  Blasenscheidenßstel, 

1 ii  ii  Kniestreckung, 

1 ii  ii  Hämorrhoidalknoten, 

1 ii  ii  Aneurisma, 

1 ii  ii  Teleangiectasie. 

1 ii  H Amputation  der  Zehe, 

1 n ii  Oeffnung  eines  Abscesses, 

i ii  ii  Ausschälung  von  Hämorrhoidalknoten, 

1 ii  ii  Entbindung, 

1 ii  ii  Hüftgelenkkrankheit, 

1 ii  n Incision  am  Ellenbogen. 

Bei  den  übrigen  Füllen  ist  die  Operation  nicht  genannt. 

Wodurch  sind  nun  diese  plötzlichen  Todesfälle  zu  erklären? 
War  die  Dosis  zu  hoch  gegriffen?  In  der  Holmes’schen  Zusam- 
menstellung betrug  sie 

13  mal  eine  Drachme  und  weniger, 

12  ii  zwei  ii  ii  ii 
3 ii  zwei  bis  vier  Drachmen, 

8 ii  mehr. 

Bei  unserer  Casuistik  war  sie  üusserst  variabel,  doch  blieb  sie 
in  allen  Fällen  weit  hinter  der  gebräuchlichen  Gabe  zurück  und  er- 
reichte nie  die  Höhe  der  grossen  Dosen,  welche,  wie  wir  früher 
sahen,  nicht  selten  ohne  Schaden  angewendet  sind,  ln  einem  Fall 
ist  angegeben , dass  die  genommene  Quantität  Chloroform  eine  sehr 
geringe  gewesen  sei,  in  einem  andern  waren  nur  wenige  Tropfen 
verbraucht. 

1 mal  9 Tropfen  1 mal  132  Tropfen, 

1 ii  15  Gran,  In  1 Drachme, 

1 n 28 — 37  Tropfen,  8 n 2 » 

1 n 3 Drachmen,  ln  1 » 

1 n 5j  n 6 n lj  n 

1 n Unze,  1 n 2J  n 

2 n 15  — 20  Tropfen,  1 n 4^—5  „ 

1 ii  70  Tropfen,  ln  6 n 
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Diese  Angaben  sind  übrigens  wohl  nur  approximativ  zu  neh- 
men, da  ja  die  Quantität,  welche  beim  Inhaliren  in  die  Luft  ver- 
dunstet, nicht  bestimmt  werden  kann.  Von  der  sicher  normirten 
Dosis  kann  eigentlich  nur  dann  die  Rede  sein,  wenn  dem  Patient 
Chloroform  innerlich  gereicht  wurde.  Zur  Bestimmung  der  wirk- 
lichen inhalirten  Quantität  Chloroform  gehörten  eigentlich  drei  Fac- 
toren;  es  müsste  uns  nämlich  bekannt  sein,  in  welchem  Verhältnis 
das  inhalirte  Chloroform  mit  atmosphärischer  Luft  gemischt  sei, 
welche  Lungencapacität  (Athmungsgrösse)  der  Patient  besitzt  und 
wie  viel  Atheinzüge  er  zur  Anästhesirung  gethan.  Aber  selbst  dann 
wären  wir  immer  noch  ausser  Stande,  den  Fehler,  den  dieses  Facit 
haben  würde,  zu  beseitigen,  welcher  nämlich  sowohl  durch  die 
Veränderlichkeit  der  Athmungsgrösse,  als  besonders  dadurch  ent- 
steht, dass  Patienten  unter  der  Chloroformirung  häufig  sehr  ober- 
flächlich inhaliren , mithin  den  Thorax  keineswegs  auf  sein  Maxi- 
mum ausdehnen.  Die  zur  Normirung  der  Dosis  vorgeschlagenen 
Apparate  erfüllen  ihren  Zweck  eben  so  wenig,  denn  die  OefFnun- 
gen,  welche  atmosphärische  Luft  zuführen,  werden  natürlich  gleich- 
zeitig das  verdunstende  Chloroform  ausführen. 

Um  nun  die  ausnahmsweise  lödtliche  Wirkung  so  kleiner  Gaben 
Chloroform  zu  erklären,  nahm  man,  besonders  Robert,  ')  zu  einer 
Idiosyncrasie  seine  Zuflucht,  welche  natürlich  nur  bei  einzelnen 
Personen  vorhanden  sein  musste,  da  in  den  bei  weitem  meisten 
Fällen  die  Cliloroformnarcose  gut  vertragen  wird.  Man  nahm  an,  3) 
dass  der  Tod  durch  eine  Art  Sideration  wie  durch  gewisse  heftige 
Gifte  erfolge  und  bedingt  werde  nicht  durch  eine  excessive  Anwen- 
dung dieses  Mittels,  sondern  durch  eine  eigenthümliche  Prädisposi- 
tion des  Organismus,  die  ihrer  Natur  nach  unbekannt,  sich  plötz- 
lich entwickeln  könne,  entstehe;  diese  Idiosyncrasie  zu  erkennen, 
besitze  die  Wissenschaft  kein  Mittel.  Eine  solche  Erklärung,  sagt 
Berend,  *)  trögt  offenbar  zur  Aufhellung  des  fraglichen  Gegenstan- 
des wenig  oder  gar  nichts  bei,  bezeichnet  vielmehr  eine  Resigna- 
tion , die  beim  Beginn  der  Untersuchung  Halt  macht  und  statt  mit 
einem  Resultat  derselben,  mit  einem  blossen  Wort  sich  begnügt, 
welches  den  Mangel  an  Resultat  verhüllen  soll.  Widerlegung  findet 


')  Qaz.  des  hopit.  1853.  Nr.  71.  72. 

*)  Weber  1.  c.  pag.  21. 

•)  1.  c.  pag.  10. 
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übrigens  die  ganze  Auffassungsweise  durch  die  Falle,  in  denen 
Patienten  zu  wiederholten  Malen,  ja  sogar  als  tägliche  Gewohnheit 
das  Chloroform  anscheinend  ohne  Nachtheil  angewandt  und  schliess- 
lich, dessen  Anwendung  erlagen.  Bei  dieser  letzten  Bemerkung 
müssen  wir  jedoch  an  die  Versuche  mit  Thieren  erinnern,  nach  de- 
nen die  gefahrbringende  Dosis  bei  demselben  Individuum  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  verschieden  sich  zeigte.  Ein  Gleiches  gilt  sicher- 
lich beim  Menschen , ohne  dass  uns  jedoch  die  Bedingungen , unter 
denen  eine  Dosis,  welche  sonst  gut  vertragen  wurde,  plötzlich  le- 
thal  wirkt,  nur  im  Entferntesten  bis  jetzt  wenigstens  bekannt  wä- 
ren; dass  aber  psychische  Erregung  eine  dieser  disponirenden  Ur- 
sachen sei , lässt  sich  a priori  vermuthen.  Will  man  nun  diese 
unbekannten  Bedingungen  als  Prädisposition  und  wo  sie  bei  dem- 
selben Individuum  stets  vorhanden,  als  Idiosyncrasie  bezeichnen, 
nun  so  weicht  man  von  der  alltäglichen  ärztlichen  Praxis  nicht  ab, 
denn  in  nicht  allzuseltenen  Fällen  sind  wir  ja  in  unserer  Wissen- 
schaft auf  derartige  CollectivbegrilFe  angewiesen , für  deren  Defini- 
tion uns  eigentlich  nichts  gegeben  ist,  als  die  Abstraction  einer 
Reihe  von  Beobachtungen. 

Der  Tod  könnte  auch  herbeigeführt  sein  durch  das  Präparat. 
Sedillot  *)  behauptet,  dass  reines  Chloroform  bei  richtiger  Anwen- 
dung niemals  tödte.  Wenn  in  dieser  Allgemeinheit  der  Satz  auch 
sicher  falsch  ist,  da  man  ja  stets  iin  Stande  ist,  durch  hinlänglich 
grosse  Gaben  zu  tödten , so  ist  doch  jedenfalls  der  Grad  der  Rein- 
heit des  Chloroforms  nicht  gleichgültig,  denn  die  Gefährlichkeit  und 
selbst  deletäre  Wirkung  seiner  Unreinheit  und  Verfälschung  lässt  sich 
wohl  nicht  bestreiten.  Simpson  macht  zuerst  auf  die  Wichtigkeit 
dieses  Gegenstandes  aufmerksam.  Die  bei  Kranken  in  Folge  der 
Anwendung  des  Chloroform  so  häufig  vorkommende  Aufregung  soll 
hauptsächlich  durch  die  Gegenwart  von  Aether  hervorgebracht  wer- 
den. Gewisse,  noch  wenig  bekannte  Verbindungen  von  Chlor  mit 
verschiedenen  Kohlenwasserstoffen  scheinen  eine  noch  weit  giftigere 
Wirkung  zu  haben.  Bei  langer  Aufbewahrung  wird  das  Chloroform 
stets  sauer,  ein  Beweis  seiner  Zersetzung.  Durch  Hardy  2)  wird 
eine  sehr  billige  und  leicht  anzustellende  Prüfungsart  des  Chloro- 
form auf  dessen  völlige  Reinheit  in  Vorschlag  gebracht.  Man  giesst 


*)  Gaz.  mädic.  de  Strassb.  1851.  Nr.  7 u.  11. 
*)  Archive  de  mädicine.  1862.  October. 
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in  ein  Reagenzrohr  einige  Gran  des  zu  untersuchenden  Chloroform 
und  wirft  in  dasselbe  ein  klares  Stück  ganz  trocknes  Sodium.  Ist 
auch  nur  1,000  fremdartiger  Substanz  im  Chloroform  vorhanden,  so 
sieht  man  sogleich  auch  im  uncrwärmten  Zustand  Gasblasen  aufstei- 
gen und  zwar  desto  mehr,  je  unreiner  das  Chloroform  ist.  Zwei 
bis  drei  Minuten  genügen  für  den  Versuch  und  jede  Gasentwicklung 
bezeugt  die  Unreinheit  des  Präparats.  Das  Sodium  übt  nämlich  keine 
Wirkung  auf  reines  Chloroform,  zersetzt  dieses  aber  in  Gas  (Was- 
serstoff, Kohlenwasserstoff  und  kohlensaures  Gas)  und  feste  Be- 
standtheile,  sobald  es  fremde,  verunreinigende  Bestandtheile,  wie 
Alkohol  etc.,  enthält.  Um  Unglücksfälle  zu  verhüten,  welche  durch 
chemisch  unreines  Chloroform  herbeigeführt  werden  könnten,  ordnet 
bei  uns  ein  Circular -Rescript  vom  31.  August  1850  an,  dass  das 
Chloroform  klar,  farblos,  völlig  flüchtig  und  frei  von  Chlorwasser- 
stoffsfiure  sein  müsse.  Mit  gleichen  Theilen  Schwefelsäure  geschüt- 
telt darf  diese  sich  nicht  färben.  Sein  specifisches  Gewicht  soll 
1,492  bis  1,496  betragen.  Die  grosse  Seltenheit  von  Unglücksfällen 
nach  Chloroformgebrauch  lehrt  jedoch  zur  Genüge,  dass  der  che- 
mischen Unreinheit  des  Chloroforms  eine  zu  grosse  Bedeutung  bei- 
gelegt ist,  denn  man  kann  wohl  kaum  annehmen,  dass  gerade  in 
den  seltenen  Fällen  von  Chloroformirung,  in  denen  ein  unglück- 
licher Ausgang  einlrat,  das  Präparat  unrein  war,  während  es  in 
den  unzähligen  übrigen,  in  denen  es  sich  als  unschädlich  erwies, 
rein  gewesen.  Ausserdem  muss  daran  erinnert  werden , dass  bei 
uns  in  Preussen  lethale  Fälle  bekannt  gemacht  sind , nachdem  be- 
reits die  chemische  Reinheit  des  Chloroforms  gesetzlich  festge- 
setzt war. 

Der  Tod  soll  herbeigeführt  sein  durch  die  Art  der  Application, 
wen»  diese  den  Zutritt  der  atmosphärischen  Luft  in  hinreichender 
Menge  verhindert.  Snow  geht  gar  so  weit,  diesen  als  einzigen 
Grund  gelten  zu  lassen  und  verlangt  deshalb,  dass  die  Chlorofor- 
mirung nie  anders  als  unter  Anwendung  eines  Inhalationsapparates 
unternommen  werden  solle.  Dieser  Vorschlag  ist  jedoch  durch  die 
Kritik  wie  Praxis  für  unpraktisch  erklärt,  indem  heut  zu  Tage  wohl 
nur  noch  ausnahmsweise  Apparate  in  Gebrauch  genommen  werden. 
Auch  die  Acadcmie  des  Sciences  de  Paris  hat  sich  wiederholt  und 
bestimmt  gegen  Snow  ausgesprochen.  Der  Snow’schen  Theorie  steht 
übrigens  das  Factum  entgegen,  dass  einmal  alljährlich  unzählige 
Patienten  ohne  Apparat  und  ohne  jeden  Nachlheil  chloroformirt 
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werden,  dann  unter  den  angeführten  Todesfällen  einer,  Nr.  13, 
sich  findet,  in  dem  der  empfohlene  Apparat  in  Gebrauch  genom- 
men war. 

In  ähnlicher  Weise  hat  die  Clemen’sche  *)  Ansicht  kein  Bürger- 
recht erlangen  können.  Nach  ihm  löge  nämlich  dein  Chloroform- 
Tod  einmal  das  plötzliche  Eindringen  eines  sauerslofffreien  Körpers 
in  das  Blut  durch  ein  zu  plötzliches  und  rasches  Einathmen  zu  con- 
ccntrirter,  nicht  gehörig  mit  atmosphärischer  Luft  gemengter 
Chloroformdämpfe  und  dann  eine  Intoxication  durch  Aufnahme  eines 
deletären  Stoffes  in  die  Circulation  zu  Grunde.  Das  letztere  inso- 
fern, dass  Chloroform  aus  irrespirabeln , für  sich  schon  intoxirend 
wirkenden  Gasen  besteht.  Die  grosse  Seltenheit  der  tödtlichen 
Folgen  von  Chloroforminhalationen  wird  sich  hierdurch  natürlich 
nicht  erklären  lassen.  Dabei  muss  aber  mit  Nachdruck  hervorge- 
hoben werden,  dass  ein  hinlänglicher  Zutritt  atmosphärischer  Luft 
während  der  Chloroformirung  durchaus  und  erste  Bedingung  ist, 
um  den  Patienten  nicht  absichtlich  einer  Gefahr  auszusetzen. 

Schon  pag.  14  wurde  erwähnt,  dass  über  das  chemische  Ver- 
hallen des  Chloroforms  im  Körper  die  verschiedensten  Theorien  auf- 
gestellt, aber  nicht  erwiesen  sind.  Auch  sie  suchte  man  zur  Er- 
klärung jener  rätselhaften  Todesfälle  hervor.  So  geht  Schnei- 
der 2)  von  dem  Gesichtspunkte  aus,  dass  das  Chloroform  sich  leicht 
in  Ameisensäure  verwandle;  die  Blausäure  ist  deren  Nitril  und  lässt 
sich  rasch  durch  stärkere  Säuren  oder  alcalische  Basen  in  ameisen- 
saures Ammoniak  verwandeln,  letzteres  dagegen  kann  durch  Ver- 
lust von  vier  Aequivalent  Wasser  wieder  in  Blausäure  umgewandelt 
werden.  Das  Chloroform  selbst  kann  sich  beim  Zusammentreffen 
mit  Ammoniak  in  höherer  Temperatur  ebenso  verwandeln,  weshalb  in 
forensischer  Beziehung  die  Frage,  ob  in  den  Leichen  von  mit 
Chloroform  Getödteten  Blausäure  Vorkommen  könne,  bejaht  werden 
muss.  Es  lehrt  sich  übrigens  von  selbst,  dass  ein  derartiges  Zer- 
setzungsprodukt eine  Ausnahme  von  der  Regel  sein  müsste;  können 
wir  aber  von  Ausnahmen  sprechen , wenn  wir  die  Regel  nicht  ken- 
nen? Dabei  lässt  sich  allerdings  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  diese 
Annahmo  in  mancher  Beziehung  besticht,  um  nicht  zu  sagen,  wahr- 
scheinlich gemacht  wird.  Fassen  wir  die  Dauer  der  Inhalation  und 


’)  Deutsche  Klio.  1851.  Nr.  8.  4. 

*)  Wiener  Zeitschr.  1852.  VIII.  10. 
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die  Zeit  des  Eintritts  des  Todes  in  das  Auge,  so  sind  beide  durch- 
gehend kurz  zu  nennen;  in  der  von  uns  gegebenen  Zusammenstel- 
lung währten  die  Inhalationen  im  Durchschnitt  drei  Minuten  und  der 
Tod  erfolgte  meist  in  fünf  bis  zehn  Minuten , in  Nr.  3 und  39  trat 
er  aber  mit  Blitzesschnelle  ein,  wie  nach  dem  Genuss  von  Blau- 
säure. Die  Obductionsresultate  werden  wir  später  in  das  Auge  fas- 
sen, nur  sei  schon  jetzt  erwähnt,  dass  sie  bei  Chloroform  - Tod 
nicht  so  exquisit  characteristisch  sind,  um  die  obige  Theorie  po- 
sitiv zu  widerlegen. 

Stanelli  will  ein  Athmungshinderniss  in  der  Verstopfung  der 
Rima  glottidis  durch  Schleim  sehen  und  Jvonneau  *)  sucht  den  Grund 
des  Todes  in  einem  mechanischen  Herabsinken  der  Epiglottis  und 
einer  Rctraclion  der  Zunge.  Gegen  die  Allgemeinheit  dieser  An- 
sichten hat  schon  Bercnd  2)  mehrfache  Gründe  geltend  gemacht. 
Nach  ihm  liegt  die  Hauptschwierigkeit  für  die  Erklärung  des  nach 
Chloroform  eintretenden  Todes  eben  darin,  dass  in  den  bei  weitem 
meisten  Füllen  der  Erfolg  der  Anästhesie  ein  glücklicher  ist,  und 
dass  mithin  bei  einem  schlimmen  Ausgang  Bedingungen  vorhanden 
sein  müssen,  die  bei  glücklichem  Erfolge  nicht  bestehen.  Die  Hart- 
mann’schen  und  Werner’schen  Versuche  widerlegen  Stanelli  und 
Jvonneau  vollständig,  und  Casper  3)  vermisst  den  sonst  für  Er- 
stickungstod so  bezeichnenden  Befund  an  der  Leiche.  Zugestanden 
muss  aber  werden , dass  bei  eintretendem  Tode  die  Epigloltis  so 
wie  die  Zunge  wohl  herabsinken  können.  Dieser  Befund  bei  der 
Leiche  könnte  mithin  wohl  als  Folge  des  bereits  eintretenden  Todes 
betrachtet  werden. 

Die  von  Virchow  als  Chlorgas  beschriebenen  Luftblasen,  welche 
sich  mitunter  im  Blut  Chloroforinirter  finden,  hat  man  als  Erklä- 
rung aufgenommen  und  denselben  eine  ähnliche  Wirkung  wie  der 
in  die  geöffnete  Vene  eingedrungenen  Luft  zugeschrieben.  Wäre 
dies  der  Fall,  so  müssten  sie  öfter  Vorkommen;  in  den  82  Fällen 
werden  sie  nur  viermal  erwähnt,  und  Hartmann  fand  sie  bei  seinen 
zahlreichen  Sectionen  nur  zweimal  im  Blute  des  rechten  Vorhofs; 
da  jedoch  bei  beiden  Thieren  forcirte  Lufteinblasung  stattgefunden 


*)  Wiener  Zeitschr.  1852.  VIII.  pag.-81.  84. 
*)  Arch.  f.  physiol.  Heilk.  1851.  pag.  308. 

*)  1.  c.  pag.  616. 

«)  L c.  pag.  14. 
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hatte,  so  schrieb  er  ihr  Dasein  nur  einem  mechanischen  Ursprung 
zu.  Stanelli  *)  sah  sie  dagegen  angeblich  viel  öfter,  wenn  er 
durch  concentrirte  Chloroformdämpfe  die  Thiere  zur  beschleunigten 
Respiration  zwang  (?).  ln  gleicher  Weise  will  Roux  und  Piorry, 
gestützt  auf  microscopischc  Beobachtungen,  behaupten,  das  Ein- 
dringen von  Luft  in  die  Venen  wäre  nicht  selten  durch  zu  starke 
Aufregung  oder  eine  zu  intensive  Hemmung  der  Respiration  veran- 
lasst. Zwei  Fälle,  welche  Dreyer  *)  und  Köslin  *)  mittheilen,  in 
denen  Luftentwickiung  im  Blut  als  Ursache  des  plötzlichen  Todes 
angeblich  zu  betrachten  sein  sollen,  sind  die  Beiden  geneigt,  auf 
dieselbe  Art  zu  erklären.  Bei  dieser  Gelegenheit  muss  jedoch  an 
die  Beobachtung  Hewson’s  erinnert  werden,  nach  welcher  Luft, 
innerhalb  der  Gefässe  zu  dem  Blut  gebracht,  sehr  schnell  Gerinnung 
bedingt;  und  doch  ist  das  Blut  chloroformirter  stets  dünnflüssig 
gesehen,  deshalb  hält  Gorrö  das  Gas  in  den  Blutgefässen  für  ein 
Ergebniss  der  beim  Tode  durch  Chloroform  statthabenden  directen 
Wirkung  des  Mittels  auf  das  Blut.  Ucbrigcns  sind  die  Sections- 
berichte  darüber  meist  so  unvollständig,  dass  man  eher  in  dein 
in  Zersetzung  übergegangenen  Blut  die  Ursache  der  Gasblasen  sehen 
kann  als  im  Chloroform.  Auch  Casper  4)  erklärt  sie  hauptsächlich 
als  Verwesungserscheinung,  welche  nach  dem  Chloroformtod  beson- 
ders früh  einzutreten  und  das  Blut  zuerst  und  vor  allen  anderen 
Organen  zu  zersetzen  scheint,  wonach  es  erklärlich  wäre,  dass  man 
selbst  in  frischen  Leichen  schon  das  vorzugsweise  zersetzte  lufthal- 
tige Blut  gefunden  hat.  In  gleicher  Weise  beobachteten  Herrich  und 
Popp  s)  die  Gasentwicklung  im  Blute  frischer  Leichen  als  erstes 
Zeichen  beginnender  Fäulniss.  Bekannt  ist  ja  beispielsweise  dieses 
Phänomen  bei  zu  Tod  gehetzten  Thieren  oder  Menschen , die  im 
Anfall  von  Tobsucht  starben.  Anlangend  übrigens  die  Bedeutung 
der  Blasen  für  das  Leben,  so  muss  an  die  Mittheilung  Orö’s  ®) 
erinnert  werden,  welcher  fand,  dass,  während  geringe  Mengen  Luft 
schon  hinreichten,  durch  Injection  in  die  Venen  ein  Thier  zu  tödten, 
die  Injection  von  Stickstoff,  Wasserstoff,  Sauerstoff,  Kohlensäure  in 

*)  Archiv  für  physiol.  Heilkunde.  1851.  pag.  6. 

*)  Hospi  Tidente  1859  Nro.  18. 

*)  Würtemb.  Corresp.  Bl.  1858  Nro.  23. 

*)  1.  c.  pag.  619. 

*)  1.  c.  pag.  234. 

*)  Gm.  Hebdom.  1863  Nro.  8. 
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viel  grösseren  Quantitäten  geschehen  kann,  ohne  den  Tod  herbeizu- 
führen. Da  nun  die  chemische  Analyse  noch  nicht  einmal  ermittelt 
hat,  ob  der  Inhalt  dieser  Blasen  atmosphärische  Luft,  Chloroform 
oder  ein  Zersetzungsproduct  desselben  sei,  so  finden  wir  uns  nicht 
in  der  Lage,  ein  bestimmtes  Urtheil  über  die  Bedeutung  dieser 
Blasen  schon  jetzt  abzugeben. 

Fassen  wir  nun  die  Leichenerscheinungen  zusammen  , so  beob- 
achtet man  nach  Sedillot  >)  in  keinem  Fall  nach  Chloroformvergif- 
tung  eine  erhebliche  Veränderung  in  dem  Respirationsapparat,  dem 
Blut-  oder  Nervensystem.  In  der  von  Holmes  aufgestellten  Tabelle 
ergab  acht  Mal  die  Section  nichts,  zehn  Mal  war  das  Herz  weich 
und  schlaff,  neun  Mal  fettig  degenerirt;  sieben  Mal  schlaff  und 
leer,  ein  Mal  gefüllt.  Das  Blut  war  stets  flüssig.  Lungenconges- 
tionen  fanden  sich  vierzehn  Mal,  Gehirncongestioncn  sieben  Mal. 
Casper  giebt  als  übereinstimmendes  Sectionsresultat  Schlaffheit  des 
Herzens,  grosse  Blutleere,  Flüssigkeit  des  Blutes  an.  In  den  von 
uns  mitgetheiltcn  Fällen  war  drei  Mal  das  Resultat  der  Section  ein 
negatives,  vierunddreissig  Mal  das  Herz  schlaff,  siebenundzwanzig 
Mal  fettig,  die  Lungen  dreiundzwanzig  Mal  blutreich,  vier  Mal  blut- 
leer, das  Gehirn  dreizehn  Mal  congestionirt,  acht  Mal  anämisch. 
Das  Blut  dagegen  wurde  stets  dunkelflüssig  gefunden. 

Aus  dem  Gesagten  erhellt  mithin,  dass  Flüssigkeit  und  dunkle 
Färbung  des  Blutes  eigentlich  das  einzige  übereinstimmende  Sec- 
tionsresultat nach  Chloroformtod  ist  und  doch  wird  auch  dieses 
Ergebniss  wesentlich  unsicher,  wenn  man  bedenkt,  dass  nach  andern 
Todesarten,  z.  B.  nach  Einathmen  irrespirabler  Gase,  derselbe  Be- 
fund durch  die  Section  dargelegt  wird.  In  wie  weit  dieses  Flüssig- 
bleiben des  Blutes  auf  die  Wirkung  des  Chloroform  zu  beziehen 
sei,  wird  aber  noch  zweifelhafter  durch  die  Zusammenstellung  von 
Herrich  und  Popp  *),  welche  unter  70  Fallen  schnellen  Todes  das- 
selbe fünfundvierzig  Mal  flüssig  und  nur  fünfundzwanzig  Mal  ge- 
ronnen fanden.  Da  also  das  Flüssigbleiben  des  Leichenblutes 
vorzugsweise  häufig  mit  rasch  eintretender  Störung  und  Aufhebung 
des  Hirnlebens  zusammenfallt,  so  darf  hieraus  wohl  gefolgert  werden, 
dass  das  gehörige  Verhalten  des  Hirnlcbens  in  Beziehung  zur  Ge- 
rinnungsfähigkeit des  Blutes  überhaupt  steht.  Sowohl  die  Ver- 


*)  Gaz.  de  Strassbourg  1852  Nro.  2. 
*)  1.  c.  pag.  369, 
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sehiedenartigkeit  der  dem  Flüssigbleiben  des  Leichenblutes  vorher- 
gehenden ftusseren  Einflüsse  und  der  gleichzeitig  krankhaften  Ver- 
änderungen, als  auch  die  ziemliche  Häufigkeit  der  Nichtgerinnung 
nach  anderweitigen  Todesarten  beseitigen  übrigens  die  Vermuthung, 
dass  Verlust  der  Gerinnungsfähigkeit  des  Blutes  den  ursprünglichen 
Bedingungen  plötzlichen  Todes  beizuzählen  sei. 

Der  demnächst  am  häufigsten  angeführte  Sectionsbericht  ist  der 
schlaffe,  welke  Zustand  des  Herzens,  häufig  gepaart  mit  Fettauflage- 
rungen oder  vollständig  fettiger  Degeneration  der  Herzmusculatur. 
Bei  der  entschiedenen  Einwirkung  des  Chloroform  auf  die  Herz- 
musculatur  lag  es  nahe,  gestützt  auf  die  Sectionsresultate , eine 
primäre  Herzlähmung,  wie  Casper  u.  A.  gethan,  als  Ursache  eines 
plötzlichen  Todes  nach  Chloroformirung  zu  supponiren.  Für  viele 
Fälle  ist  diese  Annahme  wohl  gerechtfertigt , nicht  aber  für  alle. 
Man  würde  zugeben  müssen,  dasä,  wenn  Herzlähmung  der  Grund 
für  alle  Todesfälle  nach  Chloroform,  das  Durchschnittsalter  der  so 
Gestorbenen  zusammenfallen  müsse  mit  der  Periode  des  Lebens, 
in  der  Fettdegeneration  des  Herzens  sich  am  meisten  entwickelt, 
weil  dieser  Zustand  des  Herzens  am  meisten  zu  Herzlühmung  dis— 
ponirt.  Während  nun  Fettherz  vor  Allein  dem  höheren  Alter  an- 
gehört, fällt,  wie  wir  sahen,  die  grösste  Mortalität  nach  Chloroform 
zwischen  das  31.  bis  40.  Lebensjahr.  Dass  in  diesem  Alter  nun 
häufiger  Operationen  vollzogen  werden  mögen,  als  in  dem  Alter 
über  das  50.  oder  60.  Jahr  hinaus,  mag  richtig  sein,  doch  muss 
daran  erinnert  werden,  dass  Krebs  z.  B.,  welcher  ja  so  häufig  Ope- 
rationen indicirt,  gewöhnlich  erst  in  den  späteren  Jahren  sich  ent- 
wickelt. Dies  schliesst  es  aber  selbstredend  nicht  aus,  dass 

Patienten  in  höherem  Alter  nicht  noch  oft  genug  der  Chlorofor- 
mirung unterworfen  werden,  demnach  ist  die  ausserordentlich 
geringe  Zahl  von  Todesfällen  nach  Chloroform  unter  alten  Leuten 
wohl  um  so  auffallender  und  vielleicht  nur  dadurch  erklärlich,  dass 
eine  jede  Reaction  in  dieser  Lebensperiode  eine  viel  geringere  ist, 
als  im  mittleren  Alter.  Ebenfalls  müssen  wir  aber  dabei  bedenken, 
dass  nicht  nur  nachweisbar  die  Athmungscapacitüt  in  der  Involutions- 
periode  wesentlich  sinkt  und  die  Zahlen  der  exhalirten  Kohlen- 
säure proportional  sich  verkleinern,  sondern  dass  überhaupt  im 
Gasaustausch  der  Lungen  und  der  Blutbereitung  Veränderungen 
eintreten  mögen,  die  uns  zwar  speciell  wenig  bekannt,  doch  aus 
den  Wirkungen  erschlossen  werden  können.  Der  hierdurch  modifi- 
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cirte  Einfluss  des  Chloroform  erscheint  als  eine  berechtigte  Voraus- 
setzung. Der  sehr  seltene  Chloroformtod  im  kindlichen  Alter  ist 
wohl  nur  auf  die  Seltenheit  der  Anwendung  des  Chloroform  in  die- 
ser Periode  des  Lebens  zu  beziehen.  — Wenn  wir  demnach  auch 
die  oft  gefundene  Schlaffheit  des  Herzens  keineswegs  unterschätzen 
dürfen,  so  wäre  es  doch  sicher  voreilig,  hofften  wir,  sie  stets  nach 
Chloroformtod  anzulreffen.  Die  nicht  selten  gefundene  ßlutarmuth 
des  Gehirns  sowie  seiner  Hüllen  ist  die  Wirkung  verminderter 
Zusammenziehung  der  geschwächten  Triebkraft  des  morschen 
Herzens.  Demnach  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  Herrich 
und  Popp  unter  54  Fällen  ebenfalls  45  Mal  Blutannuth  des  Gehirnes 
landen  und  nur  9 Mal  das  umgekehrte  Verhältniss.  Der  selten  bei 
Chloroformtod  gefundene  Congestionszustand  des  Gehirns  ist  nicht 
von  solcher  Bedeutung,  um,  wie  es  geschehn,  als  Ursache  des  Todes 
angesehen  zu  werden.  Ausserdem  macht  Caspar  1 ) besonders 
darauf  aufmerksam , dass  wohl  nicht  selten  die  alltägliche  Hirnhy- 
postase ganz  irrlhümlich  als  specifischer  Congestionszustand  ange- 
sprochen sein  mag.  Vom  Congestionszustand  der  Lungen  gilt  wohl 
dasselbe  in  vielen  Fällen,  nicht  aber  von  allen;  denn  um  stets  als 
Leichenhypostase  aufgefasst  zu  werden,  ist  dieser  Zustand  doch  zu 
oft  bemerkt  worden ; unter  den  82  Fällen  22  Mal , dann  trat  er 
aber  auch  den  verschiedenen  Fxperimentatoren  nicht  allzuselten  bei 
den  Thieren  entgegen. 

Mit  welcher  Sicherheit  können  wir  nun  aus  dem  Obductions- 
befund  einen  Schluss  auf  Tod  durch  Chloroform  machen?  Wenn 
ein  Mensch,  sagt  Casper  2),  bei  einer  Operation,  oder  auch  viel- 
leicht durch  unvorsichtige  Selbstanwendung  des  Chloroform  er- 
wiesenermassen  unter  dem  Einfluss  von  Chloroformeinathmungen 
ganz  plötzlich  oder  so  verstorben,  dass  dem  Tode  noch  eine  bis 
zwölf  Minuten  vorangegangen  war  beängstigte  Atheinbewegung, 
Röcheln,  Gesichtsblässe,  Austreten  von  Schaum  vor  den  Mund, 
krampfhaftes  Strecken  der  Glieder,  dann  Zusammensinken,  völlige 
Bewusst-  und  Empfindungslosigkeit,  Verlangsamung  des  Herz  - und 
Pulsschlags,  in  seltenen  Fällen  Aufregung  bis  zur  grössten  Heftig- 
keit , bevor  die  eben  genannten  Degressionserscheinungen  auftreten, 
dann  muss  angenommen  werden , dass  das  Chloroform  ihn  getödtet 


*)  1.  c.  pag.  614. 
*)  1.  c.  pag.  619. 
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hat,  so  lange  das  Gegentheil  nicht  wahrscheinlicher  gemacht  werden 
kann.  Ungleich  schwieriger  ist  jedoch  die  Entscheidung,  wenn  uns 
diese  Antecedentien  unbekannt  sind , und  wir  aus  den  blossen 
Sectionsresultaten  einen  Schluss  auf  Tod  durch  Chloroform  machen 
sollen , da  dieselben  einestheils  zu  unbestimmt  und  variabel  sind, 
um  ein  unbedingtes  Kriterium  abzugeben,  anderntheils  aber  die  Che- 
mie, wie  früher  erwähnt,  uns  bis  jetzt  wenigstens  im  Stich  lässt,  wenn 
es  sich  darum  handelt,  freies  oder  zersetztes  Chloroform  im  Blut  , 
oder  den  Geweben  nachzuweisen.  Sollte  z.  B.  der  Gerichtsarzt  die 
Frage  beantworten,  ob  bei  einem  Leichnam,  dessen  Obduction  eine 
Herzlähmung  ergiebt,  diese  durch  den  Gebrauch  von  Chloroform 
erzeugt  sein  könnte,  so  wird  er  die  Möglichkeit  nicht  in  Abrede 
stellen  können;  umgekehrt  aber  auch  zugeben  müssen,  dass  ein 
(vermutheler)  Mord  durch  Chloroform  als  einfache  Herzparalyse  aus 
innern  Ursachen  nach  der  Section  gedeutet  werden  kann.  Beweisend 
für  das  Ungenügende  der  Beweiskraft  der  Obduction  bei  Chloroform- 
lod, seien  noch  zwei  analoge  Obduclionsberichte  Casper’s  J)  mit- 
getheilt  über  ein  Ehepaar,  welches  durch  Kohlenoxydgas  erstickt 
war.  Die  Obduction  des  Mannes  ergab : die  ganze  Körperhöhle 
zeigte  eine  sichtliche  Anämie,  Kehlkopf  und  Luftröhre  waren  ganz 
leer.  Die  Lungen  normal  gefärbt,  massig  blutreich  und  leichen- 
ödematös.  Das  Herz  enthielt  in  allen  vier  Höhlen  eine  geringe 
Menge  dünnflüssigen  Blutes.  Auch  die  grossen  Gefässe  enthielten 
nur  wenig  theilweisse  flüssiges,  theils  geronnenes  Blut.  Leber, 

Milz  und  Nieren  waren  auffallend  anämisch , Magen  leer.  Bei  der 
Frau  waren  Gehirn  und  Sinus  anämisch.  Die  Luftröhre  war  bleich  f 
und  ganz  leer.  Beide  Lungen  blutarm.  Das  rechte  Herz  strotzte 
auffallend  von  sehr  dunklem,  dünnflüssigem  Blut,  von  dem  das  linke 
nur  einen  TheelöfFel  voll  enthielt;  aber  auch  die  grossen  Brust- 
slämme  waren  ganz  mit  diesem  Blut  angefüllt.  Die  Uebereinstimmung 
mit  den  Sectionsergebnissen  bei  Chloroformtod  springt  so  in  die 
Augen,  dass  eine  Verwechslung  wohl  sehr  verzeihlich.  Auch  mit 
dem  Tod  nach  starkem  Blutverlust  könnte  der  Chloroformtod  wohl 
verwechselt  werden  und  doch  möchte  die  Unterscheidung  beider 
leicht  an  den  Gerichtsarzt  herantreten,  wenn  z.  B.  gegen  eine 
Medicinalperson  Klage  wegen  Kunstfehlers  erhoben  worden , weil 
bei  einer  Operation  das  betreffende  Individuum  durch  Verschulden 
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des  Arztes  in  Folge  Verblutung  gestorben,  der  Angeklagte  dagegen 
behauptet,  die  Ursache  für  den  Tod  sei  im  Chloroform  zu  suchen. 
Für  die  Vertheidigung  wäre  sicher  ein  weites  Feld  eingeräumt  und 
die  übrigen  Verhältnisse,  besonders  der  ganze  Verlauf  möchten  wohl 
entscheidender  sein , als  die  Section.  Auch  mit  Vergiftung  durch 
Blausäure  findet  keine  geringe  Uebereinstimmung  statt,  so  dass  ja 
von  mancher  Seite  der  plötzliche  Tod  nach  Chloroform , wie  er- 
wähnt, mit  diesem  identificirt  wird.  Der  Geruch  der  Leiche  nach 
Bittermandel  ist  jedoch  häufiger  nach  Blausäurevergiftung  beobachtet, 
als  nach  Chloroform  bei  jener.  Er  würde  natürlich,  wenn  er  vor- 
handen, schon  sehr  wichtig  sein,  am  wichtigsten  jedoch  der 
chemische  Nachweis,  vorausgesetzt,  dass  die  zeitweise  Umwandlung 
des  Chloroform  in  Blausäure  eine  Chimäre  ist;  sollte  sich  dagegen 
diese  Beobachtung  bestätigen,  so  schwände  natürlich  die  Grenze 
zwischen  beiden  Todesarten. 

Anlangend  den  chemischen  Nachweis  des  unzersetzten  Chloro- 
form im  Blut,  so  ist  bereits  früher  erwähnt,  dass  Schacht  die  bis 
jetzt  vorgeschlagenen  Methoden  nicht  als  entscheidend  acceptirt. 
Doch  selbst  wenn  die  Reactionen  fest  ständen,  so  wäre  doch  die 
Schwierigkeit  unendlich,  da  ja  die  gerichtliche  Medicin  es  keines- 
wegs stets  mit  frischen  Leichen  zu  thun  hat  und  die  Annahme 
wohl  nahe  liegt , nach  Analogie  der  früher  mitgetheilten  Versuche 
an  Kaninchen,  dass  mit  der  fQrtschreitenden  Zersetzung  der  Leichen 
auch  die  Verdunstung  und  chemische  Umwandlung  des  Chloroform 
Hand  in  Hand  gehe.  Was  wäre  aber  an  sich  durch  den  constatirten 
Chloroformgehalt  der  Leiche  bewiesen  ? Häufig  nur,  dass  unmittelbar 
vor  dem  Tode  Chloroform  dem  Körper  des  Denatus  zugeführt  war, 
dass  er  aber  daran  gestorben,  wäre  immer  noch  nicht  über  jeden 
Zweifel  erhoben,  und  doch  käme  es  wohl  meistens  hierauf  an. 

Schon  Anfangs  dieser  Arbeit  war  von  den  üblen  Zufällen  ge- 
sprochen, welche  bei  Application  des  Chloroform  gar  leicht  gefähr- 
lich werden  können,  es  waren  die  Syncope  und  die  Apnoe  mit  fol- 
gender Asphyxie.  Auf  beide  führen  schon  Chassaignac  und  Mai- 
sonneuve  1 ) die  Fälle  plötzlichen  Todes  nach  Chloroform  zurück. 

Die  Ohnmacht,  welche  durch  Stillstand  des  Herzens  und  dadurch 
bedingte  Anämie  des  Gehirnes  eintritt,  wird  durch  jede  Disposition 
des  Kranken  zu  Ohnmächten,  durch  grosse  Mutlosigkeit  oder 


<)  Gaz.  dei  höpitaux.  1858.  pag.  857. 
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Gemüthsbewegung , die  etwa  der  Chloroformirung  vorangingen, 
durch  starke  vorherige  oder  bei  der  Operation  erfolgte  Blutungen 
wesentlich  begünstigt.  Sie  ist  besonders  dadurch  gefährlich,  dass  das 
betäubte  Nervensystem  auf  die  gewöhnlichen  Reizmittel  nicht  reagirt 
und  dass  die  gänzliche  Paralyse  des  schon  betäubten  Organes  hier 
weit  eher  einlritt,  als  unter  gewöhnlichen  Umständen.  Diese  Gefahr 
springt  noch  mehr  in  die  Augen,  wenn  wir  bedenken,  dass  *)  alle 
heftigen  Gemülhsbewegungen , Freude,  Angst,  Schreck,  Zorn,  er- 
fahrungsgemüss  beschleunigend,  nicht  selten  schwächend  auf  die 
Herzbewegungen  wirken.  Kein  Zweifel , dass  bei  bedeutender 
Stärke  dieser  Einflüsse  und  grosser  Reizbarkeit  des  Betreffenden 
diese  Einwirkung  sogleich  als  vollständige  Lähmung  der  Herzlhätig- 
keit  auftreten  kann.  Gleichwohl  sind  dergleichen  Fälle  sicherlich 
sehr  selten,  auch  bleibt  überall , wo  nicht  durch  die  Leichenöffnung 
die  Abwesenheit  offenbar  rasch  entstandener  Veränderungen  darge- 
than  ist,  die  Wirkung  der  Gemülhsbewegungen  geringeren  Grades 
als  unmittelbar  lähmend  ungewiss,  dass  aber  auch  Gemüthsbewe- 
gungen  geringeren  Grades  zuin  Eintritt  plötzlichen  Todes  beitragen 
können,  wurde  bereits  früher  durch  Beispiele  erwiesen.  Bekannt  ist 
es,  dass  Ohnmacht  und  schneller  Tod  bei  Herzleiden,  besonders 
Fettherz  häufig  beobachtet  sind,  es  kann  demnach  nicht  Wunder 
nehmen , diesen  Sectionsbefund  häufig  bei  plötzlichem  Tod  nach 
Chloroformgebrauch  angeführt  zu  sehen.  Jedenfalls  muss  aber  das 
Chloroform  selbst  bei  vorhandener  Neigung  zu  Ohnmacht.,  als  sehr 
gefährlich  ebenso  gemieden  werden,  wie  nach  bedeutender  gemüth- 
licher  Exaltation  oder  bei  bestehender  Trunkenheit.  Stirbt  einem 
Arzt  ein  Patient  dadurch,  dass  diese  Massregeln  ausser  Acht  gelassen 
worden  sind,  so  möchte  die  Rechtfertigung  vor  dem  eigenen  Ge- 
wissen wohl  schwer  fallen,  wenn  auch  eine  Anklage  wegen  fahr- 
lässiger Tödlung  kaum  durchzuführen  sein  möchte.  Die  Leichen- 
phänomene der  Ohnmacht,  welche  zunächst  durch  Stillstand  des 
Herzens  ein  Erlöschen  der  Hirnthätigkeit  und  von  hier  aus  ein 
Aufhören  der  mechanischen  Respirationssphüre  bedingen,  sind  nach 
Bichat  *):  Anämie  des  Gehirns,  Zusammengefallensein  der  Lungen, 
jedenfalls  keine  Blutauhäufung  in  denselben,  indem  die  plötzlich  auf- 
hörende Circulation  die  Lungengefüsse  nicht  mehr  füllt,  Anwesenheit 


*)  Herrich  und  Popp.  1.  c.  pag.  379. 
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von  rothem  Blut  im  Herzen  und  zwar  im  linken,  wie  in  den  Arterien. 
Mit  Recht  schliesst  daher  Casper  aus  dem  analogen  Befund  beim 
Chloroformtod,  dass  bei  ihm  der  Herzmuskel  durch  das  mit  Chloro- 
form gemengte  oder  durch  dasselbe  in  seiner  Qualität  afficirte  Blut 
afficirt  und  seine  Functionen  zuerst  aufgehoben  würden;  zu  weit 
scheint  er  mir  aber  zu  gehen,  wenn  er  in  Verallgemeinerung  dieses 
Satzes  alle  Todesfälle  auf  diesen  einen  Prozess  zurückführt.  In  der 
gegebenen  Zusammenstellung  fallen  in  diese  Kategorie  nur  Nr.  i. 
14.  17.  20.  26.  31.  32.  38.  45.  51.  52.  58.  60.  61.  64.  66.,  mithin 
sechszehn,  wobei  natürlich  Diejenigen,  bei  denen  keine  Section  ge- 
macht worden,  ausser  Acht  geblieben  sind.  Von  diesen  sechszehn 
Fällen  betrafen  sieben  Männer  und  neun  Weiber,  was  wohl  erklärlich 
ist,  wenn  man  bedenkt,  dass  Frauen  im  Allgemeinen  mehr  zur 
Ohnmacht  incliniren,  als  Männer. 

Betrachten  wir  nun  die  andere  von  uns  angenommene  Ursache 
des  Chloroformtodes,  die  Apnoe  und  consecutive  Asphyxie.  Eine  *) 
vollkommen  normale  Respiration  ist  nur  in  unveränderter  athrno- 
sphürischer  Luft  möglich;  dieselbe  wird  vor  Allem  beeinträchtigt 
durch  Verminderung  des  Sauersloffgehaltes.  Auch  bei  Gegenwart 
von  Sauerstoff  wird  die  Respiration  beeinträchtigt  und  aufgehoben 
durch  Beimengung  einer  Anzahl  von  Gasen,  welche  auf  chemischem 
Wege  in  den  Lungen  vom  Blut  absorbirt,  in  irgend  einer  Weise 
giftig  wirken , während  andere  indifferente  Stoffe  ohne  wesentliche 
Beeinträchtigung  der  Respiration  bei  normalem  Sauerstoffgehalt  der 
Luft  dem  unwesentlichen  Stickstoff  derselben  substituirt  werden 
können.  Die  Apnoe  und  dadurch  bedingte  Asphyxie  erklärt  Weber,  a) 
dass  die  sehr  ängstlich  und  rasch  einathmenden  Kranken  durch  eine 
zu  grosse  Menge  Chloroform  plötzlich  durch  die  verschiedenen  sonst 
sich  langsam  entwickelnden  Stadien  der  Narcose  hindurch  geführt 
werden,  was  besonders  leicht  auch  dann  geschieht,  wenn  ein 
zu  grosses  Quantum  zu  nahe  vorgehalten  wird , so  dass  nicht 
die  gehörige  Menge  athmosphörischer  Luft  mit  eingeathmet  wer- 
den kann.  Unregelmässiges,  mangelhaftes  Athemholen  will  Weber 
oft  gesehen  haben.  Bichat  3)  zeigte,  wie  beim  Auf  hören  der 
mechanischen  Phänomene  des  Athmens  nothwendiger  Weise  die 


*)  Funke  Physiologie  I.  pag.  391. 
*)  1.  c.  pag.  28. 
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chemische  Action  der  Respiration  erlischt,  dann  die  Cerebral- 
functionen still  stehen,  weil  das  Gehirn  kein  rothes  Blut  mehr  em- 
pfängt und  von  da  aus  die  Circulation  endlich  zum  Stillstand 
gelangt;  andrerseits  beim  Aufhören  der  chemischen  Athmungs- 
vorgiinge  zuerst  die  Hirnfunctionen  und  erst  von  hier  aus  die  mecha- 
nische Respiration  gehemmt  wird , wie  auch  die  begleitenden 
Erscheinungen  in  beiden  Fällen  grossem  Wechsel  unterworfen  sind, 
indem  bald  Lividität,  bald  Blässe  des  Gesichts,  bald  krampfhafte 
Muscularactionen , bald  auch  ein  ruhiges  Einschlafen  dem  Tode 
vorangehen.  Das  Herz  steht  still,  weil  der  Stoffwechsel,  der  zu 
seiner  Bewegung  nolhwcndig  ist,  durch  das  in  den  Kranzadern 
kreisende  Blut  nicht  unterhalten  wird.  Eine  dreissig  Secunden 
mangelnde  Athmung  macht  das  Blut  schon  dunkel;  nach  ein  und 
einer  halben  Minute  ist  schon  kein  Unterschied  zwischen  beiden 
Blutarten  bemerkbar.  Schwarzes  Blut  findet  sich  in  allen  Organen, 
vorzugsweise  aber  in  dem  venösen  System  angehäuft.  Daher 
erscheinen  meist  die  Lungenarterien,  der  rechte  Yentricel  und  Yorhof, 
das  ganze  Venensystem  blutüberfüllt,  während  das  arterielle  System 
ebenfalls  schwarzes  Blut  in  grösserer  oder  geringerer  Menge  enthält. 
Die  Lunge  und  das  Gehirn  sind  zwar  ebenfalls  meist  mit  schwarzem 
Blut  überfüllt,  aber  die  Hyperaemie  der  Lungen  ist  kein  conslantes 
Leichensymptom  der  Asphyxie.  Je  schneller  die  letztere  eintrat, 
desto  geringer  ist  die  Blutüberfüllung  der  Lungen  und  Venen.  Die 
Verschiedenheit  der  Leichensymptome  bei  Asphyxie  sind  durch  das 
Gesagte  erklärt.  Die  am  meisten  und  häufigsten  gefundenen  Erschei- 
nungen sind  nach  Casper:  !)  Flüssigkeit  des  Blutes,  dunkle  Farbe 
desselben , Hyperaemie  der  Lungen , die  jedoch  manchmal  fehlen 
kann,  Hyperaemie  des  rechten  Herzens,  während  das  linke  entweder 
ganz  leer  oder  nur  einige  Drachmen  Blut  enthält.,  Ueberfüllung  der 
Lungenarterie  mit  Blut,  mitunter  capillare  Ecchymosen  auf  der 
Lungenpleura , Injection  der  Luftröhrenschleimhaut , flüssiger  oft 
sanguinolenter  Schleim  in  der  Luftröhre,  Hyperaemie  in  den  Bauch- 
organen und  der  Schädelhöhle.  Da  wir  nun  in  nicht  wenigen  Fällen 
von  Chloroformtödtung,  wenn  nicht  diesen  gesammten  Symptomen- 
complex,  so  doch  viele  der  genannten  Erscheinungen  in  der  Leiche 
vorfinden,  so  sind  wir  jedenfalls  berechtigt,  diese  Fälle  der  Asphyxie 
zuzurechnen.  Diese  sind  nun  Nro.  4.  5.  11.  12.  13.  15.  18.  21. 


*)  1.  c.  p&g.  463  ff. 
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25.  30.  35.  36.  37.  41.  43.  44.  47.  49.  50.  54.  55.  56.  63.  67.  71. 
73.  74.  76.  77.  78.  80.  81.  Von  diesen  32  Fällen  belrafen  22 
Männer,  11  Frauen,  mithin  wäre  bei  Asphyxie  das  Mortalitätsverhält- 
niss  zwischen  Männern  und  Frauen  ein  anderes,  als  bei  Syncope. 

Endlich  muss  aber  zugestanden  werden,  dass,  wie  auch  Berends 
bereits  erklärte , nicht  alle  Fälle  in  diese  beiden  Kategorien  passen, 
nämlich  Diejenigen,  in  denen  wie  bei  Nro.  3 und  39  der  Tod 
augenblicklich  nach  dem  ersten  Athemzug  eintrat.  Nach  Robert’s  1 ) 
Vorgang  hat  man  diese  Sideration  bezeichnet,  ohne  durch  . den 
Namen  eine  Erklärung  geben  zu  können.  Die  Section  giebt  keinen 
Aufschluss  und  die  gerichtliche  Medicin  steht  ihnen  ebenso  rathlos 
gegenüber,  wie  die  Therapie. 


Kurz  nach  der  Einführung  des  Chloroform  als  Anäslheticum  in 
die  Praxis,  traten  nicht  wenig  Aerzte  als  Gegner  des  neuen  Mittels 
auf  und  schrieben  ihm  alle  möglichen  nachtheiligen  Folgen  zu;  so 
sah  Pleischl  2)  im  Chloroform  den  Grund  für  die  in  neuerer  Zeit 
so  häufig  gewordenen  Seelenstörungen,  und  James  Arnott  3)  be- 
hauptet, dass  seit  Einführung  des  Chloroform  nach  den  Operationen, 
besonders  den  Amputationen  und  dem  Steinschnitt  die  Mortalität 
um  ein  Bedeutendes  gestiegen  sei.  Während  sie  früher  bei  Litho— 
tomie  22£  Procent  betragen,  sei  sie  jetzt  auf  50  Procent  gestiegen. 
Die  Angabe  des  Letzteren  ist  durch  Holmes  gründlich  und  schlagend 
widerlegt,  während  der  erstere  uns  jeden  Beweis  für  seine  Behaup- 
tung schuldig  bleibt.  Dabei  lässt  sich  aber  nicht  lüugnen,  dass  in 
nicht  allzu  seltenen  Fällen  einige  Zeit  nach  der  Chloroformirung 
der  Tod  in  einzelnen  Fällen  noch  unter  Umständen  eintrat,  dass 
man  in  Wahrheit  berechtigt  zu  sein  scheint,  ihn  noch  vom  Anä- 
stheticum  abhängig  zu  betrachten.  Diese  späte  deletäre  Wirkung  des 
Chloroform  ist  ebenso  räthselhaft,  wie  eine  Beobachtung  von  Spät- 
wirkung desselben.  Bei  4)  einer  jungen  Nätherin  waren  nämlich 
eine  halbe  Stunde  Inhalationen  ohne  Erfolg  fortgesetzt.  Die  Ope- 
ration, Extraction  einer  Nadel  aus  der  Brust  wurde  dann  ohne 


*)  Gaz.  des  höpit.  1853.  Nro.  135. 

*)  Wiener  medic.  Zeitschr.  1852.  Nr.  15. 

*)  Med.  TimeB  and  Gaz.  1859.  Jan.  pag.  55.  81. 

*)  Wiener  Wochenschr.  1869.  Nr.  23. 
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Nfircotisirung  gemacht.  Nach  einer  Viertelstunde  fiel  Patientin  bei 
vollkommenem  Wohlbefinden*  um.  Das  Gesicht  wurde  bleich,  Puls 
nicht  zu  fühlen , Herzschlag  und  Respiration  wurden  unterdrückt, 
durch  künstliche  Respiration  erholte  sich  die  Kranke  wieder. 

Tödtliche  Fülle  nach  Chloroformirung,  welche  nicht  als  unmit- 
telbare, sondern  erst  als  mittelbare  Folgen  des  Chloroformismus 
betrachtet  werden , hat  man  nun  als  chronische  Chloroformvergif- 
tung  bezeichnet.  Derartige  Fälle  sind : 

83.  Fr.  Str.,  29  J.  >) 

wurde  unter  Chloroformnarcose  wegen  einer  Fracl.  commin.  des 
Unterschenkels  ampulirt.  Patientin  blieb  nach  der  Operation  be- 
nommen und  unbesinnlich  und  starb  acht  Tage  später. 

Sec ti on.  Hirn  gesund,  Lungen  blutleer,  ödeinotös.  Herz 
sehr  schlaff,  in  beiden  Hälften  mässig  viel  brannrothes , halb  flüs- 
siges, halb  geronnenes  Blut  enthaltend. 

84.  Petronille  F. , 3S  J.  *)  (Vanini.) 
wurde  wegen  Exstirpation  einer  saeromalösen  Geschwulst  in  der 
vagina  chloroforinirt.  Nach  Beendigung  der  Operation  hielten  Kopf- 
schmerz, Schwere  und  Stumpfheit  der  Intelligenz,  Schläfrigkeit, 
Schwindel,  langsame  und  schwere  Sprache  acht  Stunden  an.  Gänz- 
lich schwanden  auch  nach  dieser  Zeit  diese  Erscheinungen  nicht. 
Plötzlich  trat  ein  ungewöhnlich  lang  andauernder  Frostschauer  ein 
und  sechzig  Stunden  nach  der  Operation  starb  die  Patientin. 

Section.  Hirn  und  Hirnhäute  sind  stark  congestionirt,  we- 
niger die  Lungen,  das  Herz  normal  von  Grösse,  schlaff  und  blutleer. 

85.  Ein  Mann,  40  J.  3 ) (Giraldes.) 
wurde  wegen  Amputation  des  Oberarmes  chloroforinirt.  Nach  der 
Operation  fühlte  sich  der  wieder  zu  sich  gekommene  Kranke  den 
ganzen  Tag  schwach  und  starb  die  darauf  folgende  Nacht. 

Section.  Hirn  zeigte  nichts  Krankhaftes,  dagegen  waren  die 
Lungen  emphysematos,  die  rechte  Herzhöhle  und  grossen  Venen 
mit  gashaltigem  Blut  angcfüllt. 


*)  Casper  1.  c.  pag.  359. 

*)  Gaz.  m£dic.  de  Paris.  1849.  Nr.  7. 
*)  Gaz.  des  höpit.  1849.  pag.  488. 
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86.  Michel  Gailard,  49  J.  1 ) (Alphonse  Robert.) 
wurde  wegen  Herniotomie  chloroformirt  unter  sehr  bedeutender 
Aufregung.  Nachdem  er  nach  der  Operation  wieder  bei  vollkom- 
menem Verstände  war,  klagte  er  über  nichts.  Circa  15  Stunden 
nach  der  Operation  forderte  er  zu  trinken  und  starb  kurz  darnach. 

Sectio n.  Hirn  und  Hirnhäute  stark  injicirt.  Lungen  weich 
und  knisternd,  mit  schwarzem  Blut  angefüllt.  Beide  Herzhöhlen 
sind  mit  demselben  Blut  angefüllt. 

87.  Giersch,  36  J.  2)  (Langenbeck.) 
wird  chloroformirt  behufs  Exstirpation  des  Schulterblattes.  Sieb- 
zehn Stunden  darnach  tritt  Pulslosigkeit  ein , die  Herzbewegung  ist 
kaum  wal\rnehmbar,  die  Respiration  frei  und  regelmässig,  bald  dar- 
auf erfolgt  der  Tod. 

Section.  Gehirn  blutreich,  Herz  mit  Fettschichten  bedeckt, 
nicht  schlaff  und  welk,  strotzend  gefüllt  mit  schwarzem  wässrigen 
Blut,  welches  mit  einer  dichten  Menge  Luflbläschen  untermischt  war. 

88.  Re  in  ecke,  23  J.  3)  (Fischer.) 
wurde  wegen  Amputation  des  Oberschenkels  chloroformirt.  Acht 
Stunden  nach  der  Beendigung  der  Operation  erfolgte  der  Tod  unter 
lelanischen  Zuckungen,  nachdem  über  Benommenheit  des  Kopfes 
Klage  geführt  war. 

Section.  In  der  Kopfhöhle  fand  sich  grosser  Blutreichthum, 
ebenso  in  den  Lungen.  Das  Blut  war  flüssig  dunkelroth.  Herz  auf- 
fallend welk  und  blutleer. 

89.  Ein  Mann,  40  J.  4 ) (Sabatier.) 
erlitt  eine  Verletzung  der  unteren  Extremitäten,  welche  deren  Am- 
putation nölhig  machte.  Die  deshalb  eingeleilete  Chloroformirung 
erfolgte  bereits  nach  zwrei  Minuten.  Bei  Unterbindung  der  femora- 
lis schien  der  Kranke  zu  erwachen,  wird  aber  plötzlich  blass,  dreht 
die  Augen  convulsivisch , die  Respiration  wird  langsam  und  ge- 
räuschvoll, Puls  schwindet.  Nach  Kurzem  erholt  sich  Patient  wie- 
der, der  Puls  bleibt  jedoch  klein  und  schwach.  Dieser  Zustand 
hält  während  der  ganzen  Nacht  an  und  Morgens  gegen  vier  Uhr 
erfolgt  der  Tod  ohne  Agonie. 


')  Gaz.  des  höpit.  1849.  pag.  437. 

*)  Deutsche  Ktin.  1850.  Nr.  7.  pag.  73. 

3)  Ibid.  Nr.  25.  pag.  279. 

*)  l’Union  mSdic.  1857.  Nr.  96. 
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90.  Ein  Mann,  36  J.  l)  (Schubert.)’ 
wird  wegen  Herniotomic  chloroformirt.  Die  Anästhesie  erfolgt 
schwer  unter  starker  Aufregung.  In  der  folgenden  Nacht  stellt  sich 
Oppression  ein  und  gegen  zwei  Uhr  Morgens  starb  Patient  unter  dem 
Ausruf:  „ich  ersticke.“ 

Section.  Anfallende  Anämie  in  der  ganzen  Leiche,  Jlerz 
schlaf!'  und  vollkommen  blutleer. 

91.  R. , 30  J.  *)  (Schubert.) 

wurde  am  Oberschenkel  wegen  eines  Schrotschusses  ampulirt.  Nach- 
mittags trat  bei  beschleunigtem  Pulse  Oppression  ein.  Nach  und 
nach  war  der  Puls  unfühlbar,  die  Bewegung  des  Herzens  kaum 
merklich  und  27  Stunden  nach  der  Operation  erfolgte  der  Tod. 

Section  ergab  auffallende  und  allgemeine  Blutleere. 

92.  Eine  Frau,  35  J.  3)  (Faye.) 

Die  Erstgebärende  wurde  chloroformirt,  um  durch  die  Zange 
entbunden  zu  werden.  Nach  der  Entbindung  blieb  sie  schläfrig  und 
starb  vier  Stunden  später,  nachdem  der  Athem  plötzlich  beschwert 
und  stöhnend  geworden. 

Section  zeigte  flüssiges  Blut,  schlaffes  Herz,  sonst  keine  Ab- 
normitäten. 

93.  Eine  Frau4)  (Kidd.) 

starb,  bei  welcher  die  Zange  in  der  Chloroformnarcose  angelegt 
war,  17  Stunden  nach  derselben. 

Diesen  Fällen  Hessen  sich  füglich  auch  die  sub  Nr.  7 und  11 
mitgelheilten  zurechnen. 

Die  Berechtigung,  diese  Fülle  dem  Chloroform  - Tod  zuzurech- 
nen, folgt  einmal  aus  der  vorangegangenen  Anwendung  des  Chloro- 
form, dann  aus  der  Abwesenheit  anderer  nachweisbarer  Todes- 
ursachen, endlich  aber  aus  den  mit  dem  früheren  übereinstimmenden 
Sectionsresultaten.  Flüssigkeit  und  dunkle  Färbung  des  Blutes, 
Schlaffheit  des  Herzens,  Anämie  der  Leiche  oder  Congestionen  zu 
Gehirn  und  Lunge  sind  die  hauptsächlichsten  Leichenerscheinungen 


')  Med.  Ver.  Zeitg.  1857.  Nr.  13. 

»)  Ibid.  ibid. 

*)  Norks.  Magaz.  XIII.  7.  1859.  pag.  G65. 
4)  The  medic.  Times  1860.  August. 
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auch  hier.  In  sechs  Fällen  war  Asphyxie,  in  zweien,  dem  89. 
und  90.  Syncope  die  letzte  Ursache  des  Todes.  Die  früher  ange- 
regten Fragen  gewinnen  hier  mit  zunehmender  Schwierigkeit  der 
Beantwortung  für  den  Gcrichtsarzt  an  Bedeutung. 

Wie  sollen  wir  uns  aber  erklären,  dass  das  Chloroform  in  ein- 
zelnen Fällen  längere  oder  kürzere  Zeit  im  Körper  anscheinend  zu 
weilen  vermag,  um  schliesslich  doch  noch  den  Tod  herbeizuführen? 
Geht  das  Chloroform  hierbei  eine  chemische  Verbindung  ein,  welche 
ihren  deletären  Einfluss  nach  einiger  Zeit  erst  geltend  macht?  Fast 
möchte  man  sich  zu  dieser  Theorie  verstehen,  denn  warum  sollte 
das  inhalirte  Chloroform  nicht  auch  in  diesen  Fällen  von  der  Lunge 
wieder  eliminirt  werden,  wie  ja  sonst  doch  geschieht!  Wichtig 
wäre  es  auch,  zu  entscheiden,  bis  zu  welcher  Zeit  das  Chloroform 
seine  tödtiiehe  Wirkung  noch  zu  bewahren  vermöge.  In  der  vor- 
stehenden Casuistik  waren  acht  Tage  das  Maximum;  ob  dieser  Ter- 
min jedoch  nicht  überschritten  werden  könne,  ist  eine  Frage,  de- 
ren Beantwortung  so  gut  wie  so  viele  andere  über  diesen  Gegen- 
stand der  Zukunft  Vorbehalten  ist. 


Wie  sind  nun  die  gefahrbringenden  Symptome  bei  Anwendung 
des  Chloroform  fern  zu  halten,  oder  falls  sie  eintreten,  zu  be- 
seitigen? 

Die  Gefahr  der  Anästhesie  beruht  in  der  Leichtigkeit,  mit  wel- 
cher Ohnmacht  und  Erstickung  eintritt,  welche  bei  der  vorhandenen 
Depression  des  Nervensystems  sehr  leicht  den  Tod  herbeiführen 
können.  Demnach  werden  wir  die  Gefahr  dadurch  mindern,  dass 
wir  Kranke,  die  an  habitueller  Neigung  zu  Ohnmacht  leiden,  oder 
blutarme  und  schwächliche  Individuen , sowie  sehr  aufgeregte  oder 
gar  trunkene  womöglich  gar  nicht  chloroforiniren , ebensowenig 
solche,  deren  Respiration  sehr  beeinträchtigt  ist,  durch  Emphysem, 
Broncheslasic , Tuberculose  etc.  nur  mit  grosser  Vorsicht  der  Nar- 
cose  unterwerfen.  Namentlich  verlangt  schon  Ilervez  de  Chögoin1) 
mit  allem  Recht,  solche  Patienten  niemals  einer  vollständigen  und 
tiefen  Anästhesirung  zu  unterziehen.  Uebcrhaupt  möchte  es  wohl 
rathsam  sein,  die  Chloroformirung  niemals  über  das  zweite  Stadium 
hinaus  fortzusetzen.  Die  Respiration  und  Circulation  dürfen  weder 
durch  die  Lage  des  Patienten  noch  durch  dessen  Kleidung  im  Ge- 

')  l’Union  medic.  1852.  Nr.  46. 
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ringsten  beeinträchtigt  werden.  Pie  Einathmung  muss  ruhig  vor 
sich  gehen,  der  Zutritt  der  atmosphärischen  Luft  darf  in  keiner 
Weise  behindert  sein.  Faure  1 ) empfiehlt,  um  stets  hinlängliche 
Luft  der  Lunge  zuzuführen , nur  durch  ein  Nasenloch  aus  einem 
Gummischlauch  Chloroform  einathmen  zu  lassen.  Puls  und  Respira- 
tion müssen  genau  überwacht  werden  und  bei  der  geringsten  Un- 
regelmässigkeit muss  das  Chloroform  sofort  entfernt  werden. 

Die  Mittel  nun  , zur  Vermeidung  des  üblen  Ausganges  bei  Ein- 
tritt der  Gefahr  sind  in  der  verschiedensten  Art  vorgeschlagen. 
Zunächst  hielt  man  sich  an  sogenannte  Antidota  oder  Reizmittel. 
So  empfahl  Beretti  Morphium , Klencke  Strychnin.  Fahre  reichte 
der  Acad.  des  scienc.  de  Paris  ein  Memoir  ein,  worin  er  den  Aelher 
als  Gegengift  des  Chloroform  anpriess,  erhielt  aber  den  Bescheid, 
dass  derselbe  die  anästhesirende  Wirkung  nur  verlängere.  Kauppe  2) 
fordert  jedoch  zu  weitern  Versuchen  mit  diesem  Mittel  auf,  gestützt 
auf  einen  Fall  von  tiefer  langdauernder  Chloroforinnarcose  bei  der 
Exarticulation  des  Ringfingers  eines  Soldaten,  welche  durch  Ein- 
athmung des  liq.  Holfm.  bald  beseitigt  wurde.  Die  Beiden  scheinen 
vergessen  zu  haben,  dass  derartige  Scheintodte  eben  nicht  athmen 
und  gegen  Reizmittel  unempfindlich  gemacht  sind  durch  Chloroform. 
John  Lizars  liess  Salzlösung  in  die  Venen  spritzen , wie  bei  Cho- 
leraasphyxie. Reizende  elysmata  sind  empfohlen,  oder  nach  Piro- 
goff  erregende  Anspritzungen  mit  kaltem  Wasser.  Maisonneuve  ver- 
spricht sich  viel  vom  heissen  Bade,  Neiaton  lässt  einfach  horizon- 
tale Lage  einnehmen  und  Stanelli  legt  das  Hauptgewicht  auf  Ent- 
fernung von  Schleim  aus  dem  Kehlkopf.  Bei  richtiger  Indication 
muss  selbstredend  der  Erfolg  dieses  Verfahrens  ein  günstiger  sein. 
So  rettete  Chassaignac  3)  einen  Patienten  dadurch , dass  der  Mund 
vermittelst  eines  starken  Spatels  geöffnet  und  der  Finger  in  den 
Hals  eingeführt  wurde.  In  einigen  Fällen  bewährten  sich  starke 
Friction  der  Herzgegend  und  starkes  Schlagen  des  Rückens.  Von 
dieser  Methode  sah  Weber  4)  günstigen  Erfolg  bei  einer  Patientin, 
welche  behufs  einer  Narbenexcission  clilorolörmirt  und  plötzlich 
pulslos  wurde.  Auch  Maisonneuve5)  rettete  auf  diese  Art  ein  jun- 

')  Gaz.  des  höpit.  1858.  Nr.  79. 

2)  Zeitschr.  f.  Naturhcilk.  in  Ung.  1860.  Nr.  3. 

s)  Gaz.  des  höpit.  1853.  pag.  330, 

*)  1.  c.  pag.  56. 

6)  Gaz,  des  höpit.  1853.  pag.  357. 
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ges  Mädchen,  welches  in  Folge  eines  starken  Blutverlustes  während 
der  Chloroformnarcose  ohnmächtig  und  pulslos  geworden  war;  ein 
Aeholiches  erzählt  derselbe  Operateur  1 ) von  einer  fünfundsechs- 
zigjährigen  Frau , welche  wegen  Uterinkrebs  einer  Operation  unter- 
worfen werden  sollte.  Gestützt  auf  die  theoretische  Ansicht,  dass 
Chloroform- Tod  eine  Blutvergiftung  sei,  suchte  man  in  der  Venae- 
section  Lebensrettung,  um  so  die  Masse  des  deletären  Blutes  zu 
mindern.  Der  Erfolg  hat  diese  Hoffnung  jedoch  nicht  realisirt. 
Als  einfachstes  und  daher  bestes  Mittel  möchte  sich  in  den  Fällen, 
in  denen  Patient  noch  Schlingbewegungen  zu  unternehmen  vermag, 
eine  Tasse  starken  Kaffee  als  Analepticum  empfehlen. 

Der  früher  entwickelten  Theorie  über  den  Chloroform  - Tod 
nach  ist  wohl  die  künstliche  Itespiration  das  geeignetste  Mittel  zur 
Beseitigung  der  Gefahr.  Denn  indem  sie  die  Lunge  wieder  in  Thä- 
tigkeit  versetzt,  so  wirkt  sie  durch  diese  secundär  belebend  auf 
das  Herz  durch  die  Oxydation  des  Blutes.  Wie  Marschall  Hall  2) 
nämlich  bewiesen,  ist  die  in  den  Lungen  aus  dem  Blut  ausgeschie- 
dene Kohlensäure  das  constante  Excitans  des  normalen  respiratori- 
schen Actes,  indem  die  die  feinen  Luftzellcn  umspinnenden  Fasern 
des  Pneumogastricus  den  empfangenen  Reiz  den  Spinalnerven  mit- 
theilen, welcher  durch  letztere  hindurch  auf  andere  Muskelnerven 
übergeht.  Die  Athembeweguugen  werden  aber  centrisch , gehen 
nicht  auf  die  Spinalcentren  über,  sondern  aus  denselben  heraus, 
wenn  die  Kohlensäure  im  Blut  zurückgehalten,  dieses  vergiftet,  mit 
ihm  circulirt  und  abnorme  Verrichtungen  und  Bedingungen  veran- 
lasst. Anästhesie,  Bewusstlosigkeit  und  Unbeweglichkeit  deuten  auf 
die  angehende  GehirnafFection.  Der  Respirationsact  bleibt  nicht  mehr 
normal  und  rhytmisch,  es  treten  abnorme,  unregelmässige  respira- 
torische Bewegungen  ein.  Es  bleibt  nur  noch  eine  schleichende, 
leichte  Bewegung  des  Herzens,  bis  Asphyxie  eintritt.  Die  Circula- 
tion  ist  als  ein  blutvergiftender  Prozess  zu  betrachten,  der  der  Re- 
spiration als  entgiftend.  Zwischen  beiden  besteht  mithin  ein  con- 
stantes  Verhältniss.  Unregelmässigkeit,  Vermehrung  der  Circulation, 
oder  Unterdrückung  der  Respiration  häuft  Kohlensäure  im  Blut  an 
und  zerstört  somit  durch  Vergiftung  den  Organismus;  unverhält- 
nissmässige  Steigerung  der  Respiration  vermindert  die  Temperatur. 


')  Gaz.  des  hopit.  1853.  pag.  357. 
*)  Lancet.  1859. 
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Wird  die  Respiration  aufgehoben,  so  wird  natürlich  das  Gift  im 
Blut  zurückgebalten  und  der  Tod  herbeigeführt.  Die  Behandlung 
hat  darauf  zu  sehen,  die  schon  im  Blut  gebildete  Kohlensäure  zu 
eliminiren  und  so  viel  als  möglich  deren  weitere  Anhäufung  zu 
hemmen.  Künstliche  Respiration  ist  mithin  das  einzige  Rettungs- 
mittel. 

Man  trieb  nun,  um  diese  herzustellen,  durch  einen  Blasebalg1) 
Luft  in  die  Lunge,  verliess  jedoch  dieses  Verfahren  bald  wieder 
wegen  der  leicht  möglichen  Verletzung,  die  durch  rohe  Anwendung 
herbeigeführt  werden  konnte  und  schlug  statt  dessen  vor,  reinen 
Sauerstoff  2)  aus  einem  Gasometer  in  die  Lunge  einzutreiben.  Auch 
von  diesem  theoretisch  wohl  richtigen  Verfahren  musste  in  der  Pra- 
xis wegen  der  schwierigen  Ausführbarkeit  Abstand  genommen  wer- 
den, denn  wo  war  sogleich  reiner  Sauerstoff  zur  Hand?  Man  bliess 
darauf  von  Mund  zu  Mund  unter  abwechselnder  Compression  und 
Relaxation  des  Thorax  Luft  ein.  Ricord  3)  gelang  auf  diese  Art 
die  Rettung  zweier  Chloroformirten , welche  puls-  und  athemlos 
geworden  waren.  Gleich  glücklichen  Erfolg  sah  Boisset  4)  bei 
einer  dreissigjährigen  Frau,  die  wegen  Zangenentbindung  chlorofor- 
mirt,  asphyctisch  geworden  war.  Ebenso  Rives  5 ) bei  einer  Brust- 
drüsenexstirpation. Da  man  jedoch  dieser  Methode  den  Vorwurf 
machen  konnte,  dass  diese  Luft  bereits  durch  das  Athmen  zum 
Theil  wenigstens  unbrauchbar  gemacht  war  und  stets  nur  unvoll- 
kommen in  die  Lunge  eindringe,  dagegen  der  Magen  mehr  als  die 
Lunge  aufgeblasen  werde,  so  bedienten  sich  einige,  unter  ihnen 
besonders  Bickestath  6),  eines  Tubulus,  den  er  in  den  Larynx 
einführte  und  eines  mit  demselben  in  Verbindung  gebrachten  Blase- 
balges. Diese  Methode  führte  bei  einem  Patienten  von  58  Jah- 
ren, den  Langenbeck  7)  chloroformirt  hatte,  nicht  zum  Ziel,  des- 
halb machte  er  die  Tracheotomie  und  rettete  auf  diese  Art  den 
Kranken.  Ebenso  gelang  durch  die  Tracheotomie  Broadberit  8) 


’)  Plouvier  Qaz.  m6dic.  de  Paris.  1848.  Nr.  4. 
*)  Blancbet  Gaz.  des  höpit.  1847.  Decbr. 

3)  1.  ibid.  1853.  pag.  330. 

*)  Bullet,  de  therap.  1853.  Aug. 
s)  Würtemb.  med.  Corresp.  1856.  Nr.  48. 

*)  Monthly  Journ.  1853. 

')  Deutsche  Klin.  1859.  Nr.  4. 

8)  The  Lancet.  1860.  Novbr. 
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die  Rettung  eines  dreiundzwanzigjährigen  Weibes.  Auch  metho- 
dische Compression  des  Unterleibes  zur  Nachahmung  der  Respira- 
tion zeigte  glücklichen  Erfolg  bei  Ulrich  1 ) und  Duchenne.  2)  Ein 
anderes  Verfahren  empfiehlt  Marschall  Hall.  Zuvörderst  zeigt  er, 
dass  nicht  die  Rückenlage  bei  Asphyctischen,  sondern  die  Bauch- 
lage die  zweckmässigste  sei,  da  in  jener  die  Zunge  mit  der  Epi- 
glottis rückwärts  falle  und  so  die  Glottis  schliesse.  Ohne  einen  Mo- 
ment zu  verlieren,  lege  man  den  Patienten  auf  den  Bauch  mit  er- 
hobenem Gesicht,  wende  Reizmittel  an  und  schreite  dann  zur  künst- 
lichen Respiration.  Man  übe  einen  leichten  Druck  auf  den  Rücken 
aus,  lasse  nach  und  wende  dann  den  Körper  allmälig  aber  voll- 
ständig auf  die  Seite  und  dann  wieder  schnell  auf  das  Gesicht.  In 
dieser  Weise  lasse  man  die  Bauch  - und  Seitenlage  circa  15  bis  16 
Mal  in  der  Minute  folgen,  reibe  gleichzeitig  die  Glieder  und  hebe 
sie  aufwärts,  um  die  Circulation  und  Temperatur  zu  heben,  und 
wende  das  warme  Bad  erst  nach  vollständig  hergestellter  Respira- 
tion an.  Glückliche  Erfolge,  welche  Duprez3),  Bickersteth  4)  u.  A. 
von  diesem  Verfahren  sahen,  scheinen  für  dasselbe  zu  sprechen. 
Unterstützt  kann  diese  Methode  noch  wesentlich  werden  durch  An- 
wendung der  Electricität,  doch  nicht,  wie  Joberes  will,  um  als 
allgemeines  Excitans  zu  wirken , sondern  als  örtliches  Reizmittel. 
Der  eclatante  Erfolg5)  der  Reizung  beider  Phrenici  ist  rapide  Con- 
traction  des  Zwergfelles , welche  den  Brustraum  nach  unten  erwei- 
tert und  eine  der  Erweiterung  entsprechende  Quantität  Luft  in  die 
Lunge  einströmen  lässt.  Es  kann  demnach  nicht  Wunder  nehmen, 
dass  Duchenne  6)  die  Faradisation  dieses  Nerven  gegen  Asphyxie 
empfiehlt;  und  in  der  That  bezeugt  auch  der  Fall  von  Friedberg  T), 
in  welchem  die  Faradisation  des  Zwergfells  bei  einem  chloroformir- 
ten  Knaben  von  vier  Jahren  lebensrettend  war,  die  Zweckmässigkeit 
dieser  Methode.  Selbstredend  darf  aber  weder  der  constante  Strom 
noch  der  inducirte  ohne  Unterbrechung  angewendet  werden,  da  te- 
tanische  Contraction  des  Diaphragma  die  Folge  sein  würde,  sondern 


*)  Lebensrettung  b.  Aspbyx.  1858. 

*)  l’ünion  medic.  1855.  pag.  251. 

*)  Gaz.  hebdom.  1854.  Nr.  123. 

*)  Archive  generale  1854.  pag.  7. 

5)  Zienrse.  Anwendung  d.  Electricit.  pag.  50. 
*)  Anwendg.  d.  Electricit.  pag.  141. 

7)  Arcb.  f.  pathol.  Anat.  XVI.  5 u.  6. 
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wie  bei  der  normalen  Respiration  muss  die  Contraction  durch  die 
Schliessung  und  OefTnung  des  Stromes  periodisch  erfolgen.  Bei  den 
Formen  sogenannter  chronischer  Vergiftung  ist  vom  theoretischen 
Standpunkt  aus  die  Transfusion  offenbar  das  geeignetste  Verfahren, 
den  Asphyctischen , durch  Zufuhr  gesunden  Blutes  in  den  Kreislauf, 
zu  retten, 

Würde  nun  ein  Arzt  bei  vorkommender  Gefahr  nach  Chloro- 
formanvvendung  es  versäumen , geeignete  Mittel  zu  deren  Abwen- 
dung in  Gebrauch  zu  ziehen , so  würde  er  sich  eines  Kunstfehlers 
zu  Schulden  kommen  lassen  und  der  dringende  Verdacht  einer  fahr- 
lässigen Tödtung  würde  auf  ihm  haften;  leitet  er  dagegen  ein  zweck- 
entsprechendes Verfahren  ein,  oder  gelingt  es  ihm,  den  Asphycti- 
schen dem  Leben  wieder  zuzuführen,  so  unterliegt  es  wohl  keinem 
Zweifel,  dass  der  Ministerial- Erlass  vom  13.  Januar  1788  erfor- 
derlichen Falles  auf  ihn  Anwendung  finden  könnte.  Aach  ihm  soll 
ja  eine  Prämie  von  fünf  bis  zehn  Thaler  auch  dem  Arzt  gezahlt 
werden,  welcher  einen  Scheintodten  oder  im  Allgemeinen  verun- 
glückten und  in  Todesgefahr  gerathenen  Menschen  beisteht  oder 
rettet.  (2.  Februar  1821.) 
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Das 

Wappen  und  die  Siegel  der  Stadt  Erfurt. 

Von 

Karl  Herrmann. 

Mit  Abbildungen.  • 


V orwort. 

Die  nachfolgenden  Blätter  enthalten,  weiter  ausgearbeitet, 
zwei  Vorträge,  welche  ich  erst  in  der  hiesigen  Königlichen 
Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften  und  dann  auch  in 
dem  im  vergangenen  Jahre  gegründeten  Vereine  für  die 
Geschichte  und  Alterthumskunde  von  Erfurt  gehalten  habe. 

Sie  handeln  von  dem  Wappen  und  den  Siegeln  der 
Stadt  Erfurt.  Beides  sind  Gegenstände,  welche  nicht  nur 
eine  historische,  sondern  auch  eine  staatsrechtliche  Bedeu- 
tung für  Erfurt  bekommen  haben,  denn  nicht  selten  hat 
Kurmainz  versucht,  neben  Berufungen  auf  andere  Beweis- 
mittel auch  durch  ihre  Deutung  die  staatsrechtliche  Stellung 
der  Stadt  zum  Erzstift  zu  klären,  sogar  ihre  völlige  Unter- 
thänigkeit  nachzuweisen. 

Es  fehlt  bis  jetzt  in  Erfurts  Litera tur  eine  genaue, 
ins  Einzelne  gehende  Beschreibung  beider,  nur  hin  und  wie- 
der finden  sich  Bemerkungen  über  dieselben  vor.  Das  Ver- 
einzelte zusammen  zu  fassen,  Manches  bis  jetzt  unerwähnt 
Gebliebene  niederzuschreiben  und  hierdurch,  auf  historischer 
Unterlage,  ein  Gesammtbild  von  ihnen  zu  liefern,  war  die 
Absicht,  die  mich  bei  meiner  Arbeit  geleitet  hat. 
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Die  beigegebenen  Abbildungen  der  Wappen  und  der 
älteren  grossen  und  kleineren  Stadtsiegel  sind  von  dem  Kö- 
uigl.  Preuss.  Artillerie -Major  a.  D.  Herrn  Böckner  gemalt 
und  gezeichnet  worden.  Bis  in  das  kleinste  Detail  mit  der 
grössten  Sorgfalt  sauber  und  treu,  die  Siegel  nach  den  best- 
erhaltenen Originalien,  ausgeftlhrt,  hat  meine  Schrift  erst 
durch  ihre  Beigabe  ihren  Abschluss,  haben  die  Beschreibun- 
gen die  wünschenswerte  Verdeutlichung  gefunden.  Ausser- 
• dem  verdanke  ich  dem  genannten  Herrn  mannigfaltige  Be- 
lehrungen, die  wesentlich  dazu  beigetragen  haben,  meiner 
Schrift  diejenige  Vollständigkeit  zu  geben,  mit  welcher  sie 
hier  vorliegt. 

Ihm  dafür  meinen  warmen  Dank  auszusprechen,  ist 
mir  eine  gern  erfüllte  Pflicht 

Nicht  minder  habe  ich  rühmend  die  grosse  Bereitwil- 
ligkeit anzuerkennen,  mit  welcher  die  geehrten  Vorstände 
der  Archive  zu  Dresden,  Gotha,  Magdeburg  und  Wei- 
mar durch  Mitteilungen  von  Urkunden  und  Siegeln  mich 
bei  meinen  Forschungen  unterstützt  haben.  Durch  ihre  gü- 
tige Hülfe  ist  es  gelungen,  wichtige  Unterlagen  für  ange- 
führte geschichtliche  Data  zu  gewinnen.  Auch  ihnen  mei- 
nen Dank!  Eine  Sammlung  der  Siegel  der  Dorfgemeinden 
des  ehemaligen  Erfurter  Gebiets,  nicht  minder  auch  der 
Kirchen-  und  Klostersiegel,  ist  in  ihrer  Entstehung  begrif- 
fen. Es  soll,  für  jetzt  noch  abgesehen  von  den  Familien- 
siegeln, hierdurch  ein  Ueberblick  dieses  Zweiges  der  Erfur- 
ter Sphragistik  gewonnen  werden.  Spätere  Mitteilungen 
werden  von  dem  Erzielten  Rechenschaft  geben. 

Erfurt,  1865. 

Karl  Herrmann. 
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Einleitung. 

i. 

Das  Rad,  dessen  symbolische  Bedeutung  schon  von  den  Prie- 
stern Egyptens  zur  Anwendung  gekommen  zu  sein  scheint  und  von 
Dionysius,  mit  dem  Beinamen  der  Thracier,  in  einer  besonderen 
Schrift  erklärend  bearbeitet  worden  sein  soll  J),  wurde  in  der  My- 
thologie der  Griechen  und  Römer  das  Embleme  zweier  Schicksals- 
göttinnen, der  Nemesis  und  der  Fortuna;  bei  ersterer  um  das  Un- 
ausbleibliche ihres  Erscheinens  anzudeuten,  bei  letzterer  um  den 
Unbestand  selbst  der  glücklichsten  Verhältnisse  sinnbildlich  darzu- 
stellen. 

Auf  attischen  Münzen  finden  wir  unter  anderen  Bildern  bereits 
ein  meist  vierspeichiges  Rad.  Griechische  Pflanzstädte,  Massilia  in 
Gallien,  Mesembria  in  Thrazien,  Tarent  in  Calabrien,  Syracus  und 
Gela  in  Sicilien,  Triadizza  in  Mösien,  Akanthus  in  Macedunien,  Si- 
nope  in  Paphlagonien,  Chalcedon  in  Bythinien,  Cyrene  in  Cyrc- 
naica  u.  a.  m.  führten  ein  Rad  auf  ihren  Münzen  2).  Auf  älteren 
Münzen  Roms  kommt  häufig  ein  sechsspeichiges  Rad  vor,  dessen 
Speichen  an  den  Enden  zuweilen  in  zwei  Theile  ausgehend  dar- 
gestellt siud.  Sein  Vorhandensein  auf  den  Kaisermünzen  soll  eine 
Andeutung  geben , dass  auf  Befehl  des  betreffenden  Imperators  die 
Anlage  oder  Ausbesserung  einer  Landstrasse  stattgefunden  hat,  wie 
z.  B.  auf  den  Münzen  des  Kaisers  Trajan,  welcher  mit  grossen  Ko- 
sten eine  Kunststrasse  durch  die  pontinischen  Sümpfe  anlegen  Iiess. 

Als  militairisches  Abzeichen  wird  das  Rad  als  Cohortenzeichen 
bei  einer  der  römischen  Legionen,  sowie  auf  den  Helmen  römischer 
Truppenführer  angetroffen.  Im  heidnischen  Cultus  der  nordischen 
Völker  spielte  das  Rad  als  Symbol  der  Sonne,  vorzugsweise  bei 
den  Festen  der  Sonnenwende,  eine  hervorragende  Rolle. 

Auch  von  jener  Zeit  ab,  wo  es  gebräuchlich  ward,  ein  Wap- 
penbild zu  führen,  im  XI.  und  XII.  Jahrhunderte,  ist  das  Rad  als 
ein  solches  weit  verbreitet  und  vielfach  verwendet  worden.  Geist- 


*)  Conf.  Creuzer,  Symbolik  und  Mythologie  der  alten  Völker.  1.  Theil. 
Seite  218. 

*)  Cf.  ßepertorio  numismatico  etc.  Ridotto  de  Francesco  de  Domenicis.  Na- 
poli 1826. 
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liehe  Fürsten  ersten  Ranges,  edle  Geschlechter  von  ältester  Ab- 
stammung, bedeutende  Stadtgemeinden  haben  es  zu  ihrem  Wappen- 
bilde erkoren.  Meistentheils  kömmt  es  in  der  Form  eines  Wagen- 
rades vor,  verschieden  sowohl  in  der  Zahl  der  Speichen  als  auch 
in  der  Tinktur,  so  dass  die  Darstellung  eines  Mühl-,  Kamm-  oder 
Spul -Rades  zu  den  seltnem  Fällen  gehört. 

Nachstehendes  Verzeichniss , theils  entnommen  aus  „dem  gro- 
ssen und  vollständigen  Siebmacherschen  nun  aber  Weigelschen  Wap- 
penbuche, Nürnberg  1734,“  theils  andern  Quellen  entlehnt  und  ins- 
besondere noch  vervollständigt  durch  unsern  Landsmann  und  be- 
kannten Numismatiker  Herrn  Pfarrer  Leitzmann  in  Tunzenhausen, 
soll  die  häufige  Anwendung  des  Rades  als  Wappenbild  nachwei- 
sen,  ohne  indess  Anspruch  auf  Vollständigkeit,  sowie  auf  unum- 
stösslichc  Vollgültigkeil  zu  machen , da  bekanntermassen  das  ange- 
führte Wappenbuch  mehrfache  Unrichtigkeiten  enthält. 

Es  führen: 

a.  Ein  silbernes  Rad  mit  sechs  Speichen  im  rothen  Felde: 

1.  der  Erzbischof  resp.  das  Erzbisthum  Mainz, 

2.  die  Stadt  Erfurt, 

beide  nicht  feststehend , sondern  auch  dasselbe  mit  acht 
Speichen,  wie  noch  näher  nachgewiesen  wird, 

3.  das  Bisthum  Osnabrück, 

4.  die  Herren  von  Pudensdorf, 

5.  die  Herren  von  Platten, 

6.  die  Herren  von  Abdergahscn, 

7.  die  Herren  von  Rudinger. 

b.  Ein  silbernes  Rad  mit  fünf  Speichen  im  rothen  Felde: 

8.  die  Herren  von  Aschhausen, 

9.  die  Herren  von  Thanrädl. 

c.  Ein  silbernes  Rad  mit  sechs  Speichen  im  schwarzen  Felde  : 

10.  die  Herren  von  Berlichingen, 

11.  die  Herren  von  Aicholtzheim, 

12.  die  Herren  von  Gailkirchen, 

13.  die  Herren  Ricordin  von  Neun. 

d.  Ein  silbernes  Rad  mit  sechs  Speichen  im  blauen  Felde : 

14.  die  Herren  von  Wreichen, 

15.  die  Grafen  von  Falkenslein, 

16.  die  Herren  von  Hohenfeld, 

17.  die  Herren  von  Gräve, 
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18.  die  Herren  von  Rödern, 

19.  die  Herren  von  Hohenfels  und  Reippoltskirch, 

20.  die  Grafen  von  Pollandt, 

21.  die  Grafen  von  Manderscheid  -Kay}. 

e.  Ein  silbernes  Rad  mit  acht  Speichen  im  rothen  Felde: 

22.  die  Stadt  Bischoffheim, 

23.  Dom.  in  Donnersberg  (im  Kölner  Dom), 

24.  die  Herren  von  Treffurt,  bald  mit  sechs,  bald  mit  sieben, 

bald  mit  acht  Speichen.  5) 

f.  Ein  silbernes  Rad  mit  acht  Speichen  im  blauen  Felde: 

25.  die  Herren  von  Rödern, 

26.  die  Herren  von  Tusnaag, 

27.  die  Herren  von  Tübingen. 

g.  Ein  goldenes  Rad  mit  sechs  Speichen  im  rothen  Felde : 

28.  die  Herren  von  Spindler, 

29.  die  Herren  von  Ivollonitsch. 

h.  Ein  goldenes  Rad  mit  sechs  Speichen  im  blauen  Felde: 

30.  die  Herren  von  Redlein, 

31.  die  Herren  von  Bernow. 

i.  Ein  goldnes  Rad  mit  sechs  Speichen  im  schwarzen  Felde: 

32.  die  Herren  von  Eroltzheim, 

33.  die  Herren  von  Syberg, 

34.  die  Herren  von  Neuenstein, 

35.  die  Herren  von  Spirinck. 

k.  Ein  goldnes  Rad  mit  acht  Speichen  im  rothen  Felde  i 

36.  die  Herren  von  Breu. 

l.  Ein  rothes  Rad  mit  fünf  Speichen  im  silbernen  Felde: 

37.  die  Herren  von  Hörde, 

38.  die  Negroni. 

m.  Ein  rothes  Rad  mit  sechs  Speichen  im  goldnen  Felde : 

39.  die  Stadt  Molsheim  im  Eisass, 

40.  die  Herren  von  Boianden, 

41.  die  Heyberg. 

n.  Ein  rothes  Rad  mit  sechs  Speichen  im  silbernen  Felde: 

42.  die  Herren  von  Oberhausen, 

43.  die  Herren  von  Jagow, 

44.  die  Küchlin. 

*)  Zeitschrift  des  Vereins  für  Hessische  Geschichte  u.  s.  w.  Bd.  9.  S.  239. 
Nach  Leitzm&nn  jedoch  nur  mit  acht  Speichen. 
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o.  Gin  rothes  Rad  mit  acht  Speichen  im  silbernen  Felde: 

45.  die  Herren  von  Reden, 

46.  die  Kröchel. 

p.  Ein  rothes  Rad  mit  acht  Speichen  im  blauen  Felde: 

47.  die  Gruterus. 

q.  Ein  schwarzes  Rad  mit  sechs  Speichen  im  silbernen  Felde: 

48.  die  Stadt  Hofgeismar  in  Hessen, 

49.  die  Stadt  Wiedenbruck  in  Westphalen, 

50.  die  Stadt  Roda  in  Sachsen- Altenburg , ehedem  Lobdaburg. 

51.  die  Köler.  Die  Herren  von  Bergen. 

r.  Ein  achtspeichiges  Rad,  Farben  unbekannt: 

52.  die  Stadt  Rheden  in  der  Provinz  Preussen. 

s.  Zwei  schräg  nach  links  gelegte  silberne  Räder  mit  je  sechs 

Speichen,  durch  ein  silbernes  Kreuz  am  Felgenrande  mit 
einander  verbunden,  im  rothen  Felde: 

53.  die  Stadt  Mainz, 

54.  die  Stadt  Miltenberg,  mit  zwei  weissen  M. 

t.  Drei  silberne  Räder  im  rothen  Felde: 

55.  die  Kochen. 

u.  Zwei  goldne  Räder  im  silbernen  Felde : 

56.  die  Herren  von  Strahlendorf. 

v.  Drei  goldne  Räder  im  blauen  Felde : 

57.  die  Herren  von ‘Rademacher. 

w.  Drei  sechsspeichige  schwarze  Räder  im  silbernen  Felde: 

58.  die. Herren  von  Steinau  gen.  Steinrück. 

x.  Ein  achtspeichiges  silbernes  Rad  mit  Zacken  im  rothen  Felde: 

59.  die  Sieghardte. 

y.  Ein  sechsspcichiges  rothes  Mühlrad  im  silbernen  Felde: 

60.  die  Stadt  Mühlhausen  im  Eisass. 

z.  Ein  schwarzes  Mühlrad  im  silbernen  Felde: 

61.  die  Herren  von  Betsch  in  Schlesien. 

aa.  Ein  schwarzes  Mühlrad  im  goldnen  Felde: 

62.  die  Payr  im  Hof. 

bb.  Ein  silbernes.  Mühlrad  im  rothen  Felde : 

t 

63.  die  Müller  von  Aspach. 

cc.  Ein  rothes  Mühlrad  im  goldnen  Felde : 

64.  die  von  Müller. 

dd.  Ein  blaues  Mühlrad  im  goldnen  Felde: 

65.  die  von  Müllner. 
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ee.  Ein  goldnes  Mühlrad  im  rothen  Felde: 

66.  die  Pröckel  von  Pracksdorf. 

fl.  Ein  goldnes  Kammrad  mit  acht  Zacken  im  blauen  Felde: 

67.  die  Müller  von  Geradmack. 

gg.  Ein  goldnes  Kammrad  im  schwarzen  Felde: 

68.  die  Maller, 

69.  die  Mosinüller. 

lih.  Ein  silbernes  Kammrad  mit  vier  Speichen  im  rothen  Felde: 

70.  die  von  Herberstorf, 

71.  die  Erndl, 

72.  die  Müller  von  Dellsperg, 

73.  die  Ramp, 

74.  die  Müller  von  Prankenlieim. 

ii.  Ein  silbernes  Kammrad  mit  acht  Speichen  im  rothen  Felde: 

75.  die  Grafen  von  Giech. 

kk.  Ein  silbernes  Kammrad  im  blauen  Felde: 

76.  die  Pirkhaimer. 

11.  Ein  silbernes  Kammrad  mit  acht  Zacken  im  schwarzen  Felde: 

77.  die  von  Festken, 

87.  die  Hall. 

mm.  Ein  rothes  Kammrad  im  silbernen  Felde: 

79.  die  von  Faser  in  Schlesien, 

80.  die  Handl. 

nn.  Ein  schwarzes  Kammrad  im  goldenen  Felde: 

81.  die  von  Mühlinnen, 

82.  die  von  Müller, 

83.  die  von  Wedel. 

oo.  Ein  schwarzes  Kammrad  im  silbernen  Felde: 

84.  die  von  Klenke. 

pp.  Ein  Silber-  und  schwarzgetheiltes  Kammrad  im  schwarz-  und 
silbergelheilten  Felde : 

85.  die  von  Müllner. 

qq.  Ein  roth-  und  silbergetheiltes  Kammrad  im  Silber-  und  roth- 
getheilten  Felde: 

86.  die  von  Höffer. 

rr.  Ein  goldnes  Spulrad  mit  fünf  Speichen  im  schwarzen  Felde : 

87.  die  von  Syher. 


JtkrbUcher.  N«ue  Folge  V. 
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Erste  Abteilung. 

Das  Wappen  der  Stadt  Erfurt. 

II. 

Also  auch  die  Stadt  Erfurt  führt  als  das  ihr  eigentümliche 
Wappen , seit  den  ültesten  Zeiten , von  wo  ab  Kunde  und  Abbil- 
dungen auf  die  Jetztzeit  gekommen  sind,  zuerst  ein  acht-  und  vom 
sechszehnten  Jahrhunderte  ab  cousequent  ein  sechsspeichiges  weisses 
(silbernes)  Rad  im  rothen  Felde,  daher  als  Stadtfarben  die  Farben 
weiss  und  roth;  ihr  grosses  und  ihr  kleines  Sladtsiegel  enthielt  bis 
zu  ihrer  Besitznahme  durch  die  Krone  Preussen,  resp.  bis  zur  Ein- 
setzung eines  königlichen  Magistrats  an  die  Stelle  des  früheren  Stadt- 
raths im  Jahre  1804,  das  Bildniss  des  heiligen  Marlinus,  des  Schutz- 
patrons des  Erzstifts  Mainz,  mit  der  Umschrift : Erfordia  fidelis  est 
filia  mognntine  sedis. 

Beides  ist  von  besonderer  Bedeutung  bei  Beurtheilung  der  staats- 
rechtlichen Stellung  der  Stadt  zum  Erzstifte  gewesen.  Die  Erzbischöfe, 
resp.  das  Erzstift  Mainz,  führten,  wie  bereits  erwähnt,  ebenfalls  ein 
silbernes  Rad  im  rothen  Felde  in  ihren  Wappen,  manchmal  mit  sechs, 
zum  öftersten  mit  acht  Speichen.  Aus  den  gleichen  Wappenbildern, 
nicht  minder  aber  auch  aus  der  Umschrift  des  Siegels,  hat  Kur- 
mainz von  jeher  zu  beweisen  gesucht,  dass  Erfurt  stets  eine  dem 
Erzstift  erbunterthänige  Stadt  gewesen  sei.  Schon  bei  den  zwi- 
schen Erzbischof  Diether  von  Isenburg  (1475 — 1482)  und  der  Stadt 
Erfurt  in  der  zweiten  Hälfte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  ausgebro- 
chenen Streitigkeiten  über  die  beiderseitigen  Gerechtsame  liess  der 
erstere  eine  am  Sanct  Peter-  und  Paulstage  (29.  Juni)  1480  datirte 
gedruckte  Denkschrift  im  ganzen  Reiche  anschlagen,  in  welcher  er 
behauptete,  dass  in  Folge  des  Bekenntnisses  auf  dem  Siegel  und 
des  gleichen  Wappens  der  Erzbischof  und  das  Erzstifl  die  rechten 
Erbherren  der  Stadt  wären , was  indess  die  Letztere  in  ihrer  Ge- 
genschrift, datirt  Samstag  nach  Lucia  (16.  December)  1480  — 
welche  ebenfalls  im  Reiche  verbreitet  wurde  — zu  widerlegen 
suchte.  *) 

Auch  in  dem  grossen  Process,  welchen  Kurfürst  Albrecht  von 
Brandenburg  am  16.  December  1521  bei  Kaiserlichem  Kammergericht 


”)  S.  meine  Bibliotheca  Erfurtina.  pag.  204.  Nr.  35.  pag.  205.  Nr.  36.  37. 
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in  Nürnberg,  später  in  Speier,  gegen  Erfurt  angestrengt  hatte  und 
worin  am  22.  December  1578,  unter  Compensation  der  Kosten, 
theihveise  gegen  die  Stadt  erkannt  wurde,  berief  sich  der  Kläger 
ebenfalls  auf  die  Umschrift  des  Siegels,  um  das  Unterthänigkeits- 
verhältniss  der  Stadt  zu  beweisen.  Erfurt  suchte  indess  in  ge- 
schickter Weise  die  gegnerischen  Anführungen  zu  entkräften.  J) 

Endlich  wiederholte  Kurinainz  seine  Behauptungen  im  BetrelV 
des  Siegels  in  der  offiziellen  Slaatsschrift  (pag.  2.),  welche  am  11. 
Juni  164Ö  dem  in  Osnabrück  versammelten  Friedenskongresse  über- 
reicht wurde. 3  4) 

Seitens  der  Stadt  werden  in  deren  Gegenschrift  pag.  3.  3/5.  die- 
selben abermals  zu  widerlegen  und  zu  entkräften  gesucht.  5 *)  Hi- 
storiker, welche  im  Mainzer  Interesse  geschrieben  haben,  wie  Gu- 
denus,  Falkenstein,  7)  Alenstein,  8)  pflichten  den  von  Kurmainz 
aufgestellten  Beweisgründen  bei,  während  Gegner,  wie  Weinrich,  9) 
anführen,  das  Erfurter  Rad  wäre  von  dem  Mainzer  völlig  verschie- 
den; Ersteres  wäre  nämlich  ein  Weber-,  Letzteres  ein  Wagnerrad, 
auch  habe  das  Erslere  stets  sechs  Speichen  gehabt  und  wäre  mit 
fünf  Pfauenspiegeln  verziert. 

In  den  nachfolgenden  Abschnitten,  die  von  dem  Mainzer  und 
dem  Erfurter  Rade  handeln,  wird  nachgewiesen  werden , dass  beide 
ursprünglich  mit  einander  identisch  waren  und  dass  erst  mit  den  im- 
mer kräftiger  hervortretenden  Bestrebungen  der  Stadt  Erfurt,  sich  von 


3)  Die  vollständigen  Akten  sind  gedruckt  worden  und  füllen  unter  dem 
Titel:  „Abdruck  des  Kaiserl.  Mandats“  einen  Folioband  mit  514  Blättern. 
S.  Bibi.  Erfurt,  pag.  208.  Nr.  44. 

4)  Abdruck  des  Summarischen  Berichts,  welcher  den  Königl.  Schwedischen 
Herren  Plenipotentiariis  im  Namen  des  bochl.  Erzstifts  Mainz  wider  die 
Stadt  Erffurt  u.  s.  w.  übergeben  worden.  S.  Bibi.  Erfurt,  pag.  216.  Nr.  95. 

*)  Obnumbgänglicher  u.  s.  w.  Gegenberirht  auf  den  überreichten  Summa- 
rischen Bericht  u.  s.  w. , dass  das  gedachte  Erzstifft  in  oder  an  der 
Stadt  Erffurt  niemals  Omnimodae  Superioritatis  u.  s.  w.  berechtiget  sei, 
u.  s.  w.  1646.  S.  Bibi.  Erfurt,  pag.  216.  Nr.  96. 

•)  J.  M.  Gudeni  Historia  Erfurtensis.  Duderstadii  1675. 

7)  J.  H.  von  Falkenstein  Civitatis  Erfurtensis  Historia  critica  et  diploma- 
tica.  Oder  u.  s.  w.  Historie  von  Erffurth.  Erffurtb  1739. 

!)  Analecta  cisrhenana.  Oder  disseits  rheinische  Sammlungen  u.  s.  w.  S. 
Bibi.  Erfurt,  pag.  193.  Nr.  8. 

»)  J.  M.  Weinrich,  Kurtzgefasste  und  gründliche  Nachricht  u.  s.  w.  der 
Haupt-Stadt  Erffurt  in  Thüringen,  pag.  207.  S.  Bibi.  Erfurt,  pag.  157.  Nr.  33. 
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Kurmainz  unabhängig  zu  machen,  Erfurt  begonnen  hat,  durch  die 
Anzahl  der  Speichen  einen  Unterschied  zwischen  dem  Erfurter  und 
dem  Mainzer  Rade  herzustellen.  Eben  weil  weder  aus  dem  glei- 
chen Wappen  noch  aus  dem  Siegel  die  Mainzer  Ansprüche  begrün- 
det werden  können,  hat  Herr  Ober -Regierungsrath  J.  W.  A.  von 
Tettau  in  seiner  mit  urkundlichen  und  sachlichen  Beweisführun- 
gen vollständig  ausgerüsteten  gediegenen  Schrift:  Ueber  das 
staatsrechtliche  Verhältniss  von  Erfurt  zum  Erzstifte 
Mainz.  Erfurt,  1860,  beider  nicht  erwähnt  und  auf  andere  über- 
zeugendere Weise  Erfurts  Abhängigkeitsverhültniss  von  Mainz  nach- 
gewiesen, auch  ferner  erläutert,  wie  durch  die  Zwitterstellung  des 
Stadtraths,  als  Besitzers  von  I.andestheilen,  welche  reichsunmittelbar 
waren,  die  weitverbreitete  Ansicht  aufkommen  konnte,  Erfurt  wäre 
eine  freie  Reichsstadt  gewesen. 


UI. 

Der  Erzbischof  und  Kurfürst  von  Mainz  war  in  Deutschland 
dem  Range  nach  der  erste  Erzbischof,  unter  allen  geistlichen  und 
weltlichen  Kurfürsten  der  höchste,  überhaupt  der  nächste  Fürst 
nach  dem  Kaiser.  Er  war  der  erste  Reichsstand  und  leitete  alle 
Berathschlagungen  der  Reichsstände  allein.  Er  machte  das  Abster- 
ben eines  römischen  Kaisers  seinen  Milkurfürsten  bekannt,  schrieb 
den  Wahltag  aus,  nahm  den  Kurfürsten  oder  ihren  Gesandten  den 
Wahleid  ab,  leitete  die  Wahl  und  salbte  den  erwählten  Kaiser, 
wenn  die  Krönung  in  seinem  Sprengel  geschah;  war  Reichserz- 
kanzler, recognoscirte  die  kaiserlichen  Urkunden  und  hatte  eine 
Menge  wichtiger  Prärogative  vor  allen  andern  Fürsten  Deutschlands 
voraus.  Sein  weltliches  Gebiet  umfasste  die  fruchtbarsten  und  ge- 
segnetesten Gauen  unseres  Vaterlandes,  sein  geistliches  Gebiet  er- 
streckte sich  weit  über  die  Grenzen  seines  weltlichen  hinaus.  Aus 
allen  diesen  bedeutenden  Stellungen  und  dem  ihm  gezollten  hohen 
Ansehen  ist  es  erklärlich,  dass  sein  Wappen,  das  Rad,  vorzugs- 
weise die  Aufmerksamkeit  und  die  Definitionsgabe  der  Historiker 
und  Heraldiker  beschäftigt  hat  und  die  mannigfaltigsten  Ansichten 
über  seine  Entstehung  und  Bedeutung  in  ausführlichen  und  öfters 
weitläuftigen  Schriften  ausgesprochen  w orden  sind.  Es  soll  und  kann 
hier  nur  eine  kurze  und  gedrängte  Uebersicht  derselben  gegeben 
und  wolle  ein  Weiteres  darüber  in  den  betreffenden  Schriften  selbst 
nachgesehen  werden. 
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Besonderen  Beifall  unter  den  Laien  fand  die  romantische  Sage, 
dass  Erzbischof  Willigis  (975—1011),  weil  er  angeblich  der  Sohn 
eines  Wagners  oder  Stellmachers  aus  Schöningen  im  Braunschwei- 
gischen gewesen  sei,  aus  Demuth  und  um  sich  stets  seiner  niedri- 
gen Herkunft  zu  erinnern,  ein  Rad  nicht  nur  in  das  erzstiftliche 
Wappen  habe  aufnehmen,  sondern  auch  das  Bild  eines  Rades  in 
seinen  Zimmern  anbringen  lassen,  mit  der  Umschrift: 

Willigis  recolas  qui  eB  et,  unde  veneris; 

oder: 

Willigis,  Willigis, 

Recole  unde  veneris; 

oder : 

Willegise  memineris, 

Quid  sis  et  unde  veneris. 

Von  denjenigen  Schriftstellern,  welche  diese  Erzählung  in  das 
Reich  der  Fabel  verweisen  und  sich  entschieden  gegen  ihre  Rich- 
tigkeit aussprechen,  ist  besonders  anzuführen  der  gründliche  St.  A. 
Würd  twein.  In  seinem  gediegenen  Werke : Nova  Subsidia  diplo- 
matica  ad  selecta  Juris  Ecclesiastici  Germaniae  etc.  Heidelbergae  1781 
— 1789  (zusammen  13  Bände)  führt  er  die  sämmtlichen  Siegel  der 
Mainzer  Erzbischöfe,  von  Willigis  (975 — 1011)  bis  Anselinus  Fran- 
ciscus  de  Ingelheim  (1679 — 1695)  in  genauen,  von  Originalen  ent- 
nommenen sauberen  Abbildungen  vor  und  rekapitulirt  im  dritten 
Bande  pag.  III.  bis  VII.  verschiedene  Meinungen  über  die  Entstehung 
des  Mainzer  Rades,  wobei  er  sich  entschieden  gegen  jene  Fabel 
ausspricht. 

J.  H.  von  Falkenstein10)  pflichtet  der  Behauptung  bei, 
welche  Fr.  Luc 8 in  seinem  Fürstensaale  pag.  611  aufstellt, 
dass  ursprünglich  das  Königreich  Thüringen  ein  silbernes  Rad  ohne 
Schienen  in  einem  purpurrothen  Felde,  mit  sechs  Speichen  und  eben 
so  vielen  Pfauenfedern  geziert,  geführt  habe,  und  ist  mit  J.  M. 
Gudenus11)  darin  einverstanden,  dass,  nachdem  Erzbischof  Wil- 
helm (um  960)  von  seinem  Vater,  Kaiser  Otto  I.,  Thüringen  mit 
der  Hauptstadt  Erfurt  bekommen  habe,  von  ihm  das  Thüringische 
Rad  als  Wappen  des  Erzstifts  Mainz  angenommen  worden  sei. 


* ')  J.  H.  von  Falkenstein,  Thüringische  Chronica.  Erfurt,  1738.  I.  pag. 
276  ff. 

11 ) J.  M.  Gudeni,  Historia  Erfurtensis  etc.  Duderstadii  1776.  pag.  17. 
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G.  F.  Ayrmann12')  stellt  verschiedene  Ansichten  über  die  Ent- 
stehung und  Bedeutung  des  Mainzer  Rades  zusammen  und  meint 
schliesslich,  dasselbe  solle  keineswegs  ein  Rad  vorstellen,  sondern 
wäre  ein  Kreuz , über  welches  ein  Andreaskreuz  gelegt  sei , beide 
mit  einein  Ringe  umgeben  — ein  altes  Christenzeichen,  wie  man  es 
öfters  als  ein  Weihungszeichen  in  Kirchen  anträfe  — eine  Ansicht, 
die  von  Colland11)  ausführlich  erörtert  wird.  Dieselbe  wurde  so- 
gar an  massgebender  Stelle  bei  dem  Entwürfe  des  grossen  König- 
lich Preussischen  Wappens  als  die  richtige  anerkannt  und  hat  da- 
durch eine  zeitlang  eine  officielle  Bedeutung  bekommen.  Denn  in 
der  Verordnung  wegen  des  Königlichen  Titels  und  Wappens  vom 
9.  Januar  1817  14 ) wird  verfügt,  dass: 

Nr.  33  wegen  Erfurth.  „Im  rothen  Felde  ein  silberner  Cirkel 
„und  in  diesem  ein  gewöhnliches  und  ein  Andreaskreuz“ 
geführt  werden  soll. 

Noch  weiter  in  der  symbolischen  Deutung  des  Rades  geht  0 et- 
ter in  seinem  zwar  sehr  weitschweifigen,  demohnerachtet  aber  gründ- 
lichen Werke:  .Wöchentliche  Wappenbelustigungen.“  15)  In  dein  3. 
Stücke  derselben,  betitelt:  „Erläuterung  des  Erzbischöflich  Main- 
Fischen  Wappens  oder  Untersuchung  der  Frage,  Aus  was  Ursachen 
„das  Erzstift  Mainz  ein  Wagenrad  zu  seinem  Sinn-  und  Wappenbild 
„erwählt  hat,“  führt  er  aus,  nachdem  er  die  verschiedenen  Meinun- 
gen seiner  Vorgänger  recensirt  und  namentlich  die  Sage  wegen  des 
Willigis’schen  Rades  als  völlig  unkritisch , ja  lächerlich  hinstellt, 
unter  dem  Rade  wäre  ein  Wagen  zu  verstehen.  Der  Wagen  be- 
deute die  christliche  Kirche  und  sein  Wagenlenker,  den  Lehrer  in 
derselben.  Es  wäre  mithin  durch  die  Annahme  des  Rades  an  die 
Stelle  des  Ganzen  nur  ein  Theil  desselben  gesetzt  worden.  Die 
Erzbischöfe  von  Mainz  hätten  mit  die  höchste  Stelle  in  der  Hierar- 


**)  C.  F.  Ayrmanni  Commentatio  de  Rota  Mogantini  Archiepiscopatus  In- 
signi.  Giessae  1747. 

*»)  Carl  Colland,  Kurtze  Untersuchungen  über  einige  streitige  Materien 
des  Cf.  Mayntz.  Staatsrechts,  insonderheit  die  Stadt  Erffurth  betreffend. 
Erfurt,  1770.  pag.  87. 

“)  Veröffentlicht  in  der  Gesetzsammlung  für  die  Eönigl.  Preuss.  Staaten, 
Jahrg.  1817,  pag.  17,  Nr.  3,  Beilage  C,  Beschreibung  des  Königl.  Preuss. 
Wappens. 

“)  Samuel  Wilhelm  Oetters  wöchentliche  Wappenbelustigungen.  Augsburg 
1761.  1762.  7 Stücke. 


Digitized  by  Google 


87 


chie  der  Kirche  eingenommen  (Sanctissimi  Archiepiscopi  Provinciae 
Germaniae  — in  tota  Germania  et  Gallia),  von  Päbstcn  wären  sie 
confratres  et  cocpiscopi  genannt  worden,  16)  sie  selbst  hätten  sich, 
wie  der  Pabst,  Christi  Statthalter  genannt,  Erzbischof  Heinrich  I. 
habe  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1147  von  sich  gesagt  „vice  XPI 
fungimur“  JT)  und  Erzbischof  Siegfried  1.  von  Eppcnstein  habe  in 
einer  Urkunde  vom  Jahre  1074  die  Worte  „currum  dei  aurigaute“ 
gebraucht. ,B)  Es  wäre  also  gewiss , dass  die  Kirche  zu  Mainz  un- 
ter dem  Bilde  eines  Rades  oder  Wagens  vorgestellt  werde,  man 
habe  dieses  Bild,  wie  es  in  der  christlichen  Kirche  gebräuchlich 
gewesen , aus  dem  alten  Testamente  und  zwar  aus  dem  Buche  des 
Propheten  Ezechiel  (I.  15.  16.)  entnommen  und  folglich  wäre  der 
Ursprung  des  Rades  und  dessen  Bedeutung  nirgends  anders  als  von 
daher  abzuleiten.  Er  behauptet  zugleich , das  Rad  wäre  nicht  das 
Wappen  des  Erzbisthums  Mainz , denn  Erzbisthümer  hätten  keine 
Wappen,  sondern  es  sei  lediglich  als  ein  nur  dem  Erzbischof  zu- 
ständiges Sinnbild  zu  betrachten. 

Eine  von  allem  Vorangeführten  völlig  abweichende  Meinung 
wird  von  H.  Grote  I8)  ausgesprochen.  Dieser  führten,  die  Her- 
ren von  Boianden,  die  angesehensten  und  einflussreichsten 
Dienstmannen  des  Erzstifts  Mainz,  hätten  das  Rad,  mit  den  Tink- 
turen weiss  und  roth,  in  ihrem  Wappen  geführt  und  aus  deren 
Banner  wäre  es  in  die  Stiftsfahne  aufgenominen  worden,  während 
Gebhardi40)  annimmt,  die  Sache  verhalte  sich  umgekehrt  und 
die  Herren  von  Boianden  hätten  das  Stiftswappen  zu  dem  ihrigen 
gemacht. 

Der  Benedictiner- Mönch  Fuchs  41 ) dagegen  behauptet,  daä 
Rad  wäre  das  Feldzeichen  einer  der  Cohorten  der  in  Mainz  garni- 
sonirenden  XXII.  römischen  Legion  gewesen,  demzufolge  zum  Wap- 
pen der  Stadt  und  später  zu  dem  des  Erzbisthums  Mainz  gewählt 
worden.  Man  habe  nicht  allein  einen  Backstein  mit  den  Buchstaben 


*•)  V.  F.  Gudenus,  Codex  diplomaticus.  I.  15. 

,r)  Gudenus,  Codex  diplomaticus.  I.  183. 

••)  Gudenus,  Codex  diplomaticus.  I.  380. 

'•)  H.  Grote,  Geschichte  des  Königlich  Preussischen  Wappens.  Leipzig, 
1861.  pag.  98  ff. 

’°)  Gebhardi,  genealogische  Geschichte,  pag.  603  — 605. 

**)  Joseph  Fuchs,  alte  Geschichte  v.  Mainz.  Bd.  2.  pag.  93—97  u.  106—114, 
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LEG.  XXII.  und  dem  Zeichen  eines  sechsspeichigen  Rades  in  der 
Mitte  eines  Dreieckes,  sondern  auch  mehrere  Ziegelsteine  mit  der 
Inschrift  LEG.  XXII.  P.  P.  F.  (Legio  XXII.  Primigenia  Pia  Fidelis) 
und  einem  Rade  vorgefunden;  mithin  lasse  sich  der  Ursprung  des 
Rades  bis  auf  die  römische  Periode  zurückführen;  auch  wäre  das 
Rad  nicht  das  besondere  Zeichen  einer  bestimmten  Legion,  sondern 
vielmehr  das  Zeichen  oder  Wappen  der  alten  römischen  Veste  Mo- 
guntiacum  gewesen.  Als  Gegner  dieser  Meinung  tritt  F.  G.  Habel 
in  einer  Abhandlung:  „Ueber  die  Feldzeichen  des  römischen  Hee- 
res, insbesondere  der  Cohortenzeichen  der  XXII.  Legion“  M)  auf. 
Er  führt  an,  dass  er  sich  nicht  mit  der  Widerlegung  dieser  augen- 
fälligen Phantasie  aufhalten  wolle,  die  schon  dadurch  jede  Wahr- 
scheinlichkeit verliere,  dass  sich  dieselbe  Figur  eines  Rades  auch 
an  andern  Orten  gefunden  habe,  z.  B.  auf  Ziegeln  der  XXII.  Le- 
gion zu  Bretzenheim  und  als  Relief  zu  Heddernheim  in  dem  Castelle 
des  Vicus,  wahrscheinlich  ebenfalls  als  Cohortenzeichen.23)  Sollte 
indess  nicht  hierauf  zu  entgegnen  sein,  dass  sich  diese  verschie- 
denen, in  der  nähern  Umgegend  von  Mainz  gelegenen  Fundorte 
recht  gut  dadurch  erklären  lassen , dass  die  betreffende  Cohorte  im 
Wechsel  der  Zeit  ihren  Standort  verändert  habe  und  demnach  die 
von  Fuchs  ausgesprochenen  Behauptungen  nicht  ohne  Weiteres  in 
das  Gebiet  der  Phantasie  zu  verweisen  sein  möchten. 

Es  sind  zwar  ausser  dem  Rade  auch  noch  andere  Cohorten- 
zeichen in  Mainz  gefunden  wmrden,  die  Habel  in  seinem  vor- 
erwähnten, mit  dem  grössten  Fleisse  ausgearbeiteten  Aufsatze  aus- 
führlich beschreibt.  Wenn  nun  aber  das  Rad  und  nicht  eines  der 
anderen  jener  Zeichen  das  Sinnbild  des  alten  Moguntiacum  gewor- 
den ist,  so  lässt  sich  dieses  nur  als  ein  Spiel  des  Zufalls  erkennen. 
Der  Erzbischof  von  Mainz  fand  dasselbe  vor.  Zugleich  erinnerte 
man  sich  der  symbolischen  Deutung  desselben  in  der  christlichen 
Kirche,  jene  des  „currum  dei.“  Er  selbst,  der  wie  der  Pabst  auch 
Pontifex  summus,  Pontifex  maximus24)  genannt  worden  ist,  nahm 
an,  dass  er,  vorzugsweise  vor  anderen  geistlichen  Fürsten,  zum 
auriga  currum  dei,  zum  Wagenlenker,  berufen  sei,  und  so  ver- 


**)  Annalen  des  Vereins  für  Nassauische  Alterthumskunde  und  Geschichts- 
forschung. Zweiter  Band.  Drittes  Heft.  Wiesbaden  1837.  pag.  254. 

*3)  Abbildungen  auf  Taf.  XI.  1.  2 und  3. 

*4)  Gudenus,  Codex  diplomaticus.  I.  686. 
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einigten  sich  geschichtliche  Ueberlieferung  und  christliche  An- 
schauung, um  das  Rad  zum  erzbischöflichen  Sinnbilde  zu  ma- 
chen 25 ).  Es  sei  hier  nochmals  erwähnt,  dass  das  Rad  ursprünglich 
nicht  das  Sinnbild  oder  das  Wappen  des  Erzbislhumcs  Mainz,  son- 
dern nur  das  dem  Erzbischof  selbst  eigenthümlich  zuständige  Sinn- 
oder Wappenbild  gewesen  ist,  und  erst  später  als  das  Wappen  des 
Ersteren  angesehen  und  verwendet  wurde.  Denn  das  Domkapitel 
zu  Mainz,  aus  dessen  Mitte  der  Erzbischof  gewählt  wurde,  hat  nie 
das  Rad,  sondern  stets  nur  den  heiligen  Martinus  in  seinen  Siegeln 
geführt, 26 ) wie  $e  Erzbischöfe  in  den  älteren  Zeiten  selbst.  Letz- 
tere gebrauchten  das  Siegel  mit  dein  Rade  zuerst  als  Contrasignet, 
über  dessen  Bedeutung  in  dem  nächstfolgenden  Abschnitte  weitere 
Aufklärung  gegeben  werden  wird.  Auch  der  fleissige  Oetter 
spricht  sich  in  der  bereits  mehrfach  angeführten  Abhandlung  pag. 
42  — 48  über  diese  Annahme  ausführlich  aus. 

Die  Tinkturen  des  Wappens  sind  Silber  und  Roth  — ein 
silbernes  Rad  im  rothen  Felde  oder  Schilde.  Während  über  die 
Entstehung  des  Wappenbildes  selbst  mannigfaltige  Deutungen  laut 
geworden  sind,  hat  nur  Oetter  allein  Veranlassung  genommen, 
auch  über  den  Ursprung  der  Farben  nachzudenken  und  eine  Mei- 
nung zu  äussern.  Er  führt  in  der  bereits  erwähnten  Abhandlung: 
„Erläuterung  des  Mainzischen  Wappens“  pag.  62  an:  die  Herren 
in  Franken  hätten  ihre  Schilde  roth  und  weiss  anstreichen  lassen, 
und  bemerkt,  dass  sich  dieses  dadurch  beweisen  lasse,  dass  viele 
Wappen  des  niedern  Adels  in  Franken,  sowohl  von  ausgestorbenen 
wie  noch  lebenden  Geschlechtern  diese  Farben  in  ihren  Schilden 
führten.  Andere  Adelsgeschlechter  in  Franken,  welche  diese  Far- 
ben nicht  in  ihren  Schilden  hätten,  wären  ursprünglich  keine  Fran- 
ken , sondern  aus  andern  Landschaften  eingewanderte  Geschlechter. 
Da  nun  das  Erzbisthum  Mainz  auch  zu  Franken  gehört  habe,  ja  die 
erzbischöfliche  Residenz  Mainz  die  alte  Hauptstadt  in  Franken  sei, 
so  hätten  die  Erzbischöfe  diese  Farben  anwenden  lassen,  auch  das 
ihnen  bisher  eigenthümlich  zuständig  gewesene  Sinnbild,  das  Rad, 


*s)  Ob,  wie  in  einem  Aufsatze  des  „Grenzboten“  (XXIII.  Jahrg.  1864.  4. 
Band.  pag.  499  ff.)  angedeutet,  das  hier  besprochene  Wappenbild  des 
Rades  mit  dem  im  heidnischen  Cultus  des  Wuotan  vorkommenden  Ra- 
des in  Verbindung  zu  bringen  ist,  dürfte  sehr  fraglich  bleiben. 

**)  Gudenus,  Codex  diplomaticus.  III.  561. 
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zu  einem  Wappenbilde  gemacht,  nachdem  dieselben,  wie  z.  B.  Ar- 
nold von  Seelcnhofen  (1155)  und  Christian  I.  von  Buche  (1172) 
selbst  ihre  Vasallen  ins  Feld  geführt  hatten,  um  die  deutschen  Kai- 
ser auf  ihren  Heereszügen  zu  unterstützen. 

Die  Erklärung  ist  natürlich  und  deshalb  wird  sich  kaum  irgend 
etwas  gegen  ihre  Brauchbarkeit  einwenden  lassen. 

IV. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  der  Frage,  wann  zuerst  das  Rad 
auf  den  Mainzer  Münzen  und  in  den  Siegeln  der#  Erzbischöfe  er- 
scheint. 

Für  die  älteste  Münze,  welche  dieses  Wappen  trügt,  wurde  bis 
jetzt  ein  Solidus  gehalten,  der  unter  Erzbischof  Siegfried  II.  (1209 
— 1230)  geprägt  wurde. 17 ) 

Nach  den  Miltheilungen  des  Herrn  Pfarrer  Leitzinann  in  Tun- 
zenhausen gehören  aber  die  ältesten , mit  einem  Rade  versehe- 
nen Mainzischen  Münzen , auf  denen  das  Rad  als  Wappen  betrach- 
tet werden  kann,  erst  dem  Erzbischof  Siegfried  Hl.  (1230—1239) 
an  und  sind  in  Amöneburg  geschlagen  worden,  welchen  Namen  auch 
die  Umschrift  auf  der  Rückseite  enthalt. 28)  Das  Rad  ist  sechsspei- 
chig.  Der  von  Cappe  pag.  54  aus  „J.  Mader  Kritische  Beiträge  zur 
Münzkunde  des  Mittelalters,  Prag  1803.  ßd.  I.  Tafel  4.  Nr.  62“  an- 
geführte Bracteat,  welchen  Letzterer  für  Erzbischof  Heinrich  1. 
(1142 — 1153)  bestimmt  und  wobei  Cappe  bemerkt,  dass  er  als 
Urtypus  gelten  könne  und  die  älteste  Münze  sein  würde,  auf  wel- 
cher das  Rad  vorkömmt,  wenn  sie  acht  sei,  ist  ein  Bracteat  aus 
dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts,  im  Städtchen  Roda  geschlagen  und 
gehört  den  Herren  von  Lobdaburg.  Die  Umschrift  ist  von  einem 
undeutlichen  Exemplar  falsch  gelesen  und  somit  die  Münze  unrichtig 
bestimmt.  Mit  einer  grösseren  Sicherheit  lässt  sich  dagegen  be- 
stimmen, von  welcher  Zeit  ab  das  Rad  auf  den  Siegeln  der  Erz- 
bischöfe erscheint.  Es  kömmt  zuerst  in  denjenigen  Siegeln  vor. 
die  man  Contrasignete  (Rücksiegcl)  nannte.  Auch  die  Erzbischöfe 


,r)  Ayrmann,  Commentatio  de  Rota  Moguntini  u.  8.  w.  pag.  9 und  Joannia 
Scriptores  Rerum  Historiae  Mogunt.  Sylloge  post  Praef.  Nr.  7. 

**)  Joachim  Groschen  - Cabinet  9.  Fach.  Taf.  1.  Nr.  12,  und  Cappe,  Be- 
schreibung der  Mainzer  Münzen  des  Mittelalters,  pag.  84.  Nr.  385,  so- 
wie Tafel  X.  Nr.  74  a. 
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von  Mainz,  gleichwie  andere  Fürsten  und  auch  Städte,  hesassen  in 
den  älteren  Zeiten  zwei  Siegel , das  Sigilluin  majus,  das  Amtssiegel 
und  ein  kleineres,  das  Sigillum  secretum  oder  Contrasignet29).  Er- 
steres  wurde  schon  in  der  Kanzlei  an  die  betreffende  Urkunde  befe- 
stiget, während  das  Letztere,  als  der  Gebrauch  aufkam,  dem  Amts- 
siegel noch  eine  besondere  höhere  Bestätigung  zu  geben,  erst  im  Ka- 
binet  des  Ausstellers  der  Urkunde  auf  der  Rückseite  desselben  ein- 
gedrückt ward.  Im  Allgemeinen  soll  das  Sigillum  secretum  haupt- 
sächlich in  Privatangelegenheiten  zur  Anwendung  gekommen  sein, 
wodurch  das  seltenere  Vorkommen  desselben  erklärlich  wird. 

In  der  „Sylloge  voriorum  diplomatum“  ist  von  Gudenus  pag.  324 
eine  Urkunde  des  Erzbischofs  Gerhard  II.  vom  Jahre  1294  angege- 
ben, zu  welcher  der  Herausgeber  die  Anmerkung  hinzusetzt:  Sigil- 
lum appensum  repraesentat  figuram  Archiepiseopi  in  consueta  forma. 
Dorso  vero  impressa  est  Rota,  quam  Gcrhardus  hicce  inter  Archi- 
episcopos  Moguntinos  primum  gerere  coepit:  his  circumscriptis  ver- 
his:  Secretum  Gerhardi  Archiepiseopi  Mogunt(ini). 

Im  „Codex  diplomaticus  Tom.  I.  pag.  879“  führt  derselbe  Schrift- 
steller eine  andere  Urkunde  desselben  Erzbischofs  aus  demselben 
Jahre  an,  welche  mit  den  Worten  schliesst:  ln  cuius  rei  testimo- 
nium  et  perpeluam  memuriam  hujus  facti,  Sigillum  nostrum  cum 
appressione  nostri  secreti  Sigillo  a tergo,  huic  Pagine  est  appensum 
und  macht  hierzu  die  Anmerkung:  Rotam  exhibet  illud,  estque  hic 
Gerhardus  omnium  Electorum  primus,  qui  eam  in  medium  producit. 

Hiernach  wurde  das  auf  der  Rückseite  des  Amtssiegels  ange- 
brachte kleine  runde  Siegel  Sigillum  secretum  genannt  und  dieses 
enthielt  das  dem  Erzbischöfe  persönlich  angehörende  Wappen.  Es 
scheint  aber  schon  Gerhard  I.  (1251  — 1259)  der  erste  Erzbischof 
gewesen  zu  sein,  welcher  ein  Contrasignet  geführt  hat,  denn  in  -St. 
A.  Würdtwein  Subsidia  diplomatica  Tom.  IV.“  wird  das  Siegel  des- 
selben mit  dem  Contrasignet  angeführt,  und  auch  mir  haben  zwei 
Urkunden  desselben  aus  dem  Jahre  1258,  also  ein  Jahr  vor  seinem 
Tode  ausgestellt,  Vorgelegen,  welche  dasselbe  enthalten,  indess 
sämmtlich  mit  dem  Bildnisse  des  heiligen  Martinus.  Dagegen  er- 


*•)  So  u.  a.  Köln,  dessen  Contrasignet,  das  Bild  des  Apostels  Petras  mit 
der  Umschrift:  + S.  PETR’.  CONTRA.  SIGILL.  CIVITAT.  COL.  ent- 
hielt. S.  Ennen  und  Eckertz  Quellen  cur  Geschichte  der  Stadt  Köln. 
Köln  1860. 
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scheint  auf  der  Rückseite  des  Siegels  an  einer  Urkunde  des  Erz- 
bischofs Wernher  (1259—1284),  seines  Nachfolgers,  vorn  Jahre  1264 
XV.  Kalendas  Maji  M),  ein  kleines  rundes  Siegel  mit  der  Darstellung 
eines  achtspeichigen  Rades  und  der  in  gemischter  Majuskel  ge- 
führten Umschrift:  f S(ecretum)  archiepi(scopi)  mogunt(iui).  Ausserdem 
werden  von  Würdtwein  Tom.  V.  noch  die  Contrasignete  vom  Erz- 
bischof Gerhard  II.  (1288—1305)  und  Erzbischof  Heinrich  III.  (1328 
— 1353),  beide  mit  dem  achtspeichigen  Rade  und  der  Umschrift: 
Secretu(m)  G(erhardi)  Archiepi(scopi)  Mogu(ntini)  resp.  Secretu(m) 
Heinrici  Moguntinens(w)  Archiepi(scopi) , angeführt. 

Demnach  ist  man  zu  der  Annahme  berechtigt,  dass  Erzbischof 
Wernher  der  erste  gewesen  ist,  welcher  das  Rad  als  sein  persön- 
liches Abzeichen  angenommen  hat  und  wenn  Gudenus,  wie  bereits 
erwähnt,  behauptet,  Erzbischof  Gerhard  II.,  der  zweite  Nachfolger 
von  Erzbischof  Wernher,  wäre  der  erste  gewesen,  so  ist  dieses  zwar 
unrichtig,  aber  daraus  erklärlich,  dass  er  (1743)  die  betreffende 
Urkunde  nicht  kannte,  welche  erst  durch  Salver,(1775)  und  Würdt- 
wein (1781)  zur  Veröffentlichung  gelangte. 

Als  einen  ferneren  Beweis,  dass  das  Rad  vorzugsweise  als  das 
persönliche  Abzeichen  der  Erzbischöfe  angenommen  werden  muss, 
ist  noch  ein  Siegel  des  Erzbischofs  Heinrich  II.  (1286—1288),  des 
Nachfolgers  von  Wernher  und  Vorgängers  von  Gerhard  II.  anzu- 
führen. 

Dieses  Siegel  31 ) zeigt  eine  sitzende  männliche  Figur  in  welt- 
licher Kleidung  mit  einer  Krone  auf  dem  Haupte,  in  der  rechten 
Hand  ein  Schwert,  in  der  linken  einen  Scepter  haltend  (nach  Gude- 
nus Hist.  Erf.  pag.  67  das  Bild  des  Kaisers);  zur  rechten  Hand  ist 
ein  Wappenschild  mit  einem  achtspeichigen  Rade,  zur  linken  ein 
anderes  mit  einem  steigenden  Löwen , dem  Thüringischen  Wappen, 
angebracht.  Die  Umschrift  lautet:  S(igillum)  PACIS  THVRING(iae) 
F(rat)RIS  H(enrici)  ARGHIEP(ücopi)  MAG(un)T(ini)  SEV  UICARII  I(m)_ 


,0)  Abgedruckt  in  dem  vorerwähnten  Werke  von  Würdtwein  Tom.  IV.  und 
in  Job.  Oct.  Salver’s  „Proben  des  Teutschen  Reichs- Adels“,  Würzburg 
1775.  Abbildungen  zu  Seite  94.  — Abbildung  auf  Taf.  V. 

**)  Abgebildet  in  J.  M.  Gudeni  Historia  Erfurtensis,  pag.  67.  — V.  J.  Gu- 
denus, Codex  diplomaticus,  Tom.  I.  pag.  880.  — H.  A.  Würdtwein,  Nova 
Subsidia,  Tom.  V.  Nr.  22  und  J.  H.  v.  Falkenstein,  Historie  von  Erffarth, 
pag.  125. 
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p(eri)I  CAPITANEI  PACIS  ET  XII  CONSERVATO(rum)  EJVS.  Hier 
tritt  ^Erzbischof  Heinrich  persönlich  als  Reichsvicar  und  Land- 
friedensbewahrer auf  und  führt  daher  das  Rad  als  sein  persönliches 
Abzeichen  neben  dem  Thüringischen  Löwen  als  Schutzherr  von 
Thüringen  32 ). 


V. 

Nachdem  die  Entstehung  und  Bedeutung  des  Rades  als  Wap- 
pen der  Erzbischöfe  von  Mainz,  sowie  die  ungefähre  Zeit  seiner 
Annahme,  soweit  es  für  den  Zweck  dieser  Schrift  nothwendig  er- 
schien, erörtert  worden  ist,  gelangen  wir  zur  Beantwortung  der 
Fragen,  wie  es  gekommen  sein  mag,  dass  Erfurt  ebenfalls  ein  Rad, 
mit  gleichen  Tinkturen  wie  das  Mainzische,  als  städtisches  Wappen 
angenommen  hat,  ob  es  dasselbe  sei,  wie  das  Mainzische  und  wann 
es  nachweisbar  als  solches  erscheint. 

Die  erste  derselben  auf  Grund  historischer  Unterlagen  zu  be- 
antworten, ist  nicht  möglich.  Nirgends  findet  sich  hierüber  eine 
Nachricht  vor,  die  als  Leitfaden  dienen  könnte.  Es  führt  zwar 
Gudenus  33 ) die  bereits  schon  früher  erwähnte , von  den  Mainzer 
Erzbischöfen  in  ihren  Zwistigkeiten  mit  der  Stadt  Erfurt  vorge- 
brachte Behauptung  ebenfalls  an,  Erzbischof  Wilhelm  habe,  in  Folge 
der  Schenkung  des  Thüringer  Landes  Seitens  Kaiser  Otto  I.  [um 
das  Jahr  950],  der  Stadt  Erfurt  das  Rad  als  Wappen  und  das  Siegel 
mit  der  Umschrift : „Erfordia  fidelis  filia  Mogunlinae  Sedis“  verliehen. 
Das  Irrige  dieser  Behauptung  ist  aber  zu  augenfällig  und  deshalb 
ist  sie  schon  längst  in  das  Reich  der  Fabeln  verwiesen  worden. 
Es  gab  im  zehnten  Jahrhunderte  noch  keine  Wappen  und  keiner 
der  älteren  Chronisten  erwähnt  einer  solch  wichtigen  politischen 


**)  Dieses  Siegel  wurde,  wie  in  Nicolaus  de  Sighen  Chronicon  Ecclesiasti- 
cum  Ed.  Wegele  pag.  447  berichtet  wird,  im  Jahre  1463  bei  Aushebung 
der  Fundamente  bei  Erbauung  eines  neuen  Kreuzgangea  im  Peterkloster 
gefunden.  Falkenstein,  in  seiner  Thüringischen  Chronik  2.  Buch  pag. 
1041  (und  nach  ihm  Dominikus  in  „Erfurt  und  das  Erfurtische  Gebiet“ 
Thl.  1 pag.  105,  sowie  Arnold  in  „Erfurt  mit  seinen  Merkwürdigkeiten“ 
pag.  90)  erzählen,  dass  dieses  Siegel  die  Umschrift:  Erfordia  fidelis  est 
filia  Bedis  Moguntinae  enthalten  habe,  was  unrichtig  ist  und  neben  an- 
deren Versehen  nur  den  Beweis  liefert,  dass  Falkenstein  es  öfters  an 
diplomatischer  Genauigkeit  hat  fehlen  lassen. 

*ä)  Gudenus.  Historia  Erfurt  euais.  pag.  17. 
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Handlung  des  Kaisers,  was  sicherlich  nicht  unterblieben  wfire,  wenn 
sie  wirklich  staUgefunden  hätte.  Nur  blinde  Parteinahme  für#  Kur- 
inainz  konnte  einen  solch  unterrichteten  Historiker,  wie  Gudenus  es 
war,  bewegen,  diese  Sage  nochmals  anzuführen,  welche  der  Erfurter 
Stadtrath  in  seinen  gegen  Kurmainz  gerichteten  Streitschriften  glän- 
zend widerlegt  hat. 

Dagegen  bietet  sich  ein  ganz  natürlicher  Weg  dar,  auf  welchem 
man  zu  einer  ansprechenden  Beantwortung  der  Frage  gelangen 
kann.  Man  betrachte  die  innigen  Beziehungen,  in  denen  Erfurt  zum 
Erzbisthum  Mainz  gestanden  hat,  seitdem  es  in  der  Geschichte  auf- 
tritt.  Letzteres  besass  daselbst  einen  Theil  der  wichtigsten  Rechte, 
mit  denen  man  jetzt  den  Begriff  der  Souveränität  verbindet.  Die 
Mainzer  Erzbischöfe  besuchten  häufig  die  Stadt,  hatten  daselbst  eine 
Residenz  im  krummen  Hause  auf  dem  Severihofe,  mehrere  derselben 
hielten  sich  sogar  jahrelang  in  Erfurt  auf,  wie  die  vielen  von  ihnen 
hier  ausgestellten  Urkunden  beweisen;  die  Dienstmannen,  welche  sie 
begleiteten,  führten  das  erzbischöfliche  Wappen,  das  Rad,  in  ihren 
Bannern,  auf  ihren  Schilden;  ihnen  haben  sich  sicherlich  die  be- 
waffneten Bürger  der  Stadt  angereiht,  wenn  bei  öffentlichen  Feier- 
lichkeiten ein  militärisches  Gepränge  entfaltet  wurde.  Doch  nicht 
allein  im  Schimpf,  sondern  auch  im  Ernst  wird  dieses  geschehen 
sein.  Als  Erzbischof  Heinrich  II.  (1286  — 1288)  als  Vicarius  des 
Kaisers  Rudolf  I.,  dem  grossen  Friedensstifter  im  deutschen  Reiche, 
nach  dem  unglücklichen  Interregnum  (1256 — 1273),  und  von  diesem 
als  ernannter  Landfriedensbewahrer  mit  seinen  i2  Beisitzern  Ruhe 
und  Ordnung  in  Thüringen  herbeizuführen  suchte,  wird  mancher 
Kriegszug  gegen  räuberische*  Burgbesitzer  unternommen  worden 
sein,  Die  schon  damals  einer  hohen  Blüthe  sich  erfreuende  Stadt 
halte,  ihres  ausgedehnten  Handels  wegen,  das  grösste  Interesse 
daran,  dass  Ruhe  und  Ordnung  im  Lande  herrschte.  Es  lässt  sich 
nicht  bezweifeln , dass  ihre  bewaffneten  Schaaren  als  Hülfstruppen 
dem  Oberkommando  des  Erzbischofs  untergeordnet  waren  und  mit 
den  Mainzer  Söldlingen  gemeinschaftlich  gefochten  haben.  Die 
Stadt  halte  aber  kein  eigcnthümliches  Wappen,  daher  war  es  nur 
eine  natürliche  Folge  jener  Stellung,  wenn  die  Erfurter  Truppen 
das  Wappenbild  ihres  Oberbefehlshabers,  des  Erzbischofs  von  Mainz, 
ein  Rad,  ebenfalls  auf  ihren  Schilden  anbringen  Hessen,  dasselbe 
in  ihren  Bannern  führten  und  dass  es  auf  diese  W eise  auch  das 
Wappen  der  Stadt  geworden  ist. 
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Je  einfacher  und  ungezwungener  Erklärungen  sind,  welche  dazu 
dienen  sollen , geschichtliche  Thatsachen  zu  ergründen  und  aufzu- 
hellen, bei  denen  jeder  positive  historische  Nachweis  fehlt,  um  so 
mehr  lässt  sich  annchmen , dass  durch  sie  das  Rechte  getroffen  ist. 
Ein  solcher  Fall  liegt  hier  vor.  Keine  Urkunde  spricht  sich  darüber 
aus,  wann  und  wodurch  Erfurt  bewogen  worden  ist,  das  Rad  als 
Wappen  anzunehmeu,  die  Mainzer  Behauptungen  bezüglich  der  Ver- 
leihungen desselben  durch  Erzbischof  Wilhelm  sind  zu  ungereimt, 
als  dass  mau  sich  lange  mit  deren  Widerlegung  zu  befassen  hätte 
und  so  dürfte  die  vorstehend  entwickelte  Ansicht  sich  als  eine  an- 
sprechende, weil  natürliche,  erweisen. 

Sowie  nun  das  Rad  zum  Wappen  der  Stadt  geworden  war  und 
der  Stadtrath  dasselbe  an  Mauern,  Thoren  und  öffentlichen  Gebäuden 
anbrirjgen  liess,  "um  hierdurch  den  Besitzstand  der  Stadt  zu  docu- 
menliren,  kann  es  auch  nicht  auffällig  erscheinen,  wenn  dasselbe  in 
anderen  Beziehungen  ebenfalls  häufige  Anwendung  fand.  Wie  in 
vielen  anderen  deutschen  Städten,  war  es  auch  in  Erfurt  gebräuch- 
lich, den  Häusern,  ehe  diese  mit  Nummern  versehen  wurden,  zur 
genaueren  Bezeichnung,  besondere  Abzeichen  (Hausbilder)  zu  geben. 
Das  Rad  findet  man  daher  häußg  zu  einem  solchen  Hausbilde  ge- 
wühlt und  zwar  in  Erfurt  ungefähr  95 — 1Ü0  Mal,  sowohl  nach  Farbe, 
Grösse  und  Anzahl  unterschieden,  als  auch  sehr  oft  mit  ganz  glei- 
cher Bezeichnung,  wie  z.  B.  das  vveisse  Rad  35  und  das  schwarze 
Rad  31  Mal.  M) 


VI. 

Es  ist  behauptet  worden,  das  Erfurter  Rad  wäre  von  dem 
Mainzischen  verschieden.  Am  Weitesten  geht  darin  Weinrich.  35 ) 
Er  behauptet  nämlich,  das  Mainzische  wäre  ein  Wagnerrad,  während 
das  Erfurtische  ein  Weberrad  oder  einen  Rhombus  vorstelle.  Letzteres 
wäre  überhaupt  mehr  ein  Glücks  - als  ein  Waguerrad,  es  habe  sechs 


•*)  B.  Hartung,  die  Häuser -Chronik  von  Erfurt.  Erfurt  1861.  pag.  III  bis 
LIV.  — Erschöpfende  Nachrichten  über  Ursprung  und  Ausdehnung 
dieses  Gebrauchs  in  Erfurt,  begleitet  von  vielen  interessanten  geschicht- 
lichen Notizen  sind  enthalten  in  P.  Cassel’s  gediegener  Schrift:  n Erfur- 
ter Bilder  und  Bräuche.“  Erfurt  1859. 
as)  J.  M.  Weinrich.  Kurtz  gefasste  und  gründliche  Nachricht  von  den 
vornehmsten  Begebenheiten  der  Hauptstadt  Erffurt.  1713.  pag.  207. 
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Speichen  gehabt  und  wäre  mit  fünf  Pfauenfedern  geziert.  Er  will 
hierdurch  alle  die  Folgerungen  beseitigen,  welche  Mainzischer  Seits 
aus  der  Gleichheit  des  Wappens  zur  behaupteten  Erbunterthänigkeit 
der  Stadt  gezogeu  worden  sind.  Schon  Faikenstein  K)  weisst 
den  Ungrund  der  Weinrich’schen  Angaben  nach.  Letzterer  irrt  aber 
besonders  noch  darin,  dass  er  angiebt,  das  Erfurter  Rad  habe  stets 
sechs  Speichen  gehabt  und  wäre  kein  Wagenrad.  Der  Unterschied 
in  der  Speichenzahl  wird  nachstehend  ausführlich  erörtert  werden 
und  wenn  Weinrich  nur  die  vorhandenen  steinernen  Wappen  in  der 
Stadt  angesehen  hätte,  würde  er  sich  haben  überzeugen  müssen, 
dass  nie  ein  anderes  als  ein  Wagenrad , oft  in  der  ausgeprägtesten 
Form  dargestellt  ist,  dass  sogar  die  xNügel  nicht  vergessen  sind, 
durch  welche  eine  Verdiebelung  der  Felgen  angedeutet  wird. 

So  wie  es  also  fest  steht,  dass  das  Erfurter  gleich  dem  Mainzer 
ein  Wagenrad  darstellt,  so  ergiebt  sich  weiter,  dass  in  früheren 
Jahrhunderten  Erfurt  sowohl  wie  das  Erzbisthum  Mainz  bald  ein 
acht-,  bald  ein  sechsspeichiges  Rad  geführt  haben,  diese  In- 
consequenz  auf  Mainzer  Siegeln  auch  in  späteren  Jahrhunderten 
noch  vorkömmt,  Erfurt  dagegen  von  dem  Zeitpunkt  ab  nur  das 
sechsspeichige  Rad  führt,  wo  es  sich  bemühete,  auch  in  diesem 
äusseren  Zeichen  seine  behauptete  Unabhängigkeit  von  Mainz  zu 
dokumentiren.  Nachdem  aber  Erfurt  von  Kurmainz  im  Jahre  1 664 
erobert  worden  war,  liess  Letzteres  auf  denjenigen  Bauwerken,  die 
es  in  Erfurt  aufführte,  auch  nur  ein  sechsspeichiges  Rad  anbringen. 

Betrachten  wir  zuvörderst  die  in  Wurdtwein’s  Nova  Subsidia 
diploinatica  abgebildeten  Siegel  der  Mainzer  Erzbischöfe,  so  finden 
wir,  dass  die  Siegel  der  Erzbischöfe  Wernher  (1259 — 1284)  und 
seiner  Nachfolger  Heinrich  II.  (1286 — 1288)  und  Gerhard  II.  (1289 
— 1305)  ein  achtspeichiges  Rad  enthalten.  Dasselbe  fehlt  auf  den 
Siegeln  der  Erzbischöfe  Peter  (1306  — 1320)  und  Matthias  (1321 — 
1328),  erscheint  dagegen  wieder  auf  dem  Siegel  Heinrich’s  III. 
(1328 — 1353)  sechsspeiehig,  auf  dem  Contrasignet  jedoch  achtspei- 
chig.  Auch  Erzbischof  Gerlach  (1346—1371)  führte  es  theils  acht-, 
theils  sechsspeiehig.  ln  der  Reihe  der  Erzbischöfe  von  Johannes  I. 
(1371 — 1373)  bis  Wolfgang  (1582—1601),  führen  nur  Ludwig  (1374 
—1380),  Conrad  II.  (1390-1396),  Johannes  II.  (1397—1419)  und 


*e)  J.  L.  von  Faikenstein,  Thüringische  Chronika.  Erfurt  1738.  Buch  1.  p.  279. 
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Sebastian  (i545 — 1555)  das  sechsspeichige  Rad , alle  übrigen  da- 
gegen das  achtspeichige;  doch  kommt  in  den  kleinen  Siegeln 
Adolph’s  II.  (1461 — 1475)  und  Wolfgang’s  (1582 — 1601)  das  Rad  mit 
nur  sechs  Speichen  vor.  Die  späteren  Erzbischöfe  bis  zum  Erlöschen 
des  Erzstifts,  mit  Ausnahme  eines  Einzigen,  Anselm  Casimir  (1629 — 
1647),  der  in  seinem  grossen  Siegel  ein  achtspeichiges  Rad  führt, 
haben  sätnmtlich  nur  das  sechsspeichige  Rad  in  ihren  Siegeln. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  Mainzer  Münzen.  Die  älteren 
Bracteaten  enthalten  kein  Rad,  sondern  nur  das  Bild  des  heiligen 
Martinus;  von  dem  Zeitpunkte  ab  aber,  wo  das  Rad  auf  ihnen  vor- 
kömmt (2.  Viertel  des  XIII.  Jahrhunderts),  bis  zum  Aufhören  der 
Ausprägung  Mainzer  Münzen  nach  dem  Erlöschen  des  Mainzer  Erz- 
bisthums,  im  Jahre  1802,  erblickt  man  das  Rad  nur  sechsspeichig. 

Dagegen  befindet  sich  das  achtspeichige  Rad  nur  auf  einigen 
wenigen  Erfurter  kleinen  Bracteaten  aus  der  Zeit  um  1300,  wo  der 
Erzbischof  das  Münzrecht  an  die  Stadt  Erfurt  verpfändet  hatte,  und 
daselbst  seltsamerweise  noch  in  Verbindung  mit  einem  kleineren 
sechsspeichigen  Rade. 

Bei  einem  Vergleich  dieser  Angaben  verdient  immerhin  das 
Factum  hervorgehoben  zu  werden,  dass  das  Erscheinen  des  Rades 
auf  den  Münzen  (unter  Siegfried  III.  1230 — 1249),  mit  dem  bis  jetzt 
bekannten  frühesten  Gebrauch  desselben  auf  den  erzbischöflichen 
Siegeln  (zu  der  Urkunde  Wemher’s  vom  Jahre  1264),  so  ziemlich 
zusammenfällt. 

Im  „Codex  Balduineus“,  welcher  unter  der  Regierung  des  Erz- 
bischofs von  Trier,  Balduin  (1304—1354),  angefertigt  ward,  kommt 
auf  den  bildlichen  Darstellungen  das  Rad,  als  Wappenbild  von  Mainz, 
achtspeichig  vor. 

In  dem  ältesten  bekannten  Wappenbuche , welches  die  Wappen 
in  Farben  ausgeführl  enthält,  der  Züricher  Wappenrolle  37 ),  einem 
heraldischen  Denkmal  aus  dem  XIV.  Jahrhundert , wird  das  Mainzer 
Wappen  dargestellt  als  eine,  durch  ein  weisses  Kreuz  in  vier  Felder 
getheilte  rothe  Fahne,  in  deren  beiden  oberen  Feldern  sich  je  ein 
weisses  sechsspeichiges  Rad  befindet. 38 ) 


”)  Herausgegeben  von  der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich.  Zürich  1860. 
**)  Die  Richtigkeit  dieses,  ausdrücklich  mit  „Mainz“  bezeichnten  Wappens, 
muss  dahin  gestellt  bleiben;  jedenfalls  liegt  nirgends  ein  Anhalt  vor, 

Jahrbücher.  Neue  Folge  V.  7 
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Die  auffallende  Wahrnehmung,  dass  in  den  Siegeln  bald  ein 
acht-,  bald  ein  scchsspeichiges  Rad  vorkommt,  während  auf  keiner 
Mainzer  Münze  ein  anderes  als  ein  sechsspeichiges  Rad  erscheint, 
kann  ihre  Erklärung  nur  in  der  Art  und  Weise  finden,  wie  die 
Siegel  und  die  Münzstempel  in  den  älteren  Zeiten  angefertigt  wurden. 

Bevor  besondere  Siegelstecher  aufkamen , war  die  Anfertigung 
der  Siegel  eine  Aufgabe  der  Goldschmiede,  welche  dabei  folgender- 
massen  verfuhren.  M) 

Die  Anfertigung  der  Siegel  wurde  grösstentheils  durch  Metall- 
guss über  eine  Modellirung  bewirkt;  d.  h.  es  wurde  die  Siegel- 
darstellung auf  eine  Platte  von  Schiefer  oder  Metall  erhaben  in 
Wachs  bossirt,  davon  ein  Abdruck  genommen  , und  über  diesen  die 
Platte  des  Typares  gegossen,  dessen  vertiefte  Darstellung  mit  dein 
Grabstichel  vollends  fertig  gemacht,  sorgfältig  geglättet  und  mit  der 
Handhabe  verbunden  ward.  4#)  Diese  Arbeit  konnte  natürlich  nur 
tüchtigen  Arbeitern  anvertraut  werden,  welche  bereits  als  geschickte 
Künstler  einen  Ruf  erlangt  und  wohl  nur  in  seltenen  Fällen  Ge- 
legenheit hatten , mehr  als  ein  erzbischöfliches  Siegel  anzufertigen. 
Es  mag  ihnen  überhaupt  auch  mehr  auf  eine  künstlerisch  gelungene, 
als  auf  eine  heraldisch -richtige  Darstellung  angekommen  sein  und 
aus  diesem  steten  Wechsel  der  Siegelverfertiger,  wird  sich  die  Ver- 
schiedenheit in  der  Zahl  der  Speichen  des  Rades  erklären  lassen. 

Die  Anfertigung  der  Münzstempel  dagegen,  so  wie  überhaupt 
die  Verrichtung  aller  bei  Prägung  der  Münzen  im  Mittelalter  vor- 
kommenden Arbeiten,  war  Sache  einer  Innung,  der  „Münz  - oder 


um  die  Hauptfigur,  das  weisse  Kreuz  im  rothen  Felde,  auf  Mainz  be- 
ziehen zu  können. 

Hinsichtlich  der  von  Seiten  der  Maler  in  ältester  Zeit  oft  fehlerhaft 
angewendeten  Tincturen,  vergleiche  auch  die  Gemälde  des  Sachsenrechts 
in  Kopp’s  „Bilder  und  Schriften  der  Vorzeit".  Mannheim  1819.  1.  Theil. 

. pag.  111  ff. 

“°)  Eduard  Mi lly.  Beiträge  zur  Siegelkunde  des  Mittelalters.  Wien  1846. 
Theil  I.  pag.  191. 

40)  Hiernach  würde  bei  dem,  in  der  Regel  in  Silber  ausgeführten  Guss  des 
Siegelstempels,  dieser  Bild  und  Schrift  erhaben,  statt  vertieft  zeigen. 
Es  Bcheint  daher  bei  dem  angeführten,  wörtlich  nach  Milly  wieder- 
gegebenen Verfahren,  noch  ein  zweiter,  als  Gussform  dienender  Abdruck 
nöthig  gewesen  zu  sein,  welcher  Bild  und  Schrift  erhaben  (wie  das  aus- 
gedrückte  Siegel)  zeigte. 
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Hausgenossen“,  die  unter  der  strengen  Aufsicht  eines  Vorstehers, 
des  „Münzmeisters,  Magister  monetae  oder  Monelarius“  standen.  In 
dieser  geschlossenen  Körperschaft  wurde  demnach  das  vom  Anfang 
der  Ausprägung  angenommene  Wappenbild  in  seinen  Einzelheiten 
festgehalten  und  ohne  Veränderung  von  einem  Stempel  auf  den 
andern  übertragen. 

Auf  die  Erfurter  Abbildungen  des  Rades,  als  Wappen  der  Stadtt 
übergehend,  können  neben  den  Münzen  auch  Darstellungen  dessel- 
ben auf  glücklicherweise  noch  erhaltenen  Schilden,  auf  hölzernen 
und  steinernen  Denkmalen  vorgeführt  werden.  Im  Stadtsiegel  war 
nur  der  heilige  Martinus  abgebildet  und  nicht  das  Rad.  41 ) In  den 
ersten  Jahrhunderten  ihres  Bestehens  und  Aufblühens  besass  die 
Stadt  noch  nicht  das  Recht,  Münzen  zu  prägen;  als  sie  jedoch 
1348  durch  den  Ankauf  der  Herrschaft  Kapellendorf  in  den  ersehn- 
ten Besitz  des  Münzrechts  kam  und  hierdurch  Erzbischof  Gerlach 
sich  veranlasst  fand,  derselben  auch  -sein  Münzrecht  1354  wieder- 
käuflich zu  überlassen,  hörte  die  Darstellung  des  erzbischöflichen 
Bildes  auf  den  in  Erfurt  geprägten  Münzen  auf  und  an  dessen  Stelle 
trat  das  Stadtwappen  (das  Rad),  allein  anfangs  immer  noch  mit  der 
Umschrift  „Martin(us)“ , jedenfalls  um  sich  eine  Verletzung  der 
Ehrerbietung  gegen  den  Schutzpatron  nicht  zu  Schulden  kommen 
zu  lassen. 42  ) Neben  dem  zu  jener  Zeit  auch  auf  den  Münzen  der 
Stadt  erscheinenden  Kapellendorfer  Wappen  (drei  schwarze  Pfähle 
im  silbernen  Felde)  wird  das  Rad  immer  nur  sechsspcichig  dar- 
gestellt, in  welcher  Weise  es  bis  zum  Aufhören  ihres  Münzrechls 
nach  der  1664  durch  Mainz  erfolgten  Eroberung  ununterbrochen 
beibehalten  wurde. 

In  chronologischer  Folge  möge  nun  die  Beschreibung  der  an- 
derweitigen Abbildungen  des  Erfurter  Rades  stattfinden.  Die  ver- 
schiedenen Denkmale,  auf  denen  sich  dasselbe  vorfindet,  sind  noch 
nirgends  beschrieben  worden  und  doch  sind  sie  meistenlhcils  von 
einem  solch  historischen  Interesse , dass  die  Gelegenheit  nicht  vor- 


41)  Vergleiche  die  Abbildungen  auf  Tafel  VI.,  VII.  und  VIII. 

45)  Die  Münze  war  zwar  schon  früher  mehrmals  an  die  Stadt  verpfändet 
gewesen,  jedoch  ohne  dass  eine  Veränderung  im  Münzstempel  vor- 
genommen worden  wäre. 

Ausführlicheres  hierüber  giebt  J.  Leitzmann.  Das  Münz  wesen  und 
die  Münzen  Erfurts.  Weissensee , 1864. 

7* 
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über  gelassen  werden  kann,  ihrer  ausführlich  zu  gedenken.  Da 
einige  derselben  auch  die  Wappen  der  Besitzungen  enthalten,  welche 
von  der  Stadt  nach  und  nach  erworben  wurden,  diese  aber  wichtig 
genug  sind,  um  ihnen  einen  besonderen  Abschnitt  in  dieser  Ab- 
handlung zu  widmen,  so  muss  an  dieser  Stelle  auf  denselben  ver- 
wiesen werden. 

1.  Für  die  älteste  Abbildung  des  Erfurter  Rades  ist  jene  zu  hal- 
ten, welche  sich  an  der  Firste  der  Decke  des  grossen  Saales 
im  alten,  1830  abgebrochenen  Theile  des  Rathhauses  befand. 
In  gleichen  Abständen  waren  an  derselben,  gleich  Schlussstei- 
nen, drei  Bilder  angebracht:  ein  auf  einer  Holzschcibe  befe- 
stigter, roh  aus  Holz  geschnitzter,  vergoldeter,  einköpfiger 
Adler,  — eine  in  gleicher  Weise  gearbeitete  und  befestigte, 
vergoldete  weibliche  Figur  (das  personificirte  Erfurt)  — und 
ein  versilbertes  achtspeichiges  Rad,  welches  in  dieser  Zusam- 
menstellung offenbar  als  das  Wappen  der  Stadt  Erfurt  anzu- 
sehen ist.  43)  Das  Jahr,  in  welchem  das  Rathhaus  erbaut 
wurde,  ist  merkwürdigerweise  in  keiner  Chronik  aufgezeichnet 
und  von  einer  an  demselben  angebrachten  Inschrift,  welche 
dies  hätte  bekunden  können,  ist  ebensowenig  etwas  bekannt. 
Sein  ursprünglicher  Bau  bestand  in  einem  einfachen,  schmuck- 
losen Gebäude  mit  Fensteröffnungen  ohne  irgend  eine  Verzie- 
rung. In  „Wenck’s  hessischer  Landesgeschichte“  44 ) wird  einer 
Urkunde  gedacht,  welche  die  Schlussformel  enthält:  — - sub 
die  V°  Non.  Mart.  Anno  XXXIV0  regnante  Domino  nostro 
Carola  sei'enissimo  Imperatore.  Actum  ad  Erfesfurt  in  Pa- 
latio  publico  (also  802).  Die  einzige  Nachricht,  welche  die  Er- 
furter Chroniken  bringen,  besteht  darin,  dass  es  im  Jahre  1175 
bis  zum  Rathhause  gebrannt  habe  und  seitdem  sei  es  nicht 


*»)  Für  eine  nähere  Beschreibung  dieses  schönen,  historisch  wichtigen  Saa- 
les, der  Bilder,  die  seine  hochgewölbte  (Holz-)  Decke  schmückten  und 
ihrer  Deutung  ist  zu  empfehlen:  „P.  Cassel,  das  Erfurter  Rathhaus  und 
seine  Bilder.  Ein  akademisches  Programm.  Erfurt,  1857.“  Wenn  in 
dieser  Schrift  jenes  Rades  nicht  gedacht  wird,  so  trägt  der  Verfasser 
der  vorliegenden  Abhandlung  die  Schuld , der  es  damals  leider  verab- 
säumt hatte,  dasselbe  Herrn  Professor  Cassel  vorzulegen. 

“)  U.  B.  Wenck.  Hessische  Landesgeschichte.  Frankfurt  und  Leipzig, 
1789.  II.  Band,  Urkundenbuch  pag.  IS,  Nr.  XIII. 


Digitized  by  Googli 


101 


wieder  in  Feuersgefahr  gewesen.  45 ) Auch  wenn  die  Aus- 
schmückung des  grossen , in  ihm  befindlich  gewesenen  Saales 
mit  den  vorerwähnten  Bildern  stattgefunden  hat,  erzählt  keine 
Chronik;  aus  einigen  Umständen  wird  sich  dies  indess  doch 
annähernd  ermitteln  lassen.  Die  Verse,  welche  die  Bilder  um- 
geben, sind  aus  „Freidanks  Bescheidenheit“  entnommen,  der 
im  XIII.  Jahrhundert  lebte.  Die  unveränderten  Wortformen  die- 
ser Umschriften,  so  wie  der  Ductus  der  Schrift  weisen  auf  dieses 
Jahrhundert  hin.  Am  Ausgange  desselben  war  Kaiser  Rudolf  I. 
längere  Zeit  in  Erfurt,  hielt  daselbst  1290  einen  grossen  Reichs- 
tag ab,  feierte  glänzende  Feste.  Wenn  also  nicht  schon  frü- 
her, so  möchte  die  Anwesenheit  des  Kaisers  Veranlassung  ge- 
wesen sein,  den  Saal  in  der  vorangedeuteten  Weise  auszu- 
schmücken; demnach  kann  auch  die  Entstehung  jenes  Wappen- 
bildes in  die  vorerwähnte  Zeit  datirt46)  und  dasselbe  sodann 
als  seine  älteste,  noch  vorhandene  plastische  Darstellung  be- 
trachtet werden. 

2.  Die  ältesten  in  Stein  ausgeführten  Denkmale,  auf  denen  sich 
das  Erfurter  Rad  befand,  sind  jene  Merksteine,  welche  nach 
Angabe  unserer  Chronisten  an  allen  denjenigen  Orten  errichtet 
wurden  , wo  im  Jahre  1289  oder  1290  die  Erfurter  Bürger  auf 
Gehciss  Kaiser  Rudolfs  I.  im  Verein  mit  kaiserlichen  Kriegs- 
völkern 66  Burgen  des  räuberischen  Adels  in  Thüringen  zer- 
störten, über  die  Uebelthäter  Gericht  hielten,  zum  Zeichen  ih- 
rer Anwesenheit  Waidsamen  an  den  betreffenden  Orten  aus- 
streuten und  Steine  mit  dem  Erfurter  Rade  aufrichteten.  Der- 
gleichen Stellen  werden  noch  heut  „Erfurter  Gerichte“  genannt. 
Es  bleibt  der  weiteren  Ermittelung  Vorbehalten,  wo  sich  der- 
gleichen Steine  gegenwärtig  noch  vorfinden.  Bei  Röblingen 
in  der  goldenen  Aue,  in  den  Fluren  von  Gotha  und  Sanger- 
hausen,47)  wo  sie  vorhanden  gewesen  sein  sollen,  sind  sie 
den  eingezogenen  Erkundigungen  zufolge  verschwunden. 

• »)  Einige  Chroniken  setzen  diesen  Brand  schon  in  das  Jahr  1117.  conf. 
H.  E.  Seebach.  Erfurthische  Feuer  Chronika.  Erffurth,  1736.  pag.  2. 
§.  S.,  so  wie  auch  „Chronicon  Ecclesiasticum  Nicolai  de  Siegen.“  Her- 
ausgegeben von  F.  X.  Weg  eie.  Jena,  1855.  pag.  338. 

4e)  P.  Cassel  1.  c.  pag.  23  ff.  sucht  dagegen  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhun- 
dert als  die  Zeit  nachzuweisen,  in  welcher  die  Ausschmückung  des 
Saales  stattfand. 

*T)  Frankenhäuser  Intelligenzblatt.  1765.  pag.  361. 
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3.  Unter  der  Leuchtenburg  bei  Kahla  wurde  an  der  Saale  ein 
Stein  gefunden,  welcher  auf  der  einen  Breitseite  ein  grosses 
achtspeichiges  Rad,  auf  der  andern  drei  kleinere  fünfspeichige 
Räder  und  in  dem  von  diesen  Rädern  gebildeten  Zwischenraum 
ein  anderes,  nicht  zu  enträtselndes  Zeichen  enthält;  sorgfältig 
aus  Sandstein  gearbeitet,  hat  er  allem  Anschein  nach  ursprüng- 
lich die  Form  eines  Kreuzes  mit  ausgebogten  Armen  gehabt. 
Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  auch  dieser  Stein  ein  solcher,  von 
den  Erfurter  Bürgern  gesetzter  Merkstein  gewesen  ist.  Un- 
wahrscheinlicher ist  die  Ansicht,  dass  derselbe  sich  auf  das 
Verhältnis  beziehen  möchte,  in  welchem  die  Leuchtenburg  bis 
1393  durch  ihre  Besitzer,  die  Erfurter  Bürger  Heinrich  von 
Paradis  und  Heinrich  von  Witzleben,  zu  Erfurt  stand. 

4.  Die  ältesten  in  Farben  ausgeführten  Abbildungen  des  Erfurter 
Wappens  befinden  sich  auf  20  Holzschilden,  welche  sehr  wahr- 
scheinlich in  den  Jahren  1347  bis  1385,  mehrere  derselben 
vielleicht  noch  früher,  angefertigt  worden  sind  und  in  einem 
der  nachfolgenden  Abschnitte  näher  besprochen  werden  sollen ; 
auch  hier  ist  das  Rad  mit  acht  Speichen  versehen. 

5.  An  der  Gartenmauer  des  Schlosses  in  Vippach  findet  man  ge- 
genwärtig einen  Stein  eingemauert,  welcher  in  seiner  unteren 
Hälfte  in  einer  Reihe  neben  einander  vier  Schilde  mit  folgenden 
Wappenbildern  enthält: 

a)  den  Vieselbacher  Adler, 

b)  das  achtspeichige  Rad  (Vargula), 

c)  die  Kapellendorfer  Pfähle. 

d)  die  einmalige  Spaltung  mit  zweimaliger  Theilung  (Vippach). 
Ueber  jedem  Schilde  steht  ein  geschlossener  Helm  mit 

ad  a)  einem  Adler  in  einem  mit  Pfauenspiegeln  bestecktem 
Schirmbrett, 

ad  b)  einem  offenen  Flug, 

ad  c)  einem  Köcher  mit  Pfauenspiegeln, 

ad  d)  zwei  offenen  Hörnern. 

In  der  Mitte  der  obern  Hälfte  des  Steins  befindet  sich  unter 
einem  gleichfalls  geschlossenen  Helm  nebst  Helmdecke  ein 
Dreieck -Schild  mit  dem  Erfurter  achtspeichigen  Rade.  Die  an 
dem  untern  Rande  des  Steins  hinlaufcnde  Inschrift  lautet: 
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Uad)  <j£(jn(lu«  gehört  <IM0  C<CC<E°  tn  btme  oerttn  jort 

toart  bef>  Kemenate  ange^aben  03«  honen. 49) 

6.  An  dem  jetzt  noch  vorhandenen  Theile  des  Rathhauses,  dem 
ehemaligen  Kämmerei -Gebäude,  dessen  Erdgeschoss  in  früherer 
Zeit  die  Münzstätte  der  Stadt  enthielt,  befindet  sich  über  einem 
Fenster  des  zweiten  Stockwerkes  das  in  Stein  gehauene  Wap- 
pen der  Stadt  und  ihrer  Besitzungen  mit  der  in  neugothischen 
Minuskeln  geführten  Unterschrift: 

,3lnno  • botniiti  1 tn°  • rctc0  • rniij0  • nie  • er  • rurb  • non  • mau- 
len • tmbr  • er  • kerftan  • non  • albereleubin  • her  • ftab  • bu- 
meifterr  * mären  • ba  • motben  • be  • mopen  • geraumen  • 

Es  ist  ein  sauber  gearbeitetes  Denkmal  und  wenn  auch  an 
der  Ausarbeitung  der  Flügel  an  den  beiden  Engeln  die  ander- 
wärts unverkennbare  Mühe  vermisst  wird , so  verräth  doch  das 
völlig  herausgearbeitete  Rad  des  Helmschmucks  nicht  nur  eine 
gute  Auswahl  des  verwendeten  Materials,  sondern  auch  einen 
beachtenswerthen  Grad  sorgfältiger  Technik.  Die  Darstellung 
zeigt  in  der  Mitte  ein  Dreieck -Schild  mit  dem  sechsspeichigen 
Rade,  gehalten  von  zwei  in  lange  Gewänder  gekleideten  knieen- 
den Engeln,  darüber  einen  geschlossenen  Helm  mit  einem  flat- 
ternden Tuch  als  Helmdecke  und  als  Helmschmuck  einen  Hut 
nebst  einem  sechsspeichigen  Rade,  an  dessen  Felgenkranze  in 
der  Verlängerung  jeder  Speiche  ein  Pfauenspiegel  angebracht 
ist.  Um  den  Schild  herum  stehen  vier  andere,  etwas  klei- 
nere Dreieck -Schilde;  von  diesen  zeigt  auf  der  rechten  Seite 
der  obere  die  Kapellendorfer  Pfäle,  der  untere  die  einmalige 
Spaltung  mit  zweimaliger  Theilung  (Vippach) , — auf  der  lin- 
ken Seite  der  obere  den  Vieselbacher  gekrönten  Adler,  der 
untere  ein  sechsspcichigcs  Rad  (Vargula);  sämmtliche  Wappen- 
bilder waren  in  früherer  Zeit  bemalt;  die  Räder  documentiren 
sich  durch  die  stark  hervortretenden  Naben  sehr  deutlich  als 
Wagenräder. 


4»)  Hier,  sowie  in  der  Folge  sind  bei  den  angeführten  Inschriften  an  Stelle 
der  in  Strichen,  Punkten  und  Häckchen  bestehenden  mittelalterlichen 
Abkürzungen  die  betreffenden  Buchstaben  und  Silben  hinzugefügt  wor- 
den, da  einer  getreuen  Wiedergabe  der  Originale,  ohne  für  die  vor- 
kommenden Abbreviaturen  zu  unzulänglichen  Surrogaten  Zuflucht  zu 
nehmen,  technische  Hindernisse  entgegen  traten. 
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7.  In  der  noch  stehenden  Seitenmauer  des  inneren  Johannisthores 
ist  eine  grosse  Steinplatte  eingefügt,  welche  früher  an  einer 
Stelle  des  äusseren  Johannisthores  eingemauert  war.  Der  Raths- 
meister  H.  Kammermeister  erzählt  in  seiner  Chronik:  „Anno 
1447  ward,  angefangen  zu  bauen  das  krumme  Thor  vor  St. 
Johannisthor , der  Wassergraben  da  herumb , die  gewölbte 
Brücke  darüber  und  St.  Johannisbild  daran  und  ward  1448 
vollendet Die  Platte  enthält  das  lebensgrosse,  mit  Rück- 
sicht auf  seine  keineswegs  hervorragende  monumentale  Bedeu- 
tung dennoch  mit  sichtlichem  Fleiss  und  Kunstsinn  gearbeitete, 
vom  Zahn  der  Zeit  aber  mannigfach  beschädigte  Bild  St.  Jo- 
hannis des  Täufers  als  Hautrelief  mit  dem  Lamm  auf  dem  lin- 
ken Arm.  Die  in  den  vier  Ecken  angebrachten  Dreieck-Schilde 
zeigen  folgende  Wappenbilder:  auf  der  rechten  Seite  oben  ein 
achtspeichiges  Rad,  unten  die  einmalige  Spaltung  mit  zweima- 
liger Theilung,  — auf  der  linken  Seite  oben  einen  gekrönten 
Adler,  unten  abermals  ein  achtspeichiges  Rad.  Diese  vier  im 
flachen  Relief  gearbeiteten  Bilder  stellen  die  Wappen  von  Er- 
furt , Vippach,  Vieselbach  und  Vargula  dar,  wobei  es  auffallend 
ist,  dass  das  Wappen  von  Kapellendorf  fehlt.  50 ) 

8.  Auf  der  Mitte  der  Schlösserbrücke,  da  wo  die  im  Februar  1862 
wegen  Baufälligkeit  abgebrochenen  Gebäude  der  Schlössermühle 
aufhörten,  stand  bis  zu  dem  im  Jahre  1852  erfolgten  Reparatur- 
bau der  Brücke  ein  5|'  hoher,  3J'  breiter  und  1J'  rhl.  dicker 
Stein,  welcher  auf  der  einen  Seite  in  einem  Schilde,  der  in 
seiner  Form  die  seiner  Zeit  übliche  Nachbildung  des  Tartschen- 
Schildes  wiedergiebt,  ein  sechsspeichiges , 2£'  hohes  Rad  zeigt. 
Der  Stein  ist  sehr  verwittert,  weshalb  sich  auch  die  unter  dem 
Schilde  befindlichen  Buchstaben  nicht  mehr  entziffern  lassen. 


60)  Möglicherweise  hat  durch  diese  Weglassung  die  1446  stattgefundene 
Verpfändung  der  Herrschaft  Kapellendorf  an  Apel  von  Vitzthum  an- 
gedeutet werden  sollen,  obschon  bei  derselben  die  Stadt  ihr  Besitzrecht 
keineswegs  aufgab,  denn  der  desfallsige  Contract  ist  ausdrücklich  „auf 
Wiederkauf“  formulirt  (v.  Falkenstein.  Historie  von  ErfurtUpag.  312).  Ein 
Grund  für  die  Weglassung  des  Wappens  könnte  vielleicht  darin  aufzu- 
finden sein,  dass  der  Stadtrath  durch  diese  Massnahme  gesonnen  war, 
etwaigen  Zwistigkeiten  mit  der  reichen  und  ausgedehnten  Familie  der 
Vitzthums  vorzubeugen. 
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Die  andere  Seite  trögt  in  neugothischen  Minuskeln  folgende 
noch  lesbare  Inschrift: 

<3lmi0  bomini  {ftl  cccc  r»ij  ist  angeljoben  brfe  brühe  bei 
er  Clatuea  afdjerman  tmb  er  Ijatts  feruier  baumetfter  ge- 
meft  feint  cn  her  reit. 

9.  Zu  dem  ehemaligen  Augustiner -Kloster,  in  welchem  sich  ge- 
genwärtig das  Martinsstift  und  das  evangelische  Waisenhaus 
befinden,  gehört  ein  westlich  und  isolirt  von  den  früheren 
Klostergebäuden  stehender,  keineswegs  unbedeutender  Steinbau, 
der,  mit  Strebepfeilern  versehen,  seinem  Aeussern  nach  einem 
gottesdienstlichen  Gebäude  nicht  ganz  unähnlich  ist.  Derselbe 
zerfällt  in  drei  Theile:  ein  Kellergeschoss,  ein  Erdgeschoss  und 
ein  oberes  Stockwerk;  jeder  dieser  Räume,  von  denen  ein  je- 
der der  beiden  letztgenannten  sein  Licht  durch  besondere,  zwi- 
schen die  Strebepfeiler  vertheilte,  gekoppelte  Fenster  mit  spitz— 
bogigem  Schluss  erhält,  besteht  aus  zwei  Reihen  von  je  fünf 
Kreuzgewölben,  welche  in  der  Mitte  auf  vier  achteckigen  Säulen 
ruhen.  Das  Erdgeschoss  w'ird  gegenwärtig  von  dem  evange- 
lischen Ministerium  theils  als  Bibliothek,  thcils  als  Sitzungs- 
zimmer benutzt,  während  das  obere  Stockwerk  dem  Martins- 
stift als  Betsaal  dient.  Jeder  Raum  besitzt  an  dein  östlichen 
Giebel  einen  besonderen  Eingang;  zu  dem  dem  oberen  Stock- 
werk angehörenden  führte  früher  eine  hölzerne,  überdachte 
Freitreppe;  seit  der  Wiederherstellung  der  Gebäude  des  jetzigen 
Martinsstiftes  (1841  bis  1846)  ist  dagegen  die  Verbindung  mit 
dessen  oberem  Stockwerk  durch  einen,  von  einer  Colonnade 
getragenen  Gang  hergestellt  worden. 

Eine  Nachricht  über  das  Jahr  der  Erbauung,  sowie  über  die 
Bestimmung  dieses  Gebäudes  ist  nicht  vorhanden.  Nur  zwei  der 
um  die  schriftliche  Erhaltung  von  Erfurter  Alterthümern  sich 
verdient  gemacht  habenden  Schriftsteller,  Arnold  und  Er- 
hard, erwähnen  dasselbe,  jedoch  ohne  bestimmte  Angabe  sei- 
ner wirklich  besessenen  oder  ihm  nur  zugedachten  Bestim- 
mung.51 ) Letzterer  verlegt  die  Erbauung  desselben  irrlhümlich 
in  das  XIV.  Jahrhundert,  während  ersterer  dieselbe  ganz  richtig 


M)  S.  L.  K.  Arnold.  Erfurt  mit  seinen  Merkwürdigkeiten  und  Alterthü- 
mern. Gotha,  1802.  pag.  177  ff.  — H.  A.  Erhard.  Erfurt  mit  seinen 
Umgebungen.  Erfurt,  1829.  pag.  203. 
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in  die  der  Reformation  knrz  vorangehende  Zeit  setzt,  wobei 
er  sich  auf  einen  Brief  des  damaligen  Priors  des  Augustiner- 
Klosters,  Johann  Lange,  an  Luther  stützt,  in  welchem  je- 
ner die  Bemerkung  mache:  „er  sei  in  einem  schwei'en  Bau 
begriffen.“  58 ) Indess  nicht  allein  die  Bestimmung  des  Gebäu- 
des, sondern  auch  die  Zeit  seiner  Erbauung  lassen  sich  aus 
verschiedenen  Emblemen  und  Wappen  folgern,  welche  die 
Schlusssteine  der  Gewölbe  zieren,  sowie  auch  in  den  Ueber- 
resten  der  gemalten  Fenster  vorhanden  sind,  die  aus  der  Ver- 
wüstung durch  das  grosse  Hagelwetter  am  18.  Juli  1824  geret- 
tet, leider  aber  durch  unkundige  Hand  oft  in  ganz  verkehrter 
Weise  wieder  zusammengefügt  wurden. 

Für  diesen  Zweck  sind  einerseits  als  beachtenswerth  zu  be- 
trachten die  vier  Brustbilder  der  grossen  Kirchenväter,  das  Bild 
der  Madonna  in  der  Glorie  aus  dem  Siegel  der  Universität,  so- 
wie die  Wappen  und  Namen  einiger  ihrer  Rectoren  und  bei  ihr 
seiner  Zeit  anwesenden  hervorragendsten  Lehrer,  als  z.  B.  J o- 
docus  Trut vetter,  Johannes  ßonemilch  von  Lasphe, 
Justus  Jonas,  Henning  Goede,  Johannes  Emme- 
rich, Andreas  Schill,  Johannes  Reinbot  1»,  — welche 
unter  Berücksichtigung  der  Ausdehnung  der  Räume  auf  ihre 
Benutzung  als  Hörsaal  für  die  theologische  Facultät,55)  sowie 

B2)  Dass  Arnold  diesen  Brief  in  „K.  F.  Lossius.  Helius  Eoban  Hesse  und 
seine  Zeitgenossen.  Ein  Beitrag  zur  Erfurthischen  Gelehrten-  und  Re- 
formationsgeschichte. Gotha,  1797“  gefunden  haben  will,  muss  auf 
einem  Irrthum  beruhen,  denn  in  dem  ganzen  Buche  kann  nirgends  eine 
desfallsige  Angabe  vorgefunden  werden. 

Das  in  der  Michaelisstrasse  noch  jetzt  befindliche  Universitätsgcbäude 
(gegenwärtig  als  städtisches  Arbeitshaus  benutzt)  scheint  von  jeher  nur 
der  juristischen,  medicinischen  und  philosophischen  Facultät  eingeräumt 
gewesen  zu  sein,  denen  es  auch  nach  Beendigung  des  1681  begonnenen 
abermaligen  Reparaturbaues  wieder  überwiesen  wurde.  Die  theologi- 
sche Facultät  benutzte  bis  1472  das  „Auditorium  coelicum“  (über  dem 
östlichen  Flügel  des  Kreuzgangs  am  Dom  gelegen)  als  Hörsaal  und 
hier  wurden  auch  die  academischen  Feierlichkeiten  der  Universität  ab- 
gehalten. Seit  der  Wiederherstellung  des  Gebäudes  nach  dem  grossen 
Brande  1472  scheint  das  Domstift  dasselbe  jedoch  nur  noch  für  den 
letztgenannten  Zweck  der  Universität  gelegentlich  und  nach  vorher  ein- 
geholter Erlaubniss  überlassen  zu  haben,  eo  dass  sich  für  diese  der 
Mangel  einer  eigenen,  für  beide  Zwecke  geeigneten  Räumlichkeit  drin- 
gend fühlbar  machte,  dem  durch  das  vorerwähnte,  im  Areal  des  Au- 
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für  academische  Feierlichkeiten  hindeuten  dürften,  diesem  Zweck 
jedoch  möglicherweise  theils  durch  die  Reformation,  theils  durch 
den  Verfall  der  Universität  bald  wieder  entzogen  wurden.  An- 
dererseits kann  das  Vorhandensein  des  Wappens  Johann 
Bonemile h’s  von  Lasphe54)  in  einem  Schlussstein  des  Erd- 
geschosses (wo  dasselbe  allein  mit  den  Brustbildern  heiliger 
Personen  zusammengestellt  ist)  nicht  unwichtig  für  die  Zeit- 
bestimmung der  Erbauung  erscheinen,  und  man  wird  den  Be- 
ginn derselben  in  den  Anfang  des  zweiten  Decenniums  des 
XVI.  Jahrhunderts,  jedenfalls  nicht  früher  als  um  die  Mitte  des 
ersten  Decenniums,  setzen  dürfen,  während  die  Vollendung  im 
Jahre  1518  erfolgte,  welche  Jahreszahl  mehrmals  in  den  ge- 
malten Fenstern  vorkommt. 

Nach  dieser,  für  die  Zeitermittelung  nothwendigen  Abschwei- 
fung zur  Sache  zurückkehrend , müssen  für  den  vorliegenden 
Zweck  die  im  oberen  Stockwerk  des  vorgenannten  Gebäudes 
befindlichen  Schlusssteine  zweier  neben  einander  liegenden  Ge- 
wölbe hervorgehoben  werden.  Der  eine  zeigt  in  einem  Schilde 
ein  sechsspeichiges  Rad,  über  dem  Schilde  aber  noch  den 
Buchstaben  £ , welcher  das  Wappenbild  deutlich  als  das  von 
Erfurt  bezeichnet,  der  andere  dagegen  einen  Schild  mit  einem 
achtspeichigen  Rade,  welches  als  Gegensatz  nur  auf  Kur- 
Mainz  bezogen  werden  kann. 

In  welcher  Weise  man  zu  jener  Zeit  bemüht  war,  einen 
Unterschied  zwischen  dem  Erfurter-  und  dem  Mainzer  Rade 
hervorzuheben,  beweist  eine  Steinmetzarbeit  am  Hause  Nr.  2588 
in  der  Allerheiligenstrasse,  „zum  Sternberg“  genannt.  Das- 
selbe gehörte  dem  Procurator  und  Biereigen  Johannes  HofT- 
mann  und  wurde,  der  cingehauencn  Jahreszahl  zufolge,  1533 
von  ihm  neu  erbaut.  An  dem  ausgewölbten  unteren  Thcil  der 


guatiner-Klogters  errichtete  Gebäude  sehr  wahrscheinlich  abgeholfen 
werden  sollte.  Conf.  Joh.  Nicol.  Sinnhold,  Erfordia  littcrata,  oder 
Gelehrtes  Erfurt;  als  eine  Fortsetzung  des  Motschmannschen  Werks.  3. 
Band,  1.  Stück,  1748,  pag.  4 ff. 

*4)  Johann  Bonemilch  von  L&sphe  war  1498  — 1508  Weihbischof  in  Erfurt, 
ward  1504  zum  Rector  der  Universität  erwählt,  resignirtc  1508  auf 
sein  weihbischöfliches  Amt  und  starb  1610.  Conf.  Zeitschrift  des  Ver- 
eins für  thüringische  Geschichte  und  Alterthumskunde.  Jena,  6.  Band, 
pag.  83  ff. 
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Kämpfer,  welche  gleichzeitig  die  Decke  für  die  an  den  Thor- 
gewänden angebrachten  Nischensitze  bilden,  ist  in  je  einem 
kleinen  Schilde  rechts  ein  sechsspcichiges , links  ein  achtspei- 
chiges  Rad  als  Wappenbild  dargcstellt.  Der  Procuralor  Hoff- 
mann,  welcher  sowohl  beim  städtischen  wie  beim  mainzischen 
Gericht  fungiren  musste,  liess  also  das  Wappen  einer  jeden, 
um  die  Herrschaft  in  der  Stadt  sich  streitenden  Partei  an  sei- 
nem Hause  anbringen  und  zwar  sehr  wahrscheinlich  aus  keinem 
anderen  Grunde  als  den,  es  mit  keiner  Partei  zu  verderben. 

10.  Am  nördlichen  Tliurme  der  Cyriaksburg  findet  sich  ebenfalls 
das  Erfurter  Stadtwappen  vor.  Zwei  Säulen  tragen  einen  Rund- 
bogen; auf  den  Kapitälcrn  derselben  sitzt  je  ein  bausbückiger 
Engel,  der  auf  der  rechten  Seite  bläst  auf  einer  Posaune,  der 
auf  der  linken  Seite  auf  einem  Dudelsack.  Die  innerhalb  der 
architectonischen  Anordnung  befindliche  heraldische  Darstellung 
ist  der  unter  Nr.  6 aufgeführten  ganz  ähnlich;  das  Wappenbild 
in  dem,  die  Mitte  einnehmenden  Hauptschilde  ist  auch  hier  ein 
sechsspeichiges  Rad;  die  beigefügte  Inschrift  besteht  nur  in  der 
Zeitangabe:  Anno  1528. 

Aus  einem  Vergleiche  der  unter  Nr.  1 bis  10  angeführten 
Darstellungen  dürfte  hervorgehen,  dass  der  ; Stadtrath  bis  zum 
Schlüsse  des  XV.  Jahrhunderts  das  achtspeichige  Rad  als  das  Wap- 
pen der  Stadt  anerkannte.  Dass  das  unter  Nr.  6 aufgeführte,  im 
Jahre  1418  gearbeitete  und  gerade  am  Rathhause  angebrachte  Wap- 
pen das  Rad  mit  nur  sechs  Speichen  enthält,  kann  wohl  als  eine 
Ausnahme  betrachtet  werden,  die  ohne  besondere  Bedeutung  ist. 
Die  Geschichte  Erfurts  bietet  aus  diesem  Jahre  keine  Andeutungen 
dar,  aus  denen  eine  Absicht  hergeleilet  werden  könnte,  durch  ein 
sichtbares  Zeichen  die  Unabhängigkeit  der  Stadt  von  Kur-Mainz  do- 
kumentiren  zu  wollen.  Anders  gestaltet  sich  die  Sachlage  mit  dem 
Eintritt  des  XVI.  Jahrhunderts.  Den  vorangegangenen  Streitigkeiten 
mit  dem  Erzbischof  Diether  folgte  1509  das  sogenannte  „tolle  Jahr“, 
in  welchem  die  mainzische  Partei  über  die  städtische  triumphirte. 
Im  Jahre  1516  trat  Erfurt  wieder  in  freundschaftliche  Verhältnisse 
zu  den  sächsischen  Fürsten;  man  halte  erkannt,  dass  nur  Mainz 
die  Freiheiten  Erfurts  bedrohte.  »Fort  mit  allen  Zeichen,  die  an 
eine  Abhängigkeit  von  Mainz  erinnern!“  wurde  die  Losung,  welche 
1525  während  des  Bauernaufruhrs  ihren  Culminationspunkt  erreichte 
und  in  der  nachfolgenden  Abtheilung:  „über  die  Siegel  der  Stadt 
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Erfurt“  näher  besprochen  werden  wird.  Ohne  das  Jahr  nachweis- 
lich bestimmen  zu  können,  in  welchem  das  sechsspeichige  Rad  als 
das  eigentliche,  nicht  mit  dem  Mainzer  Rade  zu  verwechselnde 
Wappen  der  Stadt  zuerst  auftrat,  lässt  sich  doch  unter  Berücksich- 
tigung aller,  auf  diesen  absichtlich  gewählten  Unterschied  influi- 
renden  Verhältnisse  das  zw'cite  Decennium  des  XVI.  Jahrhunderts 
als  die  Zeit  annehmen,  in  welcher  derselbe  ins  Leben  trat.  Diese 
Annahme  wird,  soweit  die  hierüber  angestellten  Nachforschungen 
zu  einem  Resultat  geführt  haben , unterstützt  einestheils  durch  das 
unter  Nr.  8 angeführte,  mit  der  Jahreszahl  1517  versehene  Denk- 
mal, anderentheils  durch  den  um  dieselbe  Zeit  gearbeiteten,  unter 
Nr.  9 erwähnten  Schlussstein,  in  welchem  das  sechsspeichige  Rad 
durch  den  beigefügten  Buchstaben  £ ausdrücklich  als  das  Erfurter 
Rad  gekennzeichnet  ist.  Von  dieser  Zeit  ab  bis  zu  der  1664  er- 
folgten Besitznahme  der  Stadt  durch  den  Kurfürsten  von  Mainz  er- 
scheint das  Rad  nur  in  dieser  Gestalt  auf  den  von  Seiten  des 
Raths  noch  errichteten  Denkmalen,  von  denen  das  bemerkenswer- 
theste 

11.  die  Rolandssäule  auf  dem  Fischmarkte  ist.  Am  16.  November 
1591  an  Stelle  der  alten,  daselbst  befindlich  gewesenen  Ge- 
richtssäule aufgerichtet,  sollte  sie  die  Reichsunmittelbarkeit  der 
Stadt  bekunden  und  wurde  nicht  beseitigt,  obgleich  die  Main- 
zer Behörden  auf  das  Schärfste  darauf  drangen.  Auf  dem 
Schilde  der  Statue,  sowie  in  dem  von  ihrer  rechten  Hand  ge- 
haltenen Fähnlein  prangt  das  sechsspeichige  Rad.  55 ) 

Erfurts  Absicht,  einen  Unterschied  zwischen  dem  Erzbischöf- 
lich-Mainzischen  und  Erfurter  Wappen  herzustellen , wurde  indess 
nicht  erreicht,  denn  seit  dem  Anfänge  des  XVIII.  Jahrhunderts 
verschwindet  das  achtspeichige  Rad  auch  an  den  auf  Mainz  bezüg- 
lichen heraldischen  Denkmalen,  wogegen  schon  seit  dem  Beginn  des 
XVII.  Jahrhunderts  die  Siegel  der  Kurfürsten,  sowie  ihrer  Behör- 
den in  Erfurt  kein  anderes  als  das  sechsspeichige  Rad  führen. 
Ob  Rücksichten  auf  das  streitige  Verhältniss  zwischen  Erfurt  und 


ss)  H.  Zoepfl.  Alterthümer  des  Deutschen  Reichs  und  Rechts.  3.  Band. 
Die  Rul&nds-Säule.  Eine  RechtB-  und  KunBtgeschichtliche  Untersuchung. 
Leipzig  und  Heidelberg  1861,  widmet  pag.  248  ff.  diesem  Denkmale 
eine  eingehende,  von  einer  recht  guten  Abbildung  begleitete  Erör- 
terung. 
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Mainz  dabei  massgebend  gewesen  sind,  wird  sich  schwerlich  ermit- 
teln lassen.  Wer  argwöhnisch  ist  und  Gewicht  auf  die  Zähigkeit 
legt,  mit  welcher  die  Kurie  alte  Ansprüche  festhält,  kann  indess 
die  Meinung  gewinnen,  Mainz  habe  auch  den  aus  der  Gleichheit  der 
Wappen  mehrfach  behaupteten  Rechtstitel  nicht  aufgeben  wollen  und 
wäre  deshalb  Erfurt  in  einer  unwesentlichen  Aenderung  seines  Wap- 
penbildes nachgefolgt. 

Eine  consequente  Durchführung  dieser  Massnahme  lässt  sich 
indess  auf  den  in  Erfurt  noch  vorhandenen,  aus  dem  XVII.  Jahr- 
hundert herrührenden  Denkmalen,  wie  bereits  erwähnt,  noch  nicht 
nachweisen,  deutlich  tritt  sie  aber  mit  dem  Anfänge  des  XVIII.  Jahr- 
hunderts hervor.  Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  ein 
Nachforschen  nach  der  Veranlassung  zu  dieser  Inconsequcnz  resul- 
tatlos bleiben  wird,  ohngeachtet  es  auffallen  muss,  dass  sie  sich 
noch  aus  einer  Zeit  bemerkbar  macht,  wo  ihr  Vorhandensein  gerade 
am  allerwenigsten  zu  erwarten  ist,  nämlich  unmittelbar  nach  der 
1664  staltgehabten  Eroberung  der  Stadt  durch  den  Kurfürst- Erz- 
bischof von  Mainz,  Johann  Philipp  von  Schönborn,  und 
zwar  an  der  hierauf  erfolgten  Befestigung  des  Petersberges,  mit 
deren  Hülfe  er  die  Bewahrung  seines,  mit  bewaffneter  Macht  errun- 
genen Ziels  nöthigenfalls  mit  energischem  Nachdruck,  nach  innen 
wie  nach  aussen  zu  vertheidigen  beabsichtigte.  Hier  sowohl  wie  an 
allen  später  aufgeführten  öffentlichen  Bauten  prangt , in  Begleitung 
von  Krummstab  und  Schwert,  Inful  oder  Kurhut,  das  vollständige 
Wappen  desjenigen  Erzbischofs,  unter  dessen  Regierung  ihre  Er- 
richtung durch  den  von  ihm  für  das  Erfurter  Gebiet  ernannten  Statt- 
halter staltfand. 

In  diesen  kirchenfürsllichen  Wappen  findet  man  das  Rad 
a.  noch  achtspeichig: 

an  dem  Commandantur-  Gebäude  des  Petersberges,  sowie 
an  der  Spitze  des,  den  Zugang  deckenden  Ravelin  „Peter“ ; 

auch  in  dem  Wappen  des  Erzbischofs  Johann  Schwei- 
kard  von  Kronbcrg,  welches,  mit  der  Jahreszahl  1617 
versehen , an  einem  steinernen , im  Sommer  1865  abgebro- 
chenen Gebäude  des  Ackerhofes  in  der  Auguststrasse  an- 
gebracht war  und  seine  Entstehung  der  Dankbarkeit  der 
hier  residirenden  Mitglieder  des  Jesuiten- Ordens  verdankt, 
denen  1615  der  grösste  Theil  des  Areals  vom  Kloster  der 
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regulirten  Augustiner  Chorherrn  vom  Erzbischof  Schwei- 
kard  zur  wirtschaftlichen  Benutzung  geschenkt  worden  war; 
b.  dagegen  sechsspeichig: 

an  der  Fultermauer  der  Face  des  Bastion  „Kilian“  und 
„Leonhard“  des  Petersberges; 

an  dem  1705  begonnenen  Bau  des  kurfürstlich  Mainfci- 
schen  Kaufhauses  (jetzt  Hauptstcueramt)  auf  dem  Anger; 

an  dem  1715  angefangenen  Bau  der  kurfürstlich  Mainzi- 
schen Statthalterei  (jetzigen  Regierungs- Gebäudes)  in  der 
Kcgicrungsstrasse; 

an  der  1723  erbauten  Boineburgisehen  Bibliothek  (dem 
jetzigen  städtischen  Leih-  und  Pfandhause)  in  der  Mainzer- 
hofstrasse; 

an  der  1777  zum  Andenken  an  den,  der  Stadt  Erfurt 
zu  Theil  gewordenen  Besuch  des  Erzbischofs  Friedrich 
Carl  Joseph  von  Ehrlhal,  auf  dem  vormaligen  Graden 
(dem  südlichen  Theil  des  jetzigen  Friedrich-Wilhelms-Platzes) 
errichteten  Ehrcnsäule; 

an  der  äusseren  Seite  der  Brüslungsmauer  der  August- 
brücke, welche  unter  dem  vorgenannten  Kurfürsten  und  des- 
sen Statthalter,  Carl  Theodor  von  Dalberg,  1776 
neu  erbaut  ward.  56 ) 


VI. 

Als  im  XIII.  und  XIV.  Jahrhundert  Erfurt  mehr  und  mehr  an 
innerer  Kraft  und  Reichthum  zunahm,  begann  eine  Reihe  von  An- 
käufen auswärtiger  Besitzungen,  die  nach  und  nach  so  bedeutend 
wurden,  dass  das  städtische  Gebiet  sich  meilenweit  über  das  Weich- 
bild der  Stadt  hinaus  erstreckte.  Dieser  Zuwachs  an  äusserer  Macht, 
an  Glanz  und  Ansehen  musste  den  Meid,  die  Missgunst  und  die 
Furcht  der  Landgrafen  von  Thüringen  auf  das  Aeusserste  erregen. 
Eine  Folge  davon  war,  dass  die  Landgrafen  Balthasar  und  Wilhelm 
beim  König  Wentzel  „Freitag  vor  St.  Gallentag  1397“  ein  Mandat 
auswirkten,  durch  welches  den  Städten  Erfurt,  Mulhusen  (Mühl- 
hausen) und  Northusen  (Nordhausen)  verboten  wurde,  im  Thürin- 
ger Lande  Schlösser,  Dörfer,  Gerichte  und  Güter  ferner  ohne  Ge- 


Conf.  die  Civil -Bau -Protocolle  der  Kur -Mainzer  Regierung  vom  Jahre 
1776. 
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nehmigung  dieser  Fürsten  anzukaufen.  Es  hatte  indess  wenig  Er- 
folg, denn  bis  weit  in  das  XVI.  Jahrhundert  hinein  dauerten  jene 
Erwerbungen  fort.  Nachdem  mehrfache  Veränderungen  damit  vor- 
gegangen  waren,  umfasste  das  Stadtgebiet  im  Jahre  1664  beim 
Uebergang  an  Kurmainz  noch  eine  Stadt  (Sömmerda),  drei  Flecken 
und  58  Dörfer.  Ein  Theil  dieses  Gebiets  ist  durch  Ankäufe  einzel- 
ner Ortschaften  zusammen  gekommen,  ein  anderer  durch  den  Er- 
werb grösserer  Complexe. 

Diese  bestanden  in 

1)  der  Grafschaft  Vieselbach, 

2)  der  Herrschaft  Kapellendorf, 

3)  Vargula  nebst  Zubehör, 

4)  Vippach  und 

5)  Sömmerda  nebst  Zubehör. 

Wegen  der  sub  1.  2.  u.  4.  genannten  Gebietstheile  nahm  Erfurt 
auch  deren  bisher  von  den  Vorbesitzern  geführte  Wappen  an;  wegen 
Vargula  scheint  ein  neues  angenommen  worden  zu  sein,  und  für 
Sömmerda  ist  bei  der  Zusammenstellung  des  nunmehrigen  grossen 
Erfurter  Wappens,  aus  jetzt  nicht  mehr  zu  ermittelnden  Gründen, 
davon  Abstand  genommen  worden,  ein  Wappenbild  einzufügen. 

1.  Die  Grafschaft  Vieselbach,  früher  eine  Besitzung  der 
Grafen  von  Gleichen,  erkaufte  die  Stadt  im  Jahre  »1286,  XVI. 
(XVII.?)  Kal.  Julii  (am  Tage  Viti)“  (den  15.  Juni)  von  dem  Ritter 
Hermann  von  Hirsingerode  (nicht  „Husingerode wie  ge- 
wöhnlich angegeben  wird),  einem  gleichenschen  Vasallen,  gegen 
Zahlung  von  250  (300?)  Mark  löthigen  Silbers  und  unter  Ueber- 
nahme  einiger  anderen  Leistungen.  5T)  Unter  »XII.  Kal.  Octbr. 
(20.  September)  1286*  stellt  Heinrich  junior  Graf  von  Gleichen,  Sohn 
Alberts  Grafen  von  Gleichenstein,  den  Lehnbrief  aus,  der  sich  eben- 
falls in  den  angeführten  Werken  vorfindet.  Laut  einer  im  Magde- 
burger Provinzialarchiv  vorhandenen  Urkunde  „Dat.  XVI.  Kal.  Julii 
1296,  Indictione  IX.“  fand  jedoch  ein  Rückkauf  an  Hermann  von 
Hirsingerode  statt.  Es  müssen  dann  weitere  Transaktionen  statt— 


5T)  Den  Kaufbrief  findet  man  abgedrnckt  in  „Nothwendige  Gegen  - Anzeige 
u.  s.  w.  Beilage  0“  (S.  Bibliotheca  Erfurtinä,  pag.  219,  Nr.  100),  sowie 
in  „von  Falkenstein,  Thüringische  Chronika.  II.  Band,  pag.  917  u. 
918“  und  in  „Job.  Ch.  Lüning,  Teutsches  Reichs ■ Archiv.  P.  Spec. 
Cont.  IV.,  Theil  II.,  pag.  433  und  484.“ 
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gefunden  haben,  denn  im  Jahre  1317  versetzte  Graf  Hermann  von 
Gleichen  die  Grafschaft  aufs  neue  gegen  Zahlung  an  die  Stadt  Er- 
furt, und  erst  im  Jahre  „1343  am  St.  Agnelentage“  (21.  Januar) 
kam  der  völlige  Verkauf  an  die  Stadt  zu  Stande.  Von  da  ab  blieb 
Erfurt  in  ungestörtem  Besitz.  68 ) 

Als  das  Wappen  dieser  Grafschaft  hat  Erfurt: 
einen  silbernen  gekrönten  Adler  mit  geöffnetem  Schnabel  im 
blauen  Felde,  über  welchen  vier  rothe  Querbalken  gelegt 
sind;  als  Helmschmuck  denselben  Adler  in  einem  Schirm- 
brette, welches  mit  Pfauenspiegelu  besteckt  ist, 
angenommen.  Das  in  „ Falkensteins  Thüringischer  Chronik  2. 
huch,  pag.  921“  abgebildete  Wappen  führt  zwar  dieses  Schirm- 
breit nicht,  auch  kömmt  zuweilen  der  Adler  ohne  Krone  vor;  in- 
dess  weisen  die  meisten  Abbildungen  beide  Gegenstände  nach. 
Nicht  unerwähnt  kann  gelassen  werden,  dass  die  vorbenannten  drei 
Farben  auch  im  Thüringischen  Wappen  Vorkommen. 

Ein  historischer  Nachweis  darüber,  dass  jene  Zweiglinie  der 
Grafen  von  Gleichen,  der  Vieselbach  gehörte,  dieses  Wappen  wirk- 
lich geführt  habe,  ist  nicht  vorbandeh.  Weder  in  „Caspari  Sa- 
gitarii  llistoria  der  Grafschaft  von  Gleichen,  Frankfurt  1732,“ 
noch  in  „J.  C.  Hellback' 's  Archiv  für  Geographie , Geschichte 
und  Statistik  der  Grafschaft  Gleichen,  2 Bände,  Alienburg 
1805,“  wird  dasselbe  erwähnt,  überhaupt  immer  nur  „der  Löwe “ 
als  das  Gleichensche  Wappenbild  bezeichnet.  Auch  in  dem  Orte 
Vieselbach  selbst,  wo  noch  im  Jahre  1818  die  Ruinen  des  Schlos- 
ses vorhanden  waren,  59 ) findet  sich  keine  Spur  dieses  Wappens 
vor.  Und  doch  kann  man  annehmen,  dass  ein  besonderes  Wappen 
der  Grafschaft  vorhanden  gewesen  ist;  denn  in  dem  bereits  er- 
wähnten Lehnbrief  des  Grafen  Heinrich  vom  XII.  Kal.  Octbr.  1286 
erklärt  sich  derselbe  damit  einverstanden,  dass  die  Grafschaft  „cum 
omnibus  juribus,  pertinentiis , districtu , jurisdictione  pariter  et 
honore“  an  die  Stadt  übergehen  soll , und  auch  Landgraf  Friedrich 


*•)  Die  betreffende  Urkunde  befindet  sich  in  dem  ärossherzogl.  Sachs.  Ge- 
heimen Staatsarchiv  in  Weimar.  — Vergl.  auch : J.  Dominicus,  Erfurt 
und  das  Erfurtische  Gebiet  Gotha  1793.  2.  Theil,  pag.  243  ff. 

6*)  In  diesem  Jahre  erbaute  der  Grossherzog  von  Weimar,  Karl  August, 
ein  Jagdschloss  (das  jetzige  Amthaus),  in  Folge  dessen  alle  bis  dahin 
noch  vorhandenen  Reste  deB  früheren  Schlosses  beseitigt  wurden. 

Jahrbücher,  Neue  Folge  Y.  8 
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genehmigt  im  Lehnbrief  vom  „St.  Agnetentage  1343“,  dass  die  Graf- 
schaft mit  „allen  Nutzen,  Rechten,  Freiheiten  und  Ehren “ der 
Stadt  zugehören  solle.  Sollte  nicht  hiermit  auch  der  Uebergang 
eines  Wappens  an  die  Stadt  gemeint  sein?  Zweifellos  dürfte  diese 
Annahme  noch  dadurch  werden , dass  der  Adler  auf  den  ältesten 
Abbildungen  des  Erfurter  Wappens  bereits  vorkömmt.  Selbst  die 
noch  zu  erwähnende  Thatsache,  dass  ein  Waliei'its  miles  de  Va- 
rila  einen  mit  einem  Balken  belegten  Adler  geführt  hat,  60 ) kann 
hierin  nichts  ändern,  da  dieser  Adler  eben  nur  mit  einem  Balken 
belegt  ist,  und  alle  Erfurter  Traditionen  müssten  irren,  denn  die 
ältesten  Nachrichten  bezeichnen  den  silbernen,  mit  vier  rothen  Bal- 
ken belegten  Adler  im  blauen  Felde  als  das  Wappen  der  Grafschaft 
Vieselbach. 

2.  Ferner  erwarb  die  Stadt  im  Jahre  „1348  Dienstag  in  der 
Gemeinwoche“  Coach  Michaelis,  den  30.  September)  von  dem  Bischof 
Heinrich  von  Constantia  6l)  die  eine  Hälfte  des  Hauses  Kapellen- 
dorf mit  Zubehör  für  50  Mark  löthigen  Silbers  und  eine  jährliche 
Leibrente  von  15  Mark,  nachdem  derselbe  die  andere  Hälfte  schon 
früher  der  Stadt  überlassen  hatte.  w)  Der  Ankauf  von  Kapellendorf 


,0)  Conf.  die  unter  Nr.  3 nachfolgende  Besprechung  über  den  Ankauf  des 
Dorfes  Vargula. 

61 ) Die  Person  dieses  Bischofs  ist  erst  in  neuester  Zeit  aufgeklärt  worden. 
„Erhard,  Ueberlieferungen  zur  vaterländischen  Geschichte,  I.  Heft, 
pag.  115“  ist  der  Ansicht,  dass  er  wahrscheinlich  Weihbischof  in  Erfurt 
gewesen  sei;  diese  Vermuthung  findet  jedoch  keine  Bestätigung,  conf. 
„Koch,  die  Erfurter  Weihbischöfe.  Zeitschrift  für  Thüringische  Ge- 
schichte und  Alterthumskunde.  Jena,  VI.  Band,  pag.  72  ff.“  Der  in 
Rede  stehende  hiess  Heinrich  von  Droyssig,  gei\,  Hundolff,  war  Titu- 
larbischof  von  Constantianum  (auf  der  Insel  Cypern),  1337  Dechant  im 
Stift  Bibra,  bekleidete  kurze  Zeit  die  Propstwürde  im  Benedictiner- 
Nonnenkloster  Heusdorf  (bei  Apolda)  und  behielt  demnächst  (1344) 
auch  daselbst  seinen  Wohnsitz.  Conf.  „W.  Rein.  Thuringia  sacra.  II. 
pag.  64.“ 

CJ)  Näheres  über  diese  Erwerbung  und  ihre  ferneren  Schicksale,  nebst 
einigen  darauf  bezüglichen  Urkunden  findet  man  bei  „H.  A.  Erhard. 
Ueberlieferungen  zur  vaterländischen  Geschichte.  Magdeburg,  1828, 
1.  Heft,  pag.  108  ff.  „Geschichte  des  Schlosses  und  der  Herrschaft 
Kapellcndorf,u  wobei  indess  zu  bemerken  ist,  dass  Erhard  diesen  Auf- 
satz nur  nach  den  im  Provinzial- Archiv  zu  Magdeburg  vorhandenen 
Materialien  bearbeitet  zu  haben  scheint;  denn  in  dem  Grossherzogi. 
Sächs.  Geheimen  Staatsarchiv  zu  Weimar  befinden  sich  eine  ganze 


Digitized  by  Google: 


— 115  — 

isl  übrigens  für  den  Erfurter  Stadtrath  ein  verhängnisvoller  gewe- 
sen; denn  einer  der  hauptsächlichsten  Beschwerdepunkte  der  auf- 
rührerischen Bürger  gegen  den  Stadtrath  im  sogenannten  „tollen 
Jahre“  (1509)  bildete  der  Verkauf  desselben  an  das  Sächsische  Für- 
stenhaus. 83 ) 

Kapellendorf  mit  Zubehör  war  früher  eine  Besitzung  der  Gra- 
fen von  Kirchberg  und  eine  nur  dem  kaiserlichen  Lehnsnexus  un- 
terworfene freie  Reichsherrschaft.  Avemann6*)  weist  nach,  dass 
das  Geschlechtswappen  der  Grafen  von  Kirchberg  „einige  schwarze 
Perpendicnlair - Balken  — bald  3,  bald  4,  bald  6 — im  sil- 
bernen Felde“  sind  und  dass  dieselben  „ auch  noch  entweder  we- 
gen ihres  anererbten  Burggrafthums , oder  ihrer  alt  besessenen 
freyen  Reichs -Herrschaft  Kapellendorf,  einen  schwarzen  Lö- 
wen“ geführt  haben.  Die  Stadt  Erfurt  hat  als  Besitzerin  von  Ka- 
pellendorf nur  das  erstere  Wappen: 

drei  schwarze  Pfähle  im  silbernen  Felde,  und  als  Helmschmuck 
einen  silbernen , mit  drei  schwarzen  Pfählen  belegten  Köcher 
auf  einem  aus  Schwarz  und  Silber  gewundenen  Bunde,  mit 
sieben , in  zwei  Reihen  aus  dem  Köcher  cmporsleigendeu 
Pfauenspiegeln 
angenommen. 

Eine  Verleihung  dieses  Wappens  an  die  Stadt  Erfurt  wird  in 
den  noch  vorhandenen  Kaufurkunden  und  kaiserlichen  Lchnbriefeu 
nirgends  erwähnt.  Die  Grafen  von  Kirchberg  haben  dasselbe  auch 
stets  als  ihr  Familienwappea  fortgeführt.  Eine  Erklärung  der  That- 
sache,  dass  Erfurt  nicht  das  eigentliche  KapellcndorFsche  Wappen, 
den  Löwen,  sondern  das  Kirchberg’sche  Wappen,  die  drei  Pfähle, 


Keihe  von  Kapellendorfer  Urkunden,  welche  nach  Abschluss  der  ver- 
schiedenen Recesse  zwischen  Kurmainz  und  den  sächsischen  Fürsten- 
häusern in  den  Jahren  1665  bis  1667  an  die  neuen  Besitzer  von  Kapel- 
lendorf ausgehändigt  wurden.  Sie  geben  interessante  Aufschlüsse  über 
die  Geschichte  dieses  Schlosses,  welche  Erhard  nicht  anführt. 

•a)  Die  Verkaufsurkunde  auf  Wiederkauf,  vom  Jahr  „1508  Freitag  nach 
Walpurgis“  (6.  Mai)  ausgestellt,  ist  noch  im  Geh.  Staatsarchiv  in  Wei- 
mar vorhanden,  nebst  der  Urkunde  über  die  Uebergabe  der  Herrschaft 
an  demselben  Tage. 

• *)  H.  F.  Avemann.  Vollständige  Beschreibung  des  Hochgräfl.  Geschlechts 
der  Reichsgrafen  und  Burggrafen  von  Kirchberg.  Frankfurt  a.  M.  1747* 
pag.  90  bis  93. 

8* 
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angenommen  hat,  dürfte  sich  nur  finden  lassen,  wenn  man  nach 
den  Gründen  forscht,  welche  Erfurt  vorzugsweise  zur  Erwerbung 
der  Herrschaft  Kapellendorf  bewogen  haben. 

Des  Münzrechtes  in  Erfurt  ist  bereits  gedacht  worden.  Eigen- 
thümer  desselben  war  der  Erzbischof  von  Mainz;  nur  zeitweilig 
und  mit  schweren  Opfern  war  die  Stadt  zur  Ausübung  desselben 
gekommen.  85 ) Zu  einer  unbedingten  und  dauernden  Abtretung 
desselben  war  der  Erzbischof  nie  zu  bewegen  gewesen.  Die  freie 
Reichsherrschaft  Kapellendorf  besass  dieses  Recht.  Was  war  also 
natürlicher,  als  dass  die  Stadt  durch  den  Ankauf  der  letzteren  auf  eine 
legale  und  minder  kostspielige  Weise  in  unbestreitbaren  Besitz  dessel- 
ben zu  kommen  suchte,  eines  Rechtes,  welches  für  eine  Handelsstadt 
von  der  Bedeutung,  wie  Erfurt  sie  hatte,  von  hoher  Wichtigkeit  sein 
musste  und  dieses  durch  den  Ankauf  jener  Herrschaft  ermöglichte. 

Die  Kapellendorfschcn  Münzen  wurden  aber  mit  dein , drei 
Pfahle  führenden  Kirchberg’schcn  Wappen  ausgeprägt.  Eine  Um- 
änderung desselben  vorzunehmen,  hielt  man  nicht  für  räthlich.  Man 
behielt  also  die  drei  Pfähle  auf  den  Münzen  bei  und  fügte  nur  noch 
das  Rad  hinzu.  Auf  diese  Weise  ging  das  eigentlich  Kirchberg’- 
sche  Wappen,  anstatt  des  richtigen  Kapellendorf sehen , in  das  Er- 
furter Wappen  über. 

3.  Im  Jahre  „1385,  am  St.  Johannisabende“  (23.  Juni),  kaufte 
sodann  der  Rath  zu  Erfurt  von  Sigfried  von  Venningen  (nicht 
Gemmingen,  wie  Olearius  schreibt),  Meister  von  Teutschen 
und  Welschen  Landen  (Deutschmeister),  Friedrich  von  Lips- 
berg  (auch  Liebsberg),  Landcomthur,  und  den  Gebietern  und  Brü- 
dern der  Ballei  Thüringen,  die  Veste  und  das  Dorf  Varila  mit 
allem  Zubehör  für  1545  Schock  Meissnische  Groschen.  „Am  Sonn- 
abend nach  U.  L.  Fr.  Würzweihe  (Wischweihe,  Mariä  Himmelfahrt) 
1385“  (19.  August)  quittirt  der  Landcomthur  dem  Rath  über  die 
Kaufsumme.  6a). 


8 8)  J.  Leitzmann.  Das  Münzwesen  u.  die  Münzen  Erfurts.  Weissensee  1864. 

68)  Beide  Urkunden  sind  noch  im  Provinzialarchiv  zu  Magdeburg  vorhan- 
den ; die  erstere  findet  man  auch  abgedruckt  bei  J o h.  C h r.  Olea- 
rius, Rerum  Thuringicarum  Syntagma  u.  s.  w.  Frankfurth  und  Leip- 
zig, 1704.  1.  Theil,  pag.  378  bis  380.  Hier  wird  die  Kaufsumme  zu 
9050  Schock  Meissnische  Groschen  angegeben,  während  die  im  Provin- 
zialarchiv zu  Magdeburg  befindliche  Urkunde  nur  1645  Schock  festsetzt. 


Digitized  by  Google 


117 


Varila  oder  Vargula  war  ursprünglich  der  Stammsitz  eines  alten 
und  mächtigen  Thüringischen  Adelsgeschlechts,  der  Herren  später 
Schenken  von  Varila.  Die  beurkundete  Geschichte  der  Schen- 
ken von  Vargula  beginnt  mit  dem  Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts, 
im  Verlauf  dessen  sich  das  Geschlecht,  begünstigt  durch  die  Land- 
grafen von  Thüringen,  schnell  zu  Glanz  und  Wohlstand  erhob;  denn 
schon  gegen  die  Mitte  des  genannten  Jahrhunderts  blühte  der'Stamm 
der  Schenken  von  Vargula  in  mehreren  Geschlechtslinien,  alle  mit 
ansehnlichen  Schlössern  und  Gütern  in  Thüringen  angesessen,  nach 
denen  sie  sich,  zur  näheren  Bezeichnung  und  Unterscheidung, 
Schenken  von  Tautenburg,  Saaleck,  Nebra  u.  s.  w.  nannten  und 
schrieben.  67 ) Im  Anfänge  des  XIV.  Jahrhunderts  verschwindet  in- 
dess  schon  der  Name  der  Schenken  von  Vargula  aus  der  Ge- 
schichte; durch  welche  Ereignisse  und  zu  welcher  Zeit  dieselben 
aus  dem  Besitze  von  Vargula  verdrängt  wurden,  hat  bis  jetzt  noch 
nicht  ermittelt  werden  können.  Zwar  meint  Olearius:  68  ) Land- 
graf Albrecht  der  Unartige  habe  dem  Ritter  Albrecht,  Schenken 
von  Varila,  diese  Besitzung  entzogen  und  dem  deutschen  Orden 
übergeben,  weil  Jener  — als  Hofmeister  — die  Flucht  seiner  Ge- 
mahlin Margarethe  in  der  Nacht  vom  24.  Juni  1270  über  die  Mauern 
der  Wartburg  befördert  habe.  Ganz  abgesehen  von  der  Richtigkeit 
der,  mit  dieser  Angabe  zu  begründen  gesuchten  Veranlassung  zu  je- 
ner Entziehung,  ist  Olearius  doch  hinsichtlich  des  von  ihm  an- 
gegebenen, den  Schenken  im  Besitz  von  Vargula  nachfolgenden  Ei- 
genthümers  im  Irrlhum,  denn  bevor  Vargula  an  den  deutschen  Or- 
den gelangte,  war  es  in  den  Besitz  der  Familien  von  Treffurt, 
Spangenberg  lind  Stutternheim  und  später  in  den  Besitz  der  Abtei 
Fulda  übergegangen.  Wie  und  wann  die  erstgenannten  Familien 
zu  diesem  Besitzthum  gekommen  sind , darüber  mangelt  jedwede 
Nachricht.  Dagegen  sind  über  die  späteren  Besitzveränderungen  die 
Nachweise  noch  vorhanden.  Es  verkauften  nämlich  Hermann  und 
Friedrich  von  Spangenberg  und  Hermann  und  Friedrich  von  Treffurt 
— Glieder  einer  und  derselben  Familie  — ihr  Haus  zu  Vargula 
nebst  allen  Zubehörungen  und  Gerichten  am  „St.  Peter-  und  Pauls- 


9r)  Conf.  K.  P.  Lepsins.  Kleine  Schriften  u.  s.  w.  Herausgegb.  von  A. 
Schulz  (San -Marte).  Magdeburg  1854.  2.  Band.  Die  Kuinon  der 
Schlösser  Rudelsburg  und  Saaleck.  pag.  23. 

"•)  Olearius  1.  c.  pag.  376  ff. 
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läge  1323“  für  900  Mark  löthigen  Silbers  an  den  Abt  Heinrich  von 
Fulda,  wobei  die  Herren  von  Stutternheiin  insofern  betheiliget  wa- 
ren, dass  ein  Vierlel  des  Hauses  und  Hofes,  als  ihnen  gehörig,  an- 
gegeben wurde.  ®)  Dass  mit  diesem  Kaufe  die  Abtei  Fulda  sofort 
in  den  Besitz  von  Vargula  kam,  beweisen  mehrere  Verfügungen, 
welche  1324  vom  Abte  zu  Fulda  über  einige  zur  Burg  Vargula  ge- 
hörende Güter  getroffen  wurden.  70  ) 

Am  Tage  „ Purificationis  Mariä  1340“  verkaufte  hierauf  der 
vorgenannte  Abt  Heinrich  das  Haus  Vargula  nebst  Zubehör  weiter 
an  den  Hochmeister  des  Teulschen  Ordens,  Dietrich  von  Alten- 
burg71), und  vom  Teulschen  Orden  erwarb  diese  Besitzungen,  wie 
bereits  erwähnt,  die  Stadt  Erfurt. 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  Vargula  noch  im  Anfänge  des  XIV. 
Jahrhunderts  im  Besitz  der  Familie  der  Schenken  war;  noch  im 
Jahre  1300  nannten  sich  Conrad  und  Dietrich,  Schenken  von  Saal- 
eck, in  ihren  Siegeln  und  Inschriften:  Pincerna  de  Varila,  72 ) — 
1307  schenken  Rudolf  Pincerna,  Canonicus  im  Domstift  zu  Naum- 
burg, und  sein  Bruder  Conradus  Pincerna  de  Varila,  dictus  de 
Doebirschen  (Doberzen,  Döbritschen)  den  Nonnen  zu  St.  Michael  in 
Jena  einen  Weinberg,  73 ) — unter  dem  13.  November  1310  bestä- 
tigen Heinrich  und  Rudolf,  die  sich  aber  nur  Schenken  von  Saal- 
eck nennen,  den  Verkauf  eines  Weinberges  zu  Vargula  an  das 
Kloster  zu  Völkenrode,  welchen  Heinrich  von  Schwerstedt  bis  da- 
hin zu  Lehn  gehabt  hatte,  74 ) — und  in  einer  Urkunde  vom  Jahre 
1319  werden  drei  Gebrüder,  Schenken  von  Saaleck,  benannt  mit: 
Pincernae  de  Saleck,  dicti  de  Vargila.  75 ) 


• •)  Ueber  die  Verhältnisse  des  Besitzstandes  der  Herren  von  Treffart  and 
Spangenberg  conf.  „Geschichte  der  Familie  von  Treffurt,  von  Dr.  G. 
Landau“  in  der  „Zeitschrift  des  Vereins  fttr  hessische  Geschichte  und 
Landeskunde.  Bd.  9.  pag.  145  ff.“  — Urkunden  über  den  Verkauf 
befinden  sich  im  Fuldaer  Kopialbuch  in  der  Landesbibliothek  za  Fulda 
Nr.  167.  169.  und  Originale  im  Herzogi.  Sächs.  Archiv  zu  Gotha. 

'*)  Conf.  Zeitschrift  des  Vereins  für  hessische  Geschichte  u.  s.  w.  9.  Band, 
pag.  203. 

71 ) Urkunden  im  Provinzialarchiv  zu  Magdeburg. 

T»)  Conf.  K.  P.  Lepsius  1.  c.  2.  Band.  pag.  23. 

T>)  Conf.  Jenaisches  Copialbuch.  fol.  68.  — v.  Falkenstein.  Thüringi- 
sche Chronica.  II.  Buch.  pag.  1369  ff. 

T4)  Conf.  K.  P.  Lepsius  1.  c.  2.  Band.  pag.  28. 

Tt)  Conf.  K.  P.  Lepsius  1.  c.  2-  Band.  pag.  23, 
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Mit  der  Enteignung  des  Stammgutes  verschwindet  also  der 
Name  der  Schenken  von  Vargula.  Die  zu  gleicher  Zeit  in  Erfurt 
ansässige  und  noch  am  Ausgange  des  XIV.  Jahrhunderts  durch 
Mitglieder  vertretene  Familie  von  Varila  hat  sehr  wahrscheinlich 
mit  den  Schenken  von  Vargula  in  keiner  Berührung  gestanden, 
ohne  allen  Zweifel  aber  die  hohe  Achtung  und  das  volle  Vertrauen 
ihrer  Mitbürger  genossen,  denn  es  werden  Eckardus  de  Varila 
1278,  Dietrich  de  Varila  1284,  Andreas  de  Varila  1339 
und  Thcodcricus  de  Varyla  1351  als  Rathsmeister  der  Stadt 
Erfurt  aufgeführt.  T8)  Ferner  befanden  sich  in  der  Kirche  des  Be- 
nedictiner- Klosters  auf  dem  (Erfurter)  Petersberge  die  Grabsteine 
von  Heideric  de  Varila  (gestb.  1334)  sowie  von  Petrus  de 
Varila  (gestb.  1392),  und  in  der  Sakristei  der  Barfüsserkirche  ist 
noch  gegenwärtig  ein  sehr  gut  erhaltenes , sauber  gearbeitetes  Epi- 
taphium einer  Cina  (Catharina) , Tochter  Friedrichs  von  Var- 
gula, (gestb.  1370)  aufgestellt,  dessen  zu  der  dargestellten  weib- 
lichen Figur  gehörende  Umschrift  lautet: 

^Itino  • pomtni  . <itl . ccc . Irr  . ferin  • guartfl  . ante  • lade . 
obiit  Cint . gue . fuit  • filia  • frrbmri . he  • | unrtla  • et . uror  • 
rubolfi  • filti  • gifeleri  .jctgeleres  • 

An  der  oberen  rechten  Ecke  ist  das  Stammwappen  der  Ziegler’schen 
Familie,  der  Hirschkopf,  angebracht;  in  der  oberen  linken  Ecke 
zeigt  ein  Dreieckschild  ganz  deutlich  einen  aufsleigenden,  mit  drei 
Schriigbalken  belegten  Löwen,  mit  einem,  ein  Diadem  tragenden 
Frauenkopfe  und  einfachem  Schweif.  71 ) — Die  uns  überkom- 
mene dürftige  Beschreibung  der  beiden  erstgenannten  Grabsteine 
giebt  als  zugehörendes  Wappenbild  zwar  nur  einen  Löwen  mit  ein- 
fachem Schweif  an,  es  ist  indess  leicht* möglich  , dass  dem  unauf- 
merksamen Beschauer  der  Frauenkopf  des  Löwenkörpers  sowie  die 
Schrägbalken  entgingen,  diese  Attribute  vielleicht  auch  bereits  un- 
kenntlich geworden  waren  und  alle  drei  Personen  einer  Familie 
angehörten. 


’*)  Cofif.  die  handschriftliche  Chronik  des  Itatbsmeisters  Sigismund 
Friese.  I.  Band  — so  wie  den  „Erfurter  Zuchtbrief  vom  Jahre  1351,“ 
abgedruckt  in  den  „Neuen  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  historisch- 
antiquarischer Forschungen.  Halle  und  Nordbausen.  7.  Band.  2.  Heft, 
pag.  101.“ 

,r)  Abbildung  dieses  Wappens  aufTaf.  XI.  Nr.  6. 
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Das  Wappen  der  Schenken  von  Varila  bestand  dagegen  in  ei- 
nem blauen,  mit  vier  oder  fünf  silbernen  Schrügbalken  von  rechts 
nach  links  belegtem  Schilde,  auf  dem  vergoldeten  gekrönten  Helm 
zwei  offene,  gleich  dem  Schild  in  Blau  und  Silber  schräg  gestreifte 
Hörner.78).  Falkenstcin  sagt,  dass  sich  auf  dem  Helm  ein  zwei- 
facher blauer  Flug  mit  eben  so  viel  silbernen  Strichen,  wie  im 
Schilde  befände.  w) 

Die  Stadt  Erfurt  führt  dagegen  als  Wappen  für  Vargula: 
ein  schwarzes  sechsspeichiges  Rad  im  silbernen  Felde,  — 
als  Helmschmuck  einen  offenen  getheilten  Flug,  oben  Silber, 
unten  Schwarz. 

Sie  konnte  das  ursprüngliche  Wappen  von  Vargula  nicht  an- 
nehmen, denn  der  Schild  mit  den  Schrägbalken  blieb  das  Wappen 
der  Familie  der  Schenken,  auch  war  diese  Besitzung  erst  nach 
mehrfachem  Wechsel  ihrer  Eigenthümer  in  ihren  Besitz  übergegan- 
gen. Keiner  derselben  hatte  das  Wappen  der  Schenken  angenom- 
men oder  dem  seinigen  hinzugefügt.  Man  bildete  also  ein  neues 
Wappen , um  sich  als  Besitzer  jener  Herrschaft  zeigen  zu  können. 
Wahrscheinlich  ist  es,  dass  man  hierzu  das  Stadtwappen,  ein  Rad, 
sowie  zum  Andenken  an  den  Vorbesitzer  (den  deutschen  Ritter- 
Orden)  dessen  Farben,  Schwarz  und  Silber,  80)  wählte  und  auf 
diese  Weise  das  erwähnte  Wappen  entstanden  sein  mag.  Schrift- 
liche Nachrichten  hierüber  sind  nicht  vorhanden. 


1B)  Conf.  Job.  Chr.  Friderici.  Historia  Pincernarum  Varila -Tauten- 
burgicorom  etc.  (Jena)  1722.  pag.  99. 

7#)  v.  Falckenstein.  Thüringische  Chronika.  2.  Buch.  pag.  1374.  — 
Dasselbe  wird  auch  angeführt  von  Friderici  1.  c.  pag.  100  in  den 
Anmerkungen  zu  §.  II.  auf  pag.  99.  — Auch  Lepsius  1.  c.  pag.  45 
Anmerkg.  61  sagt:  „das  Wappen  der  Schenken  von  Vargula,  wie  es 
auch  die  zu  Saaleck  geführt  haben,  war  ein  blauer  Schild,  mit  vier  bis 
fünf  von  der  rechten  Seite  nach  der  linken  herabgehenden  silbernen 
Streifen.  Der  Helmschmuck  wird  verschieden  gefunden,  bald  Hörner, 
die  einem  Geweih  ähnlich  sehen,  bald  Büffelhörner,  bald  Adlerflügel, 
von  den  Farben  wie  der  Schild.“  Diese  Verschiedenheit  im  Helm- 
schmuck beruht  auf  der  Theilung  der  Familie  in  mehrere  Geschlechts- 
linien. 

*°)  Der  deutsche  Ritter- Orden  führte  ein  schwarzes  Kreuz  im  Bilbernen 
Schilde. 
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Es  bleibe  hier  nicht  unerwähnt,  dass  ein  Walterus  miles 
de  Varila  in  von  ihm  ausgestellten  Urkunden,  1293,  1293,  1296 
und  1301,  einen  mit  einem  Balken  belegten  Adler  führt.  81 ) 

Etwaige  Folgerungen,  dass  das  Erfurter  Wappen  fehlerhaft 
ausgelegt  werde  und  der  Adler  in  demselben  eigentlich  das  Vargu- 
laer  Wappen  bedeute,  lassen  sich  nicht  hieran  knüpfen,  denn  von 
jeher  wird  in  den  Erfurter  Schriften  der  mit  vier  rothen  Balken 
belegte  Adler  in  denselben  als  das  Wappen  von  Vieselbach  be- 
zeichnet; sodann  ist  der  Adler  des  genannten  „Walterus  miles  de 
Varila“  auch  nur  mit  einem  Balken  belegt  und  kann  vorläufig  nur 
als  dessen  persönliches  Wappenbild  angesehen  werden , da  sich  bis 
jetzt  noch  nicht  hat  ermitteln  lassen,  ob  noch  ein  anderes  Fami- 
lienglied ihn  geführt  habe.  — Nach  der  Ansicht  des  Herrn  Prof. 
W.  Rein  hat  der  genannte  Walter,  welcher  in  einer  Urkunde  des 
Jahres  1310  vom  Grafen  Hermann  von  Orlamünde  als  dessen  Lehns- 
mann bezeichnet  wird,  den  Adler  von  seinem  Herrn  entlehnt,  wel- 
ches Wappenbild  von  Otto  II.  gegen  das  Ende  des  XIII.  Jahrhun- 
derts, infolge  der  Meranischen  Erbschaft,  dem  ursprünglichen  Wap- 
pen der  Grafen  von  Orlamünde  (dem  Löwen)  hinzugefügt  ward.  w) 
4.  Weiter  erkaufte  der  Stadtrath  im  Jahre  1387  von  dem  Jun- 
ker Otto  von  Vippach,  dem  Herrn  zu  Tannroda  und  Kes- 
selbrenners Erben  das  Schloss  Vippach  nebst  Zubehör  für 
1295  Talent  und  noch  650  Mark.  83 ) Der  Kaufbrief  muss  schon 
frühzeitig  verloren  gegangen  sein,  denn  derselbe  ist  weder  in  ir- 
gend einem  Archiv  vorhanden,  noch  eine  Abschrift  von  ihm  be- 
kannt geworden.  Wahrscheinlich  ist  diese  Besitzung  Schulden-  oder 
Erbtheilungshalber  verkauft  worden,  denn  es  werden  drei  Verkäufer 
genannt,  ein  Herr  von  Vippach,  ein  Herr  von  Tannroda  und  Kes- 
selbrenners Erben.  Das  Wappen  der  Herren  von  Vippach  war  ein 
Schild  mit  einmaliger  Spaltung  und  zweimaliger  Theilung,  abwech- 


")  Diese  Urkunden, befinden  sich  theils  im  Provinzi&l&rchiv  zu  Magdeburg 
tbeils  im  Grossberzogl.  Sachs.  Geh.  Staatsarchiv  zu  Weimar.  — Eine 
Abbildung  des  betreffenden  Siegels  auf  Taf.  XI.  Nr.  5. 

8S)  Conf.  Correspondenzblatt  des  Gesammtvereins  für  deutsche  Geschichts- 
und  Alterthumsvereine.  IX.  Jahrgang.  Stuttgart,  1861.  pag.  26.  — 
Zeitschrift  des  Vereins  für  Thüring.  Gesch.  etc.  1.  c.  VI.  Band,  pag.  24. 

•*)  Joh.  H.  v.  Falckenste in.  Historie  von  Erflurth.  Erffurth,  1739. 
pag.  276. 
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selnd  in  Roth  und  Silber.  84 ) Es  liegt  hier  der  Fall  vor,  dass  die 
Verkäufer  bei  der  Abgabe  ihres  Stammschlosses  sich  auch  ihres 
Wappens  entäussert  haben,  denn  die  Stadt  Erfurt  führt  in  ihrem 
Wappen  für  Vippach: 

einen  Schild  mit  einmaliger  Spaltung  und  zweimaliger  Thei- 
lung,  abwechselnd  in  Roth  und  Silber,  als  Helmschmuck  zwei 
getheilte  offene  Hörner,  abwechseld  Roth  und  Silber. 

Die  Familie  Vippach  dagegen  nahm  einen  schräg  gelheilten 
Schild  von  Silber  und  Schwarz  an;  im  oberen  silbernen  Felde  einen 
schwarzen  j im  unteren  schwarzen  Felde  einen  silbernen  schreiten- 
den Raben  85 ) und  nannte  sich  „von  Markvippach.“ 

VII. 

Damit  dem  grossen  Erfurter  Wappen,  was  nunmehr  aus  dem 
eigentlichen  Wappen  der  Stadt  und  den  theils  erworbenen,  theils 
angenommenen  Wappen  der  vorerwähnten  vier  Besitzungen  zusam- 
mengestellt wurde,  auch  die  heraldischen  Prachtstücke,  die  Schild- 
halter, und  die  Devise  nicht  fehlen  sollten,  mit  denen  man  im 
XIV.  Jahrhunderte  angefangen  hatte , die  Wappenbilder  zu  zieren, 
wurde  dasselbe  auch  durch  diese  heraldischen  Beigaben  vervoll- 
ständigt. 

Im  XV.  Jahrhunderte  waren  Engel,  stehend,  knieend  oder  flie- 
gend als  Schildhalter  besonders  beliebt.  85 ) Daher  finden  sich 
an  dem  grossen  steinernen  Wappen,  welches  im  Jahre  1418  an  dem 
zwischen  dem  alten  Rathhause  und  dem  Thurme  befindlichen  ehemali- 
gen Kümmereigebäude  angebracht  wurde  (s.  pag.  103},  zwei  knicende 
Engelsfiguren  vor,  welche  das  in  ihrer  Mitte  befindliche  Schild  mit 
dem  Erfurter  Rade  halten.  Auf  späteren  Abbildungen  fehlen  diesel- 
ben. Als  aber  Erfurt  im  Anfänge  des  XVI.  Jahrhunderts  in  den  be- 
reits erwähnten  folgeschweren  Process  mit  Kurmainz  verwickelt 
wurde,  und  es  galt,  in  jeder  politischen  Kundgebung  äusseren  Glanz 
und  Kraft  zu  zeigen,  kam  man  auch  von  der  Anwendung  der  frü- 
heren friedlichen  Embleme  ab  und  nahm  als  Schildhalter  die  im 

- - . * 

**)  Conf.  Thuringia  sacra.  Begründet  von  Dr.  W.  Rein.  I.  Abtheilg. 

Ichtershausen.  Weimar,  1863.  pag.  75.  Anmerkg.  32. 

8S)  Conf.  Nürnberger  Wappenbuch.  I.  Taf.  149.  — Hans  Basilius  Edler  von 
Gleichenstein,  Tabulae  genealogicae.  Franckf.  a.  M,  u.  Leipzig  (1716). 
*•)  Dr.  Carl  Ritter  von  Mayer.  Heraldisches  A-B-C-Bucb.  München, 

1857.  pag.  195.  — Dr.  Ed.  Freiherr  von  Sacken.  Katechismus 

der  Heraldick.  Leipzig,  1862.  pag.  114. 
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XVI.  Jahrhundert  vorzugsweise  beliebten  sogenannten  „Waldmanns- 
und Waldfrauen -Gestalten“  an  rechts  einen  Mann,  links  eine  Frau. 
Sie  sind  mit  rauhen  Fellen  bekleidet,  das  Haupt  mit  einem  Kranz 
umwunden;  der  starke  bärtige  Mann  trägt  stets  eine  aufgerichtete 
Keule,  die  Frau  eine  solche  nur  zuweilen.  Es  spricht  sich  in  der 
Wahl  dieser  Figuren  ein  gewisser  Trotz  aus,  der  durch  ein  recht 
in  die  Augen  fallendes  Zeichen  die  der  Stadt  innwohnende  Kraft 
und  Macht  vorführen  will.  Im  Jahre  1548  liess  der  Rath  zuerst 
Thaler  ausprfigen  und  auf  diesen  erscheinen  diese  Schildhalter  am 
frühesten;  ferner  in  den  Vignetten,  welche  verschiedenen  Verordnun- 
gen aus  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  beigedruckt  wur- 
den, sowie  auch  in  dem  gemalten,  im  Jahre  1595  eingesetzten  Fen- 
ster der  ehemaligen  grossen  Rathsstube  (beschrieben  pag.  140).  Sie 
sind  auch  in  der  neueren  Zeit  wieder  angenommen  worden , z.  B. 
seit  dem  Jahre  1803  auf  den  grossen  Magistrats  - und  Stadtsiegeln. 
Ein  Wappenmanlel  wurde  nicht  angenommen,  dagegen  fehlen  nie- 
mals die,  je  nach  der  Sitte  des  Jahrhunderts  gebildeten  Helmdecken, 
anfangs  als  ein  mit  sogenannten  „Zoddelwerk“  versehenes  Tuch, 
wie  auf  den  noch  zu  erwähnenden  alten  Schilden,  später  als  ge- 
schnörkelte  oder  arabeskenartige  Laubornamente,  wie  z.  B.  auf  den 
jüngeren  Wappen,  welche  in  den  Stadtfarben,  Roth  und  Silber, 
oft  als  eine  reiche  Verzierung  das  Wappen  umranken.  Als  De- 
vise nahm  der  Rath  im  XVI.  Jahrhundert  den  bedeutungsvollen 
Spruch  an : Dale  Caesar is  Caesari  et  quae  sunt  Dei  Deo. OT) 
Auch  hierdurch  wollte  man  den  festen  Willen  bekunden,  der  Kirche 
und  deren  Vertreter,  dem  Erzbischof  von  Mainz,  nur  diejenigen 
Rechte  zuzugestehen , welche  mit  der  politischen  Machtstellung  der 
Stadt  vereinbar  wären. 

VIII. 

Nachdem  nunmehr  alle  Unterlagen  gegeben  sind,  die  nothwen- 
dig  waren , um  ein  historisch  und  heraldisch  treues  Bild  des  frü- 
heren Wappens  der  Stadt  Erfurt  vorführen  zu  können,  kommen 
wir  zu  diesem  selbst.  Ein  reich  ausgestattetes,  durch  seine  ab- 
wechselnden Farben  ergötzendes,  keines  heraldischen  Schmuckes 
entbehrendes  Wappenbild  bietet  sich  unserm  Auge  dar.  88 ) 


»’)  Diese  Devise  erscheint  zuerst  auf  dem  1648  in  Erfurt  geprägten  Tha- 
lern.  Conf.  J.  M.  Wein  rieh  1.  c.  pag.  204. 

*•)  Abbildung  auf  Taf.  I. 
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Zwei  Wappenhalter,  ein  mit  einer  Keule  bewehrter,  bärtiger 
Mann,  das  Haupt  mit  einem  grünen  Blütterkranze  umwunden,  die 
gleichfalls  bewehrte  Frau  mit  wallendem  Haupthaar  und  einem  glei- 
chen Kranze  geziert,  beide  in  rauhe  Felle  gekleidet,  halten  einen 
quadrirten  und  mit  einem  Mittelschilde  belegten  Hauptschild.  Der 
Mittelschild  zeigt  das  sechsspeichige  silberne  (Wagen-)  Rad  im  ro- 
then  Felde  für  die  Stadt  Erfurt.  Der  quadrirte  Hauptschild  ent- 
hält rechts  oben  für  Kapellendorf  drei  schwarze  Pfähle  im  sil- 
bernen Felde;  links  oben  für  Vieselbach  einen  mit  vier  rothen 
Balken  belegten  silbernen  und  gekrönten  Adler  mit  offenem  Schna- 
bel im  blauen  Felde;  rechts  unten  für  Yippach  ein  einmal  ge- 
spaltenes und  zweimal  getheiltes  Feld , abwechselnd  in  Roth  und 
Silber;  links  unten  für  Vargula  ein  schwarzes,  sechsspeichiges 
Rad  im  silbernen  Felde.  Auf  diesem  zusammengesetzten  Wappen 
stehen  fünf  geschlossene  Helme,  in  der  Mitte  der  Helm  für  Er- 
furt mit  einem  rothen  Hute,  dessen  Aufschlag  von  Hermelin  ge- 
bildet ist,  darüber  ein  silbernes  sechsspeichiges  (Wagen-  )Rad,  des- 
sen Kranz  über  jeder  Speiche  mit  einem  Pfauenspiegel  besteckt  ist; 
rechts  daneben  der  Helm  für  Kapellen  dorf  mit  einem  in  Silber 
und  Schwarz  gewundenem  Wulste,  einem  silbernen  Köcher  mit  drei 
schwarzen  Pfühlen  belegt  und  in  zwei  Reihen  übereinander  mit  sieben 
Pfauenspiegeln  besteckt;  links  neben  dem  Haupthelme  der  Helm  für 
Vieselbach,  auf  welchem  ein  in  Blau  und  Roth  gewundener  Wulst 
liegt,  darüber  ein  mit  vier  rothen  Balken  belegter,  silberner,  gekrön- 
ter Adler  auf  einem  mit  Pfauenspiegeln  besteckten  blauen  Schirmbrett; 
zur  üussersten  Rechten  der  Helm  für  Vippach  mit  in  Roth  und 
Silber  gewundenem  Wulste  und  zwei  getheilten  offenen  Hörnern, 
abwechselnd  in  Roth  und  Silber;  zur  üussersten  Linken  der  Helm 
für  Vargula  mit  einem  in  Silber  und  Schwarz  gewundenem  Wulste 
und  einem  getheilten  offenen  Flug,  oben  Silber,  unten  Schwarz. 
Schliesslich  umrahmt  eine  im  rein  ornamentalen  Style  gehaltene 
Helradecke,  in  Roth  und  Silber,  Wappen  und  Schildhalter. 

IX. 

Im  VI.  Abschnitt  sind  diejenigen  Besitzungen  Erfurts  aufgeführt 
worden,  wegen  denen  Wappenbilder  in  das  grosse  Erfurter  Wap- 
pen aufgenommen  wurden , wobei  zugleich  zur  Erwähnung  kam, 
dass  namentlich  in  Betreff  der  Stadt  Sömmerda  mit  Zubehör  ein 
solches  Verfahren  nicht  stattgefunden  hat  und  bezüglich  dieses  Er- 
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werbs  das  genannte  Wappen  durch  ein  weiteres  Bild  nicht  ver- 
mehrt worden  ist.  Auch  die  bedeutenderen  Käufe,  durch  welche 
im  Laufe  mehrerer  Jahrhunderte  das  Erfurter  Landgebiet  vergrössert 
wurde,  gaben  keine  Veranlassung  hierzu.  Dieselben  bestanden  nur 
in  Ankäufen  einzelner  Ortschaften,  deren  Vorbesitzer  für  dieselben 
entweder  keine  Wappen  führten  oder  dieselben  (weil  sie  Familien- 
wappen  waren)  an  die  Stadt  abzutreten  sich  nicht  für  verpflichtet 
hielten;  möglicherweise  hat  die  Stadt  keinen  Anspruch  auf  diesel- 
ben erhoben,  so  wie  auch  manche  der  in  Urkunden  ctc.  erwähnten 
Familien  zur  näheren  Bezeichnung  und  Unterscheidung  ihren  Namen 
von  dieser  oder  jener  der,  nach  und  nach  dem  Erfurter  Gebiete 
einvcrleiblen  Ortschaften  nur  entlehnt  haben  mögen , ohne  Eigen- 
thümer  derselben  und  der  in  ihr  auszuübenden  Gerichtsbarkeit  je 
gewesen  zu  sein.  Ausführlichere  Untersuchungen  und  Nachweise 
sind  Sache  einer  noch  fehlenden  Wappenkunde  der  Erfurtischen 
Geschlechter;  das  Nachfolgende  soll  nur  bezwecken,  eine  Ueber- 
sicht  derjenigen  Erwerbungen  zu  gewähren,  die  Veranlassung  zur 
Annahme  von  Wappenbildern  hätten  geben  können,  weil  Geschlech- 
ter ihren  Namen  trugen  und  Wappen  von  ihnen  theilweise  be- 
kannt sind. 

Die  älteste  derartige  Erwerbung  Erfurts  war  das  Dorf  Stot- 
ternheim, welches  im  Jahre  1269  in  den  Besitz  der  Stadt  ge- 
langte. 89 ) Die  Herren  von  Stuttemheim  oder  Stotternheim  wur- 
den Erfurter  Bürger.  Die  Familie  war  gross  und  angesehen,  be- 
sass  viele  Besitzungen  in  Thüringen  und  theilte  sich  in  mehrere 
Linien , welche  verschiedene  Wappen  führten , theils  zwei  mit  der 
Krümmung  gegen  einander  gekehrte,  goldne,  halbe  Monde  iin 
blauen  Felde,  auf  dem  Helm  einen  wachsenden  Hirsch,  90)  theils 
einen  einköpfigen  oder  einen  Doppeladler,  ln  einer  alten  Aufzeich- 
nung aus  dem  Peterskloster  zu  Erfurt  fanden  sich  vor:  ein  Albrecht 


,e)  Conf.  Zeitschrift  des  Vereins  für  thüringische  Geschichte  und  Alter- 
thumskunde. Jena.  4.  Bd.  pag.  492.  „Fehde  und  Einigung  der  von 
Stuternheim  mit  der  Stadt  Erfurt,  1269  bis  1286.“  — J.  Dominicus. 
Erfurt  und  das  Erfurtische  Gebiet.  Gotha,  1793.  II.  Thl.  pag.  117  ff. 
,0)  Conf.  „Tabulae  Geneaiogicae  oder  Derer  von  Adel  des  Fürstenthums 
Sachsen -Gotha  Stemmatographia  alphabetica.“  Dargestellt  von  Hans 
Basilius  Edlen  von  Gleichonstein.  Frankfurt  a.  M.  und  Leip- 
zig (1716).  — J.  Siebmacher,  gr.  und  allgemeines  Wappenbucb. 
I.  Thl.  Taf.  146. 
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i507i  Stotternheim,  Knecht , welcher  1371  einen  einköpfigen  Adler, 
ein  Albrecht  von  Stotternheim,  Ritter,  der  in  demselben  Jahre 
die  beiden  halben  Monde,  so  wie  ein  Rudolf  von  Stutternheim, 
Erzbischöfl.  Mainz.  Amtmann , der  1363  einen  Doppeladler  führt. 
\V.  Rein  ist  der  Ansicht,91)  dass  der  Doppeladler  von  den  Gra- 
fen von  Henneberg  als  Lehnsherren  eines  Theiles  des  Dorfes  Stot- 
ternheim auf  deren  Vasallen  übergegangen  wiire.  Der  Letzte  aus 
der  in  Erfurt  ansässig  gewesenen  Familie  Stotternheim,  der  reiche, 
am  10.  März  1617  gestorbene  Übrist  Rathsmeister  Hiob  von  Stot- 
ternheim führte  einen  quadrirten  Schild  mit  zwei  über  Kreuz  ab- 
wechselnden Wappenbildern : ein  goldenes  ganzes  Hirschgeweih  in 
Blau  und  eine  silberne  Lilie  in  Gold , auf  dem  gekrönten  Helm 
einen  Falken  mit  goldenem  Halsbande  zwischen  einem  goldenen 
Hirschgeweih.  92) 

Das  bürgerliche  Gericht  zu  Dachwig  (mit  Ausnahme  des  Hals- 
gerichts) kaufte  der  Rath  im  Jahr  1306  von  dem  Kloster  in  Ich- 
tershausen. 91 ) Es  gab  eine  Familie  von  Dachebeche  (Dachteig), 
die  jedoch  frühzeitig  ausgestorben  ist.  Als  Zeugen  kommen  vor: 
1147  ein  Guncelinus  und  Folkmarus , 1306  ein  Petrus  de  Da- 
chebeche, w)  Das  Wappen  ist  noch  unbekannt. 

Das  Schloss  nebst  dein  Flecken  Mühlberg  und  anderem  Zu- 
behör erwarb  die  Stadt  in  den  Jahren  1357  und  1362  von  dem 
Kurfürsten  von  Mainz  und  den  Grafen  von  Schwarzburg  und  Henne- 
berg, indem  die  Besitzungen  der  Grafen  von  Mühlberg  nach  de- 
ren Aussterben  getheilt  und  in  den  Besitz  der  erwähnten  Lehns- 
herren übergegangen  waren.  95 ) Uebrigens  war  Erfurt  nur  wie- 


•l)  Conf.  Correspondenzblatt  dea  Gesammt- Vereins  für  deutsche  Geschichts- 
und  Alterthums- Vereine.  IX.  Jahrgang.  Stuttgart,  1861.  pag.  26. 

“'2)  Diese  Blasonirung  ist  einem  sehr  sauber  auf  Pergament  gemalten  Wap- 
pen entnommen,  welches  sich  in  einem  diesen  Hiob  von  Stotternheim 
zugehörigen,  geschriebenen  Gebetbucbe  befindet  und  in  dem  gegenwär- 
tig im  hiesigen  evangelischen  Waisenhanse  eingerichteten  Museum  auf- 
bewabrt  wird.  Der  beigezeichneten  Jahreszahl  zufolge  ist  das  Wappen 
1603  angefertigt  worden.  Auffallend  ist  dabei  die  heraldische  Unrich- 
tigkeit, dass  die  silberne  Lilie  auf  Gold,  also  Metall  auf  Metall  liegt 
“ Jt  Conf.  Thuringia  sacra,  begründet  von  W.  Rein.  I.  Abthlg.  Ich- 
tershausen. Weimar,  1863.  pag.  116.  Nr.  138.  — J.  Dominicus  1.  c. 
II.  Thl.  pag.  111.  verlegt  den  Kauf  in  das  Jahr  1327. 

"*)  Conf.  Thuringia  sacra  1.  c.  I.  pag.  43  und  117. 

“)  Conf.  Dominicus  1.  c.  II.  Thl.  pag.  87. 
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derkäuflich  in  den  Besitz  dieser  Güter  gekommen,  daher  konnte  das 
Wappen  der  Grafen  von  Mühlberg,  welches  schachbrettähnlich 
gewesen  sein  soll,  96)  nicht  städtisch  werden. 

Von  dem  Dorfe  Utzberg  (Utensberg)  benannte  sich  ein  altes 
Erfurter  Geschlecht,  aus  dem  eine  Anzahl  Stadtrathsmitglieder  her- 
vorgegangen ist.  Es  gehörte  theilweise  zur  Grafschaft  Vieselbach. 
Derjenige  Theil  der  Gerichte  daselbst,  welchen  Johann  und  Hein- 
rich von  Utzberg  besassen,  ging  im  Jahr  1351  an  den  Rath  über.  97) 
Das  Wappen  dieser  Familie  bestand  in  einem  grünen  Schilde  mit 
einem  männlichen  Rumpf,  dessen  silberne  Umhüllung  am  Halse  mit 
einer  rolhen  Bordüre  besetzt  ist,  welche  auch  an  dem  vorderen 
Saum  hinabläuft  und  unten  kleeblattähnlich  endet;  das  bärtige  Haupt 
ist  gekrönt  mit  einem  Thcile  eines  zerbrochenen  rothen , an  seinem 
äusseren  Felgenrande  mit  fünf  silbernen  Federn  besteckten  Rades, 
dessen  fünf  Speichen  nach  dem  Kopfe  gerichtet  sind;  Helmdecke 
und  Wulst  sind  von  Silber  und  Roth;  der  Helmschild  ist  dem  Wap- 
penbilde gleich.  98  ) 

Das  Dorf  Urbich  war  ein  Pertinenzstück  der  Grafschaft  Vie- 
selbach, jedoch  schon  1303  an  Tkeodorich  von  der  Sachsen  und 
die  Kinder  seiner  Schwester  wiederkäuflich  übergegangen.  Im  Jahr 
1343  kam  Erfurt  in  den  völligen  Besitz  des  Dorfes,  nachdem  der 
Rath  bereits  einen  Theil  der  Gerichtsbarkeit  1339  durch  Kauf  er- 
worben hatte.  ")  Im  Jahr  1289  erscheint  als  Zeuge  ein  Siboldus 
de  Urpeche  castellanns  in  Cranichvelt  miles.  10°)  Das  Wappen 
ist  unbekannt. 

Das  Dorf  Hopfgarten  gehörte  zur  Grafschaft  Vieselbach 
und  wurde  durch  den  Ankauf  derselben  mit  erworben. 191)  Wenn 
dennoch  erst  im  Jahre  1303  das  dem  räuberischen  Adel  als  Zu- 
flucht dienende  Schloss  Hopfgarten  von  den  Erfurter  Bürgern  zer- 
stört ward,  so  kann  dies  nur  darin  eine  Erklärung  linden,  dass, 


••)  Conf.  Thuringia  sacra  1.  c.  I.  pag.  48.  Anmerkg.  7. 

*7)  Conf.  Dominicas  1.  c.  II.  Thl.  pag.  253. 

9S)  Diese  Blasonirung  ist  entnommen  aus  dem  Verzeichniss  der  Erfurter 
obersten  Rathsmitglieder,  welches  im  Jahr  1600  beginnend,  mit  vielen 
gemalten  Wappen  ausgestattet  ist  und  in  der  Registratur  des  Magi- 
strats aufbewahrt  wird. 

••)  Conf.  Dominicus  1.  c.  Thl.  II.  pag.  198. 

>«°)  Conf.  Thuringia  sacra  1.  c.  I.  pag.  94.  Nr.  86. 

* °‘)  Conf.  v.  Falckenstein.  Historie  von  Erffurth.  pag.  121. 
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wie  bereits  im  VI.  Abschnitt  angeführt,  sehr  wahrscheinlich  nach 
1280  ein  zeitweiliger  Rückkauf  des  ganzen  Gebiets  oder  nur  eines 
Theils  desselben  durch  Heinrich  von  Hirsingerode  stattgefunden 
hatte.  Die  Familie  Hopfgarten  blüht  noch  in  verschiedenen  Zwei- 
gen fort;  in  ihrem  Wappen  führt  sie  zwei  schräg  über  Kreuz  ge- 
legte (Heu-?)  Gabeln.  102 ) 

Schon  im  XII.  Jahrhundert  kommen  die  Herren  von  Atzmanns- 
dorf  (Azemenstor ff)  vor.  Im  Jahr  1308  verkaufte  Heinrich  von 
Atzmannsdorf , genannt  von  Meldingen,  seinen  Hof  und  verschie- 
dene Güter  in  Atzmannsdorf  an  Erfurter  Bürger.  Die  Stadt  ist  nur 
nach  und  nach  in  Besitz  des  ganzen  Dorfes  gekommen  und  kaufte 
1489  die  Halsgerechtigkeit  daselbst  von  Hermann  Kellner.  1M) 
Das  Wappen  der  Hei'ren  von  Atzmannsdorf , als  eines  Zweiges 
der  Herren  von  Meldingen , bestand  in  einem  rückwärts  schauen- 
den Hirsch  und  einem  Eselskopf  als  Helmzier.  104 ) 

Wenn  das  Dorf  Kühnhausen  (Kinhausen,  Kindehusen)  von 
der  Stadt  Erfurt  erworben  wurde , hat  sich  bis  jetzt  nicht  ermit- 
teln lassen.  Das  Geschlecht  der  Herren  von  Kindehusen  blühte 
noch  im  XV.  Jahrhundert  und  führte,  nach  dem  vorliegenden  Wohl- 
erhaltenen  Siegel  einer  Urkunde  vom  Jahre  1337,  in  seinem  Wappen 
einen  Hirschkopf  mit  langen  abstehenden  Ohren  und  aus  dem  Maul 
hängender  Zunge.  Als  Zeuge  kommt  schon  1169  ein  Berthold  de 
Kindehusen  vor.  105 ) 

Das  Dorf  Andisleben  hatte  verschiedene  Besitzer.  Im  Jahr 
1301  verkauften  Dietrich  und  Bruno  von  Andislehen  bedeutende 
Güter  daselbst  an  das  Kloster  Völkenrode  und  1341  erkaufte  der 
Rath  der  Stadt  Erfurt  die  Hälfte  der  Gerichtsbarkeit  von  dem 
Stifte  St.  Severi.  106  ) Wann  "die  andere  Hälfte  an  den  Rath  kam, 
ist  unbekannt.  Die  Familie  der  Herren  von  Andisleben  scheint  früh- 
zeitig ausgestorben  zu  sein.  In  ihrem  Wappen  führte  sie  drei  Enten. 

io«)  Conf.  Tabulae  genealogicae  1.  c. 

,0B)  Conf.  Dominic.ua  1.  c.  II.  Thl.  pag.  237  ff. 

,44)  Conf.  Zeitschrift  des  Vereins  für  thüringische  Geschichte  etc.  1.  c.  4. 
Band.  pag.  483. 

*0  0)  Conf.  Thuringia  sacra  1.  c.  I.  pag.  53.  Anmerkg.  11.  Einer  hier  ange- 
führten Notiz  zufolge  sollen  die  Herren  von  Kindehusen  drei,  in 
Form  eines  Dreiecks  gestellte  Röschen,  auch  einen  mit  einem  Paar 
Hirschgeweihe  gekrönten  Kopf  eines  Wolfs  oder  Löwen  im  Wappen 
geführt  haben. 

‘oo)  Conf.  Dominicus  1.  c.  II.  Thl.  pag.  107  ff. 
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Eben  so  wenig  war  bis  jetzt  zu  ermitteln,  zu  welcher  Zeit 
das  Dorf  B in  der  s leb  e n in  städtischen  Besitz  gelangt  ist.  Nach 
Dominikus  soll  das  Geschlecht  der  Herren  von  Bindersleibin 
( Bitter isleiben)  schon  im  IX.  und  X.  Jahrhundert  geblüht  haben.  10T) 
Ein  Heinrich  von  Biltersleibin  (Bilter schieiben)  war  i289  und 
1305  Rathsineister  in  Erfurt.  108)  Das  Wappen  hat  noch  nicht  er- 
mittelt werden  können. 

Die  Hälfte  der  Gerichte  des  Dorfes  Alach  (Alich)  und  Tiefen- 
thal kaufte  der  Rath  im  Jahre  1351  dem  Peterskloster  bei  Erfurt  ab, 
jedoch  erst  1565  kam  derselbe  in  den  vollen  Besitz  von  Alach. 109 j 
Auch  nach  diesem  Dorfe  nannte  sich  eine  Familie,  deren  Mitglieder 
öfters  unter  den  Erfurter  Rathspersonen  erscheinen.  Hermann  von 
Alich  wird  1289  unter  den  Ralhsherren  aufgeführt;  u0)  als  Raths- 
meister kommen  vor:  1313  Conradus,  1325  Hermann,  1347  und 
1357  Conradus,  und  1399  Apel  de  Alich.  Rudolf  de  Alich, 
1335  Advocatus  in  Viselbeche,  führte  in  seinem  Siegel  einen  stei- 
genden Löwen , als  Helmschmuck  einen  Hahn  mit  fünf  am  Hinter- 
kopf ausgespreitzt  abstehenden  Federn.  1,1 ) 

Das  Dorf  Schmira  erwarb  Erfurt  im  Jahre  1486  von  Konrad 
Kellner , nachdem  es  bereits  früher  im  Besitz  der  Familie  Hiilte- 
ner  gewesen  war.  112 ) Die  Herren  von  Smyra  müssen  demnach 
schon  vor  dieser  Zeit  ihr  Eigenthum  daselbst  veräussert  haben.  Ihr 
Wohnsitz  waren  die  Städte  Erfurt  und  Gotha , wo  ihr  Name  öfters 
unter  den  Mitgliedern  des  Rathes  genannt  wird.  Als  Zeuge  wird 
aufgeführt:  1271  ein  Gotscaldus  de  Sm(ira),  113J  1306  Guntherns 
de  Smira,  114 ) welche  Rathsherren  der  Stadt  Erfurt  waren.  Das 
Wappen  dieser  Familie  ist  bis  jetzt  noch  unbekannt. 

Das  Dorf  Kirchhcim  erkaufte  die  Stadt  von  dem  Grafen 
Wilhelm  von  Henneberg,  sowie  mehrere  Rechte  im  Jahre  1589 


* 0T)  Conf.  Dominicus  1.  c.  II.  Thl.  pag.  187. 

*«•)  Conf.  v.  Falckenstein.  Historie  von  Erffurth.  pag.  169.  — Tburingia 
sacra  1.  c.  I.  pag.  110. 

I0#)  Conf.  DomintcuB  1.  c.  II.  Tbl.  pag.  126  ff. 

11 »)  Conf.  v.  Falckenstein.  Historie  von  Erffurtb.  pag.  169. 

1 1 ')  Die  vorgenannten  Kathsmeister,  sowie  das  angeführte  Siegel  sind  einem 
im  Besitz  des  Magistrats  zu  Erfurt  befindlichen  Manuscript  entnommen. 
***)  Conf.  Dominicus  1.  c.  II.  Thl.  pag.  138  ff. 

* 1 »)  Conf.  Tburingia  sacra  J.  c.  II.  pag.  168.  Nr.  122.  - 
11  *)  Ebendaselbst.  I.  pag.  117.  Nr.  138. 

Jahrbücher.  Neue  Folge  V.  9 
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von  dem  Johanniterorden.  us)  In  der  Geschichte  der  Stadt  hat  bis 
jetzt  kein  Glied  des  Geschlechts  der  Hen-en  von  Kirchkeim  auf- 
gefnnden  werden  können , welches  in  Arnstadt  und  Umgegend  noch 
im  Jahre  1455  ansässig  war.  ,1S)  Nachrichten  über  das  Wappen 
derselben  sind  noch  nicht  vorhanden. 

Das  Dorf  Bös  sieben  (Büssleibin)  gehörte  zur  Grafschaft  Vie- 
selbach und  wurde  mit  derselben  von  Erfurt  erworben.  1,1 ) Die 
Herren  von  Biissleben  kommen  öfters  als  Mitglieder  des  Erfurter 
Stadtraths  vor,  deren  Wappen  jedoch  vorläufig  noch  unbekannt  ist. 

In  der  Nähe  von  Erfurt  besassen  die  Landgrafen  von  Thüringen 
einen  Complex,  der  den  Namen  der  Minderen  Grafschaft  an 
der  schmalen  Gera  führte.  Sie  bestand  aus  den  Dörfern  Mit- 
telhausen, Riethnordhausen  u.  m.  a.  und  hat  öfters  den  Landgrafen 
als  Pfandobjekt  gedient,  wenn  sie  genöthiget  waren  Gelder  zu  er- 
borgen. Schon  im  Jahre  1270  versetzte  Landgraf  Albrecht  (der 
Unartige)  dieselbe  an  die  Stadt  Erfurt  gegen  ein  Darlehen  von  160 
Mark  Silber.  Eine  zweite  Verpfändung  fand  durch  Landgraf  Fried- 
rich „am  St.  Margarethentage  (13.  Juli)  1315“  gegen  Zahlung  von 
300  Mark  statt.  ,ls)  Nachdem  fünf  Jahre  später  eine  abermalige 
Einlösung  geschehen  war,  kam  Erfurt  am  „Sonntag  nach  St.  Jacobi- 
tage  des  heiligen  Apostels  (28.  Juli)  1409“  abermals  in  den  wieder- 
käuflichen  Besitz  derselben.  Erst  1483  lösten  Kurfürst  Ernst  und  Her- 
zog Albrecht  von  Sachsen  dieselbe  nebst  anderen  der  Stadt  ver- 
pfändeten Besitzungen  (Bischleben,  Roda,  Hochheim,  Apfelstedt  und 
Dietendorf)  wieder  ein.  1W)  Der  Herzoglich  Sachsen- Weimarische 
Hof-  und  Regierungsrath  Hortleder,  welcher  auf  Befehl  Herzog 
Wilhelms  von  Weimar  ein  Wappenbuch  über  die  Wappen  der  Für- 
stenthümer,  Grafschaften  u.  s.  w.  in  den  sächsischen  Landen  an- 
fertigte, hat  in  diesem  sowohl,  wie  in  seinen  Miscellaneen  IM)  an- 


>*»)  Conf.  Dominicus  1.  c.  II.  Thl.  pag.  179. 

'••)  Conf.  Tburingia  sacra  1.  c.  I.  pag.  167.  Nr.  192.  » 

,,T)  Conf.  Dominicas  1.  c.  II.  Thl.  pag.  195. 

“•)  Die  Verkaufs- Urkunde  sowie  die  Quittung  des  Ratbes  von  Erfurt  be- 
finden sich  im  Geheimen  Staats  - Archiv  zu  Weimar. 

“*)  Die  vom  Landgrafen  Albrecht,  vom  Landgrafen  Friedrich  nnd  vom 
Landgrafen  Friedrich  dem  Jüngeren,  sowie  vom  Kurfürst  Friedrich  und 
Herzog  Albrecht  ausgestellten  Urkunden  befinden  sich  anch  abgedruckt 
in  „von  Falckenstein , Thüringische  Chronika.“  II.  Buch.  pag.  793  ff. 

**°)  Beides  im  Geheimen  Staats -Archiv  zu  Weimar. 
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gegeben,  die  Grafschaft  an  der  schmalen  Gera  habe  als  Wappen 
ein  schwarzes  Rad  im  silbernen  Felde  geführt.  Man  könnte  hieraus 
zu  dem  Schlüsse  kommen,  dass  das  schwarze  Rad  im  silbernen 
Felde  in  dem  Erfurter  Wappen  nicht  wegen  Vargula,  sondern  we- 
gen der  vorerwähnten  Grafschaft  aufgenommen  worden  wäre,  wenn 
inan  nicht  gegenlheilig  berechtigt  wäre  zu  behaupten,  dass  un- 
möglich die  sächsischen  Fürsten  ihre  Einwilligung  hierzu  gegeben 
haben  können.  Erfurts  Besitzstand  war  nur  ein  vorübergehender 
und  berechtigte  nicht  im  mindesten  das  jener  Grafschaft  etwa  zu- 
ständig gewesene  Wappen  anzunehmen.  L'eberdiess  sind  nirgends 
urkundliche  Nachrichten  aufzufinden , dass  die  Landgrafen  von  Thü- 
ringen wegen  jener  Grafschaft  ein  besonderes  Wappen  geführt  hät- 
ten. Hortledei’s  Behauptung  dürfte  sich  demnach  als  eine  will- 
kürliche erweisen. 

Einen  bedeutenden  Kauf  schloss  endlich  die  Stadt  Erfurt  am 
ySt.  Kilianstage  (8.  Jul»)  1418“  ab,  indem  sie  von  dem  Grafen 
Heinrich  von  Schtcarzbnrg,  dem  Erzbischof  Günther  von  Magde- 
burg und  deren  Schwester,  Frau  Annen,  Gemahlin  Markgraf 
Friedrichs  von  Meissen,  die  Dörfer  Grossen  Sömmerda  und 
Schallenburg  nebst  anderen  Besitzungen,  für  die  Summe  von 
2800  Mark  löthigen  Silbers  erwarb.  121 ) — , Ein  Wappenbild  für 
diese  Besitzungen  erlangte  indess  die  Stadt  Erfurt  nicht,  denn  diese 
Orte  wurden  von  den  andern  Schwarzburgischen  Besitzungen  nur 
abgezweigt  und  besassen  deshalb  kein  ihnen  besonders  zuständiges 
Wappen.  Zwar  wird  von  v.  Falckcn stein  und  von  Dominikus 
angeführt,  das  Wappen  von  Sömmerda  wäre  eine  Gabel,  allein  diese 
Angabe  ist  irrig,  denn  man  nimmt  an,  dass  die  Schwarzburgischen 
Fürstenhäuser  dieses  Wappenbild  als  Reichs  - Erzstallmeister  füh- 
ren. Jedenfalls  ist  Dominikus  zu  seiner  Meinung  durch  den  Um- 
stand gekommen , dass  dieses  Wappenbild  sich  an  der  im  Jahre 
1834  abgerissenen  Cavate  des  Sömmerdaer  Ratlihauses  befunden  hat, 
wohl  nur  in  Folge  der  Eigenthumsrechte,  welche  das  Schwarzbur- 
gische  Fürstenhaus  an  diesen  Ort  hatte.  Auch  kann  man  mit  Recht 
bezweifeln,  dass  die  Grafen  von  Schwarzburg  ein  ihnen  persönlich, 
wegen  einer  Reichswürde  zuständiges  Wappen  an  die  Stadt  Er- 


***)  Conf.  v.  Falckenstein.  Historie  von  Erffarth.  pag.  297.  — Dominicus 
1.  c.  II.  Thl.  pag.  72  ff.  — Die  Kaufurkunde  befindet  sich  im  Pro- 
vinzial - Archiv  zu  Magdeburg. 

9 * 
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furt  abgetreten  haben  würden.  Für  diese  Behauptung  spricht  fer- 
ner die  Thatsache,  dass  das  jetzt  noch  gebräuchliche  Wappen  der 
Stadt  Sömmerda  nicht  in  einer  Gabel,  sondern  in  einem  links  se- 
henden Adler  nebst  einem  unter  demselben  stehenden  sechsspeichi- 
gen  Rade  besteht.  Wenn  nicht  noch  nachgewiesen  werden  kann, 
dass  Sömmerda  schon  vor  der  Besitznahme  seitens  der  Stadt  Erfurt 
einen  Adler  im  Wappen  geführt  hat,  so  ist  man  anzunelimen  be- 
rechtigt, dass  dieses  Wappenbild  ihm  erst  von  dem  Erfurter  Rathe 
verliehen  worden  ist  und  dass  durch  die  Beigabe  des  sechsspeichi- 
gen  Rades  Erfurts  Oberherrlichkeit  hat  bekundet  werden  sollen.  — 
An  dem  Rathhause  in  Sömmerda  befindet  sich  gegenwärtig  noch  ein 
grosser  Stein  mit  sechs  einzelnen  Wappenschildern;  der  in  der  Mitte 
mit  Helm  und  dem  Rade  als  Helmschmuck  befindliche  enthält  das 
Erfurter  sechsspeichigc  Rad,  und  ein  darunter  angebrachter  zweiter 
Schild  zeigt  oben  einen  Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln  und  unter 
demselben  ein  sechsspeichiges  Rad;  die  mm  diese  beiden  Schilde 
gruppirten  vier  anderen  Wappen  gehören  in  üblicher  Reihenfolge 
Kapellendorf,  Vieselbach , Vippach  uud  Vargula  an.  Die  Arbeit  ist 
roh  und  verräth  einen  ungeübten  Bildhauer.  Eine  Jahreszahl  findet 
sich  an  ihm  nicht  vor.  Das  Siegel  der  Stadt  Sömmerda  auf  Tafel 
IX.  Nr.  8 giebt  ein  ziemlich  treues  Bild  dieses  Steines. 

Endlich  besass  die  Stadt  Erfurt  auch  noch  zwei  Dörfer,  Z i ra- 
mern  infra  (Zimbra,  Cimcrn)  und  Zimmern  supra.  Ersteres 
wurde  seitens  Landgraf  Friedrichs  1345  wegen  geleisteter  Hülfe  im 
sogenannten  Grafenkriege  der  Stadt  Erfurt  übergeben;  1M)  lette- 
res  kam  nur  nach  und  nach  in  den  Jahren  1358  bis  1604  an  den 
Rath.  123 ) Die  Ermittelung,  ob  die  Herren  von  Sibneringen, 
welche  hin  und  wieder  in  thüringischen  Urkunden  genannt  werden, 
zu  Sömmerda  oder  zu  einem  der  beiden  genannten  Ortschaften  in 
Beziehung  stehen , dürfte  eine  schwer  zu  lösende  Aufgabe  sein, 
während  diese  Beziehung  zwischen  den  Herren  von  Zimbra,  von 
Zcimmern,  von  Zimmern  und  den  obigen  Dörfern  doch  zu  beste- 
hen scheint,  wobei  aber  immer  noch  zu  berücksichtigen  bleibt,  dass 
auch  in  der  Nähe  von  Langensalza  ein  Dorf  Zimmern  liegt.  111 ) 


,s*)  Conf.  Dominicus  1.  c.  II.  Thl.  pag.  260. 

,,s)  Ebendaselbst.  II.  Thl.  pag.  128. 

1S4)  Auf  letztgenannten  Ort  ist  z.  ß.  ein  „Herrmann  von  Zcymmern“  zu  be- 
ziehen, welcher  1342  in  einem  Kaufbriefe  des  Klosters  Homburg  bei 
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X. 

Ausser  den  im  V.  Abschnitt  unter  Nr.  4 vorläufig  angeführten 
Schilden,  auf  denen  eine  in  Farben  ausgeführte  Darstellung  des 
Erfurter  Wappens  uns  erhalten  worden  ist,  finden  sich  in  Erfurt 
noch  einige  andere  Denkmale  vor,  die  theils  ihres  Alters,  theils 
ihres  historischen  und  künstlerischen  Werthes  wegen  einer  näheren 
Beschreibung  würdig  sind,  derselben  bis  jetzt  aber  noch  entbehrt 
haben.  Den  Freunden  Erfurts  und  seiner  Geschichte  dürfte  es  da- 
her nicht  unwillkommen  sein,  wenn  ihnen,  bei  der  vorliegenden 
Veranlassung  neben  jenen  Schilden  mit  in  den  Bereich  historischer 
Erörterungen  gezogen,  eine  ausführliche  Besprechung  gewidmet 
wird. 

Die  bereits  erwähnten  Schilde,  von  denen  die  Stadt  noch  zwan- 
zig Stück  besitzt,  können  sich  eines  grossen  historischen  Werthes 
erfreuen.  125 ) Ihre  Erhaltung  ist  nur  dem  glücklichen  Umstande  zu 
verdanken  dass  sie  nicht  in  dem  ehemaligen  städtischen  Zeug- 
hause 126 ) aufbewahrt  W'urden,  denn  in  diesem  Falle  wären  sie  mit 
den  anderen,  in  demselben  vorhanden  gewesenen  alten  Waffen 
ebenso  spurlos  verschwunden , wie  diese  selbst.  Sie  waren  wohl 
schon  vor  Jahrhunderten,  vielleicht  nach  einem  glücklichen  Feld- 
zuge, an  einer  Wand  des  ehemaligen  grossen  Rathhaussaales  so 
hoch  oben  aufgehängt  worden,  dass  sie  nur  mittelst  einer  hohen 
Leiter  erreicht  werden  konnten,  und  trugen  nicht  wenig  zur  Zierde 
desselben  bei.  Bei  dieser  Weise  ihrer  Aufbewahrung  wraren  sie 
denn  auch  allen  Veränderungsgelüsten  entrückt,  durch  welche  nur 
zu  häufig  der  Verlust  von  historischen  Merkwürdigkeiten  herbei- 
geführt wird.  Sie  gehören  zu  den  heraldischen  und  kriegerischen 


Langensalza  genannt  wird.  Conf.  Neue  Mittheilungen  aus  dem  Gebiet 
histor.  antiquar.  Forschungen.  Halle.  8.  Band.  2.  Heft.  pag.  89. 

»*»)  Diese  Schilde  sind  gegenwärtig  dem,  im  evangelischen  Waisenhause 
eingerichteten  Museum  einverleibt  — Eine  Abbildung  von  zwei  Schil- 
den befindet  sich  auf  Taf.  II. 

**•)  Dieses  Zeughaus,  oder  vielmehr  nur  diese  Rüstkammer,  befand  Bich  in 
dem,  im  September  1865  abgebrochenen  steinernen  Gebäude  (Thurm) 
auf  dem  Hofe  des  Rathhauses,  welches  der  Rath  1444  vom  Juden  Frey- 
del  gekauft,  das  Erdgeschoss  zu  einem  Zuchtgefangniss  (das  „Pardiaz“ 
[Paradies]  genannt)  eingerichtet  und  die  oberen  Räume  zur  Aufbewah- 
rung von  Büchsen,  Armbrüsten,  Eisenhüten  etc.  bestimmt  hatte,  (von 
Falckenstein.  Historie  von  Erffurth.  pag.  312.) 
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grossen  Seltenheiten,  denn  nur  wenig  WafFensammlungen  haben 
überhaupt  noch  Exemplare  von  solchen  oder  ähnlichen  Schilden  auf- 
zuweisen. Michelson  ,27)  führt  die  wenigen  Orte  auf,  wo  sich 
ähnliche  Schilde  befinden;  diese  sind  die  Elisabelhkirche  in  Mar- 
burg, das  städtische  Zeughaus  in  Wien,  die  Waffensammlung  des 
Prinzen  Carl  in  Berlin,  die  Rüstkammer  in  Dresden  sowie  in  Ot- 
tenstein bei  Zwetl  in  Unterösterreich,  der  Tower  in  London,  das 
Germanische  Museum  in  Nürnberg,  die  Herrgotts  - Kirche  zu  Kreg- 
lingen  an  der  Tauber,  die  Alterthümersammlung  auf  der  Wartburg 
bei  Eisenach,  auf  der  Veste  Coburg,  in  Darmstadt  und  — was  bis 
jetzt  noch  unbekannt  war  — in  Erfurt.  Die  in  diesen  Sammlungen 
vorhandenen,  von  Michelsen  besprochenen  Schilde  gehören  gröss- 
tentheils  zu  den  für  den  Kampf  zu  Pferde  gebrauchten  Stechschil- 
den, theils  aber  auch  (wie  die  in  Ottenstein128)  zu  der  Gattung,  wel- 
che durch  die  in  Erfurt  vorhandenen  Exemplare  mit  vertreten  ist, 
nicht  für  den  Einzelkampf  bestimmt  waren,  sondern  zur  Deckung  im 
Felde  oder  auf  Mauern  dienten.  Die  Erfurtischen  Schilde  besitzen 
genau  die  von  Michelsen  beschriebene  Technik  129 ) und  sind  Setz- 
schilde, welche  im  XIV.  Jahrhundert  die  vorzüglichste  SchutzwafTe 
des  Fussvolks  waren.  130 ) Sie  sind  aus  Tannenholz  in  einer  Stärke 
von  durchschnittlich  g"  rhl.  angefertigt,  innen  wie  aussen  mit  star- 
kem Schweinsleder  überzogen  und  mit  tüchtigen , theils  aus  Leder, 
theils  aus  Thierflechsen  gearbeiteten,  gleichfalls  mit  Schweinsleder 
überzogenen  Handhaben  versehen,  die  mit  eisernen  Nieten  an  dein 
Schilde  befestigt  sind.  Mehrere  derselben  sind  ausserdem  noch  mit 
Tragriemen,  an  deren  Enden  sich  Holzklöppel  befinden,  versehen, 
mittelst  welchen  man  sie,  über  die  Schulter  geworfen,  tragen 
konnte.  Einige  besitzen  am  unteren  Rande  zwei  auch  drei  ange- 
nietete eiserne  Fusspitzen,  mit  deren  Hülfe  sie  feslgestellt  werden 
konnten.  Achtzehn  von  ihnen  haben  bei  einer  Breite  von  2‘  5" 
rhl.,  eine  Höhe  von  durchschnittlich  5'  3";  eines  derselben  ist  so- 
gar 6'  3"  hoch  und  3'  4"  breit;  bei  allen  ist  die  Schildfläche  nach 


12 7)  A.  L.  J.  Michelsen.  Die  ältesten  Wappenschilde  der  Landgrafen  von 
Thüringen.  Jena,  1857. 

**•)  Michelsen  1.  c.  pag.  12.  — Lepsias  1.  c.  3.  Band.  pag.  159. 

,12)  Michelsen  1.  c.  pag.  10. 

**0)  J.  H.  von  Hcfner- Alteneck.  Trachten  des  christlichen  MittelalterB. 
Frankfurt  a.  M.  und  Darmstadt,  1840  — 1854.  II.  Abthlg.  pag.  25. 
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aussen  etwas  gewölbt.  Ein  SchUd  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass 
zwei  5'  7"  hohe  und  2'  breite  Flächen  unter  einen  Winkel  von 
» ungefähr  60  Grad  zu  einander  gestellt  sind  und  dadurch  eine  Ecke 
bilden.  Sie  sind  also  hoch  und  breit  genug,  um  einem  Manne  volle 
Deckung  zu  geben.  Mehrere  haben  geschlitzte  kleine  Löcher,  wel- 
che in  ihrer  Eigenthümlichkeit  nur  von  eingedrungenen  Pfeil-  oder 
Bolzenspitzen  herrühren,  und  die  vorhandenen  gerissenen,  grösse- 
ren Löcher  resp.  die  runden  Eindrücke  sind  augenscheinlich  von 
durchgeschlagenen  resp.  nur  angeschlagenen  Falkonet-  oder  Haken- 
büchsenkugeln entstanden;  in  einem  derselben  befand  sich  beim 
Herunternehmen  von  der  Wand  sogar  noch  eine  abgebrochene  Pfeil- 
spitze — alles  Beweise,  dass  sie  in  Gefechten  Verwendung  gefun- 
den halten. 

Auf  der  Aussenseite  ist  auf  dem  Schweinslederübcrzug  eine 
sehr  feste  Tünche  (sehr  wahrscheinlich  aus  Schlemmkreide  und  ve- 
netianischem  Terpentin  bestehend)  aufgetragen,  über  welcher  für 
den  Raum  des  darauf  gemalten  Wappens  ein  Silbergrund  liegt,  um 
den  Farben  der  Herolds-  und  Wappenbilder  einen  grösseren  Glanz 
zu  verleihen,  während  ausserhalb  des  Wappens  eine  rothe  Farbe 
unmittelbar  auf  dem  Kreidegrund  sich  befindet.  Auf  neun  dieser 
Schilde  ist  an  der  innern  Fläche  derselben,  oben  in  der  rechten 
Ecke,  das  Bild  des  heiligen  Christoph  in  schwarzen  kräftigen  Um- 
rissen angebracht,  mit  einem  starken  Tannenbaum  in  der  rechten 
Hand,  das  Christuskind  auf  der  linken  Schulter  tragend.  131 ) 

An  der  durchweg  roth  angestrichenen  äusseren  Fläche  enthal- 
ten neun  Schilde  in  ihrer  oberen  Hälfte  nur  ein  einfaches  Wappen- 
bild, ein  grosses  silbernes  achtspeichiges  Rad.  — Bei  einem  Schilde 
ist  die  ganze  vordere  Fläche  getheilt;  in  der  oberen  Hälfte  befindet 
sich  das  achtspeichige  silberne  Rad  auf  rothem  Grunde,  in  der  un- 
teren ein  silberner  mit  vier  rothen  Balken  belegter  Adler  (der 
Zeichnung  nach  der  älteren  Zeit  angehörend)  mit  offenem  Schnabel 
und  rother  Krone  auf  blauem  Grunde.  — Die  roth  angestrichene 


',l)  Der  heilige  Christoph  nimmt  in  der  mittelalterlichen  Legende  eine  her- 
vorragende Stellung  ein.  Man  glaubte,  dass  Keiner  an  dem  Tage,  an 
welchem  er  das  Bild  dieses  Heiligen  geschaut,  eines  plötzlichen  Todes 
sterben  werde.  Conf.  J.  Kreuser.  Der  christliche  Kirchenbau.  Bonn, 
1851.  11.  Band.  pag.  140.  Hierin  liegt  die  Erklärung,  zu  welchem  Zweck 
dus  Bild  des  Heiligen  an  der  inneren  Schildfläche  angebracht  war. 
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Vorderflfiche  von  vier  Schilden  zeigt  in  ihrer  oberen  Hälfte  einen 
durch  schwarze  Umrisse  dargestellten,  schräg  gelegten,  getheilten 
Dreieckschild,  dessen  obere  [gespaltene  Hälfte  rechts  auf  blauem  * 

Grunde  einen  silbernen,  mit  vier  rothen  Balken  belegten  Adler  mit 
offenem  Schnabel  und  rother  Krone,  — links  auf  rothem  Grunde 
ein  silbernes,  achtspeichiges  Rad  enthält;  die  untere  Hälfte  ist  sechs- 
mal gespalten,  Schwarz  (fängt  an  und  hört  auf)  und  Silber.  m)  — 
Diesem  in  der  Anordnung  der  Darstellung  fast  ganz  gleich  sind 
fünf  Schilde,  deren  Unterschied  nur  darin  besteht,  dass  der  schräg 
gelegte  Dreieckschild  quadrirt  ist;  das  obere  rechte  und  das  untere 
linke  Feld  enthält  auf  rothem  Grunde  das  silberne,  achtspeichige 
Rad,  das  obere  linke  Feld  den  silbernen,  mit  rothen  Balken  be- 
legten Adler  und  das  untere  rechte  Feld  die  sechsmalige  Spaltung 
in  Schwarz  (fängt  an  und  hört  auf)  und  Silber. 

Der  zweiseitige  (Eck-)  Schild,  133 ) an  dessen  unterem  Rande 
fünf  angenietete  eiserne  Fussspitzen  sich  befinden,  hat  eine  eben- 
falls roth  angestrichene  Yorderfläche,  Die  untere  Hälfte  derselben 
nimmt  ein  durch  schwarze  Umfassungslinien  dargestellter  Dreieck- 
schild mit  etwas  geschweifter  Spitze  ein;  derselbe  ist  quadrirt  und 
zeigt  im  rechten  oberen  und  linken  unteren  Felde  das  silberne  acht- 
speichige Rad  auf  rothem  Grunde,  im  linken  oberen  Felde  den  sil- 
bernen, mit  drei  rothen  Balken  belegten  Adler  (die  Zeichnung  der 
Flügel  von  den  vorstehend  angegebenen  etwas  abweichend,)  mit 
offenem  Schnabel  und  rother  Krone  auf  blauem  Grunde,  und  im  rech- 
ten unteren  Felde  (hier  richtig)  drei  Pfähle  Schwarz  in  Silber. 
Ueber  dem  Wappen  steht  ein,  mit  einem  am  Rande  vielfach  aus- 
gebogtem  Tuche  (Helmdecke  mit  Zaddelwerk)  bedeckter  Kübelhelm, 
auf  welchem  ein  aufgekrämpter  Hut  sitzt,  über  dem  ein  achtspei- 
chiges, am  Felgenkranze  in  der  Achsenrichtung  der  Speichen  mit 
sieben  (freilich  keineswegs  naturgetreu  nachgebildeten)  Pfauenspie- 


,••*)  Hiernach  würde  diese  untere  Hälfte  drei  silberne  Pfähle  in  Schwärs 
zeigen,  statt  dessen  drei  schwarze  Pfähle  in  Silber  hätten'  dargestellt 
werden  sollen,  ein  Versehen,  welches  sich  in  früherer  Zeit  bei  der  un- 
kritisch betriebenen  Anfertigung  von  Wappen  häufig  bemerkbar  macht 
— Abbildung  auf  Taf.  II.  Nr.  2.  Der  am  oberen  Schildrande  sichtbare 
liingkloben  ist  erst  zum  Behuf  des  Aufbängens  angenietet  worden  und 
gehörte  ursprünglich  nicht  zu  dem  Schilde. 

»»»)  Abbildung  auf  Taf.  II.  Nr.  1. 
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geln  bestecktes  Rad  sich  erhebt.  Helm,  Helmdecke  und  Helmschmuck 
sind  durchweg  in  Silber  ausgeführt. 

Aus  dieser  Aufeinanderfolge  der  verschiedenen  Wappen  möchte 
sich  nun  auch  die  Zeit  bestimmen  lassen , in  welcher  diese  Schilde 
angefertigt  wurden.  Die  ersten  neun,  nur  mit  dem  Rade  versehe- 
nen Schilde  können  vor  1286  angefertigt  worden  sein , wo  Erfurt 
noch  keine  auswärtigen  Besitzungen  hatte.  — Der  Schild,  welcher 
neben  dem  Rade  noch  den  silbernen , mit  rothen  Balken  belegten 
Adler  (dem  Wappen  der  Grafschaft  Vieselbach)  zeigt,  ist  unstreitig 
erst  nach  dem  Jahre  1286,  in  welchem  Erfurt  diese  Grafschaft  er- 
warb, angefertigt  worden.  — Die  Schilde,  welche  ausser  diesen 
beiden  Wappenbildern  auch  noch  das  Feld  mit  der  Spaltung  in 
Schwarz  und  Silber  (dem  Wappen  für  die  Herrschaft  Kapellendorf) 
enthalten,  können  erst  nach  1348,  aber  noch  vor  1385  angefertigt 
worden  sein,  weil  im  ersteren  Jahre  Kapellendorf,  im  letzteren 
Jahre  erst  Vargula , dessen  willkürlich  angenommenes  Wappenbild 
hier  noch  nicht  vorkommt,  erworben  ward.  — In  dieselbe  Zeit 
fällt  auch  ohne  Zweifel  die  Anfertigung  der  noch  übrigen  sechs 
Schilde,  welche  das  quadrirte  Dreieckschild  zeigen,  denn  das  bei 
ihnen  vorkommende  zweite  Rad  kann  füglich  nicht  als  das  für  die 
Erwerbung  von  Vargula  erst  gebildete  Wappenbild  angesehen  wer- 
den, da  dieses  durch  ein  schwarzes  Rad  in  Silber  bezeichnet  wurde 
und  es  wohl  vorzukommen  pflegt,  dass  bei  zusammengesetzten 
Wappen  ein  und  dasselbe  Wappenbild  über  Kreuz  folgend,  zweimal 
angewendet  worden  ist.  — 

Unter  den,  dem  hiesigen  Dome,  der  Stiftskirche  Bealae  Mariae 
Virginis  angehörenden  kostbaren  Paramenten  zeichnet  sich  beson- 
ders eine  grosse  Prozessionsfahne  aus,  welche  mit  dem  Namen  der 
„Ralhsfahne“  bezeichnet  wird.  Sie  ist  aus  einem  schweren,  festen 
Seidenzeuge  angefertigt  und  zeigt  eine  prächtige  Malerei.  Auf  der 
vorderen  Seite  befindet  sich  auf  hellockerfarbigem  Grunde,  unter 
einem  mit  Masswerk  im  spätgothischen  Styl  reich  gezierten , auf 
schlanken  Säulen  ruhenden  Baldachin,  das  Bild  der  gekrönten  Him- 
melskönigin in  der  Glorie,  auf  dem  Halbmond  stehend;  die  linke 
Hand  hält  ein  Scepter,  auf  dem  rechten  Arm  trägt  sie  das  Christus- 
kind, dessen  Hände  auf  der  in  seinem  Schoosse  liegenden  Welt- 
kugel ruhen;  die  Gewandung  besteht  in  einem  rothen  Unterkleide 
und  einem  blauen,  mit  Goldborte  besetzten  Mantel;  zu  ihrer  Seite 
knieen  Weihrauchkessel  schwingende  Engel.  Diese  Darstellung  wird 
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am  oberen  Rande  von  der  in  neugothischer  Minuskel  geführten 
Ueberschrifl:  §8.  itinria  ora  pro  nobio  begrenzt,  am  unteren  Rande 
dagegen  von  fünf  Medaillons,  welche  die  Symbole  der  vier  Evan- 
gelisten, sowie  das  „agnus  dei“  enthalten,  denen  sich  an  sechs 
herabhUngenden  Streifen  in  gothischer  Umrahmung  18  Brustbilder 
von  Aposteln  und  Propheten,  in  drei  Reihen  unter  einander  gestellt, 
anschliessen.  Ausserdem  ist  in  jeder  Ecke  des  grossen,  der  Ma- 
donna zugetheilten  Feldes  ein  in  lebhaften  Tinkturen  ausgeführter 
Wappenschild  ohne  weitere  heraldische  Beigabe  angebracht,  und 
zwar  rechts  oben : im  rothen  Felde  ein  achtspeichiges  silbernes 
Rad  (Erfurt),  — ünks  oben:  im  blauen  Felde  ein  gekrönter,  mit 
vier  rothen  Balken  belegter  silberner  Adler  (Vieselbach),  — rechts 
unten:  ein  achtspeichiges  schwarzes  Rad  im  silbernen  Felde  (Var- 
gula),  und  links  unten  ist  der  sechsmal  gespaltene  Schild  in  Schwarz 
und  Silber  ia4)  (Kapellendorf).  — Eine  völlig  gleiche  Anordnung 
wird  auf  der  hinteren  Seile  der  Fahne  in  theihveis  umgekehrter 
Reihenfolge  bemerkbar;  statt  der  Himmelskönigin  zeigt  sich  jedoch 
hier  das  Bild  des  heiligen  Martinus  mit  der  Ueberschrift : «5.  mor- 
tinc  ora  pro  nobio , und  an  Stelle  des  Wappenschildes  für  Vargula 
ist  das  Schild  für  Vippach  (die  einmalige  Spaltung  mit  zweimaliger 
Theilung  abwechselnd  in  Roth  und  Silber)  angebracht.  Der  Heilige 
ist  im  bischöflichen  Ornate,  jedoch  ohne  Pallium  dargestcllt;  eine 
Mitra  bedeckt  das  von  einem  Nimbus  umgebene  Haupt;  in  der  rech- 
ten Hand  hält  er  ein  aufgeschlagenes  Buch,  in  der  linken  den  mit 
einem  Sudarium  versehenen  Bischofsstab. 

Die  handschriftliche  Chronik  des  Rathsmeisters  Sigismund 
Friese  *)  enthält  (4.  Band,  pag.  1201  und  1201a)  einige  Nachrich- 
ten, aus  denen  nicht  allein  die  Zeit  der  Uebergabe  der  Fahne  an 
das  Domkapitel  ersichtlich , sondern  auch  die  Zeit  ihrer  Anfertigung 
annähernd  zu  bestimmen  ist.  Er  erzählt  bei  Aufführung  der  1(365 
sich  zugetragen  habenden  Vorfälle  unter  anderem:  „Herr  An- 
dreas Gomprac/tt  ein  Catholiscker  Itatkskerr  hatte  offen- 
bahret, dass  der  Rath  eine  Fahne  hätte,  die  vor  mehr  als  1% 
hundert  Jahren  im  Papstthum  dem  Rathe  war  vorgetragen  wor- 
den, die  musste  er  hergeben  und  wurde  den  Chur  Mainzei’  Ge- 
richten vorgetragen  etc.“  — >,Anf  Ihre  Hochred.  und  Ged.  des 
Herrn  Stadthalters  Befehl  wurde  die  Rathsfahne,  die  sonst 

‘,4)  Hierbei  gilt  dasselbe,  was  in  der  Anmerkung  Nr.  93  gesagt  ist. 

')  Conf.  Bibliotheca  Erfurtina  L c.  pag.  126.  Nr.  74. 
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beym  Kirchgänge  gebrauchet  Korden,  Herrn  Dr.  Gudeno 
Sieglern  extrahiret  solche  bey  dem  Begängniss  des  Festes  Cor- 
poris Christi  zu  gebrauchen — „ Die  Papisten  hielten  ihr 

Frohnleichnams  Fest,  so  offt  das  Evangelium  verlesen  wurde, 
hat  man  mit  2 Stücken  Salve  darzu  gegeben,  und  die  Raths- 
fahne mitgelragen.ee  — Also  erst  in  Folge  dieses  Befehls  ist  die- 
ser kostbare  Gegenstand  in  den  Besitz  der  Domkirche  gekommen 
und  schmückt  seit  jener  Zeit  die  Frohnleichnamsprocession. 

Die  Bemerkung  Gombracht’s:  die  Fahne  wäre  vor  mehr 
als  150  Jahren  während  des  Papstthums  dem  Rathe  vorgetra- 
gen worden,  hat  ihre  volle  historische  Berechtigung.  Abgesehen 
davon,  dass  es  völlig  undenkbar  ist,  der  Stadtrath  habe  nach  der 
Reformation,  von  wo  ab  derselbe  stets  in  seiner  Mehrheit  aus  evan- 
gelischen Mitgliedern  bestand,  eine  Processionsfahne  anfertigen  las- 
sen, auch  die  Zahl  der  Speichen,  sowie  die  Tartschen-Form  der 
Schilde  auf  das  XV.  Jahrhundert  hinweist,  tritt  uns  hier  eine  Epoche 
entgegen , wo  der  religiöse  und  kirchliche  Sinn  hoch  erregt  war. 
Es  war  in  der  Milte  des  XV.  Jahrhunderts,  als  seitens  der  Kirche 
die  grössten  Bemühungen  angestrengt  wurden,  die  durch  die  Hus- 
siten  auf  dem  religiösen  Gebiete  angefachte  Bewegung  zu  bewäl- 
tigen, sowie  die  Anhänglichkeit  an  die  katholische  Kirche  zu  stär- 
ken und  zu  kräftigen.  Im  Jahre  1450  wurde  ein  grosses  Jubeljahr 
ausgeschrieben.  Der  Pabst  Nicolaus  V.  sandte  Legaten  aus.  Im 
Jahr  1451  kam  der  berühmte  Kanzelredner,  der  Cardinal  Nicolaus 
de  Cusa,  und  im  darauf  folgenden  Jahre  C1452  135))  der  dem 
Franziskaner- Orden  angehörende  Bussprediger  Johannes  de  Ca- 
pistrano  nach  Erfurt.  Die  Predigten  beider  Männer  waren  von 
einem  gewaltigen  Einflüsse  auf  das  Volk.  So  wie  Erfurts  Chroniken 
wissen  auch  die  Chroniken  anderer  Städte  davon  zu  berichten.  Die 
beiden  Erfurter  Chronisten,  Hartung  Kammer meister  und  Vi- 
carius  Konrad  Stolle,  erzählen:  die  Männer  hätten  ihre  Würfel- 
und Brettspiele  geopfert,  welche  verbrannt  worden  wären,  die 
Frauen  hätten  ihren  Haarschmuck  abgeschnitten,  um  ihre  Demuth 
zu  bezeugen.  Auch  von  grossen  Processionen  und  dass  der  Rath 
überall  mit  gutem  Beispiele  vorangegangen  sei,  statten  sie  Bericht 
ab.  An  seiner  Spitze  stand  damals  der  Obrist -Rathsmeister  Har- 

***)  Handschriftl.  Chronik  von  Hartung  Kammermeister,  conf.  Biblio- 
theca  Erfurtina  1.  c.  pag.  72.  Nr.  22.  — v.  Falckenstein.  Historie 
von  Erffurtb,  pag.  315  giebt  das  Jahr  1454  an. 
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tung  Kammermeister,  dem  das  Lob  eines  frommen,  gotlesfürch- 
tigen,  patriotisch  gesinnten  Mannes  gespendet  wird.  Aus  dem  Cha- 
rakterbilde, welches  nach  den  wenigen  auf  die  Nachwelt  gekomme- 
nen Zügen  entworfen  werden  kann,  lasst  sich  seine  Thötigkeit,  sein 
Wirken  für  das  öffentliche  Wohl  vergegenwärtigen , — lässt  sich 
schliesscn,  dass  er  den  Rath  vermocht  haben  wird,  die  grosse 
Rathsfahnc  als  Zeichen  der  Ehrerbietung  des  Stadtraths  gegen  die 
Kirche  anfertigen  zu  lassen.  Man  wird  daher  nicht  irren,  wenn 
man,  gestützt  auf  das  Gesagte«  die  Anfertigung  der  Rathsfahne  in 
die  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts  setzt.  Sie  ist  demnach  neben  den 
bereits  erwähnten  Kriegsschilden  das  älteste  Document,  auf  welchem 
sämmtliche  Wappen  der  Stadt  Erfurt  in  ihren  richtigen,  heraldi- 
schen Farben  Vorkommen  und  deshalb  von  besonderer  Wichtigkeit.  — 
Uin  zu  einem  dritten  Kunstwerke  zu  gelangen,  welches  die 
Wappen  der  Stadt  in  Farben  ausgeführt  nachweist,  muss  ein  Zeit- 
raum von  mehr  als  hundert  Jahren  übersprungen  werden.  Dasselbe 
bestand  in  einer  Glasmalerei  im  grossen  Mittelfenster  der  Rathsstube 
auf  dem  ehemaligen  grossen  Rathssaale.  Dieses  Zimmer,  wenn 
nicht  schon  früher,  spätestens  im  Jahre  1385  136  ) eingebaut,  hatte 
zur  Decke  ein  hohes  spitzes  Gewölbe  aus  Holzbohlen  und  fdem 
Eingänge  vom  Rathhaussaale  gegenüber)  nach  dem  Rathshofe  zu 
drei  Fenster.  Das  grössere  mittlere  bestand  aus  einem  spitzbogig 
geschlossenen  Oberlichte  und  vier  Flügeln;  ersteres  ist  noch  vorhan- 
den. Der  innere,  an  der  unteren  Seite  3'  9 £"  breite  und  bis  zur 
Spitze  3'  1"  rhl.  hohe  Raum  desselben  wird  zum  grössten  Theil 
von  dem  in  buntem  und  gemaltem  Glase  ausgeführten  Stadtwappen 
eingenommen,  ln  dem  rothen  Schilde  befindet  sich  das  weisse  sechs- 
speichige  Rad,  darüber  der  Helm  mit  blattartig  ausgezackter  Helm- 
decke, der  mit  Hermelin  verbrämte  rothe  Hut  und  über  diesem  als 
Helmzier  das  weisse,  wiederum  sechsspeichige,  am  äusseren  Fel- 
genrande  mit  fünf  Pfauenspiegeln  besteckte  Rad;  zu  beiden  Seiten 
stehen  als  Schildhalter,  in  rauhe  Felle  gekleidet,  ein  Manu  und  eine 
Frau,  welche  grosse,  keulenartige  Aeste  im  Arm  halten.  In  der 
oberen  Spitze  thront  auf  Wolken  Gott  der  Vater,  dargestcllt  als 
ein  ernstehrwürdiger,  bärtiger  Mann,  auf  dem  Haupte  eine  Krone, 
die  Rechte  segnend  erhoben,  die  Linke  auf  der  Weltkugel  ruhend. 

'*•)  Handschriftliche  Chronik  von  Thüringen  und  der  Stadt  Erffurth  von 
M.  Zacharias  Hogel.  II.  2.  Buch.  Conf.  Bibliotheca  Erfurtina  I.  c. 
pag.  123.  Nr.  70. 
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Ihm  zur  Seite,  sowie  in  der  Höhe  des  Helmschmuckes  schweben 
geflügelte  Kngclsköpfc,  während  in  jeder  unteren  Ecke  des  ganzen 
Bildes  eine  etwas  wohlbeleibte  Knabengestalt  den  Ausgangspunkt 
für  einfache,  im  Ronaissancestyl  gehaltene  Ornamente  bildet.  Unter 
dein  Wappen  befindet  sich  die  Devise:  Soli  Deo  Gloria.  Von 
den  vier  Fensterflügeln  sind  nur  zwei  noch  vorhanden,  in  deren 
Mitte,  von  etwas  überladenen  Renaissance -Ornamenten  umrahmt, 
die  Wappen  von  Kapellendorf  und  Vargula , ein  jedes  mit  der  be- 
treffenden Unterschrift:  Capellendorf  resp.  Vargula,  eingefügt 
sind.  — Auch  von  den  beiden  Scitenfenstern  finden  sich  noch  zwei 
Flügel  vor,  deren  gleichfalls  in  ihrer  Mitte  eingesetzte  Glasmalerei 
hinsichtlich  der  Composition  mit  der  zuletzt  genannten  völlig  über- 
einstimmt;  der  eine  enthält  das  Wappen  eines  Zweiges  der  Familie 
Ziegler  (einen  Ast  mit  zwei  an  langen,  halbkreisförmig  geführten, 
sich  kreuzenden  Stielen  hängenden  Eicheln,  darüber  ein  rothes  Herz) 
mit  der  Unterschrift:  Her  Thomas  Zigeler  regirender  Oberster 
Vierherr,  llulberstadien(sis) ; der  andere  enthielt  ebenfalls  ein 
Wappen  der  Familie  Ziegler  mit  der  Unterschritt:  Her  Rudolf  Zi- 
geler regirender  Oberster  Rathsmeister.  Säminlliche  fünf  Glas- 
malereien tragen  ausserdem  noch  die  Jahreszahl  1595.  Da  die 
Stube,  wie  bereits  erwähnt,  viel  älter  war,  so  hat  sehr  wahrschein- 
lich in  diesem  Jahre  eine  Renovation  derselben  stattgefunden,  wo- 
bei diese  Fenster  an  Stelle  der  alten  eingesetzt  wurden.  — 

In  Stein  ausgeführt  findet  man  das  vollständige  Erfurter  Wappen 
noch  am  Sturz  verschiedener  rundbogiger  Thüren  in  den  jetzt  noch 
stehenden  Theilen  des  Rathhauses;  dieselben  bieten  nichts  beson- 
deres dar,  weshalb  hier  von  einer  näheren  Beschreibung  abgesehen 
werden  kann.  Nur  des  ehemaligen  grossen  Portals  am  Eingänge 
des  Rathhauses  muss  an  dieser  Stelle  noch  mit  einigen  Worten  ge- 
dacht werden,  um  das  Andenken  an  dasselbe  zu  erhalten.  Bereits 
im  Jahre  1448  m)  hatte  der  Rath  über  dem  Haupteingange  zum 


,ST)  Die  handschriftliche  Chronik  von  Friese  1.  c.  I.  Band,  pag.  207.  — 
Hiermit  stimmt  auch  Oberem  die  handschriftliche  Chronik  von  Hogel 
1.  c.,  welche  in  Betreff  der  Kosten  die  noch  genauere  Angabe:  17  Ta- 
lente 2 ggr.  macht,  während  von  Falck enstein  (Historie  von  Erf- 
furth,  pag.  313,)  die  Thatsache  in  das  Jahr  1447  verlegt  und  die  Ko- 
sten auf  nur  13  Talente  angiebt;  einer  von  den  mehrfachen  Beweisen, 
dass  v.  Falckenstein  ungeachtet  seiner  Gründlichkeit  auweilen  doch  et- 
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Rathhause  das  „mit  Gold  gefärbte“  Bild  des  heiligen  Martinus,  des 
Schutzpatrons  der  Stadt,  anbringen  lassen.  Es  kostete  17  Talente 
und  muss  einen  glänzenden  Anblick  gewährt  haben;  trotzdem  mag 
dasselbe  gerade  an  dieser  Stelle  den,  jedem  Zeichen  der  Abhän- 
gigkeit von  Kurmainz  abholden  Erfurtern  allmälig  missliebig  gewor- 
den und  seine  Entfernung  einer  ihrer  still  gehegten  Wünsche  ge- 
wesen sein.  Als  daher  1525  die  aufrührerischen,  mit  erzwungener 
Genehmigung  des  Raths  in  die  Stadt  eingedrungenen  Bauern  dieses 
Bild,  sowie  ein  gleiches  am  krummen  Thore  im  Brühl  zu  zertrüm- 
mern Anstalt  machten,  wehrte  man  ihnen  nicht.  Halten  sich  ihnen 
doch  selbst  Männer  aus  dem  Stadlrathc  augeschlossen,  die  man 
später,  als  die  hochaufwogende  politische  Aufregung  wieder  unter- 
drückt worden  war,  mit  dem  Namen  is  Vorgänger “ bezeichncle  und 
nach  und  nach,  sowie  das  conservative  Element  wieder  zur  Herr- 
schaft gelangte,  aus  dem  Stadlrathe  entfernte,  wie  beispielsweise 
den  thatkräftigen , patriotisch  gesinnten  Adolarius  Hüttener. 

Beide  Bilder  wurden  also  herabgeworfeu,  vernichtet  und  nicht 
wieder  ersetzt.  Erst  im  Jahre  1544  oder- 1584  (beide  Zahlen  sind 
nämlich  an  ihm  vorhanden)  errichtete  man  ein  neues  Portal , von 
dem  eine,  vor  seinem  im  Jahre  1830  erfolgten  Abbruch  durch  den 
Maler  Rehkopf  aufgenommene  Zeichnung  in  der  Magistratsregi- 
stratur aufbewahrt  wird.  Dasselbe  war  im  reichen  Renaissancestyl 
aufgeführt  und  über  seinem  mit  drei  allegorischen  Statuen  (Weis- 
heit, Gerechtigkeit  und  Beharrlichkeit)  gezierten  Giebelfelde  erhob 
sich  ein  Prachtstück  ornamentaler  Architectonik.  u8)  Auf  einem 
consolartigen,  reichverzierten  Sockel,  dessen  oberer  Theil  die  In- 
schrift: ANNO  • POST  • NATALEM  • CHRISTI  • 1544*  trägt,  stehen 
zwei  corinthisirte  Säulen,  welche  mit  dem  auf  ihnen  ruhenden  Ar- 
chitrav  den  Rahmen  für  eine  heraldische  und  eine  decorative  Dar- 
stellung bilden.  Die  erste  zeigt  zwischen  zwei  Schildhaltern,  einem 
in  Felle  gekleideten , mit  einer  Keule  bewehrten  Mann  und  einer 
ebenso  bekleideten  aber  unbew ehrten  Frau,  eine  Gruppe  von  fünf 
Wappen,  ein  jedes  in  vollem  Schmuck  prangend.  Der  Schild  des 


was  flüchtig  und  ohne  Auswahl  der  zu  benutzenden  Quellen  gearbei- 
tet hat. 

lss)  Eine  etwas  verkleinerte,  von  der  leider  zu  flüchtig  entworfenen  Reb- 
kopfseben  Zeichnung  eutnommeue  Copie  desselben  giebt  die  Abbildung 
auf  Taf.  III. 
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mittleren  Wappens  enthält  das  Erfurter  sechsspeichige  Rad ; ihm  zur 
Seite  befindet  sich  rechts  das  Wappen  für  Vippaeh , links  das  für 
Vargula  und  in  der  Höhe  seines  Helms  nebst  Helmkleinods  rechts 
das  Wappen  für  Kapellendorf,  links  das  für  Vieselbach.  Der  deco- 
rative  Hintergrund,  mit  der  in  den  oberen  Ecken  angebrachten  Jah- 
reszahl 1584,  überragt  mit  einem  auf  Pilastern  ruhenden  Rundbogen 
und  zwei  auf  grossen  gewundenen  Hörnern  blasenden  Genien  (die 
weitschallende  Fama)  die  ganze  Wappengruppe,  lieber  dem  Ar- 
chitrav  thront  in  einem  Rundbogenfelde,  von  Wolken  umgeben,  Gott 
der  Vater,  mit  einem  faltenreichen  Mantel  bekleidet,  die  Krone  auf 
dem  Haupte,  die  Rechte  segnend  erhoben,  während  die  Linke  auf 
der  vor  ihm  liegenden  Erdkugel  ruht;  ihm  zur  Seite  befindet  sich 
rechts  in  sitzender  Stellung  eine  geflügelte,  links  eine  ungeflügelte 
knieende  Figur,  deren  ohne  Zweifel  allegorische  Bedeutung  dahin- 
gestellt bleiben  muss.  Der  das  Rundbogenfeld  nach  aussen  ab- 
schliessende Sims  enthält  die  Inschrift:  WO  DER  HER  NICHT 
BEHVT  DIE  STAD  . SO  IST  VMBSVNST  DER  WEISEN  RAT. 

XI. 

An  den  Schluss  der  Vorführungen  der  verschiedenen  Abbildun- 
gen des  früheren  grossen  Erfurter  Wappens  anlangend,  erübrigt 
es  sich  noch,  auch  derjenigen  Abbildungen  zu  gedenken,  welche 
sich  in  den  officiellen  Bekanntmachungen  des  Stadtraths  vorfinden. 

Die  älteste  derselben  ist  in  der  Randverzierung  des  Titelblattes 
der  am  12.  Mai  1535  aus  der  Druckerei  des  Erfurter  Buchdruckers 
Matthes  Maler  hervorgegangenen  Schrift  des  Erfurter  Rathes:  ,‘Hiryn- 
nen  ist  aiissgetrnckt  die  gerechtigkeyt.  der  sich  elwann  der 
Hochwirdigst  ynn  Gott  Herr  Ditterich  Ertzbischoff  zu  Meintz, 
löblicher  gedechinis  an  der  Stadt  Erffurdt  angemast  etc.,*‘  139 ) 
enthalten.  Aus  humoristischen  Darstellungen  zusammengesetzt,  wel- 
che mit  dem  ernsten  Inhalte  der  Schrift  nicht  im  mindesten  harmo- 
niren  und  möglicherweise  gewählt  sein  können,  um  die  Mainzer 
Ansprüche  ins  Lächerliche  zu  ziehen,  zeigt  die  am  unteren  Rande 
hinlaufende  Illustration  den  grossen  Erfurter  Wappenschild,  gehalten 
von  zwei  geflügelten , Stöcke  führenden  Knaben , die  in  eiligein 
Gange  begriffen  sind;  der  dem  quadrirten  Hauptschilde  aufgelegte 
Mittelschild  enthält  das  sechsspeichige  Rad  (Erfurt),  das  obere  rechte 

• 

,M)  Bibliotheca  Erfurtiaa  1.  c.  pag.  204,  Nr.  85. 


Digitized  by  Google 


144 


Feld  des  Hauptschildes  die  einmalige  Spaltung  mit  zweimaliger 
Theilnng  (Vippach) , das  obere  linke  einen  zweiköpfigen  Adler 
(Vieselbach),  das  untere  rechte  ein  sechsspeichiges  Rad  (Vargula) 
und  das  untere  linke  eine  dreimalige  Spaltung  (Kapeliendorf).  In 
dieser  ältesten  gedruckten  Darstellung  des  grossen  Erfurter  Wap- 
pens ist  die  Reihenfolge  der  Wappenbilder  in  den  einzelnen  Fel- 
dern eine  andere,  wie  in  den  später  vorkommenden  gedruckten 
Wappen  - Abbildungen  und  merkwürdigerweise  hat  man  anstatt  des 
einköpfigen  Vieselbacher  Adlers  einen  zweiköpfigen,  also  dem  deut- 
schen Reichsadler  ähnelnden,  eingezeichnet.  Sollte  hierbei  vielleicht 
die  Absicht  Vorgelegen  haben,  die  Reichsuninitlelbarkeit  der  Stadt 
auf  einer  Schrift  nachweisen  zu  wollen,  welche  bestimmt  war,  den 
Mainzer  Ansprüchen  entgegen  zu  treten  ? 

Eine  zweite  demnächst  folgende  Abbildung  ist  zu  finden  auf 
dem  ebenfalls  mit  einer  Randverzierung  versehenen  Titelblatte  der 
im  Jahre  1538  aus  der  Druckerei  Melchior  Sachsen’s  hervorgegan- 
genen officiellen  Schrift  des  Erfurter  Stadtralhs,  betitelt:  „ Concor - 
ilnia  vnd  V er  hege , so  zwiischen  den  Hochicirdigsten  etc.  Ertz- 
Bischoffen  vnd  Stifft  Mentz  etc.  Vnd  der  Stadt  Erffurdt  auff- 
gericht  etc.“  1J0)  Der  Holzschnitt  ist  3*"  rhl.  hoch  und  6"  breit; 
er  enthält  in  der  Milte,  seine  ganze  Höhe  einnehmend,  das  Erfur- 
ter sechsspeichige  Rad  in  einem  Schilde,  über  diesem  einen  Helm 
nebst  Helmdecke,  mit  dem  verbrämten  Hute  und  darüber  als  Helm- 
zier das  mit  Pfauenspiegeln  besteckte  sechsspeichige  Rad;  gleich- 
falls im  vollen  heraldischen  Schmuck  sind  in  den  vier  Ecken  die 
übrigen  Wappen  angebracht:  oben  rechts  das  Kapellendorfer-  (sechs- 
malige Spaltung,  der  Helmschmuck  besteht  nur  in  Pfauenfedern), 
links  das  Vieselbacher-  (der  Adler  im  Schilde  sowie  im  Schirm- 
brett ohne  Krone),  unten  rechts  das  Vippacher-  und  links  das 
Vargulaer-  (das  Rad  ist  merkwürdigerweise  achtspeichig)  Wappen. 
Der  Helmschmuck  des  Kapellendorfer-  und  Vippacher- Wappens  ist 
sehr  wahrscheinlich  falsch  gezeichnet  gewesen,  denn  für  beide  sind, 
wie  man  deutlich  sehen  kann,  besondere  Einsätze  in  den  Hauptstock 
eingefügt  worden.  Der  Holzschnitt  enthält  kein  Monogramm,  wird 
aber  wohl  unbedenklich  dem  noch  zu  erwähnenden  Hans  Brosa- 
mer  zugeschrieben  werden  können.  Eine  nochmalige  Verwendung 
fand  diese  Holzschnillplatte  auf  dem  Titel  der  Schrift:  „Hierinnen 

14°)  Bibliotheca  Erfurtina  1.  c.  pag.  205,  Nr.  88. 
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ist  ausgedruckt  die  Gerechtigkeit  etc.“  mit  dem  Schlusssätze: 
„Gedruckt  in  der  freien  Stadt  Erffurdt:  durch  Melchior  Sachs- 
sen:  Im  Jar  Christi : M.  D.  LXXXIX.“  141 ) Der  kräftige  Ab- 
druck zeigt  hier  noch  deutlicher  als  bei  der  letzterwähnten  Schrift 
von  1538  die  dort  bemerkten  besonders  eingefügten  beiden  Ein- 
satzstücke. 

Ein  dritter,  von  den  vorgenannten  in  seiner  Form  abweichen- 
der Holzschnitt,  4£"  rhl.  hoch  und  31"  breit,  findet  sich  vor  auf 
dem  Titelblatte  der  Druckschrift:  „Concordata  cnd  Vertrege , so 
zwischen  den  Ilochwirdigsten  etc.  Ertzbischoffen  vnd  Stiff't 
Meintz  etc.  vnd  der  Stadt  Erffurdt  auffgericht .“  142 ) Ohne 
Angabe  von  Druckort,  Jahreszahl  und  Drucker  wird  sie  ihrem 
Aeusseren  zufolge  dem  Melchior  Sachs  zugeschrieben  werden  kön- 
nen. Der  Holzschnitt  selbst  enthält  die  Jahreszahl  1534,  sowie  das 
Monogramm  HB,  welches  dem  Holzschneider  Hans  Brosamer  zu 
Erfurt  angehört.  143 ) Ganz  derselbe  Holzschnitt  befindet  sich  auch 
auf  der  Rückseite  des  Titelblattes  der  Druckschrift:  „Eins  Erbarn 
Ratlies  der  Stadt  Erffurdt  Ordenunge,  Zu  guter  Pollizeg  dien- 
lich etc.“  mit  dem  Schlusssätze:  „Actum  Dinstags  nach  Corporis 
Christi,  Nach  desselbigen  vnsers  lieben  Herrn  Geburt,  Im  1551. 
Jure.  Gedruckt  zu  Erffurdt  durch  Barbara  Sachsin.“  m)  Die 
Darstellung  zeigt  das  beinah  die  ganze  Fläche  des  Holzschnitts  ein- 
nehmende Erfurter  Stadt -Wappen  (das  sechsspeichige  Rad),  über 
dem  Schilde  den  Helm  mit  reich  decorirter  Helmdecke,  nebst  sei- 
nem Schmucke,  dem  Hut  und  dem  sechsspeichigen , am  Felgen- 
kranze mit  fünf  Pfauenspiegeln  besteckten  Rade;  in  den  vier  Ecken 
sind  in  üblicher  Reihenfolge  nur  die  Wappenschilde  der  bekannten 
vier  auswärtigen  Besitzungen  angebracht;  der  Vieselbacher  Adler 
ist  auch  hier  ohne  Krone,  das  Rad  für  Vargula  dagegen  sechsspei- 
chig  dargestellt. 

In  der  Darstellungsweise  diesem  sehr  ähnlich,  in  der  Zeich- 
nung der  Wappenbilder  ganz  gleich  und  nur  in  der  Grösse  (1|" 
rhl.  hoch  und  2}"  breit)  verschieden,  ist  ein  vierter  Holzschnitt 
auf  dem  Titelblatte  einer  späteren,  1559  aus  der  Erfurter  Druckerei 


1 ■* ')  Bibliotheca  Erfurtina  1.  c.  pag.  205.  Nr.  36. 

'»*)  Ebendaselbst  pag.  207.  Nr.  42. 

*1 * * 4*)  G.  K.  Nagler.  Die  Monogrammisten.  München,  1862.  S.  Band. 
1 * 4)  Bibliotheca  Erfurtina  1.  c.  pag.  286.  Nr.  59. 

J*brbU«ti«r,  Neue  Folge  V.  10 
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des  Merten  von  Dolgen  hervorgegangenen  Auflage  der  vor- 
erwähnten Druckschrift:  „Eins  Erbam  Käthes  der  Sladt  Erffurdt 
Ordennnge,  zu  guter  Pollicey  dienlich  etc.  Actum  Dienstag  etc. 
Im  1551.  Jare .“  ,45)  Der  Holzschnitt  enthält  die  Jahreszahl  1559, 
zeigt  jedoch  kein  Monogramm. 

Einen  fünften  Holzschnitt  findet  man  auf  dem  Titelblatte 
des  zweiten  Theiles  der  vorerwähnten  „ Concordata  vnd  Ver- 
trege“  betitelt:  „ Concordata  vnd  Vertrege  zwischen  Chur  für- 
sten vnd  Fürsten  des  löblichen  Hauses  zu  Sachsen,  vnd  der 
Stad  Erffurt  uuffgericht.“  Fol.  Ohne  Angabe  von  Druckort, 
und  Jahreszahl;  146 ) 

der  Schrift:  „ Der  Sladt  Erffurdt  erneuerte  Police y 

vnd  andere  Ordnung,  Sampt  erklerung  etlicher  Füll,  etc. 
M.  D.  LXXXIII.“  mit  der  auf  dem  letzten  Blatte  hinzugefüglen 
Bemerkung:  „Gedruckt  zu  Er  für  dt , durch  Melchior  Sachssen,“ 
kl.  4.;  141 ) 

der  Schrift:  „E.  E.  vnd  Hochweisen  Ruthes  der  Sladt  Erf- 
furdt Erneuerte  und  verbesserte  Fewerordnung.  Gedruckt  zu 
Erffurdt,  bei  Jacob  Sachsen,  Im  Jar  1617 148) 

der  Schrift:  „Ordnung  und  Articul  des  Verrechtens , Anno 
Domini  M.  DC.  XIX.  Gedruckt  zu  Er ff ör dt,  bei  Jacob  Sach- 
sen,“ kl.  4.;  149 ) 

der  Schrift:  „Nohtwendige  Gegen  - Anzeige  vnd  wohlgegrün- 
dete Vhrsacken,  etc.  etc.  1647.  Gedruckt  zu  Erffurdt,  Bey 
Friederich  Melchior  Dedekinden,“  kl.  4.  ,5°) 

Der  Holzschnitt,  3£"  rhl.  hoch  und  3£"  breit,  zeigt  das  grosse 
Stadtwappen  (den  quadrirlen,  mit  einem  Mittelschilde  belegten 
Hauptschild)  im  vollen  heraldischen  Schmuck  und  von  in  Felle  ge- 
kleideten, mit  erhobenen  Keulen  bewehrten  Schildhaltern  (einem 
bärtigen  Manne  und  einer  Frau)  gehalten.  Die  Reihenfolge  der 
Wappen  ist  die  übliche,  der  Vieselbacher  Adler  erscheint  ohne 
Krone,  und  die  sämmtlichen  Räder  sind  sechsspeichig. 


“»)  Conf.  Bibliotheca  Erfurtina,  pag.  237,  Nr.  62. 
**•)  Ebendaselbst  pag.  207.  Nr.  42.  d. 

’‘7)  Ebendaselbst  pag.  237.  Nr.  64. 

“9)  Ebendaselbst  pag.  238.  Nr.  78. 

• «•)  Ebendaselbst  pag.  239.  Nr.  81. 

<•«)  Ebendaselbst  pag.  219.  Nr.  100. 
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Eine  Anzahl  ähnlicher  Holzschnitte  in  verschiedenen  Grössen 
trifft  man  noch  auf  mehreren  anderen  Verordnungen  des  Stadtraths; 
dieselben  können  hier  übergangen  werden , wobei  in  Betreff  ihrer 
Abbildung  auf  „Kohle r’s  Münzbelustigungen“,  Thl.  XII.  pag.  137 
zu  verweisen  ist. 


XII. 

Die  Eroberung  Erfurts  durch  den  Kurfürsten  von  Mainz,  Jo- 
hann Philipp  von  Schönborn,  und  seine  völlige  Einverleibung 
in  den  Mainzer  Kurstaat  im  Jahre  1664,  halte  den  völligen  Verlust 
seiner  bisherigen  Selbstständigkeit  zur  Folge.  Die  Stadt  büsste  das 
Münzrecht  ein,  ihre  auswärtigen  Besitzungen  wurden  das  Eigenthurn 
des  nunmehrigen  Landesherren  und  hierdurch  war  auch  das  ihr 
früher  zuständige  Recht , die  Wappen  derselben  zu  führen,  verloren 
gegangen.  Zwar  verblieb  der  Stadt  das  ihr  zugehörige  Wappen, 
das  sechsspeichige  Rad;  da  indess  die  gesammte  Verwaltung  in  die 
Hände  der  Mainzer  Stadtbehörden  übergegangen  und  der  früher 
oftmals  als  unumschränkter  Souverain  handelnde  Stadlrath  zu  einer 
gewöhnlichen  Polizeiobrigkeit  herabgesunken  war,  dem  nur  die 
„jura  circa  sacra“  in  kirchlich- evangelischen  Angelegenheiten  als 
ein  Schatten  seiner  früheren  Herrlichkeit  übrig  geblieben,  so  war, 
da  auch  die  aufgeführten  öffentlichen  Bauten  nunmehr  mit  dem 
Wappen  des  Landesherren  versehen  wurden  151 ) und  der  Stadtrath 
in  seinen  Siegeln  den  heiligen  Marlinus  führte,  kaum  irgend  eine 
Veranlassung  vorhanden , sich  eines  Wappens  zu  bedienen , es  sei 
denn,  um  in  ganz  untergeordneten  Fällen  das  Eigenthumsrecht  der 
Stadt  durch  einfache  Stempelung  bekunden  zu  wollen.  Als  viel- 
leicht einzige,  aus  dieser  Zeit  der  Demüthigung  herrührende  Denk- 
male, in  denen  das  nunmehr  zum  einfachen  sechsspeichigen  Rade 
zusammengeschmolzene  Wappen  der  Stadt  zu  finden  ist,  sind  die 
noch  vorhandenen  Fahnen  des  ehemaligen  städtischen  Bürgerregi- 
ments anzuführen,  welche  den  Fahnenbändern  zufolge  aus  dem 
Jahre  1763  stammen,  und  in  ihren  rothseidenen  Fahnentüchern  ein 
eingestepptes  grosses,  weisses,  sechsspeichiges  Rad  zeigen.  isa) 


i5<)  Vergl.  pag.  HO  und  111. 

,‘a)  Diese  Fahnen  nebBt  anderen  Erfurter  Bürger- Kompagnie-  und  Vier- 
tels-Fahnen befinden  sich  gegenwärtig  in  dem  im  hiesigen  evangeli- 
schen Waisenhause  eingerichteten  Museum. 

10* 
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XIII. 

Anders  ist  es  aber  geworden,  seitdem  Erfurt  dem  Preussischen 
Staate  angehört.  Die  Stadt  hat  eine  gesetzlich  geregelte,  selbst- 
ständige Verwaltung  aller  ihrer  inneren  Angelegenheiten  erhalten, 
und  dadurch  ist  auch  das  silberne  Rad  im  rothen  Felde  wieder  in 
sein  Recht,  ein  sichtbares  Zeichen  für  die  Vertretung  der  Stadt  zu 
sein , eingetreten.  Die  städtischen  Behörden  führen  in  ihren  Sie- 
geln das  sechsspeichige  Rad  und  auch  in  dem  grossen  Königl.  Preu- 
ssischen Wappen  hat  das  silberne  Rad  im  rothen  Felde,  als  Zei- 
chen, dass  das  Erfurter  Stadtgebiet  der  Krone  Preussens  einver- 
leibt ist,  seine  ihm  gebührende  Stellung  gefunden,  nachdem  zufolge 
des  Reichs- Deputations -Recesses  vom  Jahre  1802  die  Stadt  nebst 
den  früher  ihr  zugehörigen  Ortschaften  und  übrigen  Mainzer  Be- 
sitzungen unter  dem  Namen  des  „Fürstenthums  Erfurt“  dem  Preu- 
ssischen Staate  zugefallen  war.  Die  Anordnungen,  welche  in  der 
Königl.  Verordnung  vom  9.  Januar  1817  wegen  nunmehriger  Blaso- 
nirung  des  Königl.  Preussischen  Wappens  auch  in  Bezug  auf  das 
Wappen  des  Fürstenthums  Erfurt  getroffen  wurden,  sind  pag.  86 
bereits  angeführt.  Nachdem  desfallsige  weitere  Erörterungen  aber 
ergaben,  dass  sich  dabei  einige  Fehler  eingeschlichen  halten,  wurde 
eine  Berichtigung  desselben  vorgenommen , die  sich  auch  auf  das 
Erfurter  Wappen  erstreckte.  Demzufolge  wurde  in  dem  Allerhöch- 
sten Erlass  vom  11.  Januar  1864,  betreffend  „die  Berichtigung  des 
grösseren  und  die  Vereinfachung  des  kleineren  Wappens“  unter 
Nr.  36  angeordnet,  dass 

„wegen  des  Fürstenthums  Erfurt  im  rothen  Felde  ein  silbernes 
Rad  mit  sechs  Speichen“ 

geführt  werden  soll.  Hierdurch  ist  gegen  früher  das  Erfurter  Rad 
nicht  allein  um  eine  Stelle  weiter  vor,  vom  37.  auf  das  36.  Feld 
des  grossen  Königl.  Wappens  gekommen,  sondern  auch  die  zuerst 
angenommene  Deutung  desselben  aufgegeben  und  seine  richtige  Be- 
nennung wieder  hergestellt  worden. 

Zur  Veranschaulichung  der  Beschaffenheit  des  jetzigen  Wappens 
der  Stadt  Erfurt  ist  auf  Tafel  IV.  eine  Abbildung  desselben  bei- 
gefügt worden.  Der  Schild  zeigt  das  der  Stadt  eigenthümliche  sil- 
berne, sechsspeichige  Rad  in  Roth;  darüber  steht  der  ihr  zustän- 
dige Helm  (hier  „offen“,  wie  es  in  späterer  Zeit  auch  bei  Patricier- 
Geschlechtern  Gebrauch  ward)  mit  zugehöriger  Helmdecke  in  Roth 
und  Silber,  dessen  Helmschmuck  der  verbrämte  rothe  Hut  nebst 
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dem  silbernen  sechsspeichigen,  an  seinem  Felgenkranze  mit  fünf 
Pfauenspiegeln  besteckten  Rade  bildet.  Die  früher  zur  Anwendung 
gekommenen  Schildhalter  (Mann  und  Frau)  sind  weggelassen  wor- 
den, einestheils  weil  ihre  Anbringung  zu  einer  nur  unschönen  Ver- 
breiterung des  Wappens  beiträgt,  anderentheils  weil  ihre  Wahl  doch 
wohl  lediglich  einer  tendeneiösen  Kundgebung  entsprungen  war, 
welche  durch  politische  Bestrebungen  hervorgerufen,  seiner  Zeit  die 
aus  ehrbaren,  stolzen,  aber  längst  dahingeschiedenen  Patricier- Fa- 
milien stammenden,  und  in  ihrem  Verhältniss  zu  Kurmainz  oftmals 
das  Regiment  souverain  handhabenden  Väter  der  Stadt  sich  zu  er- 
lauben für  gut  fanden.  Dass  die  Schildhalter  auf  dem  im  Jahre 
1805  angefertigten  Magistrats -Siegel  angebracht  sind,  beruht  auf 
einer  typischen  Nachahmung  des  früher  gebräuchlichen  Modus,  der 
sich  auch,  stillschweigend  geduldet,  bis  in  die  Neuzeit  fortgeerbt 
hat,  obschon  streng  genommen  für  die  Anwendung  dieser  Ehren- 
stücke ein  Königliches  Patent  erforderlich  gewesen  wäre. 

XIV. 

Am  Schluss  dieser  Abtheilung  noch  einige  Worte  über  ver- 
wandte Gegenstände,  über  Stadtfahnen  und  die  Uniformirung  der 
Rathsdiener  sowie  der  Söldner  der  Stadt. 

Nachrichten  über  ein  Stadtbanner,  wie  ein  solches  bei  manch 
anderer  Stadt  erwähnt  wird,  das  dem  Heerhaufen  der  bewaffneten 
Bürger  vorgetragen  worden  und  ein  Jahrhunderte  alter  Zeuge  ihrer 
AVehrhaftigkeit  gewesen  wäre,  finden  sich  zwar  nirgends  vor,  in- 
folge dessen  es  auch  unter  den  alten  Würden  der  Stadt  keinen 
„Bannerherrn“  giebt;  indess  lässt  es  sich  kaum  denken,  dass  die 
stets  kampfbereiten  Erfurter  Bürger  auf  ihren  vielen  Auszügen,  sei 
es  nur  um  kriegerische  Uebungen  anzustellen,  namentlich  aber  zu 
den  mit  wechselndem  Glück  ausgefochtenen  Fehden,  sieh  zu  Felde 
begeben  haben  sollten,  ohne  das  weisse  Rad  im  rothen  Felde  hoch 
flattern  zu  lassen.  Ausdrücklich  erzählen  Ho  ge  1 und  Friese  in 
ihren  handschriftlichen  Chroniken,  ,53)  dass  bei  dem  grossen  Kriegs- 
zug im  Jahre  1474  und  1475  gegen  Karl  den  Kühnen,  Herzog  von 
Burgund,  in  welchem  das  im  Felde  liegende  kaiserliche  Heer  durch 
344  bewaffnete  Erfurter  Bürger  154 ) verstärkt  worden  war,  diese 

lss)  Zach.  Hogel  1.  c.  — Siegismund  Friese  1.  c.  1.  Band.  p.  233a, 
i»4)  Conrad  Stolle.  Thüringische  Chronik.  Herausggb.  von L.  Fr.  Hesse. 

Stuttgart  1854.  pag.  93. 
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sich  dermassen  tapfer  gehalten  hätten,  dass  — wenn  man  sie  im 
Heere  rief  — dieses  mit  den  Worten  geschehen  sei:  „Erfurt,  du 
getreue  Tochter,  du  hast  nie  wider  Ehre  gethan,“  und  dass  bei 
der  Einnahme  von  Linz  am  Rhein  die  Fahne  mit  dem  i ceissen 
Rade  im  rotken  Felde  zum  Ruhme  der  Stadt  geschwungen  wor- 
den wäre . Man  wird  also  noch  Fahnen  gehabt  haben,  die  indess 
vielleicht  nur  zum  augenblicklichen  Gebrauch  angefertiget  waren, 
später  verschollen  sind,  und  mit  den  weiter  unten  noch  erwähnten 
Fahnen  ein  gleiches  Schicksal  theilten.  Als  im  Jahre  1551  über  das 
reichsfreie  Magdeburg  wegen  Nichtannahme  des  Interims  die  Reichs- 
acht ausgesprochen  und  Kurfürst  Moritz  von  Sachsen  mit  Execution 
derselben  betraut  worden  war,  fand  Erfurt  sich  veranlasst  zu  rü- 
sten, besonders  um  sich  gegen  die  Gewaltthaten  der  Kriegsvölker 
zu  schützen,  welche  — von  Kurfürst  Moritz  in  Sold  genommen  — 
nach  der  erfolgten  Eroberung  Magdeburgs  Thüringen  überzogen 
und  daselbst  arg  hausten.  Die  Bürgerschaft  wurde  bewaffnet  und 
besetzte  die  Wälle.  Jedes  Viertel  der  Stadt  bekam  eine  neue  Fahne 
und  wurde  unter  einen  Hauptmann  gestellt;  das  Johannisviertel  un- 
ter Junker  Heinrich  Ziegler  erhielt  eine  weiss  und  schwarze,  das 
Vitiviertel  unter  Junker  Hieronimus  von  der  Sachsen  eine  weiss  und 
rothe,  das  Marienviertel  unter  Junker  Jakob  von  der  Sachsen  eine 
weiss  und  gelbe  und  das  Andreasviertel  unter  Junker  Ilgen  Millwitz 
eine  weiss  und  graue  (?)  1K)  Fahne.  Es  wrurden  auch  500  Mann 
Soldaten  angenommen  und  Fastnacht  1552  eine  grosse  Revue  im 
Johannisfelde  1M)  über  die  bewaffnete  Bürgerschaft  abgehalten,  wel- 
che 12  Fähnlein  stark  auszog.  15T)  Demzufolge  müssen'  also  mehr 
als  nur  vier  Fahnen  vorhanden  gewesen  sein,  was  auch  in  Bezug 
auf  die  Zusammenstellung  ihrer  Farben  aus  einem  anderen  Manu- 
script  ,58}  hervorgeht,  in  welchem  nicht  allein  bei  Gelegenheit  der 
vorgenannten  Revue  die  12  Fahnenträger  namhaft  gemacht  sind,  son- 
dern auch  erzählt  wird,  dass  bei  der  vom  27.  November  bis  2.  De- 


“»)  Anderwärts  wird  gesagt,  diese  Fahne  sei  weiss  und  braun,  auch  weiss 
und  blau  gewesen. 

,st)  Handschriftliche  Chronik.  A.  5.  im  Besitz  des  Erfurter  Magistrats. 

Conf.  Bibliotheca  Erfurtina  1.  c.  pag.  111.  Nr.  58.  W. 

“’)  Sig.  Friese  1.  c.  2.  Band.  pag.  516  ff. 

*>»)  Handschriftliche  Chronik.  A.  2.  im  Besitz  des  Erfurter  Magistrats. 
Conf.  Bibliotheca  Erfurtina  1.  c.  pag.  117.  Nr.  64.  K. 
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cember  1606  abgehaUenen  Musterung  die  Fahne  der  Mannschaft  des 
Johannisviertels  „roth  und  weiss,  würf licht  länglicht gewesen 
sei  und  die  Mannschaft  des  Andreasviertels  „unter  allen  das 
schönste  Fähnlein  von  allerlei  Farben “ gehabt  habe.  Der  noch 
vorhandenen  Fahnen  des  ehemaligen  Bürgerregiments  unter  der  Kur- 
mainzischen Herrschaft  ist  bereits  im  XII.  Abschnitt  gedacht  worden. 

Unzweifelhaft  ist  es,  dass  die  Diener  des  Raths  eine  besondere 
Kleidung  oder,  wie  man  jetzt  zu  sagen  pflegt,  eine  Uniform  getra- 
gen haben  weiden.  War  es  doch  in  allen  andern  Städten  der  Fall 
und  Erfurt  wird  und  kann  keine  Ausnahme  gemacht  haben,  wo  der 
Rath  stets  eifrig  bemüht  war,  sich  als  Regent  einer  souverainen,  nur 
dem  Reiche  unterthänigen  Stadt  zu  zeigen.  Unsere  Chronisten  ha- 
ben es  aber  versäumt,  Nachrichten  hierüber  den  Nachkommen  zu 
überliefern.  Nirgends  können  in  deren  Niederschriften  desfallsige 
Angaben  aufgefunden  werden.  Auch  die  noch  vorhandenen  Rech- 
nungen geben  hierüber  keinen  Aufschluss.  Nur  aus  einer  einzigen 
im  Stadtarchive  noch  erhaltenen  Rechnung  über  angekaufte  Tuche 
vom  28.  August  1627  geht  hervor,  dass  den  Schreibern  und  gn- 
dern  Dienern  des  Stadtraths  zu  ihrer  Bekleidung  schwarzes,  dem 
Stallmeister,  den  Einspännigem  (berittenen  Rathsdienern),  den 
Hauptleuten  u.  s.  w.  mohngraues , den  Vierknechten  und  dem  Spei- 
ser (Gefangenwärter)  rothes  Tuch  geliefert  worden  ist. 

Eine  Uniformirung  der  Truppen  ist  überhaupt  erst  im  XVI. 
Jahrhundert  eingeführt  worden;  daher  wird  in  den  verschiedenen 
im  Stadtarchive  noch  vorhandenen  Verträgen,  welche  der  Rath  im 
XV.  Jahrhundert  mit  Kriegshauptleuten  über  die  Stellung  von  Söld- 
lingen abschloss,  nirgends  der  Kleidung  derselben  und  einer  dafür 
gewährten  Vergütung  gedacht.  Die  erste  und  auch  einzige  Nach- 
richt hierüber  kömmt  erst  im  XVII.  Jahrhundert  vor.  Die  Massnah- 
men Erzherzog  Ferdinands  von  Oesterreich  in  Steiermark,  Kärn- 
then  und  Krain,  sowie  des  Kurfürsten  Maximilians  von  Bayern,  den 
evangelischen  Glauben  in  ihren  Ländern  auszurotten,  hatten  das 
ganze  protestantische  Deutschland  auf  das  Aeusserste  aufgeregt. 
Die  Vorboten  des  d reissigjährigen  Kriegs  stellten  sich  ein.  Man 
rüstete  überall,  offen  oder  heimlich,  um  den  kommenden  Stürmen 
gewachsen  zu  sein.  So  auch  in  Erfurt.  Eine  handschriftliche  Chro- 
nik lä9)  erzählt  von  den  hierauf  bezüglichen  Anordnungen  Folgcn- 


1 6“)  Handschriftliche  Chronik.  A.  2.  1.  c. 
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des:  „Item  (1605)  den  14.  December,  welches  war  der  Sonn- 
abend nach  Lucia,  sind  zum  erstenmahl  die  Soldaten,  so  unsere 
Herren  E.  E.  Rath  alhier  angenommen,  derer  über  die  hundert 
sollen  gewesen  seyn,  auf  die  Wache  gef&kret  worden,  in 
blawen  Röclelein  mit  weisen  Tuch  belegt,  12  oder  14 
auf  eine  Rotte  und  in  ein  Thor , da  die  mehresten  mit  Musque- 
ten,  die  andern  in  Harnisch  mit  Helleparten  die  Wache  von 
Abend  Thorschliessen  an  bis  auf  den  andern  Abend  nach  Zu- 
schliessen  versehen  meisten,  sind  ihnen  auch  im  Frühlinge  Heu- 
ser von  Brettern  aufs  Wahl  gebawet  worden,  dass  sie  im  Re- 
gen sich  darin  aufhielten,  welche  dieselbe  Stunde  eben  wache- 
ten;  haben  ihren  Haubtmann , der  sie  von  wegen  des  Raths  be- 
soldet, als  Haubtman  Eberbach  auf  der  Biltzen  zum  giildnen 
Ringe,  und  auch  so  sie  etwas  wieder  Kriegesgebranch  verbro- 
chen, alleine  Macht  zu  strafen  hat,  darnach  sind  noch  3 Un- 
terhaubtleutlie , welche  sie  auf  die  Wache  und  wieder  abführen 
müssen.  Ein  Soldat  hat  ein  Monath  4 fl.“ 

. Um  die  hierdurch  verursachten  Ausgaben  zu  decken,  wurde  am 
31.  Januar  1606  16°)  eine  neue  Abgabe,  „Soldatengeld“  genannt, 
eingeführt  und  über  Einnahme  und  Ausgabe  besondere  Rechnung 
geführt.  Diese  Rechnungen  sind  leider  nicht  mehr  vorhanden,  da- 
her mangeln  auch  alle  näheren  Nachweise  über  den  Betrug  und  die 
Verwendung  jener  Abgabe.  Aus  einer  anderweitigen  Notiz  181 ) 
geht  nur  hervor,  dass  dem  Oberhauptmann  Eberbach  ein  Jahressold 
von  200  fl. , und  jedem  Unterhauptmann  ein  solcher  von  64  fl.  ge- 
zahlt ward.  Für  den  vorliegenden  Zweck  muss  bis  auf  weitere 
Ermittelungen  die  Angabe  genügen,  dass  zuerst  für  die  Uniformi- 
rung  der  Erfurter  Soldtruppen  Blau  mit  weissen  Aufschlägen  ge- 
wählt worden  ist,  diese  jedoch  ohne  Angabe  der  Gründe  sehr  bald 
von  einer  anderen  verdrängt  wurde,  denn  es  wird  angeführt: 
„Diese  Ostern  (Anfangs  April  1607)  haben  die  Soldaten  dun- 
kelrothe  Röcke  mit  gelben  Schnüren  und  langen 
Schösslein  bekommen,“  ,6J)  welche  noch  im  Jahre  1634  getra- 
gen wurden,  denn  mit  „rothem  Tuche“  bekleidet  verschaffte 


**°)  Auch  wird  als  Datum  der  26.  Januar  angeführt 
1,f)  Grosse  Mater  (Stadtkassen -Rechnung)  vom  Jahre  1606,  im  Stadtarchiv 
aufbevrahrt. 

,<a)  Handschriftliche  Chronik.  A.  2.  1.  c. 
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sich  zu  dieser  Zeit  ein  fremder  Soldat  (sehr  wahrscheinlich  ein 
Spion  der  kaiserlichen  Truppen)  Einlass  in  die  Stadt  und  liess  sich 
von  dem  städtischen  Befehlshaber  als  Corporal  anwerben,  um  nach 
kurzer  Zeit  mit  der  ihm  für  seine  Corporalschaft  eingehändigten 
Löhnung  wieder  zu  desertiren.  ,8J)  Ob  bis  zu  der  mehrfach  er- 
wähnten, 1664  eingetretenen  Umgestaltung  der  städtischen  Ver- 
hältnisse, in  deren  Folge  auch  die  Entlassung  der  von  Seiten  des 
Stadtraths  angeworbenen  Soldtruppen  stattfand,  die  zuletzt  ange- 
führte Uniformirung  fortbestanden  hat,  lässt  sich  wenigstens  vor- 
läufig nicht  feststellen. 


>•*)  Handschriftliche  Chronik.  A.  2.  1.  c. 
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Zweite  Abtheilung. 

Die  Siegel  der  Stadt  Erfurt. 

I. 

Im  Eingänge  dieser  Abhandlung  ist  bereits  erwähnt  worden, 
dass  die  Stadt  Erfurt  bis  zu  ihrer  Besitznahme  durch  die  Krone 
Preussen  zwei  Siegel  geführt  habe,  ein  grösseres  und  ein  kleineres, 
welche  beide  das  Bildniss  des  heiligen  Martinus,  des  Schutzpatrons 
des  Erzstifts  Mainz  und  zugleich  auch  der  Stadt  Erfurt,  enthielten 
mit  der  Umschrift:  „ Erfordia  fidelis  est  filia  mogontine  (und 
magontine ) sedis  auch  wurden  bereits  die  Folgerungen  ausführ- 

lich angegeben,  welche  das  Erzstift  bezüglich  der  staatsrechtlichen 
Stellung  der  Stadt  zu  ihm  daraus  herleitete.  Letztere  können  des- 
halb hier  ausser  Betracht  bleiben.  Die  Aufnahme  des  Schutzhei- 
ligen in  das  Siegel  einer  Stadt  war  im  Mittelalter  ein  ganz  gewöhn- 
licher Gebrauch  und  wohl  in  den  meisten  alten  Stadtsiegeln  kommt 
derselbe  vor.  Es  lässt  sich  dieses  daraus  erklären,  dass  die  Ein- 
führung von  Wappenbildern  überhaupt  erst  im  XII.  und  XIII.  Jahr- 
hundert allgemeiner  wurde,  nachdem  dagegen  schon  früher  die 
Siegel  zur  Beglaubigung  der  Urkunden  Anwendung  fanden  und  die 
Stelle  der  Unterschrift  vertraten.  Aber  auch  die  Umschrift  des  Er- 
furter Stadtsiegels  steht  nicht  vereinzelt  da.  So  hatte  u.  a.  das 
Siegel  der  Stadt  Mainz  die  Umschrift:  „Aurea  maguntia  romane 
ecclesie  specialis  filia.“  Die  Umschrift  des  Siegels  der  Stadt 
Aken  lautete:  „S.  Burgens  tum  urbis  aquensis  fidelis  filie  ecrle- 
sie  magdeburgensis jene  des  Siegels  der  Stadt  Hettstedt: 
„S.  burgensium  oppidi  Ilelstade  fidelis  filie  de  halber  Stadt.“ 
Gewiss  werden  sich  diese  Beispiele  noch  vermehren  lassen. 

Ueber  die  Zeit  der  ersten  Anwendung  des  Erfurter  Stadtsiegels 
sind  eben  so  wenig  Nachrichten  vorhanden,  wie  über  die  der  An- 
nahme des  Stadtwappens.  Der  Ungrund  der  Behauptung,  Erzbischof 
Wilhelm  habe  der  Stadt  das  Siegel  verliehen,  ist  bereits  nach- 
gewiesen worden.  Die  älteste  mit  dem  grossen  Sladtsiegel  verse- 
hene Urkunde,  welche  bis  jetzt  zu  ermitteln  gewesen  ist,  trägt 


Digitized  by  Google 


155 


zwar  kein  Datum;  da  indess  dieselbe  einen  zwischen  dem  „Ma- 
gister Monete  in  Erphordia  Hermannus“  und  dem  „Capitul.  Beate 
Marie“  abgeschlossenen  Vertrag  enthält,  dieser  Münzmeister  schon 
im  Jahr  1212  vorkommt,  l64)  auch  noch  im  Jahr  1217  erscheint lfi5) 
und  später  kein  Anderer  mit  gleichem  Namen  erwähnt  wird , so 
ist  diese  Urkunde  unbedenklich  in  den  Anfang  des  XIII.  Jahrhun- 
derts zu  setzen.166)  Das  anhängende  gut  erhaltene  Siegel  zeigt  das 
Bildniss  des  heiligen  Martinus  und  die  vorangeführte  Umschrift: 
„Erfordia  fidelis  est  filia  mogontine  sedis,“  eine  Form,  die  alle 
Wandelungen  überdauerte,  welche  im  Stadtregiment  bis  auf  die 
neuere  Zeit  vorgegangen  sind.  Der  Stadtrath  gebrauchte  zwei  Sie- 
gel, ein  grösseres,  welches  nur  zur  Unterfertigung  aller  wichtigen 
Urkunden,  namentlich  solcher  verwendet  wurde,  in  denen  die  Stadt— 
gemeinde  Verpflichtungen  übernahm,  und  ein  kleineres,  für  minder 
wichtige  Angelegenheiten , z.  B.  bei  Beglaubigungen , so  wie  später 
vorzugsweise  zum  Verschliessen  der  ausgehenden  Schreiben,  woher 
auch  die  Benennung  „Secretum“  entstanden  sein  mag.  Es  sind  in- 
dess auch  ältere,  durch  das  grosse  Siegel  autorisirte  Beglaubigun- 
gen vorhanden,  wodurch  man  zu  dem  Schluss  kommen  kann,  dass 
erst  später,  vielleicht  der  bequemeren  Handhabung  wegen,  ein  zwei- 
tes kleineres  Stadtsiegel  eingeführt  worden  ist. 

II. 

Abbildungen  der  in  Rede  stehenden  Siegel  werden  nur  in  zwei 
Werken  augetroffen,  in  rJ.  H.  v.  Falckcnstein’s  Thüringische 
Chronik,  Erfurt  1738“  und  „J.  II.  Mosel  von  Alenstein’s  Ana- 
lecta  cisrhcnana  u.  s.  w.  Präliminair -Einleitung  zum  ersten  Theil 
der  diesseits  Rheinischen  Sammlungen  u.  s.  w.  Erfurlh  1739.“  In 
dem  ersteren  findet  sich  auf  pag.  284  die  Zeichnung  des  grossen 
Stadtsiegels,  in  dem  zweiten  auf  pag.  268  neben  der  Abbildung 
des  grossen  Siegels  auch  noch  zwei  solche  des  kleineren  und  zwar 
eines  älteren  und  eines  neueren,  sowie  auch  die  Abbildung  des 

1 ,4)  v.  Falckenstein,  Historie  von  Erffarth.  pag.  73. 

•**)  Casp.  Sagittarius,  Historie  der  Grafschafft  Gleichen.  Frankf.  a.  M. 

1732.  pag.  47.  — J.  Leitzmann,  das  Müuzwesen  Erfurts  1.  c.  pag.  8. 
*••)  Die  in  derselben  aufgeführten  Zeugen:  „Guntherus  decanus,  Gieselber- 
tus  cantor,  Fridericus  custos  S.  Marie  in  Erfordia*  erscheinen  auch  in 
einer  das  Kloster  Ichtershausen  betreffenden  Urkunde  von  1228.  Conf. 
W.  Rein,  Thuringia  Sacra.  I.  pag.  79  ad  Nr.  38. 
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Kanzleisiegels  von  dem  Jahre  1624.  Sowohl  die  Mittheilungen  eines 
eifrigen  Siegelsammlers,  bedeutenden  Sphragisten  und  Forschers 
Thüringischer  Familiengeschichte,  des  für  die  historische  Wissen- 
schaft leider  zu  früh  gestorbenen  Professors  Dr.  W.  Rein  in  Ei- 
senach, als  auch  die  demnächst  von  mir  angestellten  genauen  Ver- 
gleiche einer  Anzahl  an  Urkunden  befestigter  Siegel  haben  das  Er- 
gebniss  geliefert,  dass  zu  dem  grossen  Stadtsiegel  zwei,  und  für 
das  kleinere  (ausser  einem  in  Form  und  Umschrift  vollständig  ab- 
weichenden) sechs  Stempel  nach  und  nach  zur  Anwendung  gekom- 
men sind,  welche  sämmtlich,  je  nach  ihrer  Gattung,  sich  nur  in 
unwesentlichen  Abweichungen  von  einander  unterscheiden. 

Herr  Professor  Rein  sandte  mir  nämlich  zwei  Siegelabdrücke 
des  grossen  Stadtsiegels  zu,  welche  sowohl  Verschiedenheiten  in 
ihrer  Grösse  wie  auch  in  der  Form  des  Bildes  des  heiligen  Marti- 
nus  und  der  Buchstaben  der  Umschrift  zeigten.  Beide  stammen  aus 
der  reichen  Siegelsammlung  des  Königl.  Baierischen  Obristen  Herrn 
v.  Hefner  in  Würzburg.  Der  Abguss  des  einen  (älteren)  hat  auf 
der  Rückseite  die  eingegrabene  Zahl  1217.  Herr  v.  Hefner  hatte  auf 
eine  an  ihn  gerichtete  Anfrage  die  Güte,  mir  mitzutheilen,  dass 
diese  Zahl  die  Jahreszahl  der  Urkunde  bezeichne,  an  welcher  das 
Original  befestigt  sei,  und  der  Abdruck  aus  der  grossen  Siegel- 
sammlung des  Herrn  Dr.  Römer -Büchner  in  Frankfurt  a.  M.  her- 
rühre. Diese  Mittheilung  war  beachtenswerth,  um  zu  weiteren  Nach- 
forschungen aufzufordern  und  namentlich  jene  Urkunde  selbst  aus- 
zumitteln,  weil  dadurch,  der  Jahreszahl  zu  Folge,  die  Zweitälteste 
noch  vorhandene  Erfurter  Urkunde  würde  aufgefunden  worden  sein; 
die  älteste  bekannte  aus  dem  Jahre  1212  ist  in  v.  Falckenstein’s 
Historie  von  Erfurt  pag.  72  IT.  abgedruckt  und  scheint  verloren  ge- 
gangen zu  sein,  denn  im  Magdeburger  Provinzialarchiv  (wo  man  sie 
vermuthen  könnte)  findet  sich  dieselbe  nicht  vor.  Leider  sind  jedoch 
die  vorerwähnten  Nachforschungen  bis  jetzt  ohne  Erfolg  geblieben. 
Seitdem  sind  mir  aber  zwei  Urkunden  aus  einem  anderen  Archiv 
zur  Kcnntniss  gekommen,  an  denen  dieses  ältere  Stadtsiegel  in  noch 
wohlerhaltenen  Abdrücken  befindlich  ist.  Die  eine  derselben , zwar 
ohne  Datum,  indess  unbedenklich  aus  dem  Anfänge  des  XIII.  Jahr- 
hunderts, ist  bereits  auf  pag.  154  ff.  erwähnt  worden ; die  andere  ist 
datirt:  „VIII.  Kalendas  Augusti  1239.“  In  der  ersten  wird  das  Sie- 
gel „Sigillutn  Burgensium,“  in  der  zweiten  „Sigillum  civitatis“  ge- 
nannt. — Der  zweite  vom  Herrn  Professor  Rein  erhaltene  Siegel- 
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abdruck  ist  dem  grossen  Stadtsiege]  entnommen,  welches  bis  zum 
Uebergange  der  Stadt  an  die  Krone  Preussen  im  Gebrauch  gewesen 
ist,  daher  auch  noch  vielfach  vorkommt  und  dessen  Abbildung  von 
v.  Falckenstein  sowie  von  Mosel  v.  Alenstein  gegeben  wird. 
Die  älteste,  mir  bis  jetzt  vorgelegene  Urkunde,  an  welcher  das- 
selbe in  einem  sehr  scharfen  Abdruck  sich  vorlindet,  ist  im  Jahre 
„1261  secunda  feria  proxima  post  diem  Epyphanie“  ausgestellt  und 
beurkundet  in  ihr  der  Stadtrath  den  alten  Erfurtischen  Gebrauch, 
dass  ein  Verkauf  von  Dingen,  in  deren  Besitz  der  Verkäufer  per- 
sönlich noch  nicht  gesetzt  ist,  auch  ohne  Consens  der  Erben  ge- 
schehen kann  und  rechtskräftig  ist. 

Aus  den  vorangeführten  Daten  ergiebt  sich  also,  dass  zwischen 
den  Jahren  1239  und  1261  eine  Aenderung  des  Stadtsiegels  vor- 
genommen, das  ältere  beseitigt  und  ein  neues  in  Gebrauch  genom- 
men worden  ist.  Sobald  durch  die  Bemühungen  des  hiesigen  Al- 
terthums-Vereins  die  Zusammenstellung  eines  möglichst  vollständi- 
gen Verzeichnisses  der  noch  vorhandenen  Erfurter  Urkunden  statt— 
gefunden  hat,  kann  man  hollen,  dass  der  angegebene  Zeitraum 
mehr  eingeengt,  dadurch  das  Jahr  der  Umänderung  näher  festge- 
stellt, vielleicht  auch  die  Veranlassung  hierzu  ermittelt  werden  wird. 
Inzwischen  stehe  ich  nicht  an,  vorläufig  hierüber  eine  Muthmassung 
zu  äussern  und  stütze  mich  dabei  auf  folgende  Angaben. 

Aus  einer  Stelle  im  „ Chronicon  Sampetrinum , “ 1ST)  auf  deren 
grosse  Bedeutung  für  die  Geschichte  Erfurts  von  den  Erfurter  Histo- 
rikern zuerst  Herr  Prof.  C a s s e 1 1®,)  aufmerksam  gemacht  hat,  geht 
nämlich  hervor,  dass  in  dem  Jahre  1255  in  Erfurt  eine  durchgreifende 
Aenderung  im  Stadtregiment  vorgenommen  worden  ist.  Es  war  die 
Zeit  des  grossen  Zwischenreichs,  in  welcher  sich  das  Bürgerthum 
mächtig  entwickelte,  Städte  sich  fest  an  einander  schlossen,  um  den 
directen  Angriffen  des  räuberischen  Adels  energisch  entgegen  zu 
treten,  den  Anmassungen  des  hohen  Adels  gegenüber  die  erlangte 
Selbstständigkeit  kräftig  zu  wahren  und  sich  der  durch  drückende 
Zölle  und  Abgaben  veranlassten  Beschränkung  ihres  Handels,  wie 


* •■»)  Chronicon  S.  Petri  vulgo  Sampetrinum  Erfurtense  in 
„Joh.  Burgh.  Menckenii  Scriptores  Kerum  Germanicarum  etc.  Tom.  III. 
pag.  266.“ 

*•*)  P.  Cassel.  Erfurter  Bilder  und  Bräuche.  Erfurt,  1859.  pag.  20  ff.  und 
Anmerk.  Nr.  22. 
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ihrer  Gewerbsthätigkeit  nach  Kräften  zu  erwehren.  Das  Rechts- 
und  Ma<  htbewusstsein  der  Zünfte  rief  in  vielen  Städten  bald  mehr, 
bald  weniger  heftige  Stürme  hervor,  um  Einrichtungen  in  der  städ- 
tischen Verwaltung  zu  beseitigen,  welche  den  Forderungen  der  neuen 
Zeit  nicht  mehr  genügen  konnten.  Derartige  Vorfälle  haben  ohne 
Zweifel  auch  in  Erfurt  stattgefunden,  wenigstens  deutet  eine  zum 
Jahre  1221  gehörende  Nachricht  des  Erphurdianus  anliquitatum  va- 
riioquus:  169 ) ,,  Orla  seditione  inler  cires  Erffordiae  occisi  sunt 
inler  eos  dirites  C.  uno  et  quamplures  e Consulatn  etc.,“ 
welcher  das  Chronicon  S.  Petri  die  nähere  Zeitangabe:  „VIII.  Idus 
Novembr.  etc.“  hinzufügt,  ziemlich  deutlich  darauf  hin.  In  Folge 
so  gestalteter  Ereignisse  scheint  eine  Aenderung  in  der  Verfassung 
der  Stadt  beschlossen  worden  zu  sein,  denn  das  Chronicon  St.  Pe- 
tri erzählt:  „Eodem  anno  Qi 255)  cives  Erffordenses,  qui  sitinmi 
burgenses  dicli  sunt,  r/uibns  ab  antecessoribus  suis  extra  civi- 
tatis commissa  fnit,  slatuerunt , nt  singnlis  annis  XII  ex  omni 
aelate  senior  um,  cidelicet  mediocrum  etjuvenitm  eligerentur,  qui 
consules  nominarentur , et  super  illos  duo  senior  es,  ul  quod 
major  pars  illorum  faciendum  deccrnereni,  hoc  ipsi  approban- 
tes,  ab  omni  populo  civitatis  firmnm  teneretur.“  n#) 

Es  nahmen  also  von  da  ab  nicht  mehr  die  „Summi  burgenses“ 
(die  Vollbürger)  in  ihrer  Gesammlheit  die  Interessen  der  Stadtge- 
meinde ferner  wahr,  indem  sie  allein  die  beschliessende  und  ver- 
waltende Behörde  bildeten;  — ihre  Rechte  traten  sie  nun  an  ein 
Collegium  von  zwölf  Männern  ab,  die  „Consules“  (Ualhsherren) 


■"*)  Mcncken,  Script.  Rer.  Germ.  Tom.  II.  pag.  483. 

17 °)  Die  Bedeutung,  welche  diese  Nachricht  für  die  Verfassung»- Geschichte 
der  Stadt  hat,  kann  nicht  genug  hervorgehoben  werden.  Schriftsteller, 
welche  im  Mainzer  Interesse  schrieben,  wie  Schwindt  (Extract  histo- 
rischer Relationen  etc.  conf.  Bibliothek.  Erfurt,  pag.  192.  Nr.  3),  Gu- 
den us  (Historia  Erfurtensis)  und  v.  Falckenstein  (Historie  von  Erf- 
furth),  führen  an,  Erzbischof  Gerhard  I.  habe  der  Stadt  Erfurt  eint 
Rathsverfassung  verliehen.  Ans  der  Fassung  obiger  Nachricht  geh: 
aber  unzweifelhaft  hervor,  dass  die  neue  Verfassung  das  Ergebniss  einer 
(möglicherweise  erzwungenen)  Vereinbarung  der  bisher  zum  Regiment 
berufenen  Bürger  gewesen  ist  Zwar  führt  Gudenus  (pag.  59)  an,  dass 
über  diese  Aenderung  „ extant  desuper  documenta,u  bezeichnet  dieselben 
jedoch  nicht  näher,  was  um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  als  durch  ihren 
Inhalt  diese  Cardinalfrage  in  der  Erfurter  Verfassungs-  Geschichte  ent- 
scheidend beantwortet  werden  könnte. 
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genannt  werden  sollten.  Unter  dem  Vorsitz  von  zwei  „Seniores“ 
(Rathsmeistern)  sollte  dieses  Collegium  verhandeln,  in  ihm  die 
Stimmenmehrheit  entscheiden  und  den  also  gefassten  Beschlüssen 
sich  die  gesammte  Stadtgemeinde  zu  unterwerfen  haben. 

Von  der  früheren  Verfassung  der  Stadt  ist  nichts  Gewisses  be- 
kannt. In  der  bereits  erwähnten  Urkunde  vom  Jahre  1212  werden 
als  Vertreter  der  Stadt:  der  Graf,  der  Vicedominus,  der  Kämmerer 
und  21  Bürger,  darunter  der  Magister  fori  und  der  Monetarius  ge- 
nannt, welche  „cum  universis  concivibus  suis “ (mit  allen  ihren 
Mitbürgern)  die  Stadt  vertreten.  Hiermit  können  nur  die  „Summi 
burgenses“  gemeint  sein.  In  einer  andern  Urkunde  vom  Jahre  1239 
tritt  der  Vicedominus , der  camerarius  tolumquc  consilium  civitatis 
Erfordensis  auf.  In  einer  dritten  vom  Jahre  1241  werden  angeführt: 
Judices  ac  universi  cives  Erfordenses.  In  Urkunden  vom  Jahre  1261 
ab  aber  lautet  die  Formel  stets:  „Nos  (II)  magistri  consulum  et 

(XU)  consiliarii  Erfordenses,“  oder  „Nos  (II)  magistri  consulum 
et  alii  — ceteri  — nec  non  (XII)  consules  etc.“  Es  liegen  also 
neben  jener  chronikalen  Nachricht  auch  urkundliche  Beweise  vor, 
dass  damals  das  Stadtregiment  in  andere  Hände  gelegt  oder  viel- 
mehr einer  unabhängigen  Behörde  übergeben  worden  ist. 

Schwind t und  nach  ihm  v.  Falckenstein,  wie  auch  Gu- 
denus  erzählen  ferner,  dass  bei  der  Umänderung  der  Stadtver- 
fassung im  Jahre  1255  „ das  gemeine  liathssiegel , so  dabevor  in 
„der  Churfürstlich  Mainzischen  Beamten  Händen  gewesen,  den 
„liathsmeistern  zugeeignet  worden  wäre  ( ipsis  adeo  sigillnm  ur- 
,, bis  credidii).“  Die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  muss  dahin 
gestellt  bleiben.  Das  Siegel  wird  1239  und  1241  „Sigillum  civita- 
tis,“ — 1261  „Sigillum  civitatis  nostre“  — und  1265  „Sigillum  ci- 
vitatis Erfordeiisis“  genannt. 

Sollte  demnach  im  Jahre  1255,  als  jene  neue  Behörde  mit  den 
ausgedehntesten  Befugnissen  ernannt  worden  war,  nicht  auch  be- 
schlossen worden  sein,  das  bisher  gebrauchte  Stadlsiegel  auf  die 
Seite  zu  legen,  ein  neues  zu  beschaffen  und  von  jetzt  ab  nur  mit 
diesem  die  auszustellenden  Urkunden  zu  unterfertigen,  um  hierdurch 
diese  letzteren  von  den  Akten  der  früheren  Behörde  gehörig  unter- 
scheiden zu  können?  Eine  vollständige  Aenderung  des  Stadtsiegels 
durfte  indess  nicht  vorgenommen  werden;  dies  wäre  ein  Verstoss 
gegen  die  Pietät  gewesen,  welche  man  dem  Althergebrachten  zollte. 
Es  würde  sicher  auch  Veranlassung  zu  politischen  Reibungen  mit 
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dem  Erzstift  Mainz  gegeben  haben.  Man  behielt  also  die  frühere 
Form  in  Bild  und  Umschrift  bei,  und  beschränkte  sich  nur  darauf, 
durch  Unwesentlichkeiten,  welche  später  angeführt  werden,  das 
neue  Siegel  von  dem  früheren  zu  unterscheiden. 

Nicht  unwahrscheinlich  ist  cs,  dass  zur  rechtskräftigen  Gültig- 
keit dieses  Vorgangs  eine  Urkunde  ausgefertigt,  oder  auf  irgend 
eine  andere  Weise  dieser  Veränderung  gedacht  worden  ist.  So  ge- 
schah es  z.  B.  in  Köln;  hier  war  das  grosse  Stadtsiegel  entwendet 
worden;  als  nun  im  April  1271  das  neue  Siegel  zum  ersten  Maie 
gebraucht  wurde  (dies  geschah  bei  der  Ausfertigung  des  Sühne- 
briefs zwischen  Erzbischof  Engelbert  II.  und  der  Stadt),  sprach 
der  Stadtralh  ausdrücklich  aus,  dass  alle  Urkunden,  welche  ohne 
Wissen  und  Genehmigung  der  Stadt  Köln , von  nun  ab  mit  dem  al- 
ten Siegel  versehen  würden,  ungültig  sein  sollten.  171 ) — Bei  der 
grossen  Wichtigkeit,  welche  in  den  früheren  Zeiten  den  Siegeln 
beigelegt  werden  musste,  weil  sie  die  Stelle  der  Unterschrift  ver- 
traten und  folglich  erst  durch  ihre  Beifügung  den  schriftlichen  Ver- 
handlungen Gültigkeit  verliehen  wurde,  lässt  es  sich  kaum  bezwei- 
feln, dass  auch  hier  in  Erfurt<  nach  der  Anfertigung  des  neuen 
Siegels  dieselbe  Vorsicht,  wie  in  Köln,  gebraucht  worden  ist. 

Weder  das  ältere,  noch  das  neuere  grosse  Stadtsiegel  ist  noch 
vorhanden.  Das  erstere  ist  jedenfalls  schon  früher,  wahrscheinlich 
bei  der  Einführung  des  neueren,  vernichtet  worden.  Wohin  das 
letztere  gekommen  sein  mag,  als  im  November  1804  der  Stadtrath 
aufgelöst  und  ein  Königlicher  Magistrat  eingesetzt  wurde,  darüber 
geben  die  von  mir  durchgesehenen  Akten  der  damaligen  Organisa- 
tions-Commission keinen  Aufschluss.  Vermuthungen  auszusprechen, 
auf  welche  Weise  sich  das  Verschwinden  dieses  werthvollen  Gegen- 
standes erklären  lassen  möchte,  ist  unnütz,  da  hierdurch  derselbe 
doch  nicht  wieder  herbeigeschaiTt  werden  kann;  vielleicht  bringt  ein 
glücklicher  Zufall  ihn  wieder  zum  Vorschein;  dagegen  darf  wohl 
angeführt  werden,  was  mir  von  Männern,  die  sich  seiner  noch  erin- 
nern konnten,  erzählt  worden  ist.  Der  Stempel  war  ein  schweres 
Silberstück,  dessen  Gewicht  mehrere  Mark  betragen  konnte,  und 
bestand  aus  einer  auf  einer  Handhabe  befestigten  Platte.  In  der 
letzteren  befand  sich  eine  runde  Oeffnung,  durch  welche  eine  kleine 
Kette  gezogen  werden  konnte,  um  das  Siegel  mittelst  derselben  ain 


M1)  K.  P.  Lepaiui,  kleine  Schriften.  3.  Band.  pag.  58. 
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Gürtel,  Halse,  oder  sonst  wo  zu  befestigen.  Man  findet  überhaupt 
solche  Oeffnungen  an  verschiedenen  noch  vorhandenen  alten  Stadt- 
siegeln , und  auch  die  dem  X.  Abschnitt  dieser  Abtheilung  noch 
hinzugefügte  Erzählung  von  dem  Verlorengehen  des  Erfurter  Stadt- 
siegels, erwähnt  eines  an  demselben  befindlich  gewesenen  Ifettleins. 

Auf  der  Platte  war  das  Siegel  eingegraben.  Beim  Gebrauch 
fasste  man  dasselbe  mit  der  einen  Hand  an  der  Handhabe  an,  so 
dass  die  Platte  nach  oben  gerichtet  war,  legte  den  etwas  erwärm- 
ten Wachsklumpen  auf  dieselbe,  nachdem  der  Pergamentslreifen 
oder  die  seidenen  Schnüre,  mittelst  denen  das  fertige  Siegel  an 
die  Urkunde  befestigt  werden  sollte,  bereits  in  ihm  eingefügt  wor- 
den waren,  und  drückte  das  Wachs  kräftig  in  die  Form  hinein. 
Die  Rückseite  wurde  dann  abgeplattet,  oder  auch,  wie  es  häufig 
geschah,  mit  den  Fingern  einige  tiefe  Eindrücke  in  dieselbe  ge- 
macht. 

HI. 

Das  erste  (älteste)  grosse  Stadtsiegel  m)  hat  einen  Durch- 
messer von  3?"  rill.  In  der  Mitte  desselben  befindet  sich  das  Bild 
des  heiligen  Marlinus.  Das  mit  einem  Heiligenschein  umgebene  Haupt 
desselben  ist  unbedeckt,  das  Haar  an  den  Schläfen  gelockt,  und 
vielleicht  soll  die  kleine  Abflachung,  welche  sich  auf  dem  oberen 
Theil  des  Kopfes  bemerkbar  macht,  die  Tonsur  andeuten.  Er  ist  auf 
einer,  gegen  den  Gebrauch  nur  wenig  verzierten  Cathedra  sitzend, 
die  Knie  bedeutend  weiter  auseinander  stehend  als  die  Füsse,  dar- 
gestellt. Von  den  aus  weiten  Aermeln  hervorlrctenden  Händen  ist  die 
rechte  segnend  erhoben,  während  die  linke  einen  höchst  einfachen, 
mit  der  Krümmung  nach  innen  gekehrten  Bischofstab  hält.  Das  Un- 
tergewand, die  Alba,  reicht  bis  auf  die  Füsse  herab;  über  dersel- 
ben ist  die,  an  ihrem  unteren  Saume  mit  einer  gestickten  Kante  ge- 
zierte Dalmatica  sichtbar;  die  Planeta  in  ihrer  frühesten  Form,  über 
welcher  das  Pallium  liegt,  wird  an  den  Seiten  von  den  erhobenen 
Unterarmen  heraufgezogen,  so  dass  ihr  vorderer  Theil  in  einer  et- 
was unnatürlichen  Spitze  zwischen  den  auseinander  gedrückten 
Knieen  herabfällt.  Neben  der  Figur,  auf  beide  Seiten  in  zwei  senk- 
rechten Schriftzeilen  verlheilt,  ist  in  gemischten  Majuskeln  der  Name 
des  Heiligen,  •S(«»)C0u)S  MARjTINVS  angegeben.  Das  Ganze  umgiebt 


,Ta)  Abbildung  des  älteren  grossen  Stadtsiegels  auf  Taf.  VI. 
Jahrbücher.  Neue  Felge  V.  11 
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eine  architektonische  Verzierung,  deren  romanischer  Typus  sich  nicht 
allein  durch  die  kleinen  Rundfenster  und  rundbogig  geschlossenen 
grösseren  Fensteröffnungen  bekundet,  sondern  auch  durch  den  über 
den  Kopf  der  Figur  gespannten  Rundbogen,  welcher  wahrschein- 
lich ein  Kuppelgewölbe  darstellen  soll.  Auf  jeder  Seite  steht  ein 
grösserer  Thurm,  dessen  spitzes,  jedoch  nicht  hohes  Dach  in  einem 
Knopf  endigt.  Beide  Thürme  bestehen  aus  einem  Unter-,  Mittel- 
und Ober -Bau,  die  durch  Gesimse  von  einander  geschieden  sind. 
Ueber  jedes  Gesims  läuft  eine  mit  Zinnen  gekrönte  Gailerie,  auf 
deren  äusserstem  Vorsprung  sich  je  ein  kleinerer  Thurm  mit  kup- 
pelförmiger, in  einem  Knopf  endigender  Bedachung  erhebt.  Unter- 
halb des  Kranzgesimses  der  grossen  Thürme  tritt  nach  innen  auf 
jeder  Seite  ein  anderes  Gesims  hervor,  welches  den  Träger  bil- 
det für  zwei  kleine,  den  vorigen  ähnliche  Thürme,  sowie  für  einen 
hinter  ihnen,  über  den  Kopf  der  Figur  sich  erhebenden  Rundbo- 
gen, welcher  mit  einem  niedrigen  Thurm  gekrönt  ist,  dessen  spitze, 
mit  einem  Knopf  versehene  Bedachung  im  Schriftrande  liegt.  Die- 
ser letztere  enthält  in  gemischten  römischen  und  neugothischen  51a- 
juskeln  die  Umschrift:  • ERFORDIA  • FIDELIS  • EST  • FILIA  • 510- 
GONTINE  • SEDIS  • Die  ganze  Darstellung  veranschaulicht  eines 
Theils  die  Art  und  Weise  der  Siegel  derjenigen  Städte,  die  mehr 
oder  weniger  unter  geistlicher  Oberhoheit  standen,  wobei  die  Thürme 
die  Stadt  und  die  zwischen  ihnen  sitzende  Figur  den  Schutzpatron 
(hier  den  heiligen  Jlartinus)  symbolisiren , 173  ) andern  Theils  be- 
rechtigt sie  zu  der  Annahme,  dass  dieses  Erfurter  Stadtsiegel  den 
ältesten  deutschen  Städtesiegeln  beizuzählen  ist.  Eine  Vergleichung 
desselben  mit  den  Siegeln  der  anderen  ältesten  Städte  Deutschlands, 
von  denen  Abbildungen  zu  erlangen  waren,  wird  beides  näher 
darthun. 

Das  bis  jetzt  bekannte  älteste  deutsche  Städtesiegel  ist  jenes 
der  Stadt  Mainz.  Eine  treue  Abbildung  desselben,  entnommen 
von  einer  Urkunde  aus  dem  Jahre  1175  (Bruchstücke  desselben 
enthält  bereits  eine  zwischen  1143  und  1153  ausgestellte  Urkunde) 
befindet  sich  als  Titelvorblatt  in  „Acta  Maguntina  Seculi  XII.  Ur- 
kundenbuch zur  Geschichte  des  Erzbisthums  Mainz  etc. , von  Dr.  K. 
F.  Stumpf.  Innsbruck,  1863.“  Augenscheinlich  hat  dieses  Siegel 


,T>)  J.  H.  v.  Hefner- Alteneck,  Trachten  des  christlichen  Mittelalters. 
1.  Abtheilung,  pag.  u.  Tafel  9. 
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bei  der  Anfertigung  des  Erfurter  als  Vorbild  gedient,  denn  das  al- 
tere Erfurter  Stadlsiegel  ist  bis  auf  unwesentliche  Einzelheiten  ihm 
nachgebildet,  namentlich  erscheint  der  Kopf  des  heiligen  Martinus 
als  eine  genaue  Copie  des  auf  dem  Mainzer  Stadtsicgel  befindlichen. 
Bezüglich  der  architektonischen  Verzierung  ist  hervorzuheben,  dass 
das  auf  dem  Rundbogen  befindliche  Thürmchen  auf  dem  Erfurter 
einen  Knopf,  auf  dem  Mainzer  dagegen  ein  Kreuz  trägt.  Die  Um- 
schrift des  Mainzer  Siegels:  AVREA  MAGVNTIA  ROMANE  EC- 
CLE(sie)  SPECIALIS  FILIA  ist  aus  römischen  Majuskeln  gebildet. 

Für  das  Zweitälteste  deutsche  Städtesiegel  wird  das  der  Stadt 
Köln  gehalten.  Eine  Abbildung  desselben,  von  einer  Urkunde  aus 
dem  Jahre  1159  entnommen,  befindet  sich  mit  den  Abbildungen  des 
neueren  grösseren  und  mehrerer  kleinerer  Stadtsiegel  in:  „Ennen 
und  Ecker tz,  Quellen  zur  Geschichte  der  Stadt  Köln.  Köln,  1860. 
Band  I.“  174 ) Dasselbe  war  bis  zum  Jahre  1271  im  Gebrauch.  Der 
Apostel  Petrus,  Schutzpatron  des  Kölner  Erzbisthums,  sitzt  inner- 
halb einer  architektonischen  Verzierung  gleichen  Baustils,  wie  der 
heilige  Marlinus  auf  dem  Mainzer  und  dem  Erfurter  Stadtsiegel. 
Die  in  römischen  Majuskeln  geführte  Umschrift  lautet:  SANCTA’ 
COLONIA  • DEI  • GRATIA  • ROMANAE  • ECCLESIAE  • FIDELIS  • 
FILIA  • 

Abbildungen  der  zwei  grösseren  und  zwei  kleineren  Siegel  der 
Stadt  Frankfurt  a.  M.  liefert  „J.  Fr.  Böhmer,  Codex  diploma- 
ticus  Moenofrancofurtanus  etc.  Frankfurt,  1836.“  Sie  enthalten  das 
Bildniss  des  deutschen  Kaisers,  mit  Scepter  und  Weltkugel  in  den 
Händen.  Die  in  gemischten  römischen  und  neugothischen  Majuskeln 
dargestellte  Umschrift  des  grösseren  (älteren),  von  einer  Urkunde 
aus  dem  Jahr  1219  entnommen,  lautet:  FRANKENVORT  • SPECIA- 
LIS • DOMV(«)  . 1MPERII  • Das  neuere,  welches  zuerst  1253  in 
Gebrauch  genommen  ward,  hat  gleiche  Inschrift. 

Das  zweite  (neuere)  grosse  Erfurter  Stadtsicgel175)  hat  ei- 
nen Durchmesser  von  3£"  rhl.,  ist  also  etwas  kleiner  wie  das  äl- 
tere. Die  bemerkenswerthesten , in  der  Zeichnung  sich  vorfinden- 
den Abweichungen  von  diesem  bestehen  darin,  dass  das  Haupt  des 
heiligen  Martinus  mit  einer  Mitra  bedeckt  ist,  die  dem  älteren  Sie- 
gel nachgebildete  architektonische  Verzierung  kräftiger  hervortritt, 


,74)  Auch  in:  Lacomblet.  Niederrheiniscbes  Urkundenbucb.  Bd.  I.  p.  276. 
1 7 *)  Abbildung  desselben  auf  Taf.  VII. 
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der  zu  beiden  Seiten  der  Figur  befindlichen  Inschrift  die  Buchstaben 
EPI  (episcopus)  liinzugefügt  sind  und  in  der  Umschrift  das  Wort 
MOGONTINE  in  MAGONTINE  umgewandelt  worden  ist.  Das  Un- 
tergewand bedeckt  die  Füsse  völlig,  der  untere  Saum  der  Dalma- 
tica  ist  nur  mit  einer  glatten  Borde  besetzt  und  auf  der  Planeta, 
über  welcher  das  Pallium  liegt,  macht  sich  unter  dem  Hals  ein  agraf- 
fenartiger Schmuck  bemerkbar. 


IV. 

Das  kleinere  Stadtsiegel  (Secret)  anlangend,  ist  es  bis  jetzt 
ebenfalls  nicht  gelungen,  genau  festzustellen,  von  welchem  Zeit- 
punkte ab  der  Erfurter  Stadtrath  ein  solches  geführt  haben  mag. 
Es  sollen  überhaupt  diese  Secrete  erst  im  Laufe  des  XIV.  Jahrhun- 
derts bei  den  städtischen  Behörden  aufgekoramen  sein,  als  der  Ver- 
kehr nach  Aussen , der  Briefwechsel  mit  anderen  Städten  und  Be- 
hörden zunahm  und  man  zum  Verschluss  von  Schriftstücken  hand- 
liche Petschafte  nöthig  hatte.  ,78j  Deshalb  wurden  auch  diese  klei- 
neren Siegel  „Secrete“,  „Stadtsecrete“  genannt  und  die  Bezeichnung 
„Secretum“  in  der  Regel  in  der  Umschrift  derselben  aufgenommen. 

In  Erfurt  mag  ein  solches  Verfahren  aber  schon  im  XIII.  Jahrhun- 
dert aufgekommen  sein,  denn  von  v.  Fa Icken stein  wird  ange- 
führt, dass  im  Jahr  1272  Walther  Kerlingers  Testament  mit  dem 
grossen  Rathssiege],  dem  grossen  Martin,  besiegelt  worden  wäre. in) 

,Te)  J.  M.  Heineccius  meint  zwar  (conf.  dessen  De  veteribus  Geraano- 
rum  aliarumque  nationum  Sigillis  eorumque  usu  et  praestantia  Syn- 
tagma  historicum  etc.  Francofurti  et  Lipsiae  1709,  pag.  141)  die  Se- 
cretsiegel  der  Städte  wären  erst  im  XV.  Jahrhundert  aufgekommen, 
indem  er  aus  der  Reichsconstitution  Kaiser  Sigismunds  (1411  — 1437) 
folgende  Vorschrift  anfübrt:  „Eine  jegliche  Reichsstadt  soll  zicey  In- 
„ Siegel  haben,  das  eine  soll  besonders  das  Reich  angehören  und  das 
„heisst  Sigillum  secr  et  um,  darum  dass  man  diess  mit  versiegen, 
„das  heimlich  in  dem  Reich  gehört  zu  thun,  als  eine  Reichstadt  dz 
„anderen  schreiben  i aürdt  in  des  Reichs  Sachen:  das  andere  Insitga 
„soll  der  Stadt  Zeichen  haben  und  damit  soll  man  der  Stadt  Sache» 
„siegeln  und  des  Reichs  Sachen.“  Er  fügt  aber  hinzu,  dass  er  Schrif- 
ten genug  gesehen  habe,  wo  die  Verwendung  des  Secrets  sich  auf  die 
Reichssachen  allein  nicht  beschränkt  habe.  Jedenfalls  ist  der  Gebrauch 
eines  Secrets  älter  und  es  hat  durch  jene  Verordnung  derselbe  nur 
sanktionirt  werden  sollen,  wie  schon  Erfurts  Beispiel  beweisst. 

*”)  v.  Falckenstein,  Historie  von  Erffurth.  pag.  109.  Der  hier  ange- 
gebene Name  „Kettlinger“  ist  unrichtig. 
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Sollte  man  aus  dieser  besonderen  Benennung  nicht  schliessen  kön- 
nen, dass  damals  auch  bereits  ein  kleineres  Rathssiegel  vorhan- 
den war?  Diese  Folgerung  entbehrt  freilich  einer  entscheidenden 
Begründung,  denn  wenn  auch  die  an  dem  öltesten  kleineren  Stadt- 
siegel vorhandenen  Merkmale:  der  völlig  ausgebildete  Typus  der 
neugothischen  Majuskelschrift  und  die  in  ihrer  Höhe  schon  mehr 
entwickelte  Mitra  immerhin  für  die  Mitte  der  zweiten  Hälfte  des 
XIII.  Jahrhunderts  sprechen  könnten,  so  dürfte  dagegen  der  mit 
Giebelblumen  besetzte  Helm  der  beiden  Thürme  wohl  eine  etwas 
spätere  Zeit  in  Anspruch  nehmen.  — 

Die  älteste  (erste)  von  mir  bis  jetzt  aufgefundene  Form  des 
kleinen  Stadtsiegels  befindet  sich  an  zwei  im  Erfurter  Stadtarchiv 
aufbewahrten  Urkunden,  von  denen  die  eine  „Freitag  vor  Palmarum 
(20.  März)  1388,“  die  andere  am  „nächsten  Mittwoch  nach  St.  Bo- 
nifaciustage  (8.  Juni)  1418“  ausgestellt  worden  ist. 

Die  zweite  Form,  ausgezeichnet  schön  erhalten,  befindet  sich 
an  einer  Urkunde  im  Grossherzoglich  Sachsen  - Weimarischen  Staats- 
archiv, ausgestellt  von  „Borkhardt  Schenke,  Herrn  zu  Tautenburg, 
Dornstag  nach  Pauli  Conversionis  (28.  Januar)  1479“  wfegen  der 
Uebergabe  des  Schlosses  Kapellendorf  in  seine  Verwaltung.  Eine 
Reihe  anderer  Urkunden  übergehend,  findet  sich  dasselbe  noch  an 
einer  Urkunde  in  dem  Archiv  der  hiesigen  Andreaskirche  vor,  aus- 
gestellt „Dornstag  nach  Bartholomüi  (25.  August)  1524.“ 

Das  dritte  Siegel  befindet  sich  an  zwei,  gleichfalls  in  dem 
letztgenannten  Archiv  vorhandenen  Urkunden,  welche  am  „Dornstag 
nach  Nikolai  (8.  December)  1524“  ausgestellt  sind.  Die  Beseitigung 
des  zweit- ältesten  Siegels  und  die  Anwendung  des  dritten  Siegels 
fällt  demnach  in  die  zweite  Hälfte  des  Jahres  1524.  Eine  Andeu- 
tung darüber,  aus  welchen  Ursachen  dieses  geschehen  ist,  wird 
nirgends  erwähnt.  Sehr  wahrscheinlich  hat  die  Beschaffenheit  des 
Stempels  hierzu  Veranlassung  gegeben,  denn  die  im  übrigen  gut 
erhaltenen  Abdrücke  sind  etwas  undeutlich  und  bekunden  eine  grosse 
Abnutzung  desselben. 

Das  vierte  Siegel  ist  nur  eine  kurze  Zeit  während  des  Jahres 
1525  zur  Anwendung  gekommen,  hierauf  beseitigt  und  alsdann  wie- 
der das  dritte  Siegel  in  Gebrauch  genommen  worden.  Die  interes- 
santen Folgerungen,  welche  sich  an  dasselbe  knüpfen,  haben  es 
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wünschenswert  erscheinen  lassen,  ihm  einen  besonderen  Ab- 
schnitt ire)  zu  widmen. 

Das  fünfte  Siegel  ist  bis  jetzt  im  hiesigen  Stadtarchiv  an 
einem  Lehnsrevers  gefunden  worden,  welchen  der  Stadtrath  unter 
dem  „7.  August  1671“  dem  Abte  zu  Fulda,  wegen  der  Belehnung 
Erfurts  mit  Sömmerda  und  Schallenburg  ausgestellt  hat. 

Das  sechste  Siegel  wurde  an  einigen  Schriftstücken  aus  den 
Jahren  1701  und  1715  im  hiesigen  Stadtarchiv  aufgefunden,  und 
ebendaselbst  auch 

das  siebente  Siegel,  welches  an  neueren  Schriftstücken  vor- 
kommt und  bis  zu  der  1805  erfolgten  Anfertigung  der  Magistrals- 
siegel im  Gebrauch  blieb,  weil  es  wegen  seiner  einfachen  Umschrift: 
DES  RATHS  DER  STADT  ERFFVRT  KLEINERES  INNSIEGELL 
auch  nach  dem  Aufhören  der  Mainzer  Herrschaft  gebraucht  werden 
konnte;  es  scheint  erst  nach  der  1664  erfolgten  Reduction  der  Sladt 
angefertigt  worden  zu  sein. 

Von  sämmtlichen  Stempeln  dieser  Siegel  ist  nur  noch  der  fünfte 
vorhanden  und  wird  nebst  einigen  anderen  der  früheren  Erfurter 
Universität  in  der  hiesigen  Königlichen  Bibliothek  aufbewahrt. 

Das  erste  Siegel  1T#)  hat  einen  Durchmesser  von  1|"  rhl. 
Die  Abdrücke  zeigen,  dass  der  Stempel  sehr  vertieft  gearbeitet 
war.  Zwischen  zwei,  auf  dem  Gurt-  und  Kranz- Gesims  mit  Zin- 
nen gekrönten  Thürmen,  deren  Spitzen  mit  Giebel-  und  Kreuz- 
Blumen  besetzt  sind,  sitzt  ein  Bischof  (der  heilige  Marlinus)  auf 
einem  Stuhl,  dessen  Wangen  mit  Löwengestalten  verziert  sind. 
Das  von  keinem  Nimbus  umgebene  Haupt  wird  mit  der  Mitra  be- 
deckt, die  rechte  Hand  ist  segnend  erhoben,  die  linke  hält  einen 
Bischofsstab,  dessen  golhisch  verzierte  Krümmung  nach  innen  ge- 
kehrt ist;  von  der  Bekleidung  muss  als  unzweifelhaft  die  Planeta 
angeführt  werden.  Ueber  der  Figur  erhebt  sich  ein,  mit  einem  nie- 
drigen Spitzdach  versehener,  am  Fusse  desselben  mit  Zinnen  ge- 
krönter Baldachin,  dessen  unterer  Theil  von  drei,  mit  Giebel-  und 
Kreuz -Blumen  besetzten  Spitzbögen  gebildet  wird,  deren  äusserste 
Bögen  auf  den  Kranzgesimsen  der  vorerwähnten  beiden  Thürme 
ruhen.  Die  in  völlig  ausgebildeter  neugothischer  Majuskel  ausgeführte 


,T®)  Siehe  den  V.  Abschnitt  dieser  Abtheilong. 
*”)  Abbildung  auf  Taf.  VIII.  Nr.  1. 
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Umschrift  lautet  : SECRET(mn)  • ERFORDO)  • FIDELO)  • FILIE  • MO- 
GUNT(fa*)  • SED(u)  • 

Das  zweite  Siegel  18°)  besitzt  einen  Durchmesser  von 
rhl.  Unter  einem  gothisclien,  nach  der  Mitte  sich  zu  einem  flach 
gedeckten  Baldachin  gipfelnden  Aufbau,  welcher  ohne  Zweifel  dem 
an  einer  Chorseite  der  Kirchen  angebrachten  bischöflichen  Thron 
nachgebildet  und  mit  Säulen,  Fialen,  Giebel-  und  Kreuz -Blumen 
sowie  mit  einer  gitterartig  getäfelten  Rückwand  versehen  ist,  sitzt 
auf  einer  schmucklosen  Erhöhung  ein  Bischof,  das  nach  der  rech- 
ten Seite  geneigte  Haupt  mit  der  Mitra  bedeckt.  Die  Haltung  der 
Hände  ist  der  vorangegebenen  völlig  gleich,  hier  aber  die  Krüm- 
mung des  Bischofstabes  nach  aussen  gewendet.  Die  Planet»  fällt 
in  schweren  Falten  vorn  herab , welche  sich  auch  in  dem  Unter- 
gewande  vor  und  zwischen  den  Füssen  stark  markiren.  Die  Um- 
schrift in  neugothischer  Minuskel,  mit  einigen  Majuskeln  als  An- 
fangsbuchstaben, lautet:  iSfcrrtOO  * <Erforbi<  * ftbelie  * filie  * 

(ftlaguC.jtOO  * frtOO  * 

Das  dritte  Siegel  181 ) hat  1}£"  rhl.  im  Durchmesser.  Der 
Entwurf  desselben  muss  von  einem  geschickten  Zeichner  herrühren, 
dem  zw  ar  das  frühere  Siegel  zum  Vorbild  diente,  jedoch  eine  selbst- 
ständige künstlerische  Lösung  seiner  Aufgabe  nicht  abzusprechen 
ist,  wobei  er  natürlich  dem  Geschmack  seiner  Zeit  Rechnung  trug. 
Auf  einer  breiten,  in  ihrem  mittleren  Theile  stärker  vortretenden 
Consolc  ruht  eine,  im  spätgothischen  Stil  gehaltene  Architektur 
(bischöflicher  Thron),  in  welcher  sich  zwischen  zwei  schlanken,  von 
Fialen  überhöhten  Strebepfeilern  ein  mit  geschweiften  Spitzbögen, 
Giebel-  und  Kreuz -Blumen  und  Fialen  reich  ornamentirter,  mit 
einem  spitz  zulaufenden  Ziegeldach  bedeckter  Baldachin  über  der 
sitzenden  Figur  eines  Bischofs  erhebt,  deren  Sitz  an  der  Vorder- 
seite mit  einem  gesimsartigen  Vorsprung  und  darunter  angebrachte^ 
einfachen  Masswcrk  ausgestattet  ist.  Die  Figur  selbst,  mit  gerade 
gehaltenem  Haupte,  hat  dasselbe  mit  der  reichverzierten  Mitra  be- 
deckt, die  Rechte  segnend  erhoben,  während  die  Linke  den  mit 
der  Krümmung  nach  innen  gewendeten  Bischofstab  hält.  Der  rechte 
Theil  des  vor  der  Brust  durch  eine  Agraffe  zusammengehaltenen 
Pluviale  ist  über  die  Kniee  gebettet  und  umhüllt  in  natürlichen  Fal- 


1 ,0)  Abbildung  auf  Taf.  VIII.  Nr.  2. 
»•>)  Abbildung  auf  Taf.  VIII.  Nr.  8. 
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tenlagen  die  Füsse.  Die  in  römischen  Kapital -Buchstaben  geführte 
Umschrift  lautet : * $ * SECRETV(m)  * ERFFORDIE  * FIDELIS  * 

FILIE  * MAGUC  )T(ine)  * SE(di») , bei  welcher  es  bemerkenswerth 
bleibt , dass  zu  dem  Buchstaben  E noch  die  längst  verdrängte  neu- 
gothische  Majuskel  verwendet  worden  ist.  182 ) 

In  Betreff  des  vierten  kleineren  Stadtsiegels  wird  auf  den 
V.  Abschnitt  dieser  Abtheilung  verwiesen. 

Das  fünfte  Siegel183),  dessen  Stempel,  wie  bereits  erwähnt, 
noch  vorhanden  ist,  hat  einen  Durchmesser  voni|"  rhl.  Die  Zeich- 
nung desselben  erweisst  sich  als  eine  sehr  korrekte,  saubere,  in 
allen  ihren  Theilen  künstlerisch  ausgeführte,  aber  auch  in  ihrer  Ge- 
sammtanlage  der  des  dritten  Siegels  genau  nachgebildete,  wobei 
indess  der  spätgothische  Stil  der  architektonischen  Ausstattung  in 
einzelnen  Theilen  mit  dem  der  Renaissance  untermischt  ist.  Bemer- 
kenswerth bleibt  es,  dass  auch  die  Form  der  Buchstaben  in  der 
Umschrift  von  dem  als  Vorbild  benutzten  Siegel  beibehalten  wurde. 
Die  Figur  des  Bischofs  ist  sehr  gelungen,  ihre  ungezwungene  Hal- 
tung die  bereits  mehrfach  beschriebene , der  Bischofstab  nach  innen 
gekehrt  und  der  rechte  Zipfel  des  Pluviale  quer  über  die  Knie  ge- 
breitet. Aus  einem  freien  Hintergründe  tritt  eine  zierliche  Archi- 
tektur hervor;  auf  einem  einfachen  Gesims,  dessen  mittlerer  Theil 
consolartig  vorspringt,  ruhen  auf  jeder  Seite  zwei,  in  mehrere  Ab- 
sätze getheilte,  im  untern  Schaft  birnenförmig  gestaltete  schlanke 
Säulen,  welche  in  ihrem  oberen  Theil  durch  geschweifte,  mit  Kreuz- 
und  Giebel  - Blumen  besetzte  Spitzbögen,  in  ihrer  Mitte  dagegen 
durch  eine  feine  Verzierung  mit  einander  verbunden  sind.  Die  bei- 
den inneren  Säulen  tragen  mittelst  gleichartiger  Spitzbögen  einen 
reich  ornamentirten , in  ein  spitzzulaufendes  Ziegeldach  endigenden 
Baldachin,  unter  welchem  der  Bischof  auf  einem  breiten  Sitz  Platz 
genommen  hat,  dessen  mit  Arabesken  verzierte  Vorderseite  oben 
mit  einem  mehrfach  gegliederten  Gesims  versehen  ist.  Die  Um- 
schrift zeigt  in  Wort  und  Form  nur  darin  eine  ganz  unwesentliche 


"*)  Die  Abbildungen  des  zweiten  und  dritten  kleineren  Stadtsiegels  finden 
sich  auch  in  „Alenstein,  Analecta  cisrhenana  etc.“,  dessen  Bemer- 
kung, dass  das  dritte  Siegel  im  XVII.  Jahrhundert  gestochen  sei,  auf 
einem  Irrthum  beruht. 

*•»)  Abbildung  auf  Taf.  VIII.  Nr.  4 
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Verschiedenheit  von  der  des  dritten  Siegels , dass  der  Buchstabe  0 
in  ERFFORDIE  eine  kleine  Verzierung  erhalten  hat  und  hier  als 
Trennungszeichen  der  Worte  sechseckige  Sternchen  verwendet 
wurden. 

Auch  das  sechste  Siegel181)  ist  sowohl  in  Grösse  als  in  sei- 
ner Gesammtanlage  wiederum  dem  vorhergehenden  nachgebildet, 
und  zeigt  sich  nur  in  unwesentlichen  Kleinigkeiten  von  demselben 
verschieden.  Die  architektonischen  Verzierungen,  in  welchen  nur 
der  einfache  Spitzbogen  vorkommt,  sind  zum  grossen  Theil  schwer- 
fälliger und  die  Ornamente  der  Füllungen  geschnörkelter;  in  der 
Zeichnung  der  bischöflichen  Figur  ist  der  gezierte  Faltenwurf  des 
vor  dem  Oberkörper  sichtbaren  Theils  der  Dalmatika,  die  simetrisch 
über  die  Knie  gelegten  beiden  Zipfel  des  Pluviale,  sowie  die  pa- 
rallele Stellung  der  Beine  characteristisch.  Die  mit  der  vorherge- 
henden gleichlautende  Umschrift  zeigt  nur  römische  Kapital -Buch- 
staben, und  an  Stelle  der  als  Trennungszeichen  der  Worte  früher 
verwendeten  Sternchen  hier  nur  einfache  Punkte;  die  äusserste  Ab- 
gränzung  wird  von  einem  steifen,  aus  Blättern  gewundenen  Kranz 
gebildet. 

Das  siebente  Siegel  185)  hat  einen  Durchmesser  von  i|"  rhl. 
und  unterscheidet  sich  nicht  allein  hierdurch,  sondern  auch  in  sei- 
ner grossen  Einfachheit  von  allen  übrigen.  Ein  aus  Blättern  ma- 
nierirt  gewundener  Kranz  umgiebt  als  Randverzierung  die  in  römi- 
schen Kapitalbuchstaben  geführte  Umschrift:  DES  RATHS  DER 

STADT  ERFFVRT  KLEINERES  INNS1EGELL,  welche  wiederum  ein 
einfaches,  über  jeder  Speiche  am  Felgenkranze  mit  einem  Pfauen- 
spiegel bestecktes  sechsspeichiges  Rad  einschliesst. 

V. 

Die  Ausführlichkeit,  mit  welcher  in  diesem  Abschnitt  die  Ver- 
anlassung, Beschaffenheit  und  Aufiindung  des  vierten  kleineren 
Stadtsiegels186)  erzählt  wird,  findet  ihre  volle  Begründung  in  den 
bedeutungsvollen,  geschichtlichen  Begebenheiten,  denen  dasselbe 
seine  Entstehung  verdankt. 


*“*)  Abbildung  auf  Taf.  IX.  Nr.  5. 

,9S)  Abbildung  auf  Taf.  IX.  Nr.  7.  Durch  ein  Versehen  des  Zeichners  ist 
das  Wort  ERFFVRT  mit  nur  einem  F geschrieben  worden. 

,se)  Abbildung  auf  Taf.  IX.  Nr.  6. 
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In  einem  in  der  Gymnasial -Bibliothek  zu  Coburg  aufbewahrten 
handschriftlichen  Codex  ,BI)  findet  man  mehrere  Nachrichten  aus  der 
Zeit  des  Bauernkriegs  aufgezeichnet,  welche  in  anderen  Chroniken 
nicht  angegeben  sind.  Unter  anderen  wird  in  denselben  folgendes 
erzählt:  „(1525)  Sie  (nämlich  die  Bauern  nebst  den  mif  ihnen  ver- 
bundenen Bürgern)  entsalzten  den  Rath , machten  in  der  Stadt 
eine  neue  Ordnung , veränderten  der  Stadt  vnd  des 
Raths  Secretsiegcl  vnd  salzten  an  die  stadt  des  Martins 
Eyn  Salvator  In  dem  Regenbogen  vnd  machten  die  Subscription. 
Recte  judicale  filii  ho 711  in n m ut  non  judicemini.*  — 
Kein  anderer  Historiker  hebt  diese  bedeutungsvolle  Aenderung  des 
Stadtsiegels  besonders  hervor.  Nur  zwei  von  ihnen  gedenken  die- 
ses Vorfalls  mit  wenigen  Worten;  erstens  Lossius,  188)  der  eine 
ziemlich  ausführliche  Schilderung  der  damaligen  Vorgänge  in  der 
Stadt  Erfurt  giebt  und  dabei  anführt,  dass  der  Interimsrecess,  wel- 
cher über  die  Vergleichspunkte  zwischen  dem  Rath  und  der  Bür- 
gerschaft abgeschlossen  worden  war,  mit  dem  neuen  Stadtsiegel 
besiegelt  worden  sei;  — und  sodann  Motschmaun,  189  ) welcher 
den  Briefwechsel  erwähnt,  den  der  Stadtrath  zu  Erfurt  mit  Dr. 
Martin  Luther  wegen  jener  28  Artikel  angeknüpft  hatte,  welche 
kurze  Zeit  nach  dem  Einzuge  der  Bauern  in  die  Stadt,  seitens  der 
Bürger-  und  Landschaft  dem  Stadtralh  zur  Annahme  vorgelegt  wur- 
den und,  neben  Abstellung  von  mancherlei  Beschwerden,  auch  eine 
vollständige  Aenderung  der  Stadtverfassung  bezweckten.  Hierbei 
wird  die  Urkunde  ausführlich  mitgetheilt,  welche  der  Stadtrath  am 
„Dienstag  nach  Jubilate  (9.  Mai)  1525“  ausgestellt  halte;  in  dersel- 
ben bewilligt  er  den  Vogteien,  Pflegen,  Dorfschaften,  Landschaf- 
ten, der  Gemeinde  und  den  Handwerkern  gegenüber,  dass  die 
Frohn,  Dienst,  Geschoss,  Ungeld,  Waidgeld,  Holz,  Weide,  Wild- 
bahn, Fischwesen  und  Anderes  abgethan  sein  solle  und  schliesst 
mit  den  Worten:  „dess  zu  Urkund  haben  wir  das  neue  In  Sie- 
gel, so  wir  auf  ihr  Begehren  gemacht  haben,  hieran 


'*')  Conf.  Bibliotheca  Erfurtina,  pag.  69.  Nr.  15. 

,88)  K.  F.  Lossius.  Helios  Eoban  Hesse  und  seine  Zeitgenossen  u.  s.  w. 
pag.  155. 

>88)  Just.  Christoph  Motschmann,  Erfordia  literata  oder  Gelehrtes 
Erffurth  etc.  Erffurth,  1729  — 1732.  V.  Sammlung,  pag.  709  ff. 
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gedrucket — In  den  von  C.  G.  Herrmann  190  ) mitgetheilten, 
die  vier  hingerichteten  Anführer  der  Bauern  betreffenden  Untersu- 
chungsacten bleibt  die  Aenderung  des  Stadtsiegels  unerwähnt. 

Die  damaligen  socialen,  politischen  und  religiösen  Verhältnisse 
waren  derartig,  dass  alles  Bestehende,  im  Staat  wie  in  der  Kirche, 
zusammenzubrechen  drohte.  In  welchem  Grade  die  Gemiither  auf- 
geregt waren  und  wie  alles  überstürzt  wurde,  ergiebt  sich  aus  den 
kurzen  Zeiträumen,  welche  zwischen  den  Begebenheiten  liegen,  die 
hier  in  Betracht  kommen.  Am  „Freitag  vor  Walpurgis“  (28.  April 
1525)  rückten  11000  Bauern  aus  dem  Erfurtischen  Gebiet  in  Erfurt 
ein;  11  Tage  später,  den  „Dienstag  nach  Jubilate“  (9.  Mai)  stellte 
der  Rath  die  vorerwähnte  Urkunde  aus;  schon  den  nächstfolgenden 
Tag,  am  „Mittwoch  nach  Jubilate“  (10.  Mai)  übersandte  derselbe 
die  28  Artikel  zur  Begutachtung  an  Dr.  Martin  Luther,  dessen  Ant- 
wort aber  erst  Ausgangs  September  erfolgte.  Diese  Artikel  sind 
demnach  wenige  Tage  nach  dem  Einzüge  der  Bauern  dem  Stadtrath 
übergeben  worden,  binnen  einer  eben  so  kurzen  Frist  musste  sich 
dieser  zu  der  abzugebenden  Erklärung  entschliessen  und  ein  neues 
Stadtsiegel  anfertigen  lassen. 

Nach  der  kurzen  Beschreibung  des  vorerwähnten  unbekannten 
Chronisten  musste  dieses  Siegel  in  allen  wesentlichen  Einzelheiten 
von  dem  bisherigen  völlig  verschieden  sein;  es  enthielt  demnach 
weder  das  Bild  des  Schutzpatrons  der  Stadt,  noch  deren  Wappen, 
und  eine  Umschrift,  die  mit  der  früheren  in  gar  keiner  Beziehung 
stand , ja  es  fehlte  ihm  sogar  die  Benennung  der  Stadtgemeinde. 
Aus  der  Unbekanntschaft  mit  demselben  seitens  der  übrigen  Chro- 
nisten Hess  sich  überdies  der  Schluss  ziehen , dass  es  wohl  nur 
kurze  Zeit  in  Gebrauch  gewesen  sein  konnte.  Alle  diese  That- 
sachen  mussten  dringend  dazu  auffordern  , irgendwo  Abdrücke  des- 
selben auszumitteln , um  mit  ihrer  Hülfe  zu  weiteren  Aufklärungen 
zu  gelangen. 

Die  angestellten  Nachforschungen  blieben  glücklicherweise  nicht 
ohne  Erfolg.  Dieselben  begannen  in  Weimar,  weil  in  dem  dortigen 
Ernestinischen  Hausarchiv  noch  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl 
Akten  vorhanden  sind,  welche  mehrfache  Verhandlungen  zwischen 
den  Sächsischen  Fürsten  und  der  Stadt  betreffen.  Dort  wurden 


*'°)  C.  G.  Herr  mann,  Anecdotorum  ad  Historiam  Erfurtensem  pertinen- 
tium  Particula  prima.  Erfurt),  1820. 
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auch  an  einem  Schreiben  des  Stadtraths,  datirt  „1525  in  die  vo- 
cem  jucunditatis“  (Sonntag  Rogate,  der  21.  Mai)  einige  noch  vor- 
handene Stücke  des  Wachs -Siegels  vorgefunden,  welche  einzelne 
Buchstaben  der  Umschrift  sowie  Bruchstücke  des  Salvator- Bildes 
enthalten.  Dieses  Schreiben  war  gleichzeitig  das  jüngste,  welches 
mit  dem  hier  in  Rede  stehenden  Siegel  versehen,  sich  vorfand,  von 
dem  an  anderen  Schriftstücken  nur  schwache  Eindrücke  noch  er- 
kennbar geblieben  waren. 

Vom  Glück  mehr  begünstigt  zeigten  sich  die  demnächst  in  dem 
König!.  Sächsischen  Haupt-  und  Staatsarchiv  zu  Dresden  eingelei- 
teten Nachforschungen , und  der  zuvorkommenden  Bereitwilligkeit 
des  Herrn  Professors  Dr.  K.  G.  Ilel big  gelang  cs,  einen  leidlich 
wohl  erhaltenen  Abdruck  des  beregten  Siegels  aufzufinden.  Der- 
selbe befindet  sich  auf  einem  Schreiben  des  Erfurter  Stadtraths, 
welches  einem  Aktenstück  mit  der  Aufschrift:  „ Erfurt  1525 “ ein- 
verleibt ist;  dieses  enthält  überhaupt  vier  Schriftstücke  der  genann- 
ten Behörde  aus  dem  Zeitraum  vom  6.  bis  22.  Mai  1525,  welche 
mit  dem  hier  besprochenen  Siegel  bedruckt  sind. 

Auch  das  Magdeburger  Provinzialarchiv  ist  im  Besitz  eines  von 
„Mittwoch  nach  Corporis  Christi  (21.  Juni)  1525“  datirten  Schrei- 
bens, 191 ) welches  ebenfalls  einen  Eindruck  dieses  Siegels  enthält. 

Begnügt  man  sich  mit  den  vorstehenden,  bis  jetzt  ermittelten 
Daten,  so  kann  angenommen  werden,  dass  der  betreffende  Stempel 
in  der  Zeit  vom  28.  April  bis  6.  Mai  angefertigt  wurde  und  bis  zum 
21.  Juni  1525  in  Gebrauch  gewesen  ist. 

Das  runde  Siegel  hat  einen  Durchmesser  von  1}|"  rhl.  Die 
Mitte  zeigt  die  mit  einem  weiten  Mantel  bekleidete  Figur  des  Hei- 
landes mit  emporgehobenen  Händen  192 ) als  Weltenrichter  auf  dem 
Regenbogen  (dem  von  ihm  gestifteten  neuen  Bunde)  sitzend;  das 
Haupt  umgiebt  ein  Kreuznimbus  und  die  zu  beiden  Seiten  desselben 
befindlichen,  etwas  seltsäm  gestalteten  Figuren  sollen  auf  der  rech- 
ten eine  Lilie,  auf  der  linken  ein  Schwert  193)  darstellen.  Die  mit 


1 • * ) Magdeburg.  Provincial-  Archiv,  Acta  Erfurt.  XV.  Nr.  57. 

*•*)  Auch  an  der,  im  Tympanon  des  nordwestlichen  Portales  am  hiesigen 
Dom  angebrachten  Steinsculptur  sind  beide  Hände  des  als  Weltenrich- 
ter auf  dem  Regenbogen  thronenden  Heilandes  emporgehoben. 

1 * 3)  Da  ohne  Zweifel  das  Kreuz  den  Griff  des  Schwertes  vorstellen  soll,  so 
ist  dessen  Spitze  dem  Munde  zugewendet.  In  dieser  Weise  sind  die  in 
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Ausnahme  des  E,  welches  noch  die  neugothische  Majuskel  zeigt, 
in  römischen  Capitalbuchstaben  geführte  Umschrift  lautet : S * * * 
ERFFVTD  * RECTE  * 1VDICATE  * FILII  * HOM1NUM  * * *.  Es  kann 
kaum  eine  rohere  und  geschmacklosere  Arbeit  geben,  wie  dieses 
Siegel  sie  zeigt.  Die  Zeichnung  ist  vorzugsweise  in  den  Füssen 
höchst  ungeschickt  und  die  Attribute  sind  mit  einer  Oberflächlich- 
keit behandelt,  dass  sowohl  die  Lilie  wie  das  Schwert  beinah  un- 
verständlich bleiben;  in  dem  Namen  der  Stadt  ist  sogar  das  zweite 
R vergessen  und  die  bisher  gebräuchliche  Wortform  ERFFORDIE  in 
ERFFV(r)TD  umgeändert  worden.  Das  Ganze  besitzt  alle  Merk- 
male, dass  der  Verfertiger  des  Stempels  ein  arger  Stümper  gewe- 
sen ist,  was  um  so  auffallender  bleibt,  als  erst  im  vorhergehenden 
Jahre  (1524)  das  dritte  kleinere  Stadtsiegel  angefertigt  worden  war, 
welches  in  allen  Einzelheiten  eine  künstlerische  Auffassung  und  eine 
sorgfältige  Technik  verräth.  Versetzt  man  sich  aber  in  jene  tumul- 
tuarischen  Zeitverhältnisse  zurück,  vergegenwärtigt  man  sich  das 
sich  überstürzende  Drängen  einer  aufgeregten  Volksmenge,  berück- 
sichtigt man  die  Ursachen,  welche  den  Bauernaufstand  hervorriefen, 
der  wiederum  die  mittelbare  Veranlassung  zur  Anfertigung  jenes 
neuen  Siegels  war,  so  gelangt  man  auch  unschwer  zum  Verständ- 
niss  dieser  ausserdem  unbegreiflichen  Thatsache. 

Vorzugsweise  war  noch  in  jener  Zeit  der  Bauernstand  den  ty- 
rannisirenden  Behandlungen  von  Seiten  der  Edelleute  und  Beamten 
ausgesetzt,  übermässige  Frohnden  und  Abgaben  lasteten  schwer  auf 
ihm;  den  anderen  Ständen  gegenüber  fühlte  er  sich  überall  herab- 


der  Offenbarung  Johannis  enthaltenen,  auf  den  Weltenrichter  sich  be- 
ziehenden Worte:  „aus  seinem  Munde  ging  ein  scharfes  zweischneidiges 
Schwert“,  im  Mittelalter  sehr  häufig  dargestellt  worden,  z.  B.  an  einer 
Steinsculptur  aus  dem  Anfänge  des  XIV.  Jahrhunderts  über  der  Thür 
zum  alten,  ausserhalb  der  Stadt  Wittenberg  gelegenen  Gottesacker  (J. 
G.  Schadow,  Wittenbergs  Denkmale.  Wittenberg,  1825.  pag.  118. 
Abbildg.  m)  und  in  der  nachstehend  besprochenen  Temperamalerei , so 
dass  es  oft  den  Anschein  hat,  als  ob  die  Spitze  des  horizontal  liegen- 
den Schwertes  in  dem  Kopfe  des  Heilandes  sitze.  Erst  Alb  recht 
Dürer  scheint  diese  Darstellungsweise  geändert,  den  Griff  des  Schwer- 
tes dem  Munde  zugewendet  und  dessen  Spitze  (den  betreffenden  bibli- 
schen Worten  entsprechender)  nach  auswärts  (gegen  die  Verdammten) 
gerichtet  zu  haben.  (Conf.  dessen  Darstellungen  zur  Offenbarung  Jo- 
hannis, z.  B.  in  R.  v.  Bett b erg,  Nürnbergs  Kunstleben  in  seinen 
Denkmalen  dargestellt.  Stuttgart  1864.  pag.  ISO.) 
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gedrückt  und  zurückgesetzt,  so  dass  er  zu  der  Ueberzeugung  ge- 
kommen war,  für  ihn  sei  wenigstens  eine  irdische  Gerechtigkeit 
nicht  mehr  vorhanden.  Hierzu  gesellten  sich  die  Aufstachelungen 
politischer  Fanatiker,  welche  in  Verbindung  mit  der  missverstan- 
denen Lehre  von  der  christlichen  Freiheit  die  Begriffe  der  armen 
Leute  aufs  unseligste  verwirrten,  so  dass  in  ihnen  die  Ansicht  im- 
mer mehr  die  Oberhand  erhielt,  nur  durch  Gewalt  im  offenen  Auf- 
stande eine  Verbesserung  ihrer  Lage  sich  verschaffen  zu  können. 
Politische,  religiöse  und  sociale  Verhältnisse  vereinigten  sich,  um 
eine  der  traurigsten  Epochen  in  der  Geschichte  unseres  Vaterlandes 
hervorzurufen.  Der  Bauernstand  wollte  Gleichheit  vor  dem  Gesell, 
Beseitigung  des  auf  ihm  lastenden  Drucks,  sowie  religiöse  Freiheit 
mit  einem  Male  gewinnen.  194 ) Dies  geht  aus  den  in  allen  Gauen 
Deutschlands  sich  gleichbleibenden  Forderungen  dieser  aufrühreri- 
schen Horden  deutlich  hervor.  So  gestaltet  waren  auch  die  Ver- 
hältnisse im  Erfurtischen  Gebiet.  Den  aufrührerischen  Bauern  hatte 
sich  aber  bei  ihrem  erzwungenen  Einzuge  in  die  Stadt  auch  eine 
starke  Partei  aus  dem  Bürgerstande  angeschlossen , welcher  sogar 
Mitglieder  des  Raths  angehörten;  diese  gedachte  die  durch  den 
Aufstand  der  Bauern  sich  darbietende  Gelegenheit  benutzen  zu  müs- 
sen, um  schon  längst  gewünschte,  ihr  dringend  nothwendig  er- 
scheinende Aenderungen  im  Stadlregiment  und  in  der  Verfassung 
durchzusetzen.  Die  Bewegungen,  welche  das  „tolle  Jahr“  (1509) 
hervorgerufen  hatten,  lebten  von  neuem  wieder  auf.  Vor  allem  war 
es  den  Männern,  welche  der  Stadt  angehörend  sich  den  Bauern  an- 
geschlossen hatten,  darum  zu  thun,  die  Abhängigkeit  der  Stadt  von 
Kurmainz  abzuschülteln , daher  die  ausserdem  kaum  zu  erklärende 
Erscheinung,  dass  der  innerhalb  der  Stadt  verübte  Tumult  nur  das 
Eigenthum  der  Geistlichkeit  schädigte  und  Angriffe  auf  den  Besitz- 
stand anderer  Einwohner  nicht  stattfanden.  Aus  diesem  Grunde 
mussten  also  auch  alle  Zeichen  beseitigt  werden,  die  an  die  Main- 
zer Gerechtsame  erinnerten:  das  Kurmainzische  Zollhaus  „vor  dem 
Graden“193)  wurde  niedergerissen,  die  Bildnisse  des  heiligen  Mar- 
tinus  am  Rathhaus  sowie  am  krummen  (dem  inneren  Brühler-)  Thor 


1 “)  Die  Aufständischen  führten  daher  auch  in  ihrem  Banner  den  Wahl- 
sprach:  Fryhit  und  Glichhit. 

*“)  Unter  dieser  Benennung  ist  der  vor  der  grossen,  zum  Dom  führenden 
Freitreppe  gelegene  freie  Platz  zu  verstehen. 
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neben  dem  Mainzerhof  wurden  heruntergestürtzt  und  zertrümmert; 
vor  allem  aber  musste  das  Stadtsiegel  beseitigt  werden , welches 
durch  seine  Umschrift:  Erfordia  fidelis  est  filia  Magontine  sedis, 
fort  und  fort  an  Mainz  erinnerte;  — deshalb  unterscheiden  sich 
auch  die  sogenannten  28  Artikel,  welche  die  Beschwerden  und  An- 
träge der  Aufständischen  enthielten  und  dem  Sladtrath  übergeben 
wurden,196)  wesentlich  von  jenen  Artikeln,  die  in  anderen  Gegen- 
den die  Beschwerdepunkte  der  Bauern  darlegten;  Anträge  auf  Aen- 
derungen  im  Stadtregiment  und  in  kirchlichen  Angelegenheiten  bil- 
den hier  die  Kernpunkte. 

Als  es  nun  galt,  einen  Entwurf  für  das  neu  zu  forrnirende 
Stadtsiegel  auszumitteln,  so  scheint  sich  auch  hierzu  sehr  bald  ein 
geeignetes  Vorbild  gefunden  zu  haben.  In  dem  Hauptgebäude  des 
alten  Rathhauses  befand  sich  nämlich  über  der  zum  Sitzungszimmer 
des  Stadlraths  führenden  Thür  ein  altes  Gemälde,  welches  auf  einer 
kreisrunden,  1'  li£"  rhl.  grossen,  mit  Pergament  überspannten 
Holztafel  folgende  Darstellung  in  Temperamalerei  auf  Goldgrund  ent- 
hält: 197)  Umgeben  von  der  Mandorla  thront  Christus  als  Welten- 
richter auf  dem  Regenbogen;  das  Haupt  ist  vom  Liliennimbus  um- 
strahlt, der  Blick  ernst  und  würdevoll,  das  gescheitelte,  lang  herab- 
hängende Haar  nur  wenig  gelockt,  der  Bart  kurz  und  schwach  ge- 
kräuselt; von  den  beiden  mit  den  Nägelmalen  versehenen  Händen 
ist  die  rechte  segnend  erhoben,  während  die  linke  nach  unten 
zeigt.  Die  Bekleidung  der  Figur  besteht  in  einer  blauen  (in  Folge 
der  Oxidirung  aber  schwarz  gewordenen),  vor  der  Brust  offenen 
und  die  Seitenwunde  sichtbar  lassenden  Tunika,  über  welche  der 
Purpurmantel  liegt;  aus  den  Mundwinkeln  gehen  in  horizontaler 
Lage  die  üblichen  Attribute  hervor,  rechts  ein  Lilienstengel,  links 
ein  Schwert  mit  rother  Klinge,  diese  mit  der  Spitze  dem  Munde 
zugew'endet.  Die  Zeichnung  characterisirt  sich  durch  etwas  wulstige 
Falten  im  Mantel,  sowie  durch  eine  gezwungene  Stellung  der  Füsse, 
welche  beide  nach  rechts  gewendet  sind.  Ausserhalb  der  Mandorla 
ist  in  neugothischer  Minuskel  die  getheilte  Umschrift:  Hirte  iubi- 


* ,9).  Diese  Artikel,  sowie  Dr.  Luthers  „Decisiones“  sind  abgedruckt  in  K. 
F.  Lossius,  Helius  Eoban  Hesse  und  seine  Zeitgenossen  u.  s.  w. 
pag.  SOS  bis  308. 

*•’)  Dieses  Gemälde  ist  gegenwärtig  dem  im  hiesigen  evangelischen  Waisen- 
hause eingerichteten  Museum  einverleibt 
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rate  filii  (jamimtO)  ut  non  tttbifemint  angebracht.  I98)  Für  die 
Zeit  der  Entstehung  dieses  Bildes  kann  die  Mitte  des  XY.  Jahrhun- 
derts angenommen  werden. 

Oft  mag  bekümmerten  Herzens  manch’  braver  Mann  zu  diesem 
Bilde  empor  geblickt  haben,  der  mit  der  vielleicht  wohlbegründeten 
Ansicht  jenes  Zimmer  verliess,  ihm  sei  durch  den  gegen  ihn  ge- 
fällten Richterspruch  ein  Unrecht  angethan  worden,  — der  Richter 
habe  die  Ermahnung  unbeachtet  gelassen,  welche  vom  Heiland  der 
Welt  zugerufen  werde,  um  die  Menschen  an  das  Walten  einer  gött- 
lichen Gerechtigkeit  zu  erinnern. 

Den  Ansichten  der  aufgeregten  Volksmenge  wird  es  daher  völ- 
lig entsprochen  haben , dass  die  Leiter  der  Bewegung  jene  Darstel- 
lung als 'Symbol  der  Stadt  für  deren  neues  Siegel  erwählten,  damil 
der  Rath  immerdar  an  die  strenge  Ausübung  einer  unparteiischen 
Gerichtspflege  erinnert  werde;  zweifellos  wird  die  Uebertragung 
jenes  Bildes  auf  das  neue  Siegel  dadurch,  dass  die  unnatürliche 
Stellung  des  linken  Fusses  auf  beiden  übereinstimmend  angetrolfen 
wird. 

Auch  die  ungeschickte  technische  Ausführung  des  Stempels 
findet  ihre  Erklärung  in  den  damaligen  öffentlichen  Zuständen.  Ist 
erst  die  ungebildete  Masse  des  Volkes  in  eine  politische  Bewegung 
hineingezogen  worden , so  sind  die  Führer  derselben  auch  gezwun- 
gen, nach  allen  Richtungen  hin  auf  jene  Rücksicht  zu  nehmen.  Al- 
ler Wahrscheinlichkeit  nach  ist  hierin  die  Veranlassung  zu  suchen, 
dass  irgend  ein  Schreier,  dessen  Verdienst  nur  darin  bestand,  ein 
Werkzeug  zur  Aufwiegelung  gewesen  zu  sein,  dem  aber  alle  son- 
stigen Kenntnisse  und  erforderlichen  technischen  Fertigkeiten  für  die 
küustlerisch  gelungene  Herstellung  eines  Siegelstempels  abgingen, 
mit  der  Anfertigung  des  als  dringend  nothwendig  erkannten  neuen 
Stadtsiegel  - Stempels  betraut  wurde,  dem  ohne  Zweifel  unter  an- 
deren Verhältnissen  eine  so  wichtige  Arbeit  keinenfalls  übertragen 
worden  wäre. 

Es  konnte  nicht  ausbleiben,  dass  unter  den  Beschwerdepunkten, 
welche  vom  Kurfürsten  Albrecht  von  Mainz  gegen  die  Stadt  in 

*•8)  Biblia  sacra  vulgatae  editionis.  Evang.  Mathei,  Cap.  VII.  v.  2.-  Die 
hier  nicht  vorhandenen  beiden  Worte:  „filii  hominum“  sind  ohne  Zwei- 
fel Psalm  LVIII.  v.  2,  welcher  einen  ähnlich  lautenden  Spruch  enthält, 
entlehnt  und  in  Beziehung  auf  das  fiichterpersonal  bei  der  obigen  Um- 
schrift eingeschaltet  worden. 
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denjenigen  Verhandlungen  zur  Sprache  gebracht  wurden,  die  in 
Folge  der  unseligen  Wirren  des  Jahres  1525  stattfanden,  sich  auch 
die  Einführung  des  neuen  Siegels  befand  und  vom  Kurfürstern  sogar 
als  ein  „crimen  laesae  inajestatis“  bezeichnet  wurde.  Der  Stadt- 
rath suchte  sich  mit  der  Angabe  zu  rechtfertigen , dass  ihm  das 
Siegel  .von  den  Aufständischen  aufgedrungen  worden  sei,  und  hier- 
mit fand  auch  die  Sache  ihre  Erledigung. 

Die  hier  besprochene,  im  Erfurter  Rathhause  als  Bild  ange- 
brachte Darstellung  des  Heilandes,  als  Weltenrichter  auf  dem  Re* 
genbogen  thronend,  steht  nebst  der  vorerwähnten  Umschrift  in  die- 
ser Art  ihrer  Verwendung  indess  keineswegs  vereinzelt  da,  und  soll 
sich  in  gleicher  Weise  in  noch  manch  anderem  alten  Rathhause  vor- 
gefunden haben  oder  noch  vorfinden.  — Aber  auch  Siegel  enthal- 
ten dieselbe.  Die  deutschen  Könige:  Heinrich  VII.  (1308 — 1313), 
Ludw  ig  der  Baier  (1314  — 1347),  Günther  von 'Schwarz- 
burg (1349)  und  Karl  IV.  (1347—1378)  führten  in  ihren  Contra- 
(Rück-)  Siegeln  den  einköpfigen  Reichsadler  mit  der  Umschrift:  IVSTE 
IVDICATE  FILII  HOMINVM.  ,M)  Zwei  Siegel  mit  der  Darstellung 
des  Heilandes,  sitzend  auf  dem  Regenbogen,  die  Rechte  segnend 
erhoben,  mit  der  Linken  die  Weltkugel  umfassend,  an  den  Seiten 
des  Kopfes  in  horizontaler  Lage  die  beiden  Attribute,  Schwert  und 
Lilie,  M0)  enthalten  die  Umschrift:  SIGILLVM  * IVDICII  * IN  * 
STRVSBERG  resp.  STADT  ZEITZ  WEICHBILD.  In  der  reichhalti- 
gen , gegenwärtig  der  Grossherzogi.  Bibliothek  in  Weimar  einver- 
leibten Siegelsammlung  des  Herrn  K.  P.  Lepsius  zeigen  drei  Sie- 
gel mit  ähnlicher  bildlicher  Darstellung  die  Umschrift : „Sigilhm  ju- 
ditii  (sic!)  Naumburgensis  Anno  1560' ; — „ Scbeppen  er  Ceyca ; 
— „ S( igillum ) Seabinorttrn  Magdebnrgens(ium).  Diese  Beispiele 


1 8 •)  Dass  Bcbon  König  Heinrich  VII.  das  vorerwähnte  Contrasiegel  geführt 
hat,  verdanke  ich  der  gefälligen  Mittheilung  des  Vorstandes  des  Gör- 
manischen Museums  in  Nürnberg.  — Die  Devise  ist  Psalm  LVIII, 
v.  2 entnommen.  — Im  Uebrigen  conf.  J.  M.  Heineccius  1.  c.  pag. 
78;  Oetter,  Wöchentliche  Wappenbelustigungen  1.  c.  I.  Stück,  pag. 
28;  Dr.  Römer-Büchner,  die  Siegel  der  deutschen  Kaiser,  Könige 
und  Gegenkönige.  Frankfurt  a.  M.  1861.  pag.  42  ff.;  Anzeiger  für 
Kunde  deutscher  Vorzeit,  1864.  Nr.  2. 

«°»)  Hier  geht  scheinbar  das  Schwert  von  der  Linken  zur  Rechten  durch 
den  Kopf  des  Salvatorbildes  und  endet  auf  der  rechten  Seite  in  einen 
Lilienstengel. 

Jahrbuch«.  Neu»  Folg«  V.  *2 
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werden  sich  sicherlich  noch  vermehren  lassen,  und  es  unterliegt 
wohl  keinem  Zweifel,  dass  sowohl  das  Bild  wie  auch  die  Umschrift 
bei  Gerichtssiegeln  häufig  Anwendung  gefunden  hat. 

VI. 

Ein  Signet  oder  Contra  - (Rück-)  Siegel  hat  der  Rath  der 
Stadt  Erfurt  zu  keiner  Zeit  geführt,  wie  es  indess  B.  in  Köln 
der  Fall  war.  Die  Ursache  hiervon  mag  darin  liegen,  dass  das 
grosse  Stadtsiege] , wie  später  nachgewiesen  wird , stets  in  Ver- 
wahrsam eines  der  höheren  Rathsmilgliedcr  sich  befand,  mithin  eine 
nochmalige  Beglaubigung  durch  den  Aufdruck  eines  in  der  Obhut 
der  obersten  Beamten  der  Stadt  befindlichen  besonderen  Siegels 
nicht  erforderlich  war. 

Die  zur  Befestigung  des  Siegels  an  das  Schriftstück  verwen- 
deten Seidenfäden  sind  an  einer  Urkunde  aus  dem  Jahre  1266  von 
gelber,  grüner  und  rother  Farbe. 

Das  zu  den  Siegeln  gebrauchte  Wachs  ist  in  der  Regel  unge- 
färbt und  nur  zuweilen  grün. 


Mit  dem  Aufhören  der  Mainzer  Oberherrschaft  über  Erfurt,  und 
mit  dessen  Einverleibung  in  die  Königl.  Preussischcn  Staaten  konn- 
ten die  bisher  in  Gebrauch  gewesenen  Siegelstempel  eine  fernere 
Anwendung  füglich  nicht  mehr  finden ; Bild  und  Umschrift  machten 
dies  unzulässig.  Deshalb  liess  der  nunmehr  (im  November  1804) 
seine  Amtsthätigkeit  beginnende  Magistrat,  nachdem  seine  Orga- 
nisation bewerkstelligt  und  der  frühere  Stadtrath , der  bis  zu  die- 
sem Zeitpunkte  das  noch  während  der  Mainzer  Herrschaft  ge- 
brauchte kleine  Correspondcnzsiegel  mit  dem  einfachen  Erfurter 
Rade  und  der  Umschrift:  -Des  Raths  der  Stadt  ErfTurt  kleineres 
Innsiegell“  (Taf.  IX.  Nr.  7)  hatte  fortführen  können,  aufgehoben 
worden  war,  drei  neue  Siegelstempel,  einen  grösseren  und  zwei 
kleinere,  im  Mai  1805  anfertigen  und  motivirte  in  seiner  hierauf 
bezüglichen  Eingabe  an  die  Finanz-  und  Domainen -Kammer  in 
Heiligenstadt  (zur  Feststellung  der  Kosten)  diese  Anordnung  durch 
die  Bemerkung,  dass  die  vormaligen,  auf  die  Verfassung  der  Stadt 
Bezug  habenden  Siegel  schicklich  nicht  mehr  gebraucht  werden 
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könnten.  101 ) Die  Stempel  wurden  vom  Graveur  Ney  er  gestochen 
und  kosteten  zusammen  18  Thaler.  Das  grössere  kreisrunde  Sie- 
gel “*)  ist  2"  rhl.  gross,  das  kleinere  hat  eine  querovale  Form 
von  lr7ff"  Breite  und  Höhe.  Beide  enthalten  in  einem  von 
Schildhaltern  (Mann  und  Frau,  mit  gesenkten  Keulen  bewehrt)  be- 
gleiteten Schild  das  einfache  sechsspeichigc  Rad;  über  dem  Schilde 
steht  der  geschlossene  Helm  (ohne  Helmdccke)  mit  dem  Hut  und 
dem  wiederum  seehsspeichigen , mit  fünf  Pfauenspiegeln  besteckten 
Rade  geschmückt;  ein  an  der  unteren  Hälfte  des  Siegelrandes  her- 
umlaufendcs  Band  trägt  die  Inschrift:  SIEGEL  DES  MAGISTRATS 
Z.  ERFURT. 

Ueber  die  Veranlassung,  warum  der  Magistrat,  obschon  eine 
Königliche  Behörde,  doch  das  alte  Erfurter  Stadtwappen  und  nicht 
den  Preuss.  Adler  gewählt  hat,  geben  die  Akten  keinen  Aufschluss; 
dasselbe  hat  auch  bei  den  Vorgesetzten  Behörden  keinen  Ansloss 
erregt  und  blieb  selbst  während  der  Besitznahme  Erfurts  durch  die 
Franzosen,  vom  October  1806  bis  G.  Juni  1814,  unverändert. 

Es  wurde  zwar  unter  dem  30.  December  1816  seitens  der  neu- 
organisirten  Königl.  Regierung  die  Verfügung  erlassen,  dass  die 
Siegel  aller  Unterbehörden  den  gekrönten  Adler  und  die  Umschrift: 
„ Königlich  Preussische  (Titel  uud  Silz  der  Behörde)“  enthalten 
sollten.  Als  indess  der  damalige  Polizeidirektor  Türk  unter  dem  10. 
März  1817  anfragte,  ob  der  Magistrat  sein  bisheriges  Amtssiegel, 
welches  das  alte  herkömmliche  Wappen  der  Stadt  enthalte,  auch 
fernerhin  führen  könne,  ward  dieser  Antrag  unter  dem  19.  März 
1817  von  der  Königl.  Regierung  genehmigt,  uud  so  führPmil  Ge- 
nehmigung der  Oberbehörde  die  Stadt  Erfurt  noch  heut  ihr  uraltes 
Wappen,  das  sechsspeichige  Rad,  in  ihren  sämmtlichen  Siegeln. 

Das  vorerwähnte  grosse  Sladtsiegel  (Taf.  X.  Nr.  1)  ist  jedoch 
nicht  mehr  in  Gebrauch  und  der  Stempel  selbst  durch  die  Fahrläs- 
sigkeit eines  Unterbeamlen  des  Magistrats  sogar  verloren  gegangen. 
In  Messing  geschnitten  und  durch  vielfachen  Gebrauch  abgenutzt, 
hatten  die  Abdrücke  desselben  nach  und  nach  zwar  bedeutend  an 
Schärfe  verloren , würden  aber  für  seine  völlige  Beseitigung  noch 


3 0 *)  Conf.  Acta,  betreffend  die  Organisation  des  Magistrats.  Vol.  III.  im 
König).  Regierungsarchiv  zu  Erfurt. 

20a)  Abbildung  auf  Taf.  X.  Nr.  1. 

12* 
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keineswegs  einen  triftigen  Grund  abgegeben  haben.  Als  indess  die 
städtischen  Behörden  im  Lauf  der  Zeit  sich  bewogen  fanden,  den 
um  das  Wohl  der  Stadt  sich  verdient  gemacht  habenden  Männern 
das  Ehrenbürgerrecht  zu  verleihen  und  ihnen  Ehrenbürgerbriefe, 
welche  stets  Meisterstücke  der  Kalligraphie  waren , auszufertigen, 
diesen  auch  silberne,  kunstreich  ausgeführte  Kapseln  angehängt 
wurden,  wollte  das  in  den  letzteren  enthaltene  Magistratssicgel  in 
seiner  etwas  veralteten  künstlerischen  Ausführung  mit  der  anderen 
eleganten  Ausstattung  nicht  mehr  harmoniren.  In  Folge  eines 
hierauf  bezüglichen,  vom  13.  Juni  1843  datirten  schriftlichen  An- 
trags von  Seiten  des  Verfassers  dieses  Aufsatzes  wurde  daher  von 
dem  Magistrat  und  der  Stadtverordneten- Versammlung  der  Be- 
schluss gefasst,  ein  neues,  den  nunmehrigen  künstlerischen  Anfor- 
derungen entsprechendes  grosses  Stadtsiegel  anfertigen  zu  lassen 
und  dem  Antragsteller  die  Einleitung  der  hiermit  verbundenen  Un- 
terhandlungen zu  übertragen.  Der  Graveur  Tubal  Höffling  in 
Suhl,  als  ein  vorzüglicher,  geschickter  Siegelstecher  ihm  empfohlen, 
erhielt  in  Folge  dessen  seitens  des  Magistrats  den  Auftrag,  den 
Stempel  nach  einer  vom  hiesigen  Maler  Ernst  Hasse  entworfenen 
Zeichnung  des  Siegels  anzufertigen,  und  entledigte  sich  dieser  Ar-, 
beit  mit  der  am  28.  September  1843  erfolgten  Uebersendung  des 
Stempels  zur  vollen  Zufriedenheit  der  städtischen  Behörden.  In 
Stahl  geschnitten , um  ihm  eine  möglichst  lange  Dauer  zu  geben, 
betrugen  die  Kosten  20  Thaler.  Das  kreisrunde,  1£"  rhl.  grosse 
Siegel  z03)  zeigt  einen,  am  oberen  Rande  zinnengekrönten  Schild 
mit  dem  sechsspcichigen  Rade;  über  demselben  steht  der  geschlos- 
sene Helm  mit  einer  reich  ornamentirten  Helmdecke,  dem  Hute  und 
dem  sechsspeichigen,  am  Felgenkranze  (in  der  Richtung  jeder  Spei- 
che) mit  Pfauenspiegeln  besteckten  Rade;  zwei  Schildhalter,  ein  un- 
bekleideter bärtiger  Mann  mit  einer  gesenkten  Keule  in  der  rechten 
Hand  und  eine  gleichfalls  unbekleidete,  aber  unbewehrte  Frau,  ste- 
hen zu  beiden  Seiten  des  Schildes;  die  getheilte  Umschrift  lautet: 
SIEGEL  DES  MAGISTRATS  ZU  ERFURT.  ««) 


»••)  Abbildung  auf  Tat  X.  Nr.  2. 

*04)  Die  erste  Verwendung  dieses  Siegels  erfolgte  für  den  Ehrenbürgerbrief, 
welcher  von  ^Seiten  der  städtischen  Behörden  dem  Königlichen  Preu- 
ssiichen  General  • Lieutenant  von  Hedemann  am  29.  October  1848  aber- 
reicht wurde. 
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VIII. 

Eine  zweite  Reihe  der  städtischen  Siegel  bilden  die  Siegel 
zweier  Körperschaften,  von  denen  die  eine,  durch  Kricgsdrangsale 
in  neuerer  Zeit  hervorgerufen,  dem  Magistrat  zur  Seite  stand,  so- 
wohl um  ihm  die  durch  jene  Ereignisse  gesteigerten  Mühen  in  der 
Verwaltung  der  Stadt  tragen  zu  helfen,  als  auch  dabei  als  Vertre- 
ter der  Bürgerschaft  zu  fungiren , — die  andere  dagegen  in  Folge 
der  neueren  Gesetzgebung  dem  Magistrat  als  kontrolirende  Behörde 
beigeordnet  ward. 

Die  erslere,  die  Magistrats-  und  Bürger deputation,  entstand 
in  den  Schreckenstagen  nach  der  unglücklichen  Schlacht  bei  Jena, 
als  am  16.  October  1806  die  Stadt  und  Festung  Erfurt  rücksichtslos 
den  Franzosen  übergeben  worden,  und  von  diesen  an  die  Bürger- 
schaft der  Befehl  ergangen  Mar,  binnen  sechs  Stunden  eine  Kriegs- 
contribution  von  100,000  Thalern  zu  erlegen.  Eine  grenzenlose 
Bestürzung  bemächtigte  sich  der  gesummten  Einwohnerschaft;  in- 
dess  gelang  es  doch  im  Laufe  der  darauf  folgenden  Nacht,  unter- 
stützt durch  den  sich  aufopfernden  Patriotismus  der  Bürger,  einen 
Theil  jener  Summe  in  grösster  Eile  herbeizuschaffen  und  dem  über- 
mütigen Feinde  zu  übergeben.  Diese  Nacht  wird  in  den  Annalen 
der  Stadt  noch  heut  mit  der  Benennung:  die  Schreckensnacht  be- 
zeichnet. 20S) 

Um  in  das  hierdurch  entstandene  Chaos  wiederum  Ordnung  zu 
bringen , gesellte  sich  sofort  dem  Magistrat  eine  Anzahl  patriotisch 
gesinnter  Bürger  bei,  die  überall  helfend  eingriflen,  wro  eine  Un- 
terstützung nothwendig  erschien.  Diese  durch  den  Zwang  der  Ver- 
hältnisse ohne  alle  Vorbereitung  ins  Leben  gerufene  Einrichtung 
erwies  sich  so  segensreich,  dass  schon  am  13.  Januar  1807  die 
Erfurter  Commission  der  Finanz-  und  Domainenkammer  in  Heili- 
genstadt an  den  Magistrat  die  Verfügung  ergehen  liess,  es  solle  zur 
Aufbringung  der  Kriegskoslen  ein  Ausschuss  niedergesetzt  werden, 
bestehend 


••*)  Wenn  der  nachfolgende  geschichtliche  Rückblick  auf  eine  traurige  Zeit 
als  ausser  dem  eigentlichen  Bereich  dieser  Abhandlung  liegend  betrach- 
tet werden  sollte,  so  mag  seine  Aufzeichnung  in  dem  Umstande  eine 
Entschuldigung  finden,  dass  noch  in  keiner  historischen  Schrift  die  nä- 
heren Verhältnisse  besprochen  wurden,  welche  eine  Behörde  ins  Leben 
riefen,  deren  Wirksamkeit  zwölf  Jahre  hindurch  zum  grossen  Segen 
der  Stadt  thätig  war. 


Digitized  by  Google 


1)  von  Seiten  der  Stadt:  aus  einem  Mitgliedc  des  Magistrats  und 
zwölf  Repräsentanten  der  Bürgerschaft; 

2)  von  Seilen  des  Landes:  aus  dem  Landrath; 

3)  von  Seiten  jedes  Amtes:  aus  einem  Vogt  oder  einem  Ober- 
Heimbürgen,  und 

4)  aus  einem  Stadlraths-  und  Bürgerschafts -Deputirten  der  Stadt 
Sömmerda. 

Die  Zahl  der  aus  der  Bürgerschaft  zu  entnehmenden  Repräsen- 
tanten wurde,  wie  erwähnt,  auf  zwölf  festgestellt,  bei  deren  Wahl 
die  Vorschriften  des  Allgemeinen  Landrechts  (Thl.  II.  Tit.  VI.  und 
VIII.)  und  der  Gerichts -Ordnung  (Thl.  I.  Tit.  III.  §.  40)  massge- 
bend sein  sollten.  Demgemäss  beauftragte  der  Magistrat  die  Pfarr- 
hauptleute  der  damaligen  18  Pfarrgemeinden,  sämmtliche  Bürger  20S) 
derselben  zusammenzurufen,  um  in  einer  jeden  12  Personen  (Wahl- 
mönner)  zu  ernennen;  dies  ward  am  '21.  und  22.  Januar  unter  dem 
Beistände  von  Notaren  und  Rechtsanwälten  bewerkstelligt,  und  noch 
am  22.  Januar  traten  diese  Wahlmänner  zusammen,  um  durch  Bal- 
lotage  jene  12  Repräsentanten  zu  wählen,  und  zwar  20J) 

2 aus  dem  Stande  der  Rechtsgelehrten, 

2 und  2 aus  dem  Stande  der  Salaristcn  und  Kapitalisten, 

2 aus  dem  Stande  der  Kaufleute, 

2 aus  dem  Stande  der  Oekonomen,  und 
2 aus  dem  Stande  der  Professionisten. 

Diese  Vertreter  der  Stadt  in  jenem  Ausschuss  bildeten  nun  eine 
Nebenbehörde  des  Magistrats.  Unter  dem  Namen  der  „Bürgerkasse“ 
wurde  eine  von  der  Stadtkasse  getrennte  Kasse  gebildet,  weil  die 
letztere  eine  Staatskasse  war  und  blieb.  Aus  der  ersteren  wurden 
alle  Kontributionen,  Kriegslasten  und  sonstigen  ausserordentlichen 
Ausgaben  während  der  französischen  Gewaltherrschaft  bestritten, 


•°*)  Bürger  der  Stadt  Erfurt  konnte  damals  nur  der  sein,  welcher  sich  im  Be- 
sitz eines  Hauses  befand  oder  ein  Gewerbe  resp.  Handwerk  trieb.  Hier- 
aus wird  die  Thatsache  erklärlich,  dass  sich  in  den  betreffenden  Wahl- 
protokollen unter  den  Wählern  auch  die  Wittwen  verstorbener  Bürger 
verzeichnet  finden.  Die  Schutzverwandten,  d.  h.  diejenigen  Einjrohner, 
welche  kein  Haus  besassen  und  auch  kein  Gewerbe  resp.  Handwerk 
trieben,  wurden  nicht  zu  den  Bürgern  gerechnet  und  scheinen  daher 
auch  von  jenen  Wahlen  ausgeschlossen  gewesen  zu  sein. 

10T)  Wörtlich  aus  den  betreffenden  Akten  entnommen. 
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und  die  Einnahmen  durch  besondere  Auflagen , unter  dem  Namen 
der  „Simpeln“,  nach  dem  städtischen  Geschossfuss  beschafft. 

Die  unaufhörlichen  Forderungen  der  französischen  Behörden 
waren  nicht  zu  erschwingen.  Es  mussten  Schulden  kontrahirt  wer- 
den. Die  Schuldbriefe  wurden  gemeinschaftlich  von  dem  Magistrat 
und  der  Magistrats-  und  Bürger- Deputation  ausgestellt  und  muss- 
ten taher  auch  mit  dem  Siegel  der  letzteren  bedruckt  werden. 

bas  erste  Siegel  dieser  Deputation108)  bildet  ein  Oval  von  1T35" 
rhl.  Höhe  und  1|"  Breite ; in  der  Mitte  befindet  sich  ein  einfaches 
sechsspeichiges  Rad  und  am  Siegelrande  die  Umschrift:  * MAGI- 
STRATS U.  BÜRGERDEPUTAT10N  Z.  ERFURT.  — Schmucklos 
und  jhnc  Beigabe  irgend  einer  heraldischen  Verzierung  bekundet 
dasselbe  die  Stimmung  der  Zeit,  in  welcher  es  angefertigt  wurde. 
Andere  und  schwerere  Sorgen,  als  die  Sorge  um  Beschaffung  eines 
mit  keraldischem  Prunke  versehenen  Siegels,  bedrückten  das  Ge- 
müth  und  beschäftigten  das  Nachdenken  der  damaligen  Vertreter 
der  Stadt.  Auf  diese  Weise  ist  jenes  Siegel  entstanden,  welches 
durcl  seine  absichtslose  Einfachheit  schmerzliche  Erinnerungen  an 
eine  schwere,  verhfingnissvolle  Zeit  wachruft  und  deshalb  unser  be- 
sonderes Interesse  gewinnt. 

Dieses  einfache  Siegel  wurde  indess  nur  bis  zum  Ende  des 
Jahres  1807  gebraucht  und  am  1.  Januar  1808  trat  ein  neues  209 ) 
an  seine  Stelle.  Kreisrund,  1|"  rhl.  gross,  zeigt  es  in  der  Mitte 
den  Schild  mit  dem  Rade,  darüber  den  geschlossenen  Helm  (ohne 
Helmdecke)  nebst  seinem  Helmschmuck,  und  auf  den  Seiten  die  be- 
kannten, mit  gesenkten  Keulen  bewehrten  Schildhalter.  Am  Rande 
befindet  sich  die  umlaufende  Umschrift:  * SIEGEL  DER  MAG.  U. 
BURG.  DEPUTATION  Z.  ERFURT. 

Die  Magistrats-  und  Bürger -Deputation  fungirte  bis  zum  Au- 
gust 1818,  wo  auf  Grund  der  Städte- Ordnung  vom  Jahre  1808 
eine  Stadtverordneten-  Versammlung  gewählt  wurde  und  ihre  Thä- 
tigkeit  begann.  Das  Siegel  derselben210),  queroval,  1|"  rhl.  breit 
und  l3"  hoch,  ist  in  verkleinertem  Massstabe  eine  Nachbildung  des 
ersten  grossen  Magistrats- Siegels  (Taf.  X.  Nr.  1)  und  enthält  in 


*••)  Abbildung  auf  Taf.  X.  Nr.  3. 
*0*)  Abbildung  auf  Taf.  X.  Nr.  4. 
* 1 •)  Abbildung  auf  Taf.  X.  Nr.  5. 
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einem,  an  der  unteren  Hälfte  des  Randes  angebrachten  Bande  die 
Inschrift:  DIE  STADT  VERORDNETEN  VON  ERFURT. 

In  Folge  "der  Einführung  der  Gemeinde -Ordnung  vom  li.  Mörz 
1850  wurde  im  Februar  1851  die  Stadtverordneten  - Versammlung 
aufgelöst  und  an  ihre  Stelle  trat  ein  Gemeinde -Rath.  Bei  dem 
für  ihn  neuzubeschalTenden  Siegel  wurde  das  inzwischen  eingefihrte 
neue  (zweite)  grosse  Magistrats  - Siegel  (Taf.  X.  Nr.  2)  als  Vorbild 
benutzt.  In  etwas  kleinerem  Massstabe,  nur  lj|"  rhl.  gross,  aus- 
geführt, enthielt  es  die  getheilte  Umschrift:  SIEGEL  DES  GEiVEIN- 
DERATHS  ZU  ERFURT. 

Sein  Wirken  war  bekanntlich  nur  sehr  kurz  bemessen,  denn 
nachdem  die  neue  Städte  - Ordnung  vom  30.  Mai  1853  am  1 Juli 
desselben  Jahres  hier  in  Kraft  getreten  war,  wurde  sein  Nane  in 
den  der  Stadtverordneten- Versammlung  wieder  umgeändert.  Die 
bisherigen  Mitglieder  behielten  ihren  Sitz  in  derselben  und  erst  bei 
den  Neuwahlen  fand  das  vorerwähnte  Gesetz  seine  Anwenlung. 
Der  bisher  vom  Gemeinde  - Rath  geführte  Siegelstempel  wurde  in- 
dess  nicht  sofort  beseitigt  und  ein  neuer  für  die  Sladtverordnsten- 
Versammlung  beschafft,  sondern  aus  dem  ersteren  nur  die  Worte: 
„Siegel  des  Gemeinderaths“  entfernt  und  an  deren  Stelle:  DIE 
STADTVERORDNETEN  gesetzt.  *»)  Und  so  hat  der  Zufall  es  ge- 
fügt, dass  ebenso  wie  der  Gemeinde -Rath  auf  eine  wenig  bemerk- 
liche  Weise  in  eine  Stadtverordneten- Versammlung  umgewandelt 
ward,  auch  sein  Siegel  einer  gleichen  Veränderung  unterworfen 
werden  konnte.  Beide  Stempel  sind  von  dem  hiesigen  Graveur  K. 
Aug.  Schmidt  angefertigt  worden. 

Die  Siegel  der  verschiedenen  Unterbchörden  des  Magistrats 
können  hier  füglich  übergangen  werden;  sie  führen  nebst  der  Um- 
schrift derjenigen  Behörde,  welche  sie  im  Gebrauch  hat,  sämmtlich 
das  Stadtwappen,  das  sechsspeichige  Rad,  und  sind  nur  in  der 
Form  des  Schildes  und  seiner  Beigaben  unwesentlich  von  einander 
verschieden.  Indess  dürfte  doch  eine  ansprechende  Verbindung  des 
Preussischen  Adlers  mit  dem  Erfurter  Rade  noch  der  Erwähnung 
werth  sein , da  sie  bei  öffentlichen  Festlichkeiten  auf  Fahnen  lind 
Bildern  häufig  zum  Vorschein  kommt.  Dieselbe  besteht  in  einem 
fliegenden  gekrönten  Adler,  der  ein  Rad  mit  seinen  Fängen  hält, 
und  soll  andeuten,  dass  die  Stadt  Erfurt  unter  dem  Schutze  und 


*»)  Abbildung  auf  Tat  X.  Nr.  6. 
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Schirm  des  Preussischen  Adlers  sicher  ruht  und  wohl  aufgehoben 
ist.  Von  der  Handelskammer  zu  Erfurt  ist  dieses  Emblem  in  ihr 
Siegel  aufgenommen  worden.  2U)  lieber  dem  Schild  mit  dein  Er- 
furter Rade  liegt  ein  Anker,  auf  welchem  ein  gekrönter  Adler  sitzt; 
zwei,  mit  ihren  Astenden  unter  dem  Schilde  sich  kreuzende  Eichen- 
zweige steigen  an  den  Seiten  desselben  empor  und  füllen  den  un- 
teren Raum  des  Siegels,  dessen  Umschrift:  DIE  HANDELSKAMMER 
ZU  ERFURT  am  oberen  Rande  entlang  läuft. 

IX. 

Eigenthümlicherweise  findet  sich  in  der  alten  „Willkür“  213 ) 
der  Stadt  über  die  Verwahrung  des  grossen  und  kleinen  Rathssie- 
gels keine  Verfügung  aufgezeichnet,  obgleich  in  ihr  manche  andere 
über  minder  wichtige  Gegenstände  der  städtischen  Verwaltung  ent- 
halten ist  und  in  anderen  Städten  oft  sehr  strenge,  diesen  Punkt 
betreffende  Anordnungen  vorgeschrieben  waren.  211 ) Nur  aus  einer 
kurzen,  von  Friese  2l5)  aufgezeichneten  Notiz  erfährt  man  hier- 
über bei  Aufzählung  der  im  Jahre  1355  amtirenden  Rathsmeister, 
dass  dama]s  „wie  in  den  alten  Zeiten  der  nächste  Herr  nach  den 
vier  Rathsmeistern  jedesmal  der  Stadt  Pettschaft  in  seinem 
Verwahrsam  gehabt  hat .“  An  einigen  anderen  Stellen,  wo  gleich- 
falls die  Rathsmitglieder  namentlich  angeführt  sind,  wird  daher  bei 
dem  betreffenden  Namen  auch  noch  dessen  besondere  Würde  als 
„Siegelherr“  mit  angegeben.  Dies,  sowie  die  Vertheilung  der  Aem- 
ter  mit  ihrer  Rangordnung,  beruht  jedenfalls  auf  dem  allen  Her- 
kommen. 

Bestimmt  abgefasste  Vorschriften,  wie  es  mit  der  Uebertragung 
und  Aufbewahrung  des  Rathssiegels  gehalten  werden  solle,  wenn 
der  Jahreswechsel  des  Stadtraths  stattfand,  enthält  erst  „ Der  von 


**?)  Abbildung  auf  Taf.  XI.  Nr.  4. 

31  *)  Die  „Willkür“  (Willekur)  ist  eine  Sammlung  der  vom  Erfurter  Stadt- 
rath bis  zum  Jahre  1357  erlassenen  Gesetze  und  Verordnungen.  Im 
Allgemeinen  ward  jede  dieser  statutarischen  Massnahmen  mit  der  Be- 
nennung „Willkür“  bezeichnet. 

3 1 4)  Der  Erzbischof  von  Salzburg  erliess  1328  an  den  Stadtmagistrat  da- 
selbst die  Verordnung,  dass  das  Stadtsiegel  unter  5 Schlössern  zu  ver- 
wahren sei,  zu  denen  5 verschiedene  Personen  die  Schlüssel  haben  soll 
ten.  Conf.  K.  P.  Lepsius,  kleine  Schriften  1.  c.  3.  Band.  pag.  64.  ; 

*“)  S.  Friese.  Handschriftliche  Chronik.  Band  I.  pag.  138a. 
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Erffurt  ordinnng,  wie  der  Rath  geicelet  und  die  ampt  besielt 
werden  sullen*  vom  Jahre  1452.  216 ) In  derselben  -wird  ange- 
ordnet: 217  ) 

vUff  den  tag  Blasii  (3.  Februar)  so  findet  sich  der  nuice 
rath  in  die  ratksdorntzen  und  der  aide  rath  in  die  nuice 

dorntzen  (ein).218) Und  der  obernuweviermanne  nympt 

das  stadtsecret  zu  sich,  und  antwurt  das  sobalde  eyn 
rathshmpan  des  nuwen  ralhs,  das  geinwertige  jltor  zu 
haben  und  zu  beuaren 

Eine  genauere,  mehr  in  das  Einzelne  gehende  Anordnung  fm- 
det  sich  erst  in  „ Ordnung , Statuta  vnd  Regiment sverbesseruug* 
vom  Jahre  1510.  2,9 ) In  derselben  wird  verordnet: 

„ Item  das  grosse  Siegel  der  Stadt  soll  man  verwahren  und, 
in  ein  fest  Behältniiss  legen,  darzu  der  oberste  Raths- 
meister ein  Schlüssel,  der  obrist  Vierherr  ein  Schlüssel, 
ein  Vier  he  )T  von  Handwerkern , der  Bawmeister  ist,  ein 
Schlüssel,  der  oberste  Cämmcr  ein  Schlüssel,  und  dei * 
Vormunden  einer  mit  Rissen  aller  Vormunden  einen 
Schlüssel  haben,  also  dass  keiner  ohn  den  andern  das 
Siegel  gebrauchen  mag , und  soll  das  grosse  Siegel  nicht 
gebrauchet  werden  ohne  Wissen  und  Willen  unser  Hem 
der  Viere  des  ganzen  sitzenden  Raths  und  aller  Vormun- 
den. Aber  mit  dem  klein  Siegel,  das  unbeschlossen  ist, 
soll  man  keine  Verschreibung  zu  einigen  Gülden  Zinse 


*'•)  A.  L.  J.  Michelsen,  die  Rathsverfassung  von  Erfurt  im  Mittelalter. 
Jena  1855.  pag.  20  ff. 

21 2)  Ebendaselbst  pag.  40. 

* ,s)  Die  Benennung  „Dorntzen“  bezeichnet  ein  grösseres,  geschlossenes  Ge- 
mach, welches  namentlich  bei  Festlichkeiten  benutzt  ward.  Dte  Raths- 
dorntzen  war  die  auf  der  Südseite  des  alten  (1830  abgebrochenen) 
grossen  Rathhaussales  eingerichtete  Ratbsstube.  Welches  Zimmer. da- 
mals unter  der  neuen  Dorntzen  gemeint  war,  lässt  sich  nicht 
mehr  bestimmen,  jedenfalls  befand  es  sich  in  dem  östlichen  (gegen- 
wärtig zum  Abbruch  hergerichteten)  Theil  des  ganzen  Complexes  der 
zum  RathbauB  gehörenden  Gebäude,  welcher  1580  einer  grossen  Repa- 
ratur resp.  theilweisem  Neubau  unterworfen  ward. 

*'•)  Abgedruckt  in  v.  Falckenstein,  Historie  von  Erffurth.  pag.  619  ff. 
Vollständiger  in  K.  W.  A.  Heinemann,  die  statutarischen  Rechte  für 
Erfurt  und  sein  Gebiet.  Erfurt,  1822.  pag.  106  ff.  — Conf.  Bibliotheca 
Erfurtina  1.  c.  pag.  223.  Nr.  116. 
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oder  anders,  daran  der  Stadt  etwas  tapffers  gelegen  ist, 
versiegeln , sondern  allein  zu  täglichen  Missivcn  und  an- 
dern freundlichen  Brieffen  und  Kund  schafften , die  der 
Rath  von  sich  gicbet,  brauchen:  wo  das  aber  darüber 
geschehe,  und  zu  irgend  einer  Verschreibung  oder  Ver- 
pflichtung einiger  Zinsen  oder  Gelde  genutzet  und  ge- 
braucht würde,  das  soll  nichtig , unbindig  und  lcrafftlos 
sein,  und  darzu  der  solches  damit  besiegelt  hätte,  den 
Schaden,  so  der  Stadt  davon  entstehen  würde,  solchs 
auf  sein  eigen  Gnth  abtragen  und  bezahlen  , gleicher- 
müsse  soll  es  mit  den  Schlüsseln  zum  Thortu,  wie  vor- 
bemeld,  gehalten  werden 

Diese  Regimentsordnung  war  in  Folge  des  im  Jahre  1509  (dem 
sogenannten  „tollen  Jahr“)  ausgebrochenen  Aufstandes  der  Bürger- 
schaft gegen  den  Rath  aufgesetzt  worden,  dessen  Veranlassung  die 
der  Gemeinde  bekannt  gewordene  grosse  Schuldenlast  der  Stadt  war. 
Die  Entstehung  dieser  schrieb  man  der  dem  Rath  zur  Last  gelegten 
Verschwendung  der  öffentlichen  Gelder  zu.  Zur  Verhinderung  der- 
artiger UebergrifFe  setzte  die  an  das  Ruder  gekommene  Volkspartei 
unter  anderen  Neuerungen  auch  die  vorstehenden  scharfen  Bestim- 
mungen in  Betreff  der  Aufbewahrung  und  Verwendung  des  grossen 
Stadtsiegels  durch.  Diese  neue  Regimentsordnung  ward  indess  bald 
wieder  beseitigt,  als,  wie  es  nach  aufgeregten  politischen  Zuständen 
zu  geschehen  pflegt,  eine  Reaction  eingetreten  war,  in  deren  Folge 
die  in  den  Rath  gekommenen  freisinnigen  Männer  allmälig  wieder 
aus  ihren  Aemtern  verdrängt  worden,  und  an  deren  Stelle  andere, 
mit  den  früheren  Rathsmitgliedern  sympathisirende  Männer  eingetre- 
ten waren.  Das  grosse  Stadtsiegel  kam  demnach  abermals  in  die 
Obhut  nur  eines  Ralhsmitgliedes,  des  „Schlossherrn“,  denn  die 
Regimentsordnung  vom  Jahre  1618  220  ) enthält  in  dem  Abschnitt 
24  „ Von  der  llulde,  so  den  newen  Vierherren  von  dem  alten 
Rathe  vndt  dessen  Vierherren  geleistet  wird,a  die  Bestimmung: 
„Er  (nämlich  der  neue  oberste  Rathsmeister)  stellet  auch  den 
neicen  Vierherren  die  Vierbriefe , 221 ) so  die  alten  Her- 


**°)  Conf.  Bibliotheca  Erfurtina  1.  c.  pag.  224.  Nr.  117. 
a *')  Im  Jahr  1?09  erlitt  die  Erfurter  Rathsverfassung  dadurch  eine,  von  Sei- 
ten der  willkürlich  bedrückten  Bürgerschaft  sehr  wahrscheinlich  er- 
zwungene Aenderung,  dass  dem  Stadtrath  die  sogenannten  „Vierherrn“ 
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ren  im  heransgehen  an  ihren  Oerter w haben  liegen  lassen, 
dem  Schlossherrn  von  dei‘  Gemeinde  der  Stadt  Siegel, 
rndt  dei‘  Rathsperson,  so  dem  Rathhanse  am  neckst en 
gesessen,  die  Schlüssel  zur  Rathsstube  zn.u 

In  dieser  Weise  blieben  die  Anordnungen  bis  zum  Jahre  1650 
besteben , wo  eine  kaiserliche  Commission  in  Erfurt  eintraf,  um  die 
aufs  neue  zwischen  dem  Rathe  und  der  Bürgerschaft  ausgebroche- 
nen Streitigkeiten  zu  schlichten.  Schon  im  Jahre  1628  war  von 
Männern,  welche  theilweise  dem  Rathe  selbst  angehörten  und  die 
sich  später  an  die  Spitze  jener  politischen  Bewegung  stellten,  welche 
1664,  freilich  gegen  ihre  ursprünglichen  Absichten,  mit  Erfurts 
völliger  Unterwerfung  unter  Kurmainz  endete,  — als  vorbereitender 
Schritt  für  ihre  Operationen,  die  Regimentsordnung  vom  Jahre  1510 
wieder  hervorgesucht,  auf  ihre  Veranlassung  in  Arnstadt  gedruckt  und 
heimlich  in  der  Stadt  verbreitet  worden.  Daher  kam  es,  dass  die 
Volkspartei  bei  ihren,  der  vorerwähnten  Commission  unterbreiteten 
Anträgen  und  Forderungen  in  Betreff  der  Abschaffung  vielerlei  ein- 
geschlichener Missbräuche,  sich  vorzugsweise  auf  diese  Regiments- 
ordnung stützte.  Die  Entscheidung  der  kaiserlichen  Commission  resp. 
die  getroffenen  Vereinbarungen  wurden  in  einer  Schrift  niederge- 
legt, welche  den  Titel:  „ Schriftlicher  Abschied  derer  Handlung, 
welche  der  Römisch  Kayserl.  etc Majestät  etc al- 
lergnädigst verordneten  Herren  Commissarien  etc zu  Ver- 

besserung des  Stadt  Regiments  in  Erffnrt  mit  des  Raths  und 
Bürgerschaft  daselbst  Depntirte  getroffen  d.  d.  9/19.  September 
1650 führt.  222  ) In  der  diesen  Verhandlungen  unter  Nr.  8 an- 
gefügten „Cämmerey  - Instruction“  wird  in  §.  33  neben  der  Be- 
stimmung, dass  forthin  nur  solche  Schulddokumente  Gültigkeit  ha- 
ben und  die  Stadt  verpflichten  sollten,  welche  durch  das  grosse 
Stadlsiegel  bekräftigt  worden  wären,  angeordnet: 

„ Das  grosse  Siegel  der  Stadt  aber  soll  der  Übrist  Vierherr 
verwahren  und  in  ein  fest  Behältniss  legen,  dergestalt 


(die  eigentlichen  Vertreter  der  Börger  gegenüber  den  aus  Patriciern 
(Stadtjunkern)  bestehenden  Rathsmitgliedern)  beigegeben  wurden.  Da 
das  Ober  diese  Einrichtung  aufgesetzte  Document  in  vier  Exemplaren 
ausgefertigt  ward,  so  gab  diese  Zahl  zu  der  Benennung  „die  Vierbriefe“ 
Veranlassung.  Conf.  v.  Falckenstein,  Historie  von  Erffurtb  1.  c. 
pag.  180. 

••■)  Conf.  Bibliotheca  Erfurtina  1.  t.  pag.  211.  Nr.  69. 
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dass  der  Obriste  Itatlismeister  einen,  der  Obriste  Vier - 
herr  einen,  der  Ober  Bawmeister  und  der  Vierherr  von 
den  Handwerkern,  wie  auch  der  Ober  Kämmerer  einen 
Schlüssel  haben,  also  dass  nichts,  darin  die  Ruthe  und 
Vormündei'  nicht  geicilliget,  gesiegelt  werden  könne.  Ge- 
stalt denn  der  Schliessung  ein  Vormund  von  Vierteln  m ) 
und  einer  von  den  Handwerkern  beiwohnen  soll.“ 

Es  lässt  sich  nicht  bezweifeln,  dass  dieser  Anordnung  streng 
nachgekommen  und  namentlich  der  mit  derselben  beabsichtigte  Zweck 
auch  erreicht  ward.  Denn  nicht  die  Kontrahirung  neuer  Schulden 
und  eine  weitergehende  Zerrüttung  der  städtischen  Finanzen  waren 
die  Ursache  zu  jenen  Unruhen,  welche  die  unglückliche  politische 
Katastrophe  im  Jahre  1664  über  die  Stadt  herbeiführte;  diese  war 
viel  mehr  politischer  und  besonders  corifessioneller,  als  finanzieller 
Natur.  Die  von  dem  Kurfürsen  Johann  Philipp  gestellte  Forde- 
rung, ihn  als  den  Landesherrn  der  Stadt  in  das  Kirchengebet  ein— 
zuschliessen , bildete  den  Angelpunkt,  um  welchen  sich  Angriff  und 
Widerstand  bewegten,  stachelte  die  Leidenschaften  bis  zum  Auf- 
ruhr und  führte  dadurch  den  Fall  der  Stadt  herbei. 

Mit  dem  Aufhören  jedweder  politischen  Selbstständigkeit  der- 
selben verlor  auch  das  grosse  Stadtsiegel  seine  frühere  Bedeutung 
und  Wichtigkeit.  Diesem  Umstand  ist  es  auch  zuzuschreiben,  dass 
weder  |in  der  llegimentsordnung,  welche  Kurfürst  Johann  Phi- 
lipp unter  dem  5.  März  1665  824 ) für  die  Stadt  Erfurt  erliess,  noch 
in  der  Instruction  für  den  Stadtrath  vom  26.  April  1671  225 ) sich 
Anordnungen  vorfinden,  wie  cs  nunmehr  mit  der  Aufbewahrung 
und  dem  Gebrauche  des  grossen  Stadtsiegels  gehalten  werden  sollte. 
Dasselbe  war  eine  Antiquität  geworden , welche  füi*  die  nunmehri- 
gen Machthaber  keinen  besonderen  Werth  mehr  hatte;  es  blieb  im 
Besitz  der  Stadt,  war  der  Obhut  der  obersten  Rathspersonen  an- 
vertraut und  wurde  von  ihnen  zur  Beglaubigung  wichtiger  Ausfer- 
tigungen verwendet.  Bei  einer  solchen  brach  zwischen  den  Stadt- 
raths - Mitgliedern  augsburgischer  Konfession  und  den  Mainzer  Ober- 
behörden ein  Zerwürfniss  aus,  welches  von  Friese  m ) folgender- 
massen  erzählt  wird: 

***)  Stadtviertel,  weil  die  ganze  Stadt  in  vier  Viertel  eingetheilt  war. 

**4)  Conf.  Bibliotheca  Erfurtina  1.  c.  pag.  224.  Nr.  120. 

•**)  Ebendaselbst  pag.  224.  Nr.  121. 

■••)  S.  Frieie  1.  o.  Band  V.  pag.  1781. 
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Es  hätten  die  Ersteren  die  Demissoriales  des  Seniors  des  Evan- 
gelischen Ministeriums  Dr.  Joch  am  24.  April  1726,  so  wie 
das  Installalions  - Dokument  des  neuen  Seniors  Dr.  Pfeiffer 
nur  im  Namen  der  Roths -Seniores  A.  C.  ausgestellt.  Dies 
hätte  den  Kurfürstlichen  Oberbehörden  Veranlassung  gegeben 
beim  Hofrath  in  Mainz  Beschwerde  zu  führen,  und'  dieser 
darauf  rescribirt,  dass  der  Senior  des  Evangelischen  Ministe- 
riums vom  ganzen  Corpore  Senatorio  indirisim , also  auch 
von  den  katholischen  Mitgliedern  zu  confirmiren,  ordiniren 
und  installiren  sei.  Und  weil  auch  das  grössere  Rathssiegel 
dem  ganzen  Corpori  Senatorio  indivisim,  mit  nichten  aber 
einem  oder  dem  anderen  Theile  absonderlich  zukomme,  folg- 
sam dessen  Gebrauch  anders  nicht  als  zu  Expendiendis, 
' welche  iin  Namen  des  ganzen  Stadlraths  ausgeferligt  werden, 
zu  gestatten  sei  u.  s.  w.  Ferner  hätten  Statthalter  und  Rä- 
the  mit  Ernst  darauf  zu  sehen,  dass  die  Schlüssel  zum  gro- 
ssen Rathssiegel,  wie  auch  die  Raths -Seniores  A.  C.  laut 
Protocoll  vom  29.  März  1706  selbst  darauf  angetragen  hät- 
ten, dem  Obersten  Rathsmeisler  und  älteren  Bürgermeister, 
wenn  selbige  unterschiedlicher  Religion  seien,  anzuvertrauen 
wären.  Im  Fall  aber  diese  beiden  einerlei  Religion  wären, 
alsdann  der  andere  Schlüssel  nicht  dem  älteren  Bürgermei- 
ster ejusdem  liel'ajionis , sondern  dem  in  ordine  nächstfol- 
genden Raths -Senior  alter  ins  lleligionis  in  Verwahrsam 
gegeben  werden  möchte,  damit  das  grosse  Rathssiegel  in 
einseitigen  Expedicndis  fernerhin  nicht  gebraucht  werde.  ***) 
Hiermit  schliessen  die  Nachrichten , welche  über  Anwendung 
und  Gebrauch  des  grossen  Rathssiegels  bis  jetzt  aufgefunden  wurden. 

Das  gegenwärtige  Stadtsiegel  befindet  sich  im  Verwahrsam  des 
Botenmeisters  des  Magistrats;  das  Siegel  der  Stadtverordneten-Ver- 
sammlung  ist  der  Obhut  des  jeweiligen  Schriftführers  derselben  an- 
vertraut. 

X. 

Zum  Schluss  noch  einige  andere  Nachrichten  über  das  Erfurter 
grosse  Stadtsiegel. 


aa')  Es  spricht  sich  in  dieser  Anordnung  das  Bestreben  aus,  Einfluss  und 
Einwirkung  in  Angelegenheiten  zu  erhalten,  welche  nur  den  Raths* 
- Senioren  A,  C.  allein  zustanden. 
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Wie  bereits  pag.  164  angeführt,  wurde  im  Jahre  1272  Wal- 
ther Kerlinger’s  Testament  mit  dem  grossen  Rathssiegel,  dem 
grossen  Marlin,  besiegelt.  Wahrscheinlich  liegt  hier  der  erste  Fall 
vor,  dass  eine  Verwendung  desselben  im  Interesse  einer  Privatper- 
son stattfand,  um  einen  für  die  Beiheiligten  wichtigen  Akt  zu  be- 
glaubigen, denn  wie  wäre  man  sonst  dazu  gekommen,  denselben 
der  Nachwelt  aus  einer  Zeit  zu  überliefern,  für  welche  die  städti- 
schen Nachrichten  aus  einer  nur  dürftigen  Quelle  fliessen.  Dabei 
erfährt  man  zugleich,  dass  dasselbe  der  „grosse  Martin“  genannt 
wurde,  woraus  man  schliesson  kann,  dass  schon  damals  neben  ihm 
auch  ein  kleineres  Siegel  im  Gebrauch  war,  zumal  die  alten  Sekret- 
Siegel  ebenfalls  den  heiligen  Marlin  (im  Gegensatz  zu  dem  erste- 
ren,  der  kleinere)  führen.  228) 

v.  Falckenstein  229 ) giebt  ferner  die  Notiz,  dass  im  Jahr 
1411  das  Ralhssiegel  sogar  vergoldet  wurde;  ein  Beweis,  wie  man 
die  Wichtigkeit  desselben  auch  durch  äusseren  Glanz  zu  bekunden 
bestrebt  war. 

Im  Jahr  1(504,  am  12.  Deceinber,  war  das  Rathssiegel  verloren 
worden.  Der  Fortsetzer  der  Dolgen  sehen  Chronik  230  ) erzählt 
über  diesen  Vorfall  folgendes: 

„1604.  12.  December  hat  Er  Hans  Schmidt,  Schlossherr, 
der  Stadt  Insiegel  verloren  und  haben  es  die  Bierruff  er 
der  Stadt  ausgeruffen : Wer  ein  Betschier  in  einer  summt - 
neu  Duschen  fanden  hätte,  sollte  es  zum  Tannenberge 
bringen,  der  sollte  10  Daler  zur  Verehrung  bekommen. 
Es  hat  sich  aber  nicht  finden  wollen.  Nachmittag  haben 
alle  Hauptleute  in  den  Pfarren  vndt  Vormundten  vor  den 
Thoren  von  Haus  zu  Hans  gehen  vndt  fragen  lassen,  ob 
es  Jemand  funden  hätte.  Vmb  4 Uhr  auf  den  Abend  ist 
der  Herren  Pflasterer  mit  einem  Weibe  aus  der  Ernsten- 


«**)  Wie  überhaupt  die  zwischen  Privatpersonen  geschlossenen  Verhandlun- 
gen seitens  der  Obrigkeit  durch  Beifügung  des  Rathssiegels  beglaubigt 
wurden,  so  war  dies  auch  bei  Testamenten  der  Fall.  In  Frankfurt  am 
Main  wurde  „1297  II.  Kal.  Januarii“  dem  Testamente  Hermann’ s von 
Köln,  eines  Frankfurter  Bürgers,  das  Rathssiegel  beigefügt.  Conf. 
Böhmer.  Codex  Diplom.  Moenofrank.  pag.  317. 

»“)  v.  Falckenntein.  Historie  von  Erffurth.  pag.  109. 

9*°)  Conf.  Bibliotheca  Erfurtina.  pag.  104.  Nr.  52. 

«•>)  Gegenwärtig  das  Haus  Nr.  1149  in  der  Johannisstrasse. 
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Gasse , Afra  genannt,  ihr  Mann  ein  Taglöhner  Christof- 
fel Stier,  zum  Tannenberg  kommen  vndt  angezeigt,  dass 
dieses  Weib  das  Siegel  fanden  hatte.  Ist  er  so  fro  wor- 
den, wie  wohl,  zu  denken  vndt  der  Frawen  die  10  Daler 
an  eitel  eyssbriicker  m ) zugestellt  vndt  den  Vormund, 
den  Pflasterer,  j Daler  verehrt.  Was  dieses  für  ein  vbel 
Verlust  gewest  ist  leicht  zu  denken,  was  aber  ein  Ehren- 
vester  Rath  mit  ihm  geredt  wird  haben,  das  ist  mir  nicht 
bewusst.  Man  sagt,  dass  es  sei  nachgesucht  worden,  das 
es  auf  eine  Zeit  auch  verloren  worden,  ist  dem  guten 
Manne  der  Kopf  abgeschlagen  worden.  Der  gute  Hetr 
hat  mit  seinem  Kindlein  gespielet,  welches  in  einem  Fass- 
lein  gestanden,  ihm  das  Siegel  am  Kettlein  in  die  Hand 
gegeben,  welches  das  Kindlein  in  das  Fässlein  fallen  las- 
sen. Als  er  aber  aufs  Rathhaus  kommen  vndt  siegeln  sol- 
len, vndt  das  Siegel  vergessen , hat  er  heim  gehen  wollen 
vndt  suchen,  welches  nicht  hat  können  vergundt  werden. 
Als  man  aber  in  seinem  Haus  alles  hat  besuchen  lassen, 
vndt  nichts  fanden,  soll  er  also  vmbs  Leben  gekommen 
sein.  Das  wäre  ja  scharff  genug.  Als  aber  die  Magd 
das  Kinderfüsslein  unter  andern  Gelehrig,  das  sie  ins 
Fässlein  geschüttet,  für  der  Thür  ins  Wasser  geschüttet, 
sollen  solches  Jungen,  welche  negel  gesucht,  fanden  ha- 
ben. Ob  dem  nun  also  sey  kann  ich  nicht  wissen.  Es 
kann  seyn,  es  kann  nicht  seyn.  Dem  guten  Herrn  wäre 
viel  zu  kurz  geschehen  sein.u 


Der  zweite  Theil  dieses  Berichtes  ist  kaum  glaubhaft;  der  Er- 
zähler selbst  bezweifelt  seine  Richtigkeit.  Kein  Chronist  erwähnt 
diesen  Vorfall,  was  bei  deren  bekannter  Vorliebe,  Hinrichtungen 
niemals  mit  Stillschweigen  zu  übergehen,  sicherlich  nicht  unterblie- 
ben wäre,  wenn  sich  die  Begebenheit  wirklich  zugetragen  hätte. 
Dieselbe  war  ein  Stadtgerede,  wie  ein  solches  bei  Veranlassungen 
ähnlicher  Art  vorzukommen  pflegt,  w'elche  einen  grossen  Kreis  in- 
teressiren;  sie  beweist  aber,  mit  welcher  Spannung  man  den  Ver- 
lauf eines  Vorganges  verfolgte,  der  einen  so  wichtigen  Gegenstand 


,,a)  Die  damalige  Benennung  einer  Gattung  von  Münzen,  über  die  jedoch 
etwa»  Näherei  nicht  hat  ermittelt  werden  können. 
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betraf,  wie  das  grosse  Stadtsiegel  in  den  Augen  der  Bürgerschaft 
es  war. 

Endlich  führt  Friese  233 ) noch  an: 

„1667.  den  1.  Juni  wurde  das  Rathssiegel , so  den  13.  Fe- 
bruar dem  Herrn  Regiemngs  - Präsidenten  zngestellt  wei  - 
den müssen,  auf  Ihrer  Churf.  Durchlaucht  und  Gnaden 
Befehl  dem  jüngeren  Bürgermeister  Herrn  Christian 
von  Salier  wieder  zugestellet .“ 

Die  Bemühungen  zur  Auffindung  der  Veranlassung  für  jene  auf- 
fallende Massregel  sind  bis  jetzt  ohne  Erfolg  geblieben. 

XI. 

Die  Nachforschungen  nach  den  älteren  Siegeln  der  Erfurter 
Landgemeinden  sind  noch  nicht  geschlossen,  es  kann  daher  hier 
nur  auf  das  hierüber  ira  Vorwort  Gesagte  Bezug  genommen,  in- 
dess  schon  jetzt  bemerkt  werden,  dass  die  Ausbeute  eine  kaum 
nennenswerthe  bisher  gewesen  ist.  Sie  sind  beinahe  überall  ver- 
schollen. Nur  über  die  Siegel  der  Stadt  Sömmerda  ist  es  gelun- 
gen, Ausführlicheres  zu  erforschen. 

Im  Jahre  1418  kaufte,  wie  pag.  131  bereits  erwähnt  wurde, 
der  Erfurter  Sladtrath  die  Dörfer  Grossensömmern  und  Schallenburg 
von  dem  Gräflich  Schwarzburgischen  Hause.  Zu  welcher  Zeit  und 
von  wem  Sömmerda  Stadtrechte  verliehen  worden  sind , war  bis 
jetzt  nicht  zu  ermitteln,  da  eine  Urkunde  hierüber  nicht  hat  auf- 
gefunden werden  können.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Ehr- 
sucht und  die  wachsende  Grösse  des  Ortes  dem  Erfurter  Stadlrathe 
Veranlassung  gegeben  hat,  diesem,  dem  Erfurter  Gebiete  cinver- 
ieibten  Orte  den  Namen  einer  Stadt  zu  geben  und  seine  Verwaltung 
einer  Behörde  anzuvcrlraucn,  welche  man  „Sladtrath“  nannte.  Be- 
reits in  einer  Urkunde  aus  dem  Jahre  1459,  „die  Arnulfi“  dalirl23*) 
und  mit  dem  noch  zu  erwähnenden  ältesten  Siegel  versehen,  nen- 
nen sich  die  Aussteller:  „ Rath  vnd  Reihe  des  Flegkis  Grossen 
Sömmerda .“  Demnach  hat  dieser  Ort  damals  zwar  noch  nicht  den 
Namen  einer  Stadt,  aber  bereits  einen  Rath  besessen.  Jener  kommt 
erst  im  XVI.  Jahrhundert  ununterbrochen  vor.  Leider  sind  auch 


•**)  S.  Friese  t.  c.  Band  IV.  pag.  1212. 

* 3 *)  Diese  Urkunde  befindet  sich  in  der  Lade  der  Erfurter  Tuchmacher 
innung. 

Jahrbücher.  N#o»  Folg«  Y.  13 
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über  die  Art  und  Weise,  wie  der  Rath  wahrend  der  Erfurter  Ober- 
herrlichkeit, bis  zum  Jahre  1664,  erwählt  wurde,  keine  bestimmten 
Nachrichten  vorhanden.  In  dem  Jahresbericht  über  die  Verwaltung 
und  den  Stand  der  Gemeinde- Angelegenheiten  der  Stadt  Sömmerda, 
welcher  im  Jahre  1856  veröffentlicht  wurde,  235  ) wird  zwar  ange- 
führt, dass  die  Verwaltung  und  Vertretung  der  Gemeinde  dem  Ra- 
the  zugestanden  habe,  welcher  von  der  Landesbehörde  eingesetzt 
wurde.  Letzteres  kann  aber  erst  von  der  Mainzer  Besitzergreifung 
im  Jahre  1664  ab  der  Fall  gewesen  sein;  denn  in  dem  „Vorhalte“, 
welcher  bei  der  jährlichen  Ableistung  des  Eides  zu  Sömmerda  wäh- 
rend der  Erfurter  Herrschaft  verlesen  wurde,  sicherte  der  Erfurter 
Stadtrath  nur  zu,  dass  die  Bürgerschaft  daselbst  ferner  ihre  alten 
Rechte  handhaben  solle.  238 ) Allein  zur  Wahl  des  Stadtrathes  oder 
zu  Vorschlägen  von  Kandidaten  für  die  Rathsmitglieder  war  die  Ge- 
meinde nicht  berechtigt.  Jedenfalls  hat  sich  derselbe  während  der 
Erfurter  Herrschaft  durch  Kooption  (Selbstwahl)  ergänzt.  217 ) Den 
Schwur  selbst  leistete  der  Stadtrath  und  nicht  die  Bürgerschaft. 
Wenn  nun  auch  der  Erfurter  Stadtrath  bei  der  Rathswahl  sich  nicht 
direkt  betheiligte,  so  sicherte  er  sich  doch  auf  andere  Weise  einen 
bedeutenden  Einfluss  auf  die  gesammte  Verwaltung  der  Stadt  zu. 
Er  setzte  nicht  allein  nach  Sömmerda  einen  Amtmann  als  seinen 
Vertreter  und  obere  Instanz  in  allen  Verwaltungs-  und  andern  An- 
gelegenheiten, dem  ebenfalls  gehuldigt  werden  musste  und  welcher 
zugleich  die  dem  Erfurter  Stadtrathe  zufliessenden  Einnahmen  zu 
verwalten  hatte,  — sondern  er  hatte  sich  auch  die  Ernennung  der 
beiden  Bürgermeister  Vorbehalten,  welche  an  der  Spitze  des  Stadt- 
raths standen.  Die  Erfurter  Regimentsordnung  vom  Jahre  1618  Bs) 
schreibt  in  dieser  Beziehung  vor,  dass  der  Stadtrath  zu  Sömmerda 
„t mb  Laetare dem  Tage,  wo  der  Ralhswechsel  daselbst  staltfand, 


**s)  Frhr.  v.  Hagke.  Historisch  - statistisch  - topographische  Beschreibung 
des  Kreises  Weissensee.  Weissensee,  1863.  pag.  263. 

,,l>)  Conf.  Bibliotheca  Erfurtina  1.  c.  pag.  223.  Nr.  166. 

*•’)  Die  Stadt  Sömmerda  besitzt  noch  ein  altes  Statutenbuch , welches  eine 
grosse  Anzahl  ausführlicher  Anordnungen  über  Rechtspflege,  Polizei  und 
Gemeinde- Verwaltung,  Bestimmungen  über  Erbfolge,  Gewerbebetrieb, 
Bauwesen,  Feuerpolizei,  Instructionen  und  dergl.  mehr  enthält,  aber 
keine  über  die  Wahl  des  Stadtrathes.  Conf.  v.  Hagke  1.  c.  pag.  262. 
***)  Conf.  Bibliotheca  Erfurtina  1.  c.  pag.  224.  Nr.  117. 
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zwei  Personen  zu  bezeichnen  habe,  damit  sie  von  dem  Erfurter 
Stadtrath  bestätigt  würden.  Sie  verlangt  aber  noch  weiter,  dass 
zugleich  ein  Zettel  mit  eingereicht  werde,  auf  welchem  noch  einige 
Personen  bezeichnet  wären,  „ damit  E.  E.  Rath  Andere  erkiesen 
könne  ,u  wenn  er  mit  den  Vorgeschlagenen  nicht  zufrieden  wür- 
Seit  dem  Jahre  1802,  wo  das  Erfurter  Gebiet  an  die  Krone  Preu- 
ssen  überging,  fungirt  daselbst  ein  Magistrat. 

Das  älteste  Siegel  der  Stadt  Sömmerda  239)  an  der  vorerwähn- 
ten Urkunde  aus  dem  Jahre  1459  ist  zirkelrund,  1|"  rhl.  gross 
und  innerhalb  des  Schriftrandes  durch  einen  Querstrich  in  zwei 
gleiche  Theile  getheilt;  die  obere  Hälfte  enthält  einen  einköpfigen 
Adler  mit  rechts  gewendetem  Kopfe , in  der  unteren  Hälfte  befindet 
sich  ein  achtspeichiges  Rad,  auf  beiden  Seiten  von  Zweigen  umge- 
ben. Die  in  römischen  Kapitalbuchstaben  geführte  Umschrift  lautet: 
SIGILLVM  • DES  • FLECKIS  • GROSSIN  • SVMMERDE  • 

Ein  anderes  Siegel,  wie  das  vorstehende  gebildet,  aber  nur 
\{"  gross,  an  einer  Urkunde  aus  dem  Jahre  1634,  hat  die  Um- 
schrift: SIGILLVM  * DER  * STAD  * SÖMMERDA  * 

Ein  drittes,  in  der  Darstellung  mit  den  bereits  angeführten 
übereinstimmendes  Siegel  von  einer  Urkunde  aus  dem  Jahre  1679, 
führt  die  Umschrift:  SIGIL  # DER  * STADT  # SÖMMERDA  # 

Ein  viertes  Siegel  von  dem  Jahre  1685,  nur  1"  im  Durchmes- 
ser, mit  gleichem  Bilde,  aber  Ohne  Umschrift,  enthält  neben  den 
Fängen  des  Adlers  die  Buchstaben  G (rechts)  und  S (links)  (Gro- 
ssen Sömmerda). 

Ein  fünftes , aus  der  Neuzeit  stammendes  und  nach  1802  ange- 
fertigtes Siegel  24°)  ist  queroval,  l^V'  hoch  und  lf"  breit,  ent- 
hält die  auf  pag.  132  beschriebenen  sechs  Wappenbilder  und  ist  eine 
Nachahmung  des  daselbst  besprochenen  Steins.  Die  an  der  oberen 
Hälfte  des  Siegelrandes  hinlaufende  Inschrift  lautet:  MAGISTRAT 
ZU  SOEMMERDA. 


*••)  Abbildung  auf  Taf.  IX.  Nr.  8. 

*<0)  Abbildung  auf  Taf.  IX.  Nr.  9.  Durch  ein  Versehen  des  Zeichners  ist 
auf  dem  untern  Schild  der  mittleren  Reihe , der  Adler  auf  dem  Rade 
stehend  dargestellt  worden;  zwischen  Adler  und  Rad  muss  vielmehr 
ein  freier  Raum  bleiben. 

13  * 
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Ein  sechstes,  gegenwärtig  besonders  zur  Anwendung  kommen- 
des Siegel  MI)  ist  kreisrund  und  IT*5"  gross.  Im  oberen  Theil  steht 
auf  einer  viereckigen  Platte  ein  Adler  mit  rechts  gewendetem  Kopf, 
während  unter  der  Platte  ein  einfaches  sechsspeichiges  Rad  sich 
befindet.  Die  Umschrift:  MAGISTRAT  ZU  SOEMMERDA  nimmt  den 
Siegelrand  nicht  völlig  ein. 


**')  Abbildung  auf  Taf.  IX.  Kr.  10. 
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Verzeichniss  der  Abbildungen. 

Taf.  I.  Das  alte  grosse  Erfurter  Wappen,  wie  es  seit  dem  Jahre 
1387  gebildet,  bis  gegen  das  Ende  des  Jahres  1664  be- 
standen hat.  pag.  123.  VIII.  Abschnitt. 

Taf.  II.  Zwei  Setz -Schilde  des  Fussvolks,  ohne  Zweifel  in  dem 
Zeitraum  von  1348  bis  1385  angefertigt,  mit  dem  seiner 
Zeit  bestehenden  Erfurter  Wappen,  pag.  102  Nr.  4 und 
pag.  133  ff. 

Nr.  1.  Die  beiden  äusseren  Flächen  des  Eck- Schildes, 
pag.  136. 

Nr.  2.  Ein  einfacher  Schild,  pag.  136. 

Taf.  III.  Das  Erfurter  Wappen  vom  Portale  des  ehemaligen  Rath- 
. hauses,  angefertigt  im  Jahre  1544  oder  1584.  Eine  et- 
was verkleinerte  Copie  der  vom  Maler  Rehkopf  im  Jahre 
1830  nach  der  Natur  angefertigten  Federzeichnung,  pag. 
142  ff. 

Taf.  IV.  Das  jetzige  Wappen  der  Stadt  Erfurt,  im  Wappenbilde 
durch  die  Allerhöchste  Kabinets  - Ordre  vom  11.  Januar 
1864  festgesetzt,  pag.  148  ff. 

Taf.  V.  Das  Siegel  des  Erzbischofs  von  Mainz,  Werner  von  Ep- 
penstein,  mit  dem  Rade  als  Conlrasignet , von  einer  Ur- 
kunde aus  dem  Jahre  1264.  (Eine  Copie  der  in  »Joh. 
Octavian  Salve r,  Proben  des  hohen  Teutschen  Reichs- 
Adels,  Würzburg  1775“  vorhandenen,  zu  pag.  94  resp. 
106  gehörenden  Abbildung.)  — pag.  92. 

Taf.  VI.  Das  erste  (älteste)  grosse  Stadtsiegel,  von  einer  Ur- 
kunde ohne  Datum,  welche  jedoch  unbedenklich  in  den 
Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts  zu  setzen  ist.  pag.  156 
und  161  ff. 

Taf.  VII.  Das  zweite  (neuere)  grosse  Stadtsiegel,  von  einer  Ur- 
kunde entnommen,  welche  »1261  secunda  feria  proxima 
post  diem  Epiphanie“  ausgestellt  ist.  pag.  156  ff.  und 
163  ff. 
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Taf.  VIII.  Vier  kleinere  Stadtsiegel  (Secrete). 

Nr.  1.  Das  erste  (älteste)  kleinere  Stadtsiegel,  einer  „Frei- 
tag vor  Palmarum  (20.  März)  1388“  ausgestellten 
Urkunde  entnommen,  pag.  165  u.  166. 

Nr.  2.  Das  zweite  kleinere  Stadtsiegel,  einer  „Dornstag 
nach  Pauli  Conversionis  (28.  Januar)  1479“  ausge- 
stellten Urkunde  entnommen,  pag.  165  und  167. 

Nr.  3.  Das  dritte  kleinere  Stadtsiegel,  einer  „Dornstag 
nach  Nicolai  (8.  December)  1524“  ausgestellten  Ur- 
kunde entnommen,  pag.  165  und  167. 

Nr.  4.  Das  fünfte  kleinere  Stadtsiegel,  einer  am  „7.  Au- 
gust 1671“  ausgestellten  Urkunde  entnommen,  pag. 
166  und  168. 

Taf.  IX.  Drei  kleinere  Stadtsiegel. 

Nr.  5.  Das  sechste  kleinere  Stadtsiegel,  einer  (nach  been- 
detem Druck  des  Textes  aufgefundenen)  unter  dem 
„27.  Juni  1676“  ausgefertigten  städtischen  Verord- 
nung entnommen,  pag.  166  und  169. 

Nr.  6.  Das  vierte  kleinere  Stadtsiegel,  einem  vom  „6.  Mai 
1525“  datirten  Schreiben  entnommen.  (Original  im 
Königl.  Sächsischen  Haupt-  und  Staatsarchiv  zu  Dres- 
den.) pag.  165  und  169.  V.  Abschnitt. 

Nr.  7.  Das  siebente  kleinere  Stadtsiegel,  bis  zu  der  1805 
staltgefundenen  Anfertigung  der  neueren  Magislrats- 
siegel  im  Gebrauch,  pag.  166  und  169. 

,Drei  Siegel  der  Stadt  Sömmerda. 

Nr.  8.  Das  filtere  Siegel  des  Stadtraths  von  Sömmerda , ei- 
ner tm  Jahr  1459  ausgestellten  Urkunde  entnommen, 
pag.  193  und  195. 

Nr.  9.  Das  Siegel  des  Magistrats  zu  Sömmerda,  nach  dem 
Jahre  1802  angefertigt,  pag.  195. 

Nr.  10.  Das  gegenwärtige  Siegel  des  Magistrats  zu  Söm- 
merda. pag.  196. 

Taf.  X.  Nr.  1.  Das  filtere,  grössere  Siegel  des  Magistrats  zu  Er- 
furt, seit  dem  Monat  Mai  1805  im  Gebrauch  gewe- 
sen. pag.  179. 

Nr.  2.  Das  gegenwärtige  grosse  Siegel  des  Magistrats  zu 
Erfurt,  seit  dem  29.  October  1843  im  Gebrauch, 
pag.  180. 
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Nr.  3.  Das  erste  Siegel  der  Magistrats-  und  Bürger -De- 
putation zu  Erfurt,  vom  Ende  des  Jahrei  1806  bis 
zum  Ende  des  Jahres  1807  im  Gebrauch  gewesen, 
pag.  183. 

Nr.  4.  Des  zweite  Siegel  der  Magistrats-  und  Bürger -De- 
putation zu  Erfurt,  vom  1.  Januar  1808  bis  1818  im 
Gebrauch  gewesen,  pag.  183. 

Nr.  5.  Das  Siegel  der  Stadtverordneten- Versammlung  von 
Erfurt,  von  1818  bis  1851  im  Gebrauch  gewesen, 
pag.  183. 

Nr.  6.  Das  gegenwärtige  Siegel  der  Stadtverordneten  zu 
Erfurt,  seit  dem  1.  Juli  1853  im  Gebrauch,  pag.  184. 

Taf.  XI.  Nr.  1.  ) Stempel  auf  gebrannten  römischen  Ziegelsteinen, 

Nr.  2.  > welche  in  Mainz  aufgefunden  wurden,  pag.  88. 

Nr.  3.  Ein  cylindrisch  gearbeiteter  Sandstein,  dessen  senk- 
rechte, im  Durchmesser  8|"  rhl.  grosse  Endfläche 
das  Relief  eines  sechsspeichigcn  Rades  zeigt;  auf- 
gefunden in  dem  Castell  des  Vicus  zu  Heddern- 
heim, wo  derselbe  in  einem  Mauerwerke  römischen 
Ursprungs  eingemauert  war.  pag.  88. 

(Diese  drei  Abbildungen  sind  den,  den  Annalen 
des  Vereins  für  Nassauischc  Alterthumskunde  [Band 
III.  Heft  3]  beigegebenen  Zeichnungen  entnommen.) 

Nr.  4.  Das  Siegel  der  Handelskammer  zu  Erfurt,  pag.  185. 

Nr.  5.  Das  Siegel  des  Walther  von  Vargula,  einer  Ur- 
kunde aus  dem  Jahr  1297  entnommen,  pag.  121. 

Nr.  6.  Das  Wappen  der  im  XIII.  und  XIV.  Jahrhundert  in 
Erfurt  ansässig  gewesenen  Familie  von  Vargula, 
einem  Epitaphium  in  der  Barfüsser-  (Franziskaner-) 
Kirche  zu  Erfurt  entnommen,  pag.  119. 
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Zusätze  aad  Berichtigungen. 

Seite  121,  Zeile  20  v.  o.  ist  hinter  1387  einzuschalten : „in  vigilia  s.  Käthe- 
rine  Virginia.“ 

do.  do.  der  Anmkg.  Nr.  83  ist  hinzuzufügen : conf.  den  im  Magdeburger 
Provinzial  - Archiv  befindlichen  Pergamentcodex.  XV. 
2.  — Bibliotheca  Erfurtina.  pag.  199.  Nr.  21. 
do.  128,  Zeile  30  v.  o.  für  „drei  Enten“  ist  zu  setzen:  drei  schreitende  En- 
ten mit  etwas  geöffnetem  Schnabel.  Das  schön  erhal- 
tene Siegel  befindet  sich  an  einer  Urkunde,  welche 
„1301,  III.  Kal.  Febr.“  von  Theodoricus  und 
Bruno  von  Andesleyben  ausgestellt  und  von 
letzterem  untersiegelt  ist  106») 

do.  do.  in  den  Noten  ist  beizufügen:  106“)  Das  Original  befindet  sich  im 
Königl.  Sächsischen  Haupt-  und  Staats  - Archiv  in 
Dresden  unter  Nr.  150.  — Conf.  Zeitschrift  für  thü- 
ringische Geschichte  et£.  1.  c.  6.  Band.  pag.  304. 
do.  129,  Zeile  27  v.  o.  sind  die  Worte:  „ist  bis  jetzt  noch  unbekannt“  zu 
streichen  und  dafür  zu  setzen:  beBteht  nach  einem 
nur  im  unteren  Theil  des  Schildes  etwas  undeutli- 
chen Siegel  einer  erst  kürzlich  aufgefundenen  Ur- 
kunde, welche  von  Conrad  von  Smyre,  Probst 
der  heiligen  Sammenunge  (Convent)  des  Klosters  anf 
dem  St  Cyriac’s  Berge  vor  Erfurt,  in  Gemeinschaft 
mit  Anderen  „1378  an  sente  Agathen  tage  der  hey- 
ligen  Juncfrouwen“  ausgestellt  ist,  — in  einem  an 
dem  rechten  Rande  des  Dreieckschildes  entlang 
schreitenden  Steinbock. 

do.  130  do.  4 und  5 v.  o.  ist  der  ganze  Satz:  „Nachrichten  über  das 
Wappen  etc.“  zu  streichen  und  dafür  zu  setzen: 
Zufolge  eines  erst  kürzlich  aufgefundenen  Siegels  an 
einer  Urkunde  aus  dem  Jahr  1294 , ausgestellt  von 
den  Brüdern  Reinhardus  et  Theodericus 
dicti  de  Kirchheim,  ist  das  Wappenbild  dieser 
Familie  ein  schreitender  Bär.  Dasselbe  bildet  gleich- 
zeitig eine  heraldische  Seltenheit,  da  der  augen- 
scheinlich nicht  „steigend“  dargestellte  Bär  an  dem 
rechten  Rande  des  Dreieckschildes  entlang  schreitet, 
do.  132  do.  21  v.  o.  ist  Nr.  8 zu  streichen  und  dafür  Nr.  9 zu  setzen, 
do.  166  do.  7 V.  o.  ist  hinter  „wurde“  einzuschalten : an  einer  bereits 

unter  dem  „27.  Juni  1676“  ausgefertigten  städtischen 
Verordnung,  sowie  auch 

Taf,  II.  Nr.  1.  Durchschnitt  des  Eck  - Schildes.  Die  Länge  der  Sehne  jeder 
Hälfte  des  Eck -Schildes  beträgt  nicht  2 Zoll,  son- 
dern 2 Fuss. 


Druck  v*a  J.  0.  Cramtr  io  Erfurt, 


Digitized  by  Google 


201 


* Nachträge 

zu  dem  Aufsatz: 

„Das  Wappen  und  die  Siegel  der  Stadt  Erfurt“ 

von 

Karl  Herrmann. 

(Mit  zwei  Siegel  - Abbildungen  auf  Tafel  XII,  vom  Königlich  Preuasischen 
Artillerie  - Major  a.  D.  Herrn  Böckner.) 


Nachdem  der  Druck  des  vorstehend  angeführten  Aufsatzes  bereits 
vollendet  war,  sind  noch  einige  Nachrichten  zu  meiitfer  Kenntniss 
gekommen , welche  namentlich  in  Betreff  der  Siegel  wichtig  genug 
erscheinen,  um  dieselben,  in  Verbindung  mit  kleineren  Berichti- 
gungen, zu  seiner  Vervollständigung  ungesäumt  folgen  zu  lassen. 

1.  (zu  Seite  102.)  Eine  in  Stein  gehauene,  unverkennbare 
Darstellung  des  Wappens  der  Stadt  Erfurt  befindet  sich  in  dem  mitt- 
leren Gewölbe  des  nachweislich  im  Jahre  1330  erbauten  Thurms 
zum  alten  Rathhause,  welches  gegenwärtig  der  Königl.  Kreis -Kasse 
als  Kassengewölbe  dient.  Der  Schlussstein  desselben  ist  mit  einem 
aufgelegten  und  theilweis  übergreifenden  Dreieckschilde  geziert,  in 
welchem  sich  das  Erfurter  Rad  achtspeichig  zeigt  und  mithin  als 
das  Zweitälteste  Denkmal  seiner  noch  vorhandenen  Darstellungen 
anzusehen  ist. 

2.  (zu  Seite  105.)  In  der  Inschrift  des  unter  Nr.  8 bespro- 
chenen, auf  der  Schlösserbrücke  angebracht  gewesenen  Steines  ist 
bei  der  hier  angegebenen  Jahreszahl  in  den,  die  Hunderte  be- 
zeichnenden Buchstaben  ein  einzuschalten  und  somit  dieselbe  auf 
1517  zu  berichtigen. 
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3.  (zu  Seite  12t.)  Der  unter  Nr.  4 angeführte  Ankauf  des 
Schlosses  Vippach  ist  durch  Hinzufügung  des  Datum:  „in  vigilia 
s[anc]te  h'atherine  virginis“  (24.  Novbr.)  zu  vervollständigen.  ‘) 

4.  (zu  Seite  128.)  Nach  einem  in  seinem  mittleren  Theil  sehr 
gut  erhaltenen  Siegel  einer  im  Besitz  des  Kirchenarchivs  zu  Elx- 
leben bei  Erfurt  befindlichen  und  erst  in  neuester  Zeit  durch  Herrn 
Major  a.  D.  Böckner  aufgefundenen  Urkunde,  in  welcher  Rude- 
gerus  dictns  de  Kinde/msen  1325  infra  octavas  apostolorum 
Petri  et  Pauli  (in  der  Woche  vom  30.  Juni  bis  6.  Juli)  dem 
Augustiner- Kloster  zu  Erfurt  den  Besitz  einiger  zu  Rytnorthusen 
gelegenen  Aecker  bestätigt,  besteht  das  Wappen  dieser  Familie  in 
einein  deutlich  erkennbaren , mit  einem  Hirschgeweih  gekrönten 
Löwenkopf,  was  auch  durch  das  Siegel  eines  Bertoldvs  de  Kindelnisin 
an  einer  Urkunde  vom  Jahre  1312  bestätigt  wird.  Wenn  daher  auf 
dem  Siegel  der  angeführten  Urkunde  aus  dem  Jahre  1337  ein  Hirscli- 
kopf  dargestellt  ist,  so  scheint  dieser  durch  die  Unkenntniss  des 
Siegelslechers  entstanden,  der  Löwenkopf  dagegen  das  richtige  Fa- 
milienwappen zu  sein. 

5.  (zu  Seite  154  und  155.)  ln  der  von  H.  A.  Erhard  her- 
ausgegebenen „Allgemeinen  Thüringischen  Vaterlandskunde“  2)  ist 
die  von  mir  bis  jetzt  übersehene  Beschreibung  einer  Urkunde  vor- 
handen, welche  den  berühmten  Erfurter  Judeneid,  eines  der  älte- 
sten Denkmale  der  deutschen  Sprache,  enthält.  Dieselbe  besitzt 
zwar  kein  Datum , ist  jedoch  unzweifelhaft  unter  Erzbischof  Kon- 
rad,  w elcher  während  der  Jahre  1160  bis  1200  auf  dem  Mainzer 
Stuhle  sass,  ausgestellt  und  mit  dem  grossen,  an  seidenen  Schnü- 
ren hängenden  Erfurter  Stadtsiegel  versehen.  Erhard  führt  an, 
dass  dasselbe  „zwar  von  ähnlicher  Einrichtung,  aber  ganz  anderer 
„Grösse  und  Gestalt  ist,  als  es  sich  an  anderen  Urkunden  befindet. 
„Es  zeigt  nämlich  den  heiligen  Bischof  Martin , als  Schutzheiligen 
„der  Stadt,  unter  einem  mit  Thürmen  gezierten  Portale  sitzend-, 
„zu  beiden  Seiten  desselben  die  Worte:  SCS  MARjTINVS  und  um 
„das  Ganze  geht  die  Umschrift : Erfordia  fidel is  est  filia  Mogun - 
„ tine  sedis.  Alles  zeigt  von  einer  Periode,  wo  die  Fonnschneide- 
„kunst  noch  keine  grossen  Fortschritte  gemacht  hatte;  besonders 


•)  Conf.  Karl  Herrmann.  Bibliotheca  Erfurtina.  Erfurt  1863.  pag.  199. 
Nr.  21. 

*)  Enter  Band.  1822.  pag.  192. 
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„ist  die  Gestalt  des  Heiligen  sehr  roll,  steif  und  unförmlich,  fast 
„mumienartig.  Das  spätere  Erfurtische  Siegel  an  den  Urkunden  des 
„XIII. , XIV.  und  XV.  Jahrhunderts  hat  zwar  dieselbe  Figur  und 
„Umschrift,  ist  aber  nicht  nur  kleiner,  sondern  auch  sauberer  und 
„zierlicher  geschnitten.“ 

Diese  von  Erhard  gegebene  Beschreibung  schildert  vollständig 
das  auf  Seite  161  und  162  beschriebene  ältere  grosse  Stadtsiegel 
lind  giebt  zu  zwei  daran  zu  knüpfenden  Folgerungen  Veranlassung. 
Die  eine  besteht  darin,  dass  nicht  erst  im  Anfänge  des  XIII.  Jahr- 
hunderts, sondern  bereits  in  der  zweiten  Hälfte  des  XII.  Jahrhun- 
derts Erfurt  ein  grosses  Stadtsiegel  besass  und  mithin  in  dieser 
Beziehung  nicht  hinter  den  Städten  Mainz  und  Köln  zuriicksleht, 
deren  Siegel  man  bisher  allein  für  die  ältesten  deutschen  Städte- 
siegel zu  halten  berechtigt  war.  Die  andere  bezieht  sich  auf  die 
zuerst  von  dem  Erfurter  Historiker  Schwindt  aufgestellte  Be- 
hauptung, dass  siel#  das  Erfurter  Stadtsiegel  vor  dem  Jahre  1255 
in  den  Händen  der  erzbischöflich -mainzischen  Beamten  und  nicht 
im  Verwahrsam  der  eigentlichen  Stadtobrigkeit  befunden  habe. 

Wenn  Seite  159  die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  dahingestellt 
wird , weil  kein  gleichzeitiger  Historiker  die  an  sich  aussergewöhn- 
liche  und  mit  der  stolzen  Unabhängigkeit  der  Inhaber  des  Sladt- 
regiments  nicht  wohl  zu  vereinbarende  Thatsache  anführt,  so  dürfte 
dieselbe  doch  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnen.  Das  inredestehende 
Schriftstück  — ein  ungefähr  quarlgrosses  Pergamentblatt  — schliesst 
mit  der  Bemerkung:  „Dil  ist  der  iudeu  heit  den  di  Biscof  Cuon- 
„ rat  dirre  stat  yegebin  hat.”  Es  ist  also  eine  vom  Erzbischof 
ausgegangene  Verordnung,  welche  durch  das  angehangene  Siegel 
den  Stempel  der  Authenticität  erhalten  sollte  und  dieser  konnte  nur 
mit  einem  Instrument  gegeben  werden , welches  sich  in  den  Händen 
des  Gesetzgebers  resp.  seiner  Beamten  befand.  Es  ist  hier  nicht 
der  Ort,  um  weitere  Erörterungen  über  die  Stellung  der  Stadt  zum 
Erzbischof  und  namentlich  der  Erfurter  Juden  zu  letzterem  anzu- 
stellen, welche  der  vorstehend  angeführte  Schlusssatz  hervorrufen 
könnte;  dagegen  dürfte  die  Bemerkung  gerechtfertigt  erscheinen, 
dass  die  auf  Seile  159  enthaltene  Annahme:  bei  der  Aenderung 
des  Stadlregiments  im  Jahre  1255  sei  das  neuere  grosse  Stadtsiegel 
eingeführt  worden,  um  die  Akten  des  neu  konstituirten  Stadtraths 
von  jenen  der  früheren  Machthaber  im  städtischen  Regiment  durch 
die  Anwendung  eines  neuen , von  dem  früheren  wenn  auch  nicht 

14* 
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wesentlich  verschiedenen  Stadtsiegels  zu  unterscheiden,  — an  Wahr- 
scheinlichkeit gewinnt,  sofern  man  zugeben  will,  dass  der  Siegel- 
stempel von  jenem  Zeitpunkte  ab  nicht  mehr  in  den  Händen  der 
erzbischöflichen  Beamten , sondern  ausschliesslich  im  Besitz  des 
Stadtrathes  war. 

6.  (zu  Seite  165.)  Durch  die  gefällige  Mitwirkung  des  Herrn 
Schum  jun.  ist  neuerdings  in  der  Lade  der  Erfurter  Lohgerber- 
innung eine  beachtenswerthe,  vo"n  rMontags  am  Tage  Walpurge  (1. 
Mai)  1525“  datirte  Urkunde  aufgefunden  worden,  in  welcher  der 
Rath  auf  alle  bis  dato  bei  den  Bürgern  und  dem  Landvolke  der 
Stadt  Erfurt  ausstehenden  Retardaten , mit  alleiniger  Ausnahme  des 
Geschosses,  Verzicht  leistet  und  dieses  Schriftstück  zur  näheren 
Bekräftigung  mit  dem  Stadt-Sekret  besiegelt,  welches  sich  unver- 
kennbar als  das  auf  Seite  167  beschriebene  zweite  kleinere,  durch 
die  nach  der  rechten  Seite  geneigte  Kopfstellung  der  bischöflichen 
Figur  charakterisirte  Stadlsiegel  zu  erkennen  fiebt.  Der  Stempel  zu 
diesem  kleineren  Stadtsiegel  ist  mithin  bei  Einführung  des  dritten 
kleineren  Stadtsiegels,  dessen  frühestes  Vorkommen  in  die  zweite 
Hälfte  des  Jahres  1524  fällt,  nicht  vernichtet  w orden  und  sein  aber- 
maliger Gebrauch  giebt  mit  Rücksicht  auf  das  Datum  der  vorge- 
nannten Urkunde  zu  nachstehenden  Folgerungen  Veranlassung. 

Am  28.  April  1525  waren  die  aufrührerischen  Bauern  des  Er- 
furter Gebiets  in  die  Stadt  eingerückt  und  begannen  mit  der  sich 
ihnen  angeschlosseuen  , dem  kurmainzischen  Einfluss  abholden  Bür- 
gerpartei die  bekannten  Unterhandlungen  mit  dem  Stadtrath,  welche 
unter  anderen  auch  eine  gesicherte  Verbesserung  ihrer  socialen 
Verhältnisse  erzielen  sollten.  Ein  derartiges  vom  Rathe  ertheiltes 
Zugeständnis,  welches  gleichzeitig  als  eines  der  ersten  Ergebnisse 
jener  Verhandlungen  betrachtet  werden  kann,  ist  in  der  beregten 
Urkunde  ausgesprochen;  da  dieselbe  jedoch  einer  näheren  Bekräf- 
tigung bedurfte,  das  von  der  aufständischen  Partei  beanspruchte 
neue  (Salvator-)  Siegel  (am  1.  Mai)  ohne  Zweifel  noch  nicht  fer- 
tig war,  auch  der  Gebrauch  des  bisher  üblichen  dritten  kleineren 
Stadtsiegels  von  Seiten  der  Rathspartei  beanstandet  ward,  so  be- 
nutzte man  hierzu  das  bereits  ausser  Wirksamkeit  gesetzte  zweite 
kleinere  Stadtsiegel,  vielleicht  nicht  ohne  den  geheimen  Rückhalt, 
bei  günstigeren  Zeitverhälti.issen  das  mehr  oder  weniger  erpresste 
Zugeständnis  zu  widerrufen  und  das  Documenl  auf  Grund  des  ihm 
aufgedrückten  bereits  ausser  Kraft  gesetzten  Siegels  für  ungültig 


Digitized  by  Googli 


205 


erklären  zu  können.  Die  von  Seiten  der  Rathspartei  im  Stillen  ge- 
hegte Hoffnung  auf  eine  eintretende  Reaction  scheint  auch  durch 
die  Thatsache  bekundet  zu  werden,  dass  bei  Inbrauchnahme  des 
Salvator -Siegels  der  bisher  gültige  dritte  kleinere  Siegelstempel 
nicht  vernichtet,  sondern  nur  vielleicht  stillschweigend  zeitweilig 
beseitigt  ward,  und  ein  paar  Monate  später  auch  wirklich  seine 
frühere  Gültigkeit  wieder  erhielt. 

7.  (zu  Seite  169  als  Anhang  zum  IV.  Abschnitt.)  Vor  kur- 
zem hat  Herr  Archivrath  Beyer  au  einigen  städtischen  Correspon- 
denzen aus  den  Jahren  1646  und  1647  ein  kleines  Siegel  aufgefun- 
den, welches  den  beabsichtigten  Uebergang  zu  einem,  von  dem  frü- 
heren völlig  verschiedenen  Stadtsiegel  dokumentirt  und  auch  seiner- 
seits die  Pläne  des  Erfurter  Stadtraths  ziemlich  deutlich  bekundet. 
Dasselbe  hat  eine  Grösse  von  nur  9/iß"  rhl.  und  enthält  den  ein- 
köpfigen gekrönten  Adler  nebst  den  Buchstaben  C und  E (Civitas 
Erfordia)  in  den  zwischen  Flügel  und  Fängen  verbleibenden  Zwi- 
schenräumen. 3)  — Der  Rath  der  Stadt  Erfurt  hatte  nämlich  zu 
dem  in  Osnabrück  eröffneten  Friedenscongress , welcher  mit  dem 
1648  in  Münster  abgeschlossenen  Frieden  endete,  ebenfalls  Vertre- 
ter gesendet,  mit  dem  offenkundigen  Zweck  und  hierbei  auf  schwe- 
dische Unterstützung  rechnend,  die  Reichsfreiheit  der  Stadt  zu  er- 
streben. Die  noch  vorhandenen  Schriftstücke  liefern  den  klaren 
Beweis,  dass  keine  für  durchgreifend  erachtete  Massnahme  verab- 
säumt ward,  um  dieses  Ziel  zu  erreichen.  Erfurt  war  demnach  auch 
in  der  Liste  der  Reichsstädte  bereits  aufgenommen;  4)  es  gelang 
indess  den  Bemühungen  des  einflussreichen  und  staatsklugen  Kur- 
fürst-Erzbischofs Johann  Philipp,  dass  es  in  derselben  wieder  ge- 
strichen und  in  dem  Friedensinslrument  seiner  überhaupt  nicht  ge- 
dacht wurde.  Die  Instructionen  für  die  beiden  Erfurter  Abgeord- 
neten, den  Oberst-Rathsmeister  Johann  Hallenhorst  und  Stadtsyndi- 
kus Rudolf  Geisler,  wurden  durch  den  Stadlschreiber  Laurentius 
Henrici  übersandt,  die  Correspondenz  überhaupt  durch  diesen  ge- 
führt und  die  betreffenden  Schreiben  mit  dem  vorerwähnten  Siegel 
von  ihm  verschlossen.  Dieselben  sind  demnach  als  officiel  zu  be- 
trachten und  nur  auf  Anordnung  des  Stadtraths  kann  Henrici  jenes 


*)  Abbildung  auf  Tafel  XII.  Nr.  1. 

4)  W.  J.  A.  v.  Tettau.  Ueber  das  staatsrechtliche  Verhältniss  von  Erfurt 
zum  Erzstift  Mainz.  Erfurt  1860.  pag.  135. 
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Siegel  in  Anwendung  gebracht  haben.  Man  hatte  also  die  Reichs- 
freiheit der  Stadt  für  gesichert  gehalten,  wagte  zwar  noch  nicht, 
Wappen  und  Siegel  zu  verändern  und  das  Embleme  der  Reichs- 
städte, den  Adler,  offenkundig  anzunehmen,  machte  aber  doch  den 
Anfang  hierzu  dadurch,  dass  man  sich  zum  Verschluss  jenes  Schrift- 
wechsels, welcher  lediglich  in  Bezug  auf  die  zu  erstrebende  Reichs- 
freiheit geführt  ward,  eines  Siegels  mit  dem  Reichsadler  bediente. 
Leider  sollten  die  gehegten  Hoffnungen  nicht  in  Erfüllung  gehen 
und  kaum  zwei  Jahrzehnte  später  Erfurt  sogar  auch  die  bisher  be- 
sessenen wichtigen  Immunitäten  verlieren  und  zu  der  Stufe  einer 
kurmainzischen  Landstadt  hinabsteigen. 

8.  (zu  Seite  193  bis  196  als  Nachtrag  zum  XI.  Abschnitt.) 
Durch  die  Auffindung  einer  mit  dem  Siegel  versehenen  Sömmer- 
da er  Urkunde,  welche  älter  ist  als  die  auf  Seite  193  angeführte, 
wird  die  Möglichkeit  geboten,  das  Communalverhöltniss  dieser  Stadt 
unter  der  Schwarzburgischen  Oberhoheit  näher  aufzuklären. 

Der  Güte  des  Herrn  Pfarrer  Lcilzmann  in  Tunzenhausen 
verdanke  ich  die  Uebersendung  eines  Abdrucks  von  dem  betreffen- 
den Siegel,  sowie  der  Gefälligkeit  des  Herrn  Archivar  Richter 
in  Sondershausen  eine  Abschrift  der  Urkunde,  an  welcher  sich  das- 
selbe befindet.  In  dem  Schriftstück  selbst,  datirt  „vom  St.  Egidy- 
tage  1369“,  bekunden  „Nie laus  Cruse  Heimborge,  die  vire 
vom  dorff  vnd  alle  die  gemeyne  dez  dorffis  grozsin  Somirde,“ 
dass  sie  von  ihren  Herren,  den  Grafen  Heinrich  und  Günther  von 
Schwarzburg,  gegen  Zahlung  von  300  Mark  löthigen  Silbers  eine 
fünf  Jahre  dauernde  Abgabefreiheit  erkauft  haben.  Das  runde, 
1^“  rhl.  grosse  Siegel  zeigt  die  obere  Hälfte  eines  steigenden 
gekrönten  Löwen  mit  der  in  gemischten  römischen  und  neugothi- 
schen  Majuskeln  geführten  Umschrift:  *{■  S(igiUum)  • V1LLE  • SOMIRDE 
+ MAIORIS  +.  5)  Diesem  zufolge  bestand  ungefähr  fünfzig  Jahr 
vor  dem  Verkauf  Sömmcrda’s  an  den  Stadtrath  von  Erfurt  daselbst 
noch  kein  Rath,  sondern  Männer  der  Gemeinde,  mit  derselben  Be- 
nennung bezeichnet  wie  in  anderen  thüringischen  Dörfern,  verwal- 
teten die  Angelegenheiten  des  Ortes,  und  die  Seite  193  geäusserte 
Ansicht,  dass  Sömmerda  erst  unter  Erfurter  Oberhoheit  einen 
Stadtrath  als  Gemeinde- Vorstand  erhalten  habe,  dürfte  an  weiterer 
Wahrscheinlichkeit  gewinnen.  Auch  lässt  es  sich  nun  erklären, 


*)  Abbildung  auf  Taf.  XII.  Nr.  2. 
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warum  der  Erfurter  Stadtrath  wegen  des  Besitzes  von  Sömmerda 
seinem  grossen  Wappen  kein  neues  W'appenbild  hinzufügle;  die 
Grafen  (jetzt  Fürsten)  von  Schwarzburg  führen  wegen  der  Graf- 
schaft gleiches  Namens  einen  goldenen  Löwen  im  blauen  Felde ; 
dieses  Wappenbild  war  im  Sömmerdaer  Siegel  vorhanden  und  konnte, 
als  Familienwappen  eines  mächtigen  thüringischen  Geschlechts, 
beim  Verkauf  des  Ortes  an  die  Stadt  Erfurt  derselben  nicht  mit 
überlassen  werden.  ®)  Die  Annahme,  dass  der  Adler  in  dem  spä- 
teren Sömmerdaer  Siegel  auf  Veranlassung  des  Erfurter  Stadtraths 
angenommen  worden  ist,  wird  demnach  keine  irrige  sein. 


•)  Dass  der  Wechsel  des  Landesherrn  gleichzeitig  einen  Wechsel  des 
Stadtsiegels  zur  Folge  hatte,  zeigt  unter  andern  auch  das  Siegel  des 
Städtchens  Böckelheim  an  der  Nahe;  dasselbe  führte  bis  zur  Mitte  des 
XV.  Jahrhunderts  das  Mainzer  Rad,  nach  der  Eroberung  durch  Kur- 
pfalz dagegen  das  Wappen  dieses  Hauses:  Löwen  und  Wecken  im  ge- 
theilten  Schild. 


Karl  Herrmann. 
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Nachtrag 

zur  Abhandlung  aber 

die  Structur  der  Turmalin -Krystalle 

von 

Bergrath  Dr.  Jenzsch. 


In  meiner  Abhandlung  über  die  Structur  der  Turmalin  - Krystalle  *) 
habe  ich  die  an  Turmalinen  ungemein  häufig  sich  findenden  regel- 
mässigen Verwachsungen,  bei  denen  die  krystallographischen  Haupt- 
axen  in  Parallelismus  sind,  näher  besprochen  und  durch  die  von 
mir  Polostrophie  2)  genannte  Polumkehrung  (Pol-Umklappung)  er- 
klärt. Ich  ging  näher  ein : 

I.  auf  die  Verwachsung  zweier  Rhomboeder- ähnlichen  Diploe- 
der und 

II.  auf  die  Verwachsung  eines  Rhomboeder -ähnlichen  Diploeders 
mit  einem  Rhomboeder -ähnlichen  Triploeder; 

als  einen  möglichen  Fall  aber  erwähnte  ich 

III.  die  Verwachsung  zweier  Rhomboeder-ähnlicher  a)  Triploeder. 

Der  Fall  II.  ist  in  krystallonomischer  Hinsicht  von  besonderem 
Interesse,  da  hier  die  scheinbare  Anomalie  vorliegt,  dass  in  zwei 
Turmalin  - Individuen , bei  denen  die  Ebenen  der  optischen  Axen 
rechtwinklig  auf  einander  stehen,  die  Flächen  der  hexagonalen  und 
trigonalen  Prismen  ihrerseits  mit  einander  in  Parallelismus  sich  be- 
finden. Ich  verweise  auf  die,  Seite  14  der  Abhandlung  befindlichen 
und  hier  nochmals  abgedruckten  Figuren  XIV.  und  XV.,  in  denen 


')  Jahrbücher  der  Königlichen  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften  zu 
Erfurt.  Neue  Folge.  Heft  II.,  Erfurt  1861;  auch  unter  dem  besondern 
Titel:  Studien  über  die  Structur  einiger  krystalliBirten  Mineralien.  Er- 
furt 1861.  Villaret. 

’)  Zur  Theorie  des  Quarzes,  Erfurt  1861 , Seite  4. 

s)  Nicht  „Diploeder  - ähnliche“,  wie  Seite  9 der  Abhandlung  verdruckt  ist. 
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durch  parallel  und  rechtwinklig  zur  krystallographischen  Hauptaxe 
gelegte  Schnitte 


Fig.  XIV.  Fig.  XV. 


Obere  Ansicht  der 
Fig.  XIV.  und  Fig.  XV. 


und  durch  eine  obere  Ansicht  die  Verhältnisse  dargelegt  werden, 
welche  stattfinden,  wenn,  wie  in  Fig.  XIV.,  der  Süssere  diploetlri- 
sche  den  inneren  triploedrischen  Krystall  völlig  umschliesst,  so  dass 
man  daher  von  oben  nur  einen  positiven  diploedrischen  Krystallpol 
sieht;  und  wenn,  wie  in  Fig.  XV.,  nach  dem  sichtbaren  Krystallpole 
zu  das  innere  triploedrische  das  äussere  diploedrische  Individuum 
verdrängt. 

Statt  der  auf  Seite  13  der  Abhandlung  gegebenen  Erklärung 
folgt  hier  eine  andere,  welche  schon  ihrer  Einfachheit  wegen  den 
Vorzug  verdient. 
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Durch  Abstumpfung  der  Polkanten  des  hexagon  - pyramidalen 
Triploeders  (Fig:  XIII.,  1)  a : a,  y : ß und  ß : y entsteht  ein  Rhom- 
boeder-ähnliches Diploeder  (Fig.  XIII.,  2 und  3), 


durch  Verschwindenlassen  der  abwechselnden  Flächen  des  hexagon- 
pyramidalen Triploeders  aber  ein  dem  Rhomboeder  anderer  Rich- 
tung 2 r'  ähnliches  Triploeder  (Fig.  XIII.,  4).  Durch  Abstumpfung 
der  Polkanten  desselben  erhält  man  ein  dem  Rhomboeder  r ähnli- 
ches Triploeder,  wie  in  (Fig.  XIII.,  5),  wo  die  Combination  des 
hexagonalen  Prismas  anderer  Richtung,  des  der  Hälftgestalt  des 
hexagonalen  Prismas  erster  Richtung  entsprechendem  trigonalen 
Prismas,  des  dem  Rhomboeder  r ähnlichen  Triploeders  und  des  dem 
Rhomboeder  anderer  Richtung  2 r'  ähnlichen  Triploeders  dargestellt 
ist.  Während,  ebenso  wie  in  den 'Figuren  XIII.,  1 bis  5,  in  (Fig. 
XIII. , 6)  bei  dem , dem  Rhomboeder  r ähnlichen  Triploeder  der 
+ Pol  oben  liegt,  kommt  in  (Fig.  XIII.,  7)  durch  Umklappung  der 
— Pol  derselben  Gestalt  so  nach  oben  zu  liegen,  dass  die  durch 
die  Schraffirung  angedeutete  Ebene  der  optischen  Axen  des  umge- 
klappten triploedrischen  Turmalin -Individuum  rechtwinklig  auf  der 


Digitized  by  Google 


211 


des  diploödrischen  Turmalins  (Fig.  XIII.,  3)  steht.  Die  erwähnte 
scheinbare  Anomalie  erklärt  sich  dadurch , dass  in  (Fig.  XIII. , 7) 
es  das  hexagonale  Prisma  anderer  Richtung  ist,  welches  sich  mit 
dem  hexagonalen  Prisma  erster  Richtung  a (Fig.  XIII.,  3)  in  Paral- 
lelismus befindet. 

In  allen  drei  Fällen  erfolgt  die  Umklappung  nach  einem 
und  demselben  Gesetze,  nämlich:  in  der  Richtung  der  Halbi- 
rungslinie  des  von  einer  hexagon-  und  einer  trigon- 
prismatischen Fläche  gebildeten  Winkels. 
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Ueber  amorphe  Kieselerde, 
amorphe  Kieselsäure  vom  speeifischen  Gewichte 

2,6 

von 

Gustav  Jenzsch. 


(Ein  ln  der  Sitzung  der  Königliohen  Akademie  zu  Erfurt  am  97.  September  1865  gehaltener 

Vortrag.) 


Durch  das  Studium  der  in  Seiner  Kaiserlichen  Hoheit  des  Herrn 
Erzherzogs  Stephan  Mineralien -Cabinette  befindlichen  Exemplare 
von  Cacholong  wurde  ich  darauf  geführt,  meine  früher  veröffent- 
lichten Untersuchungen  über  die  in  Folge  der  Verwitterung  aus 
krystallinischer  Kieselsäure  hervorgegangene  amorphe  Kieselsäure 
weiter  zu  verfolgen , und  gelangte  dabei  zu  dem  unerwarteten  Re- 
sultate, dass  das  specifische  Gewicht  derselben  2,6  betrage.  Diese 
Bildung  von  amorpher  aus  krystallinischer  Kieselsäure  ist  ein  be- 
achtenswerther  Gegensatz  zu  der  mehrfach  angegebenen  Umwand- 
lung von  Opal  in  krvstallinische  Kieselsäure. 

Es  ist  bekannt,  dass  Opal  namentlich  mit  Chalcedon  nicht  sel- 
ten zusammen  vorkommt  , aber  keineswegs  jmmer  in  regelmässig 
mit  einander  wechselnden  Lagen,  sondern  öfters  in  inniger  Ver- 
wachsung; und  dies  gilt  sowohl  für  den  compacten,  als  auch  für 
den  erdigen  Opal. 

Als  ein  solcher  erweist  sich  z.  B.  die  gelblichweisse  erdige 
Substanz  vom  speeifischen  Gewichte  2,057  — 2,079  von  Baumgarten 
bei  Frankenstein  in  Schlesien,  welche  wohl  auch  unter  dem  Namen 
Cacholongopal  mit  Dendriten  bekannt  ist  und  mit  Chalcedon  vom 
speeifischen  Gewichte  2,618  und  Magnesit  zusammen  vorkommt. 

Nach  Herrn  Fuchs  (aus  den  bayerischen  Ann.  1833,  Nr.  51  — 
Blatt  für  Literatur  Nr.  XXXIV.  — in  Schweigger- Seidel  N.  Journ. 
für  Chemie  u.  Phys.  1833,  Bd.  LXVII.,  Seite  422  u.  423)  besteht 
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der  Opal  nicht  immer  blos  aus  reiner  Opalmasse,  sondern  schliesst 
nicht  selten  etwas  fein  zertheilten  Quarz  ein.  Ein  milchweisser 
Opal , welcher  ein  halbes  Jahr  lang  in  Kalilauge  gelegen  hatte,  hin- 
tcrliess  ein  lockeres  Skelet,  welches  beim  Schütteln  zu  Pulver  zer- 
fiel, was  sich  nach  Herrn  Fuchs  wie  Quarz  verhielt.  Auch  hielt  es' 
Herr  Fuchs  für  wahrscheinlich,  dass  das  Farbenspiel  des  edlen  Opals 
seinen  Grund  in  der  Anwesenheit  von,  in  einer  gewissen  Ordnung 
cingemengten , feinen  Quarztheilen,  wodurch  das  Licht  verschieden 
gebrochen  wird,  haben  könne,  zu  Gunsten  welcher  Ansicht  er  be- 
sonders darauf  aufmerksam  macht,  dass  kein  durchsichtiger  Opal 
mit  Farben  spielt,  sondern  nur  durchscheinender,  am  allerschönsten 
schwach  durchscheinender,  der  vermuthlich  durch  eingemengten 
Quarz  so  getrübt  sei. 

Herr  Breithaupt  (Paragenesis,  Freiberg  1849,  Seite  100)  nimmt 
an,  dass  bei  den  „Bläsenraum-Agalh- Kugeln“  Kieselsäure -Hydrat 
infiltrirt  wurde,  was  besonders  daraus  hervorgehe,  dass  als  erste 
Belegung  der  Blase  der  Opal  erscheine,  und  dass  der  Quarz  nicht 
an  der  Stelle  der  Infiltration  sitzt,  sondern  als  letztes  Präcipitat  in 
der  Mitte  des  Raumes,  und  vermuthet,  dass  sich  der  Quarz  erst 
dann  krystallisirt  habe,  nachdem  die  Blase  geschlossen  war.  Ferner 
erwähnt  Herr  Breithaupt  die  kleinen,  im  Innern  mit  einer  von 
Quarzkrystöllchen  gebildeten  Haut  ausgekleideten,  Enhydri  genannten 
Chalcedon- Kugeln  im  Mandelstein  von  Vicenza  in  Oberitalien,  die 
beim  ersten  Auffinden  noch  Wasser  enthalten,  und  hält  dafür,  dass 
dieses  sogenannte  Urwasser  früher  an  die  Kieselsäure  gebunden  war. 
Contraction  opalartiger  Körper  zu  Quarz -Drusen  beschreibt  Herr 
Breithaupt  auch  auf  Seite  50  seiner  Paragenesis.  Während  im  grau- 
braunen, auf  Gängen  zu  Johanngeorgenstadt  in  Sachsen  vorkom- 
menden Hornstein  sich  ganz  kleine  eingesprengte  Partieen  weissen 
Opals  finden,  liegen  unmittelbar  dabei  in  demselben  Hornstein  et- 
was grössere,  ebenso  einzeln  vertheilte  und  gestaltete,  auch  voll- 
kommen abgeschlossene  Quarz -Drüschen,  noch  zum  Theil  mit  einer 
äusserlichen  Haut  von  Opal , und  im  Innern  ebenfalls  sogenanntes 
Urwasser  enthaltend. 

Da  muthmasslich  die  Umwandlung  der  amorphen  Kieselsäure  in 
krystallinische  durch  Gewässer  erfolgte,  welche  den  Opal  nach  sei- 
ner Bildung  durchdrungen , nach  und  nach  aufgelöst  und  in  einer 
anderen  Modification,  d.  h.  im  krystallisirten  Zustande  wieder  ab- 
gesetzt haben,  so  würde  nach  Herrn  Bischof  (Lehrbuch  der  che- 
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mischen  und  physikalischen  Geologie,  Bd.  II.,  1855,  S.  1235  u.  1236) 
solch  eingeschlossenes  Wasser  nicht  blos  vom  Opa) , sondern  auch 
von  den  die  Umwandlung  bewirkt  habenden  eingedrungenen  Ge- 
wässern herrühren. 

Ebenso  spricht  sich  Herr  H.  Rose  in  seiner  Abhandlung  über 
die  verschiedenen  Zustände  der  Kieselsäure  (Pogg.  Ann.  Bd.  CVIII., 
S.  23)  dahin  aus,  dass  die  Kieselsäure  von  grösserer  Dichtigkeit, 
welche  den  Feuerstein,  den  Chalccdon  und  krystallisirten  Quarz 
bildet,  aus  einer  vollständigen  Lösung,  die  Opale  von  geringerer 
Dichtigkeit  dagegen  aus  einer  verhärteten  Gallerte  von  Kieselsäure 
entstanden  sein  mögen. 

Der  Opal  mit  seinem  grossen  Anhänge  gilt  gewöhnlich  als  Re- 
präsentant der  in  der  Natur  vorkommenden  amorphen  Kieselsäure. 
Alle  diese  Substanzen  besitzen  aber  einen  merklichen  Wassergehalt, 
und  sind  daher  eigentlich  Kieselsäure- Hydrate. 

Herr  Graf  Schaflgotsch  (Pogg-  Ann.  1846,  Bd.  LX VIII. , S.  147  IT.) 
hat  gefunden,  dass  der  geglühte  und  somit  .Wasser- frei  gewordene 
Opal  specifisch  leichter  ist,  als  die  auf  chemischem  Wege  darge- 
stellte amorphe  Kieselsäure,  und  erst  nach  wiederholtem  Glühen, 
jedoch  bei  sich  gleichbleibendem  absoluten  Gewichte,  das  specifi- 
sche  Gewicht  der  letzteren  annimmt.  Nach  seinen  Untersuchungen, 
sowie  nach  Herrn  Oh.  Sainte  Claire  Deville’s  (Comples  rendus  XL., 
p.  769)  Schmelzversuchen  hat  die  amorphe  Kieselsäure  das  speci- 
fische  Gewicht 

2,2. 

Die  von  mir  aufgefundene  amorphe  Kieselsäure  vom  spe- 
cifischen  Gewicht 

2,6 

halte  ich  daher  für  eine  neue,  eine  zweite  Modifi cation  der 
amorphen  Kieselsäure,  und  zur  besseren  Unterscheidung  werde 
ich  sie  vorläufig  amorphe  Kieselerde  nennen.  Während  ich 
im  Nachstehenden  specieller  auf  die  aus  der  Verwitterung  kristalli- 
nischer Kieselsäure  hervorgegangene  amorphe  Kieselerde  eingehe, 
ist  noch  als  nicht  unwahrscheinlich  zu  erwähnen,  dass  der  Opal 
bei  seiner  Verwitterung  dasselbe  Umwandlungsprodukt  liefere. 

Ich  zweifle  nicht,  dass  man  überall,  wo  die  aus  Kieselsäure 
bestehenden  Mineralien  unter  geeigneten  Umständen  der  Verwitte- 
rung unterliegen,  diese  neue  Modification  der  amorphen  Kieselsäure 
antreffen  wird  und  vermuthe,  dass  bei  der  ungeheuer  grossen 
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Verbreitung  der  bezüglichen  Mineral  - Substanzen  meine  amorphe 
Kieselerde  namentlich  bei  der  Bodenbildung  eine  wichtige  Bolle 
spielt. 

Amorphe  Kieselerde. 

In  Uebereinstimmung  mit  der  von  Herrn  H.  Rose  (Pogg.  Ann. 
Bd.  CV11I,  S.  23)  ausgesprochenen  Ansicht  ist  meinen  mikroskopi- 
schen Beobachtungen  zu  Folge  der  Chalcedon  in  seinen  frischen 
Abänderungen  zur  krystallinischen  Kieselsäure  zu  rechnen.  Er  be- 
steht aus  zahlreichen  parallel  übereinanderliegenden  Schalen,  de- 
ren jede  aus  mehr  oder  weniger  immer  eine  zusammenhängende 
Oberfläche  bildenden  Schalenstücken  zusammengesetzt  wird.  Unter 
dem  Mikroskope,  namentlich  bei  polarisirtem  Lichte,  erkennt  man 
an  Radialschliffen,  d.  h.  an  planparallclen  Platten,  deren  polirte 
Flächen  zu  den  Schalen  senkrecht  stehen,  dass  jede  einzelne  Lage 
aus  zahlreichen  dünnen , immer  rechtwinklig  zu  ihrer  Oberfläche 
angeordneten  Krystallindividuen  besteht,  und  dass  durch  ein  ober- 
flächliches Iueinandergreifen  der  letzteren  der  Zusammenhang  der 
ühereinanderliegenden  Lagen  bedingt  ist.  Das  an  ihnen  mit  dem 
blossen  Auge  oder  einer  schwachen  Lupe  wahrzuuehmende  wellige, 
gestrickte  und  damascirte,  von  Herrn  Reuscli  (.Pogg.  Ann.  Bd. 
CXXI11. , S.  98)  besprochene  Aussehen  vieler  Achate  hei  durch- 
gelassenem Lichte,  könnte  vielleicht  auch  darin  seine  Erklärung 
finden,  dass  man  neben  der  Schichtenstreifung  gleichzeitig  eine 
grössere  Anzahl  hintereinander  befindlicher  bald  dickerer,  bald  dün- 
nerer, verschiedengestaltiger , ineinander  greifender  Strahlenstängel 
sieht.  Diese  Strukturverhältnisse  finden  sich  bei  allen  Chalcedoneu 
und  Achaten ; häufig  sind  aber  stärkere  Vergrösserungen  nöthig,  um 
die  oft  sehr  complicirten  Systeme  aufzulösen. 

Nach  Herrn  Reuscli  (Pogg.  Ann.  1864,  Bd.  CXXIII.,  S.  97)  er- 
scheinen Tangentialschliffe,  deren  Flächen  mit  den  Schalen  mög- 
lichst zusammenfallen,  unter  dem  Mikroskope  wie  Papier,  dessen 
Filz  mau  durch  eine  schwache  Lupe  betrachtet.  Im  polarisirenden 
Mikroskope  tritt  in  jedem  Azimuth  der  Platte  Aufhellung  des  Seh- 
feldes und  somit  Depolarisation  ein.  Vortrefflich  sicht  man  dies  an 
den  nicht  so  selten  vorkommenden  Chalcedoneu  mit  horizontalen 
Lagen. 

Die  von  der,  den  äusseren  Einflüssen  exponirten  Oberfläche 
ausgehende  Veränderung  zeigt  sich  immer  zuerst  an  der  Grenze  je 
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zweier  Schalen.  An  einem  Dünnschliffe,  genommen  von  einem  an 
der  Oberfläche  sichtlich  verwitterten  Brasilianischen  Chalcedone,  an 
welchem  gleichzeitig  mit  der  beginnenden  Verwitterung  von  der 
Oberfläche  aus  bis  auf  einige  Linien  in’s  frische  Innere  hinein  ein 
ockergelbes  Farbenpigment  zwischen  den  einzelnen  Chalcedon- La- 
gen fortgesickert  war,  konnte  ich  es  besonders  deutlich  sehen. 

Je  dünner  und  zahlreicher  die  Lagen  des  Chalcedons  sind,  desto 
mehr  Angriffsfläche  wird  den  Verwitterungseinflüssen  geboten.  Es 
steht  daher  die  Verwitterung  der  Chalcedon -Schalen  mit  der  Dicke 
derselben  in  umgekehrtem  Verhältnisse;  im  Allgemeinen,  wie  im 
Detail  bewirkt  sie  mit  grosser  Schürfe  die  Ausfurchung  der  dünne- 
ren Lagen. 

Viele  Chalcedone  sind  weiss  gestreift  und  weiss  gebändert.  In 
den  meisten  Fällen  hat  man  die  Ursache  hiervon  ebenfalls  in  einer 
von  den  Grenzen  ihrer  krystallinischen  Schalen  aus  vorschreitenden 
Veränderung  zu  suchen.  Es  macht  sich  zwar  zuweilen  eine  solehe 
zwischen  den  die  einzelnen  Lagen  zusammensetzenden  Strahlen  be- 
merklich , meist  aber  sind  blos  die  Grenzflächen  der  aus  noch  fri- 
schem, bläulich  durchscheinenden  Chalcedon  bestehenden  Schalen 
von  einem  zarten,  weissen  Ueberzuge  angehaucht.  An  geschliffene 
Stücke  sehen  nicht  selten  ganz  weiss  aus,  und  muss  dies  nothwen- 
diger  Weise  überall  da  der  Fall  sein,  wo  die  Schlifflläche  nicht  ge- 
nau rechtwinklig  auf  den  einzelnen  Lagen  steht.  Sind  letztere 
nicht  zu  schwach,  so  kann  man  sich  an  dünngeschliffenen  Platten 
durch  Drehen  und  Wenden  derselben  von  der  Richtigkeit  des  Ge- 
sagten leicht  überzeugen.  Abwechselnd  erscheint  dann  bald  der 
eine,  bald  der  andere  Theil  einer  solchen  hell  und  durchsichtig, 
oder  trübe  und  weiss.  Sehr  feine  Dünnschliffe  zeigen,  dass  selbst 
für  die  häufig  angelroffenen  ganz  homogen  erscheinenden  weissen 
Bänder  dieselbe  Erklärung  gilt. 

An  einem  Brasilianischen  Chalcedone  beobachtete  ich,  dass  da, 
wo  ihn  Quarz  überdeckt,  er  noch  völlig  frisch,  bläulichgrau  und 
durchscheinend  aussieht,  wo  er  hingegen  den  vielleicht  Jahrtausende 
auf  ihn  wirkenden  atmosphärischen  Einflüssen  ausgesetzt  war,  ist 
er  weiss  und  undurchsichtig  und  an  manchen  Stellen  umgewandelt 
zu  erdiger  leicht  zerreiblichcr,  weiss  abfürbender  Substanz.  Fri- 
scher Chalcedon  von  diesem  Stücke  hatte  das  spezifische  Gewicht 
2,602  und  zeigte  feingepulvert  bei  Behandlung  mit  Säure  keine 
Spur  von  Kohlensäure -Entwicklung.  Die  neuerdings  (Sitz.-Ber.  d. 
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Kais.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien  Bd.  XLVII.)  von  Herrn  G.  Tschermak 
in  seiner  Abhandlung  über  die  Bildungsgeschichte  der  Mandelsteine 
geltend  gemachte  Ansicht,  nach  welcher  die  weissen  oder  trüben 
Schichten  der  Chalcedone  durch  Auslaugung  eingescblossenen  Kalk- 
spathes  entstehen , kann  daher  auf  vorliegenden  Fall  Anwendung 
■licht  finden;  ich  will  jedoch  damit  die  Möglichkeit  durchaus  nicht 
anzweifeln,  dass  Chalcedon  mit  fein  vertheiltem  Kalkspathe  vor- 
komme; erwähnt  ja  schon  Haüy  1801  in  seinem  Traitö  de  Minera- 
logie bei  Besprechung  der  Quarze  von  ganz  erdigem  Ansehen,  Tom. 
II.,  pag.  311  den  Quartz  - agathe  calciföre,  Silici-calce  Saussure’s, 
welcher  aus  einem  Gemisch  von  Quarz  und  Kalkspath  besteht. 

Als  Endresultat  der  Verwitterung  sieht  man  die  ursprünglich 
nur  aus  krystallinischer  Kieselsäure  bestehende  Chalcedon -Masse 
mit  Beibehaltung  ihrer  früheren  Structur  in  weisse,  leicht  zerreib- 
liche, an  der  Zunge  hängende,  amorphe  Kieselerde  überge- 
führt. Diese  Substanz  bat  ein  specifisches  Gewicht  von 

2,591  — 2,647, 

löst  sich  in  kochender  kaustischer  Kalilauge  völlig  auf,  verflüchtigt 
sich  beim  Erhitzen  mit  Fluorammonium  und  besteht  aus  Kieselsäure 
mit  nur  sehr  geringen  fremdartigen  Beimengungen.  Wird  solch 
feines  Pulver  mit  Canadabalsam  getränkt  und  bei  Anwendung  pola- 
risirten  Lichtes  unter  dem  Mikroskope  betrachtet,  so  stellt  es  sich 
als  einfach  lichtbrechend  heraus. 

Der  auf,  mit  weissen  Glimmerblättchen  gemengtem,  Brauneisen- 
steine in  kleinen  nierenförmigen  Massen  sich  findende  sogenannte 
Cacholong  von  Hüttenberg  "in  Körnthen  überdeckt  an  dem  unter- 
suchten Exemplare  kleine  pseudomorphe  Rhomboeder  von  Braun- 
eisenstein nach  Eisenspath  und  ist  meiner  Untersuchung  zu  Folge, 
in  Verwitterung  begriö'encr  Chalcedon,  dessen  specifisches  Gewicht 
ich  an  den  daran  befindlichen  frischeren  Partieen  zu  2,582  bestimmte 
und  der  namentlich  im  Contacte  mit  dem  Brauneisenstein  zu  leicht 
zerreiblicher,  weisser  amorpher  Kieselerde  vom  specifischen  Gewichte 

2,591 

unigeändert  ist. 

Bei  meiner  Beschreibung  der  im  Amygdalophyr  des  Hutberges 
bei  Weissig  unweit  Dresden  so  häufig  vorkommenden  Ckalcedon- 
Mandeln  (von  Leonhard  und  Bronn , Jahrb.  der  Min.  1853,  S.  393) 
erwähnte  ich  schon  papierähuliche  Lamellen  von  Kieselsubslanz, 
welche  entweder  die  in  der  Mitte  der  Hohlräume  des  Amygdalo- 

15 
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phyrs  befindlichen  mit  Quarz  erfüllten  Chalcedon- Kerne  umhüllen, 
oder  auch  wohl  zuweilen  den  ganzen  hohlen  Raum  einnehmen. 
Damals  von  der  Ansicht  des  Herrn  Fuchs  ausgehend , nach  welcher 
der  Chalcedon  aus  kristallinischer  und  amorpher  Kieselsäure  be- 
stehe, glaubte  ich,  dass  bei  der  Verwilterung  der  Chalcedone  sich 
nach  und  nach  die  amorphe  Kieselsubstanz  entferne,  während  die 
krystallinische  in  papierdünnen  Lamellen  zurückbleibe;  zwischen  ih- 
nen beobachtete  ich  zuweilen  noch  Kieselerde  in  Pulverform.  Sehr 
häufig  trifft  man,  wie  ich  1854  im  Bull,  de  la  SociiHe  geolog.  de 
France,  2®  Ser.  Tom.  XI,  pag.  49s»  und  497  angab,  daselbst  Man- 
deln, in  deren  aus  Hornstein  gebildeten  äusseren  Hülle  sich  ein  be- 
weglicher Kern  von  Chalcedon  befindet.  Da  im  letzteren  Falle  die 
oben  erwähnten  Lamellen  vollständig  verschwunden  sind,  ist  be- 
wiesen, dass  durch  Verwitterung  der  gesammte  Chalcedon  weg- 
geführl  werden  kann.  Ich  bin  zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  dass 
da,  wo  amorphe  Kieselsäure  vorhanden  ist,  sie  lediglich  als  eine 
Folge  der  Verwitterung  des  ursprünglich  nur  aus  krvstallinischer 
Kieselsäure  bestehenden  Chalccdons  anzusehen  ist.  Ich  fand  das 
specifische  Gewicht  der  amorphen  Kieselerde  von  Weissig 

2,633  - 2,647. 

In  einer  sogenannten  Porphyrkugel  aus  dem  Kugelporpbyr  des  Re- 
genberges, oder  näher  bezeichnet  von  der  Heidewand  an  der  Chaus- 
see von  Friedrichroda  nach  Kleinschmalkalden,  in  dem  die  porphyr- 
artig  eingeschlossenen  Feldspathkrystalle  vollständig  kaolinisirt  sind, 
findet  sich  nächst  auskrystailisirlem , zahlreiche  Eisenglanz -Schüpp- 
chen umschliessenden  Quarz,  welcher  tlen  grössten  Theil  derselben 
einnimmt,  an  einer  Seite  horizontal  abgelagerter  Chalcedon,  dessen 
einzelne  Lagen  von  ihren  Salbändern  aus  in  amorphe  Kieselerde 
sich  umwandeln.  Dieselbe  weisse,  au  einigen  Stellen  etwas  röth- 
lich  gefärbte  Substanz,  zum  Theil  gemengt  mit  kleinen  zarten  Eisen- 
glanz - Kryställchen , zeigt  sich  an  der  inneren  Wandung  der  äusse- 
ren Hornsteinrinde,  welche  ihrerseits  in  unmittelbarem  Contacte 
mit  dem  Porphyr  sich  befindet.  Die  zuletzt  erwähnte  amorphe  Kie- 
selerde, welche  wol  aus  der  Zerstörung  einer  früher  vorhandenen 
Chalcedon -Schicht  herrühren  mag,  hat  das  specifische  Gewicht 

2,620. 

Amorphe  Kieselerde  aus  Brasilien  hat  das  specifische  Gewicht 

2,596 

und  verlor,  nachdem  sie  einige  Zeit  im  Chlorcalcium - Trockneu- 
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Apparate  gestanden  hatte,  bei  starker  Weissglöhhitze  1,21  Procent 
ihres  Gewichts;  man  kann  wohl  annehmen,  dass  dieser  Gewichts- 
verlust bei  Anwendung  eines  wirksameren  Trocknen  - Apparates  sich 
noch  geringer  herausgestellt  haben  würde;  vermuthlich»ist  nach 
Austreibung  alles  hygroskopischen  Wassers  die  Substanz  wasserfrei. 

Die  von  Herrn  Ed.  Jannettaz  im  Bull,  de  la  sociötc  göolog.  de 
France  2e  Sör. , Tom.  XVIII.,  pag.  673  und  674  bei  Bry  sur  Marne 
(Seine)  im  calcaire  de  Champigny  aufgefundene , als  dem  Cacho- 
long  ziemlich  ähnlich  beschriebene,  seinen  Untersuchungen  zu  Folge 
aus  in  Kalilauge  auflöslicher  amorpher  Kieselsäure  bestehende  Sub- 
stanz scheint  etwas  ganz  Aehnliches  zu  sein.  Nachdem  das  gewon- 
nene Mineral  einen  Monat  lang  an  der  Luft  gelegen  hatte , war  der 
Wassergehalt  ungefähr  5 Procent,  stellte  sich  jedoch  nach  sorgfäl- 
tigem Trocknen  auf  weniger  als  O,oi  Procent  heraus.  Nach  Herrn 
Jannettaz  entstand  diese  Substanz  durch  Zerstörung  des  eine  Mole- 
cularveränderung  erfahrenden  „silex“,  wobei  die  Kieselsäure  aus 
dem  unlöslichen  Zustande,  aber  wasserfrei  bleibend,  in  den  lös- 
lichen überging.  Das  specitische  Gewicht  würde  sofort  entscheiden, 
ob  diese  amorphe  Kieselsäure,  wie  zu  vermulhen,  ebenfalls  der  von 
mir  beobachteten  Modiflcation  angehört. 

In  der  doppelt -lichtbrechenden  durchscheinenden  Grundmasse 
des  Feuersteins  von  Helgoland  bemerkt  man  oxake  weisse  Punkte, 
vermuthlich  von  amorpher  Kieselerde.  Durch  weiter  fortschreitende 
Verwitterung  erscheinen  die  Feuersteine  weniger  oder  mehr  ge- 
bleicht, was  sich  durch  Zunahme  ihres  Gehaltes  an  amorpher  Kie- 
selerde sehr  leicht  erklärt,  und  womit  auch  Herrn  Rainmelsberg's 
(Pogg.  Anti.  1861,  Bd.  CXIL,  S.  189  und  190)  Untersuchungen 
über  die  Löslichkeit  des  durchscheinenden  und  trüben  weisslichen 
Feuersteins  aus  der  Kreide  von  Rügen  in  Uebereinslimmung  stehen: 
der  Rückstand  nach  einer  dreimaligen  Behandlung  mit  Kalilauge 
betrug 

bei  möglichst  durchscheinenden  Theilen  . . 51,90 

bei  weisslichen,  trüben  aber  nur  ....  39,54, 
was  bei  letzteren  auf  einen  nicht  unbedeutenden  Gehalt  an  amor- 
pher Kieselerde  schliessen  lässt.  Da  das  specifische  Gewicht 
der  amorphen  Kieselerde  dem  des  kristallinischen  Quarzes 
ziemlich  nahe  kommt,  so  ist  somit  auch  der  scheinbare  Widerspruch 
erklärt,  dass  manche  Chalcedone  und  Feuersteine  von  Kalilauge 
verhültnissmässig  leicht  aufgelöst  werden,  während  man  sie  ihrem 

15* 
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specifiscben  Gewichte  zu  Folge  bisher  als  vorwiegend  aus  Quarz- 
subslanz  bestehend , halten  musste. 

Oh  die  Kieselsäure  der  Hohöfen  hierher  zu  rechnen  sei,  würe 
einer  weiteren  Erörterung  werth;  denn  Herr  Schnabel  (Pogg.  Ann. 
1852,  Bd.  LXXXV. , S.  462)  hat  das  specifische  Gewicht  einer 
kurz-  und  parallelfasrigen,  sehr  weichen,  seidenglänzenden,  schnee-- 
weissen  Masse  aus  einer  Eisensau  von  der  Olsberger  Hütte  in  West- 
phalen  zu 

2,59 

bestimmt,  und  nach  Herrn  H.  Hose  (Pogg.  Ann.  1859,  Bd.  CV1H., 
S.  26)  gehört  diese  Substanz  ihrem  optischen  Verhalten  nach  der 
amorphen  Kieselsäure  an. 

Ganz  besondere  Aufmerksamkeit  verdient  die  von  Herrn  Ram- 
inelsberg  (Pogg.  Ann.  1861,  Bd.  CXII. , S.  189)  angeführte  unter 
den  Augen  Herrn  Ehrenberg’s  gemachte  Beobachtung,  dass  durch- 
scheinender, hellgelbbraun  - gefärbter  Flintenstein  vom  specifischen 
Gewichte 

2,614  und  2,598, 

dessen  feines  Pulver  sich  in  Kalilauge 

beim  ersten  Versuche  bis  auf  ....  7,66  Proc., 

bei  Wiederholung  bis  auf 6,62  „ 

löst,  nach  Seite  192  a.  a.  0.  einfachbrechend  mit  einzelnen 
doppeltbrechenden  Stellen  ist,  und  es  drängt  sich  unwillkürlich  die 
Frage  auf,  ob  derselbe  mit  meiner  amorphen  Kieselerde  vom  hohen 
specifischen  Gewichte  2,6  identisch  sei. 

Mancher  ganz  weisse  Chalcedon  und  Vieles,  was  in  den  Mine- 
raliensammlungen unter  der  Bezeichnung  Cacholong  liegt,  verdiente 
wohl  noch  in  diesem  Abschnitte  mit  aufgeführt  zu  werden;  hat  ja 
bereits  Herr  Joseph  Gautieri  in  seiner  „Untersuchung  über  die  Ent- 
stehung, Bildung  und  Bau  des  Chalcedons  und  der  mit  ihm  ver- 
wandten Steinarten,  Jena  1800“  hinreichende  Beweise  geliefert,  dass 
gewisse  Cacholong  genannte  Substanzen  durch  Verwitterung  des 
Chalcedons  entstehen  können;  und  dennoch  ist  durchaus  nicht  aller 
Cacholong  hierher  zu  rechnen. 

Was  jedoch  Herr  Fuchs  (Pogg.  Ann.  1835,  Bd.  XXXI,  S.  578) 
unter  Cacholong  verstand,  ist  mir  nicht  klar,  da  er  ihn  ausdrücklich 
ziyn  opalfreien,  dichten  Quarz  rechnet.  Herr  Fuchs  konnte  damit 
also  weder  den  eigentlichen  Cacholong -Opal  meinen,  noch  auch 
die  von  mir  aufgestellte  „amorphe  Kieselerde“ , die  so  leicht  in 
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kaustischer  Kalilauge  löslich  ist,  während  gerade  die  geringe  Auf- 
löslichkeit in  Kalilauge  für  seinen  Opal -freien  dichten  Quarz  das 
Charakteristische  ist.  Ob  vielleicht  eine  bestimmte  Hornstein  - Va- 
rietät damit  gemeint  wurde? 

Cacholong  (Cacholong  - Opal) . 

Vieler  Cacholong  ist  eigentlicher  Cacholong-Opal-,  d.  h.  wasser- 
haltige Kieselsäure  von  geringerer  Dichte.  Das  specifische  Gewicht 
des  auf  durchscheinendem  Chalcedon  vom  specifischcn  Gewichte 
2,591  aufsitzenden  Cacholong  von  Island  fand  ich  zu 

2.205. 

Dieser  Cacholong,  welcher  den  Apalit  ritzt,  aber  vom  Skapo- 
lith  und  vom  Strahlstein  aus  dem  Zillerlhale  geritzt  wird,  ist  wohl 
der  ächte  Cacholong,  auf  den  die  Kalmückische  und  Tartarische 
Bezeichnung  kasch-tschilon  (gesprochen  dscholon)  1 ) d.  i.  schöner 
Stein  passt,  und  der  von  Herrn  Karsten  in  seinen  .Mineralogischen 
Tabellen  von  1808  als  Perlmutter-Opal  mit  dem  specifischen  Gewichte 

2,209 

zum  Opal  gestellt  wurde,  während  er  nach  der  Ausgabe  von  1800 
als  eine  eigene  Art  der  „Chalcedon-Gallung*  aufgeführt  ist. 

Man  bemerkt  nicht  selten  in  der  Milte  solcher  Cacholong-Lagen 
einen  bläulichen  Streifen,  der  sich  bei  genauerer  Prüfung  als  fri- 
scher, durchscheinender,  einfach  lichtbrecheiider  Opal  herausstellt. 
An  einem  Stücke  Cacholong  unbekannten  Fundorts  ist  sogar  der 
frische  Opal  überwiegend.  Man  bemerkt  an  demselben  mehrere 
übereinander  befindliche  Opal-Schichten,  während  andere  mit  grauem 
durchscheinenden  Chalcedon  wechsellagern.  In  beiden  Füllen  jedoch 
erscheint  von  den  Salbändern  aus  jede  einzelne  Opal  - Lage  weniger 
oder  mehr  weiss  und  trübe,  zu  Cacholong  umgewandell.  Das  spe- 
cifische Gewicht  des  letzteren  beträgt 

2.206, 

das  des  frischen  Opals  dagegen 
• 2,196. 

Es  bliebe  zu  entscheiden , ob  das  höhere  specifische  Gewicht 
des  zu  Cacholong  verwitterten  Opals  blos  in  einem  partiellen  Was- 
serverluste zu  suchen  sei,  oder  ob  man  daraus  nicht  vielmehr  auf 

')  Keferstein,  Mineralogia  polyglott» , Halle  1849,  S.  85,  wo  auch  darauf 
hingedeutet  wird , dass  joholom  im  Hebräischen , meist  mit  jaspis  über- 
setzt, ganz  wie  dscholon  im  Kalmückischen  klingt. 
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ein  Analogon  zu  dem,  was  ich  beim  Chalcedon  nachgewiesen  habe, 
schliessen  könnte,  wobei  man  zu  der  Annahme  geführt  würde,  dass 
bei  fortschreitender  Verwitterung  der  Opal  nach  und  nach  ebenfalls 
zu  amorpher  Kieselerde,  d.  i.  amorpher  Kieselsäure  vom  specifischen 
Gewichte  2,6  umgefindert  wird. 


Anhang. 

Die  erforderlichen  specifischen  Gewichte  habe  ich  nach  dem 
Vorgänge  des  Herrn  Grafen  Schalfgotsch  (Pogg.  Ann.  1862,  Bd. 
CXVI. , S.  279  ff.)  durch  Schwebenlassen  in  einer  Auflösung  von 
saurem,  salpetersauren  Quecksilberoxyde  bestimmt.  Auf  diese  Weise 
habe  ich  seit  einigen  Jahren  eine  grössere  Anzahl  von  specifischen 
Gewichtsbestimmungen  ausgeführt  und  mich  überzeugt,  dass,  wenn 
die  zu  behandelnde  Substanz  von  der  Schwebeflüssigkeit  nicht  an- 
gegriffen wird , und  wenn  dieselbe  ein  nicht  zu  hohes  specifisches 
Gewicht  besitzt  — damit  die  Schwebeflüssigkeit  gehörig  dünnflüssig 
sei  — die  Methode  unter  Anwendung  einiger  sich  bei  viel  Uebung 
von  selbst  ergebenden  Vortheile,  eine  sehr  zuverlässige  ist.  Nicht 
selten  muss  man  allerdings,  um  sicher  zu  gehen,  mehrere  Tage 
lang  die  zu  bestimmende  Substanz  in  der  Schwebeflüssigkeit  beob- 
achten. Bei  gehöriger  Vorsicht  lassen  sich  auch  pulverförmige  Sub- 
stanzen mit  grosser  Genauigkeit  bestimmen,  durch  den  erforderten 
bedeutenden  Zeitaufwand  darf  man  sich  freilich  nicht  abschreclien 
lassen.  Für  die  Kieselsäure  eignet  sich  diese  Methode  auch  schon 
um  deswillen  ganz  vortrefflich,  da  hierbei  die  von  Herrn  H.  Rose 
(Pogg.  Ann.  1859,  Bd.  CVI11. , S.  24,  Anmerk.)  erwähnte  Fehler- 
quelle, welche  darin  besteht,  dass  manche  Substanzen  sich  beim 
Wägen  unter  Wasser  in  Hydrate  verwandeln,  vermieden  wird. 

Noch  sei  erwähnt,  dass  selbstverständlich  die  Gewichte  der  als 
Schwebeflüssigkeit  dienenden  Auflösung  von  saurem  salpetersauren 
Quecksilberoxyde  und  des  destillirten  Wassers  bei  übereinstimmen- 
den Temperaturen  genommen  wurden.  Der  Uebersichtlichkeit  we- 
gen sind  die  von  mir  bestimmten , in  dieser  Abhandlung  aufgeführ- 
ten specifischen  Gewichte  auf  die  grösste  Dichtigkeit  des  Wassers 
(4°  C.)  reducirt  worden. 
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Bericht 

über  die 

Tätigkeit  der  Königlichen  Akademie  gemeinnütziger 
Wissenschaften  in  Erfurt 

vom  1.  Januar  1863  bis  31.  December  1865. 


Gelesen  wurde: 

1)  am  21.  Januar  1863  vom  Herrn  Oberst  - Hofmeister  Freiherrn 
von  Beaulieu  - Mareonnay  über  -Deich-  und  Sielrecht“; 

2)  am  22.  März  1863  in  öffentlicher  Sitzung  zur  Feier  des  Ge- 
burtstags Sr.  Majestät  des  Königs  Wilhelm  vom  Herrn  Vice- 
Präsidenten  der  Akademie  Ober -Regierungs -Rath  von  Tet- 
tau  über  -die  Erfurter  Reduction  und  die  ihr  voraufgegange- 
nen Wirren“ ; 

3)  am  22.  April  1863  vom  Herrn  Divisions  - Prediger  Dr.  Rie- 
näcker  über  „ Arnold  von  Brescia“; 

4)  am  19.  Mai  1863  unter  dem  Präsidio  Sr.  Königl.  Hoheit  des 
Prinzen  Adalbert  von  Preussen  vom  Herrn  Apotheker  Biltz 
über  „die  Natur  des  Ozon’s“ ; 

5)  am  27.  Juni  1863  vom  Herrn  Forstmeister  Werneburg 
über  „Massregeln  zur  Erhaltung  der  Wälder“; 

6)  am  8.  Juli  1863  vom  Herrn  Dr.  med.  Wolff  über  „Chloro- 
form - Tod“ ; 

7)  am  23.  September  1863  vom  Herrn  Kreisgeriohts  - Rath  a.  D. 
Keferstein  über  „Insektenzüge“; 

8)  am  31.  October  1863  vom  Herrn  Professor  a.  D.  Dr.  Schir- 
litz  über  „die  neutestamentliche  Grundsprache  und  die  ratio- 
nale Behandlung  derselben“; 

9)  am  25.  November  1863  vom  Herrn  Dr.  med.  Wolff  über 
„den  Milzbrand“ ; 

10)  am  16.  December  1863  vom  Herrn  Stabsarzt  Dr.  Schultz 
über  „die  Trichinen  - Krankheit“  ; 
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11)  am  24.  Februar  1864  vom  Herrn  Professor  a.  D.  Dr.  Unger 
über  „das  Wesen  der  internationalen  statistischen  Congresse 
und  über  die  Verthoilung  der  Arbeiten  bei  dem  Congresse 
1863  in  Berlin“ ; 

12)  am  23.  März  1864  in  öffentlicher  Sitzung  zur  Nachfeier  des 
Geburtstags  Sr.  Majestät  des  Königs  Wilhelm  vom  Herrn 
Professor  a.  D.  Dr.  Unger  über  -die  Verhandlungen  der  5. 
Section  (für  das  Versicherungswesen)  des  internationalen  Con- 
gresses  in  Berlin“; 

13)  am  28.  Mai  1864  vom  Herrn  Stadtrath  a.  D.  C.  Herrmann 
über  „das  Wappen  der  Stadt  Erfurt“ ; 

14)  am  11.  Juni  1864  vom  Herrn  Stadtrath  a.  D.  C.  Herrmann 
über  „die  Siegel  der  Stadt  Erfurt“ ; 

15)  am  6.  Juli  1864  vom  Herrn  Regierungs  - Rath  Dr.  Wittcke 
über  die  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Rupprecht  „die  Tri- 
chinenkrankheit in  Hettstedt“  und  vom  Herrn  Apotheker 
Biltz  über  „die  Flora  Erfurts  vom  Herrn  Oberförster  Ilse“; 

16)  am  10.  August  1864  vom  Herrn  Archivrath  a.  D.  Beyer 
über  „die  im  Urkundenbuch  des  Kurfürsten  Baldewin  von 
Trier  befindlichen  Bilder  aus  dem  Leben  Kaiser  Heinrich’s 
VH.“; 

17)  am  28.  September  1864  vom  Herrn  Stadtrath  a.  D.  Frenz el 
über  „Reisebilder  aus  Norwegen“ ; 

18)  am  17.  October  1864  vom  Herrn  Grafen  Uetterodt  zum 
Scharffenberg  über  „die  Geschichte  des  Parteigängers 
Ernst  von  Mansfeld“; 

19)  am  3.  December  1864  vom  Herrn  Professor  Sen  ft  aus  Eise- 
nach über  „die  Kohlensäure  als  Hauptumwandlungsmittel  der 
Mineralien“ ; 

20)  am  11.  Januar  1865  vom  Herrn  Oberlehrer  Neubauer  über 
„den  höheren  allgemeinen  Schulunterricht  in  Frankreich“ ; 

21)  am  22.  Februar  1865  vom  Herrn  Kreisgerichts -Rath  a.  D. 
Keferstein  über  „den  Monotheismus  der  Juden“; 

22)  am  22.  März  1865  zur  Feier  des  Geburtstags  Sr.  Majestät 
des  Königs  Wilhelm  vom  Unterzeichneten  Sekretair  der  Aka- 
demie über  „die  Bedeutung  der  Zahlen  in  den  Naturwissen- 
schaften“ ; 

23)  am  24.  Mai  1865  vom  Herrn  Realschullehrer  Dr.  Boxberger 
über  „die  Geschichte  der  Märchen  und  Sagen“; 
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24)  am  28.  Juni  1865  vom  Herrn  Gymnasial -Direktor  Dr.  Har- 
tung über  „die  Mysterien  des  Alterthums“; 

25)  am  30.  August  1865  vom  Herrn  Professor  a.  D.  Dr.  Schir- 
litz  über  „die  Präpositionen  im  griechischen  Neuen  Testa- 
ment“ ; 

26)  am  27.  September  1865  vom  Herrn  Bergrath  Dr.  Jenzsch 
über  „amorphe  Kieselsäure“ ; 

27)  am  15.  November  1865  vom  Herrn  Gymnasial  - Direktor  Dr. 
Ras  so  w aus  Weimar  über  „die  Republik  des  Plato  und  den 
besten  Staat  des  Aristoteles“  ; 

28)  am  27.  December  1865  vom  Herrn  Dr.  Contzen  aus  Leip- 
zig über  „die  staatswissenschaftliche  Literatur  des  Mittelalters“. 


Zu  Mitgliedern  der  Akademie  wurden  erwählt: 

1)  In  der  Sitzung  des  Senats  vom  24.  Februar  1864: 

a)  Herr  Major  z.  D.  Hugo  Rothstein  hier, 

b)  Herr  Regierungs • Rath  Adolph  Voigt  hier, 

c)  Herr  Archivrath  a.  D.  Chr.  Heinrich  Beyer  hier; 

2)  in  der  Sitzung  des  Senats  vom  28.  Mai  1 864 : 

a)  Herr  Oberlehrer  an  der  Realschule  1.  O.  in  Perleberg  Dr. 
Ed.  Pasch,  jetzt  Professor  in  Altenburg, 

b)  Herr  Realschullehrer  Dr.  Robert  Boxberger  hier, 

c)  Herr  Graf  Ludwig  Uett er o'dt  zu  m Scharffen  berg  hier, 

d)  Herr  Sanitätsrath  Dr.  B.  Rupprecht  in  Hettstedt; 

3)  durch  Circular  d.  d.  5.  December  1864: 

a)  Herr  Gymnasial  - Direktor  Dr.  J.  Ad.  Hartung  hier, 

b)  Herr  Dr.  Alfred  Kirchhoff,  früher  Realschullehrcr  hier, 
jetzt  Lehrer  an  der  städtischen  Gewerbeschule  in  Berlin, 

c)  Herr  Major  Hugo  Gauby  in  Weimar; 

4)  durch  Circular  d.  d.  6.  December  1864: 

Herr  Regierungs  - Rath  Hermann  W i s s m a n n hier ; 

5)  in  der  Sitzung  des  Senats  vom  24.  Mai  1865: 

a)  Herr  Sanitätsrath  und  Kreisphysikus  Dr.  Adolph  Friede- 
rich  in  Wernigerode, 

b)  Herr  Oberförster  Hugo  Ilse  in  Hohehaide  bei  Anclam, 

c)  Herr  Dr.  phil.  Heinrich  Contzen  in  Leipzig, 

d)  Herr  Gymnasial-Professor  Dr.  August  Witzschel  in  Eise- 
nach; 
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6)  in  der  Senatssitzung  vom  15.  November  1865: 

Herr  Gymnasial-Oberlehrer  Dr.  Carl  Anton  Tobias  in  Zittau. 

Zu  den  im  vorigon  Jahresbericht  aufgeführten  gelehrten 
Gesellschaften  und  Vereinen,  denen  die  hiesige  Akademie 
ihre  Druckschriften  zu  senden  sich  verpflichtet  halten  musste,  sind 
hinzugekommen  : 

1)  Society  of  natural  history  in  Boston, 

2)  Naturwissenschaftlicher  Verein  in  Bremen, 

3)  Naturforschender  Verein  in  Brünn, 

4)  Königliche  Universität  in  Christiania, 

5)  Naturforschende  Gesellschaft  in  Danzig, 

6)  Socidtö  royale  des  Sciences  naturelles  du  Grand  Duche  de 
Luxembourg, 

7)  Gesellschaft  für  pommersche  Geschichte  und  Alterthumskunde, 
Greifswalder  Abtheilung, 

8)  Historischer  Verein  für  das  württembergische  Franken  in 
Weinsberg, 

9)  Soci4t6  imperiale  des  Sciences  naturelles  de  Cherbourg. 


An  Geschenken  von  auswärtigen  wissenschaftlichen  Gesell- 
schaften und  von  Privatpersonen  wurden  der  Akademie  vorgelegt: 
1)  in  der  Sitzung  vom  21.  Januar  1863: 

a)  vom  historisch-statistischen  Verein  in  Frankfurt  a.  O.: 

«)  Das  neumärkische  Landbuch  Markgraf  Ludwig  des  Ael- 
tern,  von  Dr.  L.  Gollmert, 

ß)  Ueber  die  klimatischen  Verhältnisse  Frankfurts,  von 
Dr.  Sauer, 

y)  Zweiter  Jahresbericht  des  Vereins  1862, 

b)  vom  Verein  für  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassau  der 
Jahrbücher  16.  Heft, 

c)  von  der  Königlich  bayrischen  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  München,  der  Sitzungsberichte  1862  II.  Heft  2, 

d)  Breslauer  Gewerbcblatt  1862  Nr.  26  und  1863  Nr.  1, 

e)  Anzeiger  für  Kunde  deutscher  Vorzeit,  Nr.  12,  December 
1862, 

f)  von  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegen- 
heiten Excellenz,  die  5.  und  6.  Lieferung  des  Karstenschen 
Werkes:  Florae  Columbiae  specimina  selecta; 
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2)  in  der  Sitzung  vom  22.  April  1863: 

a)  Breslauer  Gewerbeblatt,  Nr.  2 — 8, 

b)  Leopoldina,  Heft  IV.,  1 und  2,  Februar  1863, 

c)  Anzeiger  für  Kunde  deutscher  Vorzeit,  Januar -März  1863, 

d)  von  der  Georg  - August’s  Universität  und  der  Königlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Göttingen , die  Nach- 
richten aus  dem  Jahre  1862  Nro.  1 — 27  nebst  Register, 

e)  vom  Verein  für  Naturkunde  in  Pressburg  des  Correspon- 
denzblattes  I.  Jahrgang  1862, 

f)  von  der  berlinischen  Gesellschaft  für  deutsche  Sprache  die 
Uebersicht  der  1853 — 1862  gehaltenen  Vorträge, 

g)  von  der  Universität  in  Christiania: 

a)  Die  Culturpflanzen  Norwegens  von  Schübeler,  mit 
einem  Anhänge  über  die  altnorwegische  Landwirtschaft, 
ß)  Om  Komet  banernes  indbjrdes  belliggenhed  af  Mohn, 
y)  Om  Cirklers  berßring  af  Guldberg, 
ö)  Om  Siphonodentalium  vitreum  af  Sars, 
s)  Geologiske  unders0gelser  i Bergens  omegn  af  Hiortdahl 
og  Irgens, 

5)  Bemaerkninger  angaaende  Graptolitherne  af  Boeck, 
rf)  Ueber  die  geometrische  Repräsentation  der  Gleichungen 
zwischen  zwei  veränderlichen,  reellen  oder  complexen 
Grössen  von  Bjerknes, 
ft)  Physikalske  Meddelelsen  ved  Arndtsen, 
i)  Beskrivelse  over  Lophogaster  typicus  af  Sars, 

h)  von  der  Universität  in  Kopenhagen : 

a)  Inscriptions  runiques  du  Slesvig  m^ridional  interpr4t4es 
par  Rafn, 

ß)  Mdmoires  des  antiquaires  du  Nord  1840 — 44  und  1860-61, 

i)  von  Herrn  Dr.  Sausse  in  Guben: 
a)  Programm  des  Gymnasiums  1863, 

ß)  Nro.  1—9  der  im  Gubener  Wochenblatt  abgedruckten 
Geschichte  des  Jungfrauen- Klosters  und  der  Kloster- 
Kirche  in  Guben, 

k)  vom  Herrn  Professor  Dr.  Grunort  in  Greifswald: 

a ) Die  allgemeinsten  Gleichungen  und  Eigenschaften  der 
kürzesten  Linien  auf  den  Flächen , besonders  insofern  sie 
die  Grundlage  der  sphärischen  Trigonometrie  bilden, 
ß)  Theorie  der  elliptischen  Coordinaten  in  der  Ebene, 
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l)  vom  Herrn  Ingenieur- Major  a.  D.  Fils  in  Ilmenau:  Baro- 
meter-Höhenmessungen im  Kreise  Schleusingen  1859 — 1862, 

m)  vom  Herrn  Geh.  Sanitätsrath  Dr.  Berend  in  Berlin:  Me- 
dicinische Reiseskizzen  aus  England  im  Sommer  1862; 

3)  in  der  Sitzung  vom  27.  Juni  1863: 

a)  vom  thüringischen  Garten-  und  Seidenbau -Verein  in  Gotha 
der  26.  Jahresbericht, 

b)  vom  Verein  für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde  der 
Zeitschrift  Band  IX.,  Heft  2 — 4,  ferner  der  Mittheilungen 
an  die  Mitglieder  des  Vereins  Nro.  5 — 8,  endlich  ein  Ver- 
zeichniss der  Mitglieder  1862, 

c)  vom  hennebergischen  Alterthumsforschenden  Verein  in  Mei- 
ningen : .Neue  Beiträge  zur  Geschichte  deutschen  Alter- 

thums vom  Archivrath  Dr.  Brückner  in  Meiningen“, 

d)  von  der  naturhistorischen  Gesellschaft  in  Hannover  der 
12.  Jahresbericht  Michaelis  1861  bis  Michaelis  1862, 

e)  vom  Verein  für  siebenbürgische  Landeskunde: 

ct)  Gedichte  in  siebenbürgisch  - sächsischer  Mundart  nebst 
Uebersetzung  in’s  Hochdeutsche  von  V.  Kästner, 
ß ) Die  Verhandlungen  von  Mühlbach  1551  und  Martinuzzi’s 
Ende  von  C.  Schüller, 

y)  vom  Archiv  des  Vereins  Neue  Folge  Band  V.,  Heft  2 
und  3, 

e)  Jahresbericht  des  Vereins  1861 — 1862, 

8)  Programme  'der  Gymnasien  in  Bistritz,  Mühlbach,  Her- 
mannstadt, Mediaseh  1862, 

f)  vom  historischen  Verein  für  Nassau: 

a)  Der  Mittheilungen  an  die  Mitglieder  des  Vereins  Nr.  2, 
ß)  Der  Annalen  des  Vereins  Band  VII.,  Heft  1, 
y)  Neujahrsgabe  an  die  Mitglieder  des  Vereins,  Januar  1863, 

g)  von  der  Königlich  bayrischen  Akademie  der  Wissenschaften 
in  München,  Sitzungsberichte  1862  H.  3 und  4,  1863  I.  1 
und  2, 

h)  Anzeiger  für  Kunde  deutscher  Vorzeit,  April  1863, 

i)  Leopoldina,  Mai  1863, 

k)  Breslauer  Gewerbeblatt  9 — 12, 

l)  vom  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Kayser  hier: 
a)  Beitrag  zur  Funktionenrechnung  1858, 
ß)  Beitrag  zur  Trigonometrie  1863, 
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m)  vom  Wirklichen  Geheimen  Rath  Herrn  E.  von  Braun, 
Excellenz  in  Altenburg  „Skizzen  aus  dem  diplomatischen 
Wirken  des  altenburgischen  Gesandten  von  Thumshirn  am 
westphälischen  Friedens-Congresse  1645 — 1649,“ 

n)  vom  Herrn  Geheimen  Sanitätsrath  Dr.  H.  W.  Berend  in 
Berlin  der  11.  Bericht  des  gymnastisch  - orthopädischen 
Instituts, 

o)  vom  Herrn  Professor  Dr.  Schirlitz  hier: 

a)  Die  hellenistischen,  besonders  alexandrinischen  Verbal- 
formen im  griechischen  Neuen  Testament, 
ß)  Anleitung  zur  Kenntniss  der  neutestamentlichen  Grund- 
sprache, 

y)  Grundzüge  der  neutestamentlichen  Graecität, 

p)  vom  Herrn  Geheimen  Regierungs  - Rath  Dr.  Carl  Back  in 
Altenburg : 

«)  Aus  dem  Leben  der  Herzöge  Friedrich  Wilhelm  und 
Johann, 

ß)  Kulturgeschichtliche  Zeichnungen  XVI.  und  XVII., 
y)  Jahresbericht  des  Gustav- Adolph- Vereins, 
d)  Bericht  über  das  Bestehen  der  Kunst-  und  Gewerb- 
Vereine  in  Altenburg  1862, 

s)  Vom  Pflanzen,  Ziehen  und  Erhalten  der  Obstbäume; 

4)  in  der  Sitzung  vom  8.  Juli  1863: 

a)  Breslauer  Gewerbeblatt  13, 

b)  von  des  Wirklichen  Geheimen  Raths  Herrn  E.  von  Braun 
Excellenz  in  Altenburg:  „Erörterungen  über  die  biblische 
Geschichte  der  Schöpfung“, 

c)  vom  Herrn  Rector  und  Vorsteher  Barucli  Auerbach  in 
Berlin,  zwei  Exemplare  des  30.  Jahresberichts  über  die 
Waisen -Erziehungs- Anstalt  für  jüdische  Knaben; 

5)  in  der  Sitzung  vom  23.  September  1863: 

a)  Leopoldina,  Juli  1863, 

b)  Breslauer  Gewerbeblatt  14  und  16 — 19, 

c)  Anzeiger  für  Kunde  deutscher  Vorzeit,  Mai  — August  1863, 

d)  von  der  oberhessischen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heil- 
kunde der  10.  Bericht,  Giessen  1863, 

e)  von  der  Königlich  bayrischen  Akademie  der  Wissenschaften 
in  München: 

a ) Sitzungsberichte  1863  I.  Heft  3, 
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(3)  Denkrede  auf  Joh.  Andr.  Wagner  von  von  Martius, 
y)  Rede  zur  Feier  des  104.  Stiftungstags  der  Akademie  am 
28.  März  1863  von  von  Liebig, 
d)  Ueber  die  deutschen  Einheitsbestrebungen  im  16.  Jahr- 
hundert von  Dr.  Cornelius, 
a)  Kloster  Scheyern  vom  Grafen  Hundt, 

f)  vom  voigtländischen  Alterthumsforschenden  Verein: 
ct)  Der  33.  Jahresbericht,  Greiz  1863, 

ß)  Jahresbericht  von  1860, 
y)  Fortsetsung  des  Katalogs  des  Vereins, 

g)  von  der  oberlausitzischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
in  Görlitz:  Neues  lausitzisches  Magazin  40.  Band,  Heft  2. 

h)  von  der  Gesellschaft  für  pommersche  Geschichte  und  Alter- 
thumskunde: Baltische  Studien  19.  Jahrgang,  Heft  2, 

i)  von  der  Smithsonian  Institution  in  Washington: 

a)  Report  of  the  commissioner  of  patents  for  the  year  1860: 
„arts  and  manufactures“,  2 Vol. 
ß)  Report  of  the  commissioner  of  patents  for  the  year  1861 : 
„agriculture,* 

y)  Annual  report  of  the  board  of  regents  of  the  Smithsonian 
Institution  for  the  year  1861, 

k)  von  der  Academy  of  Science  in  St.  Louis:  The  transactions 
Vol.  H.  Nro.  1.  1863, 

l)  vom  Herrn  Dr.  Anton  Birlinger  in  München: 

«)  Wörterbüchlein  zum  Volkstümlichen  aus  Schwaben, 
ß)  Morgenblatt  zur  bayrischen  Zeitung  Nro.  207,  1863, 

m)  vom  Herrn  Ingenieur  - Major  a.  D.  Fils  in  Ilmenau,  meh- 
rere photographische  Aufnahmen  seiner  Karte  von  Schleu- 
singen, 

n)  vom  Herrn  Professor  Dr.  Grunert  in  Greifswald: 

a)  Ueber  die  Normalschnitte  des  allgemeinen  dreiaxigen 
Ellipsoids, 

ß Die  Methoden  von  Tschirnhaus  und  Jerrard, 

o)  vom  Herrn  Regierungs  - Rath  und  Professor  Adam  Ritter 
von  Burg  in  Wien: 

ß)  Compendium  der  höheren  Mathematik,  3.  Auflage, 
ß)  Supplementband  zum  Compendium  der  populären  Mecha- 
nik und  Maschinenlehre,  2.  Auflage, 
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p)  vom  Herrn  Geheimen  Regierungs  - Rath  Dr.  Back  in 
Altenburg: 

«)  Gedichte  zugleich  mit  Noten, 

ß)  Steinmetzzeichen, 

y)  Der  versteinerte  Wald  bei  Chemnitz, 

d)  29.  Nachricht  von  dem  Lyceum  in  Eisenberg, 

t)  3.  Jahresbericht  der  1.  Bürgerschule  in  Altenburg, 

§)  Fliegende  Blätter:  „Die  Frühlingshauptversammlung  der 
Gartenbau -.Gesellschaft  in  Altenburg,  20.  Mai  1863“, 

q)  vom  Herrn  Stadtrath  a.  D.  C.  Herr  mann  hier,  die  von 
ihm  verfasste  Bibliotheca  Erfurtina  im  Prachtbande; 

6)  in  der  Sitzung  vom  31.  October  1863: 

a)  von  der  schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur: 

a )  Bericht  der  Abtheilung  für  Naturwissenschaft  und  Medicin, 

1862  Heft  2, 

ß)  Der  40.  Jahresbericht  der  Gesellschaft  aus  dem  Jahre  1862, 

b)  Breslauer  Gewerbeblatt  20  und  21, 

c)  Anzeiger  für  Kunde  deutscher  Vorzeit,  September  186.3, 

d)  vom  Verein  der  Alterthumsfreunde  im  Rheinlande  XXXV. 
18.  Jahrgang  1.  Bonn  1863, 

e)  vom  Königlichen  Garten  - Direktor  Herrn  Jühlke: 

„Die  Verbesserung  des  wirtschaftlichen  Lebens  durch  die 
Einführung  und  Verbreitung  von  Kulturprodukten“, 
fl  „Simplicissimus  als  Arzt,  ein  Flugblatt  von  Grimmelshausen,“ 
herausgegeben  von  A.  von  Keller, 

g)  vom  Herrn  Professor  Dr.  W.  Scheibner  in  Leipzig  „Ueber 
periodische  Funktionen“, 

h)  vom  Herrn  Finanzrath  Hopf  in  Gotha: 

«)  Ueber  Sterblichkeitslisten, 

ß)  Ergebnisse  der  Lebensversicherungsbank  für  Deutschland 
in  Gotha  1829 — 1862; 

7)  in  der  Sitzung  vom  25.  November  1863: 

a)  vom  historischen  Verein  für  Krain: 

ß)  Der  Mittheilungen  des  Vereins  17.  Jahrgang,  redigirt 
von  Aug.  Dimitz,  Laibach  1862, 
ß)  Marci  A.  S.  Paduano  Bibliotheca  Carnioliae,  Laibach  1862, 

b)  Leopoldina,  October  1863, 

c)  Anzeiger  für  Kunde  deutscher  Vorzeit,  October  1863, 

d)  Breslauer  Gewerbebiatt  Nro.  22  und  23, 
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e)  vom  Herrn  Rector  und  Vorsteher  Baruch  Auerbach  in 
Berlin,  der  20.  Jahresbericht  über  die  Waisen -Erziehungs- 
Anstalt  für  jüdische  Mädchen  in  Berlin  in  zwei  Exemplaren; 

8)  in  der  Sitzung  vom  16.  December  1863: 

a)  von  dem  Annuaire  des  societes  savantes  de  la  France  et 
de  l’Etranger  eine  Zuschrift, 

b)  Breslauer  Gewerbeblatt  Nro.  24  und  25, 

c)  von  der  Königlich  bayrischen  Akademie  der  Wissenschaften 
in  München,  der  Sitzungsberichte  Jahrgang  1863  I.  Doppel- 
heft 4, 

d)  vom  Verein  für  meklcnburgische  Geschichte  und  Alter- 
thumskunde,  Jahrbücher  und  Jahresbericht,  28.  Jahrgang 
von  Lisch  und  Beyer,  Schwerin  1863, 

e)  von  der  Geschichts  - und  Alterthumsforschenden  Gesellschaft 
des  Osterlandes,  der  Mittheilungen  6.  Band,  I.  Heft,  Alten- 
burg 1863, 

f)  von  dem  praktischen  Arzte  Herrn  Dr.  Julius  B e e r in  Ber- 
lin, einige  kleine  Artikel  zur  Bdellatomie, 

9)  in  der  Sitzung  vom  24.  Februar  1864: 

a)  Nachrichten  von  der  Georg- Augusts- Universität  und  der 
Königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Göttingen 
1863,  Nr.  1—21, 

b)  von  der  Königlich  bayrischen  Akademie  der  Wissenschaften 
in  München,  der  Sitzungsberichte  II.  Heft  1 — 3, 

c)  Leopoldina,  Januar  1864, 

d)  Anzeiger  für  Kunde  deutscher  Vorzeit,  November  und  De- 
cember 1863  und  Januer  1864, 

e)  Breslauer  Gewerbeblatt  1863  Nro.  26  und  1864  Nr.  1, 

f)  vom  naturforschenden  Verein  in  Brünn,  der  Verhandlungen 
I.  Band  1862, 

g)  vom  Herrn  Direktor  Dr.  Herzog  in  Gera,  zwei  Programme 
des  Gymnasiums, 

h)  vom  Oberlehrer  Herrn  Dr.  Pasch  in  Perleberg,  das  Pro- 
gramm der  dortigen  Realschule  mit  der  Abhandlung  über 
die  Nibelungen  Inschriften  A.  und  C., 

i)  vom  Herrn  Dr.  Anton  Birlinger:  „Bruder  Felix  Faber’s 
gereimtes  Pilgerbüchlein,“ 

k)  vom  Herrn  Professor  Dr.  Munter  in  Greifswald  die  Ab- 
handlungen: 
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a)  Ueber  den  Hering  der  pommerschen  Küsten, 
ß)  Ueber  Tuscaroni  - Rice , zur  Feier  des  100  jährigen  Be- 
stehens des  botanischen  Gartens  in  Greifswald, 

l)  vom  Herrn  Professor  Dr.  W.  Scheibner  in  Leipzig: 
v„Ueber  das  Rationalmachen  von  irrationalen  algebraischen 
Ausdrücken,“ 

m)  vom  Königlichen  Garten  - Direktor  Herrn  Jühlke:  „Die 
internationale  landwirthschaftliche  Ausstellung  in  Ham- 
burg,“ 

n)  Soci6t6  royale  des  Sciences  naturelles  du  Grand  Duclie 
de  Luxembourg,  Tome  VL,  ann6e  1863; 

10)  in  der  Sitzung  vom  28.  Mai  1864: 

a)  von  der  Kaiserlich  Königlich  geographischen  Gesellschaft 
in  Wien,  der  Mittheilungen  Jahrgang  1857  — 1862, 

b)  vom  Verein  für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde : 
a)  Mittheilungen  9 — 11, 

ß)  Historische  Bemerkungen  zur  Geschichte  der  Schlacht 
von  Hanau, 

y)  Zeitschrift  Band  X.  Heft  1 und  2, 

c)  von  der  naturhistorischen  Gesellschaft  in  Hannover,  der  13. 
Jahresbericht  Michaelis  1862  bis  Michaelis  1863, 

d)  vom  historisch  - statistischen  Verein  in  Frankfurt  a.  O.: 

«)  Dritter  Jahresbericht, 

ß)  Statistische  Nachrichten  über  den  Regierungsbezirk 
Frankfurt,  vom  Regierungs  - Rath  Zitelmann, 
y)  Heinrich  von  Kleist,  seine  Jugend  und  die  Familie 
Schroffenstein,  von  Schillmann, 

e)  von  der  Königlich  bayrischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  München: 

Sitzungsberichte  1863  II.  Heft  4 und  1864  I.  Heft  1 und  2, 

f)  Anzeiger  für  Kunde  deutscher  Vorzeit,  Februar-April  1864, 

g)  Breslauer  Gewerbeblatt  1864  2 — 5, 

h)  von  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien, 
Sitzungsberichte  1864  Nro.  1 — 9, 

i)  von  der  Sociötö  royale  des  antiquairies  du  Nord: 

Tillaeg  til  „Berlingske  Tidende“, 

k)  von  der  Redaction  der  Zeitschrift  für  preussische  Ge- 
schichte und  Landeskunde  einige  Exemplare  des  Prospects 
und  der  Ansprache, 

16 
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l)  vom  Hettm  Sanitätsmth  Dr.  B.  RuJjprecht  in  Hettstädt: 
..Die  Trichinenkrankheit  im  Spiegel  der  Hettstädter  Ende- 
mie betrachtet“) 

m)  vom  Herrn  Dr.  Hausse  in  Guben,  das  Programm  des 
Gymnasiums  in  Guben  1864, 

n)  vom  Herrn  Dr.  Regel  in  Gotha,  das  Programm  des  Gym- 
nasium Ernestinum  in  Gotha  1864, 

o)  vom  Herrn  Dr.  Alexander  Reumont  in  Aachen:  Beiträge 
zur  Pathologie  und  Therapie  der  constitutionellen  Syphilis, 

p)  vom  Herrn  Dr.  med.  Leopold  Herzig:  „Marienbad  its 
mineral  watcrs  and  baths  II.  Ed.,“ 

q)  vom  Herrn  Dr.  Michaelis  in  Berlin: 

«)  A new  syBtem  of  englisch  stenography  or  stortand  on 
the  principles  of  W.  Stolze, 

ß)  Zeitschrift  für  Stenographie  und  Orthographie,  4. — 11. 
Jahrgang  incl. 

r)  vom  Herrn  Professor  Dr.  Ph.  Phöbus  in  Giessen,  die 
Delondrc  - Bouchardatschen  Chinarinden,  Giessen  1864, 

s)  vom  Herrn  Professor  Dr.  J.  E.  Wörl  in  Freiburg  im 
Breisgau : 

«)  Leitfaden  beim  Unterricht  in  der  Geographie,  1.  Abthei- 
lung 2.  Auflage  und  2.  Abtheilung, 
ß)  Geographie  vom  Grossherzogthum  Baden,  3.  Auflage, 

t)  vom  Herrn  Geheimen  Justizrath  Dr.  Neigebaur  in 

Breslau: 

ß)  Die  Heirath  des  Markgrafen  Carl  von  Brandenburg  mit 
der  Markgräfin  Katharina  von  Balbiano,  Breslau  1856, 
ß)  Die  Letzten  der  Familie  Gonzaga  als  Herzoge  zu  Man- 
tua, Sondershausen  1863, 

y)  Die  constitutioneile  Unabhängigkeit  Siebenbürgens  von 
Papiu  Ilarianu,  übersetzt  von  Neigebaur, 

Ö)  Deutschland  und  die  italienische  Frage; 

11)  in  der  Sitzung  vom  11.  Juni  1864: 

a)  Sulla  flora  della  provincia  senese  e maremma  toscana  studi 
Attilio  Tassi,  Siena  1862, 

b)  vom  Herrn  Ingenieur  - Major  a.  D.  Fils  in  Ilmenau : 
„Höhenmessungen  aus  dem  Kreise  Weisserisee;“ 

12)  in  der  Sitzung  vom  6.  Juli  1864: 

a)  Anzeiger  flir  Kunde  deutscher  Vorzeit,  Mai  1864, 
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b)  von  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien:  Sitzungsberichte  10 — 16  1864, 

c)  vom  freien  deutschen  Hochstift  für  Wissenschaften,  Künste 
und  allgemeine  Bildung  in  Göthe's  Vaterhause: 

a)  Satzungen  des  Hochstifts,  2.  Ausgabe, 
ß)  Denkschrift  des  Professors  Dr.  Eduard  Heis  über  die 
Principien  der  gregorianischen  Schaltmethode, 

d)  vom  Herrn  Geheimen  Sanitätsrathe  Dr.  H.  W.  Berend 
in  Berlin,  „Ueber  angeborene  grosse  Tumoren“, 

e)  vom  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Carl  van  Dalen  am  König- 
lichen Kadetten- Corps  in  Berlin: 

„Grundriss  der  Geschichte  der  englischen  Sprache  und 
Litteratur,“ 

f)  vom  Medicinalrath  Herrn  Dr.  Johannes  Müller  in  Berlin, 
„Die  Humboldtsbai  und  Cap  Bonpland  in  Neuguiana“ ; 

13)  in  der  Sitzung  vom  10.  August  1864: 

a)  Leopoldina  Nr.  10  und  11,  Mai  1864, 

b)  Anzeiger  für  Kunde  deutscher  Vorzeit,  Juni  1864, 

c)  von  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien:  Sitzungsberichte  13  und  17  — 19, 

d)  von  der  Königlich  bayrischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  München:  Sitzungsberichte  1864,  I.  Heft  3. 

e)  von  dem  Vereine  der  Alterthumsfreunde  im  Rheinlande, 

«)  Jahrbücher  des  Vereins  XXXVI.  18.  Jahrgang  2, 

d)  Die  Gripawalder  Matronen-  und  Merkurius  - Steine  von 
Franz  Fiedler, 

f)  von  der  naturhistorischen  Gesellschaft  in  Nürnberg,  der 
Abhandlungen  3.  Band  1.  Hälfte, 

g)  vom  Herrn  Geheimen  Regierungs  - Rath  Dr.  Back  in 
Altenburg:  „Fliegende  Blätter,  kulturgeschichtliche  Zeich- 
nungen, XX.— XXIL;“ 

14)  in  der  Sitzung  vom  28.  September  1864: 

a)  Anzeiger  für  Kunde  deutscher  Vorzeit,  Juli  und  August  1864, 
b.)  Leopoldina  Nro.  12,  Heft  IV.  Aug.  1864, 
c)  von  der  Smithsonian  Institution  in  Washington: 

a)  Report  of  the  commissioner  of  patents  for  the  year  1861, 
Arts  and  Manufactures  vol.  I.  und  II., 

0)  Annual  report  of  the  board  of  regents  of  the  Smithsonian 
Institution  for  the  year  1862, 
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y)  Introductory  report  of  the  commissioner  of  patents  for  1863, 

d)  von  der  naturhistorischen  Gesellschaft  in  Nürnberg,  der 
Abhandlungen  III.  Band  1.  Hälfte, 

e)  von  der  schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Cnltur 

a)  Der  41.  Jahresbericht  der  Gesellschaft,  enthaltend  den 

Generalbericht  für  1863, 

ß)  Abhandlungen  der  philosophisch  - historischen  Abtheilung 
1864  Heft  1, 

y)  Abhandlungen  der  Abtheilung  für  Naturwissenschaften 
und  Medicin  1862  Heft  3, 

f)  von  dem  Verein  für  siebenbürgische  Landeskunde: 

a)  Archiv  des  Vereins  Neue  Folge  VI.  Band  Heft  1 und  2, 
ß ) Jahresbericht  für  1862  und  1863, 

y)  Deutsche  Sprachdenkmäler  aus  Siebenbürgen,  gesammelt 
von  Friedr.  Müller, 

S ) Programme  der  Gymnasien  zu  Mediasch  und  Hermann- 
stadt  1862  und  1863; 

15)  in  der  Sitzung  vom  17.  October  1864: 

a)  von  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien:  Sitzungsberichte  16  und  20, 

b)  Zeitschrift  für  preussische  Geschichte  und  Landeskunde, 
herausgegeben  von  Professor  Dr.  Joss,  1.  Jahrgang  1.  Heft, 
Berlin  Bath, 

16)  in  der  Sitzung  vom  3.  December  1864: 

a)  M^moires  de  la  Sociöte  impöriale  des  Sciences  naturelles 
Tome  IX.  1863, 

b)  von  der  Königlich  bayrischen  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten in  München:  Sitzungsberichte  1864  I.  4 und  5,  H.  1, 

c)  von  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien:  Sitzungsberichte  1864  17 — 25, 

d)  Anzeiger  für  Kunde  deutscher  Vorzeit,  October  1864, 

e)  Leopoldina  Nr.  13,  November  1864, 

f)  von  der  Gesellschaft  für  pommersche  Geschichte  und  Alter- 
thumskunde: „Baltische  Studien  20.  Jahrgang  1.  Heft,“ 

g)  vom  Verein  für  hamburgische  Geschichte,  der  Zeitschrift 
des  Vereins  Neue  Folge  2.  Bandes  2.  Heft, 

h)  vom  Herrn  Rechnungsrath  Joh.  Bapt.  Kraus  in  Wien: 
Montan  - Handbuch  des  österreichischen  Kaiserthums  für 
1864,  XXI.  Jahrgang. 
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i)  vom  Wirklichen  Geheimen  Rathe  Herrn  Dr.  W.  E.  von 
Braun  in  Gotha: 

„Beiträge  zur  näheren  Kenntnis«  der  sphäroidischen  Con- 
cretionen  des  kohlensauren  Kalks,“ 

k)  vom  Herrn  Archivar  E.  von  Braun  in  Altenburg: 
„Geschichte  des  Rathhauses  in  Altenburg,“ 

l)  vom  Herrn  Oberlehrer  Dr.  C.  van  Dalen  am  Königlichen 
Kadetten-Corps  in  Berlin : Methode  Toussaint-Langenscheidt 
2.  Kursus  Englisch; 

17)  in  der  Sitzung  vom  11.  Januar  1865: 

a)  von  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien:  Sitzungsberichte  22  und  26  — 28, 

b)  Anzeiger  für  Kunde  deutscher  Vorzeit,  November  und 
December  1864, 

c)  vom  Realschullehrer  Hrn.  Dr.  Kirchhoff  hier : De  labiatarum 

organis  vegetativis  commcntarium  anatomico-morphologicum, 

d)  vom  Herrn  Regierungs  - Rath  Wissmann  hier  „Ueber  die 
Zersplitterung  des  bäuerlichen  Grundbesitzes  in  Thüringen 
und  die  Mittel  zu  deren  Abhilfe“, 

e)  Crania  Germanica  Hartagowensia,  herausgegeben  und  ge- 
zeichnet vom  Sanitätsrath  und  Kreisphysikus  Dr.  Adolph 
Friederich  in  Wernigerode  1865,  vom  Herrn  Verfasser; 

18)  in  der  Sitzung  vom  22.  Februar  1865: 

a)  vom  Verein  für  meklenburgische  Geschichte  und  Alter- 
thumskunde: Jahrbücher  und  Jahresbericht,  herausgegeben 
von  Lisch  und  Beyer,  29.  Jahrgang, 

b)  vom  naturforschenden  Verein  in  Brünn,  Verhandlungen 
2.  Band  1863, 

c)  von  der  Königlich  bayrischen  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten in  München : Sitzungsberichte  1864  II.  Heft  2, 

d)  vom  Verein  für  nassauische  Alterthumskunde  und  Ge- 
schichtsforschung : 

a)  Annalen  des  Vereins  VII.  Band  2.  Heft, 
ß)  Mittheilungen  des  Vereins  an  die  Mitglieder  1864  Nr.  3, 
y)  Geschichte  des  Benedictiner  - Klosters  Walsdorf  von  Ad. 

Deissmann,  Wiesbaden  1863, 

e)  Nachrichten  von  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften und  der  Georg- August’s  Universität  in  Göttingen 
aus  dem  Jahre  1864, 
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f)  von  dem  Haupt-  und  Berlin  - Märkischen  Central- Verein 
gegen  die  Vergiftung  durch  Alkohol: 

„Predigt  bei  der  Feier  des  27jährigen  Bestehens  des  Ver- 
eins von  Dr.  Kranichfeld," 

g)  Anzeiger  für  Kunde  deutscher  Vorzeit,  Januar  1865, 

h)  von  der  Kaiserlichen  Akademie  jder  Wissenschaften  in 
Wien: 

a )  Sitzungsberichte  beider  Klassen  1 865  1 — 5, 
ß ) Anzeiger  der  mathematisch  - naturwissenschaftlichen  Klas- 
sen 1864  1 — 28,  der  philosophisch  - historischen  Klasse 
1864  1—23, 

i)  Leopoldina  Heft  IV.  Nr.  14  und  15,  Februar  1865, 

k)  von  der  oberlausitzischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften: 
„Neues  lausitzisches  Magazin,  herausgegeben  von  Dr.  Titus 
Wilde,  41.  Band  1.  und  2.  Hälfte, 

l)  vom  Herrn  Forstmeister  A.  Werneburg  hier: 

„Beiträge  zur  Schmetterlingskunde,  2 Bände,  Erfurt  Neu- 
mann 1864% 

m)  vom  Herrn  Dr.  Hermann  von  Schlagintweit-Sak  ün- 
lünski:  „Meteorologische  Resultate  aus  Indien  und  Hoch- 
asien“  aus  dem  Berichte  der  Königlich  bayrischen  Aka- 
demie in  München; 

19)  in  der  Sitzung  vom  24.  Mai  1865: 

a)  Leopoldina  Heft  V.,  April  1865, 

b)  Anzeiger  fiir  Kunde  deutscher  Vorzeit,  Februar-April  1865, 

c)  von  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien,  der  Sitzungsberichte  beider  Klassen  6 — 12, 

d)  vom  Haupt-  und  Berlin-Märkischen  Centralverein  gegen  die 
Vergiftung  durch  Alkohol,  eine  Reihe  von  Schriftstücken 
aus  den  Jahren  1862 — 1865, 

e)  von  der  Königlich  bayrischen  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten in  München:  Sitzungsberichte  1864,  II.  Heft  3 und  4, 

f)  von  der  Kaiserlich  Königlich  geographischen  Gesellschaft 
in  Wien:  Mittheilungen  VII.  1863, 

g)  von  der  naturhistorischen  Gesellschaft  in  Hannover,  14. 
Jahresbericht  von  Michaelis  1863  bis  Michaelis  1861, 

h)  von  dem  Herrn  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegen- 
heiten in  Berlin:  Memoires  de  la  Societe  impöriale  des 
Sciences  naturelles  de  Cherbourg  Tome  X.  1864, 
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i)  vom  Öerm  Oberförster  H.  Ilse  in  Hohehaide: 

a)  Carex  leporina  remota,  ein  neuer  Carexbastard  der  deut- 
schen Flora, 

ß)  Mittheilungen  über  die  Flora  des  Wilhelmswalder  Forstes, 

k)  von  Herrn  Ludwig  B o w i t s c h in  Neutitschein  in  Mähren, 

„Joh.  Nep.  Enders,  eine  biographische  Skizze,  Mann- 
heim 1865“, 

l)  vom  Herrn  Dr.  Heinrich  Contzen  in  Leipzig: 

«)  Die  Wichtigkeit  der  National-Oeconomie  für  Landwirthe, 
Forstmänner,  Kaufleute,  Leipzig  1859, 

0)  De  Thomae  Aquinatis  sententiis  ad  occonomiam  politicam 
pertinentibus, 

m)  -Ein  orthopädischer  Lehrapparat  Tür  die  Kaiserliche  Uni- 
versität Kiew,  erläutert  von  Dr.  H.  W.  Berend,  Berlin 
1865,“  vom  Herrn  Verfasser, 

n)  vom  Herrn  Professor  Dr.  Aug.  Witzschel  in  Eisenach: 
a)  Programm  1858:  „Das  Fest  der  Sonnenwende,“ 

( i ) L'ocpoxleovO  Avrvyov)]  mit  Einleitung  und  Anmerkungen, 
y)  Euripidis  Tragoediae  3 Volumina, 

o)  vom  Herrn  Geheimen  Regierungs-Rath  Dr.  Back  in  Alten- 
burg : 

«)  Jahresbericht  des  Gustav- Adolph- Vereins  in  Altenburg, 
ß)  Herthas  und  lduna’s  Weihe,  eine  poetische  Epistel: 

20)  in  der  Sitzung  vom  28.  Juni  1865: 

a)  vom  Verein  für  Naturkunde  in  Pressburg:  „Des  Corre- 
spondenzblattes  II.  Jahrgang  1863,  redigirt  vom  Professor 
E.  Mack,“ 

b)  von  der  Gescliichts-  und  Altertlmrasforschenden  Gesellschaft 
des  Osterlandes,  „der  Mittheilungen  VI.  Band  2.  Heft, 
Altenburg  1864“, 

c)  von  der  Gesellschaft  für  pommersche  Geschichte  und  Alter- 
thumskunde  (Abtheilung  für  Neu- Vorpommern), 

ce)  Margareta  von  Ravenna,  pommersches  Lebensbild  aus 
dem  15.  Jahrhundert,  von  Th.  Pyl  1865, 
ß ) das  Rubenowbild  der  Nicolai  - Kirche  zu  Greifswald,  von 
Dr.  K.  Th.  Pyl,  Greifswald  1863, 

d)  von  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien:  Sitzungsberichte  beider  Klassen  13  — 15, 
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e)  vom  historisch  - statistischen  Verein  in  Frankfurt  a.  O.: 
4.  Jahresbericht, 

f)  vom  Director  der  Herzoglichen  Sammlungen  des  Schlosses 
Friedenstein  zu  Gotha,  Herrn  Director  Dr.  Marquardt: 
„Dr.  W.  Pertsch,  Die  orientalischen  Handschriften  der 
Herzoglichen  Bibliothek  in  Gotha,  auf  Befehl  Seiner  Hoheit 
des  Herzogs  Ernst  II.  zusaramengestellt,  1.  und  2.  Theil,“ 

g)  vom  Herrn  Dr.  II.  Contzen  in  Leipzig: 

«)  „Ueber  die  Wichtigkeit  des  Studiums  der  National- 
üekonomie  für  den  Forstmann“  aus  Grunert's  forstlichen 
Blättern, 

ß)  „Ueber  die  Bedeutung  des  Waldes  ira  Haushalte  der 
Natur“,  Schluss  aus  der  Verkehrszeitung; 

21)  in  der  Sitzung  vom  30.  August  1865: 

a)  von  der  Gesellschaft  für  pommersche  Geschichte  und  Alter- 
thumskunde : 

a)  Baltische  Studien  20.  Jahrgang,  Heft  H., 

ß)  „Ueber  einige  Gedichte  der  Sybille  Schwarz,“  zur 
Jubelfeier  der  Vereinigung  Neu- Vorpommerns  und  Rü- 
gens mit  Preussen, 

b)  vom  Verein  für  hamburgische  Geschichte:  „Von  den  Ar- 

beiten der  Kunstgewerbe  des  Mittelalters  zu  Hamburg“, 

c)  von  der  Königlich  bayrischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  München: 

a)  „König  Maximilian  H.  und  die  Wissenschaft,“  Rede  von 
J.  von  Döllinger, 

ß)  „Die  Stellung  Venedigs  in  der  Weltgeschichte,“  Rede 
von  Thomass, 

y)  „Ueber  den  Begriff  der  bürgerlichen  Gesellschaft“,  Vor- 
trag von  Riehl, 

d)  „Ueber  die  Stellung  und  Bedeutung  der  pathologischen 
Anatomie“,  Festrede  von  Buhl, 

s)  Sitzungsberichte  1865  I.  Heft  1 und  2, 

d)  Leopoldina  Heft  V.,  Juni  1865, 

e)  Anzeiger  für  Kunde  deutscher  Vorzeit  Juni  und  Juli  1865, 

f)  vom  Haupt  - und  Berlin  - Märkischen  Central  - Verein 
gegen  die  Vergiftung  durch  Alkohol,  Bericht  1865  Nro.  5 
und  6, 
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g)  von  der  Kaiserlich  Königlich  geographischen  Gesellschaft 
in  Wien,  der  Mittheilungen  VIII.  Jahrgang  1864  Heft  1, 

h)  von  der  schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur : 

a)  Der  42.  Jahresbericht  1864, 

ß ) Abhandlungen  der  Abtheilung  für  Naturwissenschaften 
und  Medizin  1864, 

y)  Abhandlungen  der  philosophisch  - historischen  Abtheilung 
1864,  Heft  2, 

i)  von  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien:  Sitzungsberichte  beider  Klassen  16  — 20, 

k)  vom  Herrn  Ingenieur- Major  a.  D.  Fils  in  Ilmenau: 
r Höhenmessungen  im  Kreise  Erfurt,“ 

l)  vom  Königlichen  Garten  - Director  Herrn  Jühlke  hier: 
.Gartenbuch  für  Damen,“ 

m)  vom  Rector  und  Vorsteher  Herrn  Baruch  Auerbach  in 
Berlin : 

a)  Der  32.  Jahresbericht  über  die  Erziehungs  - Anstalt  für 
jüdische  Knaben,  in  2 Exemplaren, 
ß)  Der  21.  Jahresbericht  über  die  Erziehungs  - Anstalt  für 
jüdische  Mädchen,  in  2 Exemplaren, 

n)  vom  Herrn  Geheimen  Sanitätsrath  Dr.  H.  W.  Berend  in 
Berlin:  rDas  gymnastisch  - orthopädische  Institut  zu  Berlin 
nach  seiner  25jährigen  Wirksamkeit“; 

22)  in  der  Sitzung  vom  27.  September  1865: 

a)  Anzeiger  für  Kunde  deutscher  Vorzeit,  August  1865, 

b)  Leopoldina  Heft  V.,  September  1865, 

c)  vom  Haupt-  und  Berlin  - Märkischen  Central -Verein  gegen 
die  Vergiftung  durch  Alkohol,  der  22. — 24.  Bericht  und  der 
Jahresbericht  1865, 

d)  Schriften  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Danzig, 
Neue  Folge  I.  Bandes  1.  und  2.  Heft, 

e)  vom  voigtländischcn  Alterthumsforschenden  Verein  in  Hohen- 

leuben, der  34.  — 36.  Jahresbericht, 

f)  Description  of  an  automatic  registering  and  printing  baro- 
meter  by  G.  W.  Hough  (Albany), 

g)  von  der  Königlich  bayrischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  München:  Sitzungsberichte  1865  I.  Heft  3 
und  4, 
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h)  vom  Verein  fu.r  meklenburgische  Geschichte  und  Alter- 

thumskunde:  Jahrbücher  und  Jahresbericht,  heraua- 

gegeben  von  Lisch  und  Beyer,  30.  Jahrgang,  Schwerin 
1865, 

i)  vom  Herrn  Ingenieur  - Major  a.  D.  Fils  in  Ilmenau,  eine 
schöne  Photographie  seiner  Karte  vom  Thüringer  Walde 
unter  Glas, 

k)  vom  Herrn  Geheimen  Justizrath  a.  D.  Dr.  Neigebaur 
in  Breslau : 

«)  Schilfs  Zug  nach  Stralsund  und  sein  Ende, 
ß)  Der  italienische  Bund  und  der  deutsche  Fürstentag, 
y)  rDie  Nothwendigkeit  der  Zurückgabe  geistlicher  Güter“, 
aus  dem  Italienischen  des  Pater  Anfossi,  übersetzt  von 
Neigebaur, 

Ö)  Die  Südslaven  und  deren  Länder  in  Beziehung  auf  Ge- 
schichte, Kultur  und  Verfassung; 

23)  in  der  Sitzung  vom  15.  November  1865: 

a)  von  der  oberhessischen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heil- 
kunde, der  eilfte  Bericht,  Giessen,  August  1865, 

b)  von  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien : Sitzungsberichte  der  mathematisch  - naturwissen- 
schaftlichen Klasse  21  — 23,  der  philosophisch  - histori- 
schen Klasse  22  — 23, 

c)  Anzeiger  für  Kunde  deutscher  Vorzeit,  September  und 
October  1865, 

d)  Annual  report  of  the  board  of  regents  of  the  Smithsonian 
Institution  for  the  year  1863, 

e)  Results  of  meteorological  observations , made  under  the 
direction  of  the  United  States  Patent  Office  and  the  Smith- 
sonian Institution  from  the  year  1854 — 1859  incl. 

f)  vom  historischen  Verein  in  Nassau: 

a)  Münzsammlung  des  Vereins  von  Dr.  H.  Schalk, 
ß ) Urkundenbuch  der  Abtei  Eberbach  im  Rheingau  von 
Dr.  Rossel,  H.  Band  1.  Abtheilung  1.  Heft, 
y)  Mittheilungen  an  die  Mitglieder  des  Vereins  Nr.  4, 

g)  vom  Herrn  Pfarrer  Dr.  Ludwig  K o c h in  Wechmar:  „Graf 
Elger  von  Hohenstein,  der  Begründer  des  Dominikaner- 
Ordens  in  Thüringen,“ 
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h)  vom  Herrn  Dr.  H.  Contzen  in  Leipzig:  „Leipziger  Bör- 
senhalle Nr.  26  mit  einem  Vorträge  über  das  volkswirth- 
schaftliche  Studium  der  Gegenwart,“ 

i)  vom  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Carl  Anton  Tobias  in  Zittau: 

a)  Regesten  des  Hauses  Schönburg  bis  1326, 

ß)  Beiträge  zur  Geschichte  der  Stadt  Zittau  (Begebenheiten 
in  Zittau  1813), 

k)  Memoria  sobre  la  influenza  del  cultivo  del  arroz  y exposi- 
cion  de  las  medidas  conducentes  a evitar  Todo  danno  o re- 
bajas  los  que  sean  inevitales,  hasta  el  punto  de  que  las 
ventajas  del  cultivo  superen  a los  inconvenientes,  presen- 
tada  por  el  Dr.  Don  Juan  Bautista  Ullersperger,  Ma- 
drid 1864,  vom  Herrn  Verfasser; 

24)  in  der  Sitzung  vom  27.  December  1865: 

a)  von  der  Königlich  bayrischen  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten in  München: 

a)  Kloster  Scheyern,  seine  ältesten  Aufzeichnungen  und 
seine  Besitzungen,  von  Fr.  Hect.  Grafen  Hundt, 

ß)  Ein  Wachstafelbuch  aus  dem  Kloster  Polling,  von  Dr. 
J.  Sighand, 

y)  Regesta  documentorum  Germaniae  historiam  illustrantium, 
von  Jos.  Valentinelli, 

ö)  Beiträge  zur  Geschichte  der  Jacobäa  von  Bayern,  von 
Franz  Löher, 

s)  Die  Ansprüche  des  Herzogs  Ernst,  Administrators  des 
Hochstiftes  Passau,  auf  einen  dritten  Theil  und  an  die 
Mitregierung  des  Herzogthums  Bayern,  von  C.  Aug. 
Muffat, 

£)  Die  Verhandlungen  der  protestantischen  Fürsten  1590 
und  1591  zur  Gründung  einer  Union,  von  Carl  Aug. 
Muffat, 

rj)  Die  Unruhen  im  Erzgebirge  während  des  deutschen 
Bauernkrieges,  von  Joh.  Carl  Seidemann, 

ft)  Sitzungsberichte  1865  II.  Heft  1 und  2, 

b)  Anzeiger  für  Kunde  deutscher  Vorzeit,  November  1865, 

c)  von  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in 

Wien:  Die  Sitzungsberichte  der  mathematisch  - natur- 

wissenschaftlichen Klasse  24  — 26  und  28,  der  philoso- 
phisch-historischen Klasse  24 — 27, 
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d)  von  dem  Haupt-  und  Berlin  - Märkischen  Central- Verein 
gegen  die  Vergiftung  durch  Alkohol  eine  Reihe  von  Schrift- 
stücken, 

e)  vom  Verein  für  liamburgische  Geschichte,  der  Zeitschrift 
Neue  Folge  2.  Bandes  3.  Heft  1865, 

f)  vom  naturforschenden  Verein  in  Brünn,  der  Verhandlungen 
3.  Band  1864. 

g)  Aus  Hugo  Rothstein's  Nachlass  für  seine  Freunde, 
Erfurt  1865,“  von  der  Frau  Wittwe. 


Dr.  Koch, 

Secretair  der  Akademie. 


Druck  von  J.  G.  Cramer  in  Erfurt. 
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